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Yorrede 


Nachdem das Nerlagsrecht und die ſämmtlichen Vorräthe des Schre- 
ber’fchen Säugthiermifes von den früheren Befigern auf Herrn T. O. 
Weigel übergegangen varen, babe ich mich auf deſſen Aufforderung ent- 
ichloffen, den bisher erſchenenen vier Abtheilungen des Supplementbandes 
eine fünfte nachfolgen zu affen. Die erften vier Abtheilungen veffelben 
waren in den Jahren 1839 bis 1844 andgegeben worden, und ber feit- 
bem verfloffene Zeitraum warlange genug, um theils durch Entdeckung 
zahlreicher neuer Species, theilt durch genanere Bekanntſchaft mit früher 
unvolftändig oder felbft fehlerhaft gefannten Arten ein anſehnliches Ma- 
terial zu erhalten, dad zur Bervollfennigung und theilweifen Berichtigung 
meiner älteren Arbeiten dienen Tonnte. 

Der vorliegende Band befaßt fid mit den Orbnumgen der Affen, 
Sahnläder, Beutelthiere, Hufthiere, Imfetenfreffer und Handflügler. In 
denjenigen Abtheilungen, in welchen nur einzelne Entdeckungen nachzutra⸗ 
gen waren, habe ich biefelben, unter Verweiung auf meine frühere Bes 
arbeitung, einfach nad der foftematifchen Reihefolge aufgeführt; in ben- 
jenigen Familien und Orbnungen aber, wo dieilben zahlreich fich ergas 
ben, und zugleich in der foftematifchen Stellung und Gharafteriftif der 
älteren Arten häufige Aenderungen nofhwendig Magen, hätte eine Ahn- 
liche Eintragung eine ſolche Zerftädelung in der Dapellung veranlaft, 
daß eine georbnete Meberficht über dieſe Gruppen höchſt richwert worden 
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wäre. Um dieſen Uebelſtand zu vermeiden, habe ich es vorgezogen bei 
den Ordnungen der Affen, Beutelthiere, Inſektenfreſſer und Handflügler, 
fo wie bei den Familien der Hirſchthiere und Antilopen, ſämmtliche Arten 
in foftematifher Ordnung aufzuführen, um immer am gehörigen Orte die 
Einfchaltungen und Berichtigungen eintragen zu können, woburd die Ein- 
heit und Weberjichtlichfeit der Darftellung vollftändig gewahrt wurde. 


Wie ed fi von felbft verfteht, wurden bie hinreichend befannten 
Arten nur ganz kurz behandelt, dagegen die neuen ober bie zur berichtigen- 
den in genauere Betrachtung gezogen. Um indeß bieje neue Ergänzung 
meiner früheren Arbeit nicht allzufehr auszunehnen, hate ih mich fo viel 
ala möglich der Kürze hefleißigt und hauptſächlich Siejenigen Merkmale 
hervorgehoben, welche mir zur Muterfcheibung perwanbter Specied am 
meiften geeignet erfchienen. Mer weitere Belehruig über biefe ober jene 
Art ſucht, kann dieſelbe in ber von mir mit gewer Sorgfalt aufgeführten 
Literatur finden, 

Auf die fpecififche Vereinigung nahe vervandter, mir aber nicht aus⸗ 
reichend bekannter Formen bin ich diem ſchwieriger eingegangen ald 
früberhin. Erflig Hot mich die Erfahung beichtt, daß bei genanerer 
Bekanntwerbung mit beufelben, insbeſodere au mit ihren Verbreitungs⸗ 
verhältnifien, wicht felten ſolche fich vırklih als beſondere Arten erwieſen 
haben. Dann aber auch trübt vie Lrennung, ſelbſt wenn fie fich ſpater⸗ 
bin ald unbegründet herauäftelfen ſollte, die Auſchauung weniger ald eine 
yoreilige Bereinigung, bie bei veikeren Unterſuchungen als unhaltbar fi 
exgiebt. In letzterem Falle wird bie Beirhreibung leicht zu einer Mer- 
mengung heterogener Merhiale und iſt dadurch zum großen Theile un⸗ 
brauchbar und irreleitenb im Sale ber Trennung werben aber auch Die 
Beireibungen auseinaner gehalten, und bleiben naturgetren und brauch⸗ 
bar, mögen nun folhr Formen im Laufe der Zeiten ſich als bloſe Marie 
täten einer Species oder ala wirklich geionberte Arten ausweiſen. Pan 
einer fihern Feſtſtaung ſaͤmmtlicher Arten find wir bermalen noch immer 
weit guiferut, 
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Da der Deu dieſer Abtheilung über zwei Jahre andanerte, fo Konne 
es nicht fehlen, daß die in biefen Zeitraume erfähienene ober mir doch 
erſt zugänglich gewordene neuefte Literatur abermals Nachtraͤge nothwendig 
machte, von denen ich wenigſtens vie wichtigften in einem beſonderen Ans 
hange am Schluſſe aufzunehmen für räshli Biel. Beim Gebrande die⸗ 
je8 Bandes ift daher auf das Inhaltsverzrichniß beſondete Ruͤckſicht zu 
nehmen, Da in demſelben die Machträge bei ven betreffenden Arten mit citirt 
find. So angelegentlich i mich auch beſtrebt Habe, die neuere Literatur in 
möglihft voſlfiduviger Weiſe zu Benfgen, fo mag mir doch hie und da Bis 
niges entgangen jehn ober ift mie wenipftend zur Benägung noch nicht zu⸗ 
gekommen. Die Jahresberichte, welche ich über vie Leiflungen im Gebien 
der Sangthietkande im Arıhie für Naturgeſchichte ſeit dem Jahre 1864 
erſcheinen laſſe, werben dazu dienen ſolche Auslafſungen nachträglich zur 
Vorlage zu bringen. 

Indem der vorliegende Band dazu beſtimmt iſt, eine moͤglichſt voll: 
fländige Zufammenttellung deffen zu geben, was feit dem Abfchluffe mei- 
ner früheren Arbeiten die neuere Zeit auf dem Gebiete ber Säug- 
thierfunde, zunaͤchſt der in biejer Abtheilung abgehandelten Ordnungen, 
geleiftet hat, jo macht er nicht bloß eine Fortſetzung bes Schreber’fchen 
Werkes aus, fondern bildet zugleich ein felbfiftändiges, für fich beſtehendes 
Werk, welches deßhalb auch unter dem eigenen Titel: „die Sängthiere in 
Abbildungen nah der Natur und mit Beichreibungen, eine Zuſammen⸗ 
ftellung der neneften Entdeckungen auf dem Gebiete der Säugthierfunde, “ 
befonder8 auögegeben wird. 


Kür die Abbildungen if dießmal, flatt des Kupferflidhes, die für 
bildfihe Darftellung von Säugthieren weit geeignetere Lithographie ge⸗ 
wählt und die Golorirung, da fie unter meiner unmittelbaren Aufficht er- 
folgte, mit größter Sorgfalt ausgeführt worben. Einen befondern Werth 
werben dieſe Tafeln dadurch erlangen, daß ich bei den Beuteltbieren und 
Hanpflüglern tie günftige Gelegenheit hatte, bie von Joh. Natterer 
in Brafilien nach frifchen Eremplaren mit meifterhafter Vollendung ans 
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gefertigten Abbildungen benützen zu koöͤnnen. In der Regel find die bei- 
gegebenen Tafeln gleich bei den Diagnojen ber Arten citirt; da jedoch zus 
legt der Tert früher ald die Tafeln vollendet wurde, ſo Tonnte die ers 
wähnte Anführung nicht mehr flattfinden, und es wird beshalb auf das 
Inhaltsverzeichniß verwiefen, in welchem bie Abbildungen gleich bei ven 
einfchlägigen Arten angegeben find. 

Zwei und zwanzig Jahre find nunmehr verflofien, feitdem ich mit 
ber Fortſetzung von Schreber's Naturgeſchichte der Säugthiere den An: 
fang gemacht und diefelbe, wenn auch mit Unterbrechungen — bie legte 
betrug fieben Jahre — bis jegt fortgeführt Habe. Sch muß es als eine 
befondere Gnade Gottes rühmen, daß er mir in biefem, für ein Menſchen⸗ 
leben immerhin verbältnigmäßig langen Zeitraume hiezu Kraft und Aus- 
bauer geſchenkt hat. 

München, den 28. September 1855. 


A Wagner. 
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L Ordnung. 


Affen. SIMIAE s. PRIMATES, 


Es find nunmehr dreizehn Jahre verfloffen, daß meine Bearbeitung 
der Ordnung ber Affen im erften Supplementbande des Schreber'fchen 
Werkes durch den Drud veröffentlicht worben if. Innerhalb dieſes Zeits 
raumes hat fi die Kenntniß diefer Ordnung, fowohl nad ihrer anato= 
mifhen Begründung ald nad) dem Umfange ihrer Arten, in einer fo ra⸗ 
ihen und umfaffenden Weite entwidelt, daß jett bereits fehr zahlreiche 
Nachträge zu meiner frühern Bearbeitung beizubringen find. Die Anz 
zahl Der Arten bat fich feitbem um zwei Drittel des früheren Betrages 
vermehrt; ein Refultat, das allerdings nicht blos durch die Entdedung 
vorher ganz unbekannter Species herbeigeführt worden ift, ſondern auch 
noch durch den Umfland, daß bei genauerer Befanutwerbung mit den 
Ihon früher publicirten Arten es fich herausgeftellt Hat, daß mehrere 
Formen, die man ald Varietäten erklärte, fich als felbfiftändige Species 
oder doch wenigftens als geographifch geſchiedene und conflante Typen er: 
wiefen, denen man mindeitens die Arten Selbfifländigfeit jo lange zuer⸗ 
fennen muß, bis nidyt das Gegentheil evident dargethan ifl. 


Daraus ergiebt fi mir aber bei der Wiederaufnahme meiner Yort- 
fegung des Schreber’fchen Werkes in Bezug auf die Ordnung ber Af- 
fen die eigenthümliche Schwierigkeit, daß ich meiner Aufgabe nicht voll- 
fändig genügen Fönnte, wenn ich mich blos auf die Befchreibung ver feit- 
dem nen entdedten Arten der Vierhänder beichränfen wollte. Auch ein 
nicht unerheblicder Theil der von mir früher publieirten Arten bedarf, 

1 


2 Affen. 

zumal feitbem durch Aufjuchung derſelben in ihren Heimathöftätten ihre 
Lebensgefchichte und insbeſondere auch ihre geographiſchen Verbreitungs- 
verhältniffe genauer befannt geworben find, vielfacher Berichtigungen, Die 
nicht minder wichtig als die Zufügung der Beichreibung neuer Arten find. 
Ich habe e8 daher für zwedmäßig und dankenswerth erachtet die Orpnung 
ber Affen in Monographien zu behandeln und zwar in der Weiſe, daß 
diejenigen der Älteren Arten, bei welchen nichts zu erwähnen ift, einfach 
mit ihren Namen, Diagnofen und der neu zugefommenen Literatur auf: 
geführt werben, bei denjenigen, die einer Berichtigung bedürfen, viefelbe 
zugefügt wird und endlih in foftematifcher Neihenfolge die neuen Arten 
mit ausführlichen Befchreibungen an ihrer rechten Stelle eingefchaltet 
werden. 


Um eine anfdhauliche Leberficht von dem Fortſchritte unferer Kennt: 
niffe von den Arten der Affen zu gewähren, lege ich nachſtehende Tabelle 
vor. In der erften Rubrik ift bei jeder Gattung die Zahl ihrer Arten 
angegeben und zwar nah Grundlage meiner Bearbeitung in der erflen 
Antheilung des Schreber’ichen Supplementbandes vom Sabre 1840. Die 
zweite Rubrik enthält gleichfalls die Angabe der jeder Gattung zuſtändi⸗ 
gen Summe der Arten, aber auf Grund der vorliegenden neuen Bearbeie 
tung; fie zeigt aljo, um wieviel fich binnen eined Zeitraumes von 13 
Jahren bei jeder Gattung die Zahl der Arten nach meinen dermaligen 
Feſtſtellungen bverfelben gemehrt hat. Da indeß ein nicht unanfehnlicher 
Theil des jehigen Mehrbetrages der Arten nicht aus der Auffindung neuer 
Formen, fondern nur ans der Trennung von Altern und bereits ſyſtematiſch 
benannten Arten, die mit Unrecht von mir und Andern vereinigt waren, 
hervorgegangen ift, jo habe ich eine dritte Rubrik beigefügt, in welder- 
bei jeder Gattung die Zahl der feit 1840 durch neue Entdeckungen ihr. 
zugefügten, vordem völlig unbekannten, alſo ganz neuen Arten angege⸗ 
ben ift, 






Ramen der Gattungen. 


Simia . . » 2 2 2 2.2. 2 3 


1 

Hylobates . 7 8 2 
Semnopithecus . 14 25 8 
Colobus . en 7 5 — 
Cercopitheus . - . 2.» 16 33 11 
Inuus”) . 11 10 2 
Cynocephalus 7 10 1 
Mycetes . .. 2 7 1 
Lagothrix. . '. 2 2 — 
Ateles 8 9 1 
Cebus . 2 10 3 
Pithecia . 6 7 2 
Nyctipithecus 1 3 1 
Gallithrix . . 6 11 2 
Chrysothrx . . . » 1 3 | 
Hapale . . 2 2 22. 15 26 7 
Liehanotus . . . 2.2. . 1 1 — 
Habrocebus . 2 2 — 
Lemur. 8 14 4 
Galeocebus . — 1 1 
Chirogaleus . 1 5 3 
Stenop . 2 3 — 
Microcebus . 1 2 1 
Perodicticus 1 1 — 
Otolicnus 4 6 1 
Tarsius . 00. 1 1 — 
Summe . | 128 | 210 53 


Aus diefer Tabelle ift erfichtlih, daß fich die Summe ver mir jegt 
befannten Affenarten, die ich im Jahr 1840 zu 128 annahm, auf 210 
gefteigert hat, alſo ein Zuwachs von 82 Arten, von denen 53 neuentdeckt, 
bie andern 29 aber durch Reftitution älterer Arten hinzugefommen find. 
Rur fehr wenige Gattungen find es, deren Artenbetrag fi nicht gemehrt 





Bemerkung. Bon Inuus habe ich jetzt 2 ber früheren Arten zu Cynocephalus geftellt. 
1» 





f Affen. 


bat; Colobus ift die einzige, wo ſich derſelbe durch nothwendige Reduktion 
von Nominalarten gemindert hat. “Bei Inuus ift wie erwähnt dieſe Minderung 
durch Meberweifung zweier Arten an Cynocephalus veranlaßt worden. 

Zur Erlangung einer genaueren Kenntniß ald man fie zur Zeit mei- 
ner erften Bearbeitung ber Affen Hatte, haben vor Allem die wichtigen 
Entdeckungsreiſen, deren Refultate ſeitdem publicirt wurden, beigetragen. 
Unter dieſen find bier zu nennen die umfaflenden Unterfuchungen von 
Salomon Müller und Schlegel") über bie Affen des den Hollän- 
dern angehörigen Theiles des indifchen Arcdhipels, die von Blyth”) über 
bie Vierhänder des indifchen Feſtlandes, die von Peters?) über vie 
von Moffambique, die von 3. v. Tſchudi9 über die Affen von Peru 
und die von Natterer und mir”) über die brafilifhen Arten dieſer 
Ordnung. Auch dur Gaftelnaw' 8°) Erpedition fowie durch mehrere 
andere Reiſende find werthvolle einzelne Beyträge gewonnen worden. 

Mit fyftematifchen Bearbeitungen der ganzen Ordnung find bald nad 
dem Abſchluß meiner eigenen hervorgetreten Martin”) und Leffon‘); 
das gut angelegte Werf des erfleren ift leider bald ind Stoden gerathen, 
nachdem es noch nicht ganz die erfte Bamilie, die altweltlichen Affen, been- 
digt hatte; von den Arbeiten des Iegtgenannten kann nicht gefagt werben, 
daß fie zur Förderung ber Kenntniſſe von den Vierhändern beigetragen 
Hätten und bemerfendwertb find fie lediglich wegen ber fchauderhaften 
Bildung neuer Namen. Bon vorzäglidem Werthe dagegen iſt der von 
Iſ. Geoffroy”’) herausgegebene Katalog der im parifer Mufeum auf- 
geftellten Affen, der außer der Charafteriftif mehrerer neuen Arten beſonders 


1) Verhandelingen over de Natuurlijke Geschiedenis der Nederlandsche overzeesche be- 
zitingen. Zoologie 1839 — 1844. 2) Journal of the Asiatic Society of Bengal; in verſchiede- 
nen Bänden. 3) Reife nach Mofjambique. Säugthiere. Berlin 1852. 4) linterfuchungen über 
die Fauna Peruana. I. Therologie. St. Ballen 1844. 5) Abh. der K. Akadem. d. Wiſſenſch. in 
München. I. Klaffe V. (von 1847 — 439). 6) Expedition dans les parties centrales de l’Ame&- 
rigue du sud. Paris I — V. 1850. 7) Natural Hisiory of Quadrupeds and other Mammi- 
ferous Animals. London 1840. 8) Species des Mammif6res bimanes et quadrumanes, suivi 
d’un m&moire sur les Orycteropes. Paris 1840. 9) Catalogue meäth. de la collection des 
mammiföres etc. du Mus&um d’histoire naturelle de Paris. I. Introduction et Catalogue des 
Primates. Paris 1851. 
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dadurch einen großen Werth bat, dab er zahlreiche Bemerkungen über 
biejenigen Eremplare, auf welde ein großer Theil der älteren Affen 
Species begründet ift, beibringt. Don den wichtigen Monographien, vie 
berfelbe Verfaſſer über einzelne Gattungen bearbeitet hat, wirb noch 
beſonders bei dieſen jelbft die Nebe feyn. Ueber die Halbaffen hat van 
der Hoeven’) eine vortrefflide Monographie publicirt. Die ana⸗ 
tomifchen Verhaͤltniſſe nebft der fuftematifchen Eintheilung der ganzen Orb- 
zung hat Brolif”) in klarer und gründlicher Weile in einer Abhand⸗ 
lung zufammen gefaßt. Bon der gengraphifchen Verbreitung ber Affen 
und ber übrigen Sängthiere babe ich in einer befondern Abhandlung eine 
ansführliche Darftellung gegeben”). 


A. SIMIAE. echte Affen. 


Dentes primores $ contigui, laniarii ceteris longiores, mammae 2, 

uterus simplex. 
I. &amilie. 
Simiae catarrhinae. Altweltliche Affen. 

Septum narium angustum, meatus auditorius osseus tubuliformis, compressus, 

margine denticulatus. 
I. SIMIA. Drangaffe. 
Brachia elongata, sacculi buccales nulli, nates tectae, cauda nulla. 


In Afien auf Borneo und Sumatra, in Afrifa auf die weftlichen 
tropifchen Gegenden beichränft. In ihrer Lebensweife kommen die 3 Ar: 
ten mit einander überein. 

+) cranium resiliens, ‘brachia paululum sub genu elongata. — Troglodytes. 

1. 8. Troglodytes Buum., der Schimpanfe; nigra, auriculis ma- 
joribus. 

S. Troglodytes Bl. s. Troglodytes niger Geoffr. Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 31, 301. — MARTIN mammif. anim. p. 365. — TEmm. monogr. de 


mammal. II. p. 116. — Buaınv. osteogr. Primat. tab. 5 (Schäbel). — VROLIK 
rech. d’anatom. comp. sur le Chimpanse. Amsterd. 1842. — ErbI Tafeln 3. vgl. 


1) Tijdschrift vor Natuurl. Geschiedenis. XI (1844) p. 1 u. fe. 2) Todd’s Cyclopedia 
of Anatomy and Physiology part. XXXI p. 194 Artikel: Quadrumana. 3) Abh. d. 8. Aladem. 
d. Viſſenſch. in München IV (1844) in 3 btheilungen. 
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Anatom. des Schädel tab. 4. fig. 4 — MACARTNET, transact. of the BR. Irish Aca- 
dem. XIX. 2 (1843, Gehirn). — Taomas S. SavascE and JEFFRIES WYMan, Bo- 
ston journ. of nat. hist. IV. 3 (1843) p. 362, 4. (1844) p. 377. — Owen ann. of 
nat. hist. XVII p. 476 (anatom. Bemerkungen); transact. of the zool. soc. III part. 
6 p. 381. tab. 38 — 60 (Schädel). — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 4. 


Die bedeutenden Arbeiten, welde 1840 über den Schimpanfe er⸗ 
ſchienen und im Vorſtehenden anfgezählt find, haben und jetzt zu einer 
genanen Kenntniß deſſelben verholfen; wir wollen bier dad Wichtigſte 
daraus zn unferer frühern Beſchreibung nachtragen. 


Dad Gehirn ded Schimpanfes hat, wie Macartney erklärt, nad 
feiner äußern Born eine fo große Aehnlichkeit mit dem menfchlichen Ge— 
bien, daß, die Differenz in der Größe ausgenommen, dad eine mit dem 
andern verwechfelt werden Fönnte. Die Windungen find eben fo beftimmt 
marfirt und die Berhältniffe des Fleinen zum großen Hirn genau wie 
beim Menſchen. Die corpora candicantia fand Macartney ſehr unbe- 
ſtimmt, die Pyramiden und Oliven nit fehr entwidelt, die Aeſte Des 
Lebensbaumes vielleicht nicht fo flarf, aber eben fo zahlreich ald beim 
Menſchen. Dem corpus fimbriatum fehlt der gezadte Rand, die Zirhel- 
prüfe ift groß, das vordere Paar der Bierhügel ift dad Kleinere. — Nach 
Vrolik's Unterfuhungen iſt wie bei allen andern Affen ver Gtreder 
des Zeigfingerd Fein getrennter Muskel, daher auch der Schimpanfe Den 
Aft des Zeigend und Deutens nicht ausführen Tann; ein Dlangel, ver, 
wie genannter Beobachter mit Recht beifügt, ohne Zweifel in Bezug 
fieht zu der geringern Ausbildung ber intellektuellen Anlagen und zu ver 
Unmöglichkeit ſich abftrafte Ideen zu bilden. Der Sad des Kehlkopfs 
tft bald einfach, bald doppelt und fcheint nur eine Verlängerung der Ben- 
trifeln des Larynx zu feyn. 


Bon beſonderem Werthe find die Angaben des Miſſionars Savage, 
ber am Kap Palmas in Oberguinea flationirt war, über die Lebensweife 
der Schimpanjed, da fle auf authentiſchen Beobachtungen und Berichten 
beruhen. Nachſtehendes enthält das Wichtigfte and denfelben. 

Dieje Thiere find auf Guinea beſchränkt; erwachfen erreichen fie faſt 
eine Länge von’ 5 Fuß. Die Alten Tönnen ihre Hand nicht nach Art ber 
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meniihlichen auöfleeıten, indem hie Finger durch lauge Verwendung zum 
Greifen gefrämmt und zufammengezogen find. Diefe Gontraftionen find 
you der Art, daB die Thiere beim vierfüßigen Gange auf ven Knöcheln 
enftatt auf den Handſohlen ruhen, weshalb an jenen Iheilen die Haut 
ſehr verbidt if. In der Ruhe nehmen die Schimpanſes gewöhnlid eine 
ſihende Stellung an. Mitunter trifft man fie wohl auch ſtehend und 
gehend an, wenn jie aber fo entdedt werben, werfen fie Ti gleich 
anf alle Biere und entfliehen. Ihre Organifation ift von der Art, 
daß fie nicht aufrecht flehen, jondern vorwärts fi neigen; daher legen 
fie auch beim Stehen die Hände auf den Hinterkopf oder die Lenden, 
um dad Gleichgewicht, wie ed ſcheint, nicht zu verlieren. Ihre na⸗ 
türlide Stellung ift auf allen Vieren, wobei der Körper vorn auf 
ben Kuöcheln ruht, Sie find vortrefflide Kleiterer, ſchwingen fi von 
AR zu Aſt auf eine große Entfernung hin ımd fpringen mit erſtaunlicher 
Geſchicklichkeit. 

Die Nahrung ver Schimpanſes beſteht im Freien in Früchten, doch 
werben fie in der Gefaugenfchaft leicht an das Fleiſch gemöhnt. Ihre 
Wohnſtaͤtten erbauen fie fih auf Bäumen, doch gleichen felbige mehr 
Neſtern ald Hütten, wie fie irriger Weife von einigen. Raturforfhern ger 
nannt wurben. “Gewöhnlich banen fie nicht hoch über dem Boden. und les 
gen ihr Neft aus Neften und Zweigen an, bie niebergebogen ober auch 
theil® abgebrochen und angeflochten werben. Bisweilen fichtman es au 
gegen. das GEude eines ſtarken belaubten Aſtes in einer Höhe von: 2030: 
Fuß über dem Grunde; in einem Fall entbedte es Savage ſogar noch. 
höher. Ihr Aufenthalt ift fein fländiger, fonbern wird zur Auffuchung 
der Nahrung und der Ruhe nach Umſtaͤnden gewechſelt. Selten werben. 
mehr als ein oder zwei Neſter auf einem Baume oder in der Nachbar⸗ 
ſchaft geſehen; ein Cinzigesmal wurden fünf gefunden. Sie leben nicht 
in Dörfern, wie bie älteren Erzählungen fabelten, und werben mehr 
paarweiſe als in Horden gefehen, doch ſollen fie ſich bisweilen in groͤße⸗ 
ser Anzahl zum Spielen verfammeln, 

Die Schimpanſes feinen niemald. der angreifenve Theil zu ſeyn 
und ihre Vertheidigung befehränft ſich auf Beißen. Sie. find: unreinlid 
mb im ber Gefangenichaft verzehren: fie ihre. eigenen: Erkremente. Rad, 
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der allgemeinen Sage ber Eingebornen follen diefe Affen einft Mitglieder 
ihres eignen Menfchenftammed gewejen, aber wegen ihrer fchlechten Auf: 
führung von aller menschlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen worden feyn, wo 
fie dann durch Berharren in ihren jchlimmen Gewohnheiten endlich in ihren 
gegenwärtigen Zufland verfanfen. Trotz dieſer Berwandtfchaft werben fie 
gleichwohl von den Negern gegeffen. Die Schimpanfes zeigen einen merf- 
würdigen Grad von Intelligenz und die Mütter eine große Liebe zu ihren 


Jungen. 


2. S. Gorilla Savaee, der Öorilla; praecedenti similis at major, 
nares posteriores multo altiores quam latiores. 


Troglodytes Gorilla. Savacz and WYyman, Boston journ. of nat. hist. V. 
(1847) p.4. mit 4 Abbild. des Schädeld. — OWEN transact. of the zool. soc. 100. III. 
(1848) p. 381 tab. 61 — 63. (Schädel); literary gazette Novbr. 1851. — WYMan, 
Sillim. americ. journ. IX. p. 34. — Is. GEOFFR. compt. rend. XXXIV (1852) p. 81; 
ann. des sc. nat. 3° ser. Zool. XVI. p. 154 tab. 7 (hier und Kopf). 


Die merkwürdigſte Entdedung, welde in der ganzen Ordnung der 
Affen gemacht wurde, ift die. von einer zweiten Art von Schimpanfe. Die 
Ehre der Auffindung und Erfennung derfelben gebührt dem ſchon vor= 
Hin genannten proteftantifhen Miffionar Savage, ber mit ihr am Ga- 
bon-Fluge in Riederguinea befannt wurde, wo fieden Namen Enge-ena 
führt. ALS fyftematifche Benennung wählte er die von Tr. Gorilla, mit 
Bezug auf die Gorillas oder wilden Menjchen, von welchen ber be- 
rühmte Farthagifche Seefahrer Hanno in feiner Reiſe fpricht und unter 
denen wohl eine Art von Schimpanje verftanden feyn dürfte. 

Der Stamm, von weldem Savage feine Nachrichten einzog, ift ber 
Mpongwe, der beide Ufer des Gabon von jeiner Mündung bis 50 oder 
60 Meilen Iandeinwärtd bewohnt. Obfchon dieſer Fluß des Haudels 
wegen nicht felten von Europäern und Norbamerifanern beſucht wird, fo 
blieb diefen doch bisher dad Vorkommen des Gorilla unbefaunt, was 
davon herrührt, dab jein Wohnort erft in einiger Entfernung von ber 
Küfte beginnt, und feine Lebensweise und Wildheit der Art ifl, daß er nicht 
oft bemerkbar wird, auch die Einwohner vor ihm gewaltige Furcht haben. 
Sein Wohnbezirk ift im Innern von Nieder: Guinen, während der des 
eigentlihen Schimpanfe näher an der Käfte liegt. 
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Seine Höhe beträgt fünf Buß, über die Schultern ift er unverhält- 
nigmäßig breit, und er ift dicht mit ſchwarzen Haaren befleivet, vie im 
Alter grau werben. Das Geficht ift jehr breit und lang, bie Nafe platt, 
die Schnauge breit und hervorfpringend, bie Unterlippe fehr beweglich 
und großer Verlängerung fähig, Gefiht und Ohren nadt und von dun- 
felbrauner, in's Schwarze ziehender Farbe; beſonders auffallend ift ein ho— 
her Haarkamm laͤngs der Mitte des Scheitelö, welcher hinten an einen 
queren, von einem Ohr zum andern verlaufenden Kamm anftößt. Das 
hier kann feine Kopfhaut nah Belieben vor und rückwärts bewegen, 
und im Zorne fol es diefelbe mit dem Haarkamme ganz vorwärts ſchie⸗ 
ben, wodurch es ein äußerſt wildes Anfehen erlangt; Bruft und Schul: 
tern follen doppelt jo flarf ald beim Schimpanfe feyn, und die Arme 
zeichen etwas unter dad Knie. Weber Schwanz noch Gejäßichwielen find 
vorhanden. 

Die Gorillad leben in Geſellſchaften, find aber nicht fo zahlreich 
ald die Schimpanjed; die Weibchen übertreffen an Anzahl das andere 
Geſchlecht. Nah den übereinfimmenden Erzählungen der Eingebornen 
wird in einem Trupp nur ein einziges altes Männchen gefchen; wenn 
die jungen Männchen heranwachſen, entfteht ein Wettfampf um bie Herr: 
haft und das ftärkfte vertreibt oder töbtet die andern, und wird fo das 
Haupt der Gefellihaft. Ihre Wohnungen, wenn man fie fo nemmen 
darf, find ähnlich denen der Schimpanfes und beſtehen lediglich aus ei⸗ 
nigen Reiſern und Blattzweigen, die von den Baumäften getragen wer⸗ 
den; fie werden bloß bei Nacht benützt, und haben Teine Bedachung, 
weßhalb die Eingebornen den Gorilla einen Thoren nennen, der fi in 
einem Sande, wo es fo viel regnet, ein Hand ohne Dad baue. Die 
Enge=ena’3 find überaus wild und fliehen den Menſchen nicht, jondern 
greifen ihn an und find Daher von ben Eingebornen fehr gefürdhtet, die 
niemald, außer zur DVertheidigung, mit ihnen anzubinden wagen. Die 
wenigen, bie gefangen wurden, wurben von Elerhantenjägern und aud) 
einheimifchen Händlern, die in den Wäldern unvermuthet auf fie fließen, 
getödtet. Die Erlegung eine Enge-ena wird als Zeichen großer Ge: 
ſchicklichkeit und Muthes angefehen, und gewährt dem Sieger ausgezeich⸗ 
nete Ehre. Ein Sklave, der das erwachſene Männchen und Weibchen, 
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deren Knochengerüfte theilmeife Savage erhielt, erlegte, erlangte deßhalb 
feine Freiheit. Ihre hauptſächlichfte Nahrung befieht in Amomums, 
Zuckerrohr, den Früchten ver Elais guineensis, Carica papaya, Musa 
sapientum und andern Gewächſen. Bon den Eingebornen werben fie 
faft allgemein als degenerirte menfchliche Weſen, ald „wilde Walpmen- 
ſchen“ angefehen. Gleihwohl merben fie allenthalben gegeffen, und ihr 
Fleiſch, nebft dem der Schimpanjed und anderer Affen, nimmt einen 
Hanptplag in ihren Küchenzeitel ein. 

Nah den Bergleihungen, welche Wyman und Owen zwildhen 
den Schäbeln des Gorilla und des Schimpanfe angeftellt haben, ergeben 
fih folgende Unterſcheidungsmerkmale als die wichtigften. 1) Der Go- 
rilla ift anfehnlich größer. 2) Die vordern Nafenlöcher find bei ihm faſt 
quadratiſch oder wenn fte fich der Dreifeitigen Form annähern, fo ift ihre 
Spite abwärts gefehrt; bei dem Schimpanſe dagegen find fie dreifeitig 
mit aufwärt3 gefehrter Spige. 3) An den hintern Nafjenlöchern ift der 
jenfrechte Durchmeſſer faft zweimal jo groß als ber quere; während bei 
dem Schimpanje der quere den ſenkrechten übertrifft. 4) Am Hintern 
Mande des Tuöchernen Gaumens findet fi beim Gorilla ein Ausfchnitt 
in der Mittellinie, während beim Schimpanfe ein folder fehlt. 5) Die 
Entfernung zwifchen der Naſenoͤffnung und dem Alveolarrande ber Schnei- 
dezähne ift beim Gorilla geringer als bei Iegterer Art. — Sowohl 
Wyman ald Owen haben ihren Abhandlungen Abbildungen von den Schä- 
dein beider Arten beigefügt, untes denen die bed Letzteren wahre Reiſter⸗ 
finde der Kunft find. 

Das parifer Mufeum Hat neuerdings 2 Individuen des Gorilla vom 
Sabon -Flufie erhalten, wovon das eine, ein junges Thier, zugleich mit 
einem jungen Schimpanje lebend eingefchifft wurbe, aber auf ter Fahrt 
umfam und deßhalb in Spiritus aufbewahrt wurde, dad andere vom Dr. 
Franquet geſchenkte Exemplar ift ein erwachſenes und ebenfalld in 
Brantwein conſervirtes altes Männchen. Lepteres hat die Höhe eines 
Mannes von mittlerer Statur; da aber beim Gorilla die hinteren Glied⸗ 
mafjen verhältuipmäßig ſehr kurz And, fo ift ver Körper viel länger und 
zugleich von einem viel beträchtlicheren Durchmeſſer ald der des Menſchen. 
Die Maaße von diefen Individuen find in Meters anögebrüdt: 
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Höhe..... 1467 
Umfang am Kalle - 0,75 
Umfang an ber Brufl. . . 1,35 
Spannweite . 2,18 
Der Gorilla ift demnach der gröfte aller Affen. Eine andführlide Be- 
jpreibung deſſelben will Dr. Franquet liefern; einftweilen hat Iſ. Geof- 
froy eine Abbildung vom ganzen Thiere und deifen Kopf in zwey An: 
fihten mitgetheilt. 
b) cranium elevatum, brachia malleolos attingentia. — Pithecus. 


3. 8. Satyrus Lınn, der Drang-litan; rufescens, auriculis parvis. 
Tab. 1. 

Simia (Pithecus) Satyrus. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 55 u. 301; 
Rünchn. gel. Anzeig. IX (1839) &. 409. — Bramv. osteogr. Primat. tab. 1 (Stelet 
vom parifer Pongo). — Owen, transact. of the zool. soc. II. 3 (1839) p. 165. tab. 
39 — 34 (DOfteologie); ann. des sc. nat. 1839 p. 122. — Dusorrier bullet. de 
Pacad. de Bruzell. V (1838) p. 756. — Erdl Xafeln z. vergl. Anatom, des Schäbels 
tab. 4 fig. 1 — 3, tab. 5 fig. 1 (Schädel). — MARTIN mammif. anim. p. 388. — 
TEMM. monogr. de mammal. II p. 119 u. 364. tab. 41 (alte F), 42 (alte 2), 43 (Köpfe), 
44 (Zunge), 45 (Schädel), 46 (ganzes Stelet). — S. MüLLER u. ScuLee. verhan- 
del. Zool. (1839) ©. 1. tab. 1 (alte8 æ); SAnDIFORT ebenda ©. 29 tab. 2 — 7 bie 
(Anatomie). — ©. Müller in Wiegm. Archiv f. Naturgefh. 1845. 1 ©. 72. — 
SonmE, bullet. de l’acad. de Bruzell. I. p. 315 (Anatomifches). — Burmeift. Zeis 
tung f. Zoolog. S. 3. — R. Leuckart ebend. ©. 58. — Mayer in Wiegm. Ars 
din 1849 ©. 352 (Schädel). — SCHLEGEL, Diergaarde te Amsterd. p. 1. tab. 1. 
(junges 2). — BLyra journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 278. 

Orang-roux. Temm. monegr. de mammal. II. p. 136. — Pithecus bico- 
lor. Is. GEorwR. compt. rend. XV. p. 720; archiv. d. mus. II (1841) p. 526; ca- 
tal. des Primat. p. 6. 

Mias Pappan, M. Kassar, M. Rambi. Brooke ann. of. nat. hist. IX. 
p. 54. 

Simia Morio Owen. Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 49, 


Vergebens Hat man fich biäher nach dieſer Art anf dem Gontinent 
amgefehen und alle Altern beßfallfigen Angaben haben fi als irrig ers 
wieſen, fie ift auf die beiden großen Inſeln Borneo und Sumatra bes 
(Gränft und darnach Tann man 2 Varietäten unterfcheiden: S. Satyrus 
borneensis und S. Satyrus sumatranus, deren ſpecifiſche Verſchiedenheit 
bis jetzt durchaus nicht erwieſen iſt. Eben fo wenig find ausreichende Bes 
lege aufgebracit worden, um die Annahme von 2 ober 3 verſchiednen 
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Arten auf Borneo zu rechtfertigen; die vefallfigen Angaben von Broo- 
fe beruhen nicht auf umfaflenden eignen Beobachtungen. Auch Owen's 
S. Morio, auf Anſicht eined Schädeld begründet, Hat für ihre fpecififche 
Selbftftändigfeit Feine weitere Beftätigung erlangen Tönnen und fcheint 
von ihrem Begründer jest felbit aufgegeben zu feyn.. Am wenigften Tann 
wohl eine folhe Temminds Orang roux, dem Sf. Geoffroy den Na- 
men Pithecus bicolor beilegte, anfprechen, da mit demfelben nur ein 
junges Ihier bezeichnet ift, Färbung und Schädelform aber beim Orang- 
Utan nah Alter, Gefchlecht und Individualität einen großen Kreis von 
Abänderungen barbieten. Bis jetzt kann man mit ©. Müller und 
Schlegel nur eine einzige Art von Orang-Utan anerkennen. 

Die genaueften Nachrichten über diefe Art bat und? Salomon 
Müller nad feinen eignen, auf Borneo angeftellten Beobachtungen und 
nach fihern Erfundigungen mitgetheilt, wovon Nachftehendes das Wefent- 
liche ift. 

Das gröfte Thier, dad er auf Borneo erhielt, hatte eine Höhe von A 
Fuß. Die Färbung der Haare variirt vom hell Roſtrothen und gelblich 
Nothen His zum Schwarzbraunen. Das Männchen unterfcheidet ſich vom 
Meibchen durch anfehnlichere Größe, längere Behaarung, insbefondere 
duch einen flarfen Bart am Kinn, vor Allem aber durch den halbmond- 
förmigen fihwieligen Auswuchs an ven Wangen. 

Wie der Orang-Utan feiner ganzen Außern und innern Beſchaffen— 
heit nad) ein höchſt merfwürbiges Geſchoͤpf ift, ift er ed auch Durch manchen 
Zug in feinen Sitten. Träge und wenig behende, babei furchtfam von 
Art und die Einſamkeit Tiebend, trifft man ihn entweder nur einzeln oder 
in Heinen Geſellſchaften an; in Iegterem Falle find es gewöhnlich jünge- 
re Ihiere und Weibchen. Während des Tages Flettert er, Nahrung fu: 
hend, bevädtlih in den Kronen der Bäume umher; fo bald er aber 
Gefahr ahnet, oder gar dur Merfolgung fich bedroht flieht, fucht er in 
ven hoͤchſten Gipfeln Schuß, wo er ſich entweder hinter einem dicken Aft 
oder zwiſchen dem dunklen Laubwerk verftedt, oder enblih bei Ermange⸗ 
lung dieſes Rettungsmitteld in der Höhe von Baum zu Baum weiter 
flüchtet. Doc felbit bei diefer Gelegenheit find feine Bewegungen Tei- - 
neswegs ungeftüm raſch und eilig, fondern fie werben vielmehr durch ei⸗ 
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ne gewifle zögernbe UVeberlegung und geſchliffene Umficht geleitet. Ver⸗ 
wunbet durch einen Schuß ober mit einem vergifteten Pfeil, fängt ber 
Drang-Utan fogleih an alle Zweige, in feiner Nähe abzureißen und von 
ver Höhe herabzuſchleudern, vermuthlih in der Abſicht, um dadurch fei- 
nen Gegner Furcht einzujagen und ihn von fernerer Verfolgung abzuhalten. 
Unter diefem verwäftliden Zorn, und Wuth verrathenden Treiben ftößt 
er auch von Zeit zu Zeit ein tief brummendes, beinahe pantherähnliches 
Gebrülle aud. Da mande Stämme der halb wilden Eingebormen von 
Borneo, unter andern jener ber Bejadjn's, welcher dad ausgedehnte 
Stromgebiet des fogenannten großen Dajaf- Fluffes oder Sungie Ka⸗ 
hayan mit deſſen Nebenflüffen bewohnt, große Liebhaber vom Fleifche des 
Drang: Utand find, wird ihm häufig nachgeſtellt. Das Thier ift meift 
fehr fett, und alte Männchen follen bisweilen fo ſchwer feyn, daß brei 
bis vied Menſchen an einem zu tragen haben. Die Naht hindurch ver- 
weilt der Orang-Utan am Tiebften in den weniger dem Winde und Re⸗ 
gen unmittelbar auögejegten Niederungen des Urwaldes in einer Höhe 
von 12 bis 20 oder 30 Fuß über dem Boden. Hier wählt er fi ir- 
gend einen großen Barnfraut = oder Orchideenbuſch, der als Parafit auf 
einem diden Stamme wuchert, als Ruheſtelle; oder auch, er fchlägt fein 
Nachtlager auf dem Gipfel eines einzeln flebenden Fleinen Baumes auf. 
Zu dieſem Zwecke biegt er die dünnen Zweige kreuzweiſe zufammen, und 
legt alsdann, um fein Lager weicher zu machen, noch eine Anzahl Iofer 
Blätter von Orchideen, Barnfräutern, Pandanus fascicularis, Nipa fru- 
ticans und dergleichen darüber hin. Schon hierdurch alſo, daß fih ber 
Drang-Utan eine Art Bett bereitet, zeichnet er ſich von allen feinen Fa⸗ 
miliengenofjien, mit Ausnahme des Schimpanfed, augenfällig aus; und 
dadurch, daß er nit, wie alle übrigen Affen, ſitzend jchläft, ſondern 
fih meift auf dem Rüden oder eine der Seiten nieberlegt, charakteriſirt 
er fih noch greller. Bei unfreundlichem, Tühlem Wetter bedeckt er bes 
Nachts gewöhnlih auch feinen Körper mit ähnlichen Blättern und zumal 
Tegt er ſich foldde gern auf den Kopf. 

Unter den Sinnen ſcheint dad Gehör am vollfommenften bei ihm 
außgebilvet zu feyn und der Mugen, ben er für feine Sicherheit daraus 
zieht, iſt nicht gering. Geſicht und Geruch fliehen ohne Zweifel erfterem 
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an Schärfe nach. Der Taſtſiun ſcheint bei ihm feine höchſte Entwicklung 
und Feinheit in den Lippen, vornehmlich in der großen fleifchigen Unter⸗ 
lippe, zu erreichen, wa8 dem Thiere manchen Bortheil gewährt. 

Die Nahrung des Orang-Utans befteht in allerlei wilden Früchten, 
Fruchtknospen, Blüthen und jungen Blättern. Am meiften liebt er vie 
Feigen, namentlich die Ficus infectoria. in altes Männchen hatte meh- 
rere 1 — 2 Fuß lange Streifen Baumrinde, nebft einer Anzahl filber- 
weißer Samen von Sandoricum indicum im Magen. 


Bis jeßt ift der Orang - Utan, nad zuverläfligen Quellen, blos auf 
Borneo und Sumatra beobadtet worden. Auf Borneo bewohnt er aus- 
ſchließlich die großen jumpfigen Wälder der Niederungen; in ben Gebir- 
gen ficht man ihn nie. An ver Süd- und Weſtſeite diefer großen Juſel 
ift er im Ganzen gar nicht felten, obgleid er fich nirgends zahlreich vor- 
findet; in fehr bevölferten Stricden, wie unter andern in der Umgegend 
von Banjermafing und von ba laudeinwärtd längs bed Fluſſes Duton, ift 
er gegenwärtig ganz verſchwunden. Nicht vergebens fucht man ihn dage⸗ 
gen einige Tagreiſen weftlih von da längs der Ufer der Flüſſe Kahayan, 
Sampit, Mandawej, Kotaringin u. |. w., während er an der Weſtküſte 
im Innern von Pontianaf und vielen andern Orten vorfommt. Auf 
Sumatra feinen hauptſächlich die ebenen Waldſtriche im norböflichen 
Theil diefer Inſel (in den Reihen Siaf und Atjien) feine eigentliche Hei- 
math zu bilden. Die Eingebornen jeuer Gegend kennen ihn ziemlich all- 
gemein unter dem Namen Mawej. Bei ven Dajafen vom Bejadju⸗ 
Stamme, auf Borneo, heißt er Kahien, und bei denen, welde die h- 
hern Theile bed Fluſſes Dufon bewohnen, Ke⸗u. Den Namen Orang- 
Utan (Orang — Menſch, Utan — Wald) führt er allein bei der malaifchen 
unb überhaupt mohamebanifchen Bevölferung. 


I. HYLOBATES, Gibbon. 


Brachia terram attingentia, saccali buecales nulli, nates callosae, cau- 
da nulla, caput parvum. 

Die Kenntniß der hieher gehörigen Arten, die fämmtlich das tropi⸗ 
fhe Afien bewohnen, ift in ben letztern Jahren hauptſächlich durch Sas 
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lomon Müller ') und Si. Seoffroy ) gefördert worden; erflerem 
verbanfen wir auch umfaſſende Ungaben über ihre Lebensweiſe. 


1. H. syndactylus Rarrr., der Siamang; aterrimus, gula nuda, 
indice et digito medio pedarioram coadanatis. 

Hylobates syndactylus. Wagn. Schreb. Suppl. I. &. 69. — S. Mül 
ler in v. d. Hoev. Tijdschr. 1835. IL p. 324. tab. 5. (Kopf eines 2 ); Wiegm. Arch. 
f. Raturgefh. 1845. J. S. 79. — Sandifort in Verhandel. tab. 2. fig. 3 — 5 
(Sehirn), tab. 7. fig. 1 — 3 (Luftfad). — MARTIN mammif. anim. p. 420. — Sia- 
manga syndactyla. Gray catal. of. Brit. Mus. p. 1. — Horsf. catal. of. the 
East -Ind. mus. p. 1. 

Bewohnt lediglich Sumatra, erreicht eine Höhe vom Scheitel bis 
zum After von 1° 8'%”, Vorberglieder 7° 5°”, Hinterglieder 1” 10%”. 
Die Verwachſung der genannten Zehen fommt bei beiden Gefchlechtern 
vor, bie Behaarung ver Vorderarme ift aufwaͤrts gerichtet, bei allen andern 
Gibbons abwärts; einzig unter dieſen hat er einen großen Kehljad. 

2. H. Lar Lin. Gm. , der weißhändige Gibbon; colore valde varlabilis, 
manibus albidis. 

Hylobates Lar. Wagn. Schreb. Suppl. J. &.71.— MARTIN mammif. anim. 
9.433. — ©. Müll in Verhandel. Zoogdier. p. 48; Wiegm. Arch. f. Raturgefch. 1845. 
©. 88. Ammerk. — Cantor, Journ. of the Asiat. soc. XV. p. 172. — BuLrra 
ebendaf. IX. p. 839; XVI. p. 730. — Hylobates albimanus Vıe. Honsr.; Is. 
GEOFFR. compt. rend. XV. p. 716. 

8) albido- lutescens, indice et digito medio podarierum membrana conjunctis. 

Hylobates entelloides. Is. GEorFFR. compt. rend. XV. p. 717; JACQUEM. 
voy. dans l’inde p. 13; archiv. du mus. Il. p. 532. tab. .— 6. Rüller in 
Biegm. Arch. f. Naturgeſch. 1845. ©. 88. Anmerk. 

S. Müller machte zuerfi bemerklidh, daß bei diefer, das hinterin- 
diſche Feſtland bewohnenden Art vie Farbe jehr wechſelnd ift: aus dem 
Weißlichgelben bis ind bunfel Schwarzbraune. Daffelbe beflätigt Gan- 
tor: „bie Farbe wechſelt vom Schwärzlihbraun bis zu lichtbraun, gelb- 
lich ober ſchmutzig weiß, biöweilen einförmig, bisweilen gefleckt“. Eben fo 
nßert ſich Blyth und fügt bei, daß in Tenafferim bie Tichten Abände- 
rungen vorherrfchen. — Sf. Geoffroy unterfihieneinen H. entelloi- 
des ans Malafla von H. Lar durch licht falbe Yärbung, breitere weiße 


1) Arhiv für Raturgeih. XI. (1846) ©. 77. 2) Compt. rend. XV. (1842) p. 716. 
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Stirnbinde, die mehr allmählig in die Scheitelfärbung übergeht und durch 
Verbindung des zweiten und dritten Yinger8 an der Hinterhand vermit- 
telft einer Spannhaut. Allein die Färbung Tann, wie ſchon Müller be- 
merft, diefen H. entelloides von H.Lar nicht ſpecifiſch unterfcheiden und 
was das Vorkommen einen Spannhaut anbelangt, fo fagt Gantor vom H. 
Lar: „die zweite und dritte Zehe von beiden oder nur einem Fuß find 
bei einigen Individuen, gleichviel welchen Gefchlechte8 oder Farbentones, 
nad der ganzen Länge der erfien Phalanr durch eine breite Haut mit eins 
ander verbunden; bei einigen nur theilweife und bei andern nicht.” Der 
H. entelloides, von dem die hiefige Sammlung ebenfalld ein Exemplar 
befigt, gehört daher nur zu den lichten Warbenänderungen des H. Lar. 


3. N. variegatus GEOFFR., der Ungko; colore valde variabilis, manibus ni- 
gris, fascia supraciliari albida. 
©. Müller in Wiegm. Ach. f. Raturgefch. 1845. S. 86; v. d. Hoev.tijdschr. 
1835. II. p. 326. tab. 6. (Kopf); verhandel. p. 47. — Honsr. catal. of the East- 
Ind. mus. p. 3. 
a) niger, prymna rufo- aut flavido- fusca. 
Hylobates Rafflesii GEOFFR. Wagn. Schreb. Suppl. L S. 73. — Is. 


GEOFFR. compt. rend. XV. p. 716; catal. des Primat. p. 8. — H. agilis Fr. Cur. 
var. Ungka etam. CAnTtoR Journ. of. the Asiat. soc. XV. p. 173. — MARTIN 


mammif. anim. p. 423. 
ß) fuscescens, dorso inferiore flavescente. 
H. variegatus. Wagn. Schreb. Suppl. 1. ©. 74. — H. agilis Fr. Cuv. 
Is. GEOFFR. compt. rend. XV. p. 716; catal. p. 7. — E. Fer ann. of nat. hist. 
XVII. p. 484 (Stelet). 
y) fascia supraciliari albida nulla. 
H. concolor (partim). Wagn. Schreb. Suppl. IL ©. 80. 


Auf Sumatra und der malayifhen Halbinſel; auf Tetterer entdeckte 
ihn Gantor, doch nur in der bunfeln Abänderung. Meine früher aus- 
gefprochene Vermuthung, daß H. Rafflesii und agilis bei weiteren 
Unterfuchungen ald eine Art ausmachend fich barftellen würben, iſt durch 
©. Müller’8 Beobachtungen zur Gewißheit geworben. Letzterer charae⸗ 
terifirt den Ungfo von Sumatra folgendermaffen. Unter beiläufig 40 
Individuen fand fih nur ein einziges halbausgewachjenes Weibchen von 
fehr heller weißgelber Faͤrbung; die meiften andern waren bräunlichgelb, 
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gelbbraun und rußſchwarz, und zeigten mannigfache Schattirungen und 
Uebergänge; 2 oder 3 waren jedoch tief ſchwarz, mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen Theile, welde ſtets helle gefärbt find. Beide Gefchlechter haben 
naͤmlich immer einen weißlichen Streif über den Augen und die Männ- 
hen weiße Badenbärte, die ſich als Kranz um das dunkle Geficht ziehen. 
Bei den fhwarzen Individuen ift Die Kreuzgegend rothbraun oder ſchmu⸗ 
big gelblichbrann. Bei den Hellfarbigen ift die Unterfeite etwas dunkler 
al3 die übrigen Theile, gewöhnlich ind Braune ziehend, welche Farbe auch 
den Händen eigen ift; das Kreuz ift bei ihnen meift blaßgelb oder weiß- 
lichgelb. Geficht und innere Handfläche find. ſtets rußſchwarz. — Cantor 
bemerft von den Gremplaren der malayijchen Halbinfel, daß die erſten Pha- 
langen der zweiten und dritten Zehe bei einigen Individuen theilmeife 
oder ganz durch eine Haut vereinigt find und daß auch manchmal vie 
vierte Zehe theilmeife mit der britten verbunden if. — Noch Habe ich 
zu erwähnen, daß S. Müller bei Befichtigung der hiefigen Sammlung 
das von mir in Schreb. Suppl. ©. 80 zum H. concolor gezahlte 
Individuum, das angeblih von Borneo kommen follte, für ein Weibchen 
des H. variegatus au8 Sumatra erklärte, obwohl ihm die weiße Stirn: 
binde ganz fehlt. 

4. H. leuciscus ScureB., der Da; lanuginosus, brunneo- cinereus, 
sineipite nigro. 

Hylobates leuciscus. Wagn. Schreb. Suppl. I. ©. 78. — MARTIN mam- 
nif. anim. p. 436. — ©. Müller in Wiegm, Arch. f. Naturgefh. 1845. ©. 83. — 
ScuLee. Diergard. S. 151. mit Abbild. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 7. 

Man weiß jetzt, daß biefer Gibbon blos auf Java beichränft if. 
Seine Höhe vom After bis zum Scheitel beiträgt 1° 5 — 6”. In der Ju⸗ 
gend ift er faft einfarbig hellgran, erwachſen auf dem Rüden und Glieb- 
maſſen bald hellgrau, bisweilen ind Gelblichgraue übergehend, bald dunkler 
bräunlichgran, wobei Vorderkopf und Bruft braunfchwarz find. Um das 
Geficht zieht fi ein Kranz weiplicher Haare. 

5. H. concolor Harı., der Kalamwet; e fusco et brunneo-flavido varie- 


gatus. 

Hylobates concolor. HARLANn, journ. of the Acad. of Philadelph. v. (1826) 
»229. — Wagn. Schteb. Suppl. I. S. 70 (theilweife). — Is. GEOFFR. voy.de 
Jacquem. Zool. I. p. 8 — S. Mül fer, Verhandel. I. p. 48; Wiegm. Arch. f. Ras 
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turgeſch. 1843. ©. 85. — SCHLEGEL essai sur la physionemie des serpens, p. 237 
u. 241. — MaRTIın mammif. anim. p. 443. — Tram. coup d’oeil sur les possess. 
neerland. III. p. 403. — H. Mülleri. Marrın 1. c. p. 444. — Is. GEOFFR. catal 
des Primat. p. 7. 

Ueber diefen auf Borneo befchränften Gibbon find auch jegt noch 
nicht alle Bedenken befeitigt. Schlegel fieht ihn nur für den borneo: _ 
hen Repräfentanten des H. leuciscus an un ©. Müller hebt ebenfalls 
bie nahe Verwandtſchaft mit Iegterem hervor, von dem er ihn dadurch 
unterfcheidet, vaß 1) bei H. concolor die Behaarung nicht fo Di wollig 
und rauf, jondern mehr feidenartig iſt; 2) daß bei ihm eine ins Gelb- 
liche ziehende Farbenmiſchung vorherricht, beim Da dagegen der Grundton 
mehr hellgrau ift; 3) daß die Färbung größeren Abänderungen als beim Da 
unterliegt. Bei einigen Männchen aus den fünöftlichen Theilen Borneos 
fand Müller Kopf, Unterleib und Innenjeite der Gliedmaſſen dunkel 
fhwarzbraun, den Rüden und die Außenfeite der Gliedmaſſen gelblich- 
braun. Bei andern, Männden wie Weibchen, von Pontianaf ift Kopf, 
Nücen und Außenfeite der Gliedmaflen bräunlich; Kreuz, Bruft und Bauch 
blaßgelb. Alle haben vor der Stine einen gelblichweißen QDuerftreif, 
ohne daß die Gejichtdeinfaffung dieſe Färbung annimmt. Daß Müller 
das von mir früher bieher gezählte Individuum, obwohl ihm die weiße 
Stirnbinde fehlt, zu H. variegatus rechnet, ift fhon bei dieſem ange- 
führt worden. — I. Geoffroy ift. der Meinung, daß Müllers Kala- 
wet fpeeififch verfähieben feyn dürfte vom Achten H. concolor Harl., ber 
einfärbig ſchwarz ift und will ihn mit Martin ald H. Mülleri bezeidh- 
net wiſſen. Bon 2 Eremplaren, die ihm vom hollaͤndiſchen Muſeum ald 
H. concolor zugeſchickt wurden, gefteht er, daß er das eine von H. agi- 
lis nicht babe unterfcheiden können. Der Harlan'ſche H. concolor if 
übrigens fo unbeſtimmt befchrieben, daß dieſe Art nicht auf ihn, fondern 
auf die Befchreibung von Müller zu begründen ift. 

6. H. funereus Is. Grorra.; der ſchwarzbäuchige Gibbon; supra 
einereus, infra niger. 


Hylobates funereus. Is. GEOFFR. compt. rend. XXXI (1850) p. 874; catal. 
des Primat. p. 7; archiv. d. mus. V. p. 532. tab. 26. 


Nach einem lebenden Cremplare von ber Zufel Solo hat I. Geof— 
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froy diefe Art vor Kurzem aufgeftellt und in ausführlicher Beichreibung 
und fhöner Abbildung erläutert. Die Farbe der Oberfeite ift grau, was 
je nach dem Lihteinfall rein aſchgrau ober etwas ind DBräunliche ziehend 
erfcheint; der LUnterrüden und die Lenden find Tichter. Die Außenfeite 
ber Gliedmaſſen, die Hinterhände mit Ansnahme der Finger, der Hinter: 
fopf und eine ſchmale Binde an der Stirne und den Gefichtöfeiten find 
ebenfalld aſchgrau. Dagegen ift dad Uebrige des Vorderkopfs, der Unters 
leib und ber größte Theil der Innenſeite der Gliepmaffen ſchwarz, was 
mehr oder weniger ind Bräunliche fällt. Die Oberfeite ber Vorberhände 
and die hintern Singer find ebenfo gefärbt, Doch merflih mit Grau ge- 
mischt. Geficht, Handſohlen und Gefäßfchwielen find ſchwarz; die Augen 
braun. Die Länge in aufgerihteter Stellung, aber nad feiner Gewohn- 
heit mit gebogenen Knieen, ift ungefähr 65 Gentimeter, bie Entfernung 
von der Schnautze bis zum After beträgt obngefähr einen halben Meter, 


Iſ. Geoffroy unterſcheidet feinen H. funereus von dem gleichfalls 
gran gefärbten H. leuciscus dadurch, daß biefer nicht nur oben, ſondern 
au unten und auf den Gliedmaſſen, innen fowohl ald außen, afchgrau 
it, und daß nur ber Kopf in feiner obern und vorbern Parthie dunkler 
if, jedoch nicht bräunlich ſchwarz wie beim H. funereus, fondern dunkel⸗ 
gran mit etwas Braun unterlaufen. Wenn auch grau bei beiden Arten 
bie Hauptfarbe ift, fo ift fie doch bei HL funereus etwas dunkler und zieht 
etwas mehr ind Braune. — Don H. Muelleri s. concolor unterfcheidet 
Si. Geoffroy feine neue Art, daB bei jenem bie untern und innern 
Theile zwar ebenfalls fchwärzlich find, aber die obern find braun und 
nit gran. Noch hebt er hervor, daß die Stimme bed HL funereus von 
ber des H. leuciscus verſchieden if. 


Obwohl Iſ. Geoffroy feinen HL funereus für eine vollfländig 
verſchiedne Art anfieht, gefteht er doch zu, daB fie ein Mittelglied 
zwifchen bem H. leuciscus und H. Muelleri bildet. Meines Bebünfens 
it die Verjchiedenheit von beiden nicht fo fchlagend, als Geoffroy meint, 
nachgewiefen, indem er dabei überſehen hat, daß auch ver H. leuciscus 
erhebliche Barbenabänberungen varbietet und man überbieß nicht weiß, ob 
wicht ſolche ebenfall beim H. funereus vorkommen bürften. Einftweilen 
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betrachten wir ihn als ben Repraäͤſentanten des H. leuciscus auf ber 
Snfel Solo. 

7. H. Hulok Haeı., der Hulof; totus ater, fascia supraciliari al- 
bida; 2 pallidior. 

Hylobates Hulok (Hoolock). Wagn. Schreb. Suppl. I. S. 76. — Horse. 
proceed. of the zool. soc. VII. p. 148. — MARTIN mammif. anim. p. 438. — 
BLyTa, Journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 729.; ann. of nat. hist. XV. p. 449. — 
Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 9. — Horsr. catal. of the East-Ind. mus. p. 2. — 
Hylobates choromandus. OcıLBY, Lond. and Edinb. philosoph. magaz. 1838. 
XII. p. 531. — MARTIN mammif. anim. p. 442. 

Die Bedenken, die ich früher gegen die Selbftftändigfeit dieſer Art 
äußerte, find nunmehr gehoben. Sie findet fih nad den Angaben von 
Blyth in Arrafan, Sylhet und Affam als Stellvertreter des H. Lar, 
nah de Vismes auch im Innern von Bengalen (Mewat). Die ge: 
naueſte Beſchreibung ift folgende von Blyth. „Unter der beträchtlichen 
Anzahl Individuen, die ich von dieſer Art gefehen Habe, find die Männ- 
chen, faft ohne Ausnahme, tief ſchwarz gewejen, mit mehr oder minder 
entwidelter weißer Stirnbinde, ſowohl binfichtlich der Ausdehnung ald der 
Reinheit des Weißen; gewöhnlich, aber nicht immer, ift biefe Binde in 
der Mitte getheilt, felten ift fie von dunfelgrauer Farbe, was nicht fehr 
mit dem Schwarzen contraftirt. Die Weibchen feheinen niemals tief ſchwarz 
zu feyn, fondern variiren vom Bräunlichſchwarzen bis zum Weißlichbrau⸗ 
nen, im lebteren Falle jedoch ohne die falbe Färbung, die bei lichten 
Gremplaren des H. Lar bemerflih if. Im Allgemeinen find fie blafler 
auf dem Scheitel, dem Rüden und der Außenfeite der Gliedmaffen, dunkler 
an der Stirne und viel dunkler an Wangen und Kinn. Sie find von 
allen Zwifchentönen zwiſchen den erwähnten Ertremen und fiheinen in der 
Färbung während des Lebens nicht zu ändern. Ogilby's H. choroman- 
dus ift auf einen Hulof von einer zwifchenliegenden Färbung begründet.‘ 


8. H. leucogenys Ocıe., der gefhonfte Gibbon; „niger, pilis 
ad latera faciei et ad gulam albis; pilis verticis longis et semi-erectis.“ 

Hylobates leucogenys. Ü6ILB. ann. of nat. hist. VI. (1841) p. 303. — 
BLyTH ann. of nat. hist. IX. p. 61. — MaRrTın mamnif. anim. p. 445. 


Nach einem jungen weiblichen Ihiere von Ogilby charafterifirt als 
einförmig tief jchwarz, mit Ausnahme der Kehle und Wangen, welche mit 
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langen weißen Haaren, bie eine breite Binde von einem Ohr zum anbern 
bilden, befegt find. Ueber den Augen findet fich fein weißer Streif wie 
beim Hulok. Die Haare des Kopfed find im Allgemeinen rückwärts ge= 
richtet; die des Scheiteld fehr Iang und geben dem Kopf eine pyramibale 
Figur. Heimath unbekannt. — Biyth bemerkt, daß er die Abbildung 
bes H. leucogenys dem Lieut. Beagin gezeigt Habe, der darin ein Thier 
erfannt hätte, das ihm Häufig in den malabarifchen Ghats vorgefommen 
ſey, gewöhnlich in Truppen von 8 bi8 10, mworunter bramme Individuen. — 
Diefe Angaben find zur Feſtſtellung der Art nicht ausreichend, 


II. SEMNOPITHECUS Sclantaffe. 


Artus elongati graciles, pollex anterior brevissimus, sacculi buccales 
nulli, nates callosae, cauda longissima, stomachus divisus. 


Bewohner von Südaften. Der lebte Badenzahn des Unterfieferd 
hat 5 Höder, wovon jedoch der S. comatus, S. leucoprymnus und viel- 
leicht noch eine und die andere Art eine Ausnahme macht, indem bei 
ihnen biefem Zahne ver fünfte Höcker fehlt. Die 14 Arten, welche ich 
früher annahm, find jest auf 25 gefleigert worden. Das Hauptverbienft 
um die genauere Kenntniß berfelben Haben fich in nemerer Zeit Salo⸗ 
mon Müller und Schlegel burd ihre Monographie der Schlankaffen 
des Holländisch -indifchen Archipels) und Blyth ?) durch feine Schil⸗ 
derung biejer Thiere von dem indischen Feſtlande erworben. 

T) dversicolores, pili verticis a fronte retrorsum versi, depressi aut cristam 
formantes. 


1. S. melalophos Rarrı., der Simpei; supra splendide rufo- 
falvus, subtus dilute ochraceus, crista capitis nigricante, 


Semnopithecus melalophos. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 85. — 
$. MugLı. u. ScuLee. verhandel. I. p. 60, 66. tab. 12 vis fig. 2 (Kopf). — MARTIN 
mammif. anim. p. 470. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 16. 

A) pallidior, crista mystacibusque albidis. 

Semnopithecus flavimanus. Is. GeorFFR. archiv. du mus. II. p. 543. — 





1) Verhandelingen over de natuurl. geschied. der Nederlandsche overzeesche bezit- 
fingen. Zool. I. 1839-1844. 2) Journal of the Asiat. Society of Bengal., in verfchiedenen 
Srtitein. 
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S. Murma. a. a 0. p. 60, 67, — MaRTDI |, c. P. 471. — Honss. catal. of the 
East-Ind. mus. p. 11. 

Lediglih auf Sumatra. Gleich mir betrachten auch S. Müller 
und Schlegel ven S. flavimanus als eine Farbenabänderung von S. me- 
lalophus, welche an der Weſtküſte den letzteren vertritt. — Die Jungen 
des Simpei find ven Alten gleichfarbig '). | 


2. 8. rubicundus Muzız., der Kalafie; unicolor fusco-rufus, 
occipite cristato, pilis sincipitis radiatis, 

Semnopithecus rubicundus. S. Müll. in v. d. Hoev. tijdschr. V. 
(1838), p. 137; verhandel. I. 61, 69. tab. 9, tab. 11. fig. 1 (jung). — Wagn. 
Schreb. Säugth. Suppl. L ©. 303. — Marrın mammif. anim. p. 473. 


Auf Borneo; von der Größe des vorigen. Der Unterleib ift etwas 
lichter als die dunkel rothbraune Oberfeite, die Hände find gewöhnlich 
dunkler. Die Jungen find anfänglih blaß rothbraun, auf der Unterfeite 
gelblihweiß. Mon C. melalophos ift er verfchieben ſowohl durch bie 
Färbung als dur die firahlenartige Ausbreitung der Haare des Vorder⸗ 
kopfs, die ähnlich wie bei Cercopithecus radiatus und sinicus befchafe 


fen if. 


8 8. chrysomelas MuzıL., der ſchmalſchopfige Schlantaffe; niger, 
antibrachiorum latere interno, ventre infimo, caudae basi iuferlori nec non 
artuum posteriorum stria interiori ochraceis; capite cristato. — Juniores 
sordide flavidi. 


Semnopithecus chrysomelas. S. Muerı. v. d. Hoev. tijdschr. V. p. 138; 
verhandel. I. p. 61, 71 tab. 10, tab. 11 fig. 2 (jung), 3 (Schädel). — Wagn. 
Schreb. Suppl. L ©. 303. 


Semnopitheous auratus GEOFFR. MARTIN mammif. anim. p. 474. 


Bewohnt die fühlichen Theile von Borneo, namentlih um Pontianaf. 
Die Schwarze Färbung ſcheint bei beiden Geſchlechtern erſt im Alter eins 


4) Hier ift noch zu erwähnen einer von Gran neuerbingd (in ben ann. of. nat. hist. X. 
p. 256) aufgeftellten Axt, bie er 8. nobilis benennt und alfo charakteriſirt: „lichtroth, ohne Schulter⸗ 
frreif. Diefe Species unterfcheibet fi) von S. melalophos, baf fie bunfler ift und keinen ſchwarzen 
Kamm hat; vonS. flavimanus, daß fie faft einfärbig roth (auburn) ift und nicht gelb, mit ſchwaärz⸗ 
ligem Rüden, und baß fie keinen ſchwarzen Strich über bie Schultern oder an den Wangen hat.“ 
Aus Indien. — Mit folder Eharakteriftit fehe ich mich außer Stanbe über bie richtige Stellung 
bed S. nobilis ins Klare zu kommen. 
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zutreten; bie jungen Thiere Find fehnrapig gelblich. S. auratus iſt nach 
Schlegel ein Hellfarbiges Weibchen. Laͤngs ver Mitte des Scheitels 
verläuft ein fchmaler Schopf, ber fi bis zum Geſicht erſtreckt; die Wau⸗ 
genhaare finb wenig verlängert. 


4. S. sumatranus Mueıt., der weißfhentlige Schlankaffe; 
praecedenti simillimus, at ventre toto usque ad latera, artuum latere 
interiore et stria usque ad pectus producta albis diversus. 


Semnopithecus sumatranus. S. MueLL. u. ScHLee. verhandel. I. p. 61, 
73 tab. 10. — Seomnopithecus femoralis. MARTIN, magaz. 1838. p. 436.; 
mammif. anim. p. 480. — Wagn. Schreb. Suppl. L ©. 480. — Is. GEOFFR. catal, 
des Primat. p. 15. — Hossr. catal. of the East-Ind. mus. p. 10. 


Auf Sumatra ald Repräfentant des S. chrysomelas, dem er in 
allen Stüden ähnlich ift, mit ber Ausnahme, daß die Oberfeite Lichter, 
der ganze Unterbau bis zu den Seiten, die Innenſeite der Gliedmaſſen 
und ein bis zur Bruſt fich verlängernder Streif weiß if. Die Jungen 
find licht gelblich oder röthlih bram, und wie bei S. chrysomelas 
iheinen die Weibchen das ſchwarze Kleid fpäter ald die Männchen anzı= 
legen. In ihrer hellen Färbung find fie mitunter nicht von benen der 
letztgenannten Art zu umierfcheiden; ein Beweis mehr, daß dieſer S. su- 
matranus nur als Iofale Barietät des S. chrysomelas anzufehen if. — 
Martins’ S. femoralis ift ohne Zweifel mit S. sumatranus iben- 
tich, zumal da er gleich Diefem von Sumatra herflammt. Vielleicht daß 
auch die Simia Maura von Raffles hieher gehört. 

5. S. Maurus Desm., der Lutong; totus ater, mystacibus longis- 
simis; — Juniores fulvidi. 


Semnopithecus Maurus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 91, tab. 24. — 
$. MugLL. u. ScaLze. verhandel. I. p. 61, 76 tab.12 vis fig.3 (Kopf) — MARTIN 
mammif. anim. p. 478. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 14. — Honsr. catal. 
of the East-Ind. mus. p.9. — S. Pyrrhus Horsf. Wagn. Schreb. S. 94, 305. — 
Boner. 1. ce. p. 10. 


Auf Java, wo er einer der gemeinften Affen if. Dur die von 
S. Müller uud Andern an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen 
find uns jegt bie mit dem Alter vor fih gehenden Barbenveränderungen 
volftäudig befannt geworden. Alt ift er einfarbig ſchwarz; bei ber Ge⸗ 
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burt goldgelb, nur am Unterrüden, der Oberſeite des Schwanzes und 
der Schwanzquaſte mit ſchwärzlichen Haarſpitzen. Nach einigen Wochen 
fängt die ſchwarze Farbe an den übrigen Haarſpitzen ſich zu verbreiten an, 
und nah 2, bis 3 Monaten find bereit? Hände, Obertheil des Kopfes 
und Schwanzquafte ganz ſchwarz; noch ein Monat fpäter ftellt ſich das 
Thier faft ganz im Kleid der Alten dar und nur die langen Wangenhaare 
bleiben noch eine Zeitlang gelb, bis auch fie ſchwarz werben. Aud bier 
fcheint es, daß die Weibchen länger die falbe Färbung behalten als bie 
Männchen, wenigftens bildet Horsfield ein folhes Lichtes Weibchen mit 
feinem Sungen ald S. Pyrrhus ab. 


6. S. pruinosusDesm.; der Tjingko; nigrescens, pilis apice albi- 
dis , mystacibus longissimis; — juniores fulvidi. 


Semnopithecus pruinosus Wagn. Schreb. Suppl. I. © 9%. — 
S. cristatus RAFFL, S. MuELL. u. ScHuLee. verhandel. I. p. 61, 77 tab. 12 
fig. 1 (jung). — CANTOR Journ. of the Asiat. soc. XV. — MARTIN mammif. anim. 
p. 476. — Honsr. catal. of the East-Ind. mus. p. 13. 


Auf Borneo, Sumatra und Banfa ald Erſatz des S. maurus, von 
dem er eigentlich nur eine Lokal-Varietät bildet; nah Gantor findet er 
ſich auch auf der malayifchen Halbinfel. In allen Stücken, auch in dem Far⸗ 
benwechſel, mit dieſem uͤbereinſtimmend, unterſcheidet er ſich nur durch 
einen grauen Farbenton, der auf der Unterſeite meiſt ins Weißliche über⸗ 
geht. Einige Exemplare von Borneo find ganz fhwarz und kaum von 
S. maurus zu unterfheiden. 


7. 8. frontatus MuxıL., der Sampulan; fuliginosus, fronte 
macula calva lacteo-alba. 


Semnopithecus frontatus. S. MUELL., v. d. Hoev. tijdschr. V. p. 134; 
verhandel. I. p. 62, 78 tab. 8 — Wagn. Schreb. Suppl. 1. ©. 302. — MARTIN 


mammif. anim. p. 475. 
Auf Borneo. Unterſcheidet fih von allen andern Arten ſchon durch 
den Tahlen milchweißen Fleck auf der Stirne. 


8. S. comatus Desn.; der Surile; e nigrescente cinereus; gastraeo, 
artuum caudaeque latere interno albidis ; occipitis pilis longis cristam for- 


mantibus. 
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Semnopithocus comatus. Wagn. Schreb. Suppiem. L S. 87. tab. 24 A.— 
MARTIN mammif. anim. p. 468. — Prosbytis mitrata. Efhfholg in Kozteb. 
Reife. III. Anhang S. 196. — Semnopithecus mitratus. S. MueLL. u. 
ScaLzs. verhandel. I. p. 60, 63 tab. 12 fig. 2 (jung), tab. 12ble fig. 1 (Kopf). 


Auf Java beſchränkt. Die Simia fascicularis Raffl. hal 
tn S. Müller und Schlegel für identiſch mit Macacus aureus. 

9. S. siamensis Musın., ber fiamifhe Surili; praecedenti 
simillimus, at manibus nigricantibus, crista pallidiore, cauda fere tota nigra 
diversus, ’ 

Semnopithecus siamensis. S. MuELL. u. ScaLee. verhandel. I. p. 60. — 


Is. GEOFFR. cat. des Primat. p. 16. — Semnopithecus nigrimanus. Is. GEOFFR. 
archiv. da mus. I. p. 546. — Wagn. in Wiegm. Archiv 1843. 2. ©. 148. 


In Siam durch Diard entdedt und bort ber Wepräjentant des 
S. comatus. Rab ven Verhandel. fommt er in allen wefentlichen 
Städen mit diefem überein, außer in folgenden Punkten. Die Hände 
find, flatt gram, dunkel brauuſchwarz, bie ganze Ober= und Außenfeite 
iſt graubraun, flatt graufchwarz, der Schopf granbraun nnd vorn viel 
heller als bei S. comatus, alle Untertheile find minder rein und mehr 
ins Gelbliche ziehend, der Schwanz ift faft ganz einfarbig ſchwarzbraun. — 
Iſ. Geoffroy, ber von Diarb ebenfalld 2 Exemplare biefer Art erhielt, 
bezeichnete fie als S. nigrimanus. 

10. S. leucoprymnus Orro, der weißfteißige Affe; nigres- 
cens, oceipite brunneo-rufescente; prymna, mystacibus magnis caudaque 
albidis. 

Semnopithecus leucoprymnus. Wagn. Schreb. Supplem. J. ©. 96. — 
S. MuzLr. u. ScuLeze. verhandel. I. p. 59. — Cercopithecus (Semnopithe- 
cus, Presbytis) cephalopterus. Bimmerm. geograph. Geſch. U. ©. 185. — 
BLyrrs journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 734, 1271. — MARTIN mammif. anim. 


p. 483. — (. latibarbatus. GEOFFR. ann. du mus. XIX p. 94. — Is. GEOFFR. 
catal. des Primat. p. 12. 


Sf auf Geylon befchränft und bis in die neuefte Zeit oft mit ben 
verwandten feftländifchen Arten verwechlelt worden. Seine Bärbung ift 
mehr oder minder bunfel, aber ber große Badenbart, bad Krenz und 
der Schwanz find immer mehr ober weniger weiß. Blyth beſchreibt 4 
Eremplare in folgender Weile. Zwei Weibchen find ſchwarz, etwas grau⸗ 
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lich geſprenkelt, der Kopf roöͤthlichbraun, an ben Seiten etwas ſchwärzlich; 
Kreuz, Schwanz, Außenfeite der Schenkel, Badenbart, Kinn» und Lips 
penhaare find weißlich. Ein anderes Weibchen ift einförmig dunkelbraun, 
ber Kopf viel blaffer und mehr röthlich, der Badenbart weiglih; Kreuz, 
Außenfeite der Schenkel und Schwanz verhäftnigmäßig, aber ſchwach hel- 
Ier und weißlich. Ein Männchen ift ähnlich gezeichnet, aber von viel 
hellerer nud roͤthlichbrauner Barbe, an Händen und Füßen dunkler; Kreuz 
und Schwanz gelblihweiß, Badenbart weiß. — If. Geoffroy will 
nach einem jungen Exemplare ben S. latibarbatus von S. leucoprymnus 
dadurch unterfiheiden, daß bei jenem der Schwanz minder Yang, aber am 
Ende flodig und der Pelz insbefondere in ber Hintern Region mehr ein- 
förmig ift. 

11. S. cucullatus Is. GeorrR.,derKapupen-Schlanfaffe; fuscus, 
capite fulvido-brunneo, cauda artubusque nigris. 

Semnopithecus cucullatus. Is. Grorra. archiv. d. mus. II. p. 541.5 
catal. des Primat. p. 14. — Bagn. Schreb. Supplem. I. ©. 98. — S. MuELL. u. 
Sorzee. verhandel. I. p.59. — Semnopithecus Johnii. MARTIN mammif. anim. 
p. 487. — Burvra joum. of the Asist. soc. XVL p. 734, 1272. — Hossr. catal. 
of the East-Ind. mus. p. 8. 


Pon den Nilgherris und den Ghats in Vorderindien als Stellvers 
treter des S. leucoprymnus. Rab Sf. Geoffroy ift pie Farbe braun, 
Gliedmaſſen und Schwanz find ſchwarz, die niebergelegten und von ber 
Stine an rückwärts gerichteten Kopfhaare bräunlichfald. BIyth bemerkt, 
daß S. Johnii in feiner Färbung mit den ſchwarzen Abänderungen des 
S. cephalopterus fehr nahe verwandt fei, Daß aber ber erftere eine weit 
anjehnlicdere Größe erreidde, der Schwanz immer ſchwarz und der Backen⸗ 
bart dunkelbraun zu feyn fcheine, auch bei lebenden Thieren der Geſichts⸗ 
ausdruck jehr verjchieben wäre. 


12. S. jubatus Waen., der gemähnte Schlantaffe; aterrimus, 
capite pilis longis brunnescentibus, ad humeros usque dependentibus vestito. 


Somnopithecus jubatus. Wagn. Schreb. Suppl. J. ©. 308. — Semnopi- 
ahecus Johnii. Is. GrozenR. archiv. du mus. II. p. 342 Anmerk. 

Aus den fünlichen Theilen Vorberindiens durch Baron v. Hügel 
in 2 Eremplaren mitgebracht. Ans einer Bemerkung. von If. Geoffrey 
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iſt erfichtlich, daß wollfommen mit dieſem S. jubatus gleichgefärbte Eren 
plare im brittifchen Mufenm ald S. Johnii aufgeftellt find. Ob übrigens 
bieje wirklich mit John's „Affen aus Tellicherie” (Simia Johnii Fisch.) 
identiſch find, ift nad der Beichreibung, die Iehterer von ben Kopfhaaren 
gibt, ſehr zweifelhaft. Vom S. cucullatus, fo wie er durch Iſ. Geoffroy 
Sarakterifirt if, ift der S. jubatus allerdings bedeutend verfchieben; es 
fragt ji aber, ob bei weiteren Unterfuchungen jener nicht als ber jüns 
gere Zufland des letzteren ſich heraudftellen möchte, was auch aus Mars 
tin's Schilderung von verſchiednen, unter dem Namen S. Johnü von 
ihm bezeichneten Exemplaren hervorzugehen fcheint. 


13. 8. albigena Gaar, der granwangige Schlankaffe; totus 
niger ; genis, gutture collique lateribus canis; vertice eristato. 


Presbytis albigena. GRAY proceed. with illustrat. 1850. p. 77 tab. 16. 


Alles, was wir von diefer nenen Art willen, beruht auf folgender 
Beichreibung von Gray. „Schwarz, Kehle, Haldfeiten und Vordertheil 
ber Bruft graulich; Geſicht ſchwarz, faft Fahl, mit einzelnen kurzen fteis 
fen ſchwarzen Haaren an den Lippen, über jebem Auge ein Büfchel Ian- 
ger fleifer Haare, Wangen mit Furzen anliegenden grauen Haaren beſetzt. 
Suare bed Körpers einförmig ſchwarz bi8 am Grunde, lang und oder, 
zu beiden Seiten Franſen und auf dem Scheitel und Naden einen zuſam⸗ 
mengebrüdten Kamm bildend. Hände und Füße furz, Vorderarme Tlein, 
hintere groß und breit. — Heimath Weftafrifa? — Diefe Art ift fehr 
ähnlih Pr. obscurus, aber fie ift fhmwärzer und Hat keinen lichten 
Fleck im Naden; bie Haare des Körpers find viel länger, weicher und 
bilden einen Kamm im Naden, ver dem P. obscurus ganz fehlt. Sie 
it mehr ähnlih dem P. melalophos, unterſcheidet ſich aber durch die 
ſchwarze Bärbung und kann kaum eine ſchwarze Abänderung diefer Art 
feyn.“ 

14. S. obscurus Reıp, der weißſchnautzzige Schlankaffe; full- 


ginosus, subtus pallidior, manibus nigris, pilis occipitis subelongatis dilute 
eanescentibus, labits albopilosis; cauda cinerea;— juniores fulvidi.— Tab.2. 


Semnopithecus obscurus. Ræip proceed. of the zool. soc. for 1837. 

p. 14. — MARTIN mammif. anim. p. 486. — Wagn. Schreb. Suppt. I. ©. 99. 

Anmerkg 3. — CANTOR journ. of the Asiat. see. XV. p. 174. — Buvrm ebenda, 
4* 
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XIVI. p. 734. — Is. Georre. catal. des Primat. p. 12. — Semnopithecus leu- 
comystax Temm. MusLı. u. ScHLee. verhandel. I. p. 59. — Semnopithecus 
halonifer. CAnTOoR proceed. of the Linn. soc. for April 1845; ann. of nat. hist. 
XVII. p. 335. — S. albocinereus. Erpoux voy. de la Bonite. 1838. 


Gemein auf der malayifhen Halbinfel, Prinz von Wales Inſeln und 
andern benachbarten Inſeln. Körper 2° 1, Schwanz 2’ 2 engliſch. 
Eine viel verfannte und verwechjelte Art, vie und aber jebt burh Gans 
tor und Blyth nah Beobachtung vieler lebenden und friſch erlegten 
Thiere genau befannt geworben if. Mit ihren Beichreibungen flimmt ein 
Gremplar in ber hiefigen Sammlung vollfommen überein. Die Haut ift 
milchweiß; der Pelz weich, feidenartig, glänzend graulich rußigbraun, un- 
ten und an ber Innenſeite der Beine, wo die Haare fpärlicher ſtehen und 
deshalb aud die weiße Haut durchſcheint, Tichter. Geficht, Ohren, bie 
vier Hände und die Gefäßfchwielen find ſchwarz; die Augenlieder milch⸗ 
weiß, was einen breiten Ring um jedes Auge bildet; Kinn und Lippen 
find weiß behaart, der Schwanz ift Licht afchgrau, die Wangenhaare find 
lang, rüfwärts gerichtet und dunkelbraun. Die Kopfhaare find rüdwärts 
geneigt, ohne einen anöftrahlenden Haarwirbel zu bilden; vorn find fie 
dunfel, am Hinterkopf verlängert und bier licht bräunlichgran, viel heller 
als die übrige Behaarung. — Die Jungen find anfänglih ganz licht 
falb, fpäter mit ſchwarzer Beimiſchung, bis endlich das andgefärbte Kleid 
zum Vorſchein kommt. — Unſer Eremplar beftätigt Blyth's Angabe, 
daß die Haare des Sinterhauptes immer verlängert und gleich dem Schwanz 
viel lichter als der übrige Körper find. Es ſteht diefe Art durch ihre 
Faͤrbung in Verwandtſchaft mit S. leucoprymnus wie mit S. pruinosus, 
obgleich von beiden hinlaͤnglich verſchieden. Eydonr hat fie irriger Weis 
fe für den Cercopithecus albo - cinereus angejehen. 


15. S. Phayrei Bıyra, der grauſchwarze Schlankaffe; cine- 
reo-niger, subtus albidus, vertice cristato, pilis sincipitis haud elongatis, 
cauda plus minus albida. 

Presbytis Phayrei. BryTru journ. of tho Asiat. soc, XVI. p. 733 tab. 26 
Sg. 3; XIII p. 466 und ann. of nat. hist. XV. p. 452 (als S. obscurus). 

ß. crista nulla, cauda corpore parum pallidiore. 

Presbytis Barbei. BLyru journ. of the Asiat, soc. XVI. p. 734. 
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Gemein in Arrafan, ald Mittelglied zwiichen S. albocinereus und 
S. obseurus, mit welch Iegterem ihn auch früher Blyth confunbirte, 
Nach der Beichreibung bes letztgenannten ift der Scheitel ohne ausftrahlen- 
de Saarwirbel, wie fie bei S. albocinereus ſich finden, aber mit viel län- 
gerem Haarlamm; die Haare des Hinterhauptes find nicht verlängert und 
auliegend, die Wangenhaare dunkel, jehr lang, von vorn die Ohren ver 
deckend (hei S. albocinereus ganz frei laffend). Der Pelz iſt aſchfarbig 
ſchwarz, am bunfelften an Kopf und Beinen, am Rüden zum Theil filberfarbig, 
Die Unterfeite ift weiß, was fi kaum auf die Sunenfeite der Gliedmaf- 
fen erfiredt und viel weniger an den Seiten ausbehnt; Hüften und Schens 
fel find mit dem Rüden gleichfarbig. Der Schwanz ganz oder nur in 
feiner vorbern Hälfte weißlich. Das Geficht ift bleifchwarz; Mund und 
Lippen find Ticht fleifchfarbig und mit weißen Haaren befegt; bie innere Hälfs 
te jedes Augenfreifed ift von einem blafjeren und mehr gelblichen Tone. 
Die Zungen find den Alten gleichfarbig. — Der P. Barbei aus Te: 
uafferim Hat weder den Kamm des S. Phayrei, noch vie verlängerten 
und merklich lichteren Hinterhauptshaare des S. obscurusz die Unterſeite 
und bie blaſſen Fleden des Gefichts gleichen Iekterem; die Außenfeite 
ber Arme ift filberig; der Schwanz nur wenig blafler ald ber Leib. 
Die Größe ift beträchtlich geringer als die des S. obscurus, übertrifft 
aber vielleicht etwad bie bed S. Phayrei, — Mir fcheint die fpecififche 
Verfchiedenheit dieſer beiderlei Affen vom S. obscurus noch nicht genä- 
gend dargethan. 


16. 8. albocinereus Dasw., der Kafa; cinereo - fuscus, gastraeo, 
artuum latere interno nec non femorum latere externo posteriore albis; 
cauda nigrescente ; vertice vorticibus duobus instructo. 


Semnopithecus (Presbytis) albocinerus. CANTOR journ. of the Asiat. 
soc. XV. p. 174. — Bıyra ebenda XVI. p. 733. 


Bewohnt die malayiſche Halbinſel. Was der Cercopithecus albo- 
cinereus Desm. eigentlih ift, laͤßt fich nicht mehr beflimmen, ba nad 
If. Seoffroy Fein Exemplar im pariſer Mufeum eriftirt und der im 
der Bonite befäriebene der S. obscurus ifl. Hier nehmen wir ihn, wie 
iin Gantor und Blyth übereinflimmend charafterifiren. Die Haare 
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des Scheitels find Durch zwei, feitlih nahe neben einander geftellte Haar- 
wirbel gevrbnet; die Haare bes Hinterhaupts find etwas verlängert und 
aufwärts gerichtet, und endigen an dem vertifalen Kamm, welchen fe 
bervorbringen helfen. Die Farbe ift oben mehr oder minder dunkel grau⸗ 
braun, die vier Hände find ſchwarz, die Unterfeite, die Innenſeite ber 
Gliedmaſſen, wie auch ein großer Theil der Außenſeite der Hüften uud 
Schenkel find weiß. Der Scheitel ift fhwärzlih mit Beimiſchung von 
Weis an den beiden Haarwirbeln; die aufgerichteten Hinterhauptshaare 
find gleichfarbig mit dem Rücken ober etwas blaffer. Der Schwanz ift 
fhwärzlih, ausgenommen an der Wurzel. Die Augenlieder ſcheinen den einzig 
weißen Theil des Gefichts zu bilden, indem bie Lippenhaut vunfel if. — 
Die Zungen gleichen den Alten, nur haben fie eine lichtgraue Binde an 
jeder Seite, welche die dunkle Farbe der Oberfeite von der weißen ber 
Unterſeite ſcharf ſcheidet. 


17. S.pileatusBLyra, der Mützen⸗Schlankaffe; cinereus, mysta- 
cihus, gastraeo artubusque partim ferrugineis; pilis verticis dependentibus. 


Semnopithecus pileatus. BLyra journ. of the Asiat. soc. XII p. 174, 
XIII p. 467, XVI p. 735 tab. 26. fig. 2; ann. of. nat. hist. XV. p. 452. — Hoßsr. 
catal. of the East. Ind. mus. p. 7. 


Nah Blyth ift dieſe Art gemein in den Bergen von Ghittagoug 
uud Tipperah. Die Haare des Scheiteld find nicht in der Art wie bei 
S. obscurus verlängert und ohne Spur eined Kammes, wohl aber ragen 
fie etwa8 über die des Hinterfopfes, Vorderkopfes und der Schläfe vor, 
fo daß fie über dieſe herabhängen, wodurch der Anfchein einer Tleinen 
flaben, dem Scheitel auffigenden Kappe entſteht. Die Männchen find 
auf Kopf und Rüden aſchgrau, mit Roftfarben überlaufen; die Wangen- 
haare, die Unterfeite und mehr ober weniger die Außenfeite der Beine 
find tiefroftfarben; die Finger find ſchwärzlich; der Schwanz ift anfangs 
dem Rüden gleichfarbig, wird aber gegen das Ende fhwarz Die Weib- 
hen Haben nur einen ſchwachen Anflug von Roflfarbe, und Nüden und 
Gliedmaffen find mehr rein grau’). 





8) Zus erftien Abthellung ſcheint aud ber 8 argentatus Blyth zu gehöten, ber indeß nur uad) ei⸗ 
nem balbwüdfigen, von Hordfielb (catal p. 7) charakteriſirten Gremplar befannt ift. 
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+7) straminei, pili sincipitiis a vortico centrali radiatim excurrentes. — 
Eatellus Auct. 


18. S. hypoleucos BLyra, der Duntelfarbige Zungur; cano-fus- 
cas, capite gastraeoque pallide flavidis, antibrachiis manibusque nigris, 
eauda nigra apice dorso concolori. 


Semnopithecus hypoleucos. BLYTa journ. of the Asiat. soc. X. p. 839, 
XII. p. 170, XV. p. 454, XVI. p. 733. tab. 26. fig. 1. — Semnopithecus 
Dussumieri. Is. GrorrR. archiv. d. mus. IL p. 538. tab. 2; catal. des Pri- 
mat. p. 13, 14. — Semnopithecus Johnii var. MARTIN mammif. anim. 
p 489. 


Gemein auf Malabar und Travancore. Diefe Art ift gleichzeitig 
von Blyth und If. Geoffroy aufgeftellt worden. Erflerer giebt von 
einem Männchen folgende Beſchreibung. Auf der Stirne findet fih ein 
ähnlicher anöftrahlender Saarwirbel wie bei S. Entellu. Der Rüden 
nebſt Der Außenſeite dee Oberarme und Oberfchenfel ift dunkler als bei 
S. Entellus, was an den Seiten Iichter wird und In das Weißliche der 
Unterfeite des Leibe und der Innenſeite der Oberarme und Oberfchenkel 
übergeht. Gefiht, Augenbrauen, ganzer Schwanz und ver Meft ber 
Gliedmaſſen find tief ſchwarz, was auf ber Innenſeite der Vorderarme 
und ber Vorderſeite der Schenkel mit weißlihd gemiſcht if. Scheitel, 
Sinterhaupt nnd Wangenhaare (die zwar fehr reichlich, aber nicht befons 
ders lang find) find braͤunlich weiß. Die Länge diefes Mäundhend, das 
Blyth für erwachſen anfieht, beträgt vom Scheitel bis zum After 21 
ber Schwanz 32". 

DaB von If. Geoffroy befähriebene Exemplar iſt ein erwachfenes 
Weibchen. Die Art der Kopfbehaarung giebt er ganz fo an wie Blyth. 
Die Oberfette ift graulichbraun, was auf den Gliedmaſſen dunkler wirb; 
Vorderarme nnd bie vier Hände find ſchwarz. Die Unterfeite, die Außen⸗ 
feite der Arme und der ganze Kopf ift falb, was Ieterem den Anfchein 





Körper 1° 3/4” lang. Oberſeite graulihbraun, dunkler an den Vordergliedern; Mitte bed 
Rückens und Oberfchentels heller, bei gewiffer Beleuchtung mit filberigem Schimmer. Unter» 
feite und ein Fleck zwiſchen Aug und Dhr gelblichmeiß; Schwanz liter al6 ber Rüden. Auf 
dem Scheitel ein ſenktechter Kamm. 
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einer Kaputze giebt, bie lichter als der übrige Pelz iſt. Das Geſicht iſt 
ſchwarz. Der Schwanz iſt in den erſten zwei Dritteln ſchwarz, dann geht 
er ind Braune nnd zulegt ind Graulichbraune gleich dem Rüden über. 
Länge 22° 4, Schwanz 31". 

Sowohl If. Geoffroy ald Blyth machen bemerflih, daß Martin 
mit Unrecht diefen Affen für eine Abänderung bes S. cucullatus anfehe, 
von dem er ſich ſchon durch den Haarwirbel auf dem Vorderkopf weſent⸗ 
lich unterſcheide. Er gehört zur Gruppe des Entellus, ift aber vunfelfar- 
biger und kleiner als diefer. Die lichtere Färbung des Schwanzended 
bei dem von Iſ. Geoffroy bejchriebenen Weibchen it nah Blyth Fein 
Grund daffelbe ald beſondere Art zu betrachten. Ä 


19.8. EntellusLınn., der Sanuman ; sordide stramineus, fulvido-in- 
dutus, manibus nigris; pilis undulatis. 


Semnopithecus Entellus.. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 99 (theilw.) 
tab. XXIII. B. — BENNETT gard. and menag. p. 81. mit fig. — BLy'TH journ. ofthe 
Asiat. soc. XVI. p. 732; ann. of nat. hist. XV. p. 454, XX. p. 313. — Hoss. 
catal. of the East-Ind. mus. p. 4. 


Man bat vie Simia Entellus Linn. in neuerer Zeit in mehrere Ars 
ten getrennt, von denen einige annehmbar erfcheinen, andere erft noch ei⸗ 
ner fefteren Begründung bebürftig find. Die hier angeführte Art ift ge 
mein in Bengalen bis nad Gentralindien und Enttad, auch in Aſſam. 
Die Haare find bei ihr mollig und der Scheitel ohne Kamm ober 
Schopf. Die vier Hände find beftändig ſchwarz; der Pelz tft blaß und 
ſchmutzig ftrohfarben, auf dem Rüden und den Gliedmaſſen mehr oder 
weniger mit einer blaſſen Milchſchokolad-Farbe überlaufen. Nah Blyth's 
Verſicherung zeigt dieſer Entellus feine Yarbenabänberungen. Dieß ift 
der heilige Affe der Hindus, von ihnen Sanuman (Hanumaun) ge 
nannt. 


20. S. An ehiIs es ElL., der dekkanſche Lungur; obscurius coloratus, 
manibus albidis nigro-adspersis; pilis longissimis, inprimis digitorum po- 
steriorum. | 


Semnopithecus Anchises. ELLIOT journ, of the Asiat. soc. XIII p. 470. 
— Bıyrtu ebenda XVI. p. 733; ann. of nat. hist. XV. p. 455. 
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Dieß ift die gemeine Art von Lungurd auf dem erhöhten Tafelland von 
Deffan. Sie gleicht ven dunkelſten Individuen des S. Entellus, aber vie 
Vorberhände find weiß und ſchwarz gefprenfelt, nie Hinterhänbe weißlich, 
mit Schwarz an der Wurzel der Zehen und ihren enbfländigen Phalan- 
gen. Die Haare find gerade umb weit länger als bei S. Entellus, an 
ben Seiten 4 bis 7° lang, an den Hinterhänden beirächtlih über bie 
Fingerfpigen hervorragend. 


21. S. schistaceus Hopes, der nepalifhe Lungur; schistaceo- 
canus, capite gastraeoque pallide stramineis, manibus paululum obscurio- 
ribus aut dorso concoloribus; pilis longis subundulatis. 


Semnopithocus nepalensis v. schistaceus. Hopsson, journ. of the 
Asiat. soc.X. p.907; ann. ofnat. hist. VIII. p. 314. — BLYTH ann. of nat. hist. XX. 
p- 313. — Horsr. catal. of the East-Ind, mus. p. 6. — Presbytis Entellus. 
GraY catal. of spec. present. by Hodgs. p. 1. 


Bewohnt die Tarai= Waldungen und die niedern Berge, felten auch 
Radar. Körper 30”, Schwanz ohne Haare 36 engliih. Wird von 
Hodgfon aljo dharakterifirt: oben dunkel fchieferfarbig, unten und am 
ganzen Kopfe blaßgelb, nur Hände und Fuͤße etwas bunfler oder mit 
dem Oberleib gleichfarbig. Haare von einerlei Sorte, weder harich noch 
weich, mehr oder weniger gewellt, 3 bis 5% Iang am Leibe. Gray 
machte bemerflih, daß unter den von Hodgſon eingefchidten Bellen auch 
blaffere und faft weiße waren. Dieß macht die Selbftftänpigfeit viefer 
Art bedenklich. Wahrſcheinlich iſt dieß dieſelbe Specied, welche Gapt. 
Hutton (ann of nat. hist. XV. p. 456) als Mussoorie Lungoor bes 
zeichnet und fie im Himalaya in einer Meereshöhe von 11000° bei flarfem 
Froſt, ja jelbft bei Schneefall antraf, ohne daß fie von ber Kälte litt. 


22. S. Priamus Eır., der foromandelifhe Hanuman; pallide ful- 
vidus, manibus albidis, vertice cristato; pilis rectis. 


Semnopithecus Priamus,. ELLior journ. of the Asiat. soc. XIII. p. 470. 
— BLyra ebenda XVI. p. 732; ann. of nat. hist. XV. p. 455. — Honsr. catal. of 
the East. Ind. mus. p. 6. 


Gemein an der Küfte Koromandel und Malabar. Die blaffe Mild- 
ſchokolade⸗ Färbung breitet fih über den ganzen Rüden und die Außen- 
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ſeite der Gliedmaſſen aus und zwar in einem viel größeren Umfang als 
je bei S. Entellus; die 4 Hände find mit weißen Haaren beſetzt. Die 
Haare find gerad und nidt wellig wie bei letzterem; beſonders eigen: 
thümlich ift ein aufgedrückter ſchmaler Haarkamm auf dem Korf, ähnlich 
dem von S. cristatus. Scheint eine gut begrenzte Art zu bilden. 


*S. albipes. Is. Georre. catal. des Primat. p. 14; arch. du mus. V. 
p. 536. 

Aus Manilla wurde dem parifer Muſeum ein Schlanfaffe überbracht, 
in dem If. Geoffroy eine neue, aber dem S. Entellus fehr nahe 
verwandte Art erfennen wollte. Cr ift von der Größe des letzteren, hat 
beffen fehmärzlicheß Geficht, die langen fchwarzen Augenwimpern und bie 
jo charakteriſtiſche Thyfiognomie. Die Farbe der Außenfeite ift bräunlich 
grau, etwas dunkler ald bei S. Entellus und der Kopf gelb überlaufen; 
bie untern Iheile find weißlich; die Vorderhände find ſchmutzig falbgrau, 
bie Hinterhände ſchmutzig weiß, der Schwanz fihmugig grau oder bräun— 
lich. — Geoffroy unterfheidet dieſen Affen von S. Entellus ſowohl durch 
feine lichten, dem Körper gleichfarbigen Hände, als auch durch die Ans 
ordnung der Kopfhaare: während nämlich bei S. Entellus alle hinter dem 
Haarwirbel fiehenden Haare gegen das Hinterhaupt fallen, find es bei 
S. albipes bfo8 die dem Divergenzpunft zunächft liegenden, indem bie 
Haare am Hinterhaupt eine Art Kamm wie bei S. melalophos und mi- 
tratus, wenn auch in minder mafirtem Grabe bilden. — Hierdurch ifl 
allerdings bie fpecififche Trennung von S. Eintellus begründet; allein Ge 
offroy hat dabei Die neuerdingd von Blyth und Elliot aufgeftellten 
Arten diefer Gruppe überjehen, unter welchen mir die Beichreibung von 
S. Priamus in allen Stüden auf diefen S. albipes zu paſſen foheint. 

23. S. Thersites Eur., ber ceylonfhe Hanuman ; sordide canus, capite 
manibusque anterioribus fuscis, mystacibus longis albis. 

Presbytis Thersites. BLYTm journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 1217; 
ann. of nat. hist. sec. ser. I. p. 454. 


Diefer Nepräfentant des S. Entellus ift auf Ceylon und zwar auf 
die niedere nördliche Hälfte der Inſel befchrinft. Wie ihn Biyth uns 
fhildert, iſt er Kleiner alß S. Entellus; auf ber Oberfeite einförmig trüb 
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gran, ohne falbe Beimiſchung, auf dem Scheitel und ben Morbergliedern 
bnukler, an den Händen ind dunkel Schieferbraune übergehend. Auf dem 
Scheitel findet fi) weder ein Kamm, noch eine Art Querleifte von Haaren 
(wie beim lebenden 8. Entellus). Der Badendart ift mehr entwidelt 
ald bei allen andern Hanuman, und weiß, was fehr von dem Kopfe 
und Leibe, vie bunfler ald bei S. Priamus find, abfticht. 


++) statura robustior. 

24. S nemaeus Lmm., der Duf; cineraceus, torque humerali, femo- 
ribos digitibusque nigris; mystacibus, antibrachils caudaque albis ; torque 
guttarali tibilsque ferrugineis. 


Semnepithecus nemaceus. Wagn. Schreb. Supplem. J. S. 101. tab. XXIV. — 
S. Mürr. u. SchLEG. verhandel. L p. 62. — Masrtın mammif. anim. p. 459. 


Allein aus Cochinchina befannt. 


25. S. nasicus Scaren., der Kahau; supra rufas, naso longissime 
producto. 

Semnopitheeus nasicus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 102. tab. X.B; 
IC. — S. Mür. u. Sonuxo. verhandel. I. p. 62, 80 tab. 12 fig. 3 (jung). — S. 
larvatus. MARTIN mammif. anim. p. 452. 


£) javenis; pallidior, naso recurro. 
Nasalis recurvus Vıe. et Honsr. 


Auf Borneo. Körper faft 30”, Schwanz 27". 


IV. COLOBUS. Stammelaffe, 


Manus auteriores pollice nullo instructae. 


Da die Stummelaffen ſich Tediglich dur den Mangel des Daumens 
an den Vorderhänden von den Schlanfaffen unterfiheiden, in allen andern 
Stüden des äußern wie des innern Baues mit benjelben übereinfliimmen, 
fo ift im zoologifcher Beziehung, freng genommen, ihre Trermung von den les 
teren nicht zu rechtfertigen. Da fie indeß eine von den Schlanfaffen geo⸗ 
graphifch gefchiedene Gruppe bilden und ald deren Stellvertreter in Afrika 


anzufehen find, fo mag es gleichwohl geftattet feyn, fie in eine beſondere 
5% 
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Gattung zufammen zu faſſen. Sowohl If. Geoffroy) dB H. ©. 
Pel?) Haben dieſelbe monographifch behandelt; erfterer legt ihr 9 Arten bei, 
bie Ießterer mit Recht auf 4, höchftend 5 rebucirt. Die letztere Mono- 
graphie ift um fo fchägbarer, als ihr Verf. die meiften Arten in ihrem 
eignen Baterlande zu beobachten Gelegenheit hatte. 


1. C. Guereza Rürp., der Öuereya; ater, fascia circa faciem, gut- 
ture, prymnae laterumque pilis longissimis caudaque apicem versus albis. 


Colobus Guereza Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 106. — Tuomson 
ann. of. nat. hist. X. p. 203. — TARRAGON rev. zool. 1847 p. 177. — Is GEoFrR. 
dict. univ. d’hist. nat. IV. p. 117. 


Abyffinien, in den Provinzen Godjam, der Kulla und beſonders | 
Damot. Körper 2 4, Schwanz mit Quaſte 2 6%“, 


2. C. polycomos ScaazEB., der weißfhmänzige Stummelaffe; 
longissime pilosus, ater, mystacibus caudaque albis. 


Colobus polycomos. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 108, 307 tab.X.D. 
— Is. GEorFB. dict. univ. IV. p. 117. — MARTIN mammif. anim. p. 493. — C. ur- 
sinus OcıLB. Wagn. a. a. D. S. 108. — Owen ann. of nat. hist. IX. p. 503. — 
Is. GEoFFR. a. a. 0. — FRAsER Zoolog. typic. tab. 1. — Per bijdrag. tot de Dier- 
kund. II. p. 7. — Semnopithecus vellerosus Is. Grorre. Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 97. — (Colobus vellerosus) Is. GEOFFR. dict. univ. IV. p. 116. — 
Semnopithecus bicolor. WesmarL Vinstit. III. p. 245. — Colobus leuco- 
meros OcıL8. Wagn. a. a. DO. ©. 109, 307. 


Häufig an der Goldküſte. Aufrecht fiehend an 3’ Ho. Bon den 
5 Nominalfpecies, die aus dieſer Art gebildet wurben, habe ich zuerft 
bie Spentität von C. polycomus und Ü. ursinus nachgewieſen und eben- 
fall von Semnop. vellerosus und bicolor wenigftens fo viel erfannt, 
baß fie eine und diefelbe Art conflituiren. Van Beneden zeigte hierauf, 
daß dieſer S. vellerosus mit Colobus leucomeros identiſch jey und Pel 
erklärte fie endlich alle als zu einer Species gehörig. 


3. C. Satanas War., der ſchwarze Stummelaffe; totus ater. 





4) D’Orbigny, dier. univ. d’hist. nat. IV. (1844) p. 116. 2) Bijdragen tot do IDier- 
kunde, Amsterd. II. (185%) p. 7. | 
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Colobus Satanas. Warzrn. Loud. magaz. 1838 p. 335; ann. of nat. hist. 
IL p. 468. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 109, 307. — Is. GEOFFR. a. a. 0. 
©. 117. — MARTIN mammif. anim. p. 497. 


Auf Hernando Po im guineifhen Meerbufen. Körper 31, Schwanz 
36° engliſch. Pel meint, daß bei weiteren Unterfuchungen dieſer Affe fich 
ar ald eine Yarbenabänberung des C. polycomos ergeben bürfte. 


4. C. ferrugineus Saaw., der roftfarbige Stummelaffe; schi- 
staceo -nigricans, subtus flavo-albidus; mystacibus, artubus caudaque ferru- 
gineis. 

Colobus ferrugineus. Wagn. Schreb. I. S. 110,308. — (C. ferruginosus) 
Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. IV. p. 118. — Per bijdrag. tot de Dierk. II. 
?.7.— Colobus fuliginosus. OcILB. proceed. III. p.97. — Wagn. Schreb. a. a. O. 
&. 109. — Colobus rufo-niger OcıLe. MARTIN mammif. anim. p. 300. — 
Colobus Temminckii. Kuhl Beitr. z. Zool. ©. 7. — Colobus Pennantii. 
Warzrn. Loud. magaz. 1838 p. 335; ann. of. nat. hist. II. p. 468. — Wagn. 
Schteb. a. a. D. ©. 111, 309. — MarTın mammif. anim. p. 501. 


Sambia, Sierra Leone, Golbfüfte, Fernando Po (hier C. Pennan- 
tid. Körper 2° 5% Schwanz 2 8" engliih. Bietet verfchiedene Farben⸗ 
abinderungen dar, unter denen C. Pennantii die bemerfenöwerthefte darſtellt. 


5. C. verus BeneD., der braune Stummelaffe; ferrugineo- fuscus, 
sabtus albido-canus, artuum partibus inferioribus extus caudaque fusco- 
canis, 

Colobus verus. Van BENEDEN bullet. de Bruxell. V. p. 347 mit Abbild. — 
ls. GEorr®. dict. univ. d’hist. nat. IV. p. 818. — MARTIN mammif. anim. p. 503. — 
Pr. bijdrag. tot de Dierk. II. p.8. mit Abbild. — C. olivaceus. Wagn. Schreb. 
Supyiem. I. ©. 309. 


Auf der Goldfüfte. Körper 1' 4, Schwanz ohne Onafte 1° 5/4", 
Quaſte 1%. Nah Pel ift die ganze Oberfeite nebft Wangen mit rothbrau⸗ 
nen, ſchwarz zugefpigten Haaren befeßt, die Unter und Innenfeite ift weiß» 
gran; Vorderarme und Unterfchenfel außen, fo wie Hände und Schwanz 
find braungrau, die Schwanzquafte iſt dunkler gefärbt. 


V. CERCOPITHECUS Merrlage 


Artusmediocres, pollex anterior elongatus, sacculi buccales, nates callosae, 








38 | Meerkatze. 


cauda longissima, stomachus simplex, dentium molarium inferiorum postre- 
mus 4-cuspidatus, rarissime 3- aut 5-cuspidatus. 


Eine werthuolle Monographie dieſer Affen tft vonSf. Geoffroy'’) 
geliefert worden. In meiner frühern Bearbeitung derſelben Hatte ich nur 
46 Arten angenommen, jegt find ihrer doppelt fo viel, nämlid 32 aufs 
gezählt, von denen einige freilih noch nicht ganz ſicher geftellt find. Sie 
find ſämmtlich Afrika angehörig. 


1. Subgen. Miopithecus Is. Georre.; dentium molarium inferlorum 
postremus 3- cuspidatus. 
1. C. Talapoin ScueeB., der Talapoin; olivaceo-virldis, subtus 
albus, facie pallide carnea, naso nigro. 


Gercopithecus Talapoin. Wagn. Schreb. Supplem. J. ©. 118. — BLamv. 
ost6ograph. Quadrum. tab. 3. (Skelet) — MARTIN mamm. anim. p. 534. — Mio- 
pithecus Talapoin. Is. GeorrR. dict. univ. d’hist. nat. III. p. 308; archiv. d. 
mus. II. p. 549; catal. des Primat. p. 18. — M. capillatus. Is. -GEoOFFR. dict. 
p. 309; archiv. p. 551. — C. melarhinus. Schinz fyfiem. Verz. I. ©. 47. 


Geoffroy glaubte eine 2teArt ald M. capillatus unterjcheiden zu 
fönnen, erfaunte aber bald hernach, dag dich nicht zuläffig ſey. XBel- 
chem Theile von Afrika diefe Meerkatze angehört, ift noch nicht befannt 
geworben. 


2. Subgen. Cercopithecus; dentium molarium inferiorum 
postremus 4-cuspidatus, 
T) vellere elivaceo, mystacibus albis. 


2. C. ceynosurus Scer., der Malbruk; favido-virescens, subtus al- 
bus, artubus externe caudaque canis, mento albo, circulo oculorum livido-car- 
neo, regloue anali rubra, scroto cyaneo, 


Cercopithecus cynosurus. Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 116. — Is. 
GeorrR. dict. univ. d’hist. IIE. p. 806; catal. des Primat. p. 22. — MARTIN mam- 
mif. anim. p. 315. 


An der Weftfüfle von Afrika. Das weiße Kinn unterfcheibet ihn von 
C. Lalandii und pygerythrus. Das Gefiht ift nicht ganz ſchwarz wie 


1) DOrbigny, diot. wmiv. d’hiet. mat. IL (1843) p. 296. 
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bei ben andern grünen Affen, ſondern der Augenfreis ift fleifchfarbig, 
wad an jüngern Individnen fi weiter audbreitet; ein ſolches fcheint 
mir der C. Tephrops zu feyn (Schreb. Supplem. I. ©. 119). 


3. C. pygerythrus Fr. Cuv., die rotbfleißige Meerkatze; flavido- 
virescens, subtus albus, artubus externe canis; facie, mento, manibus cau- 
daeque apice nigris, regione anali saturate rufa. 


Cercopithecus pygerythrus. Fr.Cuv.mammif. p.63.tab.21. — Wagn. 
Schreb. Euppiem. I. ©. 116 (theilw.). — Is. GEOFFR. dict. uaiv. d’hist. nat. IIL 
p. 305.; catal. des Primat. p. 21. — Peters Reife nah Moſſamb. I. ©, 4. 


Diefe Art, die bisher nach dem einzigen Eremplar im parifer Mu- 
feum unbefannter Heimath dharafterifirt war, ift neuerdingd von Peters 
in Moffambique aufgefunden worden. Sie wurde von Br. Cuvier mit 
der folgenden zu einer Art gebradt, von Sf. Geoffroy aber davon 
getrennt und von ihr lediglich unterfchieben durch die nicht graue, fondern 
geldgrüne Faͤrbung der Oberfeite. 


4. C. Lalandii Is. Grorra, die olivengraue Meerkatze; praece- 
denti simillimus, at vellere cano, pallide olivaceo tincto diversus. 


Cercopithecus Lalandii. ]s. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. III. p. 305; 
srchivr. du mus. Il. p. 561; catal. des Primat. p. 21. — Du Perır -Tnouars voy. 
sur la fregatte Venus, atl. Zool. tab. 1. 


Häufig an der afrifanifihen Südſpitze. Die Hauptfarbe der Ober- 
feite fällt mehr ins Grane, was nur jhwad mit einem blaffen Oliven 
gelb überlaufen if. Meine Beſchreibung von C. pygerythrus in Schreb. 
Supplem., fowie die von Martin (S. 521.) gehört hicher. 


5. C. griseo-viridis Desn., die graugrüne Meerfaße; cano-vi- 
ridis, subtus albidus, cupite pyramidali; mento nec non regione anali al- 
bidis, facie nigra, scroto viridi. 

Cercopithecus griseo-viridis.. Wagn. Echreb. Supplem. L ©. 114. 
— Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. III. p.306. — MaRTın mammif. anim. p. 518. 
— (. griseus. Fr. Cuv. mammif. p. 61. tab. 20. — C. sabaeus. Is. GEOFFR. 
catal. des Primat. p. 22. 


Sn Kordofan, Sennaar und Abrffinien einheimifh. Sie Hat die 
Größe der vorigen Art und unterfiheidet fih von N. A und 3 durd bie 
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weiße Färbung des Kinns und der Aftergegend, von C. cynosurus durch 
letzteres Merkmal, fo wie durch ganz ſchwarzes Gelicht, grüned Sero⸗ 
tum und den pyramidalen Kopf. Wahrjcheinlich ift dieſe Art die Achte 
Simia sabaea Linn., daher Iſ. Geoffroy jetzt ihre auch dieſen 
Namen beigelegt hat. 


6. C. sabaeus Far. Cuv., die grüne Meerkatze; viridi-olivaceus, sub- 
tus albidus, capite pyramidali; mystacibus, regione anali caudaeque apice 
plus minus flavidis, facie nigra, scroto olivaceo-albo. 


Cercopithecus sabaeus. FR. Cuv. mamm. p.58. tab. 19; fol.I. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 113. — Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. III. p. 306; rev. 
2001. 1851. p.22. — MARTIN mammif. anim. p.519. — C. chrysurus. BLYTH ann. 
of. nat. hist. XV. p. 461. — C. callithrichus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. 
p. 23. 


Wie die vorige Art ben öſtlichen Theilen Nordafrikas angehört, fo 
dieſe den weftlichen: Senegambien und den Infeln ded grünen Vorgebir⸗ 
ge8. Da Iſ. Geoffroy in ber vorhergehenden Art die Achte Simia 
sabaea Lihn. erfennen will, fo bat er diefer ben neuen Namen C. cal- 
lithrichus beigelegt. 


7. C. rufo-viridis Is. GEorrR., die rotbgrüne Meerkatze; e ru- 
fescente viridis, subtus albus, humeris femoribusque viridi-canis, facie 
mentoque canis. 


Cercopithecus rufo- viridis. Is. GEorr®e. dict. univ. d’hist. nat. III. 
p. 307; archiv. du mus. II. p. 564. tab. 4; catal. des Primat. p. 23. 


Nach einem weiblichen Eremplar unbekannter Heimath, das eine Zeit- 
lang in der parifer Menagerie lebte, Hat Iſ. Geoffroy diefe Art auf: 
gefiellt. Die Oberfeite ift olivengrän, was auf dem Rücken mehr ald 
auf dem Kopf mit Roth gewäflert iſt. Die Seiten find gegen die Schul- 
tergegend bin röthlichgrän;, die Wollhaare find in diefer Region auf ei- 
nem Iheil ihrer Erfiredung roöthlichfalb gemwäflert und die Stichelhaare 
fhwarz und grün geringelt. Weiter hinterwärts gegen die Mitte ber 
Seiten find die Wollhaare fait ganz heil röthlichfalb, fat wie Nankin, 
und dieſe Farbe zeigt ſich durch die hier wenig zahlreichen und ſchwarz 
und grün geringelten Stichelhaare hindurch. Noch mehr Hinterwärts find 
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die Seiten faft rein röthlichfalb, indem die auferorbentlih fpärlichen 
Stichelhaare die röthlichfalben, nur an der Wurzel weißen Wollhaare nicht 
mehr verdeden. Schultern und Oberſchenkel find graulihgrün, Die 
Außenfeite der Morderarme und Schienbeine grau mit grünlicher Spren- 
felung, die vier Hände fallen ind Grauliche. Die Unterfeite ded Leibs 
und die Innenſeite der Gliedmaſſen ift weiß. Ter Schwanz ift oben 
fprenfelig grau, unten weißlih, feine Spite oben ſchwarz. Zwiſchen dem 
Schwanz und den Gefäpfchmwielen finden fich einige rothe Haare. Dad 
Gefiht ift ſchwarz mit weißer Stirnbinde, das Kinn ift fohwarz An 
ben Seiten ftehen lange weiße Wangenhaare wie bei C. griseo-viridis. 

Bon ven beiden nahe verwandten Arten: C. griseo-viridis und C. pyg- 
erythrus unterſcheidet Iſ. Geoffroy dieſen Affen durch die rothe Bär- 
bung der Seiten, beren Wollhaare bei ihm nicht weiß, jondern roth 
find. Weitere Grfahrungen müſſen über die Selbfiftändigfeit dieſer Art 
entfiheiden. 


8. C. flavidus Per., die oderbändige Meerkaze; ochraceus, ni- 
gro - punctulatus, subtus albidus, manibus ochraceis. 


Cercopithecus flavidus. Peters Reife nah Moffamb. I. ©. 3. tab. I. B. 


Diefe Art ift von Peters in Moffambique entdedt und nad einem 
jüngeren männlichen Gremplare befchrieben worden. Die Länge des Koͤr⸗ 
yerd beträgt 0, 310 M., des Schwanze8 0,340 M. Die ganze Ober 
feite ift ockergelb mit eingefprengten ſchwarzen Punkten ohne ölgrünliche 
Beimifchung; an den Leibesfeiten und an der Außenfeite der Gliedmaſſen 
wird die Farbe blaffer und mehr mit Grau verfegt. Die Unterfeite und 
die Innenſeite der Gliedmaffen ift fhmugig weiß, die kurze Behaarung 
ber vier Hände blaß odergelb. Die einzelnen Haare der Oberfeite find 
am Grunde weiß, dann gelbbraun und Schwarz geringelt mit ſchwarzer 
Spige. -Nafe und Geficht find fihwarz, ber mittellange Badenbart ift 
weiß mit einigen gelb geringelten und ſchwarz zugelpigten Haaren. Der 
Schwanz ift auf der Oberfeite anfangs odergelb und ſchwarz gemifcht, bis 
er im lebten Drittel ganz ſchwarz wird; feine Unterfeite iſt bis zur Spige 
gelblichweiß und nur an der Wurzel mit einem led roftrother Haare 
verjeben. 


6 
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9, €. Werneri Is, GEorrR., die falbe Meerkatze; ‚ratilo-falvas, sub- 
tus albus, cauda apice aureo-fulva. 


Cercopithecus Werneri. Is. GEOFFR. compt. rend. XXI. p. 874; rev. zool. 
1851. p. 22; catal. des Primat. p. 23; archiv. d. mus. V. p. 539 tab. 27. 


Nah zwei Männchen unbekannter Heimath hat Iſ. Geoffroy dieſe 
neue Art folgendermaflen charakteriſirt. Sie ift fehr nahe verwandt mit 
C. callithrichus und griseo-viridis, aber alle Parthien, welche bei dem 
erfieren graugrün und bei dem anderen olivengrün find, find hier roth- 
falb und ſchwarz gejhedt, indem die Haare mit dieſen beiden Farben 
in großen Binden gefärbt find. Die Berjchiedenheit der Färbung if 
zweifach: Erſetzung des Grünen in ben hellen Binden durch Rothfalb 
und viel größere Ausdehnung der ſchwarzen Binden. Die einzelnen Haa⸗ 
re der Oberfeite find am Grunde grau, dann fehwärzlih und hernach 
lebhaft falb, etwas ind Dlivenfarbige fpielend, zuletzt mit ſchwarzer Spitze. 
Die untern und innern Theile find weiß, die langen Wangenhaare hell- 
gelblih. Die Außenfeite der Gliedmaſſen, mit Ausnahme der Schultern 
und Schenfel, tft grau mit etwas Olivenfarbig und fehr gefprenfelt; 
eben fo die Hände. Das Geſicht ift fhwarz und der Schwanz an feiner 
Spige und einem Theil der Unterfeite golbigfalb wie bei C. callithrichus, 
dem biefer Affe ganz in ber Vertheilung der Farbe und in feinen For⸗ 
men gleidht'). 


+F) vellere rufo, mystacibus albis. 

10. €. ruber Linn. Gm., der Patad; naso nigro- piloso. 

Cercopithecus ruber. Wagn. Schreb. Suppl.I. ©. 130 var. & tab. XVI, 
IVI. B. — Martin mammif. anim. p. 509. — Is. GEerFrFR. dict. univ. d’hist. nat. IH 
» 307; catal. des Primat. p. 24. 

Bewohnt die Weftküfte von Afrika, insbefondere Senegambien, und 
wird an 2 Buß lang. 

11. C. pyrrbonotus Enur., der Niſsnas; naso albo - piloso. 

Cercopithecys pyrrhonotus. Is. GEOFFR. dict. univ. III p. 307; catal. 





1) Zur Abtheilung ber grünen Affen gehört auch noch Dgilhy's ©. Tantalus (proesed. 
IX. p. 33), der jedoch zur fihern Beftimmung nicht ausreichend charalteriſirt ift. 
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des Primat. p. 24. — Fr. Cuv. mammif. fol. IV. — C. ruber var. 4. Wagn. 
Schreb. Suppi. I. S. 310. 


Der Stellvertreter de8 Patad in Darfır, Sennaar und Korbdofan, 
von dem er ſich durch die weiße Behaarung ver Nafe umterfiheivet. Sf. 
Geoffroy hebt auch noch als Differenz hervor, daß während bei C. 
ruber die Schulter und Anfenfeite der Arme graulich ift, bei C. pyr- 
Thonotus dagegen diefe Theile gleich dem Oberkörper roth find. Diefes 
legtere Merkmal ift jedoch nicht Durchgreifend. 

12. C. ochraceus Per., die oderfarbige Meerfaße; supra undi- 
que rufo-ochraceus, subtus pallidior, facie nigra. 

Cercopithecus ochraceus. Peters Reife nad Moffamb. I S. 2 tab. IA. 


Diefe durch Peters in Moffambique entdeckte Art fließt ſich durch 
ihre Größe und Geftalt den rothen Meerfapen des tropifchen Nordafrikas 
an, ift aber von beiden wohl unterſchieden. Die ganze Oberfeite bes 
Kopfs, Rückens, Schwanzed und der Glienmaffen, fo wie die etwas blafs 
feren Haare des Badenbarts find roftroth odergelb, bei jüngeren Thieren 
mehr roftbraun; Die Unterfeite de8 Leibes, des Schwanzed und ber Glied⸗ 
maſſen ift verwafchen odergeld. Die einzelnen Haare der Oberfeite find 
tothgelb mit ſchwarzer Spitze, andere einfach falbgelb; wie Iegtere find 
anh die Haare ber vier Hände. Die Haut der Nafe und des Geſichts 
iſt ſhwarz und nur von kurzen ebenfo gefärbten Haaren befleivet; Die 
Ohren, Gefäßichwielen und die Handfohlen find ſchwarz. — Dieſe Af—⸗ 
fen finden fich nicht felten in den Gebüfchen ber Ebenen von Querimba, 
gewöhnlich truppweife. 


++F) diversicolores, mystacibus annulatis ‚, fascia supraciliari nulla. 


13. C. Pogonias Benn., die bärtige Meerkatze; nigrescens, albo- 
punctulatus; gastraeo, artubus interne caudaque subtus flavis ; tergo cauda- 
que superne nigris; barba longa flavido-alba, faciem ciugente. 


Cercopithecus Pogonias. Wagn. Schreb. Suppl. J. ©. 122. 


Zur Kenntniß diefer audgezeichneten, auf der Inſel Fernando Po 
entdeckten Art find ſeitdem Feine weiteren Beiträge erſchienen. 
14. €. Burnettii Gaary, die geldftirnige Meerkatze; cano-niger, 


flavido-punctulatus, subtus cano-albus, fronte mystacibusque flavidis. 
6 *+ 
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Cercopithecus Burnettii. GRAY ann. of nat. hist. X. (1842) p. 256. 


Gray giebt von diefer auf Fernando Po entdedten Art folgende 
Charakteriſtif. „Graulichſchwarz, Kopf, Naden und Oberfeite des 
Nüdend gelb punktirt; Kehle, Wangen, Unterleib, Innenſeite der Vor— 
derbeine und Schenkel graulih weiß; Gefiht ſchwarz; Wangenhaare und 
Stirne gelb mit einem kleinen fhwarzen Büchel über jedem Auge; Pelz 
ſehr did; Haare lang, ziemlich ftarr, am Grunde blaß, dann grauliih- 
ſchwarz; die des Kopfd, Nadend und der Oberfeite des Nüdend und ber 
Schwanzwurzel mit 2 oder 3 breiten gelblihbraunen, fait enpftändigen 
Binden. Länge des Leibe und des Kopfed 19”, Schwanzende be— 
ſchädigt.“ 

15. C. Samango Wanr., der Samango; cinereus, flavido - variega- 
tus, subtus pallescens,, capite nigro pallide punctato, brachiis totis nigris, 
labiis albo - pilosis. 

Cercopithecus Samango. WAnLENB. öfvers. af K. Vetensk. Akadem. för- 


handl. 1844 p. 160; Arch. ſtand. Beitt. I S. 179. — Peters Reife nah Moffamb. 
1. ©. 4. 


MWahlenberg hat diefe Art in Truppen im Kaffernlande einwärtg 
von Port Natal entvedt und nicht lange hernach hat fie Peters in In 
hambane aufgefunden. Der Körper mißt 0, 59 M., ver Schwanz 0,77 
M. Die Oberfeite ift grau und gelblich gefprenfelt, die Unterfeite 
blaß. Der Cherfopf ift fchwarz und hell punftirt, das Geficht ift fchwärz- 
Ih, Die Wangenhaare find dem Körper gleichfarbig; die Oberlippe und 
die Unterlippe mit dem Kinn, fowie die Ohren innen am Rande find 
weißlih behaart; vor den Wangen findet fich ein fchwarzer Fleck. Die 
Borberbeine find fhwarz und nur an der Vorderſeite des Oberarmd ge⸗ 
fprenfelt; die Hinterbeine find außen bunfel grau und weißlich gefprenfelt; 
alle vier Hände find ſchwarz. Der Schwanz ift von der Wurzel bid zur 
Mitte weißlich, oben mit einer braunen Linie; hernach wird er allmählig 
fhwarz. — Das Weibchen ift nur wenig Feiner, fonft dem Männ- 
hen ähnlih; die Jungen find von ber Barbe ber Alten. 

15. a. C. labiatus Is. GEorrR. 


Is. GEoOFFB. dict. univ. d’hist. nat. III (1843) p. 302; archiv. du mus. II 
p. 555; catal. des Primat. p. 20. 
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Unter dem Namen C. labiatus ſtellte If. Geofifroy eine neue 
Art auf, deren Heimath er nicht näher Tannte und bezeichnete ihre weſent⸗ 
lichen Merkmale in folgender Weile: „Pelz lang und reichlich Oberſeite 
bunfelgrau, mit blaß Olivengelb ftarf gefprenfelt; ein ſchwarzer led 
im Gejiht über dem Mundwinfel, der übrige Munpfreiß weiß, die vier 
Hänte und die Außenfeite der Borberbeine ſchwarz; die Außenfeite ber 
Hinterbeine bräunlichgrau, die Innenſeite der einen wie der andern grau; 
Schwanz unten ſchmutzig falb auf eine ziemlihe Erfiredung, und längs 
berfelben öben falb und fchwarz gefprenfelt, der Reit ſchwarz.“ — Spä—⸗ 
ter erlangte If. Geoffroy von Port Natal ein zweites Cremplar, ein 
Meibhen, das dem erften ganz ähnlih war, nur daß die falbe Parthie 
des Schwanzes reiner und heller war. — Man erficht aus dieſer Be⸗ 
ſchreibung die vollfommene Identität des C. labiatus mit C. Samango. 

16. C. albigularis Sye., die weißkehlige Meerkatze; fulvo et 
nigro-irroratus, subtus canus; mento guttureque albis, artubus caudaque plus 
minus nigris. — Tab. 3. 

Semnopithecus albogularis. SYKes proceed. ofthecomm. I (1830-31) 
2.105. — C. albogularis. Syxes l. c.II p.18. — MARTIN mamm. anim. p. 512. 
— Bagn. Schred. Suppl. I ©. 129 Anmert. — FRAsErR Zool. typic. tab. 2. — 


6. monoides. Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. DI p. 303; archiv. du mus. II 
p. 558 tab. 3; catal. des Primat. p. 19. 


Indem ich früherhin die Befchreibung von Sykes aufnahm, machte 
ih gleich anf die nahe Verwandtſchaft dieſes Affen mit C. Mona auf: 
merfiam, ohne jeboch bei der Unvollftändigfeit der Vorlage eine fichere 
Entſcheidung geben zu Tönnen. Seitdem find weitere Beiträge erfchienen, 
welhe nunmehr eine folde zulaſſen. Zunächſt iſt der durch Sykes als 
C. albigularis aufgeftellte Affe von Srafer in einer fhönen Abbildung 
vorgeführt und dadurch genauer befannt geworben; die mangelhafte Bes 
ſchreibung des Erfteren Hat er freilich nicht ergänzt, aber Doch wenigftend 
die muthmaßliche Heimath, die früher unbekannt war, nämlich die Infel 
Zanzibar angegeben. Zugleich hat er Sf. Geoffroy's C. monoides für 
iventifch mit dieſem C. albigularis erflärt. 


Bon feinem C. monoides gab If. Geoffroy folgende Gharacteri- 
fit: „Oberfeite des Kopfs und Nadens olivengrün und ſchwarz geiprentelt, 
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Obertheile roth geſprenkelt und etwas grün gewäſſert; Schultern, ein 
großer Theil der Gliedmaſſen und des Schwanzes ſchwarz; Bauch und 
Untertheil der Bruſt graulich, Vordertheil der Bruſt und Kehle weiß.“ 
Von C. Mona durch die Faͤrbung der Unterſeite und den Mangel ber 
weißen Flecke neben der Schwangwurzel verfchieden. — Sf. Geoffroy wollte 
dDiefen Affen von C. albigularis unterſchieden willen; allein nicht blos 
die Angabe Fraſer's, fondern auch ein Eremplar unferer Sammlung weift 
aus, daß beiderlei Thiere identifid find. An unferem Gremplare mißt 
der Körper 1° 6”, der Schwanz 2°; Srafer giebt beide Dimenflonen zu 
2° 91/2 und 2 6%, engl. an. 

17. €. erythrarchus Per., der Koro; olivaceo et nigro -irroratus; 


subtus albidus ; mento guttureque albis, artubus externe nigro- canis; re- 
gione anali rufa, 


Cercopithecus erythrarchus. Peters Reife nah Moſſamb. I ©. 1 tab.I. 


Eine Entdeckung von Peter, der diefen Affen nicht felten in den 
Ebenen von Inhambane, weniger häufig bei Cuellimane auffand. Die Länge 
des Körpers beträgt 0,480 M., des Schwanzed 0,640 M. Die Ober 
feite ift graugrünlich oder bräunlidgrün und ſchwarz geringelt; auf dem 
Kopf und dem Vorberrüden ift die Farbe dunkler, am Badenbart und 
ben Leibesſeiten lichter, und der Unterrüden nimmt eine mehr bräunliche 
Färbung an. Nach den Seiten und der Außenjeite ver Gliedmaſſen geht 
die grünlihe NRüdenfarbe ind Graue über, indem die einzelnen Haare 
weiß und ſchwarz oder grau geringelt find. Die Außenfeite der Worber- 
arme und Hände ift ſchwarz mit eingefprengten graugeringelten Haaren; 
bie Anterfchenfel find außen dunkelgrau. Kinn und Vorderhals find weiß, 
Bruft und Bauch ſchmutzigweiß, die ganze Innenſeite der Gliedmaſſen 
ift grau. Dad Geſicht ift fchwarz, die Ohren, Lippen und das Kinn 
find mit weißen Haaren beſetzt. Die Aftergegend, das erfte Sechitel des 
Schwanzed und die Enden ber langen Haare an ber Hinterfeite der Ober: 
ſchenkel bis zur Kniekehle herab find roſtroth. Der übrige Theil bes 
Schwanzes ift ſchwarz mit eingefprengten lichteren Haaren. 


Diefe Art ift jeher nahe verwandt mit dem C. albigularis, unterjchei- 
bet fih aber durch die blafjere Färbung, indem das ſchöne NRoftfalb am 
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Rüden des letzteren hier durch Graugrün oder Bräunlichgrün erfetzt wirb 
und das Schwarz an den Öliebmaffen weniger Intenfität und Ausbreitung 
erlangt, insbefondere aber durch die rothe Bärbung ber Aftergegendp, denn 
wenn auch bei C. albigularis der roftfalbe Ton an der Schwanziwurzel 
vorherrfcht, fo find dagegen die Haare an der Hinterfeite der Schenfel 
wicht roſtroth, fondern ſchwarz und weiß geringelt. 


irrt) fascia supraciliari alba, cauda obscura. 
18. C. Mona Scause., bie Mona; macula utrinque ad caudae basin 
alba. | 
Cercopithecus Mona Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 128 tab. XV”, 
XV.B. — MARTIN mammif. anim. p. 526. — Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. 
I p. 304; catal. des Primat. p. 20. 


Bewohnt Senegambien und Guinea. 


19. C.Campbelli War., die gefheitelte Meerkatze; Lavido etnigro 
kroratus, tergo femoribusque extus staturate cinereis, brachiis exterue 
nigris, gasitraeo artubusque intus albis ; vellere dorsali longitudinaliter 
diviso. — Tab. 4. 

Cercopithecus Campbelli. Wagn. Schreb. Supplem. I S.312. — Mar- 


TI mamm. anim. p. 544. — Is. GEoOFFR. dict. univ. d’hist. nat. III p. 303. — 


FaaseR Zool. typ. tab. 3. 


Fraſer hat neulich eine fchöne Abbildung dieſes auf Sierra Leone vor- 
kommenden Affen geliefert. Er hat viel Achnlichkeit mit der Mona, auch 
gleich Diefer eine weigliche Stirnbinde, aber es fehlen ihm die weißen Flecke 
neben der Schwanzmwurzel, und die Scheitelung der Nüdenhaare ift ihm 
ganz eigenthümlich. 

20. C. palatin’us Wacu., der Palasinaffe; fasco-niger, capite, 
lateribus, femoribus tibiisque saturate griseis ; faseia freutali, barba acu- 
minata, gutture, gastraeo toto femoribusque intus albis. 


Cercopithecus Rolovay. Wagn. Schreb. Suppl. L ©. 123 (theilm.) — 
Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. III p. 304; archiv. d. mus. II p. 558. 


Dah Iſ. Geoffroy's Vorgang treune ich nunmehr dieſe Ars 
von der folgenden, Zaun ihr aber den Damen Rolowah nicht belafien, 


be Damit ber ceyloniſche S. Entellus bezeichnet wird. Der C. palatinus, 
wie ibn Allamand bejchreibt und der von Guinea herfiammt, muß 
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ſelten ſeyn, da ihn nicht einmal das pariſer Muſeum beſitzt. Durch ſeinen 
faſt ſchwarzen Rücken und die weiße Faͤrbung der ganzen Unterſeite un— 
terſcheidet er ſich von C. Diana. 


21. €. Diana Linn., der Dianenaffe; niger, albo-punctulatus, dor- 
so medio rufo- castaneo; lunula frontali, genis, barba acuminata, gutture, 
pectore necnon brachiorum latere interno pure albis; ventre nigricante; 
femoribus intus fulvidis, cauda artubusque nigris. 


Cercopithecus Diana. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 123 (größtentheild). 
— MARTIN mamm. anim. p. 523 (theilm.). — Is. GEOFFR. dict. univ. d’hist. III 
p. 304; arch. d. mus. II p. 558; catal. des Primat. p. 20. — Simia Diana. 
Schreb. tab XIV. — Aupee. sing. IV. 2 fig. 6. 


Als Heimath ift Guinea, Congo und Sernando Po angegeben. Das 
von Bennett befchriebene Exemplar gehört hierher, obgleidy er den Hin- 
terbauch nur ald gelblichweiß bezeichnet. 


22. C. leucampyx Fısca., der Diademaffe; olivaceo-canus, nigro- 
punctulatus; lunula frontali mentoque albis; pectore ventreque nigris; barba 
mentali nulla. 


Cercopithecus leucampyx. Bagn. Schreb. Supplem, I. ©. 124. — Is. 
GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. III p. 304; archiv. d. mus. II p. 557; catal. d. Pri- 
mat. p. 20. — MARTIN mammif. anim. p. 529. — C. diadematus. Is. GEOFFR. 
voy. de Belang. p. 5l. — C. Diana. Fr.Cuv. mammif. p. 47 tab. 14. 


Bewohnt ebenfall3 die MWeflfüfte von Afrifa Zur Unterfcheidung 
ift zu bemerfen, daß bei C. palatinus die ganze Unterfeite weiß ift, 
bei C. Diana blos Kehle und Bruft, aber nicht der Bauch, bei C. leu- 
campyx Iediglih das Kinn. 

23. C. Pluto Gpay, die Mantel-Meerfaße; niger, supra albido - 
punctulatus; taenia frontali alba, mento imberbi nigro. 


Cercopithecus Pluto. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. III p. 305; proceed. 
with illustrat. 1848 p. 56 tab. 3. 


J. E. Gray hat die Art nach einem Iebenden Eremplare aus Angola auf: 
geftellt und folgende Merkmale von ihr angegeben. „Specififcher Charakter 
ſchwarz; Die Haare ber breiten Stirmbinde weiß geringelt; der anfehnlich 
abgerundete Badenbart, ver Rüden, Obertheil des Vordertheils der Seiten 
und die Schwanziwurzel grünlihweiß geringelt; die hintere Schwanzhäffte 


Cercopithecus. 49 


ſchwarz; Geficht und Lippen ſchwarz mit einzelnen kurzen weißen Haaren, 
Diefe Art ift auf den erften Blick Teicht erfennbar durch die tief ſchwarze 
Farbe der Oberfeite des Kopfes und der Gliedmaſſen und die breite weiße 
Stirnbinde, den großen mantelartigen Fleck von fein und weiß gefprenfelten 
Haaren am Rüden und der anfebnlichen Größe des ſchwarz und weiß ge= 
ringelten Badenbartes. Der Kinnbart fehlt wie bei C. leucampyx, mit 
welchem dieſe neue Art fonft einige Aehnlichkeit Hat, fie unterſcheidet ſich 
aber von ihm durch die viel dunklere Färbung, und daB Die Lippen gleich 
dem Geficht ſchwarz und blos mit fehr Furzen weißlichen Haaren beſetzt 
find. Aus der Abbildung ift ferner erfichtlih, daß die Unterfeite ſchwarz 
gefärbt if. 


tTtFtP) naso rufescente, aut coeruleo, cauda rufa. 


24. C. erythrotisWar., die rothohbrige Meerkatze; niger, flavo- 
irroratus, subtus canesceus; genis albis; auriculis intus regioneque anali 
rufis; cauda splendide rufa, naso rufescente. 


Cercopithecus erythroftis. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 311. — Mar- 
TIN mamm. anim. p. 535. — Is. GEoFFR. dict. univ. d’hist. nat. III. p. 302. — 
FRASER Zoolog. typic. tab. 4. 


Moaterhoufe Hatte bei Befchreibung diejed von Fernando Po flams 
menden Affen nur ein Well vor fi, dem Geficht und Füße fehlten. Nah 
einem zweiten vollitändigen Exemplare ift Fraſer's Abbildung verfertigt, 
woraus man erjieht, daß das Geſicht bräunlich falb und die Füße ſchwarz 
find. Sm Mebrigen ift die Beichreibung von Waterhoufe vollfommen 
genau. Diefer Affe ift zwar dem C. Cephus nahe verwandt, unterfcheibet 
ſich aber von ihm fchon durch die rothe Färbung des Ohrenbefahes, des 
Schwanzed und der Aftergegend. 


25.€C. Cephus Lmn., die blaunafige Meerfaße; nigro et flavo-- 
punctulatus, subtus canescens, mystacibus pilisque auriculi internis flaves- 
centibus ; cauda pone basin ferruginea, naso coeruleo. 

Cercopithecus Cephus. Wagn. Schreb. Supplem. IL ©. 127 tab. XIX. — 
Is. GeorFFR. dict. univ. d’hist. nat. III p. 302 ; catal. des Primat. p. 19. — MarTIN 
mammif. anim. p. 532. 


Ebenfalld dem tropischen Weftafrifa angehörig. 
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rttrTP) naso albo. 


26. C. nictitans Limn., die Wint-Meerlaße; totus nigricans, fe- 
vido -punctulatus, naso albo. 


Cercopithecus nictitans. Wagn. Schreb. Eupplem, I. ©. 121. — Is. 
GEOFFR. dict. univ. d’hist. nat. II p. 301. — MARTIN mammif. anim. p. 536. 


Guinea Durch die Weiße wie durch die Worragung der Naſe aus⸗ 
gezeichnet ). | 

27. C.Petaurista Scares., die weißnafige Meerka tze; fulvido-eli- 
vaceus, nigro-punctulatus, gastraeo mystacibusque albis, naso apice albo. 


Cercopithecus Petaurista. Wagn. Schreb. Supplem. I, ©. 119 u. 310. 
tab. XIX. B.u.C. — Is. GRoFFR. dict. univ. d’hist nat. III p. 301; catal. des Pri- 
mat. p. 19. — MARTIN mammif. anim. p. 539. — Simia Ascanius Auct. 


Guinea. Ein ganz altes Thier ift von mir befchrieben worden. 


28. C. melanogenys Gaar., die ſchwarzfleckige Meerfage; 
obscure olivaceus, favido-punctulatus, subtus albidus; facie, mystacibus, 
manibus, artubus extus caudaeque apice nigris; macula nasi cordata nee 
non macula temporali parva utrinque albis. 


Cercopithecus melanogenys. GRaY ann. of nat. hist. XVI p. 212; see. 
ser. V. p.54; proceed. with illustrat. 1849. tab 9. 


Diefer Affe ift von Gray nah einem halbwüchſigen Gremplare fol 
gendermaffen charakterifirt worden: „bunfel olivenfarbig, fein gelb ges 
ſpreukelt; Seficht, Wangen, Stirne, Bruft und Hände ſchwarz; eim großer 
herzförmiger Fleck auf der Naſe und ein Kleiner an jeder Seite weiß. 
Kehle, Unterfeite des Leibs und Innenſeite der Beine weißlih, Vorder⸗ 
theil der Schultern, Außenfeite der Beine und Schwanzende ſchwaͤrzlich; 
Ohren, Rückenmitte und Oberfeite des Schwanzes roth.“ — Gray 
unterfcheidet diefen Affen von C. nictitans durch feinen gelb gefprentelten 
Pelz und die Herzform des Naſenflecks; von C. Petaurista durch eben 
diefes Merkmal, fowie durch die ſchwarze Färbung der Wangenhaare, die 
graue der Außenfeite der Beine und bie rothe Faͤrbung bed Mittelrüdend. 





1) Der Nachweis, daß ber von Waterhouſe nad einem verftümmelten Felle charalteriſirte 
C. Martini (Wagn. Schteb. Supplem. I. S. 311) von C. nictitans wirklich fpecififh abweicht, ift 
bisher noch nicht beigebracht worden. 
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und Schwanzed. Bei der Beränberlichkeit ver Kärbımg muß man zur 
fihern Annahme diefer Art die Kenntniß alter Thiere abwarten. Als 
isre Heimath wird Weftafrifa vermuthet. 


29. C. Ludio Gaar., die ſchwarzſchläfige Meerkatze; nigricans, 
flavido - punctulatus, gastraeo brachiisque intus albis; facie, genis, tempo- 
ribus artubusque anterioribus nigris; macula nasi oblonga alba. 


Cercopithecns Ludio. GraY ann. of nat. hist. sec. ser. V p.54; proceed. 
vith illustrat. 1849 tab. 9. 


3.6. Gray Hat diefe Art auf ein faft vollftändig erwachfened Exem⸗ 
plar, das ebenfalls aus MWeftafrifa abftammen foll, begründet. Er bes 
zeichnet es als „ſchwärzlich, fein gelb geſprenkelt; Geſicht, Schläfe, Ober- 
fopf, Schultern nnd Borberglieder ſchwarz; Außenfeite der Hinterbeine 
und Schwanzende Ihwärzlih; auf der Naſe ein großer Tänglicher weißer 
Fleck; Kehle, Obertheil der Innenſeite der Arme und Unterfeite des Leib$ 
weißlich; Steig und Unterfeite der Schwanzmurzel dunkel röthlih braun.‘ 
Gray unterfcheidet diefe Art von den beiden andern gelb gefprenfelten: 
bem C. Petaurista und C. melanogenys, durch die Größe und die auf> 
echte laͤngliche Form des Nafenfledd und insbeſondere durch gänzlichen 
‚ Mangel von Weiß an Wangen und Schläfen; fie ift auch fonft durch bie 
vorherrſchend fihwarze Färbung des Pelzed und die rothen Haare bes 
Steißes ausgezeichnet. 


3. Subgen. Cercocebus Georra.; dentium molarium inferiorum 
postremus 5-cuspidatus. 


Diefe Gruppe repräfentirt in Afrika die aflatifchen langſchwänzigen 
Makakos, denen fie fih auch im Zahnbaue, in der verlängerten Schnange 
amd den obern Augenhöhlen- Wülften annähert, während fie im Uebrigen 
die Formen der Meerfagen zeigt. Den zwei von mir früher angegebenen 
Arten ift feitdem eine dritte beigefügt worden, die fämmtlih auf Weit 
afrifa beſchraͤnkt fcheinen. 


30. C. faliginosus Georra., die räuherige Meerkatze; fuligi- 
nosus, subtus eanescens , palpebris superioribus niveis. 
Cercopithecus fuliginosus. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 125: 
tab. XX. — Coercocebus fuliginosus. GEOrFFR. catal. des Primat. p. 23. 
7» 
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Von Iſ. Geoffroy wird die Simia Atys Audeb. als Albino 
dieſer Art angeſehen. 


31. C. collaris Grar., die weißhalfige Meerkatze; fuliginosus, 
subtus canescens, palpebris superioribus niveis, taenia collari alba, capillo 
ferrugineo. 


Cercopithecus Aethiops. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 126. — 
Cercocebus collaris. Gray list of Brit. mus. I p. 7. — Is. GEOFFR. catal. 
des Primat. p. 24. 


Eine wohlbefannte Art. 


32. C. Aethiops Lınn., die weißfcheitelige Meerkatze; capillo 
ferrugineo, postice albo. 


Cercocebus Aethiops. Gar list. of Brit. mus. I p.7. — Is. GEOrFFR, 
catal. des Primat. p. 25. 


Sowohl Gray ald Iſ. Geoffroy unterfcheiden dieſen Affen von 
dem vorigen, weil feine Scheitelplatte nicht einfarbig, fondern Hinten 
weiß ift. \ 


VI. INUUS Makako. 


Corpus robustum, rostrum prominens, cauda longa, brevis aut nulla, 
dentium molarium inferiorum postremus quinquecuspidatus. 


Eine Mittelgattung zwiſchen Cercopithecus und Cynocephalus, von 
erfterer (mit Ausnahme von Cercocebus) Hauptfählid durch den Befig 
einer fünften Höderd am legten Badenzahn des Unterkiefers verfchieden ; 
übrigens ift auch der Bau robufter, die Schnauge vorfpringender und die 
Mülfte am Indchernen Schäbel oberhalb der Augenhöhlen find ungleich 
aufgetriebener ald bei den Meerfagen. Mit Ausnahme einer Art find 
alle Makakos Südaſien angehörig und dadurch auch geographifch von jenen 
abgeichieden. 


1. Subgen. Macacus; cauda corpore parum breviore aut 
longiore. 
1. I. cynomolgus Linn, der gemeine Makako; fusco- olivaceus, 
subtus albidus,, facie livido- carnea, cauda manibusque nigricantibus. 
Inuus (Macacus) cynomolgus. Wagn. Schreb. Supplem. J. &. 135. 
tab. XII, XXII. — S. MuELLER verhandel. I. p.48. — CANTOR journ. of the Asiat. 
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so XV p. 1700 — Cummme proceed. VIII p. 33. — Erdl, Tafeln 3. vergl. Anatom. 
tab.3. fig. 5 (Schädel). — Is. GeowrR. catal. des Primat, p.27. — Horsr. catal. 
of the East-Ind. mus. p. 17. 
ß) facie brunneo - nigra. 
Macacus carbonarius. Fr.Cuv. mammif. p. 84 tab. 28. — BLyTa, journ. 
of the Asiat. soc. XVI p. 732. 
y) supra fulrus, nigro -punctulatus. 
Macacus aureus. Is. GEOFFR. archiv. d. mus. II p. 566 ; catal. des Primat. 


27. — Wagn. Schreb. a. a. O. ©. 138. — P. Gervais, Bonite zool. I. p. 6. 
tab. 2. 


Seine Heimath ift der indifhe Archipel: Java, Sumatra, Banfa, 
Borneo, Celebes, Timor (nah S. Müller); ferner vie malayifche 
Halbinfel und Tenafferim (nah Gantor), ſelbſt der Makako der Philip: 
pinen wird von Ginigen ihm noch zugezählt. Diefe weite Ausdehnung 
ſeines Wohngebieted fteht in merfwürdiger Verbindung mit der Berbrei- 
tung der malayifchen Menfchenraffe. Der Körper ift 1’ 8% der Schwanz 
fat ebenfo lang. S. Müller berichtete nach feinen Beobachtungen, daß 
af Sumatra dieſe Affen immer ein bunfleres ſchwaͤrzliches Gefiht nnd 
glatten Scheitel Haben, gewöhnlich auch auf dem Rüden mehr gelbroth 
gefärbt find. Auf Borneo ift auch das Geficht meift fhwärzlich und der 
Scheitel glatt, der Rüden gelblih graubraun, bisweilen auch bunfel 
braungrau. Auf Java ift er Lichter gefärbt und immer hat er auf dem 
Kopf einen Fleinen Schopf (Simia Aygula Linn.). Uebrigens finden fi 
jlhe Uebergänge, daß deshalb es unmöglich wird, fpecififhe Ausſchei⸗ 
tungen vorzunehmen, daher erflät S. Müller ven M. aureus und 
carbonarius, beide von Sumatra, für blofe Varietäten, wie ich es fchon 
früher ausgeſprochen hatte; den in ber Bonite aufgeführten M. aureus 
will übrigens ſelbſt Iſ. Geoffroy nicht als folchen gelten Iaffen, ſon⸗ 
dern für einen ächten M. cynomolgus. — Als einen gemeinen Affen in 
Arrakan Führt übrigens Blyth einen M. carbonarius auf, ben er 
für ganz verfchieden von M. cynomolgus erflätt; den Nachweis hat er 
aber nicht beigebracht — Die Simia fascicularis Raffl. 
Bagn. Schreb. a. a. O. ©. 89) von Sumatra erklären S. Müller 
md Schlegel für einerlei mit Macacus aureus. 


64 Makako. 


1.a. I. palpebrosus Is. Georre., der manilliſche Makako; oli- 
vaceo - fuscus, subtus albidus, palpebris maculaque utrinque supraorbitali 
albis; facie obscura, cauda corpore longiore, 


Macacus palpebrosus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 03; archiv. d. 
mus. V. 9.543. 

P) totus albus, facie rosea. 

Macacus philippinensis. Is. GEoFFR. archiv. du mus. II p. 568 tab. 5; 
catal. des Primat. p. 29. 

Nach vier Iebenden, aus Manilla gebrachten Eremplaren bat neuer= 
dings If. Seoffroy diefe Art aufgeftellt mit folgenden Merkmalen: 
„Es if dies eine Art mit jehr langem Schwanze, der länger als beim ge: 
meinen Makako ift, mit längerer und feinerer Schnauge als bei letzterem. 
Der Pelz ift braun, auf der Cherfeite des Körpers und der Außenfeite 
ber Gliedmaffen etwas olivenfarbig, auf den untern und innern Theilen 
weißlih, auf dem Kopfe röthlich. Die Augenlieder find weiß, eben fo 
jeberfeitö ein darüber ſtehender Fleck, was jowohl mit der dunfeln Fär⸗ 
bung des Zwifchenraumes dieſer Flecken ald mit der des Geſichts contras 
fire Dieſe Ichteren Merkmale geben ber Phyſiognomie des M. palpe- 
brosus einen ganz eigenthümlichen Charafter. Diefer Mafafo fieht in meh⸗ 
seren Beziehungen ben gemeinen Makako nahe, entfernt fich aber durch 
audere von demfelben in einer fehr marfirten Weile. — 63 if Flar, 
daß zur Zeit diefe Merkmale nicht ausreichenn find, um mit Sicherheit 
diefen Affen fpeeififh von L cynomolgus zu trennen. 


Früher ſchon hatte Iſ. Geoffroy in einem andern, ebenfalld aus 
Manilla lebend überbrachte Makako, obwohl er ein Albino war, eine 
som gemeinen Mafafo unterfihiedene neue Art, ver er den Namen Maca- 
cus philippinensis gab, zu erfennen geglaubt, Bei diefem Individuum 
find alle Haare weiß, etwas mit Gelb überlaufen; alle nadten Theile 
find zart rofafarben. Die Iris ift fehr wenig gefärbt und die Augen 
erſcheinen je nach dem Lichteinfall bläulich oder blaßroth. Dieſen Albino 
will Sf. Geoffroy von M. aureus dur die Art der Kopfbehaarung 
und von M. cymomolgus durch größere Schwanzlänge unterfcheiden. 
Während nämlich bei Icpterem der Schwanz kaum bie Körperlänge erreicht, 
it er bei dem Albino um ein Decimeter länger. Iſ. Beoffroy if 
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demnach ber Meinung, daß biefer Albino eine neue Art anzeige, beren 
eigentliche Faͤrbung erft noch zu ermitteln wäre. Nach einer ihm von 
Gervais mitgetheilten Notiz Hätte ein in Lonven lebender Makako von 
Manilla einen dunkler olivenfarbig gefärbten Pelz und ein fchmärzereß 
Gefiht ald der gemeine Mafafo. 


Man follte nun wohl vermuthen, daß If. Geoffroy in feinem 
M. palpebrosus die Stammart dieſes Albinos anerfennen würde, allein 
dieß ift nit der Ball, denn er erklärt von jenem, daß feine Kopfbil: 
tung und geringere Größe ihn von dem legigenannten Albino fpecififch zu 
trennen fcheinen. Unferer Meinung nah wird lettere DVerfchiedenheit wohl 
aut vom Alteröftande bedingt feyn, fo daß wir vor der Hand und beredh- 
tigt halten, dieſen M. philippinensis dem M. palpebrosus zuzuweiſen. 
Bir haben hiezu um jo mehr Grund, ald wir durch Guming willen, 
daß die Makakos der Philippinen mancherlei Yarbenabänderungen darbie⸗ 
ten, wie er denn unter gewöhnlich gefärbten auch ein fchwarz und weiß, 
fo wie ein hell Faflanienfarbig und weißgefhedte Individuum antraf. 
Guming betrachtet übrigens alle diefe Affen ald dem J. cynomolgus 
angehörig, mit dem fie jedenfalld in der nächſten Verwandtichaft ſtehen 
und vielleicht nur als eine Lofalraffe deſſelben anzufehen find. 

2. I. pileatus Saaw, der falbe Hutaffe; fulvido-fuscus, subtus 
albidus; capillitio radiato. 

Simia piloata. SHaw, gen. z00l. I. 1. p. 33. — Macacus pileatus. 
Is. GzorrR. catal. des Primat. p. 27. — Cercoceb. sinicus. GEOFFR. ann. 
IN. p. 99. — Mac. (Inuus) sinicus. Fr. Cuv. mammif. fol. II. — Wagn. 
Schteb. Supplem. I. ©. 139. — TEMPLETON ann. of nat. hist. XIV. p. 361. — 
Bırra journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 1272. — Guenon couronnee. Borr. 
suppl. VII. p. 71 tab. 16. 


Es ift jett dargethan, daß dieſe Art nicht anf dem Feſtland, ſon⸗ 
dern nur auf Geylon wohnt. Bei erwachſenen Männchen ift Kopf und 
Küden gelblichhraun, das Geficht Ticht Iohfarbig, die Unterlippe ſchwarz 
geſäumt, die Iris röthlichbraun, die Unter: und Innenſeite blaß, die 
Hände rußfarbig; der Schwanz maußfarbig, an der Spige lichtbraun oder 
gran. Beim Weibchen find Schenkel und Arme röther, bie Innenſeite 
der Oberarme und breite Flecken auf Breit und Bauch indigoblau, das 
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Band über der Stirne gewöhnlich nicht dunkel, ſondern orangegelb. — 
Die Verwirrung in der Synonymik dieſer und der folgenden Art iſt durch 
Iſ. Geoffroy gelöst worden. 


3. I. sinicus Lmn., der grüne Hutaffe; sordide viridi-fuscus, sub- 
tus albidus; capillitio radiato. 


Simia sinica. Linn. Gm. I. p. 34. — Mac. sinicus. Is. GEOFFR. catal. 
des Primat. p. 26. — Cercoceb. radiatus. GEOFFR. ann. XIX. p. 98. — Mac. 
(Inuus) radiatus. FR. Cuv. mammif. p.86 tab.29; fol. I. (Toque). — Wagn. 
Schreb. Suppl. I. ©. 140. — Bryru journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 732. — 
Horsr. catal. of the East-Ind. mus. p. 18. — Bonnet-chinois. Burr. XIV. 
tab. 30. | 

Gemein auf der vorberindifchen Halbinjel. Wielfach verwechjelt mit 
I. pileatus, aber dieſer ift lebhaft rothbraun, bis ins Golbfalbe zie- 
hend, J. sinicus Dagegen ift ſchmutzig grünlichbraun. 

2. Subgen. Rhesus; cauda corpore dimidio breviore, rostrum 
mediocriter productum. 


4. I. erythraeus ScuaeB., der Bangur; olivaceo- aut fusco-canus, 
infra albidus, manibus carneis; cauda femora subaequante. 

Inuus erythraeus. Wagn. Schreb. Suppl. I. ©. 142 tab. VIILC. — Ma- 
cacus Rhesus. F. RoYLk, illustr. Himal, mount. part. XL p. LVI. — Buyru 
ann. of nat. hist. XV. p. 459. — GraY catal. Hodgs. p. 2. — Horse. catal. of 
the East-Ind. mus. p. 20. — Pithex oinops. Hopos. journ. of Beng. IX. 
p. 1212; ann. of nat. hist. VIII. p. 315 mit Abbildung des Kopfes. 

Gehört dem nördlichen Indien an: Bengalen, Neyal, Simla, Af- 
fam?; fteigt im Sommer im Himalaya bis zu 9 und 10,000° auf und 
fehrt beim Beginn ver Falten Jahreszeit nach den Ebenen zurüd. Die 
Färbung ift veränderlih; bei einem Iebenden Weibchen, das hier im 
Sommer 1843 in einer wandernden Menagerie zu fehen war, war auch 
der ganze Hinterbauch brennend roth. 

5. I. Pelops Hones., der graue Bangur; praecedenti similis, at 
vellere largiore canescente, facie obscura. 


Pithex Pelops. Hopes. journ. of the Asiat. soc. IX. p. 1213; ann. of nat. 
hist. VIIL p. 315. — GRAY, catal. Hodgs. p. 2. 


Hodgfon, der diejen Affen in Nepal aufgefunden, bezeichnet ihn 
in nachftehender Weife: „Struktur und Anjehen dem vorigen ähnlich. 


Farben mehr fchmugig ober purpurn, fchieferfarbig, zum Theil roſtig 
uͤberlaufen; Hinterbaden Hinten, mit Ausnahme der Schwielen, bekleidet; 
Geſicht nadt und dunkel, flacher ald bei letzterem. Länge 20 Schwanz 
ohne Saare 9%”. Pelz voller und wallender als bei P. oinops. — 
Gray bezeichnet die beiden Felle, die er von Hodgſon erhalten, als 
graubraun, Pelz fehr Toder, ziemlich Todig, Kopf, Hinterfeite der Ober: 
fhenfel und Unterfeite weiß. — Ob wirklich fpecififch von J. erythraeus 
verihieben ? 

5a. J. assamensis Mc.Cr., der aſſamſche Makako; coeruleo- 
eanus, subtus pallidior, humeris fuscis, facie natibusque carneis; cauda 
partem tertiam longitudinis totius superante, 

Macacus assamensis. Mc. CLeLLann proceed. VII. p. 148. — Honsr. 
cat. of the East-Ind. mus. p. 21. 

Nach der kurzen Charakteriftif, die Mc. Glelland von diefem af⸗ 
fen giebt, bewohnt er Aſſam, iſt 2'/s’ lang, blaugrau (in der lateiniſchen 
Diagnoſe fälſchlich fulvo-cinereus überſetzt), mit dunkel Bräunlich an den 
Schultern, unten lichtgrau, der Scheitel mit einigen ſchwarzen Haaren, 
das Geſicht fleiſchfarben, der Schwanz ganz behaart. Verhältmiſſe kräftig. 
Gray ſtellt ihn fragweiſe mit J. Pelops zuſammen und Horsfield ers 
Härt ihr geradezu für identiſch mit dieſem, aber für verſchieden von J. 
eryihraeus, mit dem er übrigens nahe verwandt fey. 

6. J. nemestrinus Lnw., der Schweindaffe; olivaceo-fuscus, sub- 
tus favido-griseus; capite, dorso medio caudaque aupra nigris; cauda te- 
sui femoribus breviore. 

Inuus (Macacus) nemestrinus. Wagn. Schreb. Supplem, J. ©. 143 


tab. IX, IX”. — S. MurLrer verhandel. I. p. 14. — CANTOR journ. of the 
Asiat. soc. XV. pag. 176. — Macacus libidinosus Is. GEOFFR. Ba 


tab. X. B. 
Bewohnt Sumatra, Borneo und die -malayifche Salbinfel, aber 
ziht Java. 
3. Subgen. Inuas; cauda brevissima aut nulla, 


7. 3. arctoideua Is. Geromee., der Bären⸗Makako; fuscus, fulvo- 
punctulatus, cauda brevissima. 
Macacus (Inuus) arctoides. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 146, — 
8 
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ie. Groria. arkir. d. um. Il. p. 573; eatal. des Primai. p. 31. — H. 
ostöagr. Primat, 1. 2 44 tab. 7 ( Scchabel). 

Blyth vermushet, daß diefes Affe außer in Cochinchina auch vie 
leicht noch in Arrikan vorkommen koͤnnte. Ans Blainville's Abbil⸗ 
bung iſt erſichtlich, daß der Schädel gang nach dem Typus von J. cyao- 
molgus und ecaudatus geformt if. Mom J. speciosus iſt biefe Ast 
durch ihre langen, mehrmals braun und falb geringelten Haaze ſehr ver 
ſchieden. 


8. J. speciosus Fr. Cur., der japanifhe Makako; flavido-brunneus, 
sabtus pallide canus, facie laete rufa, canda hrevissima floccosa. — Tab. 85. 


Inuus (Macacus) speciosus. Bagu. Schreb. Supplem. J. ©. 146. — 
Tauım faun. japon. mamm. p. 9. tab. 1. 2. — Is. Guoren. calal. des Primat. 
p. 31. — Papio melanotus. OeıLB. proceed. VII. p. 31. 


Meine feühere mangelhafte Beſchreibung von biefer Art kann ich 
jegt vollſtaͤndig ergänzen, nicht blos nach ber genauen Schiſderung, bie 
nunmehr Temmind vor ihr geliefert Hat, ſondern auch nach einem ers 
wachſenen Eremplare, das feitbem ber Hiefigen Sammlung zugefommen 
iR. Es ift dieß eine buch mehtere Merkmale ſehr ausgezeichnete It. 
Der Pelz iſt ſehr reichlich, Img und ungemein fein; ber Furze Schwanz 
iſt dicht aub flockig dehaart. Die Sauptfarbe iſt ziemlich Licht ud ein⸗ 
förmig oliven⸗gelblichbraun, was auf der Außenſeite der Gliedmaſſen und 
Hände am bunfelfien if und auf ber Unterfeite bed Leibe und ber In⸗ 
senfeide der Gliedmaſſen ind dicht Bräunlichgraue übergeht. Die Haare 
ber Oberfeite, zumal am Borbertheil, haben einige ſchwaͤrzliche, wentg merk⸗ 
Tide Minge. Die Wangenhaare find von gleicher Farbung mit der Ober 
jeite, der Schwanz ift gleichfarbig mit dem Hinterrüden, an der Spihe 
bunffer, auf der Unterfeite lichte. Das Geſicht ift karmeſinroth, was 
befonderd lebhaft zur Brunftzeit hervortritt. Die nadten Theile des Ges 
jäßed und die männlichen Gejchlectötheile find auch mehr ober weniger 
roth. Der Schäbel ift von ber typifchen Form der Makaken. An unferem 
Exempläre mißt der Körper 1’ 9”, der Schwanz 27”; biefe Maaße 
flimmen mit bewen von Semmind, ber die ganze Ränge zu 2" angiebt, 
wovon der Schwanz 3° wegnimmt. — Hab des Lchteren Bemerkung 
tt Dei den 11 biß 12” langen ungen das Geſicht fahl, der Schwanz 
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pirlich behaart mb der Pelz ſchmutzig iſabellſarben. Su ber Menagenie 
des Kaiſers von Japan fah v. Siebold einen Albino von biefer Art, 
deſſen rein weißer Pelz fonberbar mit dem rothen Geſichte und Gefäß 
tontraftirte. I 

@8 lebt dieſer Affe auf dem japaniſchen Jufeln und ziemlich häufig 
uf Sikok, Nippon und Kinfin, geht alſo bis zum 350 u. Breite. In 
ber Lebensweiſe kommt es mit feinem nahen Verwandten, dem Hunddaß—⸗ 
fen überein und wird gleich dieſem haufig zu allerhand Aunftflüden abge⸗ 
tihtet. Die Japaner bezeichnen ihn mit dem Namen Saru, Gar’, und 
er iſt Die einzige Art, die auf ihren Inſeln vorkommt. Mit dem Hundsaf⸗ 
fen Rimmt er auch noch darin überein, daß er ganz außerhalb ber irapi: 
ſchen Wegion feinen Aufenthalt hat’). 

9. J. ecaudatus Lınn., ber Hund Saffe; cInereo-flavescens, facie 
earnea, appendice cutanea caudae loco. | 

Inuus ocaudatus. Wagn. Schreb. Supplem. L &. 149. — J. Pithe- 
eus. Is. Gzorrn. catal. des Primat. p. 38. 

Bekanntlich nicht blos dem nordweſtlichen Afrika angehörig, fondern 
ſelbſt noch auf den Felſen von Gibraltar angefiebelt. 

10. I. £fusco-ater Seumz., der ſchwarze Makako; fusco-niger; ar- 
tubus intus, antibrachiis tibiisque cinereis; cauda brevissima.. 


Macacus fusco-ater. Scamnz synops. mamm. b ©. 58. — Papio ocrea- 
tus. OGILB. ann. of nat. hist. VI. p. 517. 


Schinz hat diefen Affen, der aus Gelebes kommen foll, uater obi⸗ 
gem Namen als eigne Art aufgeſtellt. Es iſt ein Männden, ohne Bak⸗ 
kenbart, bie Kopfſeiten nur dünn behaart, bie Stirne gewölbt und die 
Schuauge wenig vorſtehend, daher S hinz ihn für einen wahren Makako 





2) Dar von Ogitbey nach einem fungen Irhenkws Männdyen befätiehene Papio melanaiunr 
Wire: wohl nichts anders als ein junger I. speciasas fegn. (Er beſchreibt ibn als ähnlich dem 
J. ecaudatus, aber Kopf und Rüden ſchwärzlichbraun ſchattirt, bie Unterfelte blaß olivenbraun wie 
bei J. Rhesus und nemestrinus, 'die Haare uhne Ringelung, Geſicht und Shren fteifäfarhig, bie 
Easife ſchwach mit Scharlach Hüniuufen; der Schwanz 1” lang, nah Better Umftenb mug 
um Nordben im Käßg herikem, und was die Angabe, baf biefer Affe von Madtas kommen ſall, 
anbelangt, fo iſt es bekannt, daß durch ben Handel mitunter auch lebende Individuen vom J. apo- 
eiosus ausgeführt werben. j 

g * 
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und nicht für. einen Pavian erklärt. Gr ift ganz fchwarzbraun, das In⸗ 
nere ber Glieder, Die Borderarme und Schienbeine find grau; das Ges 
ficht olivenbraunſchwärzlich. Seine Länge beträgt 1° 6“, des Schwanzes 
4". — Schinz erwähnt, daß ein zweites Gremplar diefer Art ſich im 
Frankfurter Mufenn befindet; es ift Dieß dafjelbe, über welches ich frü- 
her (Supplem. J. ©. 148. Anmerfung) einige Notizen beigebracht und in 
ihm den räthfelhaften M. maurus vermuthet. habe. Jedenfalls kann die⸗ 
fe8 zweite Gremplar nicht zu Cynocephalus niger „der C. nigrescens 
gezählt werben, da ihm ein Schopf ganz fehlt. 

Schinz bemerkt ferner, daß Ogilby's Befchreibung won: Papio 
ocreatus ganz auf feinen Affen pafje. Ogilby beobachtete nämlich in ei⸗ 
ner wandernden Menagerie einen Affen von einförmig trüb ſchwarzer 
Farbe, an dem nur die Vorderarme und Schienbeine, fowie bie Gefäß: 
ſchwielen dunfelgrau waren; ber Hodenſack war bunfel fleijchfarbig, Ges 
ficht und Ohren nadt und ſchwarz, Handjohlen braun. Die Phyfiogno- 
mie ähnelte ver des J. nemestrinus,. aber dad Geficht war jchmächtiger;, 
die Größe kam mit der des Iehteren überein. — Nah dieſer Beſchrei⸗ 
bung ift allerdings‘ an der Identität des Papio ocreatus und J. fusco- 
ater nicht wohl zu zweifeln, und ed fcheint dieſer wirfli eine eigne Art 
zu bilden, die freilich noch einer genaueren Feſtſtellung bebarf. 


WM. CYNOCEPHALUS, Pavtan. 


Corpus robustum, rostrum valde elongatum, crassum, truncatum; 
cauda longiuscula apice penicillata aut brevissima simplex; ossa nasalia 
elongata. 

Mie von den Mafafen aus einerfeitS ein allmähliger Uebergang in 
die Meerkatzen erfolgt, fo andererfeit8 in die Paviane. Als durchgreifende 
Unterſchiede der Iegteren von ven Mafafen find zu bezeichnen: 1) bie lang⸗ 
geſtreckten Nafenbeine, die bei den Makaken nur kurz find; 2) die Form 
bes Fnöchernen Schnaugentheild, der nicht nur weit Tänger ald bei dieſen 
ift, ſondern deſſen Oberflähe einen ſenkrechten Winkel mit den Seiten- 
flächen bildet, welche letztere überdieß grubenförmig eingedrüdt find; 
3) wenn der Schwanz lang iſt, endigt er mit einer Quaſte, was bei ben 
Mafafen nicht ver Ball ijt. 
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1. Subgen. Cynopithecus Is. Gxzerrn.; atatura gracilior, 
nares haud terminales, cauda subnulla, coma capitis compressa elevata 
Mittelform zwifchen den fiummelfchwänzigen Mafafen und den eigentlichen Pavia⸗ 
ven; Aften angehörig. 

1. C. niger Desm., der kohlſchwarze Mohrenpavian; totus. ater. 


Inuus niger. Wagn. Schreb. Supylem. I. S. 147. — Cynopithecus 
niger. Is. GEOFFR. archiv.. du mus. II. p. 575. — Papio niger. TEMM. possess: 
Neerl. dans l’Inde archipel. III. p. 111. 


Auf Gelebes und den Moluffen (Matchian) einheimifh; wird bis 2‘ 
lang und ift auf allen Iheilen bed Körpers intenfiv ſchwarz, mit Aus⸗ 
nahme ver Schenkel, die graulichſchwarz find. 


2. C. nigrescens Temm., der braunfhwarze Mohrenpavlanz 
nigro-fuscus. — Tab. 6. 


Papio nigrescens. Temm. possess. Neerl. dans l’Inde archipel. IH. p. 111. 

Temmindunterfcheibet diefen Affen, der ebenfalls Gelebes angehört, von 
dem vorigen alfo: „eine zweite verwandte Art oder Raſſe, proviſoriſch Pa- 
pio nigrescens benannt, bifferirt von der vorhergehenden: durch ein. mehr 
zuſammengedrücktes Geſicht, durch einen fehr wenig merkliden Schwanz 
und durch Geſäßſchwielen, die in zwei GStüde oder Maſſen audgebehnt 
find, während beim Papio niger dieſe Parthien in vier Abtheilungen 
geheilt find. Der Pelz des P. nigrescens ift bräunlich-ſchwatrz, wobei 
erftere Farbe auf dem Naden und Rüden vorwaltet.“ — Unfere Samm⸗ 
lung befigt ein Weibchen von dieſer Art, das alle die genannten Merk—⸗ 
male an fich trägt. Seine Farbe ift ſchwarzbraun, am lichteften auf dem 
Nacken und Schultern, abwärts an den Gliedmaſſen ind völlig Dunfle 
übergehend, der lange Schopf des Kopfes ift kohlſchwarz. Der Vorder⸗ 
hald, die Bruft ımd der Bauch längs feiner Mitte find faft völlig nadt. 
Die Länge beträgt 1’ 10% Der rudimentäre Schwanz ift kaum merf- 


ih. Der Schäbel ift wie ber des C. niger ein ächter Paviansſchädel 
im Kleinen; die Nafenbeine find übrigens nicht, wie e8 If. Geoffroy 


von dieſem angiebt, flach, fondern gewoͤlbt. 


2. Subgen. Theropithecus Js. GEOFFR.; statura robusta, na- 
res haud terminales, cauda longiuscula apice penicillate. — Mittelform 
zwiihen den Makaken mit mittellangem Schwanze und den eigentlichen Pavianen; 
in Indien und Abyfinien einheimilch. 
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% O. Silenus kmm., der ſchwarze Bartaffe; niger, barba magna 
sunescente faddem cingente, 

Inuus (Macacus) Silenus. Wagn. Schreb. Supplem. J. &. 141 tab. XI, 
XI*. — Buryru journ. of the Asiat. soc. XVI. p. 1272. — Is. Georre. catal. des 


Primat. p. 30. 

Shädelform und Schwanzquafte entfernen dieſen Affen von ven 
Makaken, zu benen er gewöhnlich gezählt wirb und reihen ihn nnter bie 
Paviane. Er findet fi weder auf Geylon, noch den anderen inbilchen 
Inſeln, dagegen Häufig in Travancore und Cochin auf dem Feſtlande; 
ganz erwachſen wird er bis 2° Tang. . 

4. C. Gelada, Rurrp., der Gelada; fuscescens, genis comosis, oc- 
elpite, cervice dorsoque longe jubatis; facte natibusque nigricantibus, naso 
concaVo. 


Cynocephalus Gelada. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 151. — The- 
ropithecus Gelads. Is. Gzonure. archir. d. mus. IH. p. 526; catal. des Primat. 
pag. 32, 

In Abyſſinien. 

% Subgen. Cynocephalus; atatura rokusta, nares termina- 
len. — Die ädten Paviane, Afrila angehörig. 
T) cauda longiuscula apise penicillata. 

5. C. Hamadryas Limm., der graue Pavtan; griseus, genis como- 
sis, capite stethiaeoque longe jubatis, facle carnea; 2 et catuli ollvaceo- 
drunnea, neque comosa, neque jubata. 

Cynocephalus Hamadryas. Wagn. Schreb. Supplem. E ©. 158. 
tab, X, 1* — Is. CeorPpn. catal. dos Primat. p. 33. 

Hänfig in ganz Abyffinten von der Küfte an bis zu einer Höhe von 
8000, auch in Sennaar, Kordofan und Darfır, ferner in Arabien: in 
den Gebirgen ber Wechabiten bei Gumfude. 

*C. Totk Ocıre. [ann. of nat. hist. XII. p. 446; Fraser zoolog. 
typic. tab. 5] wird von Ogilby qharakteriſtrt als altes robuſtes Männ- 
hen, Geſicht fhmugig, kahl, fleifcäfarben, Ruͤcken dunkel olivengrün, 
Unter- und Innenſeite gelblih grün, Bruft, Kehle und Unterfeite des 
Kinns filbergran, Geſäßſchwielen fleifehfarben, die angrenzenden Hüften» 
theile dunkel purpurs ober violettsbraun, Serotum braun. Morbertheil 
länger behaart als der Hintere. Nach dieſer Beichreibung und noch mehr 
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nach ber Abbilbung ven Fraſer, bie beie nom nämlicdhen Exemplare 
herrühren, mörhte ich dieſen C. Toth für ein zwar ziemlich ermachheneh, 
aber noch nicht audgefärbtes und noch nicht zur vollen Mähne gelangtes 
Individuum des C. Hamadryas anfehen, um fo mehr, als dieſe Umän- 
derung in der Gefangenſchaft nicht zu erfolgen fcheint. 

6 C. Babuin Deme, der Babuin; olivaceo-Aavidus, pflis late un« 
nulatis; genarum pilis striatis retroversis cinereis, facle nigricante. 

Cynocephalus Babain Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 136. — Is. 
Gusern, archiv. du mus. U. », 579 tab, 65 case). des Prunsi. p 84. — Beters 
Reife nad Moſſamb. I. ©. 4. 

8) saturate viridis. 

C. Anubis. Fa. Cuv. Lo — SEchreb. tab. VI. C C. — Büppell Bew 
zeichn. L ©.7. 

Der Babuin ift von Rüppell Häufig in Abyffinien, Sennaar und 
Dongola in einer Höhe von 2—5000° über dem Deere, und nenerbingd 
auch vom Peters in Moffambigue gefunden worben. Er erreicht bie 
Größe des vorigen. Die franzdfifchen Abbildungen find von noch nicht 
vollſtaͤndig erwachienen Individuen eutnommen. Mit dem folgenden fehr 
nahe verwandt, von dem ihn Iſ. Geoffroy nicht bloß durch den mehr 
olivengelben Farbenton, fondern hauptſächlich durch den Umſtand unters 
fheidet, daß die gelb und ſchwarzen Ringe, womit die Haare gefärbt 
ſind, fehr außgebehnt und daher nicht zahlreich vorkommen, während bei 
C. Spbinx die Ringe ſchmal und daher zahlreich find. Daraus folgt, 
baß der Babuin faſt einförmig olivengelb ausfieht, wenig verfchieden vom 
L ecaudatus, während C. Sphinx faft wie ver C. Hamadryas geftreift 
iſt. Noch bemerkt Iſ. Geoffroy, dag Fr. Eupier in feiner Beſchrei⸗ 
bung das Geſicht unsihtig ald fleifchfarben bezeichnet habe; es fey viel- 
mehr ganz ſchwarz. — Den C. Anubis, den Fr. Euvier als bunfel- 
orän charakterifirt mit ſchwarzem Gefichte, fleifchfarbigen Augenfreifen und 
Bangen, und violetten Geſaͤßſchwielen, mußte If. Geoffroy fo wenig 
als ich früher vecht unterzubringen. Seht, wo ich weiß, baß ber eigent- 
ide Babuin aud ein dunkles Geſicht Hat, bin ich ber Meinung Rüps 
pell’s, baß beide einer und verfelben Art angehören. An einem vor 
Kurzem acquirirten Gremplare bed C. Anubis erjehe ih auch, daß bie 
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Haare meift nur einen, ſeltner 2 lichte Ringe haben, alſo im Haupt⸗ 
merfmal mit dem lichter gefärbten Babuin übereinfommen ”). 


7. C. Sphinx Lmn., der braune Pavian; olivaceo-fuscus, pilis 
anguste annulatis, genarum pilis retroversis, facie nigra. 


Cynocephalus Sphinx. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 160, 157 Ans 
mer. — FRASER, ann. of nat. hist. IX. p. 262. — Is. GEOFFR. catal. des Pri- 
mat. p. 34. 

Weder von E. Verreaux nd A. Smith im fühliden, noch von 
Peters im fünöftlichen, noch von Rüppell und Chrenberg im nord: 
öftliden Afrifa gefunden, dagegen häufig am Senegal, und von Fraſer 
auch als Bewohner derNachbarſchaft von Sierra Leone bezeichnet. Dom 
C. Babuin ift diefe Art durch die mehr rotbfalbe Färbung der Haare, fo 
wie durch deren Tleinere und daher zahlreichere Ringelung, die dem ‘Pelz 
ein gefprenfeltes Anfehen giebt, zu unterfcheiden. Sicher gehört auch das 
von mir in Schreb. Supplem. &.157 in der 5ten Anmerkung bejchriebene 
alte Männchen, wo ich durch die falſche Angabe von hellerer Geſichtsfär⸗ 
bung abgehalten wurde, e8 unbebenflih dem C. Sphinx einzureihen. Seit- 
dem hatte ich Gelegenheit 2 lebende Individuen, Männchen und Weibchen, 
ganz von ber Färbung jenes erften zu fehen, aber mit rußſchwarzem Ge⸗ 
fichte, das Gefäß jedoch ebenfalld brennend roth. In den wandernden 
Menagerien werben diefe Paviane nicht felten gefehen. 

C. Choras. Ogilby Hat [ann. of nat. hist. XII. p. 446] na 
einem von der Niger= Erpedition mitgebrachten halbwuͤchſigen Männchen 
"einen C. Choras aufgeftellt mit folgenden Merfmalen: Haare lang, 
flatternd, dunkel roftbraun, jedes Haar roſtbraun und fihwarz geringelt; 
Gefiht, Augenkreis, Yinger, Gefäß und Hodenſack dunkelbraun, nur bie 
obern Augenlieber fleifchfarbig. — Trotz des dunkeln Gefäßes Tönnte die⸗ 


2) Sf. Geoffroy hat im Catal. des Primat. p. 34 unb archiv. d. mus. V. p. 543 einen 
'C. olivaceus auß dem Golf von Benin aufgefiellt, den er durch feine olivengrüne und baher viel 
bunffere Färbung von C. Sphinx unterſcheidet. Haare an ber Bafld grau, in ber obern Häffle 
mit langen ſchwarzen und gelben Ringen. Durch biefe Merkmale nähert er fid) dem C. Babuin, 
ift aber von ihm dadurch fehr verfchieben, daß die Unterfeite [ftatt weiß] wie bie obere gefärbt ift. 
Sf. Seoffeoy hält ihn zum C. Anubis, ben er übrigen nicht aus Autopfie kennt, gehörig; “ 
-bin berfelben Meinung. 
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. fer Affe doch nur dem jüngeren Zuflande des C. Sphinx angehören, wo, 
für auch feine Heimath fpricht. Leider fehlt es bei den meiften Pavians⸗ 
Arten an Beobachtungen in ihren heimathlicden Wohnbezirfen, fo daß wir 
nicht bei allen über die Veränderungen, bie fich bei ihnen in Folge ber 
Entwidlung ergeben, gehörig unterrichtet find. 


8. C. ursinus Pann., der BärensPBapvian; nigrescens, facie violaceo- 
nigra. 

Cynocephalus ursinus s. porcarius. Wagn. Schreb. Supplement I. 
©. 162. tab. VIH. B. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 35. 


Südafrika. 


T}) cauda brevissima. 


9. C. Mormon Lmn., der Mandrill; plicis ad latera nasi coeruleis, 
naso adultorum rubro. 


Cynocephalus Mormon. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 164. tab. LII, 
LUIL — Erdl, Tafeln z. vergl. Anatom. tab. 5. fig. 6. [Schädel]. — Is. GEOFFR. 
catal. des Primat. p. 35, 


Guinea. 


10. C. leucophaeus Fr. Cuv., der Drill; facie unicolore nigra. 

Cynocephalus leucophaeus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 166. — 
Is. GeorrR. catal. des Primat. p. 33. 

Guinea. Das Gefiht ift in allen Alteräperioden ſchwarz, was ihn 
gleich von C. Mormon unterſcheidet. 





IH: Familie. 
Simlae platyrrhinae. Amerilaniſche Affen. 


Septum narium latum, meatus auditorius osseus brevissimus, margine 
eirculari limbato circumdatus. 


In meiner früheren Bearbeitung dieſer Familie bin ich theils durch 
ben von Rengger gelieferten Nachweis von dem großen Kreife von Ab⸗ 
änderungen, den manche eraft beobachtete Arten amerifanifher Affen bar- 
bieten, theild durch Mangel einer genauen Bekanntſchaft mit ihren geo- 
graphifchen Merbreitungsverhältniffen verleitet worben, die Arten über Ge 
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bühr zufammen zu ziehen. Durch bie reichen, mit ber größten Umſicht 
angelegten Sammlungen Natterer's, die ich ſeitdem vergleichen konnte, 
durch ſeine mündlichen Mittheilungen, wie durch die Ueberlaffung ber von 
ihm aufgezeichneten handſchriftlichen Notizen bin ich in den Stand geſetzt 
worden, wenigſtens die braſilianiſchen Affen, die doch die Mehrzahl aller 
amerikaniſchen ausmachen, mit größerer Sicherheit als früherhin zu be— 
ſtimmen ). Von größter Wichtigkeit war es mir dabei zur Ueberzeugung 
zu kommen, daß dieſe Affen nicht, wie man ſonſt meinte, ohne Unter: 
ſchied allenthalben in Brafilien durcheinander gemengt find, fondern daß 
oft ganz nah verwandte Formen durch ihre Wohnbezirfe weit voneinander 
getrennt werben und daher wenigftend ein proviſoriſches Recht auf 
‚Art Selbittändigfeit anſprechen können. Im dieſer Ueberzeugung bin id 
beftärft worden durch die werthvollen Beobachtungen, die v. Tſchudi 
über die pernanifchen Affen in feiner ausgezeichneten Fauna peruana zur 
Porlage brachte. Außerdem find viele neue Arten, beſonders durch Iſ. 
Geoffroy aufgeftellt worden und in diefer Beziehung Hat ſich nament- 
lih die Reife von Gaftelnau fruchtbar erwieſen. Somit fann ih mich 
bei diefer Familie noch weniger al3 bei der erjten mit der einfachen Zu— 
fügung der neu entdedten Arten begnügen, fondern weit wichtiger ift Die 
Nornahme einer kritiſchen Revifion der von mir früher als zuläffig er- 
Härten älteren Arten, um deren Verwirrung foweit al8 möglich wieber 
in Ordnung zu bringen. 


a) Gymnurae Spix; cauda prehensili, parte apicali subtus nuda, 
vertebris caudalibus ultimis valde latis. 


. VL MYCETES. Brüullaffe. 


Corpus crassum, caput pyramidale et barbatum, os hyoideum apparens, 
tumidum, cavernosum. 


Gray hat vor einiger Zeit den Vorſchlag gemacht, die Brüllaffen 
nah ber Richtung ber Stiinhaare in zwei Abtheilungen zu bringen: 


4) Berg. meine, Beiträge zur Kenntniß ber Säugthiere Amerikas: Ate Ordnung, Affen, in 
ben Ab. der IT. Klaſſe der E. Aladenie ber Wiffenfch. in Münden. V. 2. 6.407 u. f. 
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4) Stine hoch, mit růckwaͤrts gelegten, einen Kamm über bie Mitte bes 
Kopfs bildenven Haaren; 2) Stirne mit vorwärts gerichteten Haaren, 
Sceitel glatt mit audftrahlenden Haaren. Ach habe jedoch gezeigt ), 
bap bei Urten, die Gray unter feine beiden Gruppen vertheilt, eine 
ganz gleihförmige Kopfbehaarung gefunden wird, alſo nah diefem Merk: 
male Feine fpeeififden Sonderungen vorgenommen werben Dürfen. 

1. M. fuscus GeorrR., der braune Brüllaffe; fuscus, pilis annn- 
latis apice flavescentibus. 


Mycetes (Stentor) fuscus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 180. tab. 
XiV. E.; Abh. d. bayr. Akademie V. S. 409. 


Ich Hatte früherhin auf die Autorität des Prinzen von Neuwied 
ten M. fuscus mit dem M. ursinus vereinigt. Indeß Hatte diefer aus— 
gezeichnete Naturforfcher ſchon felbft bemerklich gemacht, daß er erfteren 
nur in den fünlihen Gegenden ber Oftfüfte Brafiliend angetroffen habe, 
mährend er in den nörblicheren Gegenden durch Iehteren erjeßt werde. 
Dieſe Beobachtung ift von Natterer beflätigt worben, ber feine meiften 
Gremplare son M. fuscus um Rio Janeiro und in ber Provinz San 
Taulo zufammenbradte; auch die Eremplare von Spir flamınen aus 
legtgenannter Provinz. Die Berfchicdenheit des Wohnbezirks der braunen 
und rothen Brüllaffen ift an und für fich fchon ein wichtiger Grund, bie: 
ielben für zwei felbftfländige Arten anzujehen. Dazu kommt nun no 
tie Verfchiedenheit in der Yärbung und zwar ohme Uebergang der einen 
in die andere: bei M. fuscus ift die Hauptfarbe braun mit gelber Rin- 
gelung, bei M. ursinus. dagegen einfarbig rofteoth und zwar find bei 
letzterem, nach Natterers Beobachtungen, ſchon die ganz jungen Thiere 
roſtroth. Das Braun des M. fuscus ift bald Heller, bald dunkler, letzte⸗ 
tes bis zum dunkel Schwarzbraun. 

2. M. ursinus Georrr., der rothe Brüllaffe; splendide rufus, 


piis haud annulatis. 
Mycetes ursinus. Wagn. Abh. d. bayr. Atadem. V ©. 410. 


@) vellere unicolore rufe. _ 
Mycetes (Stentor) ursinns. Pr. v. Neuw. Beiträge I ©.48 mit Ab- 


1) Wiegm. Archiv f. Naturgefh. 1846. 2. S. 137. 
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bild. — HumBoLDT recueil I. p. 331 tab. 30. — Wagn. Schreb. Supplem. I. 
&. 179. — Is. GEoYFR. catal. des Primat. p. 52. 
0 rufus, dorso aureo -flavo. 
Mycetes (Stentor) seniculus Lumn. — Wagn. Schreb. Supplem. L 
&. 179. (theilw.) tab. XXV.C. — Is. Grorri. catal. des Primat. p. 52. — (Alouate) 
AupER. sing. V. 1. p. 7. tab. 7. — M. laniger. GRaY ann. of nat. hist. XVI. 
p. 219. — M. auratus. Gray ebenda p. 220. 
y) saturate badius, dorso caudaeque dimidio apicali dilute fulvis. 
Stentor chrysurus. Is. GEOFFR. Gu6r. magas. 1832. n.7; catal. des 
Primat. p. 52. 


Nordwärts vom Wohnbezirf des M. fuscus bis nach Venezuela und 
Darien jverbreitt.. Ob M. ursinus und M. seniculus fpecififch 
zu ſondern find, kann erſt nach genaueren Unterfuchungen in ihrer Hei- 
math zur Gewißheit gebradht werden. Geoffroy’3 St. chrysurus 
fheint mir nur Varietät des M. seniculus zu feyn, da auch bei Iegterem 
nicht felten die hintere Schwanzhälfte entſchieden ins Gelbe fällt. Gray's 
M. laniger und auratus, von denen der erftere durch den Beſitz von Un- 
terwolle, der lehtere Durch andere Anordnung der Kopfhaare ſich von M. 
seniculus unterf&eiden fol, beruhen auf Merkmalen, die zur fpecififchen 
Scheidung nicht ausreichen. 


3. M. Caraya Hums., der Caraya; facie nigricante, vellere 2 
atro, manibus concoloribus ; vellere $ juniorumque cineraceo - flavicante. 

Mycetes Caraya. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 182. tab. XXV.D; 
Abh. d. bayr. Akadem. V. ©, 41l. — Mycetes (Stentor) niger. Pr. v. 
Neuw. Beitr. II. ©. 66 mit Abbild. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 53. — 
M. barbatus. Spıx sim. bras, tab. 32, 33. — GRAY unn. of nat. hist. XVI. p. 220. — 
M. seniculus niger. Spir Denkſchr. db. bayr. Alabem. 1813. ©. 332. tab. 18. 


M) vellere longiore molliore. 
M. villosus. GRAY a. a. O. ©. 220. 


Der Caraya ift auf der Oftfeite der Korbilleren vom 280 bi8 zum 
410° verbreitet. Die alten Männchen find einfarbig ſchwarz, auch an den 
Händen und dem Schwanzende,;, die Weibchen und ungen ohne Aus- 
nahme granlichgeld. Die nadte Haut des Gefichtes und Schwanzes, fo 
wie der Obren und Sohlen ift ebenfall3 ſchwarz; die Haut am Unter: 
leibe dunkelbraͤunlich. 
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4 M. rufimanus Kuvar., der rothhändige VBrüllaffe; in utrogue 
sexu ater, manibus caudaeque apice rufis, 

Mycetes rufimanus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©.183; Abt. d. bayr. 
Akadem. V. &.412. — Tſchudi Faun. peruan. I. S. 37. — Is. GEOFFR. catal. des 
Primat. p. 53. — M. discolor. Spix sim. bras. tab. 34. — Simia Beelzebul 
Lmm. Schreb. I. ©. 112. tab. XXV.B. — Gear ann. of nat. hist. XVI. p. 220. 


Diefe Art, die früher mit Verläffigkeit nur nach dem einzigen Exem⸗ 
plare von Kuhl charakterifirt war, hatte ich fo lange für nichts anderes 
als eine Farbenabänderung von M. Caraya gehalten, bis mich Ratterer 
vom Gegentheil überzeugte, indem er mir feine Beobachtung mittheilte, 
baß bei M. rufimanus die Weibchen und Junge glei den Männchen 
kohlſchwarz -find. Diefelbe Erfahrung hat auch v. Tſchudi in Peru ges 
macht. Die gleichartige ſchwarze Färbung beider Gefchlechter in allen 
Altern, die roſtrothe Behaarung der Hände und der Oberfeite des 
Schwanzendes, fowie die Verſchiedenheit in der geographifchen Verbrei⸗ 
tung umterfcheiben den M. rufimanus in fpecififcher Weife von M. Caraya. 

Bon diefer Art erlangte Natterer drei Eremplare bei Borba (un⸗ 
weit der Einmündung bed Madeira in den Amazonenflrom) und zwei 
andere am Rio Muria (nörblih von Para), über die ich hier einige Be⸗ 
merfungen beizufügen habe. 

Die drei Eremplare von Borba beftehen aus einem alten Männchen, 
einem alten Weibchen und einem jungen Männchen. Dad alte Männ— 
hen ift auf der Auflenfeite glänzend ſchwarz, auf dem Kreuz werben 
jedoch bereit8 die Haarwurzeln roſtroth, was ebenfalld von den Hinter: 
beinen, zumal von ihrer Innenſeite, gilt, Doch verbeden bie fchwarzen 
Haarfpigen zum größten Theil das Roth, fo daß dieſes nur bie und da 
durchſchimmert. Die Finger der Vorderhaͤnde und der größere Theil der 
Oberfeite bed Mittelfußes ift roftroth, die Mittelhand jedoch ſchwarz be= 
Baar. Der Schwanz ift ſchwarz mit langer roftrother Spike, auch an 
ber Unterfeite der Schwanzwurzel herrſcht dad Moftrothe vor. Ein Fleiner 
Haarwirbel findet fih auf dem Naden, ein fehr deutlicher am Anfang 
der Auflenfeite des Oberfchenfeld. Die gerade Höhe vom Scheitel bis 
zum After beträgt 1’ 9'/% bie Länge ded Schwanzes faft 2. — Das 
alte Weibchen ift ganz einfarbig ſchwarz, ohne alle Beimifchung von 
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Roſtroth. Wenn es in letzterer Beziehung vom Mäundhen abweicht, fo 
fann es doch wegen des Gefchlechtäunterfchieded nicht mit dem alten Ga- 
raya⸗Männchen verwecfelt werden. Geine Höhe beiträgt 1° 4, bie 
Schmwanzlänge 1° 9%. Das junge Männchen ift gleich dem vori- 
gen Weibchen ganz ſchwarz; auch die Hände und der Schwanz find wie 
bei diefem einfarbig ſchwarz. Diefes Individuum Fönnte nun allerdings 
leiht mit dem Caraya-Männchen verwechfelt werben, wenn nicht fein Ge- 
big anzeigte, daß es noch nicht zu dem Alter gelangt ift, in welchem 
der männliche Baraya ben einfarbigen fehwarzen Pelz erhält, was nad 
Rengger erſt im vierten oder fünften Jahr erfolgt. 

Die beiden Eremplare vom Rio Muria erlegte Natterer aus einer 
fleinen Geſellſchaft. Es ift ein altes Weibchen, das ‚noch fein Junges 
(männliden Geſchlechts) auf dem Rüden herumtrug. Beide find ſchwarz, 
die Hände und Schwanzfpige aber fuchsroth. Das Weibchen hatte im 
Ganzen eine Länge von 3° 5%,” rheinl., wovon der Schwanz 1' 8%" 
wegnahm. Gefiht, Ohren, Haut am Unterleib, an den Handfohlen und 
am nadten Iheil des Schwanzed waren bei ihm fchwarzbraun, dagegen 
ein großer Fleck am Kropfe, dann einer in ber Achfelhöhle, die Zigen 
einschließend, ‚jo wie die After- und Schwanzgegend fleifchfarbig mit 
Dderfarbig überlaufen. 

Der rothhändige Brüllaffe tritt erft an der Nordgränze des Wohn- - 
bezirkes vom Garaya auf, wofür Tſchudi den 7° f. Breite bezeichnet, 
breitet fih aber da vom Oftfuffe der Korpilleren bis zum atlantifchen 
Drean aus, indem ihn Tſchudi in Peru, Ratterer bei Borba und 
bei Para, Spix (feinen M. discolor) bei dem Fort Gurupa an ber 
Mündung des Amazonen- Stromed getroffen hat. Nordwärts fcheint er 
ebenfall3 eine weite Derbreitung zu haben. 

5.M. flavicaudatus Humg,, der gelbſchwänzige Brüllaffe; nigro- 
fuscus; cauda ex medio ad apicem striis 2 flavidis signata. 

Mycetes flavicaudatus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 183. — Tscuun 
Faun. peruan. I. ©. 38. 

Ich Hatte früher vermuthet, daß dieſer Affe nur einer der mit dem 
Alter vor fich gehenden Warbenübergänge des Garaya ſeyn möchte; nad 
ben Mittheilungen aber, die v. Tſchudi (gumXIheil nad den Manuſerip⸗ 
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in v. Humboldt's) ſowohl über feinen Wohnbezitk ala über die Bes 
fländigfeit feiner Faͤrbung Yublleirt Hat, bin ich jest geneigt in ihm eine 
eigenthüůmliche Art anzuerfennen, 'die indeß in feinem europäifcden Mu⸗ 
ſeum repräfentirt zu ſeyniſcheint. Nah v. Tſchudi's Beichreibung ift der 
Rüden dunkelbraun, der Kopf braunfchwarz, der Bauch etwas heller als 
ber Rücken und die Gliedmaſſen ſchwärzlich; laͤngs der Hintern zwei Drit- 
tel des Schwanzes verläuft jeberfeit3 ein ſchwach gelber Strich. Die Fär- 
bung fcheint fehr wenigen Abänderungen unterworfen zu feyn; nur bie 
beiden Schwanzftreifen find bald heller, bald dunffr. Humboldt fand 
viefe Art in großen Schaaren in ben Provinzen Saen und Maynas und 
am oberen Amazonenftrom; mit ihren Wellen, die zu Satteldeden benügt 
werben, wird ein bedeutender Handel betrieben, 


6. M. palliatus Gray, der gelbfeitige Brüllaffe; fusco-niger, pi- 
lis dorsi flavido-brunneis apice nigris, pilis laterum elongatis brunneo-luteis. 


Mycetes palliatus. GRAY proceed. with. illustr. 1848 p. 138 tab. 6; ann. 
of. nat. hist. sec. ser. IV. p. 376. 

Nach Eremplaren aus Caraccas hat Gray eine neue Art aufgeftellt, 
aber nur einige, Teinedwegs ausreichende Notizen über fie mitgetheilt. Die 
langen bräunlich-gelben Haare an den Leibesfeiten bilden eine Art Mantel, 
Die Stirnhaare find Turz, rückwärts gewendet und bilden einen fchwachen 
Kamm über dem Scheitel; am Hintertheil der Wangen find die Haare 
verlängert und veraulaffen einen ſchwachen Bart, der bei den Männchen 
deutlicher if. Der untere Theil der Haare an den Schultern it biswei- 
len gelblih. Nah der Abbildung ift das Geſicht bläulichſchwarz und der 
Schwanz gleih den ganzen Gliedmaſſen ſchwarz. 


7. M. straminenus Georrk., der Coro; in utroque sexu strami- 
neus, facie incarnata. 


Mycetes (Stentor) stramineus. SpIx sim. bras. p. 45. tab. 31. — 
Bagn Schreb. Supplem. I. ©. 183 tab. XXV. D.; Abhandl. der bayr. Akadem. V. 
©. 414. — TXſchudi Faun. peruan. I. ©. 36. — ?D’ORBIGN. voy. mamm. p. 9. 

Pon diefer Art hat Spir ein männliches Gremplar mitgebracht, 
bad ich, obwohl ed an Größe und vollftändiger Entwicklung des Gebiſſes 
mit den größten Männchen des Garayas überfommt und aljo ficherlich 
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ein altes Thier if, dennoch, troß feiner abweichenden Färbung, nicht 
von letzterem zu trennen wagte, fondern es nur für ein im Warbenmechfel 
verfpätetes Individuum anfah, weil mir Feine verläflige Angabe befannt 
war, daß man foldhe Thiere in ganzen Schaaren beifammen gejehen hätte 
und die Angaben anderer Schriftfteller fih mir nur auf Weibchen und 
unge des Garaya zu beziehen ſchienen, was allerdings theilmeife wirf- 
lich der Ball iſt. Won meiner früheren Meinung bin id jet Matterer's 
erftem Befuche unferer Sammlung abgefommen, indem bverfelbe mir be- 
merklich machte, daß unter der großen Menge von Carayas, die er im 
lebenden Zuſtande beobachtete, niemals ihm einer vorgekommen wäre, bef- 
fen nadte Hauttheile fleifchfarbig wie bei unferem M. stramineus gewejen 
wären. Dies nun, in Verbindung mit der gefättigten gelben Färbung 
des legteren, ferner feine Auffindung durh v. Tſchudi in Peru und die 
genauere Bekanntſchaft mit feinem Wohnbezirfe, haben mich beftimmt in 
ihm eine jelbitftändige Art anzuerkennen. 

Aus v. Tſchudi's Beichreibung iſt Folgendes hier beizufügen. Der 
Nücken längs der Haare betrachtet ift ftrohgelb, gegen dieſelben mehr 
braun, feine Haare find am Grunde dunkelbraun, die Spigen gelblich. 
Der Bauch ift fpärlich mit bräunlihen Haaren beſetzt. Der Schwanz iſt 
dem Körper gleichfarbig, deſſen Spige und die Außenfeite der Enden der 
Gliedmaffen dunkelbraun, faft ſchwärzlich. Das Geſicht ift dunkel grau- 
braun, oft roͤthlichgrau; Spix bezeichnet e8 als fleifihfarbig. 

Der Coro tritt erſt an der Nordgrenze ded Berbreitungsbezirfes des 
Garaya auf, ohne ſich mit letzterem zu vergefellfhaften. Kein Reiſender 
hat ihn in den mittleren ober jünlichen Provinzen Braſiliens, wo doch 
der Garaya fo häufig ift, wahrgenommen‘). Natterer bat ihn über: 
haupt gar nicht aufgefunden und Spir ift ihm erft in ben Waldungen 
zwifchen dem Rio negro und dem Solimoes begegnet. Tſchudi hat ihn 





1) Schon aus biefem Stunde mag es ein Irrthum feyn, wenn D'Drbigny ben Ädten 
M. stramineus in Bolivia gefunden haben will. Die von ihm mitgebrachten Eremplare zählt If. 
Geoffroy (catal. des Primat. p. 54) dem Caraya bei. In diefer Beziehung mag Letzterer Recht 
haben, fo wie auch darin, wenn er dad Driginals-Eremplar feines Vaters dahin weit. Wenn Sf. 
Beoffton dagegen noch Im Jahre 1851 den M. stramineus im M. Caraya ganz aufgehen laflen 
will, fo ift dieß nur ein Zeichen, daß er meine und Tſchudi's Arbeiten nicht beachtet hat. 
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in den Waldungen Peru's angetroffen, doch nicht fünlicher als bis zum 
7° ſ. Breite. Wie weit er norbwärtd geht, ift unbefaunt; am Orinofo 
bat ihn jeboch ſchon Gumilla beobachtet. 


IX. LAGOTHRIX. Wollaffe 


Corpus crassum, caput rotundatum et imberbe. 

Die Wollaffen Haben eine fehr enge geographifche Verbreitung, in⸗ 
dem fie anf den norbweftlihen Theil Südamerikas befchränft find. 

11. L. olivacea Srıx, der olivengraue ®ollaffe; olivaceo-cana, 
capite manibusque nigro-fucis. 

Lagothrix olivacea. Wagn. Abb. der Mäünchn. Aladem. V. S. 416. — 
L. cana. Wagn. Screb. Supplem. I. &. 186 tab. XXVI. F. — L. Humboldti. 
<{dhub. Faun. peruan. I. ©. 32. — Is GxorFR. catal. des Primat. p. 50. 

Norbweftlihes Brafilien, Peru und Ecuador. Der Körper wird an 
2% lang und der Schwanz mißt ebenfoviel. Tſchudi ift der Meinung, 
daß L. cana Grorr. als junges zu L. infumata Srıx zu zählen fey; 
dagegen hält es jebt Sf. Geoffroy für zweifelhaft, ob jener von L. 
Humboldti getrennt werben dürfte; letztere Anficht möchte wohl bie 
rihtige feyn. 

2. L. infumata Srix, der raudbraune Wollaffe; fuscescens, 
gastraeo manibusque nigricantibus. 

Lagothrix infumata. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 187; Abb. d. Mündın. 
Atad. V. ©. 417. — L. Castelnaui Is. GEorFFR. compt. rend. XXVII (1848) 
p- 498; catal. des Primat. p. 50; archiv. du mus. V. p. 544. 

Sf. Geoffroy hat unter den Wollaffen eine dritte Art als L. 
Castelnaui unterfcheiden wollen, von ber er folgende Charafteriftif gibt: 
„Pelz braun, graugefprenkelt; Kopf, Hände, Füſſe und Oberfeite des 
Schwanzes gegen dad Ende ſchwarz oder ſchwärzlich; am Bande Tange 
fhwärzliche Haare.” Bei Alten ift, wie er weiter fagt, bie Oberfeite 
roͤthlich⸗ oder fihofoladebraun und weiß gefprenfelt, indem die Haare am 
Grunde fhwärzlih, dam im ‚größten Theil ihrer Länge roͤthlich (roux), 
hernach in ihrem Endtheile Schwarz und zulegt weiß ober filbergrau find. 
Oberkopf, die A Hände und bie Unterfeite des Schwanzed in feinem End» 


theile find fchwärzlihhraun, was an einigen Stellen ind Schwarze übers 
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geht. Die ungen ſchildert Geoffroy als weit mehr einfürmig braum, 
indem theils Kopf und Hände noch nicht ſehr dunkel, theils die Haare 
des Koͤrpers gegen ihre Spitze viel mehr braun ſind. Dieſe Beſchreibung 
weiſt die Uebereinſtimmung des L. Castelnaui mit L. infumata nach. Ca⸗ 
ſtelnau's Exemplare kommen alle aus Peru und Braſilien am oberen 
Amazonenſtrom; Spir hat die ſeinigen am Fluſſe Iga zuſammen ge⸗ 
bracht. Die Unterſchiede, welche Geoffroy zwiſchen ſeinem L. Castel- 
naui und L. infumata findet, daß nämlich Spix den letzteren weit gröfr 
fer und die Rüdenhaare mit fehwarzer Zufpigung angiebt, gelten nicht 
von unferen 3 Exemplaren, indem dieſe nicht Die Größe ber L. olivacea 
erreidhen und ihre Färbung mit der der jüngeren Thiere von L. Castel- 
naui übereinfommt, wie denn auch ihr Gebiß ausweift, daß fie noch nicht 
zum höchften Alter gelangt find, daher auch ihr Kopf nur braun gefärbt if. 


X ATELES. KRlamwteraffe 
Artus elongati graciles ; pollex maniculorum nullus aut brevissimus. 


Die Klammeraffen find über den ganzen Wohnbezirk der amerifaui- 
fchen Affen verbreitet, ohme jedoch den 25° ſüdwärts zu überjchreiten. 


1. Subgen. Ateles; septum narium latum, vellus rude et 
longum. " 


1. A. pentadactylas Grorva., der fünffingerige Klammeraffe; 
totus ater, facie nigro-fusca, maniculis pollice brevissimo exunguiculato. 


Ateles pentadactylus Wagn. Schreb. Sup. IL. S. 197; Abb. der 
Muͤnchn. Akadem. V. S. 478 tab. XIV. fig. 3 (Handmuskeln) — Xfhub. Faun. 
poruan. I. S. 28. — Is. GeorFFR. catal, des Primat. p. 48. 


Bewohnt die heißeften tropiſchen Gegenden ohngefähr zwifchen 8° ſ. 
und 8° n. Breite, von Peru an bis hinüber nach Guiana. Cr ſtimmt 
mit dem folgenden in der Größe, Geftalt und Färbung überein, unter 
fcheibet fih aber dur das Borfommen eines Furzen nagellofen Daumen? 
an ben Vorberhänden und durch die Gefichtöfärbung. Daß mitunter der 
eine von biefen Daumen fehlt, während der andere vorhanden ift, Habe 
id an einem Falle dargethan. Auch If. Geoffroy führt ein aͤhnliches 
Beifpiel an. Auf die Belchrungen von Tſchudi Hin Habe ich die vom 
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mir früher vereinigten 3 Arten: A. pentadaetytus, A. Paniscus und A. 
ater, wieder voneinander gefonbert. 


2. A. Paniscus Limn., der Coaita; totus niger, facie brunneo-in- 
earnata, maniculis pellice nullo. 


Ateles Paniscus. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 196; Abh. der Mindn. 
Kadem. V. ©. 418. — Xfchud. Faun. pernan. I. &. 27. — Is. Georre. catal. 
des Primat. p. 48. 

Rab einem mir durch den Handel in Branntwein zugelommenen 
@remplare, dem an der rechten Sand der Daumen wie bei A. Paniscus 
mangelte, während er an der Iinfen wie bei A. pentadactylus vorhan⸗ 
ben war , hatte ih im Schreber'ſchen Werke gefchloffen, daß beiderlei 
Affen nur ald Rominalarten einer und derfelben Species anzufehen ſeyen. 
Dagegen hat neuerdings v. Tſchudi bemerflih gemacht, daß er dieſen 
Fall nit für evident Halte, indem der Danmen- Mangel an der einen 
Hand ein pathologifher Zuftand fen Tönne, au fonft A. Paniscus und 
A. pentadactylus dur die Färbung des Geſichts und der Zungen, fo 
wie durch bifferente DBerbreitungsverhältniffe von einander geſchieden wä- 
sn. Obwohl ih nun verfidern Tann, daß am gedachten Eremplare ber 
Danmenmangel an ber einen Sand nicht Folge einer fpäteren Beſchädi⸗ 
gung, fondern ein angeborener Mangel ift, wie dieß die Unterſuchung 
feiner Knochens und Musfelbefchaffenheit ") ſattſam answeift, fo will ih 
doch in Rüdfiht auf die anderen Einwendungen vor der Hand zur An⸗ 
nahme mich verftehen, daß A. pentadactylus eine beſondere Art aus- 
mache, von der erwähntes Gremplar eine Abnormität hinſichtlich der eimen 
Handbiſdung darſtelle. Ob dagegen der A. ater ebenfalls, wie Tſchudi 
neuerbingd verfichert, als eine von A. Paniscus getrenmte Art anzufehen 
fey, ift mir noch nicht zur vollen Gewißheit geworben. 

Dem A. Paniscus fehlt befanntlih der Daumen an ber Vorberhand 
ganz. An 7 Exemplaren, die noch ihre Handknochen enthielten, fand ich 
zwar einen ziemlich langen Daumenmittelhandknochen, aber Teine Pha⸗ 
Iaur, höchſtens an deren Stelle ein kleines, meift feitwärtd figended Ru⸗ 





1) Bergl. a. a. D. tab. 14 fig. 3, nehft der dazu gehörigen Erklärung. 
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diment. Die Kopfbehaarung ift bei allen fihwarz, ohne weiße Geſichts⸗ 
einfafjung. 

Die geographifche Verbreitung des Goaita ift bisher nicht gehörig 
befannt geweſen und gewöhnlid wurde nur Guiana als feine Heimath 
aufgeführt. Er ift jedoch auch Brafilien zuftindig, denn von daher hat 
ihn Shon Spir mitgebradt, ohne daß er indeß bie genauere provinzielle 
Bezeichnung angegeben Hätte, da den von ihm in unferer Sammlung das 
von aufgeftellten brafiliiden Exemplaren die Rotirung des Fundortes ab⸗ 
geht. Dagegen jagt v. Martius (Meife II. p. 1130), daß ihre Hei⸗ 
math der Amazonenftrom und Rio negro ift, und von 3 Cremplaren 
Natterer's, von denen ich fie aufzeichnete, rührt das eine vom Fluße 
Sarari in der Provinz Mato groffo, Die beiden andern von Rio Madeira 
etwa8 oberhalb des Rio Abuna ber‘). Tſchudi bat ihn nur am unter 
ren Maranon gefunden. Ebenfo ijt es nicht zweifelhaft, daß er im frans 
zöfifchen und holländiſchen Guiana fi aufhält, fo daß er aljo die mitt: 
lere Region des tropifchen Südamerikas einzunehmen feheint, wenn gleich 
ed nur gewiße Xocalitäten feyn dürften, auf bie er fih innerhalb berjel- 
ben beſchraͤnkt. 

3. A. ater Fa. Cuv., der ſchwarzgeſichtige Coaita; vellere facie- 
que nigris, maniculis pollice nullo. 

Ateles ater. Wagn. Schreb. Suppl. 1 ©. 197 tab. XXVI. A. — Tfdhub. 
Faun. peruan. I. ©. 25. 

Nah Tſchudi zwifchen vem 2 und 14° |. Br. und 70 bis 75° w. 
2. verbreitet. Ihm zufolge mwechjelt die Gefichtöfarbe aus dem tief fehwar- 
zen bis zum Supferfarbigen des A. Paniscus, von dem er ihn burd) 
folgende Merkmale unterfcheidet: Augen bei A. ater weiter audeinander 
fiehend, Schnauge mehr abgerundet, Gliedmaffen und Schwanz im Ber- 


1) Daß Natterer wirklich ben ächten A. Paniscus, und nit etwa A. ater vor fidy 
hatte, beweiſt ſchon bie Angabe der Befihtäfärkung, wie er fie von einem alten Weibchen aufge- 
zeichnet Bat. Die Iris ift, wie er fagt, dunkel umbrabraun, die Gegend um die Augen, Naſe 
und Mund röthlichhraun, mie bei einem dunklen Dulatten, die Nafe etwas lebhafter roth. Die’ 
übrigen haarlofen Stellen an Händen, Büflen und dem Schwanze ſchwarz. Bon berfelben Yarbe 
ift die 3° Tange, einem Penid ähnliche und am Ende mit einem abgeftumpften Knoyfe verfehene 
Clitoris; doch wird fie gegen die Spitze heller und gelblich fleifchfarbig. 
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haͤltniß zum Koͤrper viel laͤnger, Koͤrper ſchlanker, Pelz intenſtver ſchwarz, 
bei A. Paniscus mehr ins Olivengrüne ober tief Schwarzgraue ſpielend; 
Junge von ber Geburt an ganz ſchwarz, bei A. Paniscus ſchmutzig oli⸗ 
vengrün. Es find dieß für die erwachſenen Sndivinuen fo fubtile Unter: 
ſchiede, daß fie an Bälgen nicht mehr wahrgenommen werben fönnen. 

4. A. marginatus GeEorrR., der weißbärtige Klammeraffe; 
totus ater, pilis faciem cingentibus albidis, maniculis pollice nullo. 

Ateles marginatus. A.Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 198. — Tſchud. 
Faun. peruan. I. ©. 25. 

Die einzige Notiz, welde zur Kenntniß dieſer Art hinzugekommen 
ift, rührt von Tſchudi her, der in Peru auf eine Truppe von 8 Indi⸗ 
viduen fließ, wovon eines erlegt wurde. Er bemerkt, daß daſſelbe, mit 
Ausnahme der weißen Ginfaflung de3 Gefiähtes, eben fo einförmig ſchwarz 
war als A. ater. Daffelbe habe ich bei dem im Berliner Mufeum auf- 
geftellten Gremplare wahrgenommen. Wahrſcheinlich ift daher Hum⸗ 
boldt'3 Eremplar, von dem die Bruft und Innenfeite der Arme und 
Schenkel als graulichweiß bezeichnet wird, nur ein junges Thier gewefen. 
Bielleiht gehört au "der A. frontalis Benn. ald jüngerer Zuftand zum 
A. marginatus. 


5. A.Belzebuth Grorrä, der weißbäudige Klammeraffe; Supra 
ater, subtus albus; maniculis pollice nullo. 


Ateles Belzebuth., Wagn. Schreb. Supplem. J. S. 190 tab. XXVLB. — 
Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 49. 


Don Humboldt im fpanifhen Guyana aufgefunden, nad Sf. 
Geoffroy auch in Peru, von wo ihn jedoch Tſchudi nicht anführt, 
Alt ift dieſer Affe auf der ganzen Ober = und Auffenfeite einfarbig ſchwarz, 
anf der Unter- und Innenfeite weiß, mitunter etwas gelblih überlaufen. 
Die rein ſchwarze Farbe tritt erft im Alter ein, wenigftend war das von 
Fr. Cuvier befchriebene Weibchen anfünglih nur graulih ſchwarz. in 
junge8, wahrſcheinlich weibliches Gremplar unferer Sammlung ift zwar 
bereit3 auf dem Kopf, Rüden, Oberfeite des Schwanzes, Außenfeite ber 
Sherarme, den Händen und Knieen kohlſchwarz, aber nicht nur die ganze 
Unterfeite ded Leibe und Schwanzed nebft der Innenſeite der Glied» 
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maffen ift ſchmutzig graulichgelb, fondern auch die Außenfelte der Vor⸗ 
berarnte und ber Unterfchenfel ift von berfelben Warbe, doch mengen fi 
anf diefen Theilen ber Gliedmaſſen Bereits viele ſchwarze Haare ein. 
Dieſes Individnum ift offenbar im Uebergangsfleive zur Färbung ber 
Alten. 

5.3. A. variegatus Waon.; der gelbfhienige Klammeraffe; 
supra ater, gastraeo, artuum latere interno, tibiis antibrachiisque extus 
ferrugineo - ochracelis. 

Ateles variegatus. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 313; Abd. d. Münchn, 
Akadem. V. ©. 420. 

Srüherhin war ich zweifelhaft, ob ich dieſen Affen für eine befondere 
Art oder nur für eine Barietät be8 A. Belzebuth anzufehen Hätte; id 
Din jegt für letztere Meinung nud habe deshalb auch das vorhin erwähnte 
Sunge, das feiner Färbung nad eigentlich zum A. variegatus gehörte, 
glei bei A. Belzebuth angeführt. Meine frühere Befchreibung ift nad 
einem alten Weibchen aus Natterer'd Sammlung entworfen und nad 
feinen Notizen füge ich über biejes Individuum, das aus den nordweſt—⸗ 
lichen Theilen flammt, noch Folgendes bei. 

Das ſehr magere Geficht ift fchwarz, Taum der Rand ber Nafen- 
löder etwas röthlih; die Iris dunkel graubraun, am Außenrand etwas 
heller grau, bie Ohren und Handſohlen ſchwarz. Die Haare auf dem 
Kopfe liegen nach vorn und bilden 3 Büfchel: einen in der Stirnmitte 
und einen zu jeder Seite vor den Ohren hinter den Augen. Ein Büfchel 
Haare auf der Stirne ift gelblih; vom Mundwinfel bis an die obere 
Ohrgegend verläuft ein ſchmaler weißer Strich, und am Kinne ftehen fpat- 
fame weiße Saare. Die ganze Länge des Thieres bis zur Schwanzſpitze 
beträgt 4° 434° cheinl., wovon der Schwanz 224 ausmacht. Die Elitoris 
it 2° 7° Jang. 

5.b. A. melanochir Desm.; der femmelrüdige Klammeraffe; 
infra albidus, supra ater, dorso flavido - griseo. 

Ateles melanochir. Is. Grorrn. catal. des Primat. p. 49. — A. Goof- 
froyi. Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 200. tab. XXVI. C. 

Obwohl Sf. Geoffroy auch nenerbingd noch die Selbftftänbigfeit 
diefer Art anerkennt, fo ift fie mir bagegen problematiſcher als früßer 
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geworben, wenigſtens geſteht er ſelbſt zu — und Tſchudi Hat dieß ſchon 
früher hervorgehoben — daß eines von ben Individuen, auf welche 
Dedmareft ven A. melanochir begründete, dem A. Belzebuth zu= 
getheilt werden müſſe. Man kennt diefe Affen nur aus einigen Menage⸗ 
rie-&remplaren, bie in der Faͤrbung felbft nicht conflant waren; ihre Wohn- 
pläge find ganz unbekannt. Mir fheinen fie nur in den Kreis ber mit 
dem Alter erfolgenden Farbenübergaͤnge des A. Belzebuth zu gehören. 


6. A. bybridus Is. Grosse., der braune Klammeraffe, cano- 
fuscus, infra albidus, macula frontali semilunari alba, maniculis pollice 
nullo. 

Ateles hybridus. Wagn. Screb. Suppiem. I. ©. 201. — Is. GEOFFR. 
catal. d. Primat. p. 50. 

Es ift Died der einzige Klammeraffe aus der erftien Abtheilung, der 
nicht ganz oder doch wenigſtens theilweiſe fchwarz iſt; er ift graubraum, 
die untern und innern Parthien nebft einem Stirnfled find weiß. Die 
parifer Sammlung befitt davon 5 Eremplare beiberlei Geſchlechts, wovon 
3 durch Plee aus Golumbien mitgebradht wurden. Diefe Art fchenit 
wohlbegründet zu feyn. 


2. Subgen. Eriodes Is. Gzorrz., septum narium angustatum, 
vellas lauuginosum. 


7. A. hypoxanthus Nauw., der Miriki; ochraceus, facie carnea, 
maniculis pollice brevi. 


Ateles hypoxanthus. Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 202; Abb, ber 
Nünchn. Alabem. V. ©. 424. — Eriodes tuberifer et hemidactylus. Is. 
GEoOFFR. catal. des Primat. p. 31. 


Der Miriki unterſcheidet fih vom Buriguim duch dad Vorkommen 
eines Leinen Daumens an den Vorderhänden, ver mit 2 Phalangen ver 
jehen int, ferner durch die fleifchröthliihe Wärbung des Geſichts und ande⸗ 
ser nadter Hautftellen, fo wie duch feinen nörblicher liegenden Wohn- 
Bezirk, der zwar au feiner Sübgrenze noch mit dem bed Buriquim zu= 
jammen zu treffen ſcheint, dann aber auf der Oftfeite Brafiliend in feinem 
nörblihden Verlaufe bis zum 14° |. Br. fich erfiredi. Im Weften bat 
iin Natterer nirgends getzoffen. 
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8. A. arachnoides GEeorrR., der Buriquim; ochraceus, facie ni- 
‚gricante, maniculis pollice nullo. 

Ateles arachnoides. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 204 tab. XXVI.D.; 
Abh. d. Mündn. Alabem. V. ©. 421. — Eriodes arachnoides. Is. GEOFFR. 
catal. des Primat. p. 31. 


Geoffroy Hatte zuerft dieſe Art aufgeftellt, ohne daß er ihre Sei- 
math anzugeben wußte, Zwar wurde vermuthungsweife auf Brafilien ge: 
rathen, da indeg weder ber Prinz von Neuwied noch Spir ihn da- 
felbft gefunden Hatte, auch außer der Parifer Sammlung feine Eremplare 
befannt waren, und alfo Feine Verſicherung beftand, daß der Daumen- 
mangel, durch den fie allein von dem A. hypoxanthus unterſchieden 
wurde, ein conſtantes Merkmal bei ganzen Familien diefer TIhiere fei, fo 
Hatte ih im Schreberfchen Werke die Vermuthung auögefprochen, daß 
fihere Erfahrungen wohl die Vereinigung der beiden wollhaarigen Arten 
ber Klammeraffen nothwendig machen würden. In biefer Erwartung habe 
ih mich jedoch getäufiht, denn Natterer’8 Angabe, ver den A. arach- 
noides in großer Dienge zu beobachten Gelegenheit Hatte, fo wie meine 
eigenen Unterfuchungen ver von ihm mitgebracdhten Gremplare haben mir 
zur Genüge gezeigt, daß A. arachnoides und A. hypoxanthus zwei 
verſchiedene Arten jind, die ſich nicht bloß durch Die Beichaffenheit des 
Borderdaumend , fondern auch der Gefichtöfarbe und der MWohnbezirfe 
unterfcheiden. Dur dad von Natterer gefammelte reihe Material bin 
ih demnach jept in Stand geſetzt, dieſe Art ficher feitzujtellen und bie 
bisherige mangelhafte Kenntniß von derſelben in befriedigender Weife zu 
'vervollftändigen. 

Zuerft theile ih von einem alten Männchen die Befchreibung mit, 
wie fie Natterer nad dem friſchen Zuftande entworfen. Die Schnautze 
ift jtarf Hervorragend, der Oberarm fehr dünn, faſt dünner ald der Bor- 
derarm; die Vorderhand blos mit A ſehr langen und unter fich faft glei- 
hen Fingern verfehen, deren Unterfeite, fowie die Handjohle nadt ift, 
Die Hinterhände haben einen flarfen Daumen, der nur bi8 and lebte 
Gelenk behaart it und einen abgerundeten Nagel träge. Der Bauch ift 
"gewöhnlich fehr groß, da fich meift ungeheuer viel Nahrung in dem Ma- 
gen findet, der gleih dem Blinddarm außerordentlich groß if. Der 





Eriodes. 81 


Schwanz iſt ſehr flerk, breit, unten flach und in der Mitte vertieft, da⸗ 
bei diht behaart, mit Ausnahme des untern 9° Iangen Endes, dad ganz 
haarlos ift, und einer Stelle vom After etwa 3° abwärts, vie blos mit 
fehr Turzen Haaren beſetzt if. — Die Iris tft hafelnußbraum, die Scles 
sotica, von der viel ſichtbar ift, if dunkelbraun. Die nadte Haut des 
Gefiht3 und am ganzen Körper, wo fie von Haaren entblögt if, ift 
ſchwarzgrau. Die Aftergegend und die ſehr großen, faſt Tahlen Ge⸗ 
ſchlechtstheile find von derjelben Farbe; nur die Haut bed Penis, Die 
nicht zurüdgezogen wird, ift mit rofifarbigen Haaren bebedt. 

Die Länge des größten, von Natterer gemeffenen Maͤnnchens be= 
trägt von ber Schnauge über den Scheitel und Rüden bis zur Schwanz- 
fpige 5° rhein!., wovon der Schwanz, auf der Unterfeite gemeflen, 2‘ 
44", auf der Oberfeite 2’ 9 ausmacht. 


Der Umfang des Leibes Hinter dem Vorderarme beträgt 1’ 5° 


. „ in der Mitte des Bauches 20 
R . vor ben Hinterbeinen 1 4 
r „ Schwanzed an der Wurzel 0 64 


Das Gewicht machte 27 portug. Pfunde aus. 


Zu diefen Angaben von Ratterer füge ich noch einige Bemerkun⸗ 
gen nach Anficht der vielen von ihm mitgebrachten Eremplare bei. Der 
Daumen der Borberhände fehlt ihnen total; nur bei 2 Stüden berjelben 
bat fi eine Spur davon gezeigt, jedoch Hat er fi nicht wie bei A. 
hypoxanthus als freie® Organ Ioögelöft, fondern er ftellt blos eim 
fleined angeheftetes nagellofe8 Rudiment dar. Trotz dieſes gänzlichen 
Mangels des Vorderdaumens, ober doch -wenigftend feines höchſt rubimen- 
Hiren Zuſtandes, habe Ich wicht blos den Mittelhandknochen des Dau⸗ 
mens, ſondern fogar die erfle Phalanx desſelben und zwar ziemlich ent⸗ 
widelt gefunden, indem der Mittelhandknochen 7%, die erfte Phalanr- 
5“ mißt; bie zweite Phalanr fehlt nagegen allen Exemplaren. An den 
beiden Individuen, an denen ein fiheinbares Daumenrudiment vorfommt, 
überzeugte ich mich durch Aufweichen der Hand, daß felbigeß lediglich 
durch eine von der erfien Phalanr ausgehende Hantauftreibung hervor 
gebracht wird. 
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Die Färbung der von mir verglichenen Eremplare iſt meift lichter 
ald die von A. hypoxanthus, doch kommen auch ſolche ganz vom Tone 
des letztern vor. 

Natterer Hat diefe Art um Ypanema in der Provinz St. Paulo, 
alfo im Süden Brafiliend aufgefunden, wo fie ven Namen Mono - Buri- 
quim führt. 

9. A. frontatus Gray, der [hwarzftirnige Spinnenaffe; ful- 
vido-brunneus, fronte, brachiis manibusque nigris; maniculis pollice nullo. 

Eriodes frontatus. GRAY ann. of nat. hist. X. p. 256. — Brachyt'e- 
les frontatus. Gray list of mammal. p. 10; zool. of the voy. of Sulphur 1 
mit Fig. 

Gray, der mit diefem Affen die Zahl der Arten von Klammeraffen 
vermehrte, begnügt ſich mit folgender Charafteriftif deffelben. „Kein Bor- 
derdaumen; röthlichhraun, unten gelblihhraun; Stirne, Ellenbogen, Kniee 
und Oberfeite der Arme und der vier Hände ſchwarz. Junges gleich dem 
Alten, aber mit langen weißen Haaren an den Wangen und unter den 
fhwarzen Stirnhaaren.“ — Als Heimath ift Südamerifa, ohne nähere 
Angabe, bezeichnet. Diefe angebliche Art erfcheint um fo problematifcher, 
ald Gray, wenn auch nur fragweife, mit ihr den A. melanochir zu= 
fammenftellt, der doch einer andern Gruppe von Klammeraffen angehört. 


b) Cebidae; cauda undique villosa, volubili, vertebris caudalibus 
ultimis dilatatis, 


X. CEBUS NRollaffe. 


Caput rotundatum, artus mediocres robusti. 


Die Rollaffen find über den ganzen Wohnbezirf der amerifanifchen 
Affen verbreitet. Die franzdfifhen Benennungen: Sai, Cayuasu, Sajou 
find Verftümmelungen der guaranifchen Namen Gay und Cay⸗guazu. 
Die Beftimmung ihrer Arten iſt auch jetzt noch nicht mit Sicherheit moͤg⸗ 
ih, da von ven wenigften ber im Syſtem aufgeführten Rollaffen bie 
Lebensgeſchichte, ja felbft nicht einmal der Verbreitungäbezirf bekannt ift, 
während man nunmehr weiß, daß er für die meiften ber Iegtern jehr 
befchränft ift und bei manchen Färbung und Behnarungsweife nad Alter, 
Gefchleht und Individualität mehr oder minder großen Abäuderungen 
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anterliegt. Die nach Menagerieeremplaren aufgeftellten Species haben 
baher wenig Verlaͤſſigkeit; fie müffen erft durch Beobachtungen in ihren 
Heimathöftätten ficher geftellt werben. Der nachfolgende Verſuch, bie 
Rollaffen richtiger als biöher zu unterfcheiben und in welchem ich flatt der 
früher von mir flatuirten 2 Arten proviforifh 12 aufftelle, ſtuͤtzt fi 
hauptfächlich auf zwei Gefichtäpunfte, nämlich auf Ermittelung der Wohn- 
bezirke der einzelnen Arten und auf die Beobachtungen ihrer Abänderun- 
gen, ſoweit foldhe zur Zeit burch verläffige Meifende ermittelt find, 
Bo beide Anhaltspunkte abgehen, fehlt der Aufitelung von Arten die 
ſichere Bürgſchaft und ich führe fie an ohne weitere Gewähr. Leider bin 
ih nicht mehr im Stande geweien mit Natterer alle von ihm mitge- 
brahten Eremplare dieſer Gattung zu vergleichen; der Tod übereilte ihn, 
ehe wir Die Ausführung beendigt Hatten, und fomit bleibt manche braft- 
lianiſche Art zweifelhaft, die außerdem durch die Mittheilungen des ge— 
nannten hoͤchſt umfichtigen und genauen Bedbachters ſicher feſtgeſtellt wor⸗ 
den wäre 2). 


7) pilis frontalibus adultorum erectis. 


1. C. Azarae Rence., der lihthändige Cay; flavido-brunneus, 
gastraeo manibusque pallidioribus , artubus caudaque extus obscurioribus; 
pilis frontalibus adultorum fasciculos duos formantibus. 


Cebus Azarae Rengger, Paraguay S. 26. — Wagn. Schreb. Supplem, 
L6&. 210. — Azar. essais II. p.230. — Cebus griseus (Sajou d). Fe. Cuv. 
mammif. p. 164. tab. 59; fol. I. 


In Paraguay, alfo die fünlihfte Art. Der Körper if 1’ 5, der 
Schwanz 1’ 7" lang. Das Männden ift gelblichbraun, was auf ber 
Unterfeite und den Händen ind Bräunlichgelbe übergeht, und an ber 
Außenfeite der Gliedmaffen und des Schwanzes ind dunkel Gelblichbraune 
file. Die Kopfplatte ift ſchwarz, ihre Haare über der Stimme fliehen 
aufreht und bilden über jedem Ohre einen ftarfen Büfchel. Gefiht und 
Hände find graulichjchwarz, erftere8 mit weißliher Einfaffung, durch 


1) If. Beoffroy zählt im Catal. des Primat. folgende 14 Arten von Cobus auf: C 
apella, C. robustus, C. variegatus (xanthosternos Sp.), C. cirrifer, C. vellerosus, C. frontatus, 
C. elegans, C. barbatus, C. flavus, C. capueinus, C. castaneus, C. chrysopus, C. hypoleucus, 
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welche ein ſchwarzer (bidweilen fehlender) Laͤngsſtrich verläuft. Häufig 
überwiegt die gelbe Färbung über die braune. Die aufrecht ſtehenden 
Kopfhaare kommen erſt nach dem fünften Jahre zum Vorſchein, vorzüg⸗ 
lich bei Männchen, indeß giebt es auch alte Individuen, jedoch meiſt 
Weibchen, deren Stirnhaare nie ſenkrecht emporſtehen. Bei Jungen iſt 
die Geſichtsfarbe heller. Br. Cuvier's Cebus griseus, anf 
ein junges Thier begründet, kommt ganz mit den Jungen von C. Azarae 
überein. 


2. C. Fatuellus Lmwm, der gehörnte Rollaffe; ex nigro in 
brunneum transiens, artubus, manibus caudaque plus minus nigris; pilis 
frontalibus adultorum fasciculos duos formantibus, — Tab. 7. 

Cebus Fatuellus. Schreb. ©. 118. tab. XXVIL.B.; Wa gn. Schreb. Suppl. 
I. ©. 209. — Br. v. Neuw. Beitr. II. ©. 761 mit Abbild. — Is. GEOFFR. dict, 
class. XV. p. 150. — Sajou cornu. Burr. suppl. VII. p. 110 tab.29. — AupeEB, ’ 
sing. V. 2. p. 15. fig. 1. — C. frontatus. Kuhl Beitr. ©.34. — AUDEB. sing. 
V. 2. p. 4 tab. 3. — C, Apella. Is. Grorre. catal. des Primat. p. 42. — 
C. lunatus (Sajou cornv Z). Fe. Cuv. mammif. p. 171. tab. 62; fol L 
£) robustior, fasciculis frontalibus minoribus. 
Cebus robustus. ®r. v. Neuw. Beitr. II. ©. 82 mit Abbild. — Ti ud. 
Faun. peruan. I, ©. 41. 
y) pilis frontalibus erectis bifasciculatis, barba labri densa flavido-brunnea. 
Sajou cornu var. à moustaches. Fe. Cuv. mammif. fol. IV. 


d) nigricans , facie taenia alba, supra frontem bicorniculata cincta. 

Cebus cristatus (Sajou A aigrettes). Fr. Cuv. mammif, p. 173. tab. 63 ; 
fol. I. — C. cirrifer. Is. GEOFFB. ann. XIX. p. 110. — Br. v. Reum. Beitr. 
II. ©. 97 mit Abbild. 

e) fronte glabra. 

Cebus Apella Auct. Wagn. Schreb. Suppl. J. S. 208. — Sai ?. FB. 
Cov. mammif. p. 178. tab. 66; fol. 1. 

Dom ſüdlichen und weftlichen Brafilien bis Golumbien und Guiana 
verbreitet. Er hat die Größe des vorigen, von dem er fich durch fchwarze 
Faͤrbung der Hände und bed Schwanzes, wie überhaupt meift durch dunk⸗ 
leres Eolorit unterſcheidet. Uebrigens ift er Höchft veränderlich in feiner 
Färbung, fowie in ver Behaarungsweiſe des Scheitel. Aus dem einfdr- 
mig Schwarzen, dad den ganzen Pelz bevedt, geht, nah Natterer's 
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Beobachtungen, bie Farbe durch alle Zwiſchenſtufen des Brauns, theils 
gleichattig, theils ſtellenweiſe dunkler ſchattirt, bis ins.einförmig Gelb⸗ 
braͤunliche über?), doch iſt bei deu lichteren Abaͤnderungen jedesmal Kopf- 
platte, die vier Hände und ber Schwanz ſchwarz gefärbt. Die dunkel—⸗ 
brannen Abänberungen finden fih in ben Sammlungen gewöhnlich als 
Cebus (Simia) Apella benaunt. Die Stirnbüfchel find bei C. Fatuellus 
son ſehr verſchiedener Form und haben Beranlaffung zur Aufftellung 
mehrerer Rominalarten gegeben. Meift find die gehörten Exemplare 
ſchwarz, doch giebt es auch jüngere ſchwarze, die ungehörnt find, und 
auch unter den braunen und bräunlichgelben finden fih gehörnte. Die 
ſchwarzen wurden von Natterer in den füblicheren Theilen Brafilieng, 
die helleren weiter nördlich beobachtet. Das Geficht ift dunkel, feine Ein- 
fffung zum Theil mit, zum Theil ohne Beigabe weißer Haare. 

Bei einer Art, deren Verbreitungsbezirk über den größten Theil 
des tropifchen Südamerikas ausgedehnt zu feyn fiheint, iſt es nicht zu 
verwundern, daß fie mannigfade Abänderungen darbietet. So Iange 
diefe nach ihrer ganzen Lebenögefchichte nicht genauer als bisher gefannt 
ſind, fehlt jeder fichere Halt zur Sonderung in Arten. Ich, habe mid 
deshalb nicht entichließen Tönnen, fie ſpecifiſch zu ſcheiden und bin ber 
Meinung, daß auch die neuerdings von If. Geoffroy anfgeftellten 
Species: C. elegans und C. vellerosus, fowie ber C. barbatus und 
Ibidinosus, in ben Kreis dieſer Abänderungen einzureihen find). 


1) Einer folchen hellfarbigen Abänderung ift Natterer Häufig im mittleren Brafilien (am 
Ataguahy urd Paraguay bei Billa Maria) begegnet. Die Hauptfarbe bes Iangen Pelzes ift licht braͤun⸗ 
khaelb, faft wie Flachs ober getrocknete Erbſen, alfo gang bellgelb; die Hände, bie Vorderſeite ber 
Vorderarme und Oberjchentel, fo wie bie Oberfeite und das Ende bed Schwanzes find ſchwarz⸗ 
kıaun ; bie Scheitelplatte ganz ſchwarz. Die Stirnhaare find bald gar nicht verlängert, bald in 2 
Büfheln aufgerichtet. Ein Exemplar ven letzterer Form babe ih auf Zab. 7 abbilden lafſen. 

2) Aus ben Abäntderungen, die ich zu ). Fatuellus geftellt habe, hat If. Geoffroy fol 
gende 5 Arten gebildet: 

1) C. Apella, mit folgenden Merkmalen im normalen Zuftande: Pelz; röthlichbraun, auf ber 
Rüdenlinie, dem Schwanze, Hintergliedern, Vorberarmen und Händen ind Braunſchwarze überge⸗ 
gehend; Dberfeite bed Kopfd und Wangenhaare ſchwarz oder ſchwaͤrzlich; Oberarme falbgelb ober 
graulihgeib, was mit ber dunkein Farbe der Borberarme contraftirt. Die Meiften haben eine ein« 
fahe ſchwarze Scheitelplatte, Andere (C. Fatuellus) auf ber Stirne beiberfeitd einen Haarpinſel. 
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*C. elegans Is. GEorFrr. (compt. rend. XXXI, 1850 p. 875; 
catal. p. 45; archiv. d. mus. V. p. 548). Bon If. Geoffroy nad 
Gremplaren aus der brafilifchen Provinz Goyaz und vom obern Amazonen- 
ſtrom folgendermaffen charafterifirt: Pelz oben und unten falb, was vom 
goldfalb bis zu graulichfalb variirt, Gliedmaffen und Schwanz dunkler; 
Bart goldroth; lange Haare auf dem Kopf, Die eine Art Toupet bilden, 
was durch eine Längsrinne in zwei Parthien getheilt if. Durch letzteres 
Merkmal nähert er fich fehr dem C. cirrifer, aber bei letzterem ift ber 
Rücken nicht falb, fondern kaſtanienbraun. Die Größe iſt die des C. Apella. 


** C. vellerosus Is. GEOFFR. (catal. d. Primat. p. 44; archiv. 
d. mus. V. p. 550). Bewohnt die brafilifhe Provinz ©. Paul und ift, 
wie Sf. Geoffroy fagt, gleih dem vorigen mit C. cirrifer und C. 
frontatus biöher confundirt worden. „Er Hat wie diefe auf dem Kopf 
lange Haare, die eine Art Toupet bilden, was wie bei C. cirrifer zwei- 





Sf. Geoffroy zählt 6 Abänderungen auf: a) Pelz gewöhnlich, aber ohne Pinfel; von Guiana. 
b) Achnlih, aber mit Pinfel, ebendaher. c) Farben ähnlich, aber blaffer. d) Ohne Pin 
fel, Arme und Öberfeite des Körperd goldigroth; vom obern Amazonenftrom. e) Ohne Pin» 
fel, Färbung mehr einförmig braun, ebendaher. f) Pelz [ehr mit Roth überlaufen; 
ein Inbivibuum mit einem Toupet faft wie bei C. cirrifer. 

2) C. robustus Nzuw. Ein aus ber Reife des Prinzen von Wied herrührendes Eremplar charak⸗ 
terifirt Iſ. Geofft. ald im Allgemeinen ziemlich lebhaft roftfarbig (roux), Gliedmaſſen und 
Schranz f[hwärzlih, Arme dem Rüden gleichfarbig, Kopfplatte ſchwarz, ihre Haare meift von Auſ⸗ 
fen nad) Innen gerichtet und eine Art mittleren Kamm bildend. Ein anbered Exemplar kommt 
vom Rio Doce. 

3) C. cirrifer. Zoupet zmeitheiltg, Pelz kaſtanienbraun, Bruft voth ober goldigroth. Nach 
3 Individuen unbelannter Heimath. 

4) C. vellerosus; ſchon oben &araterifitt. Nach 2 Eremplaren aufgefiellt; ein brittes if 
bunfler und minder wollig, aber bie Pinfel ebenfalls ſehr anfehnlich. 

6) C. frontatus; „verwandt den beiden vorhergehenden, aber oben ſchwarz und unten fchmutzig 
bräunlihgrau, und ohne weiße Gelichtdeinfaffung; das Toupet bietet eine verfchievene Anordnung 
bar.” — Bon 2 Exemplaren hat daB eine Kuhl ald Typus feiner Art benützt; die Haare ber 
Stirne und des Scheiteld find bei ihnen aufgerichtet, ohne Theilung in Pinfel. Bei einem dritten, 
gleichfalls männlihen Exemplare von fehr hohem Alter ift dad Toupet merkwürdig, indem es aus 
fehr gebrängten und fehr fangen (35 Miliim.) Haaren befteht, ohne Theilung in Pinſel. Bon al- 
Ien diefen Exemplaren ift die Heimath unbelannt. 

6) C. elegans; ſchon oben charakterifirt und faft ganz mit unferer vorhin in ber Anmerlung 
angeführten erbfenfarbigen Abänderung übereinftimmenb. 
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heilig ift; aber er iſt im Allgemeinen mit ſehr Iangen braunen, mehr 
oder minder wolligen Haaren bebedt, denen einige noch längere und fteife 
weiße Haare eingemengt find. Die Einfaffung des Gefichtes ift weiß. 
In der Jugend ift Fein Toupet vorhanden, was bei den Alten fehr Yang 
wird (35—40 Millim). Nach dem fonderbar Tangen, bufchigen und 
woligen Pelz follte man dieſe Art für einer viel kaͤlteren Zone angehörig 
ala feine Verwandten betrachten.’ 


*** (. barbatus Georrrn. Wie Iſ. Geoffroy im Catal. p. 45 
bemerft, findet fich ein goldgelber Bart wie bei C. elegans, aber ber 
Pelz if faſt einförmig falb, die Stirne weißlih und das Hinterhaupt 
iſt mr etwas dunkler ald der Nüden. Bei anderen Eremplaren ift die 
Sarde mehr graulih, der Bart blaffer und minder reihlih; wieder an- 
dere neigen fi dem Albinismus zu und eines ift ganz weiß (C. albus 
Geoff.) Nur von einem Individuum tft die Heimath befannt und zwar 
Guiana. — 3 ift zu wenig Audzeichnendes in dieſen Merkmalen, als 
daß fih darauf eine befonvdere Art ausſcheiden ließe. 


=“ C. libidinosus Srıx; vom vorigen hauptfählich nur durch bie 
braune Färbung des Barted unterfchieden. 


++) fronte glabra,statura mediocri. 


3. C. Capucinus Linn, der Kapugineraffe; fuscus, artubus de- 
orsum pallidioribus; pilis faciem obscuram aut carneam cingentibus, gut- 
ture, pectore humerisque flavido-albidis; capillitio glabro nigricante, 


Simia Capucina. Schreb. I. ©. 120 tab. 29. — Fe. Cuv. mammif, tab. 
9; fl. 1. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 208. — Sfis 1844. S. 89. — 
2i&ub. faun. peruan. I. ©. 42. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 46. 

In Guiana, Venezuela, Neu-Andalufien und Peru. Der Körper 
mit 1° 2°, der Schwanz 1’ 3”. Der Kopf ift Tlein, das Geficht dun⸗ 
kl oder fleifchfarbig, von einem breiten gelblichweißen Kranze umgeben, 
md dieſe Jichte Färbung breitet ſich auch über den Vorderhals, die In⸗ 
un und zum Theil auch die Worberfeite der Arme und über die Bruft 
a, Die Färbung der Oberfeite fällt bald mehr ind dunkel Roftbraune, 
bald mehr ind Graubraume. 


4. C. olivaceus Scuome., der olivenfarbige Rollaffe; saturate 
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elivaceus, pilis fachem nigricantem cingentibus humerisque flavidis; capil- 
litio manibusque nigris. — Tab. 8. 


Cobus olivasous. R. Schomburgk, Reifen in Brittiſch-Guiana III. ©. 767. 

Sn der Umgebung des Woraima im brittifchen Gniana von R. 
Schomburgk gefunden. Der Körper mißt 16°, der Schwanz 18/2". 
Die Oberfeite des Körperd und der Gliebmaffen ift dunkel olivenfarben 
(die einzelnen Haare nußfarben, gegen die ſchwarze Spige blaß goldgelbjl; 
Schultern und Arme ſtrohgelb; Geficht ſchwärzlich, Stirne, Wangen und 
Kehle find nußgelb behaart. Hände und Iunenfeite ber Unterarme und 
Unterfchenfel find ſchwarz; der Schwanz ift oben dem Müden gleichfars 
big, unten und an der Spitze ſchwarz. Gin diefem C. olivaceus Hödft 
ähnlicher Affe, angeblih aus Golumbien, fteht in biefiger Sammlung 
und ift auf Tab. 8 abgebildet. Beide find dem C. Capucinus uhr nahe 
verwandt, wenn nicht eine der Abänderungen beflelben. 

5. C. hypoleucos GeosrR., der weißfehlige Rollaffe; niger; 
sincipite, faciei carneae lateribus, gutture, pectore humerisque albis. 

Cebus hypoleucos. GEOFFR. ann. XIX. p. Ill. — Fr. Cuv. mammif. 
p. 176 tab. 65; fol. L. (Sai à gorge blanche). — Wagn. Schreb. Eupplem. I. 
S. 208, 313. — Gear, Zool. of the voy. of Sulphur. mamm. p. 10. — AuDEB. 
sing. V. 2 fig. 5. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 47. 

Nicht in Brafilien gefunden, fondern nur aus Guiana bekannt. ALS 
eigenthümliche Art ſcharf charakterifirt durch bie ſchwarze Farbe des Pel- 
ze8, den kahlen oder nur ganz kurz behaarten Vorderkopf, die weiße Ge⸗ 
ficht3einfaffung, welde Farbe fih bis auf die Oberarme, herabzieht und 
burch die lichte Fleiſchfarbe des Gefichts und der Ohren. Humboldt 
Simia hypoleuca ſcheint nicht hieher zu gehören. 

6. €. nigrivittatus Narr, der ſchwarzbindige Rollaffe; 
C. sordide flavido- brunneus, humeris limboque faciem cingente albido-Iu- 
tescentibus aut sordide albidis; crista verticis augusta longitudinali nec 
non manibus nigricantibus aut ferrugineo-fuscis. 
| Cebus nigrivittatus. Wagn. Abh. der Mündhn. Afadem. V. S. 420. 

Bon diefem Affen erhielt Natterer 2 Eremplare, wovon er daß 
eine, ein junge8 Männchen, eine Zeitlang lebend befaß, bis e8 einer Krank 
heit unterlag. in britte8 Exemplar, unbekannter Herkunft, das nach 
dem flarfen Gebiß ein ganz erwachſenes Männchen ift, findet fich außer- 
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im noch in der Wiener Sammlung vor. Das Münchner Mufeum hat 
feinen ähnlichen Affen aufzuweiſen; auch ift mir feine auf ihn bezügliche 
Abbildung ober Beichreibung befannt, da fowohl der C. griseus von 
$r. Cuvier und Desmareft, ald der Sajou gris von Buffon und 
die Simia hypoleuca von Humboldt entfhiedene Differenzen von ihm 
darbieten. 

Die von Natterer zurüdgebradhten Eremplare find ſich in der Fär⸗ 
dung ziemlih gleich. Die Wangen find mit Turzen Haaren beſetzt, die 
nah unten Jänger werden und über den Unterkiefer etwas herabhängen. 
Auf dem Vorderkopfe nach feiner ganzen Breite find die Haare jehr Furz 
und werden rüdwärts allmählig etwa3 länger. Längs der Mitte des Vor- 
berfopfeß verläuft von der Stirne an gegen dad Hinterhaupt eine Binde 
aus längeren Haaren; dieſe ift anfangs ſchmal, erweitert ſich aber ſchnell, 
fo daß fie in der Mitte des Scheiteld 1’ Zoll breit ift und ſpitzt ſich 
dann bald gegen das Hinterhaupt zu. Diefe Binde, welche keineswegs 
die ganze Breite des Scheiteld zwifchen den Ohren ausfüllt, fondern 
jederfeit8 einen großen Zwiſchenraum zwiſchen ihrem Rande und dem 
Ohre freiläßt, ift ſchwarz und unterjcheidet ſich dadurch jehr von ber übri- 
gm Kopffarbe, welche am Morberfopfe Licht gelbbräunlich ift, was all- 
mählig trüber wird, und am Hinterfopfe ind dunkler Roftbraune mit hel- 
irren Haarivigen übergeht. Die nämlihe Farbe herricht längs des Rück— 
grathes und des Anfangs der Schwanzwurzel; nad den Seiten und dem 
Unterleibe herab wird fie etwas blaſſer. Die feitliche Gefichtseinfaffung 
hat anfangs noch den gelbbräunlicden Ton der Stirnbehaarung, ver ab- 
wärts aber durch Aufnahme von Gelb immer lichter wird. Der Bor: 
derhals, der obere Theil der Bruft, die Schultern und die ganzen Vor: 
berarme find weißlichgelb behaart, wobei die Haare einfarbig find, wäh- 
end fie auf den Vorderarmen in ihren untern Iheilen nußbraun werden 
md daher die lichte Färbung trüben. Die Hände find ganz fhwarzbraun, 
welde Färbung auch auf der Innenfeite der Vorderarme von da an herrs 
hend iſt, oberwärts zu aber durch bie gelblihen Haarſpitzen aufgeklärt 
wird. Die Außenſeite der hintern Gliedmaſſen ift trüb roſtbraͤunlich, burch 
viele gelbe Haarfpigen lichter gemacht; auf ber Innen und Borberfeite 
herrſcht das glänzend Fahlgelbe vor. Auf der Bußwurzel der Hinterhänbe 
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trübt ſich wieder die Färbung und diefe find mit fuchfig fehwarzbraunen 
Haaren bejett. Der Schwanz ift rußig roftbräunlih und gelb melirt, 
auf der ſchmalen Unterfeite eber etwa8 dunkler. Der Körper des jungen 
Männchens Hat eine Höhe (vom Scheitel zum After) von 11", ber 
Schwanz mißt faft 16”. 

Das erwachſene Männchen, deſſen gedacht wurde, fommt in der Fär⸗ 
bung ziemlich mit den beiden andern überein. Es Hat gleiche Furze Kopfs 
behaarung, die nur längs des Scheiteld in einem dunkel roſtbraunen 

Kamine bervorfieht. Die Aupenfeite ift ſchmutzig roftdraun, was auf dem 
Schwanz am trübften ift, eben fo an den vier Händen. Die Behaarung 
der Stirne und um dad ganze Geficht, fowie am Vorderhalſe und auf den 
Oberarmen ift ſchmutzig weißlich. Das Geficht fcheint fleifchfarben ge: 
weſen zu ſeyn. Die Nägel find braun. Die Höhe dieſes Individuums 
ift 142°, der Schwanz mißt 17“. 

Natterer hat feine Eremplare am oberen Rio branco erhalten. 

Vom Gaiarara unterfcheidet ſich dieſe Art durch ihre trübe Färbung 
anftatt der roftfalben, durch ihre weißlichen Vorderarme und die fchmale 
Längsbinde längs des Worberfopfes, welche das Hinterhaupt ganz frei 
läßt und auch auf dem Mittellopfe, wo fie am breiteften ift, über die 
Geitent heile fih nicht ausdehnt. 


7. C. gracilis Sprx., der Caiarara; fulvido-brunneus, subtus albido- 
lutescens, vertice et occipite fusco -nigris; facie carnea pilis albidis late 
cincta, vellere molliori. 

Cebus gracilis. Spıx sim. bras. p. 8. tab.3. — Wagn. Abb. d. Mündın. 
Aladem. V. ©. 426. 


Obwohl es mir wahrfcheinlich erfcheint, daß C. albifrons Hums,, 
C. flavus GEorrR. und C. chrysopus Fr. Cuv. mit dem C. gracilis 
zufammen gehören bürften, fo ift Died doch zur Zeit nicht mit Sicherheit 
nahweisbar und deshalb follen auch die zuerfi genannten 3 Arten am 
Schluße dieſer Beichreibung bejonderd aufgeführt werben. Hier ifl zu— 
vächft ausichlieglih von dem Affen die Rede, ven Spir als C. gracilis 
(Caiarara) bezeichnet und in 2 Exemplaren in der Münchner Sammlung 
aufgeftellt Hat; ber nämliche, den Natterer unter gleihem indianischen 
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Namen Caiarara in benfelben Gegenden erhalten und wovon er 3 Erem- 
plare mitgebradht Hat. 

Rad) den Eremplaren des Münchner Mujeums hatte ich dieſen Affen 
anfänglich nicht ald eigene Art anerkannt, fondern ihn nur für den ju- 
genblihen Zuftand des Gay, wie ihn Rengger beſchreibt, gehalten. 
Der geftredte Leibesbau, ber Feine Kopf und die weiche Behaarung 
mußte mich auf diefe Meinung führen, um jo mehr, als beiden Exem⸗ 
plaren der knoͤcherne Schädel fehlt und ich deshalb für Beftimmung ihres 
Alterſtandes Teinen fihern Anhaltspunkt Hatte. Die Unterfuchung ver 
Wiener Exemplare hat mid jedoch überführt, daß darunter wenigftens 
eines, nach der Abnützung der Schneidezähne zu urtheilen, den Jugend: 
zuftand überfchritten hat. Hiezu fam noch die mit Spir Angaben gleich: 
lantende Erflärung von Natterer, daß dieſe Affen in eigenen Gefell- 
haften fih zufammenhalten, ferner die Erwägung ihrer eigenthümlichen 
geographifchen Berbreitung, wodurch ſich mir die Berechtigung des Caia⸗ 
ara, als jelbfiftändige Art zu gelten, Kar und unzweifelhaft vor vie 
Augen ftellte. 

Die 5 Eremplare, welche ich zur Vergleichung vor mir habe (zwei 
and der Münchner Sammlung unbekannten Geſchlechts, drei aus dem 
Diener Muſeum, Weibchen), flimmen in folgenden Merkmalen mit ein- 
ander überein. Die Geftalt ift zierlih, Leib und Gliedmaſſen geſtreckt, 
der Kopf klein und ſchmal, im auffallenden Gegenjage zu dem des C. 
macrocephalus, unicolor und anderer großföpfiger Rollaffen. Der Pelz 
it ziemlich lang und weich, auf ber Unterfeite des Leibes und der Innen⸗ 
jeiie der Beine ſehr fpärlih. Der ganze Vorderkopf ift nur mit furz- 
geſchornen rücdwärtögerichteten Haaren beſetzt; die Wangen mit anliegen- 
den Haaren bededt, die am Unterkiefer Iänger werben; im Gefidht fichen 
einzelne Haͤrchen. Die nadte Haut ift fleifchfarben, was an alten Erem- 
plaren dunkler als an jungen crfcheint; dieſe Farbe unterfcheibet den 
Gaiarara von den meiften andern Rollaffen. Die Färbung des Pelzes ift 
jehr einförmig: die Oberfeite ift trüber ober heller roſtbraun, mit mehr 
oder minder Roth gemifcht, Die Unterfeite fällt ins licht Gelbliche oder 
Gelblichweige, die Gliedmaſſen find lebhafter roſtfalb als der Rücken, 


was auf den Händen und Oberarmen eine blaſſere Farbe annimmt. Der 
12 * 
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Schwanz ift auf der Oberfeite dem Rüden gleihfarbig, auf der Unter: 
feite heller bi ind Lichtgelbliche; überhaupt Die Schwanzfpige nicht felten 
fiäter al3 der übrige Theil. Sehr dharakteriftiih ift die Wärbung ber 
Behaarung des Kopfed. Der ganze Vorderkopf nebft den Wangen und 
dem Unterfiefer ift gelblichweiß, feltener gelbbräunlih. Der ganze Mit- 
tel= und Hinterfopf ift glänzend fchwarzbraun, was in einem fohmalen 
Längöftreifen bis zum Stirnrande fi fortjegt, Der mit einzelnen fchwar- 
zen Haaren beſetzt iſt. Nah der Angabe von Spir foll die Kopfplatte 
beim Weibchen dunkler als beim Männchen ſeyn; bei den 3 Weibchen des 
Wiener Muſeums wenigftend ift fie dunkel jchwarzbraun mit fuchfigem 
Schimmer. Die Nägel find mehr oder minder lichtbraun. 

Einzelne Abweichungen, die ich an den mir zu Geficht gefommenen 
Gremplaren beobachtet Habe, find von Feiner großen Erheblichkeit. An 
dem einen Eremplar ver Münchner Sammlung, da8 noch im jugendlichen 
Stande ift, ift das Roth an den Gliedmaffen nur wenig merflih; der 
Unterrüden längs feiner Mitte und die Oberfeite des Schwanzes bis über 
die Hälfte hinaus ift Dagegen roſtroth. Schöner roftroth wird dieſe Yär- 
bung an ben andern größeren Exemplaren, die hintere Schwanzhälfte 
wird mehr roftig Tichtgelblih und die Hintern Gliedmaſſen nehmen mehr 
Balb auf. 

Ein junges Weibchen and der Wiener Sammlung ift längs Des 
Rückens rußig roftbraun, was auf dem Unterrüden und der Schwanz: 
wurzel ins trüb Roftrothe übergeht und im weitern Berlauf auf dem 
Schwanze, deſſen Unterfeite heil roftgelblih ift, Tichter wird. An einem 
andern Weibchen, mo der Vorderkopf, ftatt gelblich weiß, bräunlich gelb 
tft, ift die Färbung des Rückens und Schwanzes noch trüber, Doch wird 
Ießterer gegen fein Ende, zumal auf der Unterfeite, ebenfalld lichter, die 
hintern Gliedmaſſen und die Vorberarme find ziemlich intenfiv, wenn auch 
etwas trüb, roſtroth. Noch Schöner roſtroth ift dieſe Färbung bei einem 
dritten Eremplare; der Schwanz beffelben ift in der legten Hälfte der 
Unterfeite licht gelblih ". 


1) Aus Natterer's Aufzeichnungen füge ich meiner obigen Befchreibung folgende Angaben 
über ein Weibchen bei. Die Iris ift dunkelbraun; das Geſicht unb die nackte Haut des Körpers 
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An einem alten männlichen Eremplare, dad Natterer lebend be, 
faß, aber nicht nah Wien abliefern konnte, waren bie Hinterbeine fo 
ihön als bei Cebus chrysopus gefärbt, baher er dieſen für zu feiner 
Art gehörig anfah. Das Geficht war an felbigem bräunlich fleiſchfarben, 
mit ftarf röthlicher Grundfarbe, die Nafe mehr bräunlih; das Scrotum 
ſchwarz. Seine Totallänge betrug 3° 2/4”, wovon der Schwanz, vom 
After an gemefien, 1’ 5° rheinl. einnahm Bon drei anderen Eremplas' 
en habe ich folgende Dimenfionen beflimmt: 

Münchner Wiener Erems 


Gremplare. plare. 
Höhe vom After zum Scheitel 13° 9 13” 6° 12” 0% 
Schwan - » 2.2. . 170 14 6 13 9 
Kopfbreite zwifchen den Ohren 2 2 2 3 2 2 


Nah Spir Ieben dieſe Affen familienweife in den Wäldern am 
Solimo&d, von wo er namentlih einen der füdlichen Seitenflüffe deſſelben, 
Tee, anführt, und verbreiten fich gegen Peru zu. Natterer erhielt 
feine Exemplare ziemlich aus den nämlichen Gegenden, nämlich von Borba 
md der Barra do Rio negro, fo daß der Caiarara alfo dem nordweſt⸗ 
Iihen Theile von Brafilien angehört und von da fih weiter in Peru und 
Golumbien verbreiten mag. 

Ich reihe hier no obige als befondere Arten angefehene Affen an, 
deren ſpecifiſche Selbfiftändigfeit wenigſtens noch auf feinem ſichern Nach⸗ 
weile beruht. 

* C. albifrons Hunme. 


Simia albifrons. Hump. rec. I. p. 356. — Cebus albifrons. Tſchudb. 
faun. peruan. I. ©. 42. 


Humboldt hat diefen Affen am Orinofo aufgefunden und Tſchudi 


ſah von ihm lebende Individuen, die in den Thälern der peruanifchen 
Provinz Maynad jung eingefangen worden waren. Nach des Lebteren 





ſeht blaß fleiſchfarbig, Tetztere ind Bräunliche ziehend, die großen Ohren gelbbräunlich fleiſchfarben 
um die Nägel faum etwas bunfler. . 

1) An biefem Exemplar ift offenbar der Schwanz beim Ausftopfen zu ſtark in bie Länge ges 
tehnt worden. 
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Beſchreibung ift der Scheitel, beſonders aber die Stirne, grauweiß, Das 
Geſicht fleifhfarben; der Gefichtöfreis, fowie der untere Theil des Kör- 
pers, des Schwanzes und die Innenſeite der Ertremitäten find gelblich 
braun. — Nach diefer Befchreibung wüßte ich nicht, wodurch fi C. al- 
bifrons wefentlid von C. gracilis unterſcheiden follte. 


*= C, flavus GEorFR., unicolor flavidus. 

Cebus flavus. GEOFFR. ann. XIX. p. 112. — Is. GEOFFR. catal. des Pri- 
mat. p. 45. — C. fulvus. DESMAR. mammif. p. 83. — D’ORBIEN. voy. mamm. 
p.9. tab. 3. — Simia flavia.. Schreb. tab. XXXI.B. 


Iſ. Geoffroy, der diefe Art als ſolche anerfennt, gab über fie 
neuerdings folgende Bemerfung ab. „Eine Art, die nur auf junge und 
Ihledht confervirte Individuen begründet worden und deren GCharafteriftif 
daher zu berichtigen if. Sie hat, wie faft alle Rollaffen, in ihrem voll- 
fommenen und normalen Zuftande eine ſchwarze Kopfplatte, die aber bei 
den jungen normalen Thiere braun, bei den Albinos, bie bei dieſer Art 
befonder8 häufig find, bräunlich oder felbft nur gelb if. In allen Fäl- 
len bebedt die Platte nur den Scheitel und dad Hinterbaupt, mit einer 
Kleinen, nach vorn gerichteten Spige; der Reſt der Stirne ift weiß. Der 
Pelz ift bei den alten und normalen Individuen bräunlichfalb, bei ben 
Jungen und Albinos rein falb oder Licht falb.“ — Unter einer Reihe 
von Individuen bezeichnet Sf. Geoffroy 3, welde durch D'Orbigny 
aus der bolivifhen Provinz Santa-Gruz mitgebradt wurden, Darunter 
ein Albino, der das Original von des Legtgenannten Abbildung if. — 
Mit Natterer halte ich es für wahrfcheinlih, daß biefer C. flavus 
oder C. fulvus ) nur eine Spielart von C. gracilis feyn Fönnte. 

se# C. chrysopus Fr. Cuv., der goldfüßige Rollaffe; artubus 
belle auratis, capite majusculo. 

Cebus chrysopus. Fer. Cuv. mamm. fol. II. — Schreb. Supplem. 1. 
©. 209, 214. — Is. Grorrx. catal. des Primat. p. 47. 

Wie ſchon erwähnt, fah Natterer dieſen Affen für nichts weiter 
als den älteren Zuflanb von C. gracilis an, und in der That unterſchei⸗ 


4) Der von Desmareft gebrauchte Name C. fulvas beruht nur auf einem Druckfehler 
flatt C. flavus. 
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bet er fih von den 5 Eremplaren, die ich von leßterem vergleichen Fonnte, 
lediglich durch die lebhaftere Kärbung und den größern Kopf; Merkmale, 
die allerbingd durch dad Alter bedingt feyn können, fo daß alsdann C. 
gracilis die noch nicht zur vollen Färbung und zur ganzen Stärfe ge: 
Iangten Individuen bezeichnen, C. chrysopus dagegen die vollfländig er- 
wachſenen und ausgefärbten Ihiere ber nämlichen Art varftellen würde. 
Bon 5 Eremplaren, die Iſ. Geoffroy in feinem Katalog aufzählt, 
weiß er nur von zweien bie Heimath, nämlich Golumbien, anzugeben. 
Bon einem Menageries Exemplare bemerkt er, daB die Farben ähnlich ver- 
teilt, aber fehr verbleidht find, was er dem Einfluffe der Gefangenfchaft 
zuſchreibt. 


fr?) fronte glabra, statura majoro, capite permagno. 


8. C. versicolor Puca., der ſchwarzhandige Rollaffe; sincipite 
albo sine linea media nigra, artubus belle castaneo -rufis, manibus nigris. 


Cebus versicolor. PUCHERAN rev. z00l. 1845. p. 335; archiv. d. mus. V. 
p. 551. — Is. GEorFB. catal. des Primat. p. 47. 


Nach einem and Golumbien fiammenden Männden vn Pucheran 
beihrieben. Der Kopf bis hinter die Ohren, ſowie dad Kinn und ber 
Hals find weiß; die Gegend zwilhen den Ohren ift ſchwärzlich. Der 
Rüden ift dunfel blond, was am Kreuz ind NRöthliche, an den Seiten ins 
tunfel Braungraue übergeht; der Unterleib nebft der Innen- und Außen- 
feite der Gliedmaſſen ift lebhaft roth, die Hände find fihwarz, der 
Schwanz ift an der Wurzel von der Farbe des Kreuze, was ins dun⸗ 
fel Braungraue übergeht und im letzten Drittel blond wird. Der Körper 
mißt 21° 4. Iſ. Geoffroy erinnert, daß diefer Affe fehr nahe 
dem C. chrysopus verwandt ifl, daß ſich aber Iegterer durch viel ge⸗ 
tingere Größe und die Färbung der Hände, die Faum dunfler als das 
Uebrige der Gliedmaſſen ift, unterjcheibe. 


9. C. xanthosternus Nzuw., der gelbbrüftige Rollaffe; nigro 
et ochraceo aut fulvido-variegatus, mystacibus, manibus caudaque nigris; 
pectore humerisque flavidis; statura robusta, capite permagno. 

Cebus xanthosternus. Br. v. Neuw. Beitt. I. S.90 mit Abbild. — 
Bagn. Schreb. Suppl. I. S. 209. — C. xanthocephalus. Spix sim. bras. 
».6. tab. 3. — C. monachus (Sai à grosse töte). Fr. Cuv. mammif, p. 173. 
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tab. 64; fol. . — C. Frederici. Fisch. synops. mamm. add. p.343. — (. va- 
riegatus. GEOFFR. ann. XIX. p. 111. — Is. GEoFFR. catal. des Primat. p. 43. 
8) facie capillamento densissimo porrecto circumcincta. 
Cebus cucullatus. Sriıx sim. bras. p.9. tab. 6. — Bagn. Schreb. a. 
a. O. ©. 209, 213. 


An der Oftfüfle Brafiliend zwiſchen dem 14 und 25° ſ. Br. ver 
breitet. Ein großer robufter Affe mit auffallend großem Kopfe; der Kör- 
per mißt nah der Krümmung an 20” Der Pelz ift geſcheckt; am 
Vorderrücken vie Schwarze, an den Seiten bed SHinterrüdend die rothgelbe 
Färbung vorherrſchend; der Vorderhals, die Bruft und Schultern find 
heller oder gefättigter odergelb; das Geficht ift grauröthlich fleiſchbraun. 
Einzelne Barbenabänderungen find nicht wejentlih und hauptfächlich durch 
das Alter bedingt. — Es fiheint diefer Affe eine jehr gut unterfchiebene 
Art auszumachen. — C. cucullatus fommt in der Färbung des 
Rumpfed und der Gliedmaflen ganz damit überein, und unterfcheibet fich 
nur durch reichlihere Behaarung und insbeſondere die Dichte Pelzmüge, 
welche den ganzen Kopf bevedt und nur bad Geficht frei laͤßt; es ift wohl 
ein altes Thier im vollen Winterpelz. 


10. C.macrocephalus Srx., der großföpfige Rollaffe; fuscus, 
capillitio, antibrachiis, tibiis, manibus caudaque nigris. 


Cebus macrocephalus. Spix sim. bras. p. 3. tab. 3. — Wagn. Schreb. 
Suppl. I. ©. 208 (theilweife), 212. 

Im norbweftlicden Brafilien am Fluſſe Solimoed. Der Körper iſt 
197“, der Schwanz 1’ 5%’ lang. Wie fon Spir richtig bemerft, 
die Simia Apella im Großen. Die Zufammenftellung mit C. robu- 
stus ift fowohl wegen der Verſchiedenheit der Kopfbehaarung als ber 
Mohnbezirfe unrichtig. 

» C. unicolor Spx, ber einfarbige Rollaffe; unicolor et 
sordide flavo-brunneus , vertice et cauda obscurioribus. 

Cebus unicolor. Srix sim. bras. p. 7. tab. 4. — Wagn. Schreb. Suppl. 
I. ©. 208, 212. 

Heimath, Größe und Geftalt wie bei vorigem, von dem er fih nur 
durch feine einförmige ſchmutzig gelbbräunliche Färbung unterfcheidet, was 
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anf dem Rüden und Schwanz eine bunflere Schattirung annimmt und 
am £interfopf eine fihwarzbraune Platte bildet, von der ein bunfler 
Laͤngoſtreif bis zur Stirne verläuft. Wielleicht nur eine lichtere Abänbe- 
rung des vorigen. 

»”* C. castaneus Is. Georrr., der Faftanienfarbige Rollaffe; 
rufo-castaneus, fronte, genis humerisque pallide fulvidis, manibus fuscis. 

Cebus castaneus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 46; archiv. d. mus. 
Y, p. 550. 

Aus Cayenne. „Berwandt dem Sai (C. capucinus), aber viel 
größer, Pelz roth Faftanienfarbig, auf dem Leib mehr oder weniger ges 
iprenfelt; Hinterglieder, Untertheil der Norderarme, Schwanz und Nüden, 
linie dunfler; Schultern, Stirn und Kopffeiten licht röthlichfalb; Kopf: 
müge am Hinterhanpt röthlih, auf dem Scheitel ſchwarz, mit einer biß 
zue Stirn verlängerten ſchwarzen Linie; Hände braun.” Bei einem Weib: 
hen ift der Scheitel röthlihhraun, ohne ſcharf gezeiihnete Kopfmütze. — 
Scheint au nur zu den Abänderungen des C. macrocephalus zu 
gehören, wie denn Geoffroy felbft über die Selbititändigfeit dieſer Art 
im Zweifel ift. 


c) Aneturae; cauda laxa undique pilosa; vertebris caudalibas ulti- 
mis tenuissimis longissimis. 


XI. PITHECIA Buſchaffe. 

Caput rotundatum, cauda villosissima, dentes incisivi autrorsum versi, 
canini validi. 

Mur der Norphälfte des tropiſchen Amerifad angehörig, indem dieſe 
Afen in Brafilien nicht eher ald gegen den 15ten Breitengrad auftreten 
und da blos in der Wefthälfte, fo daß fie erft gegen den Amazonenftrom 
hin in der ganzen Breite zwifchen den Gordilleren und dem atlantifchen 
Ocean erfiheinen. 


7) Pithecia; cauda circa longitudine corporis. 
1. P. leucocephala Aup., der weißföpfige Bufhaffe; villosis- 
sima, nigra aut luteo- irrorata, manibus nigris. 
Pithecia leucocephala Wagn. Abb. d. Mündn. Aladem,. V. ©. 436. 
tab. 14. Sig. 1 (Schädel). — Saki. Lamm. Sfis 1844 ©. 91. 
13 
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«) & adulitus: unicolor niger, limbo faciali albido aut ochracoo. 

Pithecia leusecephala.. Wagn. Schreb. Suppl. I. ©.222, tab. XXXII. — 
Scuoms. Lond. Edinb. phil mag. X. p.73. — P. chrysocephala. Is. GEOFFR. 
rev. zool. 1851. p. 23; archiv. d. mus. V. p.557. tab. 29. — Simia leuco- 
cephala. AUupEB. sing. VI. 1. p.9. fig.2. — Saki. Burr. hist. nat. XV. p. 88. 
tab. 12; DAUBENT. p. 90. 

ß) 2 et juniores; pilis nigris, apice lutescentibus. 

Pithecia rufirenter. GEOFFR. ann. XIX. p. 116. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 222. — Simia Pithecia. Aupes. sing. VI. 1. p.7. fig. 1. — 
Pithecia rufibarbata. Kuhl Beitr. © 44. — P. capillamentosa. Serx 
sim. bras. p. 16. tab. 11. — P. Pogonias. GaarY ann. of nat. hist. X. p. 256; 
zool. of the Sulph. p, 13. tab.2. — Yarke. Burr. suppl. VII. p. 113. tab. 30, 31. 


Keine Art ift fo vielfach auseinander geriffen worden als diefe, und 
um fo mehr erfreut e8 mi, dur Natterer die Mittel erlangt zu has 
ben, der argen Confujlon ein Ende machen zu Tönnen. 


Als ich den Tert zu Schreber' 8 Supplementen ausarbeitete, war 
mir von Pithecia leucocephala nur das männliche Gefchleht, und zwar 
lediglid nah dem Eremplare der Erlanger Sammlung befannt. Tem: 
mind 3 Meinung, daß Kuhl's P. ochrocephala bios das Weibchen 
oder Junge davon fey, führte ih an, ohne daß ich im Stande gewefen 
wäre, fie zu beftätigen oder zu widerlegen. Die große Menge von Exem⸗ 
plaren, welde fih Natterer von dieſer Art zu verfihaffen wußte, Hat 
mir jest hinlänglich die Mittel geboten, über die Alters- und Geſchlechts— 
verjchiedenheiten der P. leucocephala die befriedigentfte Ausfunft zu 
geben. Die Anzahl der Arten, welche ich fchon fehr zufammengezogen 
Hatte, wird hiedurch noch mehr vermindert. 


Die alten Männchen einerfeits, fowie die Weibchen und Jungen an= 
bererfeits, find in ber Färbung fehr verſchieden. Da diefe TIhiere vor 
Natterer in ihrem freien Zuitand nicht beobachtet, älſo die Alters: 
und Gefchlechtöpifferengen nicht befannt worden waren und in den Samm⸗ 
lungen foldye nicht ermittelt werden Tonnten, fo fetten die Zoologen nad 
und nach eine ziemlihe Anzahl von Arten feit, vie Leffon fogar in 2 
Untergattungen Pithecia und Yarkea vertheilte. 


Den verſchiedenen Alterd: und Gefhlechtsitänden ber P. leucocer 
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phala fiud folgende Merkmale gemein. Die Behaarung if anferorbent 
lich lang, ſtraff und grob; nur bie LUinterfeite und bie Hände find fehr 
ſpäaͤrlich behaart; die Ohren kahl. Auf dem Hinterkopf flieht ein Haar 
wirbel, von bem die langen Haare firahlenförmig nach allen Seiten and 
einanderfallen. ine Fürzere weißliche oder oderfarbige Behaarung faßt 
bad Geficht ein und hängt au den Wangen jederfeitö ald ein Bart herab, 
der jedoch Kinn und die untere Seite des Unterkiefer ganz frei läßt. 
Roh kürzere Haare berfelben Färbung finden fich au den Gefichtöfeiten. 
Der Schwanz ift außerordentlih buſchig, an feinem Ende nicht abgehadt, 
fondern fpigt fich bier etwas zu. Die 4 Hände find fchwarz behaart, 
was gleii$ von P. hirsula, wo fie gelblich find, unterſcheidet. 


Das alte Männchen if am ganzen Körper einfarbig ſchwarz, 
aur an ben Morberarmen behalten die Haare meift kurze gelbliche Spitzen. 
Der ganze Morderfopf bis zu den Augenbraunen herab ift dicht mit Fur- 
zen lichten Haaren befegt; diefe Binde ift jedoch längs der Mitte getheilt, 
fo daß Hier die fchwarze Haut der Stirne zum Vorſchein Tommt. Er- 
wähnte Binde ſetzt fih an den Wangen weiter herab fort, indem zugleich 
die Haare Sänger werden und zieht fich weit in bie Gefichtäfeiten mit viel 
fürgeren Haaren hinein; um die Lippen ftehen ebenfalld einzelne Tichte 
Haare. Diefe ganze Geſichtseinfaſſung von ziemlicher Breite ift entweder 
faft ganz weiß bis gelblihweiß, was an ben Seiten der Wangen herab 
und namentlih an dem Fortſatze in das Geficht hinein immer mehr ins 
Dderfarbige fällt, oder der Geſichtskreis ift ſchoͤn odergelb, was nad 
unten und auf dem nad der Nafe Hinziehenden Haarbefag ganz roftroth 
wird. Da der roftfarbige Gefichtöfrang nicht blos bei jungen, fondern 
auch bei vielen alten Männchen vorfommt, fo Tann man darnad) unter 
legteren 2 Abänderungen, bie eine mit gelblichweißer, die andere mit 
toftfarbiger Gefichtseinfaffung unterſcheiden. Die Iris iſt haſelnußbraun, 
dad Geficht ſchwarz mit weißen ober roftfarbigen Haaren Befegt, bie 
Ohren ſchwarz und fleifhfarbig gefledt, Sohlen, Finger und Nägel 
ſchwarz. So wie biöher befchrieben ift die achte Simia (Pithecia) 
- leucocephala. 


Sehr verfihieden Hievon iſt das Weibchen, bad in feiner Faͤrbung 
13 * 
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ber P. hirsuta jehr nahe kommt ). Alle Haare deſſelben auf der Ober: 
und Außenfeite haben mehr oder minder lange gelbe Spiten, ihr übriger 
längerer Theil iſt braunſchwarz. Die fpärlich behaarte Unterfeite ift Ticht 
odergelb oder roftröthlih. Der Schwanz ift von der Farbe des Rückens; 
die vier Hände find fchwarz behaart. Am Kopfe laſſen fih, wie dieß 
ſchon Spir bei feiner P. capillamentosa bemerflih gemadt hat, breier= 
lei Haare unterſcheiden. Unten am Hinterkopf ift der gewöhnliche Haar— 
wirbel, von dem aus die langen Haare mit ihren gelben Spiten nad) 
allen Seiten hinfallen und auch den Borderfopf beveden, jo Daß nur die 
Stirne frei bleibt. Die Stirne ift mit kurzen Haaren beſetzt, die beider— 
feit8 an den Wangen herabziehen, dabei länger werden und wie ein 
Backenbart herabbängen. Die Haare dieſer Gefichtseinfaffung find nur 
am Grund ſchwarz, dann üchtgelb, ſo daß an ihr die gelbe Färbung, 
namentlich am unteren Bartende und in das Geſicht hinein, vorherrſcht. 
Dieſe Stirnbinde iſt nicht, wie beim Männchen, längs der Mitte getheilt, 
obichon fih ihre Haare am Vorderrande in der Mitte etwas auseinander 
begeben. Außer der eben erwähnten Stirnbehaarung ficht man noch eine 
kürzere Behaarung, die der vorigen von der Nafenmwurzel aus füh ent- 
gegenmwendet und Divergirend von diefer aus Furze, ſchmutzig gelbliche Aus 
genbraunen über dad Auge ausfendet. Gefiht, Ohren, Sohlen und 
Krallen find dunfelfarbig. 

Achnlid wie die Weibchen find die Jungen beiverlei Gefchlechts 
gefürbt. in beſonders Ichhaft gefürbtes junges Männchen, etwas mehr 
ald halbwüchſig und eben im Verwechſeln feiner Zähne .begriffen, das 
Natterer eine Zeit lang lebend unterhalten Hatte, zeigt ſchmutzig fahl- 
gelbe Haarjpigen auf der Ober- und Außenfeite des Körpers, den Glieb- 
maffen und am Schwanze. Die Unterfeite des Körperd nebft der Innen= 
feite der Gliedmaſſen ift ſchön roſtröthlich. Die Stirneinfaffung iſt brei- 
ter ald beim Weibchen und geht bis zu den Augen vor; längs der Mitte 
find ihre Haare zwar durch eine Längsfurche getheilt, aber dieſe reicht 
nicht bis auf die Haut. Grwähnte Stirnbinde ift odergelb, indem der 


1) Ein ſolches Weibchen hat Gray als bejondere 9 Art unter dem Namen Pithecia Pogonias 
unterſcheiden wollen. 
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dunfle Grund an ihren Haaren ganz verbedt if. Dieß ift auch der Ball 
hei dem Befab der Wangen, der ftarf ins Moftröthliche zieht. Die Hände 
find ſhwarz behaart, mit einzelnen gelblichen Haaren untermiſcht °). 

Mit dem Alter nimmt beim jungen Männchen das Schwarze immer 
mehr überhand und verdrängt zulept die gelblihe Bärbung der Spiten 
ganz. Dabei breitet fih dann die weißlihe oder roftrothe Gefidhtdein- 
faffung immer weiter aus und wird ebenfalld einfarbig. Die ganze länge 
eines erwachfenen Männchens bis zur Schwanzſpitze beträgt 2’ 8%", 
des Schwanzes vom After bis an die Epige der Haare 157,’ rheinl. 

Mit diefem Affen wurben wir zuerft aus dem franzdfifchen Guiana 
befamt. Shombdurgf fagt, daß er im Inuern des brittifchen Guianas 
in betrrächtlicher Anzahl vorhanden if. Spir hat ihn von feiner Reiſe 
niht mitgebracht; dagegen Ratterer in vielen Gremplaren, und zwar 
nordwärts des Amazonenftromes von der Barra und dem Forte do Rio 
branco, alfo aus dem brafilifchen Guiana. Der Amazonenftrom bildet 
bie ſüdliche Gränge von dieſer Art, die der öftlihen Hälfte des nördlichen 
Theils vom tropifiden Südamerifa angehört. 


° P. albinasa Is. Georrr., der weißnafige Buſchaffe; nigra, 
naso albo-maculato. 
Pithecia albinasa. Is. GEOFFR. compt. rend. XXVII. (1848) p. 498. 


Ans der brafilifihen Provinz Para. „Pelz im Allgemeinen ſchwarz, 
auf der Naſe ein weißer Fleck, Schwanz fo lang ald der Körper. — 
Mehr Hat zur Zeit If. Geoffroy über dieſen Bufchaffen nicht mitges 
tbeilt, daher feine Anerfennung ald Art noch zu verfchieben, um fo mehr, 
ta fhon Lamment bemerklich macht, daß bein Yargue der nadte 
heil des Geſichts, nämlih Nafe und Mund, ſchwarz oder mattweiß if. 


2. P. hirsuta Spix, der Zottelaffe; villosissima, pilis nigrican- 
tibus apice lutescentibus, sincipite manibusque stramineis. 


1) Auhls P. ochrocephala ift ein ſolches noch nicht ermachfenes Männdyen, wahrfcheinlich 
a feine P. rufibarbata. Die P. capillamentosa von Spir fheint ein altes Weibchen zu feyn, 
wo die gelblichen Haarfpitzen ziemlich geſchwunden find; wie Wagler (natürl. Syſt. der Amphib. 
€. i) bemerft, kam übrigens diefe® Exemplar nicht aus Brajilien. Unter Sinia ruflventer etc. 
ſcheinen größtentheil8 Weibchen begriffen zu feyn. 
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Pithocia Airauta. Sprx sim. bras. p. 14. tb. 9. — Wangn. Schrabe 
Supplem. I. S. 221. tab. XXXII. A.; Abh. d. Münchn. Akadem. V. ©. MI. tab. 14. 
fig. 2. (Schädel). — P. inusta. Spix p. 15. tab. 10. — P. Monachus. GEOFFR. 
ann. XIX. p. 117. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 53. 


Zahlreich im norbweftliden Brafilien von Mato groffo an bis zum 
Mio negro. Die Länge vom Scheitel bis zum After ift 1’ 4, ver 
Schwanz 1' 5° Beide Gejchledhter in der Behaarung und Färbung ein— 
ander gleich; von P. leucocephala durch vie gelbbehaarten Hände und 
ben nochmal fo ſchwachen und minder gefrümmten Sochbogen des Schä- 
dels verſchieden. 


3. P. Satanas Horrm., der Satansaffe; nigra aut fulvo-fusca, 
capite, barba crassa caudaque nigris; capillitio subradiato longitudinaliter 
diviso. 

Pithecia Israelita Wagn. Abd. d. Münchn. Aktadem. V. S. 433. — PB. 
Satanas. Xichub. faun. peruan. L ©. 50. 


œ) nigra. 
Cebus Satanas. KHoffmanndegg, Mag. db, Berl. naturf. Fr. I. S. 03. — 
Hume. rec. I. p. 315 tab. 27. — P. Satanas. Wagn. Schreb. Supplem. I. 


©. 218. 
£) fulvo - fusca. 
Brachyurus Israelita,. Serx sim. bras. p.11. tab,7. — P. Israelita. 
Wagn. Schreb. Suppt I. S. 219. tab. XXXIL.B. — Simia sagulata. TraıLıL 
mem. of. the Wern. soc, III. p. 167 mit Fig. 


Don Peru aus Tängs des Amazonenftromd bis zum atlantifchen Ocean 
nnd norbwärtd durch Guiana und die Länder am obern Orinoko. Die 
Höhe vom Scheitel bis zum After beträgt 1° 3°, Schwanz 1’ 1". Ich 
hatte früher P. Satanas und Israelita ald 2 befondere Arten aufge⸗ 
ftellt, an den Eremplaren in Berlin und Wien habe ih mich jedoch 
überzeugt, daß beide nur Farbenabaͤnderungen einer und verfelben Spe⸗ 
cies find. 

4}) Brachyurus Sp.; cauda brevissima. 

4 P. melanocephala Hums., der Cacajo; flavido-fasca, artu- 

bus intus pallidioribus, capite manibusque nigris; pilis capitis brevibus 


anlrorsum versis. 
Simia melanocephala. Hum. rec. I. p.317, 359, tab. 29. 
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Ich Hatte Früher die P. melanocephala mit P. Onakary veretnigt, 
in ber Meinung, daß jene vielleicht den jüngern Zuftand der letztern bar- 
ftellen Eönnte; nachdem nun aber neuerdingd noch 2 Arten angezeigt wor= 
den find, ift es bis zur vollgültigen Entſcheidung gerathener die frühere 
Trennung beizubehalten. Bon Humboldt's S. melanocephala ſcheint 
in Feiner Sammlung ein Gremplar aufgeftellt zu feyn. Mom B. Oua- 
kary unterſcheidet fie ſich 1) durch Furze Stirnhaare, 2) durch gelblich- 
braunen Farbenton, 3) durch noch lichtere Färbung der Unterfeite und 
der Innenſeite der Gliebmaffen, A) durch gelblihhraunen Schwanz mit 
ſchwarzer Spitze. Die Länge des Körperd beträgt 1' 6 Aus den 
Waldungen am Rio negro und Gafliaquare. 

5. P. Ouakary Spiıx, der Bacary; fulveseens aut ferruginea, ca- 
pite, manibus autibrachiisque extus et intus nigris, cauda femoribusque 
ferrugineis, pilis capitis longis antrorsum versis. 

Breschyurus Ouakary. Serx sim. Bras. p. 12. tab. 8 — Pitheciä me- 
lanoeephala (theilweife), Wagn. Schreb. Supplem. I. & 2233 Abh. d. Hündn. 
Aadem. V. ©. 435. Ä 

Im nordweſtlichen Theile Brafiliens jenfeitd des Amazonenftromed. 
Die Höhe vom Scheitel zum After it 1’ 3”, der Schwanz mit Haaren 
oßngefähr 6. Der Rüden ift licht bräunlich fahlgelb, gegen das Kreuz 
roſtroth, was noch mehr gefättigt Schwanz und Schenkel färbt. Kopf, 
Hände, untere Schienbeinhälfte, Norderarme und ganze Innenſeite der 
Gliedmaſſen find ſchwarz. An einem Cremplare ift and) der Rüden roft- 
roth überlaufen. Der Schwanz ijt furz, dünn, Iangbehaart und fein 
Ende wie abgehackt. Rah Natterer find Ohren und Geficht ſchwarz 
anf röthlichem Grunde, die Iris ift hafelnußbraun, die Finger und 
Sohlen ſchwarz und bie burchfcheinende Haut am Unterleibe ſchwaͤrzlich 
auf fleifchfarbigem Grunde. Sowohl durch die Färbung des Pelzed und 
des Geſichtes, als auch durch die Behaarung des Kopfer und Schwanzes 
iſt dieſe Art auffallend von den beiden nadfolgenden verfihieden "). 


4) Wenn If. Geoffroy noh im Jahre 1852 Hagt, daß die Befchreibung, bie Spir 
son feinem B. Ouskary gibt, nicht ausreichend fey, fo hätte er diefen Mangel ergänzen können, 
wenn er meine oben cititten Veſchteibungen verglichen Hätte, 
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6. P. calva Is. Grorre., der kahlkoͤpfige Buſchaffe; fulvida, 
gutture saturate rufo, manibus corpori concoloribus, sincipite plus minus 
denudato, facie rubicunda. 

Brachyurus calvus. Is. GEOFFR. compt. rend. XXIV. (1847) p. 576. — 
catal. des Primat. p. 57; archiv. d. mus. V. p. 560. — GRAY ann. of nat. hist. 
sec. ser. V. p. 56 mit Abbilt. des Schädels. 


Diefe und die folgende Art find erft vor etlihen Jahren von Sf. 
Geoffroy aufgeftellt worden und zwar die erftere nah A Eremplaren, 
die Baftelnau am obern Amazonenftrom zufammengebradht hatte und 
nad einem fünften, das aus der Provinz Para heritammen foll,; eine 
Angabe, die mir fehr zweifelhaft erſcheint. Die Schädelform und bie 
ſchiefe Stellung der Schneidezähne ift von der der Gattung eigenthümlichen 
typifchen Anordnung. Der Pelz ift im Allgemeinen falb, was bis ind 
goldig Falbe und ind graulich oder weiglich Falbe übergeht. Lebterer Ton 
herrfcht auf der Oberfeite vor, welche mit langen Haaren befeßt ift, wo= 
von weit bie meiften einförmig und fehr Licht falb oder felbit faft weißlich 
find, während hei einigen anderen die Spigen in größerer oder geringes 
rer Ausdehnung ſchwarz find. Dieſelbe weißlih falbe Färbung findet 
ih im Naden und am Hinterfopf, wo die Haare von einem Mittelpunkt 
außitrahlen. Die Seiten, die Außenfeite der Gliebmaffen und der Schwanz 
find etwas Iebhafter gefärbt, nämlich falb oder felbft goldfalb; die Oberfeite 
ber Hände ift von berfelben Farbe. Der Bauch und die Hintere Hälfte 
ber Bruft find goldfalb, die vordere Hälfte verfelben ift roth umd bie 
Unterfeite des Halſes und die Kehle ift dunkelroth, was bis ins Schwarze 
verläuft. Sehr auffallend ift der Kopf, indem er vom Hinterhaupt bie 
zur Stirne wie rafirt fcheint; bald ift er bloß mit außerordentlich Turzen, 
vorwärt3 gerichteten Haaren beſetzt, bald ift er gänzlih kahl; Letzteres 
befonder8 bei alten Männchen. Alle diefe Iheile nebit den Wangen und 
dem ganzen Geficht find intenfiv roh. Der Schwanz ift fehr kurz, aber 
mit langen (4 Gentim.) Haaren dicht buſchig beſetzt und deßhalb fait fo 
dick ald lang. Die Länge des Thieres beträgt 4 bis 4 Decim. (15— 
15%), der Schwanz 1 Decim. (3° 9°. 


7. P. rubicunda Is. Georse., der rothe Buſchaffe; splendide rufa, 
collo fulvido, sincipite plus minus denudato, facie rubicunda. 


⸗ 
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Brachyurus rubisundus. Is. GEOFFR. compt. rend. XXVII (1848) p.498; 
catal. des Primat. p. 57; archiv. d. mus. V. p. 564 tab. 30. 

Auch diefe Art ift von Caſtelnau entdedt worden und zwar fommt 
fie gleich den andern ſtummelſchwänzigen Bufchaffen erft auf dem nörd⸗ 
lihen Ufer de8 Amazonenftromes vor, wo er fie ziemlich Häufig in den 
Bäldern gegenüber von Dlivenca antraf. Nach feinen Angaben fcheint 
fie nit den Putumayo zu überfihreiten, zwifchen weldem und dem Ja⸗ 
pura die P. calva auftritt; nach ihm gewordnen Berichten der Indianer 
foll noch weiter öftli, nämlih am Rio negro, ein® dritte Art von ſchwar⸗ 
zer Farbe zum Vorſchein kommen und wirflih haben von dieſem Fluſſe 
her Spir und Natterer ihre Eremplare von der P. Ouakary erhalten. 
Allen diefen ftummelfhwänzigen Bufchaffen geben die Indianer ven Na⸗ 
Atari, was nur andere Ausſprache für Vakari, Ouafari if. 

Die P. rubicunda fommt in der Größe, in der Länge und Anord, 
zung der Haare, in der Kürze des Schwanzed, in dem Fahlen oder nur 
ehr fpärlih und Furz behaarten Vorderkopf und in ber Gefichtöfarbe ganz 
mit P. calva überein, unterfcheibet fih aber in der Färbung des Pelzes. 
Vährend nämlich bei P. calva das weißlich Falbe vorherrſcht, findet ſich 
dieß bei P. rubicunda nur im Naden, am Halfe und etwas auf ven 
Bangen. Das Mebrige ded Pelzes ift lebhaft roth, was am Kinn und 
am Barte ind Braunrothe, und auf dem Vordertheil des Müdend und 
der vier Hände ind goldig Rothe, bisweilen felbft ind goldig Gelbe über: 
geht. Die Farbenverfchienenheit des Rückens rührt davon her, daß hier 
die rothen Haare falbe oder licht goldigrothe Spigen haben; einzelne 
Haare mit ſchwarzen Spiken find hier zwar auch eingemengt, aber kaum 
merklich. Das Geſicht ift glänzend zinnoberroth, was nad dem Tode 
verfchwindet. — Ein nur wenige Wochen alted Junge zeigte bereitd am 
Pelze und Geficht die rothe Färbung. 


x. NYCTIPITHECUS, NRadtaffe, 
Oculi permagni nocturni, septum narium subangustum, cauda longa 
tenuis. 
Der Wohnbezirk diefer nächtlichen Thiere erftredt fi vom 25° f. 
Breite bis zum 4° n. Breite. Die von mir in einer Art zufammenges 
14 
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zogenen Älteren drei Arten habe ich jett, anf befiere Anhaltspunkte als 
früher geftügt, in ihre Artrechte reftituirt und eine vierte neuentdeckte bei- 
gefügt. 


1. N. felinus Sprıx., der Mirifıina; supra brunneo -cinereus, sub- 
tus ochraceus ; taenla verticis nigra media lateralibus duplo latiore. 


Nyctipithecus felinus. Wagn. Wiegm. Archiv f. NRaturgefh. 1843. 2. 
S. 21; Abh. d. Münchn. Akadem. V. ©. 413. — Gear ann. of nat. hist. X, 
p. 256. — Is. GeorrR. archiv. d. mus. IV. p. 19; catal. des Primat. p. 39. — 
Gleanings from tho menaß. at Knowsley. I. mit Abit. — N. trivirgatus. 
Rengg. Paraguny. ©. 58. — Wagn. Schreb. Supplem. L S. 226 (theilmeife) 
tab. XXI. C. — Nocthora trivirgata. Fe. Cuvıer mammif. fol. II. — 
Gallithrix infulata Licht. Kuhl Beitr. ©. 33. — Miriquouina. AZAR. 
essai Il. p. 243. 


Die einzige Art von Nachtaffen, welde in den ſüdlichen Theilen der 
warmen Zone: Paraguay, ſüdweſtliches Brafilien und Mochos (Bolivia) 
vorfommt; die Angabe von Spir, daß feine Eremplare von Para her: 
flammen, erfordert weitere Beftätigung. 


2. N. trivirgatus Hume., der rüdenftreifige Nachtaffe; supra 
einereus, gutture pectoreque brunnee-canis, taenia verticis tribus nigris 
aequalibus ; stria dorsali flavido- brunnea. 


Nyecetipithecus trivirgatus. Gnar ann. ef nat. hist. X. p. 256. — 
Wagn. Wiegm, Archiv f. Naturgefh. 1843. 2. ©. 21, 1846. 2. S.136; Abh. d. 
Münchn. Akadem. V. ©. 444. — Is. GEOFFR. archiv. d. mus. IV. p. 24, 28. — 
Aotus trivirgatus. Hums. rec. I. p. 358, 305, tab. 28. 


Bon der vorhergehenden Art unterjcheidet fich dieſe, mit der fie ger 
wöhnlich confundirt wurde, ſchon durch den ganz verſchiednen Wohnbezirk, 
indem fie erft nordwärts des Amazonenſtromes (am obern Rio negro— 
Caſſiaquare und obern Orinoko) auftritt. Bon Humboldt entdeckt, ge⸗ 
langten gleichwohl Exemplare von ihr erſt durch Natterer nach Europa 
und nach einem ſpäter acquirirten machte Gray mit einigen Worten auf 
die ſpeeifiſchen Differenzen zwiſchen N. trivirgatus nnd N. felinus auf- 
merfjam. Zur vollen Evidenz wurde aber erft diefe Unterfcheidung dur 
die genaue Auseinanderſetzung von Natterer gebracht, die ih im Nach: 
ftehenden mit feinen eignen Worten beifüge. 
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„Am ober Bio negro fand Ich einen Nachtaffen, der mir zu viele 
Unterſchiede darbietet, um ihn nicht von der ſüdlichen Miriquina zu teens 
zen. Gr unterſcheidet fi von dieſer durch viel kürzeren und weicheren 
Bez, durch die ſchwarzen Streifen auf dem Scheitel, bie von gleicher 
Breite, mehr getrennt find unb fait parallel laufen, durch braungraue, 
weißlich melirte Barbe der Kehle, des Vorderhalſes und der Bruft, buch 
viel blaͤfſeren, weißlich oderfarbnen Unterleib, burch mehr graue Grund⸗ 
farbe des Dberleibes, ohne Beimifchung von braungelblicher Farbe, durch 
einen breiten, Heil gelblihbrammen Streifen vom Raden bis an bie 
Shmanzwurzel ohne Beimifihung von Ockerfarben, und durch einfarbige 
Haare am ſchwarzen Theil des Schwanzed. Bei der Miriquina Azara's 
And bie beiden ſchwarzen Seitenftreifen des Scheiteld jchmäler ald ber 
mittlere, welder noch einmal fo breit ift und einen ovalen, an beiden 
Enden zugefpitten Fleck darſtellt. Die feitlihen Streifen laufen gegen 
einander und vereinigen fih au manchmal mit dem mittleren. Kehle, 
Vorderhals und ganzer Unterleib find blaß oderfarben. Die allgemeine 
Farbe der Oberfeite ift mehr bräunlichgrau oder gelbbräunlichgraun, ohne 
Rudenitreifen. Die Schwanzwurzel ift oderfarben, jowie auch die Haare 
des ſchwarzen Theile des Schwanzed an ihrem Grunde, ber Schwanz 
telbft ift befomberd an ber Spige länger behaart. Der erfigenannte nörds 
liche Nachtaffe fcheint nur eine etwas dunklere Abänderung der Simia 
trivirgata Humb. zu ſeyn; auch der N. trivirgatus von ®ray wird ihm 
sngehören, obſchon bei leßterem bie Kopfftreifen fi) im Naden vereinigen, 
wodurch er fich zwar von dem Humboldtichen und unfern Eremplaren 
uterfheidet, was aber nicht von großem Belang feyn dürfte, da auch an 
ter Miriquina die Streifen manchmal getrennt, manchmal vereinigt find.” 
Soweit Natterer; die von ihm angegebenen Umterjchiebe habe ich voll 
fommen richtig befunden. 

3. N. Oseryi Is. Grorrr., der frummftreifige Nachtaffe; supra 
rafo-eanus, subtus flavidus; strils eapitis lateralibus areuatis; stria dor- 
sali rufo- ſasca. 

Nyetipithecus Oseryi. Is. GEOFFR. compt. rend. XXVII. (1848) p. 498; 
catal. des Primat. p. 39; archiv. d. mus. V. p. 555. 

Eine Entdeckung von Caſtelnau und Deville, melde dieſen 
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Affen in einem Exemplare am obern Amazonenſtrom in Peru fanden. Er 
ift, wie If. Geoffroy fagt, ein Mittelglied zwiſchen bem N. felinus, 
befien furzen Pelz er bat, aber mit einer andern Färbung und dem N. 
lemurinus, deſſen furze Ohren er bat; er ift aber Eleiner als dieſer, hat 
viel Fürzere Haare and eine verfchiedene Färbung, bie ſchwarzen Seiten- 
ftreifen des Geſichts find wie ein S gefrümmt. 

Die Haare der Oberjeite find von ihrem Grunde an braun, dann 
gelb und mit zwei Kleinen ſchwarzen und falben Ringen geendigt, wor⸗ 
aus im Allgemeinen eine röthlichgrane Färbung auf den Leibeöfeiten und 
der Außenfeite der Gliedmaſſen hervorgeht, dagegen ift die Mitte des 
Rückens vom Halfe an bis zur Schwanzwurzel rothbraun. Bruft, Bauch 
und Innenſeite der Schenfel und Arme find gelblich falb, was unter dem 
Halfe und Kinne und an der Außenfeite der Borderarme und Sihienbeine 
ind weißlich Falbe übergeht; die Hände find braun. An ven Korfeiten 
verlaufen zwei S förmig gewundene ſchwarze Streifen, ein ebenfall3 ſchwar⸗ 
zer über die Mitte ber Stimme; über jedem Auge ſteht ein ſchwarzer 
Fleck und unter jedem Ohre ein Tleiner gelblider. Der Turzbehaarte 
Schwanz ift auf feiner Unterfeite und in feinem erften Drittel brandroth, 
mit Ausnahme eined breiedigen ſchwärzlichen Flecks an feiner Baſis, das 
Uebrige des Schwanzes ift fihmarz oder fhwärzlid. Die Länge ded Kör⸗ 
perd erreicht noch nicht 3 Decimeter, der Schwanz mißt ohngefähr 33 
Gentim. — Geoffroy erwähnt noch eined zweiten Eremplard aus Co⸗ 
Jumbien, das in der Färbung vollfommen mit dem vorhergehenden über- 
einftimmt, deffen Pelz aber an den Seiten mehr ind Graue fällt. 

Der N. Oseryi nähert ſich dem N. trivirgatus mehr als dem N. 
felinus, ift aber gleichwohl von ihm ſchon durch die gefrümmten Geiten- 
ftreifen des Gefichtd und die Färbung des Schwanzes verjchieden. - 

4. N. vociferans Spix., der wollige Nachtaffe; supra fulvido- 
cinereus aut fulvido-brunneus, vellere toto lanuginoso. 


Nyctipithecus vociferans. Srıx sim. bras. p.25. tab. 19. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 227; Wiegm. Archiv f. Raturgefch. 1843. 2. ©.22, 1845. 
2. ©.136; Abh. d. Münchn. Akadem. V. S. 415. — N. lemurinus. Is. GEOFFR. 
archiv. d. mus. IV. p. 25. tab. 2; catal. des Primat. p. 39. 


Wenn auch If. Geoffroy diefe Art genauer und nad mehr Erem- 
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plarn als Spix charakteriſirt Hat, fo tft er doch im Irrthume, wenn er 
feinen N. lemurinus für ſpecifiſch verfähieden von N. vociferans anfieht; 
ih habe dad Gegentheil ſchon feit geraumer Zeit nachgewiefen. Sie ges 
hört dem norbweflihen Iheile der tropifchen Zone an; von Spir 
wırde fie in den Wäldern am Solimoed entvedt, Roulin bat ein In⸗ 
dividuum in Bogota, dad bei dem eine Tagreife davon entfernten Dorfe 
Meſa gefangen worden war, gejeben und Goudot hat fie zahlreich in 
ven Waldungen von Quindin in NReu- Granada in einer Höhe von 1400 
Meter und darüber gefunden. 

Diefe Art unterfcheidet ſich von den drei vorhergehenden jchon gleich 
durch die Beſchaffenheit ihres Pelzes, ber eben fo lang und wollig als 
bei den Makis if. Zur Ergänzung füge ich noch die Charafteriftif von 
Geoffroy bei. „Pelz oben grau mit Roth überlaufen, an ven Seiten 
und der Außenfeite der Gliedmaſſen grau, unter Bauch und Bruft, aber 
ziht unter dem Halfe orangegeld. Schwanz ſchwarz, mit mehr oder we⸗ 
niger Roth melirt, an der Bafis unten roftrotb, oben röthlichgrau Ein 
wenig außgebehnter mittelftirniger ſchwarzer Fleck zwijchen zwei weißlichen 
und noch weiter audwärtd zwei fehwarze Streifen. Ohren fehr kurz.“ 
Die Hände find falbgrau und ſchwarz gefprenfelt. Die Kehle iſt blaß 
roͤthlichgrau. Die Färbung ift übrigend veränderlih, indem der Pelz 
mitunter mehr mit Roth oder mit Schwarz überlaufen it. Die Länge 
des Körperd beträgt 36 bi 38 Gentimeter. — Das Sremplar von Spir 
gehört zu den falben Abänderungen. 

Wie Spir hat auh Goudot beobachtet, daß dieſe Thiere faft die 
ganze Nacht hindurch, zu welcher Zeit fie fehr beweglich find, ein dumpfes 
Schreien hören laſſen, was ziemlid gut mit dem Worte Douroucon 
ausgedrückt werden fann. In ihrer Heimath bezeichnet man fie mit dem 
Namen Mico-dormilon. 


XV. CALLITRIX. Springaffe. 
Caput parvum longitudinale, dentes incisivi verticales, canini parvi, 
cauda longa tenuis villosa. 
Der Wohnbezirf diefer Gattung wird fünlich vom Wendefreife des 
Steinbocks, nördlich vom Faraibifchen Meere begrenzt; fie ift ſehr aus⸗ 
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gezeichnet durch die Beſchafſerheit bes Schaͤdels (vgl. Abb. d. Nündme. 
Aladem. IL ©. 441 tab.2. fig. 5). 


T) vellere longissimo laxo, itaque capite, trunco caudaque incrassatis ; 
statara majore. 

1. C. personata Hums., der [hwarzföpfige Springaffe; brun- 
neo - flavescens, capite toto manibusque nigris, cauda rufescente. 

Callithrix personatu. Spix sim. bras. p. 18. tab. 12. — Br. v. Neuw. 
Beitt. U. ©. 107 mit Abbild. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. 8.229. tab. XIX. A., 
Abh. d. Münchn. Alab. V. ©. 446. — Tſchud. faun. peruan. I, ©.46. — Simia 
personata. Hume. rec. I. p. 357. 

Längs' des Küftenftrichd an der Oftfeite Brafiliend von ben Wäldern 
bei. Rio Janeiro bis zum St. Matthäusfluffe; nah Tſchudi auch im 
ſüdlichen Peru, weun anders hierunter nicht eine verfchiedene Art zu ver- 
fiehen if. Bon C. nigrifrons durch den ganz ſchwarzen und Fleinern 
Kopf und die Männchen überdieg durch den lichten Hadenfled vers 
schieden. 


2. C. nigrifrons Spx, der fhwarzftirnige Springaffe; brun- 
nescens , taenia frontali lata manlibusque nigris. 


Callithrix nigrifrons. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 231; bh. b. 
Münchn. Akadem. V. ©. 447, 

Die unter dem Namen Callithrix nigrifrons, melanochir, Gigot 
and cinerascens aufgeftellten Arten jind bisher den Zoologen zum großen 
Anftoge geweſen. Ich Hatte fie früher alle unter einer Art begriffen, 
für die ih den Namen C. melanochir andwählte ). Xeffon?) ging 
noch weiter, indem er nicht blos C. infulata und donacophila dazu zug, 
fondern alle ſammt und ſonders ber C. personata unterorbnete, was 
freilich ein großer Mißgriff war. Temmind bielt die C. nigrifrons 
nur für das Junge von C. personata, worin er fi jedoch, wie ich dieß 
ſchon früher nacdhgewiefen habe, geirrt hat. Nah Unterfuchung einer 
größeren Anzahl von Eremplaren bin ich jet zur Ueberzeugung gefom- 
men, daß Spir ganz Recht hatte, wenn er C. nigrifrons von C. Gigot 


1) Schreb. Euppiem. I. & 230. 2) Spoe. des mamm. p. 163. 
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ſpetiſiſch treunte. Werner bin ich ber Meinung germorden, daß ber Gigo 
bed Prinzen von Neuwied der Art na von dem Spir’fägen ab⸗ 
weicht, um daß C. einerascens ebenfalls eine eigene Art aubmacht. 

Während ich früäherhin von C. nigrifrons nur bad eine von Spir 
witgebrachte Gremplar zur Nergleichung benützen und von der Standhaf⸗ 
tigfeit feiner Bkerimale demnach zu Feiner NMerficherung gekangen konnte, 
bot ich Diefe mir leicht dar, als ich in Wien Gelegenheit bekam, nicht 
weniger ala 12 Gremplare zu vergleichen, während ein 13te8 ſchon frü⸗ 
kr an das Münchner Mnfeum abgegeben worben war. Aus ber Unter 
ſuchung dieſer 14 Exemplare ergab ſich bald die Gewißheit, daß ©. ni- 
grifrons ſowohl von C. melanochir ald von C. Gigot getrennt werben 
müfle. 

Alte 14 Exemplare flimmen in folgenden Merkmalen überein. Die 
Größe iſt anſehnlich. Der Pelz iſt außerordentlich lang und zottig, 
felbt auf dem Kopfe und ringe um ihn, wodurch biefer ungemein did 
wird und ſich hiedurch gleich von dem viel Meinern Kopfe der C. perso- 
nala unterfcheidet. Auf dem Rüden und den GSeitentbeilen erreichen bie 
Haare eine Länge von 3 bis 31%, Zoll und darüber. Auch der ganze 
Unterleib und Schwanz ift reihlich behaart. Auf dem Gefichte ſitzen nur 
einzelne Härten, während die Wangen weit einwärts von dem langen 
Ielze befept find. Die nadte Haut iſt ſchwaͤrzlich. 

Der vorherrſchende Karbenton ift ſchmutzig lichtbräunlich mit graus 
gelblihem oder roftigem Anfluge. Die Saare der Oberfeite find fchmarz 
und licht fahlbräunlich geringelt, doch iſt die Ringelung wenig deutlich. 
An den Armen herab wird fie merklicher; diefe nehmen zugleich gegen die 
Handwurzel hin etwad mehr Schwarz auf nnd die Hände felbit find ganz 
mit schwarzen Haaren bedeckt. Die bintern Gliedmaſſen erlangen gewöhn⸗ 
ih abmärtd mehr licht Roſtroth, das auch noch theilmeife den Mittelfuß 
bededt, während dic Finger ber Hinterhand glänzend ſchwarz find. Tie 
Stime ift von eimer zullbreiten, glänzend ſchwarzbrauen Binde bevedt, 
tie ſcharf von der licht graugelblichen Farbe des Kopfes abfticht. Tiefe dunkle 
Rinde entfteht, indem die Kopfhaare (die weiter rückwärts blos in ber 
untern Hälfte ſchwärzlich, im ihrer obern gelblih und braun melirt find) 
auf der Stirne faft einförmig ſchwarzbraun, und nur am Hintern Theile mit 


11% Springaffe. 


einzelnen lichten Ringen unterhalb der Spite befegt find. Auch in ber 
Ohrgegend und an den Wangen herab find die Haare zum Theil ſchwarz⸗ 
braun, die Ohren anf ihrer Innenfeite mit eben folchen Haaren bewach⸗ 
fen. Das dunfelfarbige Geficht ift auf der Nafenkuppe, dem Kinn und 
beiden Lippen mit ſchmutzig weißlicden Härchen befett. Die Unterfeite 
des Körperd nebit der Innenfeite der Schenfel ift lebhafter oder trüber 
roftig gelblihhraun oder roftgelblih. Der Schwanz ift entweder mehr 
zoftbraunroth oder mehr roftgelblich oder Ticht roftbräunlich; die Außerfte 
Spite faft immer fhmugig gelblich. Der Iris if, nah Natterer' 8 
Angabe, licht umbrabraun, faft hafelnußbraun; die nadte Haut des Ge⸗ 
ſichts graulichſchwarz und die obere Hälfte der obern Augenlieder bräun⸗ 
lichweiß, was jedoch nur bei gefchloffenem Auge fichtlih wird. Die Ob: 
ren find graufchwarz mit weißlichbraunen Pünktchen; Die Haut der Hände 
braunfhwarz, dad Serotum dunkel braungrau. Beide Gefchlechter find 
gleihfarbig. Die ganze Länge des frifchen Ihiered beträgt, nah Nat⸗ 
terer, 2° 11” xheinl., wovon auf den Schwanz 1' 5ıy," Tommt. 

Alle Exemplare ded Wiener Mufeums find von Natterer in ber 
Kapitanie von St. Paul und Rio de Janeiro gefammelt worden. 
Das Eremplar von Spir rührt aus Minas Geraes am Fluße „das 
Oncças“ her. . 

3. C. Gigot Spix, der rauchgraue Springaffe; sordide canes- 


cens, stria angusta fronlali manibusque nigris, (capite crasso, vellere 
villosissimo laxo). 


Callithrix Gigot. Srıx sim. bras. p.22. tab. 16. — Wagn. Abh. ber 
Münchn. Akadem. V, ©. 450. 


Diefe Art ift jehr ähnli der C. nigrifrons, fo daß ih fie früher: 
hin, wo ich nur das eine Gremplar vor ihr, dad Spix mitbrachte, unter: 
fuchen konnte, für identisch mit jener nahm. Jetzt, woidy in Wien noch 2 Exem⸗ 
plare jah, die jenem vollfommen ähnlich find, und durch diefe überdieß 
von ber Verſchiedenartigkeit ihred Wohnorted überführt wurde, Halte id 
es beffer, beide fpezififch zu fondern, felbit auf die Gefahr Hin, daß Fünf: 
tighin es ſich erweifen follte, daB C. Gigol nur eine conftante nördliche 
Barietät von C. nigrifrons oder melanochir ausmachen mödte. 

An Größe und Länge des Pelzes kommt fie gan, mit C. nigrifrons 
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überein, eben fo in dem bien Kopfe. In der Färbung if} der Unter 
ſchied, daß flatt eined gelblichbräunlichen Tones eine trüb braungrane 
Färbung vorherrſcht. Die am Grunde dunfelbraunen Huare der Oberfeite 
find meiterhin trüb Bräunlichgelb und fchwärzlich gefprenfelt. Das Bräun- 
lihgelbe befommt nur längd des Kreuzes einen ſchwach roftbräunlichen Anflug, 
ber jedoch durch die dunflen Spitzen faft ganz verdeckt wird, und in gar 
feinen Vergleich mit dem roflbraunen Unterrüden von C. melanochir 
gebracht werden Tann. Die Unterfeite ift nicht viel lichter al8 die obere. 
Die Stirne ift von einem fehmalen ſchwarzen Querftreifen begränzt, indem 
bie Kopfhaare hier ganz ſchwarz find, oder nur einen ſchmalen gelblichen 
Ring unter der Spitze zeigen. Indem biefe Ringe größer werben, wird 
weiterhin die Kopffarbe bräunlichgelb und ſchwarz gefprenfelt. Die Haare 
um bie Lippen find fchmugig weißlich. Die 4 Hände find ſchwarz; bie 
nadte Haut ebenfalld dunkelfarbig. Ter Schwanz ift bei bem hiefigen 
Gremplare trüb und verwiſcht voftbräunlih mit Schwarz untermifcht; im 
weitern Verlauf wird er etwas lichten, ohne eine reinere Faͤrbung zu ges 
winzen. Bei dem einen Wiener Gremplare iſt ber Schwanz anfangs roft- 
zoth, in der legten Hälfte ſchmutzig gelblichweiß; bei dem andern, wo jes 
bob die Spitze fehlt, ift er ganz roſtfarben. Die Höhe vom After zum 
Scheitel beträgt 1’ &r,', der Schwanz 1’ 7." GSpir hatte fein Exem— 
ylar aus den Waldungen an ber Meereöfüfte bei Bahia erhalten; bie 
bed Wiener Mufeumd find ebenfalls von Bahia. Die C. Gigot tritt 
hier an die Stelle der weiter ſüdwärts wohnenden C. nigrifrons. 

4. &. melanochir Nruw., der rothrüdige Springaffe; ciuera- 
scens, tergo castaneo-rufo, mapihug nigris. 

Callithrix melanochir. Pr. v. Neuw. Beite. II. ©. 114. — Wagn. 
Schteb. Supplem. I. S. 230 (theilw.); Abh. d. Mündn. Akadem. V. S. 451. 

An der Oſtküſte Braſiliens. Vom vorigen durch die Faͤrbung des 
Unierrückens verſchieden, vielleicht nur Varietät deſſelben. 

T}) vellere breviore, minus laxo, itaque capite caudaque gracilioribus ; 
statura minore. 


5. C.Moloch Horem., der filberfarbige Springaffe; murina, 
temporibus, genis gastraeoque Aavo-oohraceis; cauda nigro -fusca apice 


pallidiore. 
€ allithriz Moloch. Hoffmannseges, Mag. d. Geſellſch. natyıf. Br. I. 
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©. 97. — Bagn. Schreb. Suppfem. I. ©. 233; Abb. d. Münchn. Akadem. V. 
©. 452. — Is. GEOFFR. archiv. d. mus. IV. p. 31. tab. 3; catal. d. Primat. p. 41. 

Bon Para. Körper ungefähr 1, Schwanz 15—16“. 

6. €. cuprea Spix, der fupfrige Springaffe; dilute fuscescens, 
genis, gastraeo, artubus manibusque cupreo-rufis; sincipite toto con- 
colore. 

Callithrix cuprea. Serx sim. bras. p. 23. tab. 17. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 233; Abh. d. Münchn. Afadem. V. ©. 453. — C. discolor. Is. 
GEOFFB. compt. rend. XXVII. (1848) p. 498; catal. des Primat. p. 41; archir. d. 
mus. V. p. 551. tab. 28. 


Am Solimoed gegen die peruanifche Grenze hin, wo dieſe Art durch 
Spir in zahlreihen Schaaren entdedt wurde, Natterer hat fie nicht 
gefunden. Der ganze Oberkörper, die Schultern und der größte Theil 
der Außenfeite der Schenkel ift falb und ſchwarz gefprenfelt; die ganze 
Unterfeite des Körperd und die Innerfeite der Gliedmaſſen, nebft der Au: 
Benfeite der Vorderarme, Unterfchenfel und der vier Hände und die Wan- 
gen find mit einfarbigen roftig Fupferrothen Haaren befegt, die bei man- 
hen Individuen an der Aufßenfeite der Gliedmaffen in ſchwarze Spiten 
endigen. Die falben Ringe ver Rüdenhaare ziehen bald mehr ind Nothe, 
bald mehr ind Graue. Am Kopf herrfht meift der röthlihe Ton vor, 
fonft ift er gleihförmig wie der Rüden gefärbt, nur daß bei einigen In- 
dividuen zu Anfang der Stirnbehaarung die ſchwarze Farbe etwas vie 
Ueberhand über die falbe gewinnt. Der Schwanz, der Anfangd von ber 
Färbung des Rumpfes ift, ift weiblich gefpreufelt, wobei an manchen Erem- 
plaren die weiße Farbe fich fo fehr ausdehnt, daß fie die fchwarze mehr 
ober minder verdrängt, fo daß alddann der Schwanz in ber legten Hälfte 
faft ganz ſchmutzig weiß erfiheint. Die Länge bed Körperd nach ber 
Krümmung beträgt 15°, die des Schwanzed 18”. 

Nah einer Meihe von Eremplaren hat neuerdings Sf. Geoffroy 
eine neue Art: C. discolor aufgeftellt mit folgender Tiagnofe: „Pelz 
oben grau, mehr oder weniger rojtfarbig und gefprenfelt; unten und faft 
auf den ganzen Gliebmaflen roftrotb, Schwanz grau mit weißen Saar: 
fpigen.” Weber in diefer Diagnofe, noch in der umftändlichen Beſchrei⸗ 
bung findet ſich aber ein Merkmal, das nicht auch bei der C. cuprea, 
bie jelbft einige Schwankungen in ber Färbung zuläßt, ebenfalls zu 
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finden wäre, ja bei der ſchͤnen Abbildung von Geoffroy koͤnnte man faft 
meinen, daß fie nach einem unferer Eremplare angefertigt worden wäre. 
Den Fehlgriff, eine alte Art als neu zu probueiren, hätte fi) Geoffroy 
lit erfparen Können, wenn er, durch Die Angabe von Spir nicht be= 
friedigt, meine ſchon vor 13 Jahren mitgetheilten Bemerfungen über C. 
cuprea in Berüdfichtigung genommen hätte. Aus feiner Verkennung dies 
fer Art ift e8 nun auch begreiflih, warum fie in feinem Katalog bed pas 
siier Muſeums fehlt. Uebrigens hat die C. discolor auch gleiche Heimath 
wie jene, denn Gaftelnau und Deville haben ihre Gremplare eben- 
falld am obern Amazonenftrome, ſowohl auf brafilifiher ald peruanifcher Seite 
gefunden, dann aber auch noch an einen feinem Zuflüffe, dem Ucayali. 
Nah ihren Beobahtungen find es Halb nächtliche Thiere von großer 
Agilität, die fih von Früchten und Inſekten nähren, leicht zahm werben 
end alsdann gekochtes Fleiſch und Süßigkeiten vorziehen. 

Jetzt, wo man von der C. cuprea eine Menge Exemplare mit gleich⸗ 
foͤrmigen Charakteren kennen gelernt hat, iſt die Selbſtſtaͤndigkeit dieſer 
Art geſichert. 

7. C. cinerascens Srix, der graue Springaffe; einerascens, 
dorso flavido -lavato, cauda subconcolore nigricante. 

Callithrix cinerascens. Spıx sim. bras. p. 20. tab. 14. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 231; Abh. d. Münchn. Akadem. V, ©. 452. 

Mit Unrecht Hatte ih in den frühern Supplementen die C. cineras- 
cens dem Gigo zugetheilt; ein Mißgriff, den ich ſchon in den Abhand⸗ 
lungen ber Münchner Akademie verbeflerte, indem ich hier ihre Selbft- 
ſtaͤndigkeit ausſprach, obwohl mir damald auch nicht mehr ald das eine, 
von Spir aus den Wäldern am Tutamaid [Ica] an der peruanifchen 
Grenze mitgebrachte Eremplar zur Verfügung ftand. 

Die C. cinerascens hat ganz bie Größe der C. cuprea, von ber fie 
ich aber ſchon dadurch auffallend unterfcheidet, daß Ober- und Unterfeite 
gleihförmig gefärbt find. Es find nämlich alle Haare ſchwarz und weiß, 
oder wie auf dem Küden ſchwarz und licht röthlichgelb [falb] geringelt. 
Ter Kopf hat Teine ſchwarze Stirnbinde; die 4 Hände find gleih ben 
übrigen Iheilen der Gliedmaſſen mit fhwarz und weiß geringelten Saas 
en befegt, wobei die dunkle Farbe etwas vorwiegt. Am Schwanze find 
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zwar bie Haare am Grunde ſchmrittzig lichtgelblich, aber die Iaͤngeren Enben 
find ſchwarz, ſo daß ber Schwanz faſt einfarbig ſchwarz äusſieht. 

» C. donacophila D’On». 

| Callithrix donacophilus. D’ORBIGN. voy. dans l’Amerig. merid. maninif, 
p. 10. tab. 5. — Wagn. Schreb. Suppidm. I. &.232. — IS. GEOFFR. vatal. d. 
Primat. p. 40. 

Die ganze Beſchreibung, welche D’Orbigny von biefer Urt giebt, 
befchränft ſich auf folgende Worte: „Das Geſicht ift nackt und ſchwaͤrzlich, 
der ganze Körper rothgrau, am Kopf und Bauch dunkler. Die Haure 
des Körpers jind geringelt aus Schwarz, Weiß und Roth, die bed 
Schwanzes find einfarbig". Seine Eremplare hat er in Bolivien und 
zwar in den Provinzen Mocho8 und Santa = Cruz de la Sierra zufammen 
gebracht. Iſ. Seoffroy bemerft von diefen Gremplaren, daß bei dem 
abgebildeten die Hände weiß waren, Bei eihem andern graulich, wieder Bei 
einem andern, das überhaupt mehr roth überlaufen war, braun. Bon 
einem ‘vierten Eremplar fagt er, daß es viel röther war, indem es Fein 
Weiß ald an den Ohren hatte, der Schwanz dunkel. Noch erwähnt er 
eines Exemplares aus Peru als fehr ähnlich dem vorhergehenden. 
Aus dieſen wenigen Notizen, fo wie aus der gegebenen Abbildung 
if Die große Aehnlichfeit ver C. donacophila mit C. cinerascens nicht 
zu verfennen, zumal da jene in den Sarbentönen mandherlei Abänderungen 
barbietet und beide 'einen zufammenhängenden Wohnbezirk "einnehmen. 
So Tange nun nicht die franzoöͤſiſchen Zoologen in genaueren Befchreibungen 
die Unterſchiede ihrer 'C. donacophila von C. einerascens nachweiſen, 
Halte ich mich einftweilen für berechtigt, Beide miteinanver zu vereinigen. 

8. C. caligata NATT., der roftrothe Springaffe; dilute fusces- 
‚cens, genis, gastraeo artubusque cupreo-rufis; sincipite nitide atro; 'mänf- 
bus higricantibus, . 
| 'Callithrix 'caligata. Wagn. Wiegm. Archiv f. Naturgeſch. 1842, 11. 
S. 337; Abh. d. Münch. Akad. V. S. 453. 

Dfe 'C. caligata ſteht in einem ahnlichen nahen Verhälmiß zu 
'C. cuptea, wie C. 'nigrifons zu €. 'Gigot. Ste 'hat mit !ver C. duprea 
vie gleide Größe; die Wangen, die Unterfeite und die Gliebmaſſen fihb 
ebenfalls "lebhaft roſtig kupferroth, "die Ruͤckenfurbe 'ift aͤhnlich oder hat 
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mehr Roth, aber die C. caligata unterſcheldet ſich dadurch, daß ber ganze 
Vorderkopf glänzend ſchwarz iſt, was hinterwärts ind Fuchſige fptelt, ine 
deß bei C. cuprea ber Borderfopf mit dem Hinterfopf gleithfarbig tft. 
Während ferner bei C. cuprea die A Hände mit bunfel Tupferrothen 
Haaren befetzt find, find fie es bei C. caligata mit fehwarzen, denen eins 
‚eine bräunlichgelbe untermengt find. Natterer bat von dieſer Art 2 
erwachfene männliche Individuen mitgebracht, wovon ic) das durch feine 
Färbung audgezeichnete näher befchreiben will. 

Der Rüden nnd ein Theil der Auffenfeite der Gliedmaſſen ift ſchim⸗ 
mernd roftrothbraun. Der Wangen, die ſpärlich behaarte Uinterfeite deb 
Körperd, die Innen⸗ und MBorberfeite der vorberen Gliedmaſſen, die In— 
nen⸗ und Sinterfeite der Hintern Gliedmaſſen nebſt den Unterfchenfeln iſt 
gefättigt roftfupferroth. Die Haare ter Auffenfeite find am Grunde dun- 
tel roſtbraun, dann undeutlih roſtroth und ſchwarz geringelt, während an 
C. cuprea die Ringelung fehr markirt if. Am beutlichften ift noch bie 
Ringelung in der Kniegegend und auf ben Morberarmen. Der ganze 
Vorderkopf ift über einen Zoll breit mit glänzend ſchwarzen, rückwaͤrts 
gerichteten Haaren befegt, die hinterwaͤrts, wo eine feine roftbraune Rin⸗ 
gelung der Haare beginnt, einen fuchfigen Ton annehmen. Die Haare 
bes Hinterfopfö find roftgelb und ſchwarz geringelt, wobei vie hellere 
Sarbe vorherrſcht. Die 4 Hände find mit ſchwarzen Haaren befegt, unter 
welchen fich einzelne roftgelbliche einmengen. Die Ohren find außen nadt, 
innen mit einzelnen fihmugig weißen Haaren verjehen. Der Schwanz iſt 
im Anfang ſchmutzig gelblihweiß und ſchwarz gefchedt, indem bier bie 
weipliden Haare in der Mitte Schwarze Ninge haben. Diefe werben Flei- 
ner und verſchwinden endlich, fo daß die größere hintere Hälfte des Schwan⸗ 
zes einförmig gelblichweiß iſt. Geficht, Ohren und Sohlen find fchwarz; 
erfteres mit einzelnen ſchwärzlichen und um die Lippen mit einzelnen 
ſchmutzig weißlichen Härchen beſetzt; die Krallen find dunkelbraun. Die 
Höhe vom Scheitel zum After beträgt 12%,'"', die Länge des Schwan- 
zes 14/2". 

Das eine Eremplar flammt von Borba am Rio Madeira, nit 
weit von deſſen Einmündung tin den Amagonenftrom, ba8 andere ift vom 
Rio Solimoed. Da demnach OC. caligata in ver Nähe von C. cuprea 











18 Springaffe. 


gefunden worden if, fo bleibt e8 weiteren Unterfuchungen in der Heimath 
biefer Ihiere vorbehalten, ob nicht Mittelglieder zwifchen ihnen vorhanden 
find, oder ob fie ſchroff gefondert neben einander fiehen. 

9. C. brunnea Narr., der braune Springaffe; castaneo-fusca, 


taenia frontali lata manibusque nigris; occipite brunneo-Jutescente, cauda 
fusca. 


Callithrix brunnea. Wagn. im Arch. für Raturgefh. 1842. 1. ©. 357; 
Abh. d. Münchn. Akadem. V. ©. 455. 

Eine von Natterer entbedte Art, die fih zunächſt an C. caligata 
anreiht, mit der fie in Größe, Geftalt und der ſchwarzen Stirnbinde über- 
einfommt, von berfelben aber durch die roftig Faftınienbraune Färbung, 
bie ganz ſchwarzen Hände und ben dunfeln Schwanz fih unterſcheidet. 
Es Fönnte auch mit C. nigrifrons einige Aehnlichkeit gefunden werben, 
allein die C. brunnea unterfcheidet fich gleich durch ihre Färbung, durch 
die geringere Größe, den Fürzeren Pelz mit fchlichten, nicht zotteligen Haa= 
ren, der namentlid am Schwanze glatt anliegt und dieſen daher dünner 
ericheinen läßt, was auch von der Kopfbehaarung gilt. 

Die herrfchende Farbe ift ein etwas faftige8 und ſchimmerndes roſtiges 
Kaftanienbraun mit lichten bräunlihen Spigen. Diefe Farbe wird gegen 
den Kopf ganz licht gelbbräunlich, während fie nad) den Leibesfeiten und 
anf den Gliedmaffen immer dunfler wird; die 4 Hände find ganz fhwarz. 
Die Haare find in ihrer untern Hälfte dunkel rußbraun, dann ſchwarz 
mit licht gelbbräunlien Ringen. Auf dem Naden und Hinterkopf ift 
bie obere Hälfte der Haare einförmig licht bräunlichgelb, daher hier dieſe 
Farbe allein auftritt und ſcharf von dem dunklen Vorderkopf abſchneidet. 
Diefer ift in feiner vordern Hälfte mit glänzend kohlſchwarzen Haaren be⸗ 
ſetzt., die in feiner Hintern Hälfte mit Roſtroth untermengt find, indem 
bier die Haare kurze fuchsrothe Spigen haben. Die dunkle Faͤrbung des 
Vorderkopfes fchneidet quer über die Mitte des Scheitel fcharf von ber 
lichten Färbung des Hinterfopfes ab. Auch die Seiten: Einfaffung bes 
Geſichts it gegen die Stirnbinde zu aus glänzend fehwarzen Haaren ges 
bildet; mit ziemlih langen Haaren von eben biefer Barbe ift dad Ohr 
auf feiner Innenſeite dicht beſetzt. Der Unterleib ift fpärlich mit ſchwarz⸗ 
braunen, undeutlich geringelten Haaren verfehben. Der Schwanz ift ein⸗ 


Callithrix. 119 


förmig dunkelbraun, mit fehr verwiſchter Ringelung, doch wird bie äußerfte 
Spitze etwad lichter. Geficht, Ohren, bie nadte Unterfläche der Hände 
und dad Scrotum find ſchwarz, erflered an ben Lippen mit weißlichen 
Härhen befegt. Die Nägel find ſchwarzbraun und die Iris haſelnuß⸗ 
braun. 

Die Wiener Sammlung beſitzt 4 Exemplare von dieſer Art: ein er⸗ 
wachſenes und ein junges Männchen, und 2 Weibchen. Die Höhe vom 
Scheitel bi zum After ift 12Y2'% die Länge des Schwanzed 17a”. 


Natterer entvedte dieſe Art auf feiner Slußreife auf dem Mio 
Madeira hinab, alfo an der Weitgränge des mittlern Brafiliene. 


10. C. torquata Horrm., der roftfarbige Kragenaffe; supra ca- 
stanea, subtus ferugineo-rufa, torque collari palmisque flavido -albis. 


Callithrix torquata. Soffmannsegg, Mag. d. Geſellſch. naturf. Sr. I. 
(1807) ©. 86. — Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 234 (theilw.). 


Mit Iſ. Geoffroy Halte ih es jetzt für gerathen, die C.torquata, 
von der mir freilich fo wenig ald ihm ein Eremplar zu Geficht gefom- 
men ift, von C. amicta zu trennen und zwar ſowohl wegen Verſchieden⸗ 
keit ded Wohnorts als der Färbung. Die C. torquata ift nämlich bis⸗ 
fer nur aus Para, alſo aus den norböftlichen Theilen Brafiliend befannt. 
Rah der Beſchreibung bed Grafen Hoffmanndegg ift bie Oberfeite 
fflanienbraun, an ben Untertheilen der Gliedmaſſen und in ber Hintern 
Shwanzhälfte allmählig ins Schwarze übergehend; bie Unterfeite fuchs⸗ 
toth, faſt roſtfarbig. Der Halöfragen, der fih von dem einen Ohr ab⸗ 
waͤrts um den Vorderhals bis zum andern Ohr zieht, ift gelblichweißz 
die Vorderhaͤnde find eben fo gefärbt. 

11. C. amicta Hums., der ſchwarze Kragenaffe; tota nigra aut 
sıpra rutilo -induta; torque collari palmisque flavido - albis. 


Callithrix amicte. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 234. — Xfhub. 
Fan. peruan. I. ©. 46. — Is. Georre. catal. p.40. — C. lugens. Humn. rec. 
L }. 320, 337. 


Gehört dem nordweftlichen Brafilien und Peru an. 


120 Saimirt. 
XV. CHRYSOTHRIX. Satmiri, 


Caput oblongum , dentes caninf longi, cauda longa tenuls villosa. 


Mehr ald durch die äußere Geftaltung find bie Saimirid von ben 
Springaffen dur den Schädelbau verjhieden. Sie bewohnen die nord: 
weftlihden und nörblichen Theile Brafiliend nebft den angrenzenden Län- 
bern. Während ich von ihnen früher nur eine Art annahm, halte ich 
mich jett berechtigt drei zu unterfcheiden. 


1. Chr. sciurea Linn., der gemeine Saimiri; supra olivaceo- 
flavescens, nigro - adspersa, dorso splendide aurantiaco - mixta; capite 
supra e nigro flavidoque enbtilissime ‚punctulato vittisque private; antibra- 
chiis manibusque dilute rubiginoso-fulvis. — Tab. 9. 


Chrysothrix sciurea. Wagn. Schreb. Supplem. I, ©. 237 (theilw.); 
Biegm. Arch. f. Naturgefh. 1846. 2 S. 135; Abh. d. Münchn. Akadem. V ©. 458, 
— Simia sciurea. Schreb. I ©S.121 tab. XXX. —Saimiri. Fr. Cuv. mammif. 
fol. I. — Saimiris sciureus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p.37. — Saimiris 
ustus. Is. GEOFFR. archiv. d. mus. IV p. 6 tab. ]; catal. des Primat. p. 38. 


Diefe Art, weldde ven noͤrdlichen Theil Suͤdamerikas bewohnt, fcheint 
uns zuerft befannt geworden zu feyn. Sie tft offenbar gemeint von Daus- 
benton, Bennant (fein Orange ape), Barrere, Froger und Er, 
Eupier. mar hat von ihr neuerdings If. Geoffroy eine zweite 
Art ald Saimiris ustus abtrennen wollen, damit aber nur Alteröverfchie- 
denheiten bezeichnet, denn fein S. ustus, ben er nad einem einzigen, won 
feinem Pater aus Liffabon mitgebrachten Cremplare charakteriſirte und 
dem er fpäter noch ein ein zweite, von Gaftelnau eingeliefertes beifügte, 
tft Iediglich ein ganz erwachienes alte Individuum, während fein S. sci- 
ureus bie jüngeren Alteröftufen ver nämlichen Art darftellt, vielleicht auch 
zum Theil ber Ch. nigrivittata zufällt. Daß diefe Behauptung richtig 
ift, bezeugen bie vielen von Natterer zurückgebrachten Eremplare and 
den verfchiedenen Alteröperioden, worunter bie ganz alten vollfommen mit 
dem S. ustus übereinftimmen. 

Bei alten Individuen ift das Orangen- ober Pomerangenroth des 
Rückens fehr lebhaft. Die Oberfeite des Kopfes, die immer ohne ſchwarze 
Zeichnungen if, iſt olivengelb und fehr fein ſchwarz gefprentelt, wobei 
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erſtere Farbe vorherrſcht. Vorderarme und Hände find lebhaft goldig 
roth, ohne braune Beimiſchung. 

Es iſt dieſe Art ſchon lange aus dem franzoͤſiſchen und holländiſchen 
Guiana bekannt; in Braſilien iſt ſie aber zuerſt durch Natterer aufge⸗ 
funden worden und zwar bei Borba, Barra do Rio Negro und am Rio 
Branco. Baftelnau bat fie von Santarem am nntern Amagonenftrome 
mitgebradt. Weder Spir, noch der Prinz von Wied haben dieſe Art 
angetroffen. 


2. Chr. entomophaga D’ORB., der Sag uhy; supra olivaceo -se- 
rina, nigro -adspersa, dorso splendide colorato, capite supra aterrimo; an- 
tibrachiis manibusque splendide aureo -fulvis. — Tab. 10. 

Chrysothrix entomophaga. Wagn. Wiegm. Ardiv 1842. 1 ©. 357; 
1846. 2 ©. 135; Abh. db. Münchn. Akad. V. ©. 459. — Saimiris (Callithrix) 
entomophagus. D’Onsıcn. voy. dans l’Amer. merid. mamm. p. 10 tab. 4. — Is. 
GEOFFR. catal. p. 38. 


Diefe Art war nur durch D’Orbigny’d Abbildung angedeutet, 
bis ich fie, nach den beiden von Natterer mitgebrachten Eremplaren 
beiderlei Sefchlechted, durch eine Diagnofe näher charakteriſirte. Aus den 
kurzen Befchreibungen, die D’Orbigny und Iſ. Geoffroy fpäter mit- 
getheilt haben, erjehe ich, daß die ihnen vorliegenden Stüde noch nicht 
bie vollfommene Färbung hatten, daher ich ihre Angaben nach den Erem- 
plaren Natterer'8 vervollftändigen will. 

Die ganze Kopfplatte ift kohlſchwarz, Doch Haben die Haare lichte 
Murzelbälften, die aber völlig verbedt find; von dieſer fchwarzen Platte 
verläuft ein ſchmaler Längsftreif am Naden herunter, fo wie jeberjeits 
eine Binde vor den Ohren herab bis zur Mitte ver Wangen. Die Farbe 
der ganzen Ober: und Auffenfeite ift ſchön zeifiggelb und ſchwarz gefpren- 
felt; Teßtered ift am meiften. dem Rüden und naächſtdem der Auffenfeite 
des Schwanzed, der Oberarme und der Ober- und Unterfchenfel beige- 
miſcht. An den Seiten überwiegt die zeifiggelbe Farbe über die ſchwarze; 
anf den Unterleib und der Innenſeite der Gliedmaſſen tritt fie rein her⸗ 
vor, wird gegen die Ränder an ben Hinterfüßen lebhafter und geht fo 
almählig in die fchöne goldrothe Farbe der Iegtern über, die an ben 
Vorderarmen und Vorderhänden noch weit Tebhafter if. Geficht und 
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Borberhald find mit weißlichen Haaren beſetzt, die au den Ohren mehr 
gelblich werben. Der Schwanz ift auf der Oberfeite dem Rüden gleich 
farbig, unten einfarbig goldgelblih, die ganze Schwanzfpige ſchwarz. Die 
Haut der Augengegend if, nah Natterer'3 Angabe, blaß fleifchfarben, 
faft weiß; die Naſe ſammt den beiden Lippen, wie bei ven zwei andern Ars 
ten, von einem runden ſchwarzen led bedeckt; die Unterfeite der 4 Hände 
ift bräumlichgelb. Beide Gefchlechter find gleichfarbig. Die Höhe vom Schei- 
tel bis zum After beträgt 11, der Schwanz mißt 14V,” 

Natterer entdedte diefe Art am Rio Mamore im Walde am Iin- 
fen Ufer, wo fie in Gefellihaft zufammenlebt. D’Orbigny erhielt von 
ihr 2 Gremplare in der Provinz Guarayod in Bolivien; 2 andere er: 
langte Sajtelnau in der Miffion Sarayacı im öftlihen Peru. Der 
nah Poeppig in den Bergwäldern des obern Huallaga häufig vors 
fommende Saimiri wird wohl der nämlichen Art angehören. 

3. Chr. nigrivittata Waon., der ſchwarzbindige Saimiri; 
supra olivaceo-cana, nigro-adspersa ; dorso minus splendide colorato ; 
vitta nigra utrinque ante et supra auriculas dueta; antibrachiis manibus- 
que saturate ferrugineo -fulvis. — Tab. 11. 

Chrysothrix nigrivittata. Wagn. Wiegm. Ar. 1846.2. ©. 135; Abh. 
d. Münchn. Akadem. V. ©. 461. ' 


So lange ich von dieſer Gattung Feine andern Exemplare zur Anficht 
hatte, ald die von Spir gefammelten, Hatte ih mit ihm und Wagler 
fein Bedenken, daß felbige der Simia sciurea Linn. zuzutheilen feyen. 
Nachdem ih nun aber die vielen Cremplare Natterer’d mit denen 
von Spir vergleihen Tonnte, habe ich alsbald erfannt, daß letztere eine 
befondere Art bilden müßten, ber ich den Namen Chr. nigrivittata bei- 
legte. Sie ift bisher nicht Dejchrieben, denn wenn auch Humboldt‘ 
Titi durch Die Kopfzeihnung daran erinnert, jo paßt doch die übrige Be⸗ 
fchreibung nicht dazu, wenn anders legtere fich nicht auf Chr. sciurea be- 
zieht, da Humboldt wirklih von 2 Arten ſpricht *). 

Unfere Sammlung befigt 3 Exemplare aus verſchiedenen Altersſtu⸗ 





9 Humboldt's Titi de POrénoque fheint in Feiner Sammlung vorhanden ga fenn, wenige 
ftienß fehlt er auch in der pariſer. 
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fen. Die Färbung iſt weit weniger lebhaft ald bei Chr. sciurea, und 
an der Oberfeite des Kopfes und der Außenfeite der Gliedinaffen herricht 
der graue Ton über den blaß olivengelben vor. Der Scheitel ift ſchwarz 
und olivengelb geſprenkelt. Da, wo an ben Kopfjeiten oberhalb der Oh— 
sen die weiße Farbe vom der geiprenfelten des Scheitel fich ſcheidet, Täuft 
jeberjeitö eine ſchwarze Binde bin, Die fich zuletzt fenfredht an den Wan- 
gen herabzieht. Bei jungen Exemplaren ift zwar dieſe Binde nur ſchwach 
angedeutet, es Tann jedoch gleihwohl Feine Verwechslung mit ver Chr. 
seiurea eintreten, da auf dem Scheitel fowohl die Schwarze Sprenfelung 
vorwaltet, ald auch das Gelb nur von einem blaffen Tone iſt. Den Hän- 
den und Vorderarmen ift braun beigemifcht, daher diefe nur roftig braun 
roth find. Die Rückenhaare find von unten nach oben grau, dann citro- 
nengelb, ſchwarz und rejtfalb geringelt, mit kürzern oder längeren ſchwar— 
zen Spitzen, daher der Rüden aud Schwarz, Roftfalb und Gitronengelb 
geiprenfelt ift, was am intenfivften längs des Rückgraths, an den Seiten 
aber lichter wird, indem hier dad Gelb vorwaltet. Die Haare des Ge: 
fiht3, der Obren, des Unterfieferd und Vorderhalſes find weißlich, was 
allmählich in die blaßgelblihe Farbe des Unterleibes übergeht. Der 
Shwanz ift auf der Oberfeite von ber Farbe des Oberarmed und ber 
Schenkel, auf der Unterfeite ſchmutzig weißgelblih; feine ganze lange 
Spipe ift ſchwarz. Die Innenſeite des Oberarmes ift blaßgelblih, was 
an der des Vorderarmes immer mehr ind Falbe übergeht. Die Innen 
feite Der Hinterbeine ift faft ganz gelblichweiß, was erft gegen die Buß: 
wurzel ind Moftfalbe verläuft. Die Länge des Körpers beträgt 13, 
des Schwanzed mit den überragenden Haaren 16”. 

Die Jungen haben eine jeher trübe Färbung, die erſt mit dem Alter 
Iedhafter wird, doch nicht in dem Maafe, wie bei ven beiden anderen Arten. 

Spir hat feine Exemplare bei Ega, an der Ausmündung des Teffe 
in den Solimoed erhalten; Natterer hat diefe Art nicht angetroffen. 
Sollte Hum boldt's Titi de POrénoque hieher gehören, was mir aber 
zweifelhaft erfcheint, fo würde fich diefe Art nordwärts am Gaffiguiare, 
Guaviare und obern Orinoco weiter ausbreiten. Aus Surinam find Erem- 
plare von biefer Art ber f. Sammlung in Stuttgart und der hiefigen 
zugefommen. 
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c) Hapalidae (Arctopithecus Geoffr.); dentes molares utrinque quin- 
que, cauda laza villosa. 


XVI. HAPALE. Seidenaffe. 


Ungues omnes falculares, manus posterioris pollex solus unguiculo subplano 
tectus, 


Unter den amerifanifchen Affen diejenige Gattung, welche die meiften 
Arten aufzuweifen hat. | 


1. Subgen. Jacchus Georrr.; dentes incisivi inferiores arcuatim 
positi, longi, cylindrici. 
T) capite penicillato, cauda annulata. 
I. H. Jacchus Linn., der weißpinfelige Sahui; cinerascens, 


dorso flavo alboque variegato; penicillo albo aute et pone auriculam, ma- 
cula frontali alba. 


Hapale Jacchus. Wagn. Schreb. SuppLI. S. 126; Abh. d. Münchn. Aka⸗ 
bem. V. ©. 464.— Is. GEoFFR. catal. des Primat. p. 59. 
ß. collo albescente. 


Jacchus albicollis. Spıx sim. bras. p. 33 tab. 25. — Is. GEoFFR. |. c. 
p- 39. , 


Nicht in Guiana, fondern im mittlern Theil der Oſtküſte Brafiliens 
zu Haufe. „Seoffroy8 J. humeralifer dürfte wohl auch noch 
zu den Abänderungen des J. Jacchus gehören. 


2. H. penicillata Georrr., der fhwarzpinfelige Seidenaffe; 
cinerascens, dorso flavo alboque variegato; penicillo ante auriculam, macula 
frontali alba; capite colloque nigris,. 

Hapale penicillata.. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 242 tab. XXXIII. A; 
Abh. d. Münchn. Akadem. V. &.464.— Lunp. Danske Vidensk. Selsk, Skrift. Kjöbenh. 
1842 p. 15. — Is. GeorrR. catal. des Primat. p. 59. 


ß. genis guttureque albis. 

Jacchus leucocephalus GEOFFR. Pr. v. Neuw. Beitr. II. &.135 mit Abe 
bid. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 243 tab. XXXIII. B. — Is. GEOFFR. 
l. c. p. 60. 

Don der Oftfüfte Brafiliens von Rio Janeiro an bis zum 14° f. Breite 
und weftwärtd in ber Provinz Minas Geraes zu finden. H. leucocephala 
ift nur eine der Barbenabänderungen. 
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3. H. aurita Georre., der weißfämmige Seidenaffe; nigra, ru- 
fo-mizta; auriculis pilis longis interne obsitis nec non fronte faciegue al- 
bo - pilosis. 

Hapale aurita. Wagn. Schreb. Suppl. . ©. 243 tab. XXX. C; Abh. b. 
Münden. Aadem. V. ©. 465. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 60. 


Im ſüdlichen Brafilien (San Paulo und am Parana). 


tr) capite penicillato, cauda haud annulalta. 


4. H. chrysoleucos Narr, der blonde Sahni; albida, manibus 
eaudaque spleudide rutilo-fulvis, auriculis albo-penicillatis. 


Hapale chrysoleucos. Wagen. Wiegm. Archiv. f. Raturgefch. 1842. 1 ©. 357; 
Abh. d. Münchn Akadem. V. ©. 466. 

Eine ſchoͤne, von Natterer entdeckte Art, die der Form ihrer Schnei⸗ 
dezähne nach zur Untergattung Jacchus gehört und in derſelben ein ver⸗ 
mittelndes Glied zwifchen der vorigen und letzten Gruppe bildet, indem 
die Ohren wie bei jener gepinfelt find, der Schwanz dagegen wie bei Die= 
fer ungeringelt ift. 

Die Behaarung ift fehr weih und alle Saare find der ganzen Länge 
nach einfarbig. Die fehr großen Ohren find beiberfeitd mit langen Haa⸗ 
ren bejeßt, bie den ganzen Ohrenrand mit einem hohen Haarkamme ein- 
fänmen. Die fämmtlihe Behaarung des Kopfes, der Ohren, bed Vor⸗ 
derförperd und der Oberarme ift weiß, was allmählig Gelb aufnimmt 
(an dem einen der 3 von Natterer eingelieferten @remplare ſchon am 
Ohrenpinfel), fo daß Vorberarme, der Bauch, der untere Hand von ber 
Außenſeite ver Oberfchenfel, der größere Theil der Außenfeite ber Unter: 
fchenfel, die vier Hände, Aftergegend und der ganze Schwanz mehr ober 
minder roftgelb, ins Noftrothe übergehend find. Die Haut des Gefichts 
ift ſehr fehön licht fleifchfarben, gleich der Haut eined Weißen und mit 
einzelnen weißen Härchen beſetzt; die Nafenflügel find etwas bläulich, Die 
Iris Hell hafelfarben. Die Ohren, Sohlen und dad Scrotum find bunfel 
fleiichfarben. Die ganze Länge beträgt 2' rheinl., wovon der Schwanz 
bis zur Spige der überragenden Haare 13'/!' wegnimmt. 

Natterer entdeckte diefe Art bei Borba gegen die Ausmündung 
des Mabeira in den Amazonenftrom, wo fie im niedern Walde in Fleinen 
Befellfchaften gefunden wird. 
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Tr) eapite haud penicillato, cauda annulata. 

6. H. pygmaea Srix, das Zwergäffchen; omnium minima, supra 6 
brunneo — fulvido nigroque variegata; pilis capitis longioribus retroversis, 
auriculas obtegentibus. 

Hapalepygmaea Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 243; Abb. d. Mündn. 
Akadem. V ©. 467. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 61. 


Anfänglihd war ich geneigt in diefem Aeffchen nur das Junge irgend 
einer andern Art anzuerkennen; indeß bei genauerer Vergleichung ſeines 
Gebißes überzeugte ich mich, daß daflelbe vollfommen audgebildet ift und 
daher ein erwachjenes Ihier anzeigt, wozu noch eine Mittheilung des 
Herrn v. Martius Fam, daß er dieſes Individuum eine Zeitlang lebend 
gehalten habe. Dieß veranlaßte mich in den Abhandlungen der Mündh: 
ner Akademie dem gedachten Aeffchen die Berechtigung ald eigne Art zu 
gelten zuzugeftehen, und alle Zweifel in diefer Beziehung find vollitändig 
befeitigt, jeitvem Baftelnau eine ganze Reihe Eremplare von diejer Art 
mitbrachte, worunter ein ganz junges, das fchon den erwachfenen gleicht. 

Von dem dur die bayerischen Reiſenden für die hiefige Sammlung 
arquirirten Gremplare ift Folgendes zu bemerfen. Das Gebiß ift das 
ächte eines Jacchus, im Sinne, mie Geoffroy dieſe Gattung begrenzte. Die 
Behaarung ift lang, reihlih und weich; bejonderd lang ift fie auch am 
Kopfe, zumal an den Geitentheilen, und dabei rückwärts gerichtet, fo daß 
dadurch die Ohren gang verbedt werben. Die Ohren find auf der Au— 
ßenſeite nadt, auf der Innenſeite aber mit längeren, über den Rand et= 
was vorragenden Härchen bejegt; ein befonderer Ohrenpinfel fehlt gänzlich. 
Die Färbung der ganzen Ober- und Außenfeite bed Körpes ift aus licht⸗ 
bräunlich Lehmgelb und Schwarz gefhedt, indem vie lehmgelben Haare 
an der Wurzel und Spige ſchwärzlich gefärbt find, wobei lettere Häufig 
no von einem Furzen gelben Ende überragt wird. Tiefe rojtiggelb und 
ſchwarze Färbung ift im der Weife angeordnet, daß fie auf Kopf und Nas 
den geiprenfelt, auf dem Rüden aber in abwechſelnden Querbinden auf: 
tritt. Die Unterſeite ift einfärbig lehmgelblich. Der Schwanz ift aus 
Roftgelb und Schwarz geringelt; bie vier Hände find roftiggelb behaart, 
die Krallen find weißlich. Die Länge ded Körpers nach der Rückenkrüm— 
mung beträgt etwas über 6”, der Schwanz ſcheint beinahe eben fo lang 
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Diefer Affe bildet auch ein Mitielglied zwifchen der erften und nade 
folgenden Abtheilung, mit jener durch den geringelten Schwanz, mit die 
fer turh den Mangel ber Obrenpinfel übeinſtimmend. Unter allen äch— 
ten Affen ift er bei weitem der Tleinfte. 

Spir bat das von ihm bejchriebene Eremplar in den Wäldern von 
Tabatinga am obern Amazonenflrum erhalten; noch weiter aufwärts bei 
Gga in Peru Hat Gaftelnau feine, alle Alteröftufen repräfentirenden Crem⸗ 
plare geſammelt. 


{rt capite haud penicillato, cauda non annulata. 

6. H. melanura Georrr. der ſchwarzſchwänzige Seidenaffe; 
supra fusca, infra fulvido-lutescens; femeribus rufo- fuscis, latere anteriore 
abrupte albidis; cauda nigra. — Tab. 13. 

Hapale melanura Wagn. Screb. Supplem. I. ©. 244; Abb. d. Münchn. 
Atatem. V. S. 469. — Is. Gerorre. catal. des Primat. p. 60. — Jacchus leu- 
comeros. GRAY ann. of nat. hist. XVIII p. 212. 


Es ift Dieß eine bisher fehr wenig befaunte und in den Sammluns 
gen nicht Häufige Art, von der noch Feine vellfiäudige Beichreibung vor— 
liegt und ald deren Heimath nur im Allgemeinen Braſilien bezeichnet iſt. 
Lie mir von Natterer an bie Hand gegebenen Materialien lafien das 
bisher Mangelnde vollftändig ergänzen. 

Die Oberfeite des Körperd ift im Allgemeinen gelblich roftigbraun; 
kr Vorderhals gelblihweiß, was an dem Unterleibe ins licht Roſt⸗ 
brümlihe zieht, während Die Seiten mehr ind Gelblihe fallen. Die 
Etirne ift ſchwärzlich, der Vorderkopf dunfelbraun, was auf der Mitte 
des Scheiteld in eine Spite außläuft, fo daß dadurch ein Treied entfteht, 
das jedoch nicht immer deutlih if. Die Außenfeite der vorbern Glied: 
maffen ift gelbbräunlich, wa8 gegen bie Hände ind Dunfelbraune übergeht; 
die Innenfeite ift heller und hat mehr Gelblihd. Die Außenfeite der 
Sinterbeine ift dunkel roftbraun, während die Borberfeite der Oberfchen- 
fl von den Hüften an bis unter dad Knie fharf abgeſchnitten gelblich- 
wein if. Die Innenfeite der Unterfchenkel ift lichter roſtbraun ald bie 
Angenfeite, bie Füße find auf ver Oberfeite bunfelbraun behaart. Der 
Schwanz ift einförmig ſchwarz; nur an ber Unterfeite if feine Wurzel 
anf eine kleine Strede Hin roſtroth. Die einzelnen Haare des Rüdene 


128 Geibenaffe. 


find in ihrer untern Hälfte ſchmutzig Tichtgelblid, dann dunfelbraun mit 
fürzerer oder längerer graugelblider Spike. Die Haare der Unterfeite, 
der Borderfeite und des Schwanzed find einfarbig.‘ Die Haare am hin 
tern Rande der Außenfeite der Hinterbeine find am Grunde roſtröthlich, 
dann braunſchwarz mit graugelbliden Epiten längd des Oberſchenkels. 

Die Iris ift hafelbraun; Die Haut des Gefichtd dunfelbraun, ausge— 
nommen die zwifchen den beiden Nafenlöchern Tiegende Nafenfuppe, vie 
blaß fleifihfarbig ift, eben fo wie der darunter liegende Theil der Ober: 
lippe. Don einem Männchen giebt Natterer an, daß die Unterlippe 
an dicſer Stelle von derſelben Farbe war, während bei einem Weibchen 
fih daran nichts Sleifihfarbiged zeigte. Die Ohren find ziemlich. groß, 
ganz fein mit Härchen beflogen, dunkelbraun, an der Wurzel röthlich, 
vorn mit einem bläulich fleifchfarbigen led, der jedoch von den bräun— 
lichen Wangenhaaren bebedt wird. Tas Scrotum iſt blaß fleifhfarbig, 
die Sohlen find hellbraun, ind Fleifhfarbige übergehend, beim Weibchen 
ſehr heil fleifchfarbig; Die Krallen find dunfelbraun. Dad Gebiß ift das 
ächte von Jacchus. Die Länge des Körperd beträgt 10°, des Schwanzes 
mit den Haaren 141," 

Natterer fand diefe Art bei Cuyaba und Gaiffara in der Provinz 
Mato groffo, alfo in der MWeithälfte des mittleren Brafiliend. Wie Sf. 
Geoffroy angiebt, Hat D’Orbigny ein Gremplar and Bolivia (Rro- 
vinz Santa-Cruz de la Sierra?) und Baftelnau 2 andere aus der 
Provinz Para mitgebracht. 


7. H. argentata Linn, der Milo; argenteo-alba; facie, auriculis 
palmisque rubris; cauda nigra. 


Hapale argentata. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©2145; Abh. d. Münchn. 
Akadem. V ©. 471. 


Lange Zeit war von diefem fehönen Aeffchen nur das einzige, im Pa⸗ 
rifer Mufeum aufgeftellte Gremplar befannt, dad La Condamine, als 
er auf dem Amazonenftrome durch die Waldungen von Para reifte, von 
den Zandedeingebornen als ein ihnen unbefannted Ihier im lebenden Zu- 
fland zum Gejchenf erhielt. Aus denſelben Gegenden ſtammen wahrſchein⸗ 
lich die beiden Exemplare in der Berliner Sammlung, da fie von Sie- 
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ber herrühren. Woher dad Hiefige und andere in verjhiebenen Mufeen 
aufgeftellte Indivinuen gekommen find, ift mir nicht bekannt. Natterer 
bat jo wenig wie Spir biefe Thiere irgendwo angetroffen. Bon Sf. 
Geoffroy's Vermuthung, daß der Mifo entweber ein Albino von H. 
melanura ober deren erwachſener Zuftand feyn möchte, ift jedenfalld die 
Iegtere Alternative unrichtig, da wir nunmehr von dem ſchwarzſchwaͤnzigen 
Sahni durch Natterer die Färbung alter Eremplare Tennen; dagegen 
koͤnnte allerdingd der Mifo ein Albino von H. melanura feyn, da man 
ihn nur vereinzelt, nirgends familienweife angetroffen bat. 

8 H. rufiventer Gaay, der mexikaniſche Seidenaffe; supra 
nigra, albido -adspersa, infra castaneo- fusca; cauda nigra. 


Jacchus rufiventer. Gay ann. of nat. hist. XII p. 398; zool. of the 
voy. of Erebus n. 4 tab. 18. 


Gray giebt von dieſer Art folgende Notiz: „Schwarz, gefprenfelt 
durch Die weißen Haarfpigen, welde an ben Lenden und Schenfeln zahl- 
seicher find; Bruft, Innenfeite der Gliedmaſſen, Unterjeite des Leibs und 
ein Fleck auf der Mitte des Scheiteld Faftanienbraun (chesnut- brown); 
Schwanz lang, ſchwarz; Ohren groß und ungepinjelt." — Nähert ſich in 
der Färbung der H. melanura, ift aber von einem viel dunfleren, ges 
fättigteren Tone. Gray bezeichnet Merifo ald die Heimath, was, wenn 
diefe Angabe verläflig ift, intereffunt wäre, als alsdann H. rufiventer bie 
am weiteften gegen die Grenze der tropifchen Region Amerika's vorgeſcho⸗ 
bene Art abgiebt. 

2. Subgen. Midas Geoffr.; dentes incisivi inferiores abbre- 
viati, cestriformes. 
+) capite haud jubato (Liocephali). 
a. labiis nasoque albo-pilosis. 
9. H. Mystax Spix, der weißbärtige Seidenaffe; subtus fuligi- 


nosa; capite, manibus caudaque nigris; tergo artubusque posterioribus ex- 
tas ferrugineo - flavidis; barba labiall longissima. 


Midas Mystax. Six sim. bras. p. 29 tab. 22. — Wagn. Schreb. Supp⸗ 
im. 1. S. 246 (theilm.). — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 64. 


Cine fehr andgezeichnete Art, die von Spir am obern Amazonen- 
from in Brafllien entvedt und von Eaftelnau und Deville an bem- 
17 
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ſelben Strome in Peru bei ©. Paul gefunden wurde. Der ganze Kopf, 
Kehle, Vorderarme, Hände und Schwanz find kohlſchwarz; ber Unterleib 
and bie Oberarme mehr rußſchwarz. Der Rüden und die Außenjeite 
der bintern Gliedmaſſen ift ſchwarz und glänzend rothgelb gefprenfelt, was 
anf erflerem in unregelmäßigen Bändern und auf legterer mehr einfärbig 
zoftfalb erfcheint. Die Haare des Nüdens find in ihrer untern Hälfte 
graulichweiß, dann ſchwarz mit falber Spige; auf dem Unterleib find ſie 
in ihrer untern Hälfte ebenfo, dann rußfhwarz gefärbt. Die weiße Be- 
haarung der Najenfuppe und Lippen bildet einen Iangen fammartigen 
Schnurrbart, länger ald bei den beiden nachfolgenden. 


10. H. labiata Georre., der [hmalbärtige Seidenaffe; supra 
extusque nigro -fusca, subtus intusque ferrugineo - rufa. 

Midas labiatus. GEOFFR. ann. XIX p. 121. — Is. GEoFFR. catal. des 
Primat. p. 63. 


Nur nad dem einzigen Eremplar unbefimmter Heimath, das Ge- 
offroy der Vater aus der Sammlung von Liffabon nah Parid mit- 
brachte, befannt. Rüden und Außenfeite der Gliedmaſſen find ſchwaͤrz⸗ 
Iihhraun; der Kopf, Schwanz und Hände ſchwarz; Bau und Innen⸗ 
feite der Gliebmaffen Tebhaft roſtroth; Nafe und Lippen mit kurzen wei- 
Gen Haaren beſetzt. Das lebhafte Roth der untern und innern Theile 
unterſcheidet diefe Urt von H. Mystax. 


11. H. pileata Is. Grorrr., der rothmügige Seidenaffe; e nigro 
griseoque variegata; gastraeo, artubus caudaque nigris; capillitio rufo. 

Midas pileatus. Is. GEOFFR. compt. rend. XXVI. (1848) p. 499; catal. 
des Primat. p. 63; archiv. d. mus. V. p. 569 tab 31. 

Von Saftelnau und Deville bei Pebad am obern Amazonen- 
fitome, jedoch nur in einem Gremplare, aufgefunden. Als eigene Art 
fehr andgezeichnet durch bie lebhaft roftrothe Kopfmütze, welche fich von den 
Augenbrauen bis zum Hinterhaupt erfizedt. Der Umfang bed Mundes 
und der Nafenlöcher ift mit weißen Haaren beſetzt. Die Haare ber Ober: 
feite find im größten Theil ihrer Länge roſtroth, gegen die Spige aber 
weiß und ſchwarz geringelt, woburd die Oberfeite grau und ſchwarz mes 
lirt erſcheint. Wangen, Borberglieber, Schwanz, Füße und vorberer Theil 
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der Sinterbeine find ſchwarz; der Hintere Theil der Schenfel und bie 
Leibesſeiten find braͤunlich. Auf ber Innenfeite der Schenkel und gegen 
die Geſchlechttheile und ven After zeigt fich ein weißer Fleck. Die Länge 
des Körpers iſt etwas unter 2 Deeim., die des Schwanzed 2, Des 
eimeter. " 

b. labiis (nec naso) albo -pilosis. 


12. H. fuscicollis Spıx, der braunhalfige Seidenaffe; capite, 
artubus manibusque e brunneo-aut rutilo-flavido irroratis; dorso posteri- 
ore e nigro flavidoque variegato. 

Midas fuscicollis. Srrx sim. bras. p. 27 tab. 20. — Wagn. Schreb. 
Suypiem. I. ©. 247. 

ß. manibus nigris. 

Midas flavifrons. Is. GEOFFR. compt. rend. XXVII (1848) p. 499; catal. 

des Primat. p. 64; archiv. d. mus. V p. 574. 


Es folgt bier eine Gruppe von Seibenaffen, Die durch weißen Haar⸗ 
befag Der Lippen, durch fchwarze Kärbung des Schwanzed, der jedoch an 
der Wurzel roth ift, durch geſcheckte Zeichnung des Unterrüdens, durch 
gleiche Größe und gleiche Heimathverhältniffe (nordweſtliches Brafilien und 
bie angrenzenden Theile von Golumbien, Peru und Bolivia) mit einander 
ſehr übereinftinnmen, jonft aber in ber Färbung mancherlei Verſchiedenhei⸗ 
ten zeigen, beren fpeeifiicher Werth noch nicht durchgaͤngig ermittelt und 
die Feſtſetzung der Arten daher noch höchſt unſicher if. Spir hatte un⸗ 
ter ihnen 2 Arten unterfchieven: Midas fuscicollis und nigricollis, die 
id nah Temminc!s Vorgang früherhin nur für jugendliche Zuftände 
der H. Mystax hielt; eine Meinung, die ich jetzt ald irrthümlich zurüd- 
uchme. Sf. Geoffroy hat neuerdings in dieſer Gruppe nicht weniger 
ala 6 neue Arten aufgeftellt, im denen ich mi um fo weniger vollftäns 
big zurecht finden Tann, als er hiebei die beiden von Spir aufgeftellten 
Speried völlig ignorirt hat, während er doch zunächſt an dieſen die Selbft- 
fländigfeit feiner Arten hätte bemefjen müſſen. 

Die H fuscicollis, welde Spir am obern Amazonenftrom ent- 
deckte, ift an den Wangen und auf ber Oberfeite des Kopfes Tichtbräuns 
Iihgelb und ſchwarz geiprenfelt, was an ber Stirne ind Weipliche über: 
geht, Ahmlich find Ober- und MBorberarme, Ober: und Unterfchenfel ges 
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fprenfelt, nur daß flatt Bräunlichgelb bier ein roftröthlih Falb auftritt. 
Die vier Hände find nicht einfarbig ſchwarz, fondern bräunlichgelb und 
fhwarz gefprenfelt, wobei dad Lebtere vorwalte. Der Rüden ift bräun- 
lihgelb und fchwarz gefchedt, wa3 am Unterrüden mehr bänberartig er 
fheint; die Haare find hier ſchwarz mit einem bräunlichgelben Ring vor 
der Spitze. Bei dem einen von unjern beiden Eremplaren ift der Vor—⸗ 
derrüden faft ganz ſchwarz. Die Unterfeite ift rußbraun mit rofligem 
Anfluge. Der Schwanz ift fhwarz, an der Wurzel unten roftigfalb. 

Vom Midas flavifrons, von dem Gaftelnau und Deville 2 
Eremplare von Peba8 am obern Amazonenfirom zurücdbrachten, entwirft 
Sf. Geoffroy folgende Beſchreibung. Weber ift der ganze Kopf wie 
bei M. Devilli, noch aud lediglich die Stirne wie bei M. nigrifrons 
ſchwarz, fondern dieſe ift röthlichgelb und ſchwarz gefprenfelt, vorn jehr 
hell, Hinten dunkler, wo es in das mit Roth gefprenfelte Braun bed 
Sceiteld und der Wangen übergeht. SHinterhaupt, Hals, Vorberrüden, 
Kehle, Bruft und Morberglieder find röthlihhraun und etwas geſprenkelt. 
Der Unterrüden ift unregelmäßig falb oder gelb und ſchwarz gejchedt. 
Hinterglieder, Bauch und Schwanz find roſtroth, etwas ſchwarz gefpren= 
felt von ber Farbe welfen Laubes. Das Uebrige des Schwanzed und 
bie vier Hände find ſchwarz. — Ich finde an diefem Midas flavifrons 
feinen andern Unterſchied von unferer H. fuscicollis, al8 daß die Hinter- 
beine etwas mehr mit Roth überlanfen und die Hände einförmig ſchwarz 
find : Abänderungen, die fo unbedeutend find, daß fie die Aufftellung ei- 
ner eignen Art nicht wohl rechtfertigen koͤnnen. 

13. H. nigricollis Sex, der ſchwarzhalſige Seidenaffe; capite 
superiore, stethiaeo,, manibus caudaque nigris; genis brunneis; dorso in- 
fimo, femoribus tibiisque saturate ferrugineo - rufis. 

Midas nigricollis. Seix sim. bras. p. 28 tab. 21. — Bagn. Schreb. 


Suppl. J. &©.247. — Midas rufoniger. Is. GEOFFR. compt. rend. XXVII p. 499; 
catal. des Primat. p. 64; archiv. d. mus. V p. 573. 


Sleih der vorigen Art von Spir in norbweftlichen Brafilien ent- 
dei. Wangen und Seiten des Vorderkopfs find Tichtbraun, mit einzel- 
nen ſchwarzen Saaren vermengt. Zwiſchen den Augen enifpringt ein 
ſchwarzer Streif, der über den Vorderkopf verlaufenb immer breiter wird, 


Hapale. 133 


fo daß ber Hinterkopf ganz ſchwarz iſt; dieſe ſchwarze Färbung zieht am 
Rüden bis unter beiten Hälfte hinab, und die ganzen Vorderglieder, bie 
vier Hände unb ber Schwanz find ebenfalls ſchwarz. An den Seiten 
mb dem Mittelräden miſcht fi) roftroth ein, was abwärts immer lebhaf⸗ 
ter wird, auch die Schwanzwurzel färbt und auf den Ober- und Unter- 
ſchenkeln ala gefättigted und lebhafte kupferig Roſtroth ohne ſchwarze 
Sprenfelung auftritt. Der Unterleib ift rußſchwarz, anf dem Bauche mit 
roͤthlichem Anfluge. Die Lippen find mit Turzen weißen Haaren befegt. 
Die ſchwarzen Haare des MBorberrüdend werben nur gegen die Wur- 
sel hin lichte. So find 6 von Spir mitgebradhte Eremplare, fowohl 
Junge ald Erwachſene, in gleicher Uebereinftimmung und bieß berechtigt 
in ihnen eine eigentbümliche Art anzuerkennen, 

Iſ. Geoffroy's Midas rufoniger fommt in allen Stüden fo voll: 
fommen mit unfern Exemplaren ver H. nigricollis überein, daß man mei- 
nen follte, feine Beſchreibung fey nach Teßteren entworfen worden. Seine 
beiten Eremplare flammen ebenfalld vom obern Amazonenftrome, und 
war von Pebas ber. 

Nachdem ich von den 6 Arten, die Iſ. Geoffroy neuerdings anfftellte, 
2 bei älteren unterbrachte, bleiben noch A übrig, über deren Selbfiftäns 
Nigfeit erfi dann ficher wird entjchieden werben Tönnen, wenn einmal ge= 
nane, an ihren Wohnftätten angeftellte Beobachtungen vorliegen werben. 
Bis dahin mögen fie proviforifh die Berechtigung von eignen Arten 
führen. 


14. H. Devilli Is. GeorreR., der ſchwarzköpfige Seidenaffe; ca- 
pite toto, stethiaeo, manibus caudaque nigris; dorso e nigro et griseo va- 
riegato ; Iumbis, femoribus tibilsque ferrugineo-rufis. 

Midas Devilli. Is. GEoFFR. compt. rend. XXXI p. 875; catal. des Primat. 
. 64; archiv. d. mus. V p. 570. 


Nach 2 Exemplaren aus der Miſſion Sarayarı in Peru von If. 
Geoffroy beſchrieben. Der größte Theil der Wangen, die Oberfeite 
ded Kopf, die vier Hände und faſt der ganze Schwanz find ſchwarz; 
Naden, Schultern und Vorderrücken find ebenfalls fehr dunfelfarbig, aber 
ms Rothe ziehend und etwas gefprenfelt. Der übrige Rüden ift ſchwarz 
and weiß melirt, was etwas bänberartig wird. Ober⸗ und Unterjchentel 
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nebft dem Hintern Theil der Lenden und ber Schwanzwurzel find roftroth, 
indem bie ſchwarzen Haare mit rothen Spigen enden; auch die ſchwarzen 
Haare der Bruft haben rothe Spigen. Der Umfang des Mundes und 
das Untertheil der Naſe ift weiß. — Dur die grau und weiße Spren- 
felung des Rückens und bie fchwarzen Wangen unterfcheidet fich biefe 
At von H. nigricollis, mit der fie fonft ganz in ber Färbung über- 
einfommt. 


15. H. Weddellii DeviLLe, der weißftirnige Seidenaffe; prae- 
cedenti simillima at fronte alba diversa. 

Midas Weddellii. DeviLLE rev. zool. 1849 p. 55; archiv. d. mus. V. p. 
5681. — Is. GeorrR. catal. des Primat. p. 65. 


Dr. Weddell erhielt von diefem Affen ein männliches Eremplar in 
der boliviichen Provinz Apolobamba. Kommt in der Färbung mit IL 
nigricollis und H. Devilli überein, unterſcheidet fich aber von beiden da— 
durch, dag Stirne und Augenbrauen » Bögen weiß find. — Der ganze 
Vorderkörper, Arme, vier Hände und Schwanz find ſchwarz. Der Un— 
terrüden ift lebhaft roth und ſchwarz geringelt, wobei die Haare am Grunde 
goldgelb, dann im größten Theil ihrer Länge ſchwarz und am Ende roth 
und fchwarz geringelt find. Ober- und Unterſchenkel find Iebhaft roth; 
ihre Haare find roth mit einem jihmalen mittelftändigen ſchwarzen 
Ringe. 

16. H. Illigeri Pucner., der columbiſche Seidenaffe; nigro fia- 
vidoque variegata, capite nigro, cervice artubusque rufescentibus. 


Hapale Illigeri. PuchERAN rev. zool. 1845 p. 335; archiv. d. mus. V 
p. 580. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 65. 


Man kennt nur ein Eremplar von diefem Affen, als deſſen Heimath 
Gulumbien vermuthet wird. If. Geoffron entwirft von ihm folgende 
Diagnofe: „Kopf Ihwarz, Rüden und Lenden falb geringelt, der übrige 
Körper roth, Schwanz und Hände ſchwarz.“ — Pucheran beſchreibt 
daſſelbe Cremplar als auf der Oberſeite ſchwarz und blond gefſammt, 
Kopf und Schwanz ſchwarz; Nacken, die Gliedmaſſen innen und außen, 
die ganze Unterfeite und die Schwanzwurzel roͤthlich. Die vier Hände. 
find ſchwarz und roth gejprenkelt, was beſonders an den Hintern ſehr deut⸗ 
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lich ſichtlich iſt. — Die Rüdenfarbe und der ſchwarze Kopf unterfcheiden 
dieſen Affen von den vorhergehenden. 

17. H. nigrifrons Is. Grorra., der ſchwarzſtirnige Seidenaffe; 
capite, collo, dorso artubusque anterioribus flavido aut brunneo nigrogne 
variegatis ; artubus posterioribus rufesceutibus; fronte nigra. 

Midas nigrifrons. Is. GEOFFR. compt. rend. XXXI p. 875; catal. des Pri- 
mat. p. 64; archiv. d. mus. V. p. 572, 


Beruht anf einem Exemplare unbefannter Heimath. Stirne, die Hände 
und der Schwanz find ſchwarz. Der übrige Kopf, ver Hals, die Vor⸗ 
berglieder und faſt die ganze Unterſeite des Leibes find braun, was jehr 
fein roth gefprenkelt if. Der Müden iſt ſchwarz und gelb gefihedt. Die 
Hinterglieder und die Schwanzwurzel find von einem etwas ſchwarz ge- 
iprenfelten Roth, was aber an Lebhaftigfeit keineswegs dem von H. rufo- 
niger, Devilli und Weddellii gleihfommt. — Sn der Kärbung nähert 
fih diefer Affe demnach mehr der H. fuscicollis an, aber die ſchwarze 
Stirne unterſcheidet ihn ſchon davon, während er fih von H.Devilli und 
Nligeri dadurch entfernt, daß bei ihm nicht der ganze Kopf ſchwarz if. 

c. labils hand albo- pilosis. 

18. H. Ursula Horrsm.; der Regers Sahui; nigra, dorso rufo-un- 
dulato, manibus nigris. 

Hapale Ursula. Wagn. Schreb. Suppl. I. ©. 246; Abh. d. Muͤnchn. Aka⸗ 
dem, V. ©. 471. — Is. GEoFFR. catal. des Primat. p. 63. 

Dem norböftlichen Theile der tropifihen Zone angehörig, wo er nord⸗ 
waͤrts vom Amazonenſtrom an zwiſchen Para und Barca do Rio Negro 
nordwärtd nad Guiana ſich verbreitet. 

19. H. Midas Limw., der Zamarin; nigra, dorso flavo undulato, 
manibus rufis, 

Hapale Midas. Wagn. Schreb. Suppl.L S. 245; Abh. d. Münd. Akadem. V 
S. 472. — Midas rufimanus. Tſchud. faun. peruan. J. S. 53. — Is. GEorFFR. 
tatal. des Primat. p. 63. 

Bewohnt den nörblien Theil ber tropiſchen Zone von Gujana an 
bis zum nördlichen Pern. 

20. H. bicolor Spıx, der zweifarbige Seidenaffe; corpore ante- 
riore toto albo, posteriore griseo-brunneo; canda supra nigra, infra api- 
cegque ferruginen. — Tab. 12. 
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Hapale bicolor. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 251; Abh. d. Münchn. 
Akadem. V. ©. 473. — Is. GEOFFR. catal. p. 63. 

Bon diefer ſchoͤnen Art brachte Spir nur ein einziged junges Exem⸗ 
plar, und bied "noch dazu im üblen Zuftande, zurüd, jo daß feine Be: 
fchreibung nicht vollftändig ausfallen konnte und e8 deshalb Cuvier nicht 
zu verargen ifl, wenn er vermuthete, daß biefe H. bicolor nur eine Varietät 
von H. Dedipus feyn dürfte. Seht, wo ich alte und junge Exemplare in Nat- 
terer's Sammlung verglidden habe, kann ich dieſe Vermuthung als ganz 
unbegründet abmeifen und durch eine vollftändige Bejchreibung die ſpeci⸗ 
fifche Selbftftändigfeit diefer Art außer allen Zweifel fegen. 

Der ganze Vorderkopf bis zu ven Ohren und der Mitte des Scheitels 
ift bei alten Individuen faft ganz nadt, fein runzelig und ſchwarz, und 
nur mit feinen weißen Härchen beflogen, die bloß an den Augenbraunen 
und Lippen länger find; bei jungen Thieren ift jedoch, wie das Spir'fche 
Gremplar es zeigt und die Angabe von Natterer beftätigt, das Geficht 
mehr behaart. Die eigentlide Behaarung des Kopfes beginnt erft in ber 
Gegend zwiſchen den Ohren und ift am ganzen Halſe und dem Rumpfe 
ziemlih lang. Der Ohrenrand ift oben etwas übergebogen, unten vor= 
wärtd gefchlagen. Das Hinterhaupt, der ganze Hals, die Bruft und ein 
fpig auslaufender Streif am Bauch, jo wie Die Schultern und die ganzen 
Vorderglieder find Schön weiß, mit Ausnahme des Hinterranded der Vor⸗ 
berarme, der oderfarbig überlaufen if. Der übrige Rumpf und die Au- 
Benfeite der Hinterbeine ift bräunlich gelbgrau, mit etwas Schwarz gefpren= 
felt, wobei die Färbung auf dem Rüden dunkler ald an den Schenfeln 
if. Die Vorder: und Innenfeite der Ober- und Unterfchenfel ift Ticht 
roſtroth; Die Oberfeite der Hinterhände und der Hinterbauch mehr Ticht 
oderfarb. Der Schwanz ift oben ſchwarz, auf der ganzen Unterfeite und 
an der Spige roſtroͤthlich, was am lebhafteften Tängs der Schwanzwurzel 
if. Beide Gefchlechter find gleichfarbig. 

Die Rüdenhaare einzeln betrachtet find ſchwarz, in der obern Hälfte 
mit zwei ſchmalen gelblihen Ringen, woran fich meift eine Fürzere ober 
längere fchwarze Spige anſetzt. Aehnlich ift die Außenfeite der Hinter- 
beine, nur daß die gelben Ringe eine weit größere Ausdehnung gewinnen. 
Die weißen Haare find einfarbig. Die Haut des Geſichts und die Ohren 
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find Schwarz; das Sinnerfle der letzteren und ein Fled nahe am obern 
Rande fleifehfarben. Die Haut der Finger und Sohlen ift ſchwarz, die 
Krallen dunkelbraun. Das Scrotum ift ſchwarzgrau mit fleifchfarbigen 
Flecken. Die Clitoris ift jehr unfcheinlih und von den Schamlippen be= 
deckt, von denen ſich ein langer, breiter, flacher, ſchwarzbrauner Wulft bis 
zum Anfang des Bauches hinzieht. Die Länge des Körpers beträgt 9,,", 
des Schwanzed 121," 

Ratterer bat dieſe Art in den Waldungen ber Barra do Rio 
Negro angetroffen, woher auch dad Eremplar von Spir rührt. 

21. H. Geoffroyi Puca, der rothnadige Seidenaffe; supra e ni- 
gro flavoque undulata, subtus alba; zona verticis anguste pilosa antice 
alba, postice ferruginea; canda nigra basi ferrugineo-mixta. 

Hapale Geoffroyi. PucHER. rev. zool. 1845. p. 138; archiv. d. mus. V 
p. 579. — Midas Oedipus var. Spix, tab. XXIII. — Wagn. Schreb. Sups 
ylem. J. ©. 252. 


Seitdem ih mit ber ächten Simia Oedipus befannt geworben war, 
hatte ich mich überzeugt, daß das hiefige Exemplar, welches von Spir 
und mir für eine bloße Varietät derfelben gehalten wurde, der Repräfen- 
tant einer eigenen Art jey. Diefe ift feitvem auch von Pucheran aufge: 
ftellt worben; er fcheint es jedoch ganz überſehen zu haben, daß fie jchon 
lange vorher von Spir bejchrieben und abgebildet worden if. Zu ihrer 
richtigen Kenntniß will ich noch folgende Gharafterzüge nach dem Exem⸗ 
plare der hiefigen Sammlung beifügen. 

Der ganze Kopf ift mit feinen, anliegenden, weißen, hinter den Oh⸗ 
ren auch ſchwärzlichen Haaren beflogen, zwilchen denen allenthalben bie 
nadte ſchwarze Haut fichtlih if. Nur längs der Mitte des Oberfopfes 
verläuft ein eigentlicher dichter und längerer Haarbefaß, der gegen bie 
Stirne in einer Spige ſich ausfeilt und hinterwärts als eine fhmale Binde 
am Hinterkopf fi herabzieht und dann am Naden ſich außbreitet, ohne 
jedoch eine Mähne zu bilden, was ſchon glei von der ächten Simia Oe- 
dipus unterſcheidet. Die Behaarung am übrigen Körper ift jehr reichlich 
und lang. Die Färbung ift von Spir und mir angegeben worden und 
fommt mit der überein, wie fie Pucheran beichreibt. Die Länge ded Kör- 
pers beträgt nach meiner Mefiung 10%”, des Schwanzed 14". 
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Spir wußte ſelbſt nicht mit Sicherheit, woher dad yon ihm be 
fähriebene Exemplar gefommen war, indem er nur muthmaßlich Gniana 
als Heimath angiebt. Mit Zuverläffigkeit ift für jelbige von Pucheran 
Panama bezeichnet worben und es fteht alfo fehr in Frage, ob dieſe H. 
Geoffroyi etwa noch bis in die nörblichftien Theile Brafiliens ſich herab- 
zieht. Natterer hat fie jo wenig ald H. Oedipus in Brafiliew wahr- 
genommen. 


TH) capite jubato (Leontocebus). 


22. H. Dedipus Lmn., daB weißmähnige Löwe näffchen; supra 
e cano ſusca, subtus alba, capillitio verticis longo dependente albo; cauda 
rufa versus apicem nigra. 


Hapale Oedipus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©, 251 (zum Theil). — 
Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 62.— Pinche. Fr. Cuv. mammif. p. 200 tab.72; 
fol. II. — Titi de Carthagäöne. Hump. rec. I p. 337. j 


Dem nörbliden Theil der tropifchen Zone angehörig: Carthagena, 
Turbaco, Darien, Maynas, nah If. Geoffroy aub in Guiana [ohne 
näheren Nachweis]. Schon durch die Kopfmähne, die in langen weißen 
Haaren in den Raden herabfällt, von H. Geoflroyi verſchieden. 


23. H. Rosalia Linn., das vothe Löwenäffchen; teta rufo-fulva. 


Hapale Rosalia. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 250 tab. XKXYV*; Abh. 
der Münchn. Aladem. V ©. 477. — Is. GEOEFR. tatal. des Primat. p. 62. 


Auf den füdlichen Theil der Oftfüfte Brafiliend beſchränkt, nicht m 
Guiana. 


24. H. leonina Humg., das dDunfelbraune Löwenäffchen; oliva- 
ceo - fusca, juba concolore; facie nigra, ore albido. 


Hapale leonina. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 249. 


Am dftlihen Abhang der Korbilleren zwifchen 0° 15° und 1° 25 
u. Breite. Iſt in neuern Zeiten nicht wieder aufgefunden worden. 

25. H. chrysopygaNartr., das goldfteißigeLömwenäffhen; tota 
nigra, juba concolore; fascia frontali, natibus femoribusque extra et intus 
flavis. 

HB. chrysopyga. Wagn. Säret. Eupplem. I &. 249; Abh. d. Münchn. 
Atadem. V. ©. 476. 

Provinz St. Panlo in Brafilien. 
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26. U chrysomelas Nauw., daß goldmähnige Löwenäffchen; 
splendide nigra; juba, antibrachiis striaque dorsali caudae aureo- aut ru- 
fo - folvis. 

Hapale chrysomelas. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 248; Abb. b. 
Rünchn. Akadem. V ©. 476. — Tſchud. Faun. peruan. I ©.53. — Is. GEOFFR. 
catal. des Primat. p. 62. 

Vom Prinzen von Neuwied an ber Oftfüfle Brafiliend zwifchen 
14 und 154.9. Breite entdeckt, von Ratterer im Weſten nicht wahrge- 
nommen, baher es auffallend iſt, daß Tſchudi diefe Art in Peru gefun- 
ben hat. " 


B. PROSIMIL. Halkaffeu. 


Dentes primores inferiores 4 aut 2; superiores 4 per paria remoti; 
uterus bicornis. | 


II. Familie. 
Lemuridae. Salbaffen. 

Manus quatuor pollice distincti onstructael ; ungues lamnares, digiti indicis poste- 
noris falcula subulata. 

Dämmerungs= oder Nachithiere, welche die tropifchen Gegenden der 
alten Welt, Hanptfählihd Madagadkar, bewohnen. Die Zahl der Ziken 
ift hier nicht mehr conflant ein Paar, fondern kann fi bi8 auf 3 Paare 
erfireden. Ebenſo ift der Zahnbau verjchiedenen Abänderungen unterwor= 
fen, und inöbefondere der untere CEckzahn oft fo wenig marfirt, daß er 
Lage und Form der Schneidezähne annimmt. Weberhaupt bilden die Halb- 
affen eine Uebergangsfamilie, die von den ächten Affen aus Anfnüpfungs- 
punfte an die Infektenfreffer (zunädhft an Galeopithecus), fo wie an bie 
Nager (zunähft an Chiromys) darbietet. Eine vortreffliche ſyſtematiſche 
Bearbeitung ift diefer Familie durch van der Hoeven (Tijdschr. 
v. natuurl. geschied. XI. 1844 p. 1) zu Theil geworden, während bie 
von Leſſon (Species des Mammiferes bimanes et quadrumanes) mehr 
zur Berwirrung ald zur Sichtung der Arten geeignet ift und flatt ber bis— 
herigen guten Namen neue in Borfchlag bringt, die ſchon ihrer fprach- 
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widrigen Zuſammenſetzung wegen der Vergeſſenheit übergeben werden 
müſſen. 


a) Brachytärsi; tarsus hand elongatus, auriculae breves. 


WII. LICHANOTUS. Yndri, 
Cauda minnutissima; dentes 30. 


Madagadfar angehörig. Der Kopf ift nicht fo geftredit als bei den 
Lemurs, namentlih die Schnauge Fürzer; die Hinterbeine find weit län- 
ger als die vordern. Die Zahnformel ift nah Blainville van der 
Hoeven und Owen, welde im Unterfiefer nur 2 Schneidezähne an— 
nehmen und die diefen zunähft ſtehenden als Eckzähne betrachten, folgende: 
Schneidezähne 4, Eckzähne #4, Badenzähne 54. 


1. L. brevicaudatus GEorrR., der Indri; niger, gula, natibus 
calcibusque albis. 

Lichanotus brevicaudatus. Wagn. Screb. Supplem. I ©. 257 tab. 
380. — Buaixv. osteograph. Lemur p. 36 tab. 4 (Stelet), tab. 8 fig. 1 (Schädel), 
tah. 11 fig.7 (Bühne). — V. D. Hoxvxx tijdschr. XI p. 8, 44 tab. 1 fig. 5 (Schaͤ⸗ 
dei und Zähne). — Indris brevicaudatus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. 
p. 68. 


Ban der Hoeven giebt die Länge bed in Leiden aufbewahrten 
Eremplured zu 0,60, des Schwanzed zu 0,04 Meter an. 


XV. HABROCEBUS. Bließmali. 
Cauda longa, rostrum breve, vellus mollissimum, dentes 30. 


Ebenfalls auf Madagaskar beſchränkt. Mit den Indrid verwandt 
durch die Befchaffenheit des Gebiſſes und der langen Sinterbeine, mit 
den Makis durch den langen Schwanz. Bon den beiden Arten ift nur 
bie erfte ausreichend befannt; die zweite blos mangelhaft, fo daß es zwei: 
felhaft bleibt, ob fie wirklich mit der erften Art generiſch verbunden wer- 
den darf. 

1. H. lanatus ScnrzB., der Avahi; brunneus, infra griseus, pedibus 


caudaque rufescentibus. 
Habrocebus lanatus. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 258 tab. 42 A. — 
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Lichanotus Avahi. V. D. Hozv. tijdschr, XI p. 27, 44 tab. 3 (Xhier), tab. 1: 
ig. 6 (Schäbel). — Lemur laniger. Buamv, osteograph. Lem. tab. 8 fig. 2 
(Schädel), tab. 11 (Gebiß). — Avahi. Journ. instit. 1834 p. 231. — Avahis 
laniger. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 69. 


Bon der Ofkfüfte Madagaskars. Nach v. d. Hoe ven's Beichreibung 
bed Leidner Eremplares ift ver Rüden graubraun, dicht am Schwanz gelb- 
fihgrau, der Bauch grau, die Hinterfeite der Schenkel und Aftergegend 
weiglih, Schwanz und Hände roftbraun. Die Nüdenhaare find am Grunde 
gran, dann röthlich, im Naden etwas dunkler. Der Körper ift 0,3, ber 
Schwanz ohne Haare 0,25 Meter Iang. 


2. H. Diadema Benn., der Schhleiermafi; cinerascens, gastraeo. 
fasciaque frontali albis, artubus caudaque fulvis, capite manibusque nigris. 
Habrocebus Diadema. Wagn. Schreb. Supplem. I S. 260. — Propi- 
thecus Diadema. BENNETT proceed. of the committ. of the zool. soc.II p. 20. — 


V. op. Hoxv. tijdschr. XI p. 44. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 68. — Lemur 
Diadema. BLAINV. osteograph. Lemur. p. 23, 37 tab. 8 fig. 3 (Schädel), tab. 11 
(Gebiß) — Macromerus typicus. A. Smrra, South Afr. quat. journ. 1833 
p. 39. 


Madagaskar. Körper 1’ 9°, Schwanz 1' 5. Seit Bennett und. 
Smith’ Befchreibung ift über dieſe Art nichts weitered publicirt worden, 
ad was Blainville nad einem jungen Schädel beigebradt hat. Dem- 
nach hat derfelbe große Aehnlichkeit mit einem Schädel gleichen Alters vom 
Jubri; an den Zähnen zeigte ſich aber der Unterjihied, daß die obern 
Schneidezähne viel flärfer ald bei allen andern Makis und die beiden er- 
fen überdieß dreieckig, gefrümmt und convergirend find. Dieß möchte 
vielleicht auf generifche Trennung bdiefer Ar von der vorigen hinweilen. 
A. Smith giebt nur 3 Badenzähne an, weil er im Unterkiefer, ber frü- 
heren Anficht gemäß, A Schneidezähne annimmt. 


XX. LEMUR Dali. 


Cauda longissima villosa, rostrum attenuatum productum, auriculae 
breves, dentes 36. 

Bewohnen auöfchließlih Madagaskar und einige benachbarte Infeln, 
ſchenen das helle Sonnenlicht und find gewandt und flüchtig in ihren Be⸗ 
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wegungen. Die Zahnformel lautet: Schneidezähne 4, Eckzähne K4, Backen⸗ 
zähne FR— 36. Die Arten find noch nicht alle näher beſtimmt, Da 
mehrere berfelben Abänderungen unterliegen, deren Kreis, aus Mangel an 
Beobachtungen in ihrer Heimath, noch nicht Scharf umgrenzt ift. 
1. L. Catta Linn, der Mofofo; cauda albo nigroque maculata. 
Lemur Catta. Wagn. Screb. Supplem. I ©. 266 tab. XLI, XLI*. — V. 


d. Hoev. tijdschr. XI p. 32. — Is. GEoFFR. catal. des Primat. p. 70. — Peters. 
Reife na Moſſamb. I ©. 21. 


- Durch den geringelten Schwanz von allen andern Arten verſchieden. 


2. L. Macaco Limn., der Bari; maculis magnis albis nigrisque va- 
riegatus. 

Lemur Macaco. Wagn. Screb. Supplem. I &.266 tab. XL.B. — V. D. 
HoEven, tijdschr. XI p. 33. — Fe. Cov. mammif. p. 223 t:5. 82; fol. II. — 
L. varius. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 71. 

ß. totus niger. 

Lemur niger GEorrRr. Wagn. Schreb. a. a. O. tab. XL. A. — Peters 
Reife nah Moſſamb. I ©. 21. 

Tarbenvertheilung verfchieden; Unterleib, Hände und Schwanz im- 
mer ſchwarz. 

3. L. ruber Georre., der rothe Mafi; castaneo-rufus; gastraeo, 
artubus intus, manibus caudaque nigris; macula nuchae albida. 

Lemur ruber. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 272. — V. n». Hoxv. tijd- 
schr. XI p. 34. — Is. GEorr®. catal. des Primat. p. 71. 

Höhft ausgezeichnete Art. 

4. L. rubriventer Is. GrorrR., der rothbäuchige Maki; rufo-brun- 
neus; gastraeo, artubus barbaque malari castaneo - rufis. 

Lemur rubriventer. Is. GEOFFR. rev. zool. 1851 p. 64; catal. des Primat. 
p. 71. 

Diefe und die nachfolgende Art, beide aus Madagadfar, find erft 
vor Kurzem durch Iſ. Geoffroy aufgeftelt worden. „Schöne neue 
Art, verſchieden von allen andern durch die Taftanienrothe Färbung ihrer 
untern Theile und Gliedmaffen, die ſehr wenig abweicht von Der der Ober: 
feite bei L. ruber; Oberfeite geſprenkelt rothbraun, Schwanz ſchwaͤrzlich, 
Backenbart kaſtanienroth“. 
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5. L faviventer Is. Gzormn., der gelbbäudige Mali; rafo-brun- 
reus, subtus flavus, gutture albo; artubus barbaque malari castaneo -rofis. 


Lemur flaviventer. Is. GmorFR. rev. zool. 1851 p. 24; catal. des Primat. 
r 722. 

„Verwandt der vorigen Art, gleich diefer oben rothbraun gefprenfelt 
mit Taftanienrothen Gliedmaſſen und fchwärzlidem Schwanze; dagegen 
Kchle weiß, Bauch gelb, Innenfeite der Gliepmaffen gelblih. Geficht 
ſchwarz, Badenbart Faftanienroth, wenig ausgedehnt.“ 


6. L. collaris GzorrR., der Fuchsmaki; fulvo-fuscus, subtus dilu- 
tior; facie obscure violacea, barba malari fulvida. 

Lemur collaris. GEOFFR. ann. XIX p. 161. — Wagn. Schreb. Supplem. 
l S. 270 tab. 39 B. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 72. — L. Mongoz. 
V. o. Hoev. tijdschr. XI p. 34. — Mongous. Fr. Cuv. mammif. p. 211 tab. 76; 
fl. .— L. fulvus. GEOFFR. ann. XIX p. 161; menag. d. mus. II p.22 mit fig. 


ß. brunneo-griseus, manibus albidis. 


Lemur albimanus. GeorrR. ann. XIX p. 160. — Is. GEoFFR. catal. 
des Primat. p. 72. — Aupep. Mak. fig. 1. 


Größe des Mongud, von dem fich der L. collaris durch feine falb- 
braune Färbung und hellrothen Badenbart unterfcheibet. Kopf oben 
ſchwarz. — L. albimanus, nur nad einem Exemplar befaunt, ift oben 
gran, Kehle und Bruft weiß, Bauch röthlih, Backenbart zimmtroth, Hände 
weißlich. Vorläufig ald Varietät hieher geftelt.e If. Geoffroy, der 
tn L. albimanus für eine eigene Art anfieht, bemerft von ihm, daß er 
i$ von L. collaris dur den Umftand, daß fich der Badenbart oben 
hinreichend verlängere, um dad Ohr zu umgeben, beſſer unterjcheide als 
ducch die Farbe feiner weißlichen over ſchmutzig gelben Hände. 


7. L. brunneus Hoev., der braune Mafi; obscure fulvido- fuscus, 
faie nigra, barba malari grisea. ° 

Lemur brunneus. V. D. Hoev. tijdschr. XI p. 35. — L. nigrifrons, 
fr. Cuv. mammif. p. 222 tab. 81; fol. IL — Peters Reife nah Moſſamb. I ©. 21. 


Bon Farbe vüfterer als L. collaris, das ganze Geficht ſchwarz und 
ver Badenbart grau; vielleicht doch nur eine Varietät befielben. Nicht 
mit L. nigrifrons von Geoffroy und Bennett zu verwechſeln, ber zu 
L. Mongoz gehört. 
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8. L. rufus GeEorrR. der grauföpfige Matt; rufescens, subtus al- 
bidus; capite griseo aut albido, taenia frontali nigra. 


Lemur rufus. GBOFFR. ann. XIX p. 160. — Wagn. Schreb. Supplem. I. 
©. 271 tab. 39C. — V. D. Hoxv. tijdschr. XI p. 37. — Menag. at Knowsley- 
Hall. I tab. 3. — Is. GEorrR. catal. des Primat. p. 72. — AupesB. Mak. p. 12 
fig. 2. 

Oben fald, unten weißlih, Kopf längs der Mittellinie ſchwarz, am 
den Seiten weiß oder graulih, Badenbart gelblih roth. Zmeifelhafte 
Art, die vielleicht doch nur Abänderung des L. collaris feyn könnte. 

9. L. albifrons GEoFFR., der weißftirnige Mali; fuscus, subtus 
dilutior ; facie nigricante fascia alba cincta. 


Lemur albifrons. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 271 tab. 39D. — 
Fß. Cuv. mammif. p. 215 tab. 77; fol. I. — Benn. zool. gard. p. 299 mit fig. — 
V. po. Hoxv. tijdschr. XI p. 36. — Is. GEoFFR. catal. des Primat. p. 72. — 
BLAINV. osteogr. Lemur tab. 7 fig. 1 (Schäbel). 


Größe und Geftalt des L. collaris, von dem er fich durch die weiße 
Geſichtsfarbe und den Mangel eines rothen Backenbarts unterjcheibet. 

10. L. Mongoz Linn., der Mongus; supra canus, fulvido-Javatus, 
fronte nigra, genis albidis. 

a. vellere supra subuniformi, subtus rutilo -albido. 


Lemur Mongoz. GEOFFR. ann. XIX p. 161. — Wagn. Screb. Supplem. 
I. ©. 267 (theilm.). — Is. GEorFFR. catal. des Primat. p. 73. 


ß. stethiaeo supra cano, uraeo fulvido-cano, gutture pectoreque albis, ventre 
rufescente, fascia transversali frontali nigra. 

Lemur nigrifrons. GEOFFR. ann. XIX p. 160. — V. po. Hoxv. tijdschr. 
XI p. 35 (theilw.). — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 73. — L. dubius. Fer. 
Cuv. mamm. fol. IV. 


Iſ. Geoffroy ficht diefe zwei Varietäten für gefonderte Arten an, 
was ich indeß bezweifle. da es an Uebergängen nicht fehlt. Nah Iſ. Ge⸗ 
offroy ift bei L. nigrifrons Kehle weiß, Bauch röthlihgrau; Morderrä- 
den, Hald, Schultern und Vorderglieder rein graugefprenfelt, Mittelrü- 
fen, Kreuz und Schultern röthlihgrau; Raum zwifchen Augen und Oh— 
ren ſchwarz. — L. Mongoz hat auf dem Scheitel eine ſchwarze Binde, 
bie bald nur die Mitte, bald den ganzen Kopf einnimmt. Geoffroy unter- 
fcheidet ihn von L. nigrifrons, ber auch eine ſchwarze Binde hat, durch 
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feine einfdrmigere Yärbung, bie oben grau und röthlich gewäflert, unten 
roͤthlichweiß tft, und durch einen braunen Flecken an ver Schwanzmwurzel, 
der jenem fehlt. 

11. L. anjuanensis GeEosFR., der anjvanifhe Maki; stethiaeo su- 
pra subfusque cano, uraeo ferrugineo. 


Lemur anjuanensis. GEOFFR. ann. XIX p. 161. — Is. GEOFFR. catal. 
des Primat. p. 73. — Peters Reife nah Moſſamb. J ©. 21. 


Nah einem weiblichen Individuum von der Infel Anjoan durch © e= 
offroy den Vater aufgeftellt, und als eigne Art von deſſen Sohn aner= 
fannt, hat letzterer baffelbe kurz charafterifirt ald: „oben und unten bis 
u den Schultern grau, am ganzen übrigen Körper oben und unten roth, 
Schwanz und Schenkel röthlich“. Peters verfchaffte ſich während feines 
Aufenthalts auf gedachter Inſel 2 Gremplare: ein ganz junges Männchen 
und ein älteres Weibchen. Erſteres ift grau, die zerftreut hervorfichenden 
langen Haare find ſchwarz, der Kopf und Nacken roftfarbig angeflogen, 
tie Schnauge fehwärzlich, Die ganze Unterfeite weiß. Am Weibchen, wel: 
bed die Farben entwidelter zeigt, ift Oberkopf, Naden, Oberrüden, 
Ehwanz und die Außenfeite der Vorderglieder grau, der übrige Theil 
des Rüden? bis zur Schwanzwurzel und bie Hinterglieder graubraun; 
die Seiten des Gefichts, die Kehle, Bruft und Innenſeite der Vorderglie⸗ 
ver weiß; der ganze Bauch bis zur Schwanzbafis roftdraun, Die nadten 
Theile des GBefichts und die Hände ſchwarz. Die Länge dieſes Eremplars 
beträgt 13°, des Schwanzes 19” — Der Maki d’Anjuan Fr. Cuv. 
(erwähnt mammif. fol. 1) Tann dagegen nicht hieher gehören, ba er ei- 
en rothen Badenbart Hat, der den von Geoffroy und Peters bes 
iSriebenen Exemplaren abgeht; er wird daher wohl an die Abänderungen 
des L. collaris ſich anreihen. 


12. L. rufifrons BeEnn., der rothftirnige Mali; cinereus, subtus ru- 
tilo-albus, artubus rutilo-lavatis, fronte rufa stria nigra a naso excurren- 
te divisa. 

Lemur rufifrons. BENNETT, procced. 1833 p. 106. — Wagn. Screb. 
Euprlem. I. ©. 269. — FRABER zool. typ. p. 6. 

Unterfcheidet fid von L. Mongoz hauptjädhlich durch die rothe Stirn- 
binde und bie beiden weißen Augenflede über und unter jedem Auge. 
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13. L.coronatus Gray, ber gefrönte Mali; cinereus, gastraco ar- 
tubusque pallidioribus, rutilo-lavatis; facie albida fascia rufa cincta; ma- 
cula nigra supra frontem. 

Lemur coronatus. GRAY ann. X p. 2537; zool. of the voy. of Sulphur I 
p. 15 tab. 4. — V. pn. Hoxven tijdschr. XI p. 37. — Is. GEormB. catal. des 
Primat. p. 74. 


Nah Gray ifk der Rüden afchfarbig; die Haare find vom Grunde 
grau, dann ſchwaͤrzlich mit graumweißen Enden und Furzen ſchwarzen Spi- 
ten. Die Gliedmaſſen find roͤthlich gewäſſert, ver Unterleib ift bla 
röthlich afchfarbig. Das Geficht ift weißlich; Die Wangen und eine breite 
halbmondförmige Binde an jeder Seite der Stirne find Ticht roͤthlich, in 
der Mitte des Scheiteld findet fih ein großer ſchwarzer Bled, der Schwanz 
ift Did und röthlih, aber die Haare, zumal gegen dad Ende, haben fchwarze 
Spigen. Körper 1°5 Schwanz 1'10% — Sf. Geoffroy ermähnt 
eines Albinos, der ganz weiß ift, mit der für die Art charafteriftifchen gelben 
Binde und einigen gelben Haaren hinter derſelben und gegen die Mundwinkel. 

14. L. chrysampyx Scnauerm,, der rothbindige Mafi; „supra ca- 
no-nigrescens, tergo rufescente tincto, subtus albidus; fascia frontali 
utrinque superciliiformi aureo-rufa; cauda gracili nigro-canescente.‘“ Sch. 

Lemur chrysampyx. SCHuERMANsS bullet. de l’acad. de, Bruxell. 1847. I 


p. 78; mem. cour. et mem. des savants etrang. publ. par l’acad. de Belg. XXII p. 1 
mit Abbild. des Thiers und Schädels. — Is. GEorFFR. catal. des Primat. p. 74. 


Scähuermand, der diefe Art nad einem Weibchen aufftellte, er⸗ 
färte diefelbe als fehr ähnlich dem L. coronatus, insbeſondere auch' durch 
die goldrothen Halbmondförmigen Binden über den Augen; er unterſchei⸗ 
bet fie aber von letzterem durch den Mangel des ſchwarzen Fleckes auf 
bem Scheitel, ferner find Morberglieder und Unterleib nicht röthlich über- 
laufen, fondern erftere find grau und legterer ift weiß, bie rothen Stirn⸗ 
binden ftoßen nicht zufammen und ber Schwanz hat nichts Rothes, ſon⸗ 
bern ift graufchwarz. Die Länge beträgt 15” 4 des Schwanzes 16". 
Bon den 3 Eremplaren beiverlei Gefchlechts, welche das parifer Muſeum 
and Madagaskar erhielt, bemerkt If. Geoffroy, daß fie fih vom L. 
coronatus, von dem gedachte Sammlung 6 Eremplare befigt, durch den 
Mangel des ſchwarzen Scheitelflecks und die weiße Färbung der untern 
uud äußern Theile unterfcheiden. 
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Canda corpore brevior, rostrum abbreviatum, auriculae majusculae 
medae rotundatae, dentes 36, ungues carinati. 


Eine von Iſ. Geoffroy unter der Benennung Lepilemur neu aufge= 
feflte Gattung, deren ſprachwidrig gebildeten Namen ich in Galeocebus um: 
gewandelt habe. Der Kopf ift coniſch, aber Furz, die Ohren find ziemlich 
groß, ber Schwanz hält ”/s von der Körperlänge, alle Nägel, mit Aus- 
nahme der beiden erften an ben SHinterhänden, find längs der Mittellinie 
mit einer Art Kiel verfehen. Die obern Borberzähne fehlen, ſelbſt nicht 
Spuren ihres frühern Daſeyns find vorhanden, gehen aljo jehr frühzeitig 
verloren. Die Edzähne find ſehr zufammengebrüädt, innen gefurdht, hin⸗ 
ten mit ſtarkem Auſatz. Der dritte Badenzahn Hält nah Form und Di- 
menfionen dad Mittel zwiichen ben vorhergehenden und folgenden; letz⸗ 
tere find dreihöderig. Unten if der erfle Badenzahn fehr groß, zuſam⸗ 
mengebrüct, einer vierfeitigen Platte ähnlich; die 5 andern find wie auf 
ich jelbft von innen nach außen gewunden, indem fie von einer Tleinen 
ſchiefen Längäfurche ausgehöhlt find. Mon Mapdagadfar. 

1. 6 mustelinus Is. Grorra., der rothe Frettmaki. 

Lepilemur mustelinus, Is. GROFFR. catal. des Primat. p. 76. 


Der Körper it 3% Decim. (16%), der Schwanz 23 Decim. (9''% 
lang. Der Pelz ift roth, die Kehle weiß, Stirne und Wangen grau, 
untere und innere Theile gelblichgrau, letztes Drittel des Schwanzes braun, 
bad Uebrige, die Hände uud der Untertheil ber Schienbeine gelblichgrau. 
Die Ohren find in ihrer Hintern und obern Parthie bunfel, das Uebrige 
it bellfarbig, im Leben wahrſcheinlich fleifähfarbig. Eine fpätere ausführ- 
liche Befchreibung ift von If. Geoffroy zugefagt. 


X. CHIROGALEUS. Katzenmaki. 


Canda longa villosa, rostrum abbreviatum, auriculae breves, dentes 36, 
spatium interorbitale nasusque convexa. 
Eine Gattung, bie bisher in großer Verwirrung war fowohl in Bes 
zug auf ihre generiichen Merkmale als auch in Lntericheibung ihrer Ar⸗ 
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ten. Ueber erftere ift man jegt im Klaren, nicht fo über letztere. Mit 
Lemur ftimmen die Katzenmakis hinſichtlich des langen Schwanzes, der 
kurzen rundlichen Ohren, des Zahnbaues und der Beſchränkung der Zitzen 
auf 2 bruftftändige überein, unterſcheiden ſich aber durch die abgeſtumpfte 
Schnauge und die Wölbung der Vorderftirne und der Naſe. Ban der 
Hoeven hat fie nur ald Unterabtheilung von Lemur betrachtet, bei der 
Anfüllung diefer Gattung mit Arten mag man aber immerhin die Ka- 
tenmafid von ihnen als gefondertes Genus anfitellen, dad Iſ. Geoffroy 
abermald in 2 getheilt Hat: Chirogaleus und Hapalemur, welch letzteren 
Namen man ſchon wegen feiner fprachwidrigen Bildung nicht zulaſſen 
fönnte. Die nah Zeichnungen von Commerfon duch Geoffroy 
aufgeftellten 3 Arten: Ch. major, medius und minor, muß man 
außer Acht Iaffen, weil fie nicht ficher beftimmbar und unrichtig gezeichnet 
find. Auch der Ch. CommersoniivonPigors und Horsfield füllt 
hinweg, weil diefer, nah Gray's GCrflärung (ann. of. nat. hist. X. 
p. 256), auf einer Verwechslung mit Nyetipithecus felinus be- 
ruht. Die Katzenmakis find von mittlerer oder geringer Größe, ge— 
hören Madagasfar an, und führen eine nächtliche Lebensweiſe. 


+) auriculae pilosae, dentium primorum superiorum interior ante exterio- 
rem positus. Hapalemur Is. Geoffr. 
1. Ch. cinereus Georrr., der graue Katzenmaki; flavido-cinereus, 
subtus albidus, cauda corporis longitudine. 


Chirogaleus cinereus. Wagn. Schreb. Supplem.I ©. 276 tab. 40. C. — 
Ch. griseus. V. D. Hoxv. tijdschr. XI p. 30, 38 tab. 1 fig. 1 (Schädel unb Ges 


biß). — Lemur cinereus. GEOFFR. magaz. encycl. I p. 20. — L. griseus. 
Aupep. Maki p. 18 fig. 7. — P. GERVaıs dict. univ. III p. 440. — Hapalemur 
griseus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 75. — Petit Maki. Burr. supplem. 
VII tab. 84. Ä 


Der Körper mißt nach der Krümmung 14°, der Schwanz 15’. 
Ein jüngeres Gremplar von 10'4'' Körperlänge charakterifirt v. d. Ho e⸗ 
‚ven ald graubraun, auf dem Rüden mit etwas Roth gemengt, Schultern 
und Vorderfüße mehr blaulihgrau, Bauch grauweiß; Schädel kurz und 
zund mit gewölbten Nafenbeinen. — Nah Iſ. Geoffroy ift die Ober- 
feite und Außenjeite der Gliedmaſſen heilgelblidgrau; Ohren, Wangen, 
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Kehle, Bruft und Innenſeite der Glieder weißlih, Bauch gelblich, Schwanz 
und Hände grau, mit Schwarz gewäflert. 
"Ch. olivaceus Is. Grorra., der olivenfarbige Kagenmali. 
Hapalemur olivaceus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 78. 


„Pelz länger, dichter, buſchiger als beim vorigen und olivenfarbig 
mit rothem Anflug; Kehle mehr grau ald weiß und in einer geringern 
Ansvehnung, Wangen grau fprenfelig; übrigens äußerlich dem vorigen 
sehr verwandt.” — Geoffroy iſt ſelbſt zweifelhaft über die Selbft- 
fändigfeit Diefer Art. 

Tr) auriculae nudae, dentes primores in eadem linea positi. — Chiro- 
galens Is. Geoffr. 

2. Ch. Milii Grorrr., der kleine Katzenmaki; fulvido-cinereus, sub- 
tus albus, macula alba inter oculos, cauda corpore longiore. 

Chirogaleus Milii. Wagn, Schreb. Supplem. I ©. 275. — V. p. Hoxv. 
tjdschr. XI p. 38. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 77. — Maki nain. FR. 
(tv. mammif. fol. II; Myspithecus typus ed. 4°. tab. 883. — Lemur Milii. 
BLaınv. ost@ograph. Lemur tab. 7. fig. 3 (Schäbel). j 


Der Körper ift 7%”, der Schwanz 11° 4’ lang. Verſchieden von 
Ch. cinereus durch geringere Größe, weißen Fleck zwifchen ven Au⸗ 
gen, rein weißen Unterleib und verhältnigmäßig längeren Schwanz. Das 
pariſer Muſeum befigt beide Gefchlechter. 

3. Ch. furcifer Bramv., der Gabelmafi; cinereus, stria dorsali 
nigra ad occiput bifurcata: ramis usque ad oculos prolongatis. 

Chirogaleus furcifer. P. GERVAIB. dict. univ. III p. 440. — Is. GEOFFR. 
rev. zool. 1851 p. 23; catal. des Primat. p. 77. — Lemur furcifer. BLamv. 
ostograph. Lemur. p. 35 tab. 7 (Schäbel). 


Zur Zeit nur noch nach dem einzigen weiblichen Eremplare des pari- 
fer Mufeums befannt. Etwas ſchlanker als der Ch. Milii. Der Pelz ift 
wollig, weich und aſchgrau mit einigen falben Tönen; der Unterleib ift 
liter, die Pfoten find ſchwaͤrzlich roth; eine ſchwärzliche Binde beginnt 
vom Kreuze, erweitert fih etwas auf dem Rücken, ſpaltet ſich am Hinter: 
haupt und jeder Aft läuft zum Auge, geht darüber und endigt fih an 
der Schnauge. Das Uebrige des Geſichts ift licht. Der Schwanz ift in 
der erften Hälfte von ver Farbe des Körpers, in ber zweiten wirb er 
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ſchwarz. Die Größe ift nicht angegeben, doch nah der Abbildung bes 
Schaͤdels zu fchließen, kann fie die des Ch. Milii nicht viel überfteigen. 


Trf) species sedis incertae. 
4. Ch. typicus Sumıra, der bräunlidhe Kagenmafi. 
Chirogaleus typicus. A. Smirta, South. Afric. quart. journ. 1833 p. 50. 


Nah Smith‘ 3 Beichreibung mißt ber Körper 10%”, der Schwanz 
9". Gebiß und Habitus von Chirogaleus, Doch der Nagel des Zeigfin- 
gerd an allen Händen ſpitz und aufrecht. Oberfeite des Kopfes, Haljes 
und Vorverrüdend find blaß röthlihhraun mit Silbergrau gefprenkelt; Hin⸗ 
terrüden, Seite, Außenfeite der Beine und Schwanz find aſchgrau. Die 
Unterfeite des Leibs und der Innenſeite der Beine nebft einem fchiefen 
Streif an jeder Halsſeite find weiß oder aſchweiß; Gefichtäfeiten und Au⸗ 
genkreiſe ſchwarz. Bon Madagaskar. 


5. Ch. Smithil Geay, der zierliche Katzenmaki. 
Chirogaleus Smithii. GRax, ann. of. nat. hist. X p. 257. 


Nah Gray 8 Beichreibung: „blaß braun; Strich auf der Nafe und 
Stine, Kinn und Unterfeite blafjer, Schwanz roͤther. Diefe Art differirt 
von Ch. typicus durch geringere Größe und verſchiedne Faͤrbung, bie 
granbraun if, Kopf mehr roͤthlichbraun, Augenkreiſe fchwarz, Wangen 
and Unterfeite weiß.“ 


XII. STENOPS. Lori. 


Cauda nulla aut subnulla, rostrum abbreviatum, oculi magni approxi- 
mati, dentes 36. 

Dur die Bemühungen der holländischen Zoologen iſt jet dieſe Gat⸗ 
tung ſowohl bezüglich ihres äußern und innern Baues ald der Feſtſtellung 
ihrer Arten vollfländig gefannt. Diefed erfreuliche Reſultat ift herbeiges 
führt worben durch van der Hoeven (Tijdschr. VII p. 337: Syſte⸗ 
matif), Schröder van der Kolf (ebenda ©. 277, Xl p. 123: Ana⸗ 
tomie), Brolif (nieuwe Verhandel. der I. Klasse van het K. Nederl. 
Instit. van Wetenschapp. te Amsterd. X p. 75: Anatomie) unb 
Schröder v. d. Kolf und Brolif [in ben Bijdrag. tot de Dierkunde 
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1. 1851 p. 20: Anatomie), — Der Kopf if rundlich mit kurzer 
Schnautze, die Augen find einander fehr genähert, vorwärt8 gewendet und uns 
gemein groß, die Ohren von mäßiger Größe, die Borberglieder lang, fo 
daß fie von den Hintern nur wenig an Länge übertroffen werben; ber Zeiges 
finger der Borber= wie der Hinterhänbe ift fehr verkürzt. Zitzen finden 
fid 2 Paare: das obere gegen bie Achfelhöhle, das untere gegen ben Na⸗ 
bel; jede Warze ift mit einer befondern Milhprüfe in Verbindung. Die 
Lorid bewohnen Indien und den indifhen Archipel. 


T) cauda nulla, nasus acutissimus. — Loris Geoffr. 
1. St. gracilis Grorrr., der ſchlanke Lori; rufescens, subtus cano- 
albidus, dentes incisivi superiores 4 aequales parvi. 


St. gracilis. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 287 tab. 38, 38”. — V. p. 
Horvan tijdschr. XI p. 39 tab. 1 fig. 4 (Schädel). — Loris gracilis. GEOrFR. 
an. XIX p. 163. — Braınv. osteograph. Lemur tab. 7 fig. 5 (Schäbel), tab. 11 
(Zähne). — Is. GeorrR. catal. des Primat. p. 79. — TEMPLETON ann. of nat. 
hist. XIV p. 362. 


Gemein im Flachlande auf der Oft: und Weitfeite von Geylon. Körs 
per 7—8". Der Oberfhenfel ift fehr verlängert, fo baß er faft ber hals 
ben Rumpflänge gleihfommt, während er bei den beiden folgenden Arten 
fürzer ald ein Drittel des Rumpfes if. 


+P) tuberculum caudale brerissimum, nasus obtusus. — Nycticebus 
Geoffr. 
2. St. tardigradusLmm., der indifhe Lori; cinereo - flavus, stria 
dorsali fusca, fronte fusca; stria alba inter oculos angusta, supra oculos 
evanescente; incisivis superioribus 4 externis minoribus. 


Stenops tardigradus. Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 285 (zum Theil). 
— V. p. Hozv. tijdschr. VIII p. 337 tab. 6 fig. 3, 4 (Schädel), 8 (Kopf); XI 
p. 39. — VorLız, nieuwe Verhandel. X tab. 1 fig. 1 (Kopf). — Burru ann. of nat. 
bist. XV p. 461. — CANTOoR, journ. of the Asiat, soc. XV p. 177, — Honsr. 
catal. p. 23. — Nycticebus bengalensis. GEOFFR. ann. XIX p.164. — Le- 
mur tardigradus. Braımnv. osteograph. Lemur tab. 2. (Sfelet), tab. 11 (Zähne). 
— N. tardigradus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 78. — Poukan. Fr. Cuv. 
mammif. tab. 85; fol. II. — Abbild, von Bosmaer, Buffon (suppl. VII tab. 36), 
Aubebert (Loris tab. 1). 


Weit verbreitet: Siam, Tenafferim, Sylhet, Aſſam, Arracan, Ben- 
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galen (jedoch nicht in den untern Theilen); ferner auf Sumatra und Bor: 
neo. Körper 11 bis 13. 
3. St. javanicus GeorrR., der javanifhe Lori; cinereo-flavus, 


stria dorsali fusca; regione interorbitali et fronte albis; dentibus incisivis 
superioribus tantum. 

Stenops javanicus. V. no. Horv. tijdschr. VIII p. 337 tab. 6 fig. 2 
(Schädel), 5 (Kopf), 6, 7 GVorder⸗ und Hinterhand); tab. 7 (Skelet). — Nycti- 
cebus javanicus. GEOFFR. ann. XIX p. 164. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. 
p. 7% — St. tardigradus. S. MÜLLER verhandel. I p. 18. — Loris Ku- 
kang. Schröder u. Vrolik a. a. O. 


Auf Java als Erſatz des St. tardigradus, mit dem er in ber Größe 
und dem Äußeren Habitus übereinftimmt, aber fi ftandhaft dadurch un 
terjcheidet, daß die Tleinen obern feitlichen Schneidezähne ganz fehlen oder 
wenigitend jehr frühzeitig ausfallen, daß die Stirne, welde bei St. tar- 
digradus braun ifl, von einem großen weißen rautenfdrmigen led be— 
deckt wird, und daß bei St. javanicus die weiße, längs der Nafe hin- 
ziehende Binde, jo wie der weiße Fleck jederſeits zwifchen zug und Ohr 
viel deutlicher ausgedrückt ift. 


XXI. PRRODICTICUS. Bott». 


Cauda brevis, rostrum abbreviatum, auriculae breves rotundatae, index 
anterior brevissimus muticus. 


Der Repräfentant der inbifchen Lorid auf der Weftfüfte des tropi- 
{hen Afrikas, von welden er ſich hauptſächlich unterjcheidet durch den 
zwar nicht ſehr langen, aber doch deutlihen Schwanz und durch den völ- 
lig rudimentären Zeigefinger der Vorderhand, der nur einen nagellofen 
Höcder vorftelt. Die Verkrümmung ded Zeigefingers, die ſchon bei den 
Loris eintritt, ift beim Potto am weiteften vorgefchritten. Im Uebrigen 
fommt er nah feinem äußern Habitus, Zahnbau und SKnochengerüft mit 
den Lorid überein, fo daB er fireng genommen mit benfelben in einer - 
Gattung zu verbinden wäre, und feine generiiche Abfonderung eigentlich 
mehr durch die Merfchiedenheit feined Wohnbezirkes gerechtfertigt ift. 
Bennett’ Angabe, ald ob die Fußwurzel verlängert wäre, ift nicht 
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richtig befunden worden. Um vie genauere Keuntniß biefes Thieres hat 
van der Hoeven!) dad Hauptverbienft. 

1. P. Potto Linn. Gu., der Potto; castaneus, infra pallidior, pilis 
raris cinereis interjectis; vellere lanato. 

Perodicticus Potto. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 289. — P. Geof- 
froyi. BENNETT, proceed. of the zool. soc. I. p. 109. — V. D. Hokv. tijdschr. 
XI. p. 20, 41 tab. 1 fig. 3 (junger Schäbel), tab. 2. (Xhier); verhandel. Neederl. 
Instit. IV. 3 tab. 1 (Thier und Weichtheile), tab. 2 (Skelet und Gebiß des alten 


hiert). 


Ein Höchft ſeltenes Thier von Guinea und Sierra Leone. Der Kör⸗ 
per ift etwas über 9°, der Schwanz ohne Haare 1%s' lang. Der Pelz 
iſt roͤhlichbraun, die Rückenhaare mit ſchwarzen Spigen, der Bauch ifl 
mehr graulichgeld, die Iris braun. 


b) Macrotarsi; tarsus elongatus, auriculae magnae. 


XXIV. MICROCEBUS. Zwergmali, 


Auriculae majusculae, tarsi mediocriter elongati, cauda longa villosa, 
dentes 36. 


Mittelform zwifhen den Makis und Galago8, deren große Augen 
nit fo entfernt von einander abftehen wie bei jenen, während Tarſus 
and Hinterbeine nicht fo geftredt als bei Ießteren, auch die Ohren nicht ſo 
außerordentlich entwidelt find als es meift bei ven Galagos der Fall ift. 
Die Unterfchiede der Zwergmalid von den genannten andern beiden Gat- 
tungen hat Peters ausführlich auseinandergefeht, namentlich auch fehr 
genau die Beichaffenheit de3 äußern und innern Baued, fowie des Ge- 
biſſes <harakterifirt. In Iepterer Beziehung muß ich jedoch bemerken), daß 
wenn er die Zahnformel zu %° Schneidezähne, +4 Edzähne und $:$ 
Backenzaͤhne angiebt, ih ſie dagegen am franffurter Cremplare zu 
:, +4 88 gefunden habe, fo daß bei dem von Peters befchriebenen 
Schädel der unterfle hinterſte Badenzahn abging. Die Weibchen 





1) Bol feine trerfliche Abhandlung in ben Verhandel. der I. Klasse van het K. Nederl. In- 
stit. IV. (1851). 
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Haben 2 Baar Zigen, wovon das eine an ber Bruft, daB andere am 
Unterleib Tiegt. Diefe Gattung ift mit ihren 2 Urten anf Madagaskar 
beſchraͤnkt). 


1. M. murinus Bramv., der falbe Zwergmaft; fulvus, subtus al- 
bus, auriculis longitudine capitis dimidii. 

Microcebus murinus. Wagn. Schreb. Suppl. I. S. 278 tab. XL. D. — 
M. rufus. Is. GEOFFR. catal. des Primat. p. 80; compt. rend. XXXIV p. 77. — 


M. pusillus. Peters Reife nah Moffamb. I. ©. 18. Lemur pusillus. 
GEoOFFR. mag. I p. 20. — Aupep. Mak. p. 19 fig. 88 — Microctbe roux. 
GEOFFR. cours 119 lec. p. 26. — Galago madagascariensis. GEOFFR. ann. 


XIX p. 166. — V. p. Horv. tijdschr. XI p. 43. — Lemur murinus. BLAmVv. 
estöogr. Lemur tab. 11. — Rat de Madagascar. Burr. suppl. III p. 149 tab. 20. 


Obwohl diefer Zwergmaki feit älterer Zeit öfter von ver Oftfüfte 
Madagasfard nad Europa gebracht worden ift, hat es doch lange gedauert, 
bi8 man aus der Verwirrung beflelben mit Formen anderer Gattungen 
herausfam. Der Lemur murinus Penn., der ald grau angegeben wird, 
fann nicht hieher gehören, ift übrigend zu ungenau dharafterifirt, ald daß 
‘er mit einiger Sicherheit beflimmt werben Tönnte. 


2. M. myoxinusg Per. der Bilchmaki; fulvus, subtus albus, auricu- 
lis capite tertia parte brevioribus. 


Microcebus myoxinus. Peters Reife nah Moſſamb. I S. 14 tab. 3 
(Thier), 4 fig. 6—9 (GiäbeN). 


Die Entdeckung dieſer Art verdanken wir Peters, der 3 Exreme 
plare derfelben von der Weftfüfle Madagaskars erhielt und von ihr eine 
meilterhafte Schilderung Tieferte. Der Kopf ift Tabenartig rund, die 
Schnautze fpikig, die Ohren um "s kürzer als erflerer, die Behaarung 
fein und wollig. Die ganze Oberfeite ift golbig mit rofibraunem Anfluge, 
an den Geiten und an der Außenfeite der Gliedmaſſen matter, Die 
ganze Unterſeite nebft der Innenfeite der Gliedmaſſen und den vier Hän⸗ 
den ift fohneeweiß, was fcharf von ber dunklen Farbe abſchneidet. Bom 
vordern Augenwinfel zieht ſich nad oben und unten ein ſchwarzbrauner 


4) Als dritte Art dürfte vielleicht noch Gray's Chirogaleus minor hieher gehören. 
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Fleck am Yuge Kin; Die Iris ift rothbraun, laͤngs des Naſenrückens ver 
läuft bis zur Stimm ein weißer Streif. Die nadten Theile-der Lippen, 
Ohren, die Naſenkuppe und Zußfohlen find fleiſchfarbig. Der Schwanz 
it glänzend golbgelb mit roſtrothem Anfluge, an der Unterfeite heller. 
Die einzelnen Haare ber Oberfeite des Körpers find‘ bis über 7; blau⸗ 
gran fchieferfarbig, die aus dem Pelze hervorragenden längern Spiken 
roſtbraun; die weißen Haare find nur an ber Grenzlinie der falben und 
weißen Faͤrbung an ihrer Baſis fchieferfarbig. Die Schwanzhaare find 
einfarbig Braungelb, die Spiten der zerflreuten Jängeren Haare roflroth, 
Die Nägel find weiß. Die hauptfächlichften Dimenfiondverhältniffe beider 
Arten find nad) Peterd folgende. 


M. myoxinus | M. murinus 








Länge des Hör . . . 2 2 000. Baar Zu ZZ 5 4⸗⸗⸗ 
— nn Shwaned . . 2 200. 5 11 

— „ Sof - » 2 0 nen 1 3 

— der Ohren. 1% 0 7 
— des Unterfhenleld . - - » . 0. 1 3 

— des ganzen Hinterfußee . -. » . . 1 3 ı 24 


Rah Vergleichung zweier, dem parifer Muſeum gehörigen Exem⸗ 
ylare von M. murinus mit feinem M. myoxinus wunterfcheiden ſich, wie 
Peters bemerkt, beide hoͤchft nahe verwandte Arten durch folgende 
Merkmale. Die Ohren find bei M. murinus viel kürzer, nicht einmak 
halb jo lang als der Kopf, die Schnauge ift fpitig, die Finger und Ze⸗— 
hen etwas Jänger, die Farbe bunfler, die des Schwanzes nicht merklich 
von der des Rückens verfchieden, die Ohren innen flärfer und roftfarbig 
dehaart und bie Bauchhanre im ihrer untern Hälfte ſämmtlich blaugrau. 
Am Schädel ift ver Schnaußentheil ſchmäler, der vorfpringende Theil der 
Zwiſchenkiefer Iänger, der Winkel, in welchen ſich die Stirnbeine zwi⸗ 
Ihen die Scheitelbeine Hineinfchieben, viel flumpfer und die Deffnungen. 
im Gaumentheil des Oberfiefers jehr viel Heiner. 

Peters hielt 2 Individuen feines M. myoxinus zwei Monate lang 
lebend. Den Tag über Iagen fie aufgerollt und fchliefen, aber gegen 
Abend wurden fie lebendig und fprangen in großen Sägen umher. Sie 
zeigten Teine Unruhe, wenn man fie anfaßte und fraßen ohne Schen auß- 
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ber Hand die Nahrung: Zuckerwaſſer ober ſaftige Früchte, Aepfel und 
Bananen. 


XXT. OTOLICNUS. Galage. 


Auriculae amplae nudae, tarsi longissimi, cauda longa villosa, den- 
tes 36. 


Gleich dem Potto Bewohner des Feſtlandes von Afrifa, doch findet 
fih eine Art au auf der Inſel Fernando Po im guineifchen Dieerbufen. 
Sie haben eine weite gevgraphifche Verbreitung, indem fie über den gan- 
zen tropifchen Bezirk dieſes Welttheild angefievelt find. Die Weibchen 
haben 3 Paar Ziten. 

1. 0. erassicaudatus GeorFrR., der große Galago; ferrugineo aut 


fulvido-canus, subtus griseus aut flavido-albus, auriculis capite tertia parte 
brevioribus, cauda villosissima, 


Otolicnus crassicaudatus. Wagn. Schreb. Suppl. I. ©. 292. — 
V. d. Hoxv. tijdschr. XI p. 42. — Is. GEOFFR. catal. des Primat. p.82. — Peters 
Reife nah Moffamb. J S. 5 tab. 2 (Thier), 4 fig. 1-5 (Schädel). 
Lange Zeit Tannte man von biefer Art nur das einzige Exemplar, 
dad Geoffroy aus Liffabon mitgebracht hatte, deſſen Heimath unbe- 
faunt war und über deſſen Beichaffenheit nur einige bürftige Bemerkungen 
mitgetheilt wurden. Erſt als ein zweites Eremplar an Sundevall ge- 
langte, erfuhr man durch die Mittheilungen van der Hoeven's, daß 
bafjelbe von der Oftfüfte Afrikas herſtamme und man erhielt zugleid) eine 
genauere Charakteriſtik. Vollftändig aber wurde dieſe Art, fomohl nach 
ihrem äußern wie nad ihrem innern Baue, erſt durh Peters Beſchrei⸗ 
bung befannt, aus der Nachſtehendes entlehnt ift. 


Die Größe ift die eines Kaninchens, der Schwanz 3 bis 4“ län- 
ger ald der Körper. Die Schnaupe ragt mehr hervor als bei den an= 
dern Galagos, die Ohren find um 4 fürzer ald der Kopf, elliptiich, 
außen an ven Rändern und an den Borfprüngen der Innenſeite fparfanı 
behaart. Der Pelz ift lang und wollig und die Haare des Schwanzes 
find doppelt fo lang als vie des Körperd. Beide Geſchlechter find gleich 
gefärbt. Der Oberkopf ift roftbraun, ber Rüden grau mit flarfem rofl- 
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farbigen Anflug, die 2eibesfeiten und bie Anßenfeite ber Gliedmaſſen 
ebenfall8 grau, aber mit ſchwächerem Anfluge. Die ganze Unterfeite ift 
grau oder auch gelblichweiß. Der Schwanz ift roftfarbig, aber blaffer. 
Die Hände find roſtbraun und bie kurzen Haare der Finger find ſchwarz⸗ 
braun. Das Geficht ift gelblichbraun, von der Stirne zieht fich über die 
Naſe eine hellere Binde, die Iris ift braunroth, die nadten Theile der 
Nafe und Ohren find von brauner Hautfarbe. Die einzelnen Haare find 
am Grunde ſchwarzgrau oder blaugrau, die Enden filbergrau, ſchwarz und 
braun geringelt; die des Bauches find am Grunde grau, am Ende weiß, 
zum Theil auch ganz weiß. Dem Rüden find viele längere Haare mit 
Ihwarzen Enden eingemengt. — Bei den jungen Thieren tritt die roft- 
braune Farbe mehr zurüd und fie erſcheinen daher überall grau, in ein- 
zelnen Faͤllen faft weiß. 


Zänge des ömerE ne 12° 09% 
— des Schwanzeeees.. 16 ö 
— des Kopfes Bis zur Gegend zwilchen den Ohren.. 2 11} 
— des 3 D) | 1 1 2 0 
— des Uinterfchenll® - > 2 2 2 2 . 3 6 


— des SKinterfußes bis zum Ende der Mitteiche . . 3 3 


Bemerfendwerth ift es, daß Peters bei einem alten Thiere, auffer 
ten 6 obern Badenzähnen, jederfeitd oben noch einen Fleinen fiebenten 
fand, jo daß dadurch die Anzahl der Zähne auf 38 flieg. 

Die Heimath ift die Südoſtküſte Afrifas bi zum 249 ſ. Breite; im 
Innern kommt diefe Art wenigftend noch in Madinga, ungefähr 140 
Meilen von der Küfte, vor. Als nächtliche Ihiere Halten fie fich Bei 
Tage verborgen und laſſen zur Nachtzeit zuweilen ihre durchdringende 
laute Stimme hören. In der Gefangenihaft zeigen ſie fih fanft, 
aber wenig zutraulich; ihre Nahrung befteht in größeren Inſekten und 
Früchten. 

2. 0. Garnetti Osıze., ber ſchwarzbraune Galago; totus fuscus. 

Otelicnus Garn etti. OsILB. proceed. 1838 p. 6. 


Ogilby's ganze Beichreibung befteht in Tolgenden Worten: „Farbe 
allenthalben oben wie unten von einem einförmigen dunklen Braun, 
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Ohren groß, ſchwarz und merklih abgerundet, Schwanz lang, cy⸗ 
lindriſch und wollig, Größe obngefähr die eines Tleinen Mafis ober bes 
trächtlich größer ald O. senegalensis.” Es if zu bedauern, daß Ogilby 
die feltene Gelegenheit ein lebendes Thier vor fich zu haben, nicht befler 
benügt bat; nicht einmal die Heimath ift angegeben, gleichwohl fcheint 
es eine eigne Art anzuzeigen. 

3. 0. Galago ScaazB., der gemeine Galago; canus, auriculis lon- 
gitudine capitis, cauda brunneo-cana apice floccosa. 

. Otolicnus Galagoe. Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 292 tab. XXX VII. 
B. — Y. D. Hoev. tijdschr. XI p. 41. — Galago senegalensis. Is. GrorFF®R. 
catal. des Primat. p. 81. — 0. senegalensis. Peters Reife nah Moffamb. I 
S. 11. 

œ. sennariensis. 

0. Teng. Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842 p. 201. — Wagn. 
Wiegm. Archiv f. Naturgefch. 1844. 2, ©. 153, — 0. senegalensis. Rüpp. 
abyſſ. Wirbelth. I. ©. 8. 

ß. senegalensis. 

O0. senegalensis. GEOFFR. mag. enc. VII p.20 fig: 1. — Fe. Cuv. mamm. 

fol. I. — Aupxs. Maki p. 27 fig. 1. 
y. australis. 

0. Moholi A. Smıra illustr. of the Zool. of South Afr. I tab. 8, 8bie, — 
Wagn. Wiegm. Archiv 1841. ©. 20. — Peters a. a. O. tab. 4 fig. 10, 11 
(Schädel). 

Die am weiteften verbreitete Art, bekannt aus Sennaar, Korbofan, 
Senegambien, Moffambique (im Innern des Landes) bis zum 250 |. Breite 
in Südafrika. Der Körper mißt 7’, der Schwanz mit Haaren 10%”. 
Meine fhon früher andgefprochene Meinung, daß zwifchen O. Teng, sene- 
galensis und Moholi Feine ſpecifiſche Verſchiedenheit beftehe, hat ſeitdem wei- 
tere Beftätigung erlangt. If. Geoffroy Hat erklärt, daß er nad) Vergleidh- 
ung eined der typifchen Exemplare von O. Moholi feinen Grund babe, daſſelbe 
fpeeififch von den fenegalifchen oder nubifchen Individuen zu trennen. Ban 
der Hoeven fand ebenfalls die Eremplare von Räppel in Uebereinftimmung 
mit der Befchreibung des O. senegalensis, und an einem Exemplare von 
Smith’8 @. Moholi fah er feinen andern Unterjchied, ald daß ſich bei 
hiejem eim brauner Yled an dem Augen und ein weißer, gegen bie Stirne 
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ſich anöbreiteuber Streifen auf der Raje zeigte; Merkmale, die ich auch 
bei Eremplaren aus Korbofan wahrnehme. Ganz neuerbings überzeugte 
fih auch Peters, dag zwiſchen den 3 genannten Rominalarten Teine 
ſpecifiſchen Unterjchiebe nachgewieten werben Tünnen. 

Die Färbung ift ähnlich der der Chinchilla, bald mehr bald weniger 
gelbli oder roͤthlich angeflogen; die Haare find zweifarbig, doch ift am 
Banche der untere jchieferfarbige Theil nur fehr kurz. Die Schwanz: 
haare verlängern ſich allmählig; der Schwanz ift bald mehr ſchwaͤrzlich, bald 
mehr zoftfarbig grau. 


*O. conspicillatus Is. GEOFFR. 
Rev. zool. 1851 p. 24; catal. des Primat. p. 81. 


Nah einem von Delgorgue aus Sübafrifa mitgebrachten Exem⸗ 
plare ftellte Iſ. Geoffroy eine neue Art auf. „Aehnlich, aber doch 
jehr verfähieden von G. senegalensis; ihre Ohren find noch größer, der 
Schwanz roth und jedes Auge von einem jchwarzen led umgeben, ver 
befonderd an den Seiten der Nafenwurzel jehr markirt ifl; der Raum 
zwiſchen ben beiden ſchwarzen Flecken ift weiß.” — Da diefe Flecke 
auch in gleicher Deutlichfeit an Eremplaren aus dem Sennaar vorfommen, 
fo muß ich zur Zeit dieſe nene Art beanftanben. 

4. 0. Alleni Warzen, der langfingerige Önlago; saturatius colora- 
tas, digitis longissimis, j 


Otolicnus Alleni. Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 294. — V. d. Hoxv. 
tijdschr. XI p. 42. 


Don Kernando Bo, 

5. 0. minor Gray, der fleine Salago; minor, pallide canus, dorso 
branneo- lavatas ; canda elongata depressa angusta. 

Galago minor. GRAY ann. of nat. hist. X (1842) p. 237. 

Gray’8 ganze Beichreibung lautet folgendermaſſen: „blaßgrau, Rü⸗ 
den merklich brauner überlanfen, unten weißlich, Schwanz lang, niederge⸗ 
brüdt, fhmal. Bewohnt Madagaskar. Brit. Muſ. Nur von der halben 
Größe des O. senegalensis“. 

Wenn die Angabe der Heimath dieſes Exemplares richtig ift, jo gehört 
es wohl nicht zu den Galagos, von deren Vorkommen auf Madagaskar nichts 
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bekannt geworben iſt, ſondern eher zu Microcebus. Vielleicht daß es einer⸗ 
lei iſt mit Lemur murinus von Pennant oder von J. F. Miller 
(various subjects of nat. hist. 4785 tab. 8.), der and grau iſt. 

6. 0. Demidoffii Fısca., der rothe Salago, fulvus, anriculis capite 
brevioribus. 


Galago Demidoffii. G. risch. mem. de Mos. IL (1806) p. 24. — 
Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 292. — Is. GEorFR. catal. des Primat. p. 81. 


Bon diefer bisher nur durch Fischer nothdürftig gefaunten, Höchft 
feltenen Art bat das pariſer Mufeum im Sahre 1833 vom Gabonfluffe 
in Oberguinea ein Eremplar erhalten, über das Iſ. Geoffroy folgende 
Bemerkung beibringt: „Bon der Größe des Microcebus rufus und 
gleih ihm mit rothem Pelze, woher die von Schinz und andern Zoolo: 
gen kommende Gonfufton von beiden, obwohl generiſch verſchiedenen Arteı. 
Wir meinen, daß diefe Art den Typus einer neuen, dad Mittelglied zwi: 
fhen den Zwergmakis und den eigentlihen Galago8 bildenden Gattung 
werben wird.” 


XXV. TARSIUS Tarſer. 


Cauda longissima apice floccosa, auriculae amplae nudae, ungues digiti 
secundi et tertii podariorum subulatae verticales; dentes 34. 


Ueber bie Injeln des indiſchen Archipels verbreitet, aber nicht auf 
dem Feſtlande. Die Zahnformel Heißt: Schneivezähne 4, Edzähne +4, 
Badenzähne 8:3. Zitzen finden fih 2 Paare: das obere faft in der Ach⸗ 
felhöhle, das umtere feitlih neben und etwas vor dem Nabel. Die Au- 
gen find außerorventlih groß. Daß an den Hinterhänden 2ter und 3ter 
Finger, ftatt des, Plattnageld, eine aufrechte ſpitze Kralle tragen, zeichnet 
die Tarfer vor allen andern Halbaffen ans, bei denen nur ber hintere 
Beigefinger mit einer ſolchen Kralle verfehen if. Ueber ihren innern und 
äußern Bau hat und Burmeifter') wichtige Aufichlüffe ertheilt. 


1. T. Spectrum Parn., dad Koboldäffhen. 


1) Beite, 3. nähern Kenntniß der Gattung Tarsius. Berlin 1846. 
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Tarsius Spectrum. Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 297 tab. 38 E. — V. 
a. Hosv. tijdschr. XI. p. 45 tab. 1 fig 7, 8 (Schädel und Kirn). — BLAINv. osteo- 
graph. Lemur tab. I (Skelet), tab. 11 (Bebiß). — Burmeiftera. a. D.— S. 
MuzLıeR verhandl. I, p. 19. — Honsr. catal. of the East Ind, mus. p. 25. 


Auf den Infeln Sumatra, Banfa, Vorneo, Salayer, Gelebes und 
ben Bhilippinen aufgefunden. Die ganze Länge beträgt 13° wovon der 
Ehwanz 8', einnimmt. Fiſcher unterfhied 3 Arten: T. Pallasii, 
Daubentonii und fuscomanus, die Geoffroy auf 2 reducirte, 
indem er die beiden erfteren unter dem Namen T. Spectrum zufam- 
menfaßte. Noch weiter gieng Temmind, indem er nur eine Art an- 
efannte und derfelben auch ven T. Bancanus Horsf. als einjähri- 
98 Junges beifügte. Neuerdings will Burmeiiter nah den beiden 
Gremplaren, vie er zur Unterfuchung vor ſich hatte, abermald 2 Arten wie 
Geoffroy unterfheiden: 14) T. Spectrum, Nippenpaare 14, obere 
mittlere Schyeidezähne aneinanderftoßend, Pelz gelbbraun, auf dem Rü- 
den rothbraun überlaufen, Scheitel und Naden bdunfelbraun, Schwanz: 
fie gelblich; 2) T. Fischeri (T. fuscomanus Fisch.), Rippen- 
paare 13, obere mittlere Schneidezähne Ion vom Grunde an bivergi- 
send, Pelz röthlich geldgrau, Scheitel und Naden braungrau, hinter dem 
Chr ein heller gelblichweiger Fleck, Schwanzipige rothbraun. Ueber die 
Identität oder Verſchiedenheit dieſer Arten Tönnen erft umfafjendere Un- 
tetſuchungen an zahlreicheren Exemplaren und mit Berückſichtigung der 
Heimathsverhaͤltniſſe entſcheiden. 
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I. Ordnung. 


Sahnlüder. EDENTATA. 


6 

Bei diefer Ordnung fönnen wir und anf Zufügung einiger Nachträge 
bejchränfen, welche das Nene, was feit dem Jahre 1844, in welchem meine 
Monographie der Zahnlüder publicirt wurde, erſchien, beibringen follen. 
Hinfihtlih der anatomifchen Verhältniffe kann ich mich ohnedies begnügen, 
einfach auf Die audgezeichnete Arbeit von W. von Rapp: „anatomifche 
Unterfuchungen über die Edentaten,” welde im Sahre 1852 in einer 
zweiten vermehrten und verbefferten Auflage erfchien, zu verweilen. Die 
Nachträge, die hier zur Vorlage kommen follen, bejchränfen fich demnach 
auf die Charafteriftif und Revifion der feit dem Jahre 1844 neu aufges 
fiellten Arten und zwar betreffen dieſe blos die Gattungen Bradypus, 
Dasypus und Manis. 


I. BRADYPUS. &aulthier. 


Sechs Jahre fpäter als meine Auseinanderfegung der Faulthiere er⸗ 
jhien eine neue von I. & Gray, die mich zur Publication von „Bes 
merfungen über den bermaligen Stand unferer Kenntniß der Baulthier- 
Arten“ veranlaßte') und welde ich Hier mit einigen Aenderungen und 
Zufägen wiederholt vorlege. 

Linne Hatte unter den Waulthieren überhaupt nur 2 Arten unter- 
. fhieden: den Bradypus didactylus und B. tridactylus. Auch Schreber 
folgte in diefer Beziehung ganz feinem DBorgänger, obwohl er bereitd auf 


1) Münchner gel. Anzeig. XXXI. [1850] S. 73; Archiv für Naturgefh. 1850, I. 
©. 376. 
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bie großen Verſchiedenheiten aufmerkſam marhte, bie: hinfichtlich ber Yärbuug 
v8 B. tridaetylus in den Angaben der Scähriftfteller vorlagen. Seitdem 
man :mm aber durch Bereifung der Heimathsländer ver Faulthiere mit 
biefen fonderbaren Gefchöpfen näher bekannt ‚wurde und eine ‚größere 
Menge von Individuen in unfere Sammlungen gelangten, fam man all» 
mählig zur Ueberzengung, daß allerdings der B. didactylus nur in diefer 
einzigen Urt vorhanden fcy, daß aber unter dem B. tridactylus mehrere 
Arten mit einander confundirt würden. 

Die erfte Abtrennung von B. tridactylus erfolgte mit dem B. tor- 
quatus III. und fie erlangte ‚alsbald vie allgemeine Zuſtimmung, da in 
der Form und Färbung der Haare zu große Differenzen ſich ergaben, als 
dab man :nicht darin die Berechtigung zur Aufftellung einer beſondern 
Art hätte finden müflen. Diefe Berechtigung würde noch evidenter Her: 
sorgetreten ſeyn, wenn man auch bie auffallenden Gigenthümlichkeiten im 
Bau des Schädels hätte mit in Betracht ziehen können; durch eine fatale 
Verwechslung des legteren mit dem anderer dreizehiger Faulthiere konnte 
jedoch dieſes Merkmal nicht zu ſeiner Bedentung gelangen. Die Verwechs⸗ 
lung ergab ſich aber in folgender Weiſe. 

Prinz Marimilian von Neuwied hat und zuerſt aus Autopſie 
mit den im öſtlichen Brafilien lebenden Faulthieren befannt gemacht, von 
denen er daſelbſt 2 Arten auffand, ben B. torquatus und eime andere, 
die er als B. tridactylus Auct. bezeishnete. Seine Beſchreibung bes 
ſchräͤnkte ſich jedoch nur auf die äußere Befchaffenheit Diefer Arten; bie 
Deihreibung ihrer Schädel überließ er Ofen. Diefer lieferte auch eine 
ſeht ausführliche Beſchreibung der Schädel von ‚den beiden Arten mit ges 
nauen Abbildungen derfelben, doch war ed ein Uebelftand, daß der eine an 
ter Grundflaͤche des Schaͤdels ſtark befihäpigt war und daher bei ihm bie 
Beſchaffenheit des Klügelfortiahes des Keilbeins nicht erfannt werben konnte. 

Rad) diefen Vorlagen von Ofen hat nun wohl Wagler') in feinen 
Nittheilungen über die Gattungen der Sippe Bradypus“ :einen in unferet 
Sammlung vorgefimbenen Schaͤdel als den des B. torquatus beſtimmt und als 
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ſolchen mit feiner eigenen Handfchrift etifettirt. Gr bemerkt von eben diefem 
Schädel, daß er „durch den fehr auffallenden Stirnbudel und durch eine, 
bei Pr. M. ſehr richtig angedentete Ausbuchtung auf jeder Seite des 
Stirnranded auffallend ſich charakteriſirt.“ 


Diefen Schädel und ein ausgeftopfte8 Gremplar von B. torquatus 
fand ih vor, ald ih mich vor fichen Jahren in meiner Fortſetzung von 
Schreber'3 Naturgefchichte der Säugthiere an die Bearbeitung dieſer Art 
zu machen hatte. Bei ver Charafteriftiif ihres Schädels hielt ih mich zu— 
nächft an das mir vorliegende, von Wagler etifettirte Gremplar, machte in- 
deß gleich aufmerkſam, daß es ſchon nicht recht mit dem von Ofen abge: 
bildeten zufammenftimmen, noch weniger aber auf die Beichreibung von 
Cuvier und Blainville paflen wolle. Die von beiden Xegteren erwähnte 
blafige Auftreibung des Wlügelfortjages bed Keilbeind fand jih an dem 
mir vorliegenden Schädel eben jo wenig vor, ald umgefehrt bei jenen der 
Orbitalfortſatz des Stirnbeind, der, wie Wagler ſchon bemerfte, an jeinem 
Gremplar deutlidd ausgeprägt war. Ich wußte mir aus diejem Dilemma 
damald nicht anderd zu helfen, als mit der Bemerkung, daß die in den 
Beſchreibungen von Cuvier und Blainville vorfommenden Abweichungen 
„vielleicht auf Rechnung des jüngern Zuftandes ihrer Gremplare zu fchie= 
ben feyen. Es fonnte mir jedoch felbft nicht verborgen bleiben, daß hie⸗ 
mit der erwähnte Widerfpruch Teineswegs befriedigend gelöst fey, und um 
ind Reine hierüber zu fommen acquirirte ic) 2 Cremplare von B. torqua- 
tus: eines in Weingeift aufbewahrt, das andere ein Tell mit wohl erhal⸗ 
tenem, nur am Hinterbaupte etwas bejchädigten Schäbel, den ich in mei— 
ner Gegenwart aus dem Balge herausnehmen ließ, um jeder Verwechs— 
lung vorzubeugen. Beine Gremplare rührten von vollitändig erwachſenen 
Thieren her. Zu meinem Erſtaunen ergab fich das Reſultat, daß bisher 
in unferer Schädelſammlung der B. torquatus gar nicht repräjentirt war, 
Daß der von Wagler mit diefem Namen bezeichnete Schädel nicht Diefer, 
ſondern einer andern dreyzehigen Art angehörte, daß ferner Ofen ſowohl 
in feinen Befchreibungen als Abbildungen den Schädel des B. torquatus 
mit dem des B. tridactylus Neuw. verwechſelt und daß nur Cuvier und 
Blainville den rechten Schädel des B. torquatus vor ſich gehabt hatten. 
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Von den eigenthümlichen Merkmalen vesfelben werde ich nachher zu ſpre⸗ 
hen Gelegenheit haben. 

Die weitere Abtrennung nener Arten von B. tridactylus Auct. 
nahm Wagler in feinen fchon erwähnten Mittheilungen über die Gattun- 
gen der Sippe Bradypus vor. Er löste nämlich den Collectivbegriff B. - 
tridactylus, au8 dem ſchon früher der B. torquatus ausgefchieden worden 
war, in 3 Arten auf, die er B. cuculliger, B. Ai und B. infuscatus 
benannte. Der B. Ai ift ihm der B. tridactylus des Prinzen von Neu- 
wied and dem dftlichen Brafilien; B. cuculliger ift ihm das in Guiana 
einheimifche und ſchon von Altern Autoren erwähnte dreyzehige Faulthier; 
ber B. infuscatus aber eine biäher noch gar nicht erwähnte, durch Spir 
aus dem norbweftlichen Brafilien mitgebrachte Species. Mon diefen 3 
Arten gab Wagler fehr genaue Befchreibungen, die fish bezüglich der bei- 
den eriteren auch auf ven Schädelbau erjtredten. 

Von dieſer vortrefflihen Arbeit Hatte Blainville, obſchon fie in 
einer der befannteften deutſchen Zeitfchriften erfihien, gar Feine Kenntniß, 
ald er im Jahre 1840 in feiner Östeographie die Faulthiere behanelte, 
und er wußte ſich daher auch in der Unterfcheidung ihrer Arten nicht zu- 
seht zu helfen, fondern blieb in der alten Confuſion ftefen; nur den B. 
torquatus rechtfertigte er nach den Merkmalen des Schädels al3 eigene 
Art. Anders Rapp in feiner werthvollen Monographie der Edentaten, 
der Wagler's Arbeit bey feiner Aufzählung der Arten von Bradypus zu 
Grunde legte und vom B. cuculliger eine fhöne Abbildung des Schaͤdels 
beyfügte. Bon einer neuen Art, vie Rüppell ald B. gularis unterfchei- 
den wollte, wies ich bald darauf in meinem über dad Jahr 1842 fi 
eriiredenden Sahresberiht im Wiegmann'ſchen Archiv nach, daß er iden⸗ 
tiſch mit Wagler's B. cuculliger ſey. 

Dieſe Arbeiten bildeten die Vorlagen, die ich bey meiner Auseinan⸗ 
berfegung ber Faulthier-Arten im Schreber'ſchen Werke vorfand; ich 
hatte aber vor Wagler den Vortheil voraus, daß ich mit der Autopſie 
nicht bloß auf das in hieſiger Sammlung befindliche Material beſchraͤnk 
war, ſondern auch noch das von Natterer in Brafilien zuſammengebrachte 
dazu benügen Fonntee So war ed mir denn möglich, daß ich die beiden 
Arten von Wagler, ven B. Ai und B. infuscatus, beffer zu begründen 
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and auch einen Irrthum desſelben hinſichtlich der Unterſcheidung ver bei⸗ 
den Geſchlechter von B. cuculliger zu berichtigen vermochte. 

Seitdem erſchien keine weitere monographiſche Arbeit über die Faul⸗ 
thiere, bis eine ſolche vor Kurzem J. C. Gray*), Curator des britti⸗ 
ſchen Muſeums, vorlegte. Es iſt ihm aber faſt die ganze hieher einſchlä— 
gige deutſche Literatur unbekannt geblieben, denn was Wagler, Rapp, v. 
Tſchudi und ich hierüber geſagt haben, iſt von ihm unbeachtet. Wir wol⸗ 
len daher zuſehen, wie viel unter dem Neuen, das er und ohne Rückſichts⸗ 
‚nahme auf die deutichen Leiftungen anfündigt, wirklich neu ift, und wel- 
der Gewinn aus feiner Arbeit zur Unterfcheibung der breizehigen Faul⸗ 
thiere der Iherologie zugegangen iſt. 

Zuvorderſt theilt Gray vie breyzehigen Baulthiere in .2 Gattungen: 
Bradypus (mit B. torquatus) und Arctopithecus (mit B. tridactylus 
Neuw.), die man allerdings .ald Unterabtheilungen ver Slliger'fchen Gat⸗ 
tung Bradypus, ‚wenn gleich nicht mit befondern Namen, beibehalten Tann. 

Die Gattung Bradypus charakteriſirt Gray hauptſächlich durch ben 
oberhalb der Stirue abgeplatteten Schädel, Teine ober fehr rudimentäre 
Bwifchenfieferbeine, ftarf aufgetriebene und eine weite Höhlung einſchlie⸗ 
Bende Flügelfortſätze des Keilbeins. — Diefe Merkmale find richtig, mit 
Ausnahme bed von dem Zwiſchenkiefer hergenommenen, indem biejer nur 
dann fehlt, wenn er durch unvorfidhtiged Präpariren weggeſchnitten wor⸗ 
den if. An dem Skelet unjerer Sammlung von B. torquatus, das von 
‚einem fehr alten Thiere herrührt, find fogar die Zwfchenfieferbeine dermafſen 
angeſchwollen, daß fie mit den Oberfieferbeinen zufammenftogen. Noch iſt 
son unjern 2 Schädeln zu bemerken, daß alle Näthe verfchmunden find. 
Hieher gehört ber von Ofen unter. dem Namen B. tridactylus :beſchrie⸗ 
bene und abgebildete Schädel (Neuw. Beyträge II. tab. 5.), an dem zwar 
die Blügelfortfäge abgebrochen find, ‚gleichwohl ihre breite ansgehählte Bafis 
noch bemtlih zu erkennen if. Hieher gehört ferner ber von Blainville 
in der Osteagraph. Bradypus tab. 8 abgebildete Schaͤdel. Der von 


*) Ann. of-nat. hist. sec. ser. V. -(F850) -p. 225; procced. with illustr. 1849 p. 67. 
tab. 40, dl. 
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Bagler erwähnte Schädel dagegen: ift. nicht.viefer Abteilung, ſondern der 
folgenden zuftändig. 

Bisher iſt von ber ofteologifhen Beſchaffenheit des B. torquatus: 
weiter nichts al& die. des Schädel und der Zahl der Halswirbel befamnt: 
geweſen), welche Iebtere bei 2: Eremplaren nur zu 8 aufgefunden wor⸗ 
ben find: Bey unfern Sfelete find aber, wie e8 bet dieſer Gattımg die 
Regel if, 9 Haldwirbel vorhanden, von benen ver letzte durch feine far: 
fen Anhängjel an den Onerfortjägen fich bemerkbar macht. Als Eigen- 
thimlichfeit, Die ich am Teinem andern Faulthier - Skelete gejehen ober er: 
wähnt gefunden habe, zeigt ſich bey unferem Skelete des B. torquatus 
der innere Condylus des Oberarmbeined von einem fehr geräumigen Loche 
durchbohrt; ein Merkmal, dad man demnach zur weiteren Unterfcheidung 
diefer Abtheilung von der folgenden benügen Tann. 

Gray zertrennt ven B. torquatus in ? Arten, die er B. crinitus 
md B. aflinis nennt; die neuen Namen find jedoch fo wentg ftichhaltig 
ald die Arten felbft: Er hat fi nämlich zur Namensänderung bewogen 
gefunden, weil er in Browne'd Bradypus crinitus, palmis tridactylis 
ben B. torquatus erfennen wollte, was mir jedoch ſehr zweifelhaft er 
iheint. Den B. aflinis hat Gray bloß anf einen Schädel begründet, 
der etwas fihmäler ift ald der von feinem B. crinitus; ein Umftand, der. 
bey allen Wirbelthieren eintritt und daher völlig werthlos für fyecififche 
Unterſcheidungen ift. 

Die Gattung Arctopithecus dharafterifirt Gray durch folgende Merk⸗ 
male: Schädel über der Stirne abgerundet; Ylügelfortfäbe zufammenges 
trüdt, gerade, bünn, einfach; Feine Zwifchenfiefer; Unterkiefer am obern 
Rande zwifchen ven Zähnen nicht vorgezogen, aber vorn am Kinn ſchwach 
gekielt; Geſicht mit fhwarzem Strich vom Hintern Augenwinkel. — Uns 
tee diefen Merkmalen ift das hauptſächlichſte das, welches von der Form 
des Klügelfortfages hergenommen ift, nächft dem kommt dad von ber Wöls 


1) Ich Habe Hier einen Schreibfehler in meiner Fortfegung von Schreber’d Säugth. 
Suppl. IV. S. 133 letzte Zeile gu berichtigen, wo flatt torquatus zu leſen iſſ 
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bung des Vorderſchädels; dagegen beruht der Mangel des Zwiſchenkie⸗ 
fers lediglich auf ſorgloſer Behandlung des Schädels, indem dieſer Kno⸗ 
ſchen bei allen forgfältig behandelten Schädeln dieſer Abtheilung vorhan- 
den if. Die zwey zulegt aufgeführten Merkmale find keineswegs allge- 
meine, wie dieß gleich nachher erwiefen werben wird. 

Gray bringt die Arten von Arctopithecus in 2 Unterabtheilungen : 
a) Pelz mäßig rigid, Rüden weiß gefledt, Nüdenjtreif lang; hieher ges 
hören: A. gularis Rüpp., A. marmoratus n. sp. und A. Blainvillei 
n. sp.; b) Pelz lang, fehr ſchlaff, weiglih, Nüdenftreif fehr kurz, un- 
bentli und uur nad Abnügung der Haare ſichtlich; Hieher A. flaccidus 
— B. tridactylus Neuw. und A. problematicus n. sp. Somit wä- 
ren in diefer Gattung den Baulthieren 3 neue Arten zugeiwieien, deren 
Stihfaltigfeit nunmehr von und geprüft werben foll. 

Seinen A. gularis charakteriſirt Gray als dunkel graubraun, Rüden 
weiß gefiheeft mit Iangen weißen Streifen und breitem led von weichen 
gelben Haaren jederfeitd zwiihen den Schultern; Schädel mit breiter 
Stirne und ſtark gewölbt über dem Hintertheil der Augenhöhlen; Unter- 
fiefer mit dünnem und jpit verlängertem Winfel und flachem, auf der 
Sutur nit gefielten Kinntheil. — Gray hält viele Art für identiſch 
mit Rüppell's B. gularis, worin er jedoch fehl gegriffen hat, denn 1) 
zeichnet fich Diefer nicht wie ber A. gularis durch dunkle Färbung aus, 
Sondern ift ziemlich licht, D fehlt jenem der ſchwarze Strich Hinter den 
Augen ganz, der bey dem Gray'ſchen A. gularis vorfommt, 3) giebt ſchon 
Rapp's Abbildung des Schäbeld von B. gularis zu erfennen, daß ber 
Unterkiefer des Tegteren am Kinntheil nicht platt, jondern in eine jchna- 
belartige Spige vorgezogen it, was ih an meinen beyden Gremplaren 
beftätigen Tann, und 4) ift cd nicht wahrfiheinlih, daß Gray's A. gula- 
ris, ald aus Bolivia abjtammend, einerley ift mit Rüppell's B. gularis, 
der in Guiana zu Haufe if. Was ift nun aber wohl jene Art?! Sch 
glaube nicht zu irren, wenn ich darauf zur Antivort gebe, daß fie der 
von Wagler und mir befchriebene B. infuscatus, und zwar das männliche 
Geſchlecht if. Auf dieſen paßt die ganze Befihreibung der Färbung und 
bie Angabe des Wohnortd, denn da Spir und Natterer ben B. infus- 
eatus im nordweſtlichen Brafilien gefunden haben, Tſchudi aber deſſen 
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Fauna Peruana freylid Gray ebenfalls ignorirt, ihn Häufig in Peru ges 
ſehen hat, fo laͤßt fich nicht zweifeln, daß er auch im angrenzenden Boli- 
via fih noch einftellt. Lieber die Beichaffenheit des Schädels von B. in- 
fuscatus Tann ich nichts fagen, da mir ein folcher fehlt; dagegen Tann 
ih ans Autopfie behaupten, daß Gray's Befchreibung des Schädels von 
feinem A. gularis nit auf Rüppell’s B. gularis (= B. cuculliger 
Wagl.) paßt. 

Den A. marmoratus bezeichnet Gray ebenfalld als einförmig dun⸗ 
fl graubraun, auf dem Rüden und den Armen weiß gefchedt; der Uns 
terlifer hat einen langen und zugefpigten Winfel und fein Vordertheil ift 
am ältern Exemplare jehr vorfpringend, am jüngern dagegen abgeſtutzt 
wie bey A. gularis. Gray macht felbit bemerfli, daß Bridges dieſen 
A marmoratus nur für dad Weibchen von A. gularis erklärt und dieß 
iM auch in ber That der Fall, wobei jedoch Gray wahrfcheinlich bie 
Weibchen des B. cuculliger (B. gularis) und B. infuscatus miteinander 
vermengt, wie dieß aus feiner Angabe von ber verſchiednen Beichaffenheit 
des Unterfieferd, fo wie aus feinem Gitat von Blainville's B. tridac- 
iylus guianensis (Osteograph. tab, 3) hervorgeht, denn dieſer Schädel 
gehört nach feiner Heimat und ver vorfpringenden Spige des Unterfie- 
ferö nicht vem B. infuscatus (Gray's A. gularis), fondern unferem B. 
eueulliger an. Der jüngere Schädel, deſſen Gray gebenkt, bürfte da⸗ 
gegen von B. infuscatus herrühren. 

Mit feinem A. Blainvillei geht e8 Gray ganz eigenthümlich; denn, 
wie er ſelbſt exflärt, laſſen fih die 3 Exemplare, die ihm davon vorlies 
gen, durch Außerliche Merkmale fchlechterdings nicht von A. marmoratus 
uterfcheiden; die Differenzen find nur am Schädel wahrzunehmen, deſ⸗ 
fm Stimme flärfer gewölbt und ber Winkel ſchwächer audgezogen iſt. 
Zwei von ben Unterfiefern haben auch einen deutlichen Kiel auf der Sym⸗ 
phyſe. Gray ift Übrigens ſelbſt bevenflih, ob diefe Differenzen zu eis 
ner ſpecifiſchen Trennung ausreichend find, und ich theile nicht bloß die⸗ 
ſes Bedenken, fondern kann mich auch durchaus nicht zu ber Annahme 
verfiehen, daB 2 wirkliche Arten in den Außerlihen Merkmalen gar Teine 
Differenz follten wahrnehmen laſſen. Ueberdieß find bie Differenzen, die 
Gray vom Schävelbau angibt, gerade folde, die am erften vom Alter 
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oder auch nur von der Individualität herrühren, wie dieß unſere Samm⸗ 
hung ſattſam ausweiſt. Yu feinem A. Blainvillei citirt Gray Blainvi⸗ 
le's Abbildung von deſſen B. trydactylus brasiliensis; ich möchte dieſe 
aber eher auf meinen B. pallidus beziehen, 

Gray's A. flaccidus if, wie er felbit erflärt, identifch mit des Prin⸗ 
zen von Neuwieb B. tridactylus, aus dem Wagler feinen B. Ai gemacht 
hat; eine Name, der, weil er jowohl von biefer Art als von B. cuculliger 
gebraucht wird, von mir in B. pallidus umgewandelt wurde. Die .Bar. 
4, die Gray hierzu zählt, Könnte ihrer Färbung wie ihrer Heimath (Bes 
nezuela) wegen auf eine befondere Art fhließen laſſen. Ich reihe hieran 
noch folgende Bemerkungen über den Schäbelban von B. pallidus. 

Wagler hat fhon a. a. D. auf die Eigenthümlichfeiten desſelben 
aufmerffam gemadt, und insbefondere bie Wölbung der Stirnbeine und 
bie Höhe des horizontalen Afted des Unterkiefers mit breitem, gerad auf: 
fteigendem Vordertheile ohne zungenförmige Spite hervorgehoben. Ueber 
die Form der Nafenbeine Hat er nichtd gefagt, obgleich hier Differenzen 
vorfommen, die Gray wahrſcheinlich beſtimmt Haben würden, darnach 2 
Arten zu errichten. Bei dem Gremplare nämlich, pad Wagler zur Bes 
fohreibung auswaͤhlte, greifen die breiten, nach hinten erweiterten Naſen⸗ 
beine mit einer ziemlich weit geöffneten Spitze in die Stirnbeine ein; bei 
einem andern Schädel von biefer Art, an dem zugleich Täng8 ver Syms 
phyſe des Unterkiefers ein Kiel auffteigt, der oben einen ſchwachen fpi- 
ten Vorſprung bildet, find umgefehrt die Najenbeine an ihrer hinteren 
Grenze etwas ausgeſchnitten und die Stirnbeine greifen mit ihrer Spige 
in biefen Einjhnitt ein. Den Grund diefer Differenz glaube ich aber 
nachweifen zu können. Ich Habe nämlich ein gang junges, in Bramnts 
wein aufbewahrtes Eremplar von B. pallidus ffeletiren und den Balg 
ansftopfen laſſen. Am Schädel desfelben findet fich zwifchen den Stirn- 
und Nafenbeinen ein laͤnglich- ovaled und an beyden Enden zugeipittes 
Zwidelbeindhen eingefchoben, von dem man an Altern Individuen Teine 
Spur mehr wahrnimmt. Die Derwachfung besfelben mag nun wohl auf 
zweierlei Art vor ſich geben: vwerfchmilzt es mit ven Nafenbeinen, fo fpie 
gen fich dieſe hinten dachig zu und greifen demnach in bie Stirnbeine ein; 
verſchmilzt es dagegen mit ben Stirnbeinen, fo greifen biefe in den Aus⸗ 


Bradypus. 171 


ſchnitt der Naſenbeine ein. Die Form des Hiuterraudes der Naſenbeine iſt dem⸗ 
nach eine veraͤnderliche und darf nicht zur ſpecifiſchen Sonderung verleiten. 

Noch will ich Einiges über die Abbilbungen fagen, weldde den Schi; 
del des B. pallidus darſtellen mögen. Zuvoͤrderſt gehört hieher die Ab⸗ 
bildung in bes Prinz von Nenwied's Beiträgen tab. 4. welder Dien 
irrig den Namen B. torquatus beigefhrieben bat. Eben jo mag die Abs 
bildung, welche Wiedemann in feinem Archiv für Zoolog. L tab. 1. 
lieferte, von bDiefer Art entnommen ſeyn. Auch bin ich nicht zweifelhaft, 
bag Blainville's B. tridactylus brasiliensis auf dieſe Art, nicht auf 
B. infuscatus, zu beziehen if. Endlich fiheinen auch noch wohl Gupis 
ers Abbiloungen in ben Rech V. 1. tab. 5. fig. 1 — 3 nad dieſer 
Art gefertigt worben zu ſeyn. 

Die legte Art, welde Gray aufftellt, hat von ihm ben ſehr bezeich- 
nenden Namen Arcfopithecus problematicus erhalten, ein Name, beu er 
auch noch andern Arten hätte beilegen dürfen. Sie iſt bloß auf einen 
Schädel begründet, den er von Para befommen. Er unterfcheibet dieſen 
Schädel von den 2 Schädeln des A. flaceidus dadurch, daß längs ber 
Symphyſe bed Unterkieferd ein Kiel auffteigt, wodurch ber obere Rand 
einen winfeligen Borfprung bildet, und daß ber Winkel hinterwärts viel 
weiter verlängert und aufwärts gebogen if. Ich fehe Hierin weiter nicht8 
als eine leichte Differenz, die recht wohl noch in den Kreis der Schädel 
abänderungen bed B. pallidus fallen Tann, wie ich denn felbft noch ans 
dere Abweichungen kenne, bie ich hier indeß nicht weiter zur Sprache 
bringen will. j 

Soll id num ein Urtheil fällen über ven Werth ver von Gray Hier 
beiprochenen Monographie der Faulthiere, fo ergiebt ſich aus bem Bors 
ſtehenden wohl von felbft, daß fie die Kenutniß und Unterſcheidung ber 
Arten nicht nur nicht gefösbert, ſondern daß fie theilweife gut begründete 
Species verwirrt und 4 nicht haltbare Arten dagegen zugefügt hat. Der 
biefen Irrthümern wäre Gray größtentkeild bewahrt geblieben, wenn er 
Die deutſchen Leiſtungen benägt hätte. Ex würde bann geſehen haben, 
daß fein A gularis nit Rüppell's B. gularis ik; er würde dam 
auch nicht bie Männchen und Weibchen feiner erſten Abtheilung von Arcto- 
pithecus im verfchiebene Arten gefondert Haben; er wäre überhaupt darauf 
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aufmerkſam gemacht worben, ob nicht gerade biefe Abtheilung an zwei 
buch und wohl unterſchiedene Arten (ven B. infuscatus und cuculliger) 
zu vertheilen geweſen wäre: er würbe endlich ben Mangel bes Zwifchen- 
kiefers nicht unter Die generischen Merkmale aufgenommen und und mit dem 
neuen Namen B. flaccidus verfchont haben, da für diefe Art bereits 2 
ältere Namen, B. Ai von Wagler nnd B. pallidus von mir, zur Aus 
wahl vorlagen. 

Zum Schluße habe ich noch einige Bemerfungen über B. cuculliger 
und B. infuscatus beizufügen. Vom Knochengerüſte des erſteren hatte 
ich, als ich meine Monographie der Baulthiere abfaßte, nichts weiter vor⸗ 
gefunden ald dad von Wagler erwähnte Skelet eineß mittelmüchfigen 
Thiered. Seitdem habe ih von Dr. Krauß in Stuttgart, der von die 
fer Art aus Surinam eine große Anzahl Eremplare bekommen hat, ein 
erwachſenes Weibchen im Balg erhalten, den ich ausſtopfen und den Schä- 
bel herausnehmen ließ. Der Schädel dieſes erwachſenen Thieres bietet 
aber auffallende Differenzen von dem bed halbwächfigen bar, fo daß ich, 
ohne Waglerd Angabe vor mir zu haben, nicht gewagt hätte, beide einer 
und derſelben Art zuzufchreiben. Um nur das Hauptſaächlichſte zu erwäh- 
nen, fo bat zwar auch ber Unterkiefer am Vorderrande die zungenförmige 
Derlängerung, aber das Schädeldach ift ganz flach, ber Gefichtötheil weit 
mehr verjchmälert und die Nafenbeine greifen mit einer ziemlich andgezo= 
genen Spige in die Gtirnbeine ein, während fie beim erwachſenen Ihiere 
mit einem breiten, horizontalen, in berMitte nur wenig vorgezogenen Rande 
an Iettere ſich anfchließen. Dieſe Berfihiedenheit Tann übrigens von bers 
ſelben Urſache herrühren, wie ich fie beim B. pallidus erklärt habe. Da 
in dem von Stuttgart erhaltenen Balge noch die Armknochen ſich vorfans 
ben, jo Tann ich die Bemerkung beifügen, daß wie am Skelete bed jün- 
gern Thieres das Oberarmbein am innern Gonbylus eben jo wenig ald 
bei B. pallidus durchbohrt if. 

Die befte Abbildung vom Schädel bes B. cuculliger Hat Rapp ge: 
liefert; Blainville'8 Abbilbung bed B. tridactylus guianensis (Osteo- 
graph. tab. 3) ift ebenfall8 von jenem entnommen. Dagegen hat fi 
Wagler geirrt, wenn er meint, baß die in den Beiträgen bed Prinzen 
von Neuwied auf tab. 5 gelieferten und mit bem Namen B. tridacty- 
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Ins bezeichneten Schäbelabbildungen auf den B. euculliger zu beziehen 
find. Sch Habe ſchon vorhin nachgewieſen, daß dieſer angebliche B. tridac- 
tylus ber B. torquatus ift, und da diefer. am Borberrand des Unterfieferd 
ebenfalls wie der B. cuculliger eine zungenförmige Verlaͤngerung hat, 
ſo it biedurh Wagler in Irrthum geführt worden, 

Vom B. infuscatus habe ich biöher Feinen Schädel befichtigen Fönnen, 
wenn aber, wie es höchſt wahrfcheinlich if, Gray's A. gularis mit felbi- 
gem identiſch ift, fo würde ſich jener von B. cuculliger dur den Man- 
gel ber zungenförmigen Verlängerung am Morderrande des Unterkiefers 
unterjcheiden. — Bei weiterer Unterfuchung der von mir unter B. infus- 
catus zufammengefaßten 3 DBarietäten möchte es fih wohl herauäftellen, 
daß nur die erfte und britte biefe Art conftituiren, während die zweite Ba- 
rietaͤt als eigenthümliche Art fich rechtfertigen dürfte, bie man mit dem 
Namen B. brachydactylus bezeichnen Tönnte ). 


IL DASYPUS. Gürtelthier. 


Außer etlihen Bemerfungen, bie über einige ber bereits befannten 
Arten beizubringen find, ift bauptfächlich ber von If. Geoffroy gelieferte 
Nahweis, daß unter dem Namen Dasypus trieinctus biöher zwei ganz 
verſchiedne Arten begriffen wurden, in Berüdfichtigung zu nehmen, wo⸗ 
nah auch das Schema für bie 5 Untergattungen von Dasypus in fol 
gender Weiſe modificirt werben muß. 


a) Podes anteriores 5—dactyli, zonae 6—13. 

I. Cheloniscus. 

1. D. gigas. 
II. Xenurus. 

2. D. gymnurus. 

IH. Euphractus. 

3. D. setosus, 

4. D. villosus. 


1) Ueber B. infuscatus und torquatus theilte v. Tfchubt (Faun. peruan. I. &. 202) 
werthvolle Aufichlüffe über ihre Lebenswelfe mit, zugleich mit fehr intereffanten Aus⸗ 
zügen aus v. Humbol dtes zoologiſchen Manuftripten über benfelben Gegenſtand. 
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5. D. minutzs. 
b) Pedes anteriores 5- aut 4-dactyli, zonae 3. 

IV. Tolypeutes. 

6. D. trieinctus. 

7. D. conurus. 
c) Pedes anteriores 4-dactyli, sonae 6—9. 
V. Dasypus. 

8. D. novemciactus. 

9. D. uroceras. 

10. D. hybridus. 

1. D. gigas Cuv., das große Gürtelthier. 

Eine ſchöne Abbildung des Skeletes dieſer Art Tieferte W. v. Rapp 
in der zweiten Auflage feiner Edentaten tab. IVb, und 'eine Abbildung bed 
Ihiered Krauß in feinem Ihierreih in Bildern. J Säugth, 1.24 fig. 3. 

Die Zahl der Zähne fand Rapp an 3 Schäbeln in folgenper 
Weile: 


I. oben auf einer Seite 18, auf ber andern 17) zufammen 


unten 4  v „18, u v . 21 74. 
I. on u og „3135, ne « 7 1 
unten 0) . 19, u — 20 
III. oben ⸗ 15, 13 65 
unten .„ m „1 17 


U] ” 
Kran giebt an einem Schäbel jeberfeitd oben 18, unten 20, im 
Ganzen 76 Zähne an. — Natterer zählte an einem Schädel: 
oben rechts 20, Tinte 19 
unten „ 21, „ 4 78 Zahne. 
Den Magen fand Natterer bei einem erwachſenen Thiere, das er 
öffnete, voll von Ameiſeneiern und Ameiſen. 
2. D. gymnurus Iır., daß nadtfhwänzige Gürtelthier. 
Var. &) cauda tuberculis discretis obsita. 
Dasypus verrucosus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 172. 
Var. 8) cauda nuda, apice subtus scutellata. 
Dasypus gymnurus Ill. 
_ Var. y) canda nuda, basi supra nec non apice suhtus scutellata. 
Dasypus lorieatas NATT. in macrpt. 


Zu den beiden von mir ſchon früher angeführten Barietäten (« und P) 
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fommt sun noch eine britte (Y) hinzu, denen wielleicht der Werth ſelbſt⸗ 
Rändiger Arten beizulegen ſeyn duͤrfte. 

Die Barietäta (Buffons Kabaffu, D. verrucosus nob.) 
zeichnet fih durch den ganz nadten, nur mit Warzen bejegten Schwanz 
ans und ift lediglich aus dem norböftliden Suüdamerika (Guiana) be⸗ 
kann. Auch das von Rapp muterfuchte Ihier, deffen „Schwanz über⸗ 
all mit glatten, flachen, elliptifchen zerftreuten Warzen oder Knorpelſcheib⸗ 
den verfehen ift", wurbe von borther, nämlich von Surinam, geſchickt; 
feine Länge beträgt ohne den Schwanz 14, Zoll. 


Die Barietät 4 ift diejenige, welche am weiteften verbreitet ift, 
indem fie in Paraguay und im jünlichen und mittleren Brafilien von ber 
Dffüfte an bis hinüber zur Weftfüfte in Peru (nah Tſchudi) gefunden 
wird. Bei ihr ift der Schwanz nadt, runzelig und nur unterhalb der 
Epige mit rundlichen Schilnchen beſetzt. Bollftändig erwachſene Eremplare 
erreihen nah Natterer eine Körperlänge von 20— 23" rheinl., wozu 
noch 73/, bis 73, für den Schwanz fommen; die großen geferbten Ohren 
find 2” lang und 13%/,” breit. Sn dem Magen mehrerer Individuen, vie 
er öffnete, fand er Maͤuſe und Ameifen. 


Die Barietäty Hat Ratterer in feinen färiftlichen Notizen uns 
ter dem Namen D. loricatus als eigne Art unterſchieden. Wie er be- 
merkt, ift fie dem D. gymnurus fehr ähnlich, jedoch viel kleiner. Im 
Nacken finden fih 2 Reihen Schilder, wovon bie erfle 3, die zweite 6 
große viereckige flache Schilder enthält. Die erfie Reihe am Rüden ift 
fur und beftcht aus 8 größeren Schildern, die auf beiden Seiten Fleiner 
werden. Im Ganzen ift der Rumpf von 28 Querreihen Schilder, oder 
mit der halben am Anfange des Müdend mit 29 bebedt, wovon 12 
bewegliche Gürtel zu feyn fcheinen. Die Zwifchenräume find mit we⸗ 
nigen fleifen Haaren befeßt, fo wie bie ber Schilder anf ven Füßen. 
Die Krallen und Zehen find wie bei D. gymnurus befchaffen. Der 
ganze Unterleib ift mit weit abftehenden runden Schilderchen verfehen, 
an deren binterem Rande einige Haare fichen. Die obere Seite bed 
Schwanzes ift bis über die Hälfte mit ſolchen Schilderchen befegt, bie 
Spige des Schwanzes aber auf der untern Seite. Länge bed Körpers 
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14°, Schwanz 5°, Ohren 10. Bon biefem D. loricatus finde ich in 
Natterer’d Notizen nur ein Eremplar aufgeführt, während er von dem 
eigentlihen D. gymnurus (var. ß) viele angiebt. 

3. D. minutus Desw., der Pichiy. 

Don diefer Art ift unjerer Sammlung ein aus Patagonien herflam- 
mendes Eremplar zugefommen, dag die Richtigkeit der früheren Befihreibun- 
gen beftätigt. Bemerkenswerth ift die fehr dünne, aber ziemlich lange und 
fpige Kralle, welche den Daumen der Vorderfüße befleivet, während Die 
andern 4 Krallen fehr plump find. An unſerem Exemplare mißt der 
Körper 9°, der Schwanz fait 4, die Daumenfralle 5% Natterer 
hat weder biefen D. minutus noch ben nahe verwandten D. villosus in 
Brafilien gefunden, wenigſtens find beide in feinen Notizen nicht aufge- 
führt. 

4. D. tricinctus Linn. derfünfzehige Rolltatu; zonis 3 mobilibus, 
cauda brevissima depressa, pedibus anterioribus 5-dactylis. 

Dasypus triecinctus Linn. Schreb. tab. LXXI. A. (fig. Seb.). — Cuv. 
rögn. anim. I. p. 288. — Apar type. Is. GEOoFFR. rev. zool. 1847 p. 135. — 
Apar. Burr. X. p. 206. 

Sf. Geoffroy Hat zuerft aufmerkſam gemacht, daß unter dem Na⸗ 
men D. trieinctus 2 verfchiedene Arten vermengt find, auch daß noch über- 
dieß alle biöherigen Abbildungen und die meiften Befchreibungen auf ein 
Individuum begründet wurden, das aus 2 verfchienenen Arten künſtlich zu= 
fammengejegt war. Das im parijer Muſeum feit mehr als einem Jahrhundert 
befindliche Eremplar iſt nämlich dasjelbe, welches zu den Abbildungen von 
Seba, Schreber, Cuvier und ben Neueren gedient hat. I. Geof⸗ 
froy Hat num aber gefunden, daß dieſes Individuum zuſammengeſetzt iſt 
aus der obern Hälfte eines wirklichen D. tricinetus, die jedoch unter dem 
Banzerrande auf der untern Hälfte eine D. novemeinctus aufruht, wo⸗ 
her denn die angebliche Uebereinflimmung im Bußbaue dieſer beiden Arten 
rührt, nach welder Cuvier umd alle Neueren beide Species in eine Ab» 
theilung zufammenftellten. Es hat fish aber babei weiter gezeigt, daß bie 
beiden Arten, welde bisher ald D. tricinetus confundirt wurden, ſchon 
in der Zehenzahl der Vorderfüße von einander abweichen, wozu noch an⸗ 
dere Differenzen kommen. 
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Den ächten Dasypus tricinctus darafterifirt Iſ. Geoffroy in 
folgender Weiſe. „Panzer gelblich, jedes Schildchen durch eine tiefe Furche 
umfhrieben. Der Kopfpanzer, in deſſen mittlerem Theile mehrere Schil⸗ 
der paarweiſe geftellt find, bededt, außer der Oberfläche des Kopfs, einen 
dreiedigen Raum zwifchen Aug und Ohr. An den Vorber-, wie an ben 
KHinterfüßen 5 Zehen; die innere Zeche mit einem länglichen Nagel, die 
änere rubimentär, aber fehr bezeichnet durch einen breiten, breiedigen, 
emlich entwidelten Nagel. Haare der Unterfeite weißlich; Schwanz jehr 
frz, abgeplattet, dreieckig. — Breite an der Baſis A Gentimetres; 
Linge 5 Gent., 50. Bewohnt Brafilien.“ 


Bon diefer Art hat unfere Sammlung ſeitdem auch ein vollitändiges 
Exemplar erhalten, dad in allen Stüden mit obiger Bejchreibung über: 
einfommt. Die Borberfüße find fünfzehig Die Kralle der 3. Zehe ift 
bie größte umd ſtärkſte, ragt aber doch nicht weiter vor als Die zweite 
ebenfalld ſehr flarfe, weil bei leßterer die Zehe um eben jo viel verlän- 
gert if, als der Kralle an Länge abgeht. Die 1. und 4. Kralle ragen 
wieder ziemlich gleich weit hervor, indeß ift die erfle nur kurz, dünn und 
halbwalzenförmig, die vierte Kralle dagegen ift ftarf und dreiſeitig. Sehr 
weit zurückgeſtellt ift die Außerfte oder 5. Kralle und dabei furz, aber 
breit und breiedig. Don dieſem Eremplare find folgende Dimenfionen 
gemeſſen. 


Körper nach der Rückenliie... 12° 0 
Shwvan 2 > 2 2 2 er 2 rn 1 9 
been - . . 2... Denn. 1 0 
Aſte Kralle des Vorterfußee - > 2 2 2... 03 
2te „ " " .. 0 51/, 
HE u. " 0 10 
de „ " " .. 0 6 
Ste . " n . oe 8 8 2.2. 0 21) 2 


Das fünfzehige Rollgürtelthier iſt bisher aus der ſüdlichen Hälfte 
von Südamerika nit bekannt geworben, fo daß es mehr deſſen nörbli- 
der Hälfte anzugehören fcheint; wenigftend wird dad von Marfgrav 
ald für fünfzehig angegebene Rollgürtelthier aus dem norböftlichen Braſi⸗ 
lien herſtammen. 
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5. D. conurus Js. Grorra., der dreizehige Rolltatu; zonis 3 
mobilibus, cauda brevissima conoidea, pedibus anterioribus 4- dactylis. 

Dasypus conurus. JS. GEOFFR. rev. zool. 1845 p. 137. — D. tricinc- 
tus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 178 (zum größten Theil. — Tatou mataco. 
Azar. ess. II. p. 197. 

Es ift dieß diejenige Art, welde Azara unter dem Namen Tatu 
mataco befchrieben bat und von der auch das parifer Diufeum ein Erem- 
plar befitt, wonad Iſ. Geoffroy folgende Charakteriſtik liefert. „Pan- 
zer ſchwärzlich, jedes Schildchen durch eine wenig tiefe Furche umſchrieben. 
Der Kopfpanzer, in deſſen mittlerem Iheile faft lauter unpaarige große Schil— 
der enthalten find, verlängert fich nicht zwifchen Aug und Ohr. An den Bor: 
berfüßen nur 3 Zehen mit dem Rudiment einer vierten Cinnern Zehe); Feine 
äußere Zehe. Haare der Unterfeite bräunlich; Schwanz kurz, fegelig. — Breite 
an der Bafid A Cent. Länge 7. Bewohnt den Tucuman und die Pampas 
von Buenod-Ayres (Azara), Santa Eruz de la Sierra (D’Orbigny).“ 

Diefe allerdingd wohl unterſchiedene Art ift aber von noch weiterer 
Verbreitung als If. Geoffroy angegeben hat, indem fie auch im ſüdlichen 
Brafilien vorfommt, wo fie Ratterer bei Gaiffara Häufig antraf. Die 
Thiere hielten fih im Graſe auf und fuchten bei Annäherung eined Hüh— 
nerhundes nicht zu entfliehen, fondern rollten fi in eine Kugel zufammen. 

Don einem Männden bemerft Natterer Folgendes. Die Vorder: 
füße find vierzehig, bie beiden äußerften Zehen fehr Tlein, beſonders die innere. 
Die zweite Kralle von außen gezählt ift Jang, breit, von den Seiten ge= 
drückt und ziemlich gefrümmt. Die Ohren find kurz, doch breit und in 
der Mitte wie ein Blatt Papier zufammengelegt. Bier bewegliche Gürtel, 
ber letzte auf ber rechten Seite unterbrochen. Der Panzer ift ſchmutzig 
granlichgelb; der übrige ziemlich ſtark behaarte Körper geht aus dem 
ſchmutzig Tleifhfarbigen ind Graue über. Die ganze Länge jammt dem 
Schwanze beträgt 164,5 der Schwanz (vom After an gemeſſen) 3". 

Bon einem Weibchen giebt Natterer an, daß e8 drei Gürtel hatte. 
Die Clitoris ift fehr lang und läuft in eine feine Spige aus. Die ganze 
Länge ift 17, der Schwanz 2 10”. 

6. D. novemcinetus Iann., das langkhwänzige Guͤrtelthier. 

Schon Lund verfuchte e8 den D. novemeinctus in 2 Arten zu trennen, 
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von beten die eine den udeblihen Theil, bie andere den mehr fäblichen 
Theil des tropifchen Säübnmerifas inne haben fol. Au Burmeifter’ 
wollte neuerbingd hie Bremplare aus Buiana von denen and Brafilien 
ſpecifiſch ſcheiden, jedoch nach andern Merkmalen als fie bisher berüdfich- 
tigt wurden. Sch habe Feine guianifihen Exemplare zur Vergleichung; bei 
fern brafilifchen finde ic aber, ba die Merkmale, auf welche Burs 
meifter fich bezieht, manchen Schwankungen unterliegen und zum Theil 
felbft mit Denen der guianifhen Eremplare übereinfommen. Die Entfchei- 
vung bleibt daher weiteren Unterfuchımgen vorbehalten. Nah Tſchudi 
it ver D. novemeinctus bi8 an den Oſtabhang der Korbilleren in Pern 
verbreitet. 


7. D. hybridus Desm., da8 furzfhwänzige Gürtelthier. 


Bis jebt war dad Vorkommen dieſer Art in Brafilien nicht befannt. 
Natterer aber Hat fie ziemlich Häufig im Süden diejed Reiches, näm- 
lid um Ypanema gefunden. Wie er in feinen Notizen von einem Exem⸗ 
plare bemerkt, hat bafielbe 6 Gürtel und an den Borberfüßen 4 Zehen. 
Der Panzer ift jchwarzbraun, an den Seiten mit runden, ſchmutzig röthlich- 
weißen Flecken; die Gürtel mit foldhen Längsfireifen. Der Kopf, die 
Ohren und die Oberfeite der Füße nebft Krallen röthlichgran; die Naſe 
weißlich, Bruſt, Bauch und Aftergegend ſchmutzig oderbraun. Die Ober- 
jeite de8 Schwanzes ift von der Färbung des Oberleibs, die Unterfeite 
nebſt den Seiten ſchmutzigweiß. Die ganze Länge des Thiered beträgt 
1’ 3%, der Schwanz 5%", die Ohren 14. 


Mm. MANIS Säuppenthier. 


Socillon?) Hat von biefer Gattung neuerdings eine Monographie 
bearbeitet, Die fowohl durch ihre Genauigkeit ald Literaturfenntniß fich 
auszeichnet. Auf Die reihe Sammlung des pariſer Mufeumd geftügt, hat 


H Zeitung für Zoologie S. 199; im Audzuge im Archiv für Naturgef. 1850. II. 
©. 27. 2) Revue 200log. 1580 p. 465. 
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er nicht blos die von Sundevall aufgeſtellten Arten kritiſch prüfen und 
in ihrer Richtigkeit mit Beifügung werthvoller Bemerkungen beftätigen kon⸗ 
nen, fjondern er bat auch die Zahl der Arten mit zwei neuen vermehrt, 
benen er ben Namen Manis tridentata und M. Guy beilegte. Das 
Schema der Arten gefaltet fi dadurch, ihm zu Folge, in nachſtehender 
Weite. | 
I. cauda corpore multum longiore. 
a) squamarum dorsalium seriebus 11. 
2 M. longicaudata. 
b) sq. d. seriebus 19 — 21. 
2. M. trieuspis.. 
3. M. tridentata. 
I. cauda longitudine corporis aut breviore. 
a) sq. d. seriebus 21. 
4. M. Guy. 
b) sq. d. seriebus 17. 
5. M. javanica. 
6. M. aspera. 
7. M. Dalmanni. 
c) sq. d. seriebus 11 — 13. 
8. M. laticaudata. 
9. M. Temmincküi. 


Außerdem hat Gray nob eine neue Art als Manis multiscutata 
und Blyth 2 andere als M. leptura und M. leucura aufgeftellt. 


1. M. tricuspis Suxn., das dreizadige Schuppentbier; cauda 
longitudinem corporis dimidio superante; squamis nonnullis tridentatis. 

Manis multiscutata. GRAY proceed. of the zool. soc. 1843 p. 22; ann. 
of. nat. hist. XII, p. 70. — Fraser ann. XIII. p. 227; zool. typ. mamm. tab. 28. 
— Wagn. Archiv für NRaturgefch. 1845. 2. ©. 37. 


Gray, ber feine M. multiscutata in 2 Eremplaren aus Weſtafrika 
erhielt, unterfcheidet jie von M. longicaudata durch Türzeren Schwanz, 
der nur um bie Hälfte den Körper an Laͤnge übertrifft, durch Doppelte 
Anzahl der Schuppenreihen auf dem Rüden (23) und durch fpikere 
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Schuppen, von denen jede 3 ſcharfe Spiten bat. Zwei andere Eremplare 
bracht Fraſer von Fernando Bo nah England mit und giebt über 
ihre Lebensweiſe einige intereffante Notizen; über ihren äußern Bau er- 
fährt man aber nicht mehr, als daß die Länge des Körperd 12° und bie 
‚red Schwanzes 18° beträgt; dieſe beiden‘ Exemplare erfcheinen ihm noch 
niht ganz erwachſen zu ſeyn. — Ich habe ſchon in meinem Jahreöbericht 
von 1844 die Meinung audgefprochen, daß dieſe M. multiscutata. mit M. 
trieuspis identiſch ifl. Seitdem ift freilich noch eine jehr nahe verwandte 
Art in der M. tridentata unterfchieden worden und die von Gray und 
Fraſer mitgetheilten wenigen Notizen find nicht andreichend, um eine 
genügende Bergleichung zuzulaffen. Erwägt man jedoch, daß M. multi- 
scutata im Längenverhältniß des Schmwanzed zum Körper, fo wie in dem 
geographifchen Borfommen mit M. tricuspis übereinſtimmt, fo wird fi 
ihre Identificirung mit letzterer bei genauerer Vergleichung wohl als ge⸗ 
schtfertigt erweiſen. 

2, M. tridentata Focır., dag [hmalihuppige Schuppenthier; 
cauda longitudinem corporis quinta parte superante, squamis omnibus tri- 
dentatis angustatis. 

Manis tridentata. FocILLoNn rev. zool. 1850 p. 472. tab. 11. — Rapp 
Erentat. 2 Aufl, ©. 16 tab. Ila. 


Rah 3 Eremplaren, die der Naturalienhändler Guy in Paris von 
der Küftle von Moffambique erhalten hatte, hat Focillon dieſe neue, 
ter M. tricuspis fehr nahe verwandte Art aufgeſtellt und folgende Be— 
ſchreibung von ihr geliefert. 

Der Schwanz ift kürzer ald bei M. longicaudata und tridentata, 
indem er nicht einmal 1”, der Länge des Körperd jammt dem Kopfe 
mist, übrigens ift er deutlich, vom Anfange an, vom Rumpfe gejondert, 
ſchmal und geftredt. 

Die Schuppen fiehen auf dem Rücken und den Seiten in 19, bei 
einem Eremplare in 21 Längdreihen. Die mittlere Reihe, bie fih auf 
dem Kopfe nicht regelmäßig verfolgen laͤßt, zählt auf dem Kopf ohngefähr 
10, auf dem Rumpf 15 bis 17 und auf dem Schwanz 30 bis 34 Schup- 
von, bis zu einer Entfernung von ohmgefähr 1 Zoll vor dem Schwauz⸗ 
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ende, wie bei den beiden vorhin genannten Arten. Die Schuppen begin- 
nen auf dem Kopfe fait in der Mitte des Raumes zwifchen Nafe und 
Ange. Ziemlich klein anfangs, nehmen fie nad hinten an Größe zu und 
zeigen einen mittlern Kiel, der fi am freien Rande gemöhnlich mit einer 
jehr feinen und beiberfeitd mehr oder weniger ausgerandeten Spike endigt, 
in der Weife, daß zwei andere Spiten ausgefchnitten werden. An dieſen 
Kiel ſchließen fih ſehr tief marfirte, parallele Längäftreifen an, deren 
Zahl nah der Größe der Schuppen auf den verjchiednen Körperparthien 
von 10 bis 28 oder 30 fleigt. — Auf dem Rüden erreichen vie Schup- 
pen ihre größte Entwidlung ohngefähr 40 Millimetre3 von der Wurzel 
nach ver Spike, bei 20 Millim. Breite an der Wurzel und 8 oder 9 
Millim. am freien Rande. Lebterer iſt in der Mitte mit einer zugefchärf- 
ten, flahen und fehr vorgezogenen Spite bewaffnet und jeberfeitd mit 
einer minder zugefpigten, minder langen, aber ſehr wohl. marfirten Spige. 
Die parallelen Streifen find fehr tief eingravirt und bie Schuppe iſt auf 
der Außenfläche etwas concav. Die Form der Schuppen bleibt faft die⸗ 
jelbe auf den Seitentheilen, außer daß fich ihre Breite etwas vermindert 
und daß die mittlere Xeifte, auch auf den Schwanzfeiten, wieder erfcheint. 
— Auf dem Schwanze aͤndert ſich ihre Korm etwas; ſie werben breiter 
und weniger geftredt. Länge 28 bis 30 Millim., Breite an der Wurzel 
30 Millim, am freien Rand 8 — 9 Millim. Die Zähne find minder 
porragend und weit weniger ſpitz. Die beiden äußern Reihen find aus 
Schuppen gebildet, die in einen ziemlich fpigen Winfel gefaltet und mit 
einer fehr feinen Spite geendet find. — Die Borderglieder tragen, nur 
an ihrer Baſis, ohngeführ bis Mitte des Vorderarms, Schuppen, die in 
4 Reihen ſenkrecht auf die Achſe des Gliedes geftellt find. Die Hinter: 
glieder find auf der äußern Seite bis auf den Buß befchuppt, und man 
zählt 4 Meihen ftarf gefielter und parallel auf der Achſe des Gliedes fle- 
hender Schuppen. Alle diefe Schuppen find dünn und elegant und zei- 
gen zwifchen fich Feine Haare. — Krallen Klein, ziemlich zuſammengedrückt 
und gerämmt; vorn bie mittlere am größten, 20 Millim.; pie zweite 
und vierte kürzer, 9 und 11 M., die erfte fehr kurz, A M. und zurüdge- 
ftellter al8 die fünfte, die 10 M. mißt. Hinten find bie Krallen minder 
ftarf, Die drei mittlern faft gleich, 12 bis 13 M., die erfte und fünfte 
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imd 10 M. — Die Unterfeite, die Iumenfeite ber Glieder und ber 
fänppenlofe untere Theil der Vorberbeine find mit kurzen, fpärlichen, lich⸗ 
ten Haaren beſetzt. — Kopf kurz und koniſch, Ohr anf eine bloſe Haut⸗ 
folte rebneirt, Rumpf ziemlich geftredi. — Länge von der Naſe biö zur 
Schwanzſpitze 640 bis 568 Millim., Schwanz 345 bis 338, Kopf bis 
um Auge 30 bis 25, vom Auge zum Ohr 20 bis 18 M., Breite bes 
Schwanzes an der Wurzel 55 bis 50 M. 

Socillon Hält dieſe Art, deren Anſehen ſchon ſehr verfchieden ift 
von dem der beiden andern Iangihwänzigen Arten, für ſehr gut charak- 
terifirt Durch die Berhälmiffe ihres Schwanzes, durch Die Zähnelung, ges 
fredte und fchmächtige Form und felbft die Streifung der Schuppen und 
endlih durch die allgemeinen Proportionen, die geringer ald bei M. lon- 
gieaudata und M. trieuspis find. In diefer Beziehung flimme ich mit 
ihm überein und betrachte dieſe M. tridentata als den oſtafrikaniſchen 
Repräfentanten der weftafrifanifchen M. cuspidata. Anh Rapp, ver 
eine Ihöne Abbildung von dieſer neuen Art lieferte, giebt gleih Focil⸗ 
lon Mofſambique als ihre Heimath an. 

3.M. Guyi Focırr., da8 vielfhuppige Schuppenthier; fMavida, 
squamorum dorsalium seriebus 21, linea squamarum media ab apice caudae 
ssque ad initium loricae producta 

Manis Guy. FOeILLon, rev. zool. 1850 p. 513. tab. 10: 


Es ift nur ein einziged, noch nicht vollftändig erwachſenes und in 
Keingeift aufbewahrtes Eremplar, auf welches Focillon dieſe Art be: 
gründete. Gedachtes Individuum wurde ihm von Guy zur Belchreibung 
ibergeben und biefe nimmt eine ſehr genaue Rückſicht auf die Höchft nahe 
snandten 3 Arten: M. javanica, M. aspera und M. Dalmanni, wodurch 
die unterfeheidenden Eigenthümlichfeiten fcharf hervorgehoben werben. 

Der Schwanz ift länger als der Rumpf, aber nicht fo lang als 
Kumpf und Kopf zuſammen genommen. Die neue Art zeigt unter allen 
imihwänzigen Schuppenthieren bie größte Anzahl Laͤngsreihen von 
Shuppen, nämlich 24, zugleich verläuft die Mittelreihe der Schuppen vom 
Shwanzende an in vollfommener Negelmäßigfeit bis zum DBorberrande 
des Schuppenpanzerd anf dem Rüfſel, während bei M. javanica, aspera 
m Dalmanni die mmpaare niemald mit den vorberflen Schuppen bes 
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Rüſſels beginnt, jondern erft von den Ohren oder Augen au. Man zählt 
in biefer Mittelreihe auf dem Kopf bis zu den Ohren 11, auf dem Rü- 
den 25 und auf dem Schwanze 23 Schuppen. Die Kopfichuppen find 
auch weit zahlreicher bei M.Guyi als bei ven 3 andern Arten, denn wäh- 
rend man auf ber Oberfeite des Kopfs (vorwärts von einer durch die Oh— 
ren gezogenen Querlinie) bei letteren ohngefähr 50 findet, bietet jene 72 
dar. Die anfangs kleinen Schuppen wachſen allmählig an, bis fie auf 
den Kreuz in ihrem fichtlichen Theile eine Breite von 32 und eine Länge 
von 15 Millimetern erreihen. Sie unterfcheiden fih von den Schuppen 
der verwandten Arten durch ihre Furze breite Form, deren freier Theil in 
eine ftumpfe Spite geendigt ift, aber nicht, wie bei M. Dalmanni, in ei- 
nen queren, breiedig abgerundeten, freien Rand. Durch ihre minder ge- 
brängten und weniger feinen parallelen Längsftreifen unterfcheiden ſich 
dieſe Schuppen, eben jo wie durch ihre Türzere und minder zugefpikte 
Form von denen der M. javanica; dieſelbe Schuppe zeigt bei M. javanica 
36 bis AO und bei M. Guyi nur 28 bis 30 Streifen. Endlich erinnert 
die Befielung, wenn fie vorhanden ift, keineswegs an die mit einem jo 
vorfpringenden Kiele verjehenen Schuppen ber M.aspera. Die Bekielung 
macht ſich bemerklich auf den 5 untern Reiben jeder Seite und auf den 
Hinterbeinen; die befielten Schuppen find übrigens ſcharf zugefpigt. Auf 
der Oberflähe des Schwanzed ift die Bekielung faft null; fie findet fich 
nur auf feiner Unterflähe und in feinem bintern Iheil. Alle diefe Schup⸗ 
pen, deren jebe am ihrer Baſis 4 Borften trägt, haben eine licht falbe 
Färbung, welche Iebhaft von der ſchwärzlichbraunen der M. javanica und 
der braunen ber M. aspera abſticht, nur die M. Dalmanni zeigt an jun- 
gen Eremplaren eine Ähnliche Färbung. Die Krallen find ziemlich ähnlich 
denen ber M. javanica; bie vorbern etwas größer ald die Hintern, aber 
nit in dem Verhältniß wie bei M. Dalmanni. Der Kopf ift koniſch 
und mäßig verdünnt. Folgende Maaße find bemerkenswerth. 
Zänge bis zum Schwanzende . . . . 510 Rillim. 


Körper ohne Kopf .». . 2 2 20. 219 ,„ 

Ehma . : 2 2 2 0 ne. 235 u 

Mittlere Vorderkralle .. . 204 
„ GHinterkralle.. 22 


Nach den vorliegenden Mittheilungen iſt es allerbings wahrſcheinlich, 
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daß M. Guyi als eigne Art anzuerkennen ift, zumal wenn ſich Sie Angabe 
beftätigen follte, daß fie in Afrifa einheimifch ift, während die andern 
ihr verwandten Arten Südaſien angehören. 

4. M. javanica Desm., das fundaifhe Schuppenthier. 


Diefe wohlbefannte Art bringe ich hier nur deshalb in Erwähnung, 
weil Focillon bezüglich meiner Angaben der Zahl der Rumpf: und 
Schwanzſchuppen längs der Mittelreihe auf eine Abweichung aufmerffam 
macht, die in dieſer Hinficht zwifchen dem Exemplare der hiefigen Samm— 
lung und den ihm befannten befteht. Wie bei allen anderen Indivi— 
duen find auch an dem unferigen bie Kopfihuppen fo geftellt, daß ſich 
feine deutliche, Täng8 der Mitte in einer geradenkinie verlaufende Mittel- 
reihe erkennen läßt. Diefe beginnt erſt vom Hinterhaupte an und verläuft 
bei den andern Eremplaren in einer ununterbrochenen Erftredung bis zum 
Schwanzende, bei unferem dagegen hört fie fihon in einer, wie es ſcheint, 
ziemlich beträchtlichen Entfernung von dent abgebrochenen Schwanzende 
auf, indem nur die 17 erſten Querreiben des Schwanzes fünfſchuppig 
md mit einer regelmäßigen Mittelreihe verfehen find, während die darauf 
folgeuden Duerreihen, an Zahl 5 +... ., nur vierreihig find und des— 
bald einer einfachen Dlittelreihe entbehren; ſtatt der einfachen mittlern 
Reihe der fünfjhuppigen Ouerreihen folgt auf den vierfehuppigen eine 
getoppelte Mittelreihe. Diefe Abweichung Halte ich indeß nicht für aus⸗ 
reihend, um darauf eine ſpecifiſche Scheidung zu begründen ?). 

5. M. leucura Bıyra, das weißfhwänzige Schuppenthier; M. 
javanicae simillima, at cauda apice glauco-albida. 

Manis leucura. BLyru, journ. of the Asiat. soc. of Bengal XVI part. 2 
(1847) p. 1274. 


Don einem Schuppenihiere, das in Arrafan gemein ift und auch 


ah in Syihet vorfommt, giebt Biyth folgende Bemerkungen. Bei 7 
ter 8 Eremplaren, die er unterjuchte, ift der Endtheil des Schwanzes, 





I) Rah Cantor (journ. of the Asiat. soc. XV. p. 259) fommt übrigens M. java- 
nica nicht blos auf den ſundaiſchen Infeln, fondern auch auf der malayifchen Halb⸗ 
infel vor. 

24 
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von /, bis zur Hälfte, weißlih, was ſcharf mit der übrigen Färbung 
eontraftirt. Das Ohr iſt deutlich, die Krallen von mäßiger Größe und 
an den Hintern Füßen faft ebenfo entwidelt wie an den vordern. Die 
Querreihen der Schuppen auf dem Rüden variiren von 17 bis 19 je 
nach den Leibeötheilen, und vie feitlihen Schwanzfchuppen betragen 28. Nur 
die feitlihen Schuppen des Leibes und die der Hinterbeine find deutlich ge- 
fielt, jelbft bei fehr jungen Thieren; die ber Vorberbeine find ed nur fehr 
ſchwach. Das größte Gremplar mißt wenig mehr ald 3°, von welchen 
der Schwanz 17° ausmacht; der Iehtere ift an der Wurzel mäßig breit 
und flach, leichter gebaut und mehr ſich zufpigend als bei M. penta- 
dactyla. 

Blyth findet zwifchen M. javanica und leucura feinen andern Un- 
terichied als daß der Schwanz bei jener in feinem Endtheile nicht, wie 
bei allen arrafanifchen Individuen, weiß if. Er vermuthet daher, Daß 
beide nicht fpecififch verfchieden feyn dürften; eine Meinung, über die ich 
bei der Kürze der von Blyth gegebenen Notizen mich eined Urtheils ent- 
Halten muß). 

6. M. laticaudata Iır., das breitfhwänzige Schuppenthier. 

Manis crassicaudata. TICKELL, journ. of the Asiat. soc. of. Beng. XI. 
p. 221 mit Abbild. — M. pentadactyla. Blyth ebenda XI. 1. p. 453; XVI. 2. 


p. 1273. — GRAY, catal. of Hodgson’s collect. p. 36. — FociLL. rev. zool. 1850. 
p- 526. — NM. aurita. Hopes. journ. of the Asiat. soc. V. p. 234. 





1) Blyth ſtellte (is Journ. of the Asiat. soc. XI p. 454 u. XVI part 2 p. 1274) 
noch eine andere neue Art als Manis leptura auf, jeboch nur nach einem einzigen 
Eremplare und diefes überbieß unbekannter Heimath. Seine Länge beträgt 39°, 
wovon ber Schwanz 18 mißt. Die Schuppen find ftark abgenüßt, die des Kopfeß, 
die Hinfichtlich ihrer Größe bei M. javanica nicht ſcharf von den Schuppen bed 
Nackens fich unterfcheiden, find bei M. leptura wie bei M. pentadactyla viel Eleiner, 
auch find die Schuppen ber L2eibesfeiten nur fehr ſchwach gefiel. Die Mittelreihe 
vom Hinterkopf bis zur Schwanzfpige beträgt 53 Schuppen, wovon 28 bem Schwanze 
angehören. Auf bem Rüden finden ſich 19 Querreihen von Schuppen. Der Schwanz 
ift fohlanfer al8 bei M. javanica und feine feitlihen Schuppen find mit der Spige 
angedrüdt, fo daß ber Rand faft glatt ift, während er bei letzterer Art flark ge 
ähnelt if. Die Krallen ber Vorder⸗ und Hinterfüße find gleich ftarl. Die Farbe 
ber Schuppen ift dunfel rothbraun. — Diefe Art ift jedenfalls einer gefichertern 
Feſtſtellung bedürftig. 
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Don diefer Art Bat unfere Sammlung ein junges Exemplar erhalten, 
deſſen ganze Länge erſt 13%’ beträgt, wovon der Schwanz 5% ausmacht. 
Die Mittelreihe der Schuppen enthält auf dem Schwanze 15, auf dem 
Rumpf bis zum SHinterhaupt 16, auf dem Kopfe 11 Schuppen. Die 
Mittelreipe verläuft auf dem Schwanze in regelmäßiger Anorbnung bis 
an defien Ende, und aud auf dem Kopfe if die Mittelreibe von ziemlich. 
segulärem Verlaufe. Die Färbung des Panzers ift ein ziemlich gefättigtes 
Roͤthlichbraungelb. 

Eine intereſſante Beſchreibung der Lebensweiſe und der aͤußern und 
innern Beſchaffenheit, zugleich mit guten Abbildungen, hat Lieutenant Ti⸗ 
Kell nah 2 lebenden Individuen mitgetheilt. Daß Hodgſon's Manis 
aurita identiſch mit M. laticaudata ift, wurde durch Ogilby, Blyth 
mb Gray dargethan. 

7.M. Temminckii Smurs, das kurzſchnautzige Schuppenthier. 


Peters?) Hat diefe Art, die bisher nur aus dem nörblichen Theil 
ber Rapfolonie bis zum Wendekreiſe des Steinbodes und aus dem Sen⸗ 
naar befannt war, nunmehr auch in Moflambigne aufgefunden, fo daß 
hiemit ihre ununterbrochene Verbreitung an der Oftfeite Afrikas dargethan 
iſt. Zugleich Hat gedachter Naturforſcher von diefer Art ehr genaue An⸗ 
gaben über die Befchaffenheit ihrer Eingeweide vorgelegt. 


1) Reife nach Moffambique I. S. 174. 
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IM. Ordnung. 


Bentelthiere. MARSUPIALIA. 


Die Bentelthiere bilden in meiner frühern Bearbeiting des Schre— 
ber'jchen Werkes!) diejenige Ordnung, welche der meiften Nachhülfe be: 
dürftig geworden ift, mehr noch, als felbft die der Affen. Erſt feit mei- 
ner im Jahre 1842 bereitd abgefchloffenen Bearbeitung diefer Ordnung 
erfolgten die zahlreihen Publikationen, namentlich englifcher Zonlogen, 
burh welche eine große Menge nener Arten zugefügt, ungenau gefannte 
richtig gefannt, die geographifchen DVerbreitungdverhältniffe fefter beftimmt 
und weiterere Beiträge zur Kenntniß des innern Baues geliefert wurden. 
Am werthvollſten unter dieſen neueren Arbeiten ift für ben SYftematifer 
bie von Waterhoufe?) bearbeitete Monographie der Beutelthiere 
geworden, indem fie in gründlichfter und fireng foftematifcher Wei- 
fe, von eigner reicher Autopfie und umfafjender Literaturfenntniß un- 
terftüßt, die älteren Befchreibungen Tritifch revinirte, unnöthige Trennungen 
der Arten aufhob, nothwendige nah forgfältiger Prüfung einführte und 
viele neue Speried zufügte. Owen:) hat mit bewährter Meifterfchaft 
die allgemeinen Berhältniffe diefer Ordnung gefchildert und insbeſondere 
ihren anatomifchen Bau, unter Beigabe vieler Holzſchnitte, erläutert. Um 
die Kenntniß der auftralifhen Beutelihiere insbefondere Haben Gray“) 


1) Supplementband III, 1843. 2) Natural History of the Mammalia, Vol. I. 
Marsupiata 1842—1846. 3) Todd Cyclopaedia of Anatomy and Physiology. Vol. II. 
Marsupialia. 1842. 4) Sm Append. zu G. Grey’s Journals of two expedit. of dis- 
covery in North-West and Western Australia. Lond. 1841; ferner in den Proceed. of 
the zool. Society unb in ben Annals of nat. history. 
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und Gouldy dad Hauptverbienft, zumal der Iegtere, ber zum Behufe eigr 
ner Studien Auſtralien bereifte und unübertreffliche Abbildungen im größ- 
ten Maaßſtabe lieferte. Non den auf den moluffifchen Inſeln und Neu: 
guinea einheimifchen Beutelthieren erlangten wir durch ©. Müller und 
Schlegel’) genanere Kunde; von ben fübamerifanifchen durch Natterer?) 
und 9. Tihupi®). 

So hat denn bie Kenntniß der Ordnung ber Marfupialien binnen 
ben eilf Jahren, vor welchen meine Monographie derfelben publicirt wurde, 
jolde bedeutende Fortſchritte gemacht, daß ich mich jeht, wie bei der Orb- 
nung der Affen, genöthigt jehe, eine ganze Umarbeitung vorzunehmen und zwar 
in der Art, daß ich die Gattungen und Arten in ſyſtematiſcher Reihenfolge 
aufzähle und Die neuen Species nebit den nothwendigen Berichtigungen am 
gehörigen Ort einfchalte, bei denjenigen Arten aber, Die bereitö in meiner 
erſten Arbeit ſſicher feftgeftellt find, mich nur auf Angabe der Diagnofe, 
des Wohnorted und der feitdem neun zugefommenen Literatur befchränfe. 
Ta auch die hiefige Sammlung in den legten zchn Jahren an Beutel: 
thieren fich jeher vermehrt hat, fo bin ich nicht blos in den neuen Zufäßen 
anf die Literatur beſchränkt, ſondern jehe mich hiebei durch eine reichere 
Antopfie unterftügt 5). 

Die Frage, ob die Beutelthiere wirklich eine natürliche Ordnung bil- 
ben, ift neuerdings abermald und zwar von G. Meigen‘) aufgeworfen 
und in verneinendem Sinne beanwortet worden. Er bemühte fich zu zeigen, 
daß Die Merfmale, welche dieſe Orbnung bezeichnen follen, fie nicht be= 
zeihnen und unterfcheiden, und daß die einzelnen Gattungen der Beutel- 


1) Monograph of the Macropodidae Part I—2 (1841, 1842); the Mammalia 
of Australia, feit 1845 vier Lieferungen, jede zu 3 Guineen. 2) Verhandelingen over 
de natuurl. geschiedenis der Nederland. overzeesche bezittingen. Zoologie. I. Leid. 1839— 
1844. 3) Archiv für Raturgefh. 1842. ©. 358; Abh. der Akadem. der Wiſſenſch. in 
PRünden V. ©. 119. 4) Fauna Peruana I. (1844 — 1846), 5) Eine vergleichende 
Aufzählung der feit meiner erften Bearbeitung ber Ordnung ber Marfupialien zugeganges 
nen neuen Arten wird am Schluße bderfelben nachfolgen. 6) De Marsupialium dispositione 
systematica. Diss. zoologica quam ad summos in philosophia honores etc, impetrandos 
scripsit G. Meigen. Bonn 1851. 
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thiere unter fich mehr bifferirten als biefelben von den entſprechenden 
Drbnungen der Übrigen Säugthiere abwichen. Er will fie daher unter 
legtere vertheilt wiffen und zwar fo, daß die Marsupialia carnivora mit 
ben Fleiſchfreſſern, die M. glirina und frugivora mit den Nagern, bie 
M. herbivora (Halmaturus, Hypsiprymnus) mit ven Wiederkäuern (!) 
zufammen geftellt würden, jedoch immer als befondere Abtheilungen unter 
benfelben. Ich Tann dieſer Meinung fo wenig als früher beitreten, da 
die Bentelthiere, troß der großen Differenzen, die fie in ihren Formen 
und felbft in ihrer Lebensweife zeigen, anderſeits doch wieder fo viel ei- 
genthümliche Merkmale darbieten, daß fie alle andern Orbnungen, in die man 
fie vertheilen wollte, um deren natürlichen Charakter bringen und unter 
ihnen nur ald fremdartige Cindringlinge auftreten würden. Eben deshalb 
wird eine naturgemäße Syftematif die Beutelthiere in einer befonbern 
Ordnung belaffen müſſen, wofür fish neuerdings auch W. Wrolit") auöges 





1) Tijdschrift voor de wis-en naturkundige Wetenschappen. Amsterd. IV. (1851). 
Nach einer ſehr forgfältigen Darftellung ber anatomifchen Berkältniffe des Sarcophilus 
ursinus erflärt Brolit am Schluffe, daß, wenn ihn nicht Alles trüge, auch feine Uns 
terfuchung die Nichtigkeit der Anficht, welche hauptſächlich durch Omen entwidelt werben 
wäre, beweife, nämlich daß bie Beutelthiere mit den Monotremen eine für ſich ftehenbe 
Drbnung ausmachen müßten, welche durch ihre eigenthümliche Fortpflanzungsmeife und 
insbefonbere durch ben Mangel ber Placenta ben Ranıen im- oder aplacentalia führen 
dürfte. Bei ihrer großen Berfchiebenheit im äußern Baue, in ber Beichaffenheit ber 
Zähne und der Lebensweife wirft er fich allerdings, wie Meigen, bie Brage auf, ob es 
nicht beffer wäre, bie Beutelthiere unter bie übrigen Orbnungen ber Säugthiere zu ver 
theilen, als fle in einer befonderen Orbnung beifammen zu halten; er beantwortet jedoch 
diefe Frage im entgegengefeßten Sinne als Meigen, und weift dabei zunächſt auf feine 
Unterfuchung des Sarcophilus ursinus Hin. Begnüge man fich nämlich denſelben lediglich 
nach feiner äußern Befchaffenheit, Nahrung und Lebensweiſe zu betrachten, bann ftelle 
er fih als ein Fleifchfreffer dar, dem man in ber Nähe bed Bären feinen Platz anzus 
weifen hätte. Betrachte man ihn aber in feiner Totalität, dann Überzeuge man ſich, daß 
er in den Kauptftüden bie eigenthümliche Struktur ber Beutelthiere befite und nur in 
den Punkten ben Fleifchfreffern fich nähere, welche vermöge feiner Lebensweife eine noth« 
wenbdige Webereinftimmung mit ihnen veranlaffen müßten. In treffender Welfe mwürbe 
bieß ſchon buch das Knochengerüfte angezeigt. „Sein unvolllommener unb theilmwelfe 
offener Gaumen, die Art, in welcher bie Garotiden» Kanäle den Körper bes Keilbeins 
burchbohren, bie Anweſenheit von 4, anftatt von 3 Achten Badenzähnen, die eigenthüm⸗ 
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fprochen Hat. Dagegen möchte ich mit ihnen die Monotremen, obwohl 
fie mit den Bentelthieren in dem Mangel des Mutterfuchens und ber 
Verkümmerung des Hirubalkens übereinftimmen, nicht verbinden, dba 
ihnen Beutel und Ziten zugleich abgehen. Es dürfte überhaupt am ge⸗ 
sathenften feyn, die Monotrenien in eine von ben übrigen gefonderte Orb- 
nung zu verweilen, durch welche der Uebergang von den Edentaten zu den 
Narſupialien vermittelt wird ). 

Hinſichtlich der ſyſtematiſchen Auordnung der Familien und Gattungen 
habe ih die 2 Hauptabtheilungen: Raubbentler (Marsupialia rapacia) 
mb pflanzenfreffenpe Beutler (M. phytophaga), beibehalten und 
darnnter die 6 Familien gruppirt. 


d 


liche Weiſe, in welcher der Winkel des Unterkiefers nach innen vorſpringt, die Beſchaffen⸗ 
heit der Handwurzel, das Verhalten ber beiden Knochen des Schenkels und die Beutel⸗ 
fnochen find eben fo viele Beſonderheiten, durch welche ſich ber S. ursinus in feinem 
Knochengerüſte von ben placentaren Fleiſchfreſſern entfernt, als er dagegen ben allgemeis 
nen Bau ber Beutelthiere aufweiſt. Mehr orer minder kommen bie Sfelete von allen 
übrigen überein, wie fehr fie fich fonft auch verfchieden zeigen mögen. Richt weniger 
deutlich ift Die Uebereinſtimmung, welche alle Beutelthiere in ber Befchaffenheit ber Bauchs 
muöleln darbieten, während ihr übrige Muskelſyſtem nach dem Behufe der Lebensmweife 
und ber badurch nothwendig gewordenen Bewegungs» Berfchiebenheit fih richte. Die 
Unterfuung bes S. ursinus beflätigt bieß in treffender Weife. In vielerlei Beziehungen 
hat fein Muskelſyſtem bie Befonberheiten ber Fleifchfreffer aufzumweifen und nähert ſich 
bierin vor allen dem des Bären, während es burch bie Bauchmuskeln eine unverkennbare 
Uebereinftiimmung mit dem Känguruh zeigt. Das Gehirn hat bei allen Veutelthieren ein gemein 
fames Merkmal, das in der mangelhaften Befchaffenheit bes corpus callosum befteht. Die 
babe ich auch bei S.ursinus bemerkt. Fügt man nun noch hinzu, daß, fo weit bie Unterfuchuns 
gen fich erſtrecken, bei allen Beutelthieren der annulus ober fossa ovalis in ber Scheibe 
wand der beiten Herzohren fehlt, dann. glaube ich, daß durch dieſes Alles die Behauptung 
gerechtfertigt ift, daß bie Beutelthiere eine natärlihe Ordnung ber Säugthiere bilden." 
1) Ob den Beutelthieren ein eigentlicher Hirnbalken (corpus callosum) abgeht ober 
nicht, darüber ift in neuerer Zeit für und weiber geftritten worden. Mayer (in feinen 
sneuen Vinterfuchungen aus bem @ebiete ber Anatom. und Phyfiologie,* 1842) und 
Bappenheim (compt. rend. 1847 n. 6) wollen ihnen ein ächtes corpus callosum zu⸗ 
ertennen, voogegen aber wiederholt Omen (ann. of nat. hist. XVI. p. 101) und fpäter 
auch Vrolik remonftrirt hat. Mit Lebteren ſtimme ich ebenfalls überein, ba bei den 
Beutelthieren hoͤchſtens von einer rubimentären Anbeutung bes Hirnbaltens bie Rebe feyn ann, 
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A. RAPACH. Raubbeutler. 


Dentes trium ordinum, primores parvi, canini longi, molares cuspi- 
dati; stomachus simplex, intestinum coecum nullum aut parum longum. 


1. Ramilie. 
‚Dasyurina. Rauhbeutler. 
Cauda pilosa, pedes posteriores 4—dactyli, pollice nullo aut brevis- 


simo, digiti omnes liberi, dentes primores superiores 8, intestinum coecum 
nullum. 


l. THYLACINUS. Beutelwolf. 


Pedes posteriores 4—dactyli, cauda (apice excepto) brevissime pi- 
losa, dentes 46, ossa marsupialia vera nulla. 

Dwen) machte im Jahre 1844 die unerwartete Entdedung, daß bei 
dem Beutelwolf die Bentelfnochen nicht ald Knochen eriftiren, fondern 
nur durch zwei Kleine längliche, platte Faſerknorpeln repräfentirt jind. 
Diefe Knorpel find eingelagert in den Pfeilern des Bauchringd und jeder 
erfcheint ald ein verdidter Iheil der Schne des äußern ſchiefen Bauch— 
muskels, welcher die obigen Pfeiler bildet. Die Länge des Marfupial- 
Faſerknorpels ift 6 Linien, feine Breite bis 3 — 4, feine Die 1% 
Linien. Don folder Befchaffenheit fand Owen die Rudimente der Beu- 
telfnochen bei zwei erwachlenen Weibchen und einem Männihen; bei ei- 
nem vierten großen und alten Männchen waren einige Partikeln von 
Knochenkernen in der Mitte des Faſerknorpels abgelagert, die beim 
Querfchnitt mit dem Mefler ein Knirſchen veranlaßten. — Der Beutel 
ift übrigens bei den Weibchen vorhanden und enthält vier Zigen. 

Die frühere Angabe von der Befchaffenheit des Schwanzes ift dahin 
zu berichtigen, daß berjelbe allerdings ſchwach zufammengebrüdt iſt, aber 
nicht mehr ald bei Dasyurus. Dabei ift er an der Wurzel did und mit 
etwas wolligem Pelze wie am Leibe bebedt; gegen Anfang bed zweiten 
Vierteld vom Schwanze aber werden die Haare kurz und ftarr und find der 
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Haut dicht angebrädt; an ber Unterfeite bed Enbtheild des Schwanzes 
fo wie an ber Spitze felbft find fie verhältmigmäßig Iang. 

Dad Gebiß theilt fich in 3:4 Schneidezähne, 4:1 Edzähne, 3:3 Lüden- 
zähne, 4:4 Achte Badenzähne — 46. Die obern Badenzähne find an 
der Anßenfeite mit drei Zaden, wovon der mittlere der höchſte, auf der 
Imenſeite mit einem Tleinen ſtumpfen Köder verfehen; die untern ächten 
Badenzähne find ähnlich, aber ohne innern Höder. 


ı. Th, cynocephalus Hare., der Beutelmwolf; flavido-brunneus, 
sopra fasciis transversis nigris ornatus; vellere breviadpresso. — Tab. 14. 

Thylacinus cynocephalus Wagn. Schreb. Suppiem. DI. ©. 19. — 
WATERH. Nat. Library XI. p. 123. tab. 5; nat. hist. of mamal. I. p. 456. tab. 16. 
fg. 22 — OWEN. cyclop. of anatom. III. p. 258 fig. 80. (Gebiß); odontograph. 
p. 373. tab. 98. fig. 1. (Gebiß) — GouLp mamm. of Austral. part 3 mit 2 Ab» 
bi. — Peracyon cynocephalus. Gary list of the Brit. mus. I. p. 97. 


Lediglih auf Bandiemensland beſchränkt und dort in den unfultivirten 
Difriften noch immer ziemlich Häufig. 


ID. DASYURUS. Rauhbeutler. 


» 


Pedes posteriores 4- dactyli et verruca hallucari minima aut nulla, 
cauda undique villosa laxa, dentes 42. 


Dad Gebiß beftcht aus 4:4 Schneidezähnen, 4:4 Edzähnen, 34 Lü- 
denzähnen, 4:5 Badenzähnen = 42. In Neuholland und Bandiemendland 
einheimiſch. 

T) corpore crasso, cauda breviuscula, pollice hallucari nullo. — Sarco- 
philus Fe. Cuv. (Diabolus Grar). 

l. D. ursinus Haraıs, der bärenartigeRauhbeutler; niger, maculis 
nopnullis variabilibus albis. — Tab. 15. 

Dasyurus ursinus. Wagn. Screb. Supplem. II. ©. 22. — WATER. 
nat. hist. of mamm. I. p. 448. — Owen cyclop. of anatom. III. p. 259. fig. 81. 
(Gebiß); odontograph. p. 374. tab. 98. fig. 2 (Gebiß). — Sarcorphilus ursinus. 
Fa. Cuv. mammif, fol. IV. — Mayer in D’Alton’s u. Burmeiſt. Zeitfchr. für Zoolog. 
. ©. 181 (Anatom.). — Veouik, Tijdschr. v. de wis— en naturk. Wetensch. 
Amsterd. IV. (1851) p. 153 (Anatom. mit Abbildung des Gehims). — GouLD 
mamm. of Austral. part 3. — Diabolus ursinus. GRAY in Grey’s journals, 
append. n. 12. 
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Nah dem Bentelmolf das größte und flärkfie Raubthier unter Den 
Beutlern, indem der Körper faft eine Länge von 2 engl. Ruß erreicht und 
dabei Fräftig und unterfegt ift, fo day das Thier einem jungen Bären 
ahnlich fieht. Die weißen Abzeichnungen auf dem ſchwarzen Belze find 
tm Zahl und Form veränderlid. Selten fehlen fie ganz, mitunter findet 
ſich nur ein weißer Fleck vor der Bruft, häufiger bildet diefer vor Den 
Borderfüßen eine halbmondförmige Binde, die ſich zuweilen bi8 über bie 
Schultern erfiredt, und nicht felten ftellt ſich überdieß noch eine ähnliche 
quer über dad Hinterende des Rüdens verlaufende Binde ein. — Diele 
Art ift gleih dem Beutelwolf auf Vandiemensland beichränft und von 
naͤchtlicher und fehr ränberifcher Lebensweiſe. 

TT) corpore uttenuato gracili, cauda longa, pollice hallucari nullo.. — 
Dasyurus Auct. 

2. D. viverrinus Suaw, der buſchſhwänzige Rauhbeutler; diverse 
coloratus, dorso albo-maculato, cauda immaculata. 

Dasyurus viverrinus. WATERn. nat. hist. of mammal. I. p. 442. — GouLD 
mamm. of Austral. part 3. 

var. &) nigro-fuscus, albo-maculatus. — PD. viverrinus Auct. 

Dasyurusviverrinus. Wagn. Schreb. Supplem. III. ©, 25. tab. CLII. B. c. 

var. 4) olivaceo-Bavescens, albo maculatus. — D. Maugei Auct. 

Dasyurus Maugei. Wagn. a. a. O. ©. 24. tab. CLIL B. b. 


Daß D. viverrinus und D. Maugei nur Sarbenabänderungen ber 
nämlihen Art find, davon Hatte Gould in Auftralien häufig Gele: 
genheit fich felbft zu überzeugen, indem er oft in einem und bemfelben 
Lager ſchwarze und gelblichgraue Sunge beifammen antraf; auch der nad) 
Temmind in der Größe beſtehende Unterſchied ift nicht begründet. 
Beide Gefchlechter variiren gleichmäßig in der Färbung — Diefe Art 
bewohnt fowohl Vandiemensland als Neu-Sübwallis, hält ſich bei Tag 
in Baumhöhlen und Kelfenlöchern auf und überfüllt zur Nachtzeit Fleine 
Säugthiere und Voͤgel. | 

+tP) corpore attennato gracili, cauda longa, pollice hallucari parvo exun- 
guiculato. — Dasyurus Auct. 

3. D. Geoffroyi Gound, der bünnfhwängtge Raufbentler; fla- 
vido-griseus, albo-maculatus, cauda minus villosa, immaculata, apice 
nigra. 
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Dasyurus Geoffroyi GouLD proceed. of the zool. soc. VIII p. 151; 
mamm. of Austral, part. 3. — WATERH. nat. hist. of mammal. I. p. 437. 


Eine feit meiner erften Bearbeitung dieſer Gattung durch Gould 
enideckte Art, welche fich in ihrer Faͤrbung dem D. Maugei annähert, 
son dieſem aber Ieicht durch den Beſitz eined Daumend an den Hinters 
füßen und den viel minder buſchigen Schwanz zu unterjcheiden if. Der 
Pelz ift mäßig lang, auf der Oberſeite graulich mit flarfer gelblicher Bei- 
miſchung und fchwarzer Sprenfelung und mit vielen weißen Bleden ge⸗ 
ziert. Der Kopf hat nur einige Kleine weiße Flecken und ift öfterd von 
einem mehr grauen Tone ald der übrige Körper, vor den Augen findet 
fh ein dunkler Fleck; die Ohren find braun, außen kürzer, innen länger 
behaart. Die Unterfeite ift weiß, bie Vorderfüße bräunlich, die Hintern 
weiglich ober gelblihgrau. Der Schwanz ift an der Wurzel gelb, aber 
reichlich fchwarz gefprenkelt, indem die Haaripigen von dieſer Farbe find; 
dad Schwarze nimmt gegen das Schwanzende zu und gewöhnlich iſt das 
legte Drittel ganz ſchwarz. Die Länge des Körpers beträgt 14 bis 16, 
des Schwanzed 10 bis 12”. 

Unter den Rauhbeutlern ift diefe die am weiteften verbreitete Art, 
indem fie bie ganze jünliche Hälfte Neuhollands von der Moreton= Bay 
im Often bis zum Schwanenfluß im Weiten bewohnt. Sie fcheint in der 
Färbung nicht den Abänderungen wie der D. viverrinus unterworfen 
zu ſeyn. 

4. D. hallucatus GouLn, der lihtohrige Rauhbeutler; prae- 
cedenti similis, at minor, obscurius coloratus, auriculis pallidis. 

Dasyurus hallucatus. Goum proceed. of the zool. soc. X p. 41; ann. 
of nat. hist. XI p. 232; mamm. of Austral. part. 3. — WATERH. nat. hist. of 
mamm. I p. 434. 

Auch diefe Art ift erft durch Gould befannt geworben und von 
Daterboufe nah A Eremplaren ſehr forgfältig befchrieben worden. 
Sie kommt am nädften den D. Geoflroyi, unterfcheidet ſich aber 1) durch 
geringere Größe, 2) durch dunklere Färbung, 3) durch hHellere, mit 
blaffen Haaren bejegte Ihren, 4) durch längere Hinterzehen Gu 7’, bet 
einem D. Geoffroyi von beträchtlicherer Größe nur 6%, und 5) durch 
die Befchaffenheit der Sohlen an den Border: wie an den Hinterfüßen, 
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indem dieſe bei D. Geoffroyi mit kleinen, aber deutlichen fleiſchigen War⸗ 
zen beſetzt ſind, während bei D. hallucatus dieſe vermißt werden und 
ſtatt ihrer zahlreiche ſchiefe oder quere Gruben ſich einſtellen. 

Gin Weibchen beſchreibt Waterhouſe als auf der Oberſeite dunkel⸗ 
braun, ins Schwarze ziehend, mit zahlreichen weißen Flecken, von denen 
ſich auch einige auf dem Kopf finden. Die Unterſeite iſt weiß, aber mit 
Gelb überlaufen; die Wangen, ein großer Fleck über dem Auge und 
die Leibesſeiten ſind graulich. Der Schwanz iſt ungefleckt, mit langen 
harſchen, aber keineswegs buſchigen Haaren beſetzt; im erſten Drittel iſt 
er bräunlich und der übrige Theil iſt faſt ganz ſchwarz. Die Füße find 
bräunlih. — Ein anderes Weibchen weicht von dem eben befchriebenen darin 
ab, daß die Oberfeite gelblihbraun ift; Die Grundfarbe nämlich ift ziem- 
lich hellbraun, mit Gelb gefprenfelt. Zwei andere Eremplare, wormuter 
ein Männchen, fommen nit dem erften überein, indem die Grundfarbe 
des Nüdend fhwarz if. — Der Körper mißt 12°, der Schwanz 10. 

Alle bisher befannten Eremplare ftammen and dem nördlichiten Theil 
Neuhollands Her, namentlicdy von Port Effington an der Halbinfel Coburg. 

5. D. miacrurus GEorFFR., der fledenfhwänztge Rauhbeutler; 
castaneo-fuscus, albo-maculatus, cauda aequaliter maculata. 

Dasyurus macrurus. Wagn. Schreb. Suppfem. III. p. 23. — D. macu- 


_ latus. WATERß. nat, librar. XI. p. 130. tab. 6; nat. hist. of mamm.I. p. 439. — 
GoULD mamm. of Austral. part. 3. 


Bon allen andern Rauhbeutlern ſchon dadurch unterfchieden, daß nicht 
blos der Körper, fondern auch der Schwanz gefledt if. Waterhonfe 
giebt von einem Eremplare die Länge des Körpers zu 24°, die des Schwan: 
zes zu 20° an. Seine Heimath fcheint nach neuern Erfahrungen lediglich 
auf Vandiemendland bejchränft zu feyn. 


IH. PHASCOLUGALE. Beutelbild. 


Pedes posteriores 5-dactyli, pollice podariorum brevissimo at dis- 
tincto, cauda tota brevipilosa aut apice longius penicillata, dentes 46. 


“ Die Beutelbildhe unterfcheiden ſich von den Nauhbeutlern nur durch 
ihre geringere Größe, welche die einer Ratte nicht überfleigt und durch 
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größere Anzahl von Zähnen, indem jederfeitd, oben wie unten, ein Lücken⸗ 
zahn mehr vorhanten ift. Die Zahnformel Tantet: Schneidezähne 4:4, 
Cctzaͤhne 1:4, Lückenzähne 3:3, ächte Badenzähne 44 — 46. Zwar habe 
ih früher, nah Temminck's und Owen's Angaben, auch noch als Unter: 
ſcheidungsmerkmale angeführt, daß bei den Beutelbilden vie beiden mitt 
lern obern Schneidezähne größer feyen als bie feitlichen, allein dieß Merk: 
mal paßt nur auf zwei Arten, auf die andern aber nicht. 


Es hat nämlih Waterhoufe nad dem reihen Material, das ihm 
zur Vergleichung vorlag, zuerſt darauf aufmerkffam gemacht, daß bei den 
Beutelbilden Schneivezähne und Lüdenzähne mancherlei Abänderungen 
aufzuzeigen Hätten. Was zunächſt den vorderſten Schneidezahn anbelangt, 
jo ift er nur bei Ph. penicillata und calura größer als die beiden jeits 
lihen; bei den andern Arten aber ift er von gleicher Größe mit Iegteren, 
ja bei Ph. albipes und erassicaudata fogar etwas Heiner. Der britte 
untere Lückenzahn ift bei Ph. penicillata, leucura und apicalis viel klei—⸗ 
ner ald die beiten vorhergehenden; bei letzteren ift aber auch der dritte 
obere Lückenzahn ehr ein. Bei Ph. Swainsonii, flavipes und leucoga- 
ster ift der britte obere Lückenzahn der größte und merflich Kleiner als 
bie zwei vorgehenden im Unterfiefer. Ph. leucopus, albipes und cras- 
sicaudata unterfcheiden ſich von den obigen nur dadurch, daß zweiter und 
dritter unterer Lückenzahn gleich find. Wir finden alfo in der Befchaffens 
heit der Schneide- und Lüdenzähne bei den Beutelbilchen ähnliche Ver⸗ 
ihiedenheiten wie bei den Spigmäufen und darnach find bei ihnen am 
beten Unterabtheilungen zu bilden. Ihre Badenzähne nähern ich in ver 
Form noch mehr denen der Snfektivoren an ald es bei den Rauhbeutlern 
der Ball iſt. " 

AB ein merfwäürbiger Umftand ift es hervorzuheben, daß nicht bei 
allen Weibchen ein Beutel vorhanden ift, und daß er wenigftens bei allen 
jur Unterabtheilung Antechinus gehörigen Arten zu fehlen fcheint. Zitzen 
finden fich acht, die in einen Kreis geftellt find. Die Verbreitung ber 
Beutelbilche reicht von Neuguinea bis nah Vandiemensland. 


7) canda apicem versus pilis longissimis nigris vestita, dentes primores in- 
termedii caeteris longiores. — Phascogale TEnum. 
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1. Ph. penicillata Temm., der buſchige Beutelbild; cinerea, 
subtusalba, cauda basi cinerascente. 

Phasco [lo] gale penicillata. Wagn. Schreb. Supplem. III. ©.27. tab, CLII. 
B. d. — WATERH. nat. librar. IX. p. 136. tab. 8; nat. hist. of mamm. I. p. 407. 
— OWEN cyclop. of anatom, III. p.259. fig. 82. (@ebiß); odontograph. I. p. 375. tab. 
98. fig. 3 (Gebiß). — GouLp mamm. of Austral part. 1. 

Die Oberfeite ift filbergran und ſchwarz gefprenfelt; die Unterfeite 
weis, die Füße und Krallen fallen ind Ichmubig Weiße. Die langen 
Schnurren find fohwarz, die großen häutigen Ohren nur mit ganz Turzen, 
braunen Härchen beflogen. Der Schwanz ift an der Wurzel mit Haaren, 
ähnlich denen des Rückens, bejegt, dann folgt eine etwas über 1 Iange 
Strede, die nur mit kurzen fteifen Haaren von ſchmutzig weiglicher Färbung, 
längs der Mitte der Unterſeite jedoch mit ſchwarzem Längsſtrich, befleibet 
it. Der übrige Theil des Schwanzed (ohngefähr ”s feiner ganzen 
Länge) bildet einen buſchigen ſchwarzen Pinfel von langen glänzenden 
Haaren. Der Körper ift 9, der Schwanz 7° Tang. 

Diefe Art hat eine weite Berbreitung, indem jie in Neu⸗Südwales, 
fo wie im ſüdlichen und weftlihden Neuholland gefunden wird. Gie klet⸗ 
tert auf Bäume, um Inſekten zu fuchen, und bereitet fi ihr Neft in den 
Höhlen der Stämme; fie fol auch dem Geflügel nachftellen. 

2. Ph. calura Gourn, der rothwurzelige Beutelbild; cinerea, 
subtus flavido-alba, cauda basi ferruginea. 

Phascologale calura. GouLp proceed. of the zool. soc. XII. p. 104; 
mamm. of Austral. part 1. — WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 409. tab. 14. 
fg. 2. | 

Bon Gould aufgeftellt, bisher aber nur nad einem Cremplare vom 
Williams-Fluſſe im weftlihen Neuholland befannt. Iſt fehr ähnlich der 
vorigen Art, aber Kleiner, vie Unterfeite leicht mit Gelb überlaufen und 
der Schwanz in der ganzen Wurzelhälfte mit kurzen angepreßten Haaren 
von fchöner heller Roftfarbe beſetzt; die Enphälfte bildet einen fchwarzen 
Pinjel. Körper 5° 3% Schwanz 5 2". 

Tr) cauda tota brevissime pilosa, denies primores intermedii caeteris ae- 
quales. — Antechinus Mac Lear'!). 


1) Der von Mac Leay gegebene Name Antechinus ift mir feiner Ableitung nach 
unverftändlich. 
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a) pedibus abbreviatis latis, auriculis minoribus. 
3. Ph. melas S. Mürr., der fhwarze Beutelbilch; unicolor 
nigra. 
Phascogalea melas. S. MürrL. verhandel. Land- en Volkenkunde n. 1. 
p. 20; zool. I. p. 149. tab. 25. fig. 1-3. — Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 28. 


©. Müller entdedte diefe Art in ber Tritonsbay an der Weftfüfte 
von Nenguinea, wo er von deu Eingebornen ein todtes männliche8 Erem- 
plar erhielt. Die Größe ift die einer Hausratte. Unter ven Lüdenzähnen 
ift der dritte untere weitaus ber Fleinfte, aber auch ber britte obere ift 
fleiner al8 feine Vorgänger; in beiden Bezichungen wie auch in der Be⸗ 
Ihaffenheit der Schneivezähne ſchließt fih Ph. melas an Ph. apicalis 
an. Die Ohren find mehr hoch als breit, dünn und nur mit Furzen 
ſchwarzen Haaren beſetzt. Der Schwanz Täuft allmählig in eine Spige 
aus und ift auf der Unterfeite fo fparfam mit Turzen Haaren befett, daß 
die fchuppige, aber nicht in Ringe abgetheilte Haut allenthalben durch⸗ 
haut. Auf der Oberfeite fiehn dagegen die Haare ſehr dicht, jind zu— 
gleich Tänger, nehmen von der Hälfte des Schwanzes eine auf- und hinter- 
wärtögefehrte Richtung an und laufen auf dem Schwanzende in einen 
borftenartigen GStreif aus. Die Farbe des ganzen Pelzes ift einförmig 
ſchwarz, ohne Ringelung, nur auf der Unterfeite etwas lichter; die An- 
gen find ſchön braun. Körper 7 5, Schwanz 6’ 11°". 


4. Ph. Swainsonii War., der dunfelbraune Beutelbild; sa- 
turate fusca, ferrugineo-adspersa, subtus flavido-cana, cauda pedibusque 
fuseis. 

Phascogale Swainsoni. Wagn. Schreb. Suppiem, II. ©. 28. — WATERH. 
nal. hist, of mamm. I. p. 411. 


Nächft der vorigen Die größte Art in biefer Abtheilung, indem ber 
Körper 7°, der Schwanz 4“ erreiht. Der dritte Lüdenzahn ift im Un 
terfiefer Kleiner ald der zweite und im Oberfiefer eben fo groß als fein 
Vorgänger, was gleich von Ph. apicalis unterfcheidet. Die Heimaih iR 
Vandiemensland. 

5. Ph. apicalis Gray, ber geſprenkelte Beutelbild; ferrugineo- 


füsca, albido nigroque adspersa, subtus flavido-alba, artubus ferruginee - 
laratis. — 
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Phascogale apicalis. GRAY ann. of. nat. hist. IX (1842) p. 518. — 
WATERH. nat. hist. of mamm, I. p. 413. — Antechinus apicalis. GoULD mamm. 
of Austral. part. 1. 


‚Diefe Art ift ſchon dadurch fehr audgezeichnet, daß der britte Lüden- 
zahn im Ober: wie im Unterfiefer weitaud der Fleinfle unter biefen 
Zähnen iftz außerdem macht fie ſich auch noch bemerflih durch ihre 
Sprenfelung. Auf der Oberfeite find die Haare am Grunde dunkel 
fchieferfarbig, in der Mitte licht roftig-braun, dann weiß (auf dem SHin- 
terrücden roſtig-weißlich) und zulegt mit ſchwarzer Spige. Auf der Un- 
terfeite find die Haare ſchmutzig gelblich-weiß, am Grunde grau. Die 
Ohren find nicht fonderlih groß und mit ſchwarz und falb geringelten 
furzen Haaren bejegt; die Gliepmaffen, zumal die vorderen, find auf der 
Außenfeite Hell roftfarbig; die Füße ſchmutzig gelblichweiß oder licht gelb: 
bräunlih. Der Schwanz ift mit Furzen Haaren befegt, die auf der Ober- 
feite Schwarz und bräunlichgelb gefprenfelt und auf der Unterfeite einfar- 
big heil Bräunlichgelb find; das Ende mit kurzen überragenden Haaren 
ift fhwarz Nah Waterhoufe mißt an einem alten Männchen ber 
Körper 6° 8, der Schwanz 4“, Ohren 5’; an einem Weibchen der 
Körper 6°, der Schwanz 3° 2’; unfer Exemplar, ein Männden, zeigt 
die Dimenfionen des Iegteren, aber nach franzöfifchem Maaße. 

Es iſt diefe Art am Schwanenfluß und König Georgs-Sund gefun- 
ben und ſcheint weit verbreitet in Weftauftralien zu feyn. Nach ven Be- 
obachtungen von Gilbert nähren fich diefe Thiere von Inſekten. An 
einem Weibchen fand er 7 unge anhängend, vie wenig mehr als # 
Zoll Tang, ganz nadt und blind waren. Ueber den Zigen der Mutter 
zeigt ſich eine fehr Kleine Hautfalte, von welcher die Iangen Haare ber 
Unterfeite herab ſich ausbreiten und das unge in der That beveden 
und bejhügen. Diefe Hautfalte am Unterleib ift die einzige Annäherung 
an einen Beutel, welde Gilbert bei irgend einem Mitglieve dieſer Gat- 
tung fand. 


6. Ph. flavipes War., der gelbfüßige Beutelbilch; saturate cana, 
fulvido-adspersa; gastraeo pedibusque fulvidis, gutture albido; cauda flavido 
nigroque adspersa, subtus flavida, apice nigra. 


Phascologale flavipes. Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 290. — WATERH. 
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nat. hist. of mamm. J. &. 415. — Ph. rufogaster. GRAY, Grey’s journ. append. 
p. 407. —? Antechinus Stuartii. Mac LEAr ann. of nat, hist. VIII. p. 242, 
338, tab. 7. ! 

Dom Gebiß ift zu bemerken, daß ber dritte Lüdenzahn im Oberfie- 
fer länger und im Unterkiefer Fürzer ift als feine beiden Vorgänger. 
Körper 5° 4, Schwanz 3" 2, Sinterfuß 9’. Bewohnt Neu-Süd- 
wales und Sübauftralien. Der A. Stuartii ift nicht mit Sicherheit zu 
beflimmen, da über ihn nur unzureichende Notizen vorliegen und das Ori- 
ginal verloren gegangen iſt. 

7. Ph. leucogaster Gmar, der weißbäudige Beutelbild; prae- 
cedenti simillima, at gastraeo guttureque albis, pedibus brunneo-albis. 


Phascogale leucogaster. GraY in Grey’s journ. append. p. 407. — 
WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 417. 


Diefes Thier ift in feinen Verhältniſſen, fo wie in der Beichaffen- 
heit ſeines Schädels und der Zähne der Ph. flavipes fo ähnlich, daß 
Waterhouſe jehr zweifelhaft ift, ob er es als bejondere Art, oder nur 
ald Iofale Barietät von jener beichreiben fol. Indeß hat er mehrere Exem⸗ 
plare aus Weſt-Neuholland gefehen, welche vollfommen mit dem Drigi- 
nal-Eremplar von Gray übereinftimmen und von der Ph. flavipes diffe⸗ 
siren, indem die Unterfeite des Körpers weiß ift und an ven Leibesfeiten 
amd den Füßen wenig ober fein Roftiggelb fich zeigt. Die Färbung der 
Oberjeite ift auch etwas verfchieden, indem fie weniger ind Graue fällt: 
an den Vordertheilen des Leibes ift fie braͤunlichgrau und an den bintern 
hön braun. Die Füße find bräunlich weiß, Hinten nicht ungewöhnlich 
mit Braun überlaufen. Der Schwanz ift oben trüb braun, unten blaß 
braun, an der Spige ſchwaͤrzlich. 


I | I.| M 
Ley . 2 2 2 2 2 2 4 Bu | ge gu | 4er 6⸗⸗ 
Edhwan »- .: 2... 202% 2 10 3 2 3 2 
Oben » 2 2 0 .. 05 05 0 5 


Sinterfuß mit Krallen . . 0 8 0 9 0 91/4 


Nachdem keines von biefen Exemplaren die Größe von Ph. flavipes 
erreicht unb bei allen bie ganze Unterfeite weiß if, Tönnte Ph. leucoga- 
ster doch vielleicht eine eigne Art ausmachen. 

36 
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8. Ph. minima Grorra., ber haſelfarbige Beutelbilchz fulvido- 
brunnea, subtus pallidior; cauda fusca, subtus pallidiore. 

Phascogale minima. Wagn. Schreb. Supplem. III. &. 30. tab. CLII. B. e. — 
WATEBH. nat. hist. of mamm. I. ©. 419. — Ph. affinis. Gray in Grey’s journ. 
IL append. p. 406. 


Materhoufe, ber in Paris das von Geoffroy befchriebene Ori⸗ 
ginal= Cremplar verglih, findet baffelbe zwar fehr nahe verwandt mit 
Ph. flavipes, aber von biefer Doch verfchieden durch kleinere Ohren und 
größere Krallen. Dagegen Tann er Teine unterfcheidenden Merkmale zwi: 
ſchen jenem Eremplare und Ph. affinis ermitteln; denn daß erſteres Flei- 
ner und etwas anders gefärbt ift, kann auf dem jüngeren Alteräftande 
und der Iangen Aufbewahrung in ber parifer Sammlung beruhen. Ph. 
afflinis befchreibt er ald am Kopf und Vorberrüden bräunlichgrau, etwas 
mit Gelb überlaufen, am Hinterrüden tief falbbraun und auf ber Unter: 
feite fehr blaß gelblih. Die Füße find trüb braun und fo ift auch bie 
Oberfeite des Schwanzes, ber aber an ber Baſis etwas gelb gefprenfelt 
iſt. Die Ohren find mit kurzen, meift gelblihen Haaren bejegt. Die 
Haare find, auf der Ober-, wie auf der Unterfeite, am Grunde dunkel 
ſchieferfarbig; auf dem Nüden find fie gelb geringelt und die Spitze ift 
ſchwarz; am SHinterrüden ift das Gelb durch ein ſchönes Roftbraun er- 
ſetzt. 


Ph. minima | Ph. affinis 


Köder 2» 2 nen 3°’ 10 | 56 
Schwamm . 2 2 002020 2 6 2 10 
Oben 2 2. 2 2 0 0 0. 0 29,10 4 


Hinterfuß mit Krallen . . . . 0 9', 10 10 


Das eine Eremplar flammt aus Dandiemendland, dad andere von 
der benachbarten Juſel Maria. 

9. Ph. maculata Gouin, ber gefledte Beutelbild; nigro-fusca, 
flavido-adspersa, subtus cana, albido-maculata. 

Antechinus maculatus. GouLD proceed. of the zool. soc. 1851; mamm. 
of Austral. part. 3. 


Neuerdings von Gould befchrieben nad einem männlichen Erem- 
plare, das im Bufchwerf am Glarence » Fluß in der Nähe der Moreton- 
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Bay gefangen wurde. Der Pelz iſt kurz, dicht und anliegend. Die Obers 
seite iſt dunkel ſchwärzlichbraun mit feiner gelblichbrauner Sprenfelung ; 
der untere Theil ber Seiten und die ganze Unterfeite des Körper dun⸗ 
fel bräunlichfchiefergran, mit Iänglichen, in ımregelmäßige Längsreihen ge⸗ 
ftellten weißen Flecken; außerdem noch ein weißer Längsftretf laͤngs der 
Mitte des Vorderhalſes. Die Größe ift nach der Abbildung ohngefähr 
die ber Ph. minima. 

10. Ph. minutissima Gourn, der zwergige Beutelbildh; cano-fusca, 
subtus pallida, cauda fere corporis longitudine. 


Antechinus minutissimus. GouLD proceed. ofthe zool. soc. 1852; manım. 
of Austr. part. 4. 


Das kleinſte unter allen auſtraliſchen Beutelthieren. Der Pelz ift 
frz und Dicht anliegend. Die ganze Oberfeite mit Inbegriff de8 Schwan- 
zes ift granlich braun, der Iegtere umten blaffer; Kinn und Gurgel blaß 
falblich (buff.),, Küße falblichbraun, ‚Unterleib Ticht granfalbli, was all 
mählig ind Braun ber Oberfeite übergeht. Körper 2%", Schwanz eben- 
jo, Ohren 3%, Hinterfuß "6". — Bewohnt die Oftfüfte Neuhollands 
in ber Nähe ver Moreton=- Bay; der einheimifhe Namen iſt Pim- 
buram. 

P) pedibus elongatis gracilibus, rostro magis acuminato, auriculis longio- 
ribus ?). 

11. Ph. albipes War., ber weißfüßige Beutelbil; Aavido-brun- 


nea, nigro-adspersa, gastraeo pedibusque albis; cauda supra fusca, subtus 
albida. 


Phascogale albipes. WATERH. proceed. of the zool. soc. 1842. p. 48; 
nat, hist. of mamm. I. p. 421. — Antechinus albipes. GovuLp mamm. of 
Austral. part 4. 


In Größe und Färbung der Waldmaus ähnlich, von Geftalt ſchlan⸗ 
fer als die vorhergehenden Arten, vie Büße zierlicder und bie Sohlen, 
weldye bei jenen ganz nadt find, mehr behaart, indem die Haare zu bei- 


1) Rah Waterhouſe's Bemerkung find die fleifchigen Ballen auf den Fußſoh⸗ 
fen bei biefer unb der folgenden Mbtheilung mit Eleinen Warzen befegt, anftatt querges 
Rreift zu ſeyn wie bei den beiden vorgehenden Abtheilungen. 
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ben Seiten fo eingreifen, daß dadurch ber nackte Theil eingeengt wird. 
Der Schädel ift ſchmäler und weniger niebergebrüdt ald bei Ph. flavipes 
und deren Verwandtſchaft. Der Pelz ift mäßig lang und wei. Die 
Haare find am Grunde fihieferfarbig, auf ber Oberfeite dann blaßgelb 
mit ſchwarzer Spitze, auf der Unterfeite weiß. Die Augen find ſchwarz 
eingefaßt; bie Füße weißlid. Der Schwanz ift fehr kurz behaart, oben 
Dunkel, unten fhmugig weiß. — Diefe Art feheint über die ganze Süb- 
füfte Neuhollands von Neu⸗Südwales an bis zum Schwanenfluffe verbrei- 
tet zu ſeyn; die von ber Weſtküſte find etwas dunkler gefärbt und die 
Ohren etwa8 minder groß. 


- * Phascogale leucopus. GRAY ann. of nat. hist. X. (1842) p. 261; 
WATEBH. nat. hist. of mamm. I. p. 423. 


Diefer auf Bandiemendland vorkommende Bentelbilh flimmt in fei- 
ner Färbung mit den im Weften vorfommenben Individuen von Ph. albi- 
pes überein, indem der Rüden bunfler und Die Oberfeite des Schwanzes 
faft ſchwarz iſt, jo Daß er wohl nur als deren lokale Barietät betrachtet 
werben darf. 








Ph. P. 
albipes. leucopus. 
Körp Vo 2 2 ı ı ı 0. 3 g'. 3 gu. 41 400 
Shiva .. 2.2.0200. 3 2 3 2 3 7 
Ohrr 06|7|05 05 
Sin - 2 2 0 0 0. 0 8,10 8 0 8%, 


12. Ph. murina War., der mausfarbige Beutelbilch; cinerea, fla- 
vido-lavata; gastraeo, pedibus caudaque albis. 

Phascogale murina Wagn. Schreb. Supplem, III. S. 30. — WATERH. 
nat. libr. XI. p. 143. tab. 10; nat. hist. of mamm. I. p. 425. — Antechinus 
murinus. GOULD mamm. of Austral. part. 4. 


Nach der Eharafteriftif von Waterhoufe beträchtlich Fleiner als 
Ph. albipes, die Färbung blafler, und der Schwanz einfarbig filberweiß; 
die Augen ebenfalls ſchwarz eingefaßt. Hiezu macht Gould die Be- 
merfung, daß der Schwanz an dem einen feiner Eremplare ebenfalld 
ganz weiß tft, an dem andern aber mit Braun überlaufen, zumal auf 
ber Oberfeite. Er Hält das einfarbige Weiß des Schwanzes für ein Zei- 
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hen des jüngeren Zuftanded; ich dagegen jche es als Merkmal des er- 
wachſenen an. Körper 3° 3, Schwanz 2” 10, Ohr Ay,“ Hinter: 
fuß 734°. Bon Run Süpdwallis. 


13. Ph. fuliginosa Gour», der rußfarbige Beutelbilch; fuligino- 
sa-fusca, subtus cano-albida, pedibus albis, cauda fusca subtus cana. 

Antechinus fuliginosus. GOuLD proceed, of the zool. soc. 1852; mamm. 
of Austral. part. 4. u 


Sehr ähnlich ber Ph. albipes, aber durch Lebenöweife wie durch 
viel dunklere Färbung verſchieden. Die ganze Oberfeite ift dunkel grau- 
lichbtaun mit eingemengten längern Haaren, was ein rußiges Anfehen 
gibt. Geficht hellerfarbig, Schnurren und eine fihmale Einfaffung ver 
Augen ſchwarz, Ohren filberiggran. Die Seiten der Bruft ſchmutziggrau, was 
von ber Mitte durch eine ſchmale falblichgraue, vom Kinn bis zur Einfü- 
gung der DBorderglieder verlaufende Linie getrennt if. Die Unterfeite ift 
blaß graulichweiß ; Füße weiß, ſchwach mit Kalb überlaufen; der Schwanz 
dunkel röthlihhraun, unten ind Grauliche übergehend., Körper 3, 
Schwanz ebenfo, Ohren "As, Hinterfuß %s”. — Diefe Art ift häufig im 
weſtlichen Neuholland, fowohl am Königs = Georgejund als in der Nähe 
von Perth. Sie hält fih am liebften in friſch ausgebrannten Gegenden 
auf, zumal in foldden, die an Sümpfe und feuchte Wiefen grenzen. Un- 
ter den abgebrannten Stumpfen groben Graſes gräbt fie Die Erde aus und 
füllt die Höhle mit feinen Zweigen und Gras in der Form eined 2 oder 
3 Zoll Hohen Haufens, deſſen Gipfel meift in gleicher Höhe mit ber Bo⸗ 
denfläche liegt. Ein folder Bau hat einen Durchmeſſer von 6 bis 12 
und eine Tiefe von 10 bis 15; im Gipfel finden fi etliche Oeffnun⸗ 
gen, die zu Gallerien führen, welde Horizontal unter den Wurzeln des 
Beftrüäppes verlaufen und in die fih das Thier bei Gefahr flüchtet. Es 
geht feiner Nahrung, vie hauptſächlich in Inſekten zu beftehen fcheint, zur 
Nachtzeit nach. 


y) uti 8. at canda incrassata. — Podabrus Gould. 

14, Ph. macrura GouLp, der afhfarbige Beutelbild; e nigricante 
einerea , gastraeo pedibusque albis, cauda corpore dimidio longiore. 

Podab rus macrourus. GOULD proceed. of the 2001. soc. XIII. (1845) p. 79; 
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mamm. of. Austral. part. 2. — Ph. (Antechinus) macroura. WATERE. nat. 
hist. ‘of. mamm. I. p. 426. 

Der Pelz ift mäßig lang und wei. Der Schwanz iſt an der Ba- 
ſis ſehr verbiet, von wo er fi allmählig gegen bie Spitze verbünnt, 
biefe Verdickung ift jedoch nur bei den Männchen beträchtlich, dagegen 
bei den Weibchen wenig merflih, obwohl auch bei ihnen der Schwanz 
dicker iſt als bei den kleinen fchmalfüßigen Beutelbilchen wie z. B. Ph. 
albipes. Die Oberſeite des Koͤrpers iſt aſchgrau mit Schwarz geſprenkelt, 
die Seiten find lichter und ſchwach gelb überlaufen, die ganze Unterſeite 
und bie Füße find weiß. Die Ohren find mäßig groß, innen mit meiß- 
fihen, außen mit bunfeln Härchen beſetzt. Don der Schnauße verläuft 
ein ſchwarzer Fleck, der fih auf dem Scheitel ausbreitet; die Augen lie 
gen in einer ſchwarzen Einfaffung. Der Schwanz ift blos mit Turzen 
Haaren befept, oben theilweife fchwarz, theilweife gelb, im Endtheil 
aber ganz ſchwarz, feine Unterſeite ift ſchmutzig weiß. 

Männchen | Weibchen 


Köder 2 2 2 en. 4’ 277 (37 107 
Shwanz . .: 2 22 00% 3 3 |2 10 

Dbden - © 2 2 2 2 0.2. 0 310 4%), 
Sinti . 2: 2.0 oo. 0 814] 0 7a 


Die Schwanzdicke nahe an ber Wurzel beträgt beim Männchen im 
Durchmeſſer 3% Linien, beim Weibchen erwaß mehr als 2 Linien. 

Bewohnt Neu⸗Südwales, wo Gilbert diefe Art im Gradgebüfche 
auf offenen Ebenen anffand. Wie er bemerkt, bifferiren wie bei anbern 
Arten biefer Gattung bie Geſchlechter fehr in ver Größe; der Schwanz ifl 
bei den Weibchen immer viel fleiner. 

15. Ph. crassicaudata Gourp, der dbidfhwänzige Beutel 


bild; cinerea, favido -lavata, gastraeo pedibusque albis, cauda corpore 
dimidio breviore. 


Phascogale crassicaudata. GOuLD proceed. of the zool. soc. XI. 
(1844) p. 105. — Ph. (Antechinus) crassicaudata. WATERH. nat. hist. of mamm. I. 
p. 428. tab. 15. fig. 2. — Podabrus crassicaudatus. GouULD mamm. of 
Austral. part. 1. 


Wie bei voriger Art iſt der Schwanz des Männchens fehr verbidt, 
am meiften in ber Mitte, jo daß er 2% Linien im Durchmeſſer Hält; 
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bei einem Weibchen zeigt er fich kaum verbidt. Die Anfchwellung rührt 
von Fettmaſſe ber. Der Pelz if lang und ſehr weich, auf ber Ober 
fette gran mit Gelb gewäflert, an hen Leibesſeiten ſchön gelb und 
anf der Unterſeite weiß. Sämmtlide Haare find am Grunde bunfel 
ihieferfarbig, auf ber Unterfeite mit weißen, an ben Leibesfeiten mit 
gelben Spigen, auf der Oberfeite mit gelbem Ringe vor ber ſchwarzen 
Spite. Die Füße umd bie Unterfeite des Schwanzes find weiß. Die 
Ohren find groß und fpärlih mit feinen, weißen Härchen heflogen, am 
Grunde der Außenfeite mit fhwarzem Fleck; die Augen find ſchwarz ein- 
gefaßt. Bon einem Männchen giebt Waterhbonfe folgende Aus: 
meflungen an: 

Körper HZ 9°, Ohr 9” gu 

Schwan 1 9% Hinterfuß 1 9% 

Bewohnt den weftlichen und füblicden Theil Neuhollands. Diefe 
Art ift nahe verwandt mit Ph. macrura, aber letztere ift größer, ihre 
Ohren Kleiner, der Schwanz länger und die Farbe aſchgrau ohne Bei- 
miihung von Gelb, das ſich nur an ben Zeibesfeiten zeigt als eine Binde, 
welche das Grau der Oberfeite von dem Weiß der Unterfeite fcheinet'). 


IV. MYRMECOBIUS Bänderbild. 


Pedes anteriores 3- dactyli, posteriores 4- dactyli, ungues fortes 
falculares, cauda tota villosa, dentes 54 minutissimi. 


Mit diefer Gattung bin ich nun beffer als früher befannt geworben, 
indem ih von Dr. Preiß ein Eremplar mit dem Schädel arquirirte und 


1) Rod befchreibt Tarragon (Revue zoologique 1847 p. 177.) nach einem 
Belle einen Beutelbilch, den er unter bem Namen Phascogale Virginiae als neue Art 
aufſtellt. Der Pelz ift grau, bunkler auf dem Rüden, roͤthlich gewäffert an ben Seiten. 
Eine ſchwarze Binde geht von ber Schnaugenfpige aus und verliert fich auf bem Scheitel 
in bie dunklere Rüdenfarbe; eine andere, ebenfalls von ber Schnaugenipige ausgehend, 
richtet fi gegen das Auge und umfaßt baffelbe. Ganze Unterfeite weiß, Füße graulich, 
Schwanz fein behaart, oben von ber Farbe bed Müdens, unten blaffer. Körper 10 
Gentimeter (3° 8), Schwanz fa eben fo viel. — Nach biefer Befchreibung, bie 
weientliche Verhaͤltniſſe unberudfichtigt gelafien hat, läßt fich mit Sicherheit kein Urtheil 
fällen; die meiften Rertmale würben fo ziemlich auf ein Weibchen ber Ph. macrura paflen. 
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überbdieß noch anderweitige Beiträge zu ihrer genauern Kennmiß Hinzuge- 
fommen find. Nach ihrem äußern Habitus, der buſchigen Beichaffenheit 
des Schwanzed und dem Fußbaue ſchließt fie fih an Dasyurus und Phas- 
cologale an; an leßtere Gattung überdieß noch durch die äußern Um: 
riffe des Schäbeld und den Mangel von Keiften auf demſelben, fo wie 
durch das Fehlen des Beuteld. Dagegen entfernt fie fich dem Zahnbaue 
nach fo jehr von allen übrigen Dafyurinen, daß fie nur ald ein über den 
Typus ſtark ausjchreitended Mitglied verfelben betrachtet werden Tann, 
noch weniger aber einer andern Familie zuzutheilen ift. 

Meiner frühern Beichreibung des Zahnbaues habe ich nur noch Kol: 
gendes zuzufegen. Das vollitändige Gebiß enthält 54 Zähne, nämlid 
4:4 Schneidezähne, 1:4 Edzähne, 3:3 Lüdenzähne und &E Badenzähne; 
eine Zahl, welche von Feiner andern Gattung der Bentelthiere erreicht 
wird. Dabei find alle Zähne winzig Flein und ſämmtlich von einander 
abgerüdt, fo daß auch im Oberkiefer Feine vorn, fondern alle feitlich 
ſtehen: Werbältniffe, die an dad Gebiß der Gürtelthiere erinnern. “Bei 
der Schwäche ver Zähne und der Länge der Zunge feheinen 'die Berichte 
begründet zu feyn, daß der Bänderbilch hauptfächlich von Ameifen fich 
ernährt. 

Nah den Angaben von Waterhoufe find 53 oder 54 Wirbel 
vorhanden, nämlih 7 Halsw., 13 Rückenw., 6 Lendenw., 4 Kreuzw. 
und 23 oder 24 Schwanzwirbel. Die Gaumenbeine find ſehr ausgedehnt 
und ohne Oeffnungen. Nah den Mittheilungen von Dr. Preiß) und 
Gilbert fehlt dem Weibchen der Beutel; der einzige Schuß für bie 
ungen find die langen Haare am Bauche der Mutter. Das Weibchen 
ſcheint 8 Zigen zu Haben, wenigftens ſah Gilbert bei einem folcdhen 


1) Dem Exemplare, welches ich von Dr. Preiß erhielt, war folgender Zettel beis 
gefügt. „Alyrmecobius fasciatus Waterh., ab orig. „Numbat“, ab incolis “anteater.“ 
d adult. Lingua longa lineari-lanceolata. Bon mir zuerft im 3. 1839 im York-Diftrifte 
entdedt. Gräbt in die Erde. Die Geburt findet Ende Sommers (März) ftatt. Das 
Weibchen hat keinen Beutel, fondern die Jungen, beren immer nur 4 von ber Größe 
einer Erbſe bis zur Haſelnuß, nackt und blind angetroffen werben, haben die 4 — 5 
Linien langen Zigen im Munde, von welchen fie mit einiger Gewalt geriffen werben 
müffen. 
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7 Zunge an den Warzen hängen. Die Bänverbildhe bewohnen ben weft- 
fihen und ſüdlichen Theil Neuhollands. 

1. M. fasciatus War., der Numbat; ochraceo-fulvescens , tergo 
nigrescens, fasciis transversis albis ornatus. — Tab. 16. 

Myrmecobius fasciatus. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 33. — 
Warean. nat. libr. XI. p.145. tab. 11; nat. hist. of mamm. I. p.396. tab. 14. fig. 1. 
(Zbier), tab. 21. fig. 1. (Schädel u. Gebiß). — GouLD mamm. of Austral. part. 1. 
— Owen cyclop. of anatom. III. p. 260. fig. 83. GSqhadeh; odontograph. p. 377. 
tab. 98. fig. 4. (Gebiß). 

Menn der Numbat, wie Gilbert angibt, auf dem Boden Täuft, 
fieht er einem Eichhörnchen ähnlich und macht au folhe Sprünge, wo 
bei er ven Schwanz etwas erhebt. Bei Gefahr flürhtet er fich in liegende 
hohle Stämme, wo er leicht ‚gefangen wird und dann fo harmlos fid zeigt, 
daß er nicht einmal zu beißen verjucht. 


II. Familie. 
Syndactylina. Haftbeutler. 

Rostrum porrectum attenuatum, pedes posteriores elongati, digitis 
secundo et tertio coadunatis, dentes primores superiores 10. 

Eine außgezeichnete Familie, indem fie dem Gebiße nah den Raub: 
beutlern angehört, während die Hinterfüße denen der Känguruhs ähnlich 
find"). Unter allen auftralifhen Beutelthieren befigt dieſe Bamilie bie 
größte Anzahl von obern Morderzähnen, in welcher Bezichung nur bie 
amerifanifchen Beutelratten ihr gleichfommen. Die Zahnformel lautet: 
Schneidezaͤhne 33, Eckzaͤhne +}, Lückenzähne 33, ächte Badenzähne 4:4 
= 48. Die Weibchen find mit einem Beutel verfehen. 


V. PERAMELES. Bandilnt. 
Pedes anteriores 5 -dactyli: digitis 2 exterioribus minutissimis amotis. 
Don Neuguinea bis nah Vandiemensland verbreitet. Die bei mei- 





I) Tie Züffe von Perameles obesula hat W aterhoufe in feiner Nat. hist. of 
mamm, I. tab. 12. fig. 6. abgıb.lbet. 
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ner erften Bearbeitung noch hoͤchſt unficher gefannten Arten find jetzt, haupt⸗ 
Jählih durch die Bemühungen von Waterhonfe, meift evident feſtge⸗ 
ftellt. 


. T) cauda elongata supra cristata, vellere molli, pollice podariorum nullo. 
— Macrotis Reıp, Peragalea Gaar. 
1. P. lagotis Rem, derfammfhwänzige Bandifut; grisea, latera- 
liter vinaceo -rufescens, subtus alba; auriculis longitudine capitis. 


Perameles lagotis. Wagn. Schreb. Supplem. IM. ©. 61. — WATERO. 
nat. librar. XI. p. 153. tab. 12; nat. hist. of mamm. p. 360. tab.13. fig.J. (Thier), 
tab. 20. fig. 1. (Schätel). — Owen odontograph. p. 379. tab. 98. fig. 5. (Gebiß). 
— Peragalea lagotis. GRAY, Grey’s journ. II. app. p. 401; list. of mamm. 
p- 96. — GouLp mamm. of Austral. part. 1. 


Bon den andern Arten fehr unterfchieden durch den langen, oben 
buſchigen Schwanz, die langen Ohren, den gänzlihen Mangel bed Hin- 
terdaumend und den weichen Pelz, ber Feine DBeimifchung flarrer Haare 
hat. 

Nah eigener Anficht eines Eremplares füge ih noch folgende Be— 
merfungen bei. Die Schnauge ift fehr lang und fehr ſpitz; die Ohren 
beträchtlid) groß, denen des Hafen ähnlich, lang oval, zugefpibt, an der 
Wurzel vom Kopfpelz umgeben, dann nadt mit einzelnen braunen Här- 
hen. Der Schwanz ift an den Geiten fpärlich, oben und unten mit län- 
geren, ftraffen Haaren bejegt. Die Haare der Oberjeite bilden Hinter der 
Mitte des Schwanzed einen ſchmal zujammengedrüdten Kamm von lan= 
gen fteifen, hintermärt3 und aufiwärt3 gerichteten Borften, die am Ende 
überragen und hier am längften find, während dagegen die Behaarung 
der Seiten und ber Unterfeite an Länge und Weichlichfeit immer mehr 
abnimmt und im legten Drittel nur noch aud angebrüdten Härchen be— 
fteht, zwifchen welchen die Haut durchſcheint. — Die Oberfeite ift trüb 
aſchgrau, mit ziemlich einfarbigen Haaren, die Unterfeite it weiß, eben⸗ 
fall3 einfarbig; beide Farben an den Seiten durch einen licht weinröth- 
lichen Anflug geſchieden. Die Füße find weiß, die Hinterläufe mit ſchwarz⸗ 
braunen Haaren beſetzt, die Krallen gelblih weiß. Der Schwanz ift auf 
eine kurze Strede ähnlich dem NRüdenpelz behaart und gefärbt, dann bis 
etwas hinter bie Mitte ſchwarz, zulegt weiß. 
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Spt > 0 200. 167 2⸗ Schwanz oben mit Pelzbeſatz auf 1 7 


Ohren eo e — — 3 6 — "n chwarz 0 0 4 4 
Echweiftübe...9059 — np weiß bis zur Spitze 
Ueberragendes Saar . . 1 4 ber Schweifrübefal. 4 0 


Diefe Art findet fi ziemlih Häufig in den innern Siftriften der 
Ehwanenfluß = Kolonie, wo fie Gänge in den Boden gräbt und von In⸗ 
ieften fih nährt. Die Angabe, daß fie auch auf Vandiemensland vor- 
fomme, fcheint auf Srrthum zu beruhen. 

++) cauda breviuscula, brevipilosa, vellere rudi, pollice podariorum brevis- 
simo exunguiculato. — Perameles GEOFFR. 


2. P. macrura GouLn, der borftenfhwänzige Banbdifut; supra 
flavido nigroque adspersa, subtus flavescens, pedibus brunneo-albidis ; cau- 
da subelongata rattiformi. 


Perameles macroura. GOULD proceed, of the zool. soc. X (1842) p. 41. 
— WATERB. nat. hist. of mamm. I. p. 366. 


Die Haare der Oberfeite find fo ziemlich zu gleichen Theilen ſchwarz 
und gelb gefprenfelt, an den Seiten herricht das Gelbe vor, die Unter- 
jeite it zart gelb oder gelblich weiß. Die unter den Stichelhaaren lie= 
genden Mollhaare find bräunlih grau. Die Büße find bräunlichweiß, 
die hintern undentlih mit Gelb überlaufen. Der Schwanz gleicht dem 
einer Ratte, indem er nur fpärlich mit furzen Haaren, die unten die 
iduppige Haut nicht verdeden, bejegt ift; er ijt ohngefähr von halber 
Leibeslänge, oben ſchwarz, unten bräunlich weiß. Die Chren find mäßig 
groß, innen mit kurzen gelben Haaren bejegt, außen mit bunfeln, mit 
Ausnahme des hintern Theild, wo fie blaß find. 

Spt 2 0 0 ne. 16" 0% Bon der Rafe zum Ohr . . 3 6 


Edma - . 2.0. 7 02 Vorberfaß mit Krae . . . 1 7 
Ih ..... .. 010 Hinterfuß, ee. .3 2 


Um Port Effington im nörbliden Theil von Neuholland. P. 
macrura gleicht fehr der P.obesula, aber erftere wird größer, der Schwanz 
if linger, Die Hinterfüße find fait einfarbig, nicht ſchwarz gefprenfelt, 
und der Hintere obere Schneidezahn int in Berührung mit den andern. 

3. P. obesula Smw, der furzfhnaugige Bandifut; supra fla- 


vido nigroque adspersa, subtus flavido-alba, pedibus flavescentibus, parum 
nigro -adspersis; cauda abbreviata. 
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Perameles obesula. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 595 Wiegm. 
Archiv f. Naturgefh. VII (1841) 1. S. 290. — WATERO. nat. hist. of mamm. I. 
p. 368. tab. 20. fig. 2. (Schätel). — P. fuscivonter. GrAY in Grey’s journ. II. 
append. p. 407. — P. affinis. Gray list. of mamm. p. 96. 


Zur Zeit meiner erften Bearbeitung der Beutelthiere war dieſe Art 
fo unbeftimmt befchrieben, daß ich ein in unferer Sammlung aufgeftelltes 
Eremplar von ihr verfannte und es für P. nasuta hielt und es bei leß- 
terer Species beſchrieb. Die genaue Befchreibung, welche feitvem Wa— 
terhoufe, der ſich an dem Original-Exemplare Sha w's orientiren 
konnte, von der P. obesula beibrachte, ließen mich meinen Irrthum er— 
kennen und (a. a. O.) zeitig berichtigen. Zur Sicherſtellung dieſer Art 
mögen aus ber von Waterhouſe gelieferten Charakteriſtik noch einige 
Mittheilungen bier folgen. 

Der Pelz ift jehr grob, die Färbung dunfler al8 bei ven andern Ar= 
ten (mit Ausnahme von P. macrura), oben ſchwarz und fchön gelb ge= 
fprenfelt, auf der Unterfeite gelblih weis. Die Ohren find Klein, innen 
mit furzen gelblichen, gegen ten Rand bräunliihen Härchen befegt, außen 
find diefe dunfel, aber blaffer am Hintern Rande. Die Vorderfüße find 
weiglih, die Hintern find ſchmutzig gelblichweiß, auf der obern Seite et- 
was fihwarz gefprenfelt, auf der innern ſchön geld. Der Schwanz mißt 
/, oder weniger von ber Körperlänge, ift oben dunkel, unten gelblichweiß, 
Der Schädel unterfhheidet fih von dem der meiften andern Arten, daß 
er weniger geſtreckt und verfchmächtigt und der Fnöcherne Gaumen minder 
durchbrochen ift, indem die Löcher verhältnigmäßig Heiner find. Der Hin- 
terfte obere Schneidezahn iſt kleiner als der vierte und liegt näher an 
demſelben als bei den meiften andern Arten. 

Köiper 2 0 0 0. 15% 60 Don der Rafe zum Ohr . . . 3 2 


Edwan;s - . 0... 095 6 Vorderfuß mit Krole . . . .1 6 
Öbt . » 2. .3,.099 Site 7 u 2 re. 2 8 


Maaße vom knöchernen Schädel nah Waterhoufe‘d Angabe: 


Länge bed Schädel . . 3’ 0% Nafenbene - » . . . 1 31/2 
Breite „ !. .. 1 4 Vom vorderiten Schneidezahn 
Länge des Gaumen . . 1 9% bis hinter den legten Badenzafn 1 7a 


Diefe Art hat eine ungemein weite Berbreitung, indem fie in Neu: 
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Sähwallis, Südauftralien, König- Georgsiund, am Schwanenfluße und 
auf Yandiemendland gefunden wird. Was P. fusciventer und aflinis an, 
belangt,, jo erklärt Waterhonfe, daß er keinen Grund finde, felbige 
von P. obesula fpecififih zu ſcheiden. In einem von Frank mir zur An 
fiht zugefchichten Exemplare von P. fusciventer fonnte ih auch nichts 
anderd ald die P. obesula im noch nicht erwachfenen Zuftande erfennen. 


4. P. nasuta Georrr., der langihnaugige Bandifut; suprs 
brunneo nigroque adspersa, subtus flavido-alba; cauda supra fusca, subtua 
albida, rostro longissimo. 

Perameles nasuta Wagn. Schreb. Suppfem. II. ©.57. (zum Theil). — 
WATERB. nat. libr. XI. p. 155. tab. 13, nat. hist. of mamm. I. p. 374. — Owen, 
cyclop. of anatom. III. p. 260. fig. 84. (Gebiß). 


Ich Habe ſchon bei P. obesula bemerflih gemadt, daß das von 
mir aus der biefigen Sammlung als P. nasuta befchriebene Gremplar 
nicht diefer, fondern jener Art angehört. Zur fichereren Unterfcheidung 
toll Hier Waterhoufe'8 Befchreibung von P. nasuta folgen. 

Die Schnauge ift Iänger ald bei andern Arten. Der Pelz ift grob, 
oben blaß braun und ſchwärzlich gefprenfelt, an den Seiten, wo daß 
Schwarz faft ganz fehlt, blaß weinröthlich, unten gelblih weiß; die Füße 
jhmugig weiß. Die Ohren find mäßig groß, innen mit weißlichen, au- 
den mit bunfeln Härchen, doch lichtbraun am vordern Winkel, befept. 
Der Schwanz ift oben mit bunfeln, unten mit ſchmutzig weißen, Turzen, 
Reifen Haaren bejeßt. 

Spt oo 2 2 2000. 167 0 Bon ber Naſe zum Ohr . 40 1 


Shran3 - .: 2.2... 50 Vorderfu . . - 2 2. 1 1 
DM... 2 2 220... 1 4 Hinterfuß.. . .3 5 


Sm Oberfiefer find Ater und 5ter Schneidezahn durch einen Raum 
von 2° getrennt; vom Vorderrand des erften Schneidezahns bis zum er- 
fien Achten Badenzahn ift ein Raum von 1 KU", 

Bewohnt Neu = Sübwallid') 


1) Baterhoufe betrachtet bie P. Bougainvillei (Schreb. Supplem. III. &. 38) 
nit, wie ih mit Cuvier und Temmind vermuthete, als da® Junge von P. nasuta, 
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5. P. doreyanus Quor, der Kalubu; supra e rufescente fusca, 
‚subtus flavesceus, cauda pilis raris brevibus obsita. 

Perameles doreyanus. Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 60. — WATERH. 
nat. hist. of mamm. I. p. 386. 


Zur Kenntniß diefer auf Guinea vorkommenden Art find feine wei— 
tere Beiträge erjchienen. 

6. P. Gunnii Gaar, der weißfhwänzige Bandikut; supra brun- 
neo nigroque adspersa, subtus alba, tergo fasciis lateralibus quaternis or- 
nato; cauda alba, basi supra macula fusca notata. 


Perameles Gunnii. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 61. — WATERH. 
natur. libr. XI. p. 156. tab 15; nat. hist. of mamm. I. p. 376. 


Kon diefer Art hat feitdem die hiefige Sammlung ein erwachſenes 
weibliches Gremplar erhalten, wonah mit Beiziehung der Beichreibung 
von Waterhoufe unfer früherer Artifel ergänzt werden Tann. 

Sn der Größe und in der Verlängerung der Schnauße kommt P. 
Gunnii mit P. nasuta überein. Die Haare der Oberfeite find falbbräuns 
lich und ſchwarz geiprenfelt, wobei Letzteres hinterwärtd überwiegt. Schr 
audgezeichnet ift Diefe Art Durch Die 4 weißen Querbinden, welde den 
dunfeln Grund des Hinterrüdend durchziehen, doch jo, daß fie längS ver 
Mitte durch einen dunfeln Längäftreif unterbrochen find. Mon diefen 4 
halbirten Querbinden verläuft die vorderfte vor den Oberfchenfeln, Die 3 
folgenden wenden fi dagegen immer mehr hinterwärtd. Die ganze Un- 
terfeite, die Vüße und der Schwanz find weiß, letterer an der Wurzel 
mit einem kleinen fehwarzen Fleck auf der Oberfeite. Die Ohren find 
ziemlich groß und zugejpigt, von lichter Farbe, fpärlich mit lichtgelblichen 
Härchen beſetzt, am Morderrande der Außenfeite mit längeren Haaren, 
Die in der Mitte einen fehwarzbraunen, an der Baſis bräunlühfalben 
led bilden. 

Körpet 202 160 6 Won der Naſe zum Ohr . 4-4 


Sdwan . . 2.0.20 .0..-.4 0 Vorderfuß-. -. - 2... 1 6 
Oft. 2 2» 2 2020.00. 1 2 Sinterfu N © 2. 2.0983 0 


fondern als felbititändige Art, was jedoch noch bed Beweiſes bebürftig if. Dagegen 
flimme ich ihm bei, daß P. Lawsonü (Schreb. a. a. D. ©. 63) wohl nichts anderes 
als P. nasuta feyn wird. " 
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Der hinderſte Schneidezahn iſt ſpitz, größer als fein Vorgänger und 
von ihm weit abgerüdt. 
Bewohnt Vandiemensland. 


7. P. fasciata Gray, der gebänderte Bandikut; praecedenti simil- 
ma, at minor, cauda longiore, supra usque ad apicem nigra. 

Perameles fasciata. GRAY in Grey’s journ. II. append. p. 407. — Wa- 
TeRd. nat. hist. of mamm. I, p. 379. — GouLp mamm. of Austral. part. 2. 


Sa der Geftalt und Färbung gang und gar mit P. Gunnii überein. 
fimmend, mit der Ausnahme, daß P. fasciata Heiner if, die Ohren ver- 
hältnigmäßig länger find, der Schwanz ebenfalld laͤnger und auf feiner 
ganzen Oberſeite (nicht bIo8 an der Wurzel wie bei P. Gunnii) ſchwarz 
gefärbt, ferner die Küpe und Schnautze ſchlanker. Zur Bergleichung ver 
Timenfiondverhältniffe find den Ausmeffungen von einem erwachlenen 
Eremplar der P. fasciata die von einem jungen Individuum der P. Gun- 
nit beifügt. | 

P P 


fasciata Gunnü 
Körper er 0 11° 3° ı 11” gu 


Shwan -.  - 2 2 2 2 2 ö 40 2 8 


Ohr.......  1 24| 0 1% 
Bon ber NRafe zum Or. . . 2 2 20.03 6 3 115 
Borterfuß mit Krallen .» . 2 2 0 00. 1 2 1 2 
Sinterfuf 5 m .. 23119/,1 2 — 


Bewohnt die oͤſtlichen und ſüdlichen Theile Neuhollands, wo dieſe 
Art als Repräſentant der auf Vandiemensland einheimiſchen P. Gunnii 
auftritt. Wenn fie gejagt wird, läuft fie mit großer Schnelligkeit und 
mit einer Bewegung, die dem Galoppiren eined Schweined vollfommen 
ähnlich if. Das Fleiſch ift, wie Dad anderer Arten, fehr ſchmackhaft. 


8. P. myosurosWaen., der buntohrige Bandifut; supra brun- 
neo nigroque adspersa, subtus alba, tergo fascia transversali nigricante 
ornata ; aurieulis majusculis extus tricoloribus. 

Perameles myosuros. Wagn. Schreb. Säugth. tab.CLV. A, d. (1842); 
Biegm. Archiv f. Raturgefh. VII. 1. (1841) ©. 293. — GouLp mamm. of Au- 
stral. part. 1. — Warssm. nat. hist. of mamm. I. p. 381. tab..20. fig. 3 (Schäbel). 
— P. arenaria. GOuLD proceed. of the zool. soc. 1844 p. 104. 
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Gould und Waterhoufe Haben es richtig erfannt, daß meine 
P. myosuros mit der fpäter publicirten P. arenaria identiſch ift. 

Die Schnauge ift fehr geitredt und ſpitz, die Ohren ziemlich groß, 
der Schwanz kurz, die Wollhaare außerordentlih reihlih, zumal am 
SHintertheile, und grau. Die Oberfeite ift falbbraun und ſchwarz 
geiprenfelt, was Letzteres an den Seiten allmählig verjchwindet; bie 
Unterfeite und Füſſe find weiß. Un der Stelle, wo bei P. Gun- 
nii in der Lendengegend die erite weißliche Querbinde verläuft, zieht 
fih auch bei P. myosuros eine lichtere Binde hin, und dahinter verläuft, 
wie bei jener Urt, ebenfalld eine ſchwatze Querbinde, hinter der aber feine 
andern nadfolgen. Durch dieſe lichtere Querbinde, die nur ein Ausflug 
der gleichfalls Tichteren Seitentheile des ganzen Körpers iſt, bildet bie 
dunfle Rüdenfärbung eine Art Sattel, wie ed übrigens aud) bei P. Gunnii 
der Full iſt. Die Ohren find innen mit gelblichen Härchen beflogen; auf 
der Hinterfeite find fie am Grunde lichtfalb, dann ſchwarzbraun und an 
der Spige licht bräunliihgrau. In der Angabe der Bejihaffenheit des 
Schwanzed itimmen Waterhoufe und Gould nit ganz mit mir 
überein, indem fie ihn zwar ebenfalld mit kurzen Haaren befegt angeben, 
dabei aber doch jo dit, daß die Haut unten ganz verbedt wird, oben 
dunfelbraun, unten weißlih. Dieſe Differenz bewog mid), mein Exem⸗ 
plar nochmals näher zu prüfen, und da fand es ſich, daß deſſen Schwanz 
nicht mit dem Balg verwachfen, fondern eingelegt ift, jo daB er alfo wohl 
beim Abbalgen verloren gegangen feyn mag, und durch den irgend eines 
andern Thieres erfegt wurde ). Waterhoufe gibt folgende Maaße an: 


Köder. - 0 2 0... 11" 0% Von der Nafe zum Ohr . . 3” 1 
Schwan » » 20.0.0 3 Sinterfüß » . 2 2 2 2.22 4 
Ohr ..1 3 


Der Schädel iſt ſehr ähnlich dem von P. Gunnii, doch iſt der hin— 





1) Bildert madht die Bemerkung , daß unter allen Beutelthieren keines fo fchwies 
rig abzuzichen fey als diefed wegen ber außerorkentlih dünnen Beichaffenheit des Jelles, 
und er babe (mie dich Gould bei Choeropus aniührt), häufig Exemplare von dieſer P. 
myosuros gefehen, bei denen der Schwanz durch irgend einen Zufall verftümmelt oder 
ganz fehlend war. 
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terfte Schneidezahn nicht jo nahe an den Edzahn gerüdt wie bei jener, 
jo daß er mehr in die Mitte zwilchen letzterem und dem vorletzten Schnei⸗ 
dezahn zu ſtehen kommt!). 

Der buntohrige Bandikut bewohnt den Schwanenfluß-Diſtrikt und 
die Umgegend bed König-Georgs-Sund. Er Hält ſich in dichtem Ge⸗ 
ſttippe auf und legt auf dem Grunde ein Neſt aus Gras und andern Ma— 
terialien an; er gräbt in ber Erde mit großer Schnelligkeit und nährt 
ih von Inſekten und Sämereien?). 


VI. CHOEROPUS. Bentelfertel 
Pedes anteriores tantum 2 - dactyli. 


Die höchſt mangelhaften und zum Theil irrigen Angaben, auf welche 
id mi in meiner frühern Arbeit fügen mußte, find nun zur Genüge 
ergänzt und berichtigt. 

Die Geftalt ift ſchlank und ſchmächtig. Die Schnautze ift ſehr geftredt 
ud jpigig, die Gliedmaſſen find ziemlih lang, ſehr dünn und fein, 
die Vorderfüffe haben nicht mehr ald zwei Zehen und dieſe find Tlein, 
rleihlang und mit Turzen zufammengebrüdten Nägeln verfehen. Die 
Hinterfühle find vierzehig, indem die innere Zehe fehlt, aber das Auf- 
fallende if, daß von den andern nur eine wohl entwidelt ift, während 
die beiden verwachjenen Zehen jehr Flein und weit abgerüdt find, was noch 
mehr von der Außern gilt. An den Hinterfüfien haben zwar ebenfalls 
alle Zehen Nägel, aber nur an der großen ift er deutlich entwidelt und 
hat eine zufammengedrüdte conifhe Form; die Nägel der andern Zehen 
find fehr klein. Die Ohren find groß und fpig. Der Schwanz fehlt 
nit, wie die erften Nachrichten von dieſem Thiere angaben, jondern er 
ft Aurz, dünn und mit Furzen Haaren beſetzt, von denen bie auf ver Ober- 


1) Bgl. übrigens meine Befchreibung des Schäbels und Gebißes in Wiegm. Ardiv 
0. D. 2) Wie Waterhouſe (a. a.O. ©. 388) bemerklich macht, ift feine Ferameles 
Harveyi (proceed. X. p. 47) und Gray's P. Tuckeri (Schreb. Supplem. III. ©. 62) 
aus der Lifte der Bandikuts zu Rreichen. Beide gehören zu Hypsiprymnus, und zwar . 
die erſte zu H. Grayi und die andere zu H. murinus. ; 
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ſeite laͤnger ſind als die andern. Der Beutel iſt abwärts gerichtet wie 
bei den Bandikuts. 

Die Beſchaffenheit des Schädels und Gebißes iſt ziemlich dieſelbe 
wie bei den Bandikuts. Zwar giebt Dwen:) im Oberkiefer nur 8 
Schneidezähne an, wonach aljo 2 weniger als bei jenen vorhanden wären, 
allein Waterhoufe® bildet nicht blos 5 + 5 obere Schneibezähne ab, 
fondern jagt ausdrücklich in feiner Beichreibung, daß dieſe Anzahl vorhan: 
den if. Demnach kommt das Gebiß von Choeropus in der Zahl mit 
Perameles vollfommen überein. In der Form unterjcheidet es fich von 
Iegterer Gattung Hauptfählid Dadurch, dag alle Zähne Flein, die oben 
Schneidezähne alle aneinander floßend und nicht zufammengedrüdt, fondern 
mehr coniſch find, ferner find die Lüdenzähne, nah Owen, ebenfalls 
getrennt, was von Waterhonfe mwenigftend für den erften obern ange: 
geben wird; die Achten Badenzähne find wie bei ven Bandifutd. Das Ge- 
biß von Choeropus ift demnach im Wefentlihen das von Perameles, 
aber mit Sinneigung zu dem von Myrmecobius. 

Sn der Lebensweife kommen die Bentelferfel mit den Banpifuts 
überein. 

1. Ch. castanotis Gray, das Deutelferfel; supra brunneus, 
subtus albidus. — Tab. 17. 

Choeropus castanotis. GRAY, ann. of nat. hist. IX. (1842) p. 42. — 
GouLp, mamm. of Austral. part. 1. — WATERH. nat. librar. XI. p. 163; nat. hist. 


of mamm. I. p. 391. tab. 13. fig. 2. — Ch. ecaudatus OsıLB Wagn. Schreb. 
Supplem. III. ©. 64. 


Der Pelz tft lang und ziemlich weich. Die Oberfeite ift braungrau 
oder braun mit roftfarbigem Anfluge, die Unterfeite weiß ober gelblid- 
weiß. Die Ohren find mit Furzen rofigelben Härchen beſetzt, gegen bie 
Spige aber ſchwärzlich. Die Vorderfüſſe und die große Zehe der Hin- 
terfüſſe find weißlih, die Tarſen blaß roſtfarbig. Der Schwanz ift auf 
der Oberfeite und an der Spige ſchwarz, auf der Unterfeite bräunlichweiß 
oder licht rofifarbig. Die Unterwolle ift fo reichlich wie bei P. myosuros. 
Der Körper mißt 9", bis 11". 


1) Odontograph. p. 379. 2) Nat. hist. of mamm. I. p. 380. tab. 20. fig. 4. 
(Schädel und Gebiß). 
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Das Beutelferkel findet ſich in den weſtlichen und ſüdlichen Theilen 
von Neuholland. 


III. Familie. 


Pedimana Danmenfüßer. 


Pedes 3-dactyli, posteriores pollice distincto oppositienabili instructi; 
cauda elongata plus minus nuda. 


Eine Familie, die ausſchließlich auf Amerika befchränft if. Die 
Zahnformel lautet: Schneidezähne 33, Edzähne 4:4, Lüdenzähne 3:3, 
ächte Badenzähne 4:4 = 50 Zähne. 


VI. DIDELPHYS. Beutelratte 
Digiti omnes liberi. 


Die meiften Zufäge zu dieſer Gattung find dur Natte rer' 3, von 
mir publiceirten Entdedungen ) nöthig geworben. 


7) mastotheca ventrali ampla; vellere aut omnino brevi laneo aut Betis 
ricidis longioribus intermixto. 
a) vellere setis longioribus intermixto. 

1. BD. virginiana Suaw, die weißföpfige Beutelratte; Cati 
magnitudine, pilis laneis basi albis, apice fuscis; sericeis longis toto albis; 
capite colloque pure albidis. 

Didelphys virginiana Wagn. Schreb. Suppiem. II. S. 37. tab. CXLV*. 
— WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 465. — Meıiss ann. of nat. hist. XX. 
(1847) p. 324. — Dexkay nat. hist. of Neu York, zool. I. p. 3. tab. 15. fig. 2. 


Den gemäßigten Gegenden Nordamerikas angehörig. 
2. D. peecilotis Narr, die ohrfledige Beutelratte; Cunieuli 


1) Zuerft Habe ih in Wiegm. Archiv f. Raturgefh. 1842, 1. S. 358 die Diag- 
nöfen ber neuen Arten, dann bie ausführlichen Befchreibungen in ben Abh. ber Münd 
ner Akadem. der Wiſſenſch. V. ©. 125. mitgetheilt. 


‘ 
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magnitudine, pilis laneis albidis, sericeis plerumque basi albis, apice ni- 
gris, nonnullis totis albis; auriculis albido -carneis, basi nigro-maculatis, 
gastraeo albido. 


Didelphys poecilotis. Wagn. im Ach. für Naturgefh. 1842. ©, 358; 
Abh. der Münd. Akadem. V. ©. 126. 

Wie bei mehreren anderen Beutelratten find auch bei der D. Azarae 
etliche Arten bis auf die neuefte Zeit mit einander vermengt und verwech- 
jelt worden. Temmind, der fie zuerft abfonderte, Tieß fie gleichwohl 
noh mit dem von Azara’) befehriebenen Micoure propement dit bei- 
fammen, was nicht zu billigen ift, da fowohl Azara ald Nengger?) 
und Waterhoufe:) dieſem Thiere röthlichweiße Ohren mit fchwarzer 
Bafis zufchreiben, während die brafiliihe D. Azarae und cancrivora in 
all den vielen Eremplaren, die ich gejehen habe und womit auch der 
Prinz von Neuwied übereinftimmt, jehwarzbraune Ohren zeigt. Be— 
halt man für dieſe brafilifhen Exemplare den Namen D. Azarae bei, 
fo muß dem von Azara bejchriebenen Thiere, als einer davon verfdhiede- 
nen Specie3, ein anderer gegeben werden; der Name Didelphys leucotis 
möchte der bezeichnendfte feyn. 

Don den großen fehwarzöhrigen braſiliſchen Beutelratten ift aber wei 
ters noch eine andere, jedoch ebenfalld Brafilien angehörige Art zu fon= 
dern, welde in der Färbung der Ohren ganz von diefen abweichend, an 
die von Azara befchriebene erſte Beutelratte fih anſchließt. Wenn ich 
fie gleichwohl nicht mit dieſer ſpecifiſch vereinige, jo kommt dieß nicht 
blos aus der Bedenklichkeit ber, DaB mir die angeführte paraguay'iche 
Beutelratte aus Autopfie nicht befannt ift, fondern noch mehr dephalb, 
weil ich bei Vergleihung unjerer Eremplare mit den vorliegenden Beichrei- 
bungen auf etliche erhebliche Differenzen geftoßen bin, von denen am 
Schluſſe die Rede jeyn wird. 

Der Kopf ift fpik, die Nafenfuppe unterwärtd breit andgehöhlt; Die 
Schnurren lang und fleif; die Ohren groß und fait ganz nackt. Die 
Hinterfüße find Furz, mit großer Spannhaut zwifchen dem Daumen und 


1) Ess. I. p. 233. 2) Säugth. v. Paraguay. ©. 243. 3) Marsup. p. 83. 
Tab. I. 
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der zweiten Zehe; bie Zehen fehr jpärlich behaart, die Sohlen nadt. 
Dem weichen Wollyelz find auf dem Rüden 1%, bis 2° lange Stidhel- 
haare eingemengt, die an ber Seite fpärlicher und Fürzer find. Der 
Schwanz ift durchgängig geichuppt, was an der Wurzel auf eine gute 
Strede hin durch lange Stichelhaare ziemlich verdeckt wird; wo dieſe auf- 
hören, folgen nur noch kurze angedrückte Härchen. 


Die Tarbe ver Wollbaare ift gelblihd weiß. Die langen Stidel- 
haare des Rückens jind in ihrer Fleinern Hälfte weiß, in der obern jchwarz, 
doc jind ihnen einige ganz weiße Stichelhaare, aber jehr ſpärlich eingemengt. 
An den Seiten herrſcht die gelblichweiße Farbe vor, indem die Stichel- 
haare hier nicht blos feltener, jondern auch mit Fürzern und heller ſchwärz⸗ 
lichen Spiten verjehen find, überdieß ein guter Theil von ihnen ganz weiß 
iſt. Die ganze Unterfeite des dicht behaarten Unterleibes ift einfarbig gelb: 
lichweiß, indem hier Woll- und Stichelhaare ihrer ganzen Länge nad 
gleihförmig gelblid weiß find. Der ganze Kopf und Hals ift ebenfalls 
von legtgenannter Farbe, was nur durch 3 Längäftreifen unterbrochen if. 
Der mittelfte beginnt am Hintern Ende des Nafenrüdens, zieht als ein 
ihmaler Schwarzer Streifen zwifchen den Augen und Ohren hindurch, Brei 
tet ich auf dem Hinterfopf etwas aus, verengt ſich dann in eine fchmale 
Linie auf dem Hinterhalje, und indem er ſich am Nacken wieber auöbreis 
tet, verbindet er fich mit der ſchwarzen Rüdenfarbe. Die Augen liegen 
in einem jchmalen braunen Ringe, der jich etwas rück- und vorwärts in 
einen verwijchten liihtbräunlichen Streif verlängert. Die Schnurren find 
Ihwarz; die Ohren weißlich fleifchfarben, mit großem ſchwarzem Fleck am 
Grunde. Die Gliedmaflen find in ihrem untern Theile jchwarz behaart. 
Sp weit der Schwanz an feiner Wurzel mit langen Stichelhaaren be- 
bet ift, ſind dieſe ſchwarz und haben nur im Anfange eine kurze weiß- 
liche Baſis. Wo fie aufhören, wad unten eher eintritt ald oben, ift ver 
Schwanz auf eine kurze Strede ſchwarz, und die kurzen angebrüdten Bor- 
ſtenhaare find es ebenfalls; die größere Envhälfte ift aber weißlich fleijch- 
farben und ihre Borften find ſchmutzig weißlic. 


1 1 ) +11 SE 0.13” 10% Bon ber Rafe zum Auge 17 4 
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Natterer brachte zwei gleichgroße Weibchen dieſer Art von An- 
gaba mit, die beide mit einem Beutel verfehen find. 

Daß diefe D. poecilotis von D. Azarae wie von D. cancrivora 
fpezififch abweicht, wird nicht wohl beftritten werben Tönnen. Nicht fo 
leicht ift die Entfcheidung in Bezug auf D. leucotis, zu der fie in näch— 
fter Berwandtichaft fieht. ALS Unterſchiede Habe ich folgende aufgefun- 
den. Azara, MWaterhoufe und Rengger geben gleihmäßig an, daß bei ih- 
rer Art nur die kurzen Wollhaare ſchwarzſpitzig, die langen Stidhelhaare 
dagegen ſämmtlich weiß find; bei unjerer Art dagegen find die Wollhaare 
mweiglih und die langen Stichelhaare fchwarzipigig; nur einzelne, höchſt 
feltene von legteren find ganz weiglih. Berner geben Rengger und Water- 
Houfe den Bauch als ſchwarz oder braun an, während er bei unferer Art 
weiß if. Endlich nimmt nad des Lebteren Angabe die weiße Schwanz: 
fpige nur 3, der ganzen Schwanzlänge ein, während fie bei unferer Art 
über die Hälfte mißt. Ich bin daher der Meinung, daß unfere D. poe- 
ceilotis nicht ſowohl als eine conftante Varietät von der D. leucotis, fon: 
dern als eine jelbitftändige Art anzufehen if. 

Marfgrafs Tai-ibi Brasiliensibus, Lusitanis Cachorro do mato, 
fcheint am beften auf unfere D. poecilotis zu paſſen; bie weißen Obren 
wenigftend, bie er ihr zuſchreibt, Tommen bei Feiner andern befannten 
brafilifchen Art vor. Auch Lund's) D. albiventris, die aus denfelben 
Gegenden, ald Natterer's Eremplare herrührt, wird wahrfcheinli iden- 
tifch mit unferer D. poecilotis feyn, obwohl er die Länge des Schiwan- 
zes und ber Ohren anders angiebt, indem er die ganze Länge zu 22° feit- 
feßt, wovon ber Körper die eine Hälfte Calfo der Schwanz die, andere) 
wegnimmt, und die Höhe der Ohren zu 2° 3° Deitimmt. Ob in diejer 
Beziehung Lund oder wir und geirrt haben, kann ich bermalen nicht ent- 
ſcheiden. 


1) Det K. Danske Videnk. Seisk. Afh. VII. p. 236. 
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3. D. leucotis Waen., die weißohrige Beutelratte; praecedenti 
simillima, at pilis laneis nigro-apiculatis, sericeis omnibus albis; gastraeo 
nigricante. 

Didelphys leucotis. Wagn. Abh. der Münchn. Akabem. V. ©. 127. — 
D. Azarae. Rengg. Säugth. von Paraguay S.223. — Wagn. Schreb. Sup⸗ 
plem. II. ©. 38. (zum Theil). — WATERB. natur. librar. XI. p. 83. tab. 1; nat. 
hist. of mamam. I. p. 470. tab. 18. fig. 2. — Tamm. monogr. I. p.30. (zum Xheil). 
— Micour& premier. AzAR. ess. I. p. 244. 


Die Unterfchiede der D. leucotis von der D. poecilotis find ſchon 
bei Iegterer angeführt worden. Sie fcheint wirklich als befondere Art, 
nicht blos als Spielart, angefehen werben zu hürfen und ihren Wohnort 
mehr ſüdwärts zu Haben, indem fie nur aus Paraguay und vom Ta Pla⸗ 
taſtrom befamnt ift. 


4. D. Azarae Tamm., die fhwarzohrige Beutelratte; Cuniculi 
magnitudine, pilis laneis nigro-apiculatis, sericeis omnibus albis; auricu- 
lis nigris basi sola albido-carneis. 


Didelphys Azarae. Tamm. monogr. J. p. 30. (größtentheild). — Wagn. 
Shreb. Supplem. DI. ©. 38. (größtentheild). — Tſchudi Faun. peruan. I. ©. 143. 
— D. marsupialis. Pr. v. Reum. Beitr. II. ©. 387 u. 413. — D. aurita. 
Br. v. Reum. a. a. D. &. 395. — Lunv, K. Danske Vidensk. Selsk. Afh. VIII. 
p. 236. 


Unterfcheidet fid von der vorhergehenden füdamerifanifhen Art, mit 
ber fie die Iangen weißen Gtichelhaare gemein hat und mit der jie deshalb 
gewöhnlich verwechſelt wurde, ſchon gleich jehr auffallend durch die ſchwarz⸗ 
braunen, nur am Grunde licht fleifchfarbigen Ohren. Hieher gehört bie 
Beigreibung von Temmind, welche ich ebenfalld a. a. O. aufgenom⸗ 
men habe, und Die von Tſchudi; beide Beichreibungen unter dem Namen 
D. Azarae. Ferner ift diefer Art angehörig des Prinzen von Wied D. 
marsupialis und D. aurita, dagegen find Renggers und Water- 
houſe's D. Azarae ganz von der unferigen auszuſchließen. Es ift dieß 
eine weit verbreitete Art, indem fie von der brafilifchen Oftfüfte bis bins 
über nach Pern zu finden ift. 


3. D. californica Benn., die langföpfige Beutelratte; fere Cu- 
niculi magnitudine, pilis laneis nigro - apiculatis, sericeis albis; auriculis 
totis nigris, capite fere toto fusco. 
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Didelphys californica. Wagn. Schreb. Supplem. III. ©. 40. — Wa- 
TEBH. nat. hist. of mamm. I. ©. 476. — D. pruinosa. Wagn. Wiegm. Archiv 
f. Raturgefh. 1842. 1. ©. 358; Schreb. a. a. O. ©. 40. 


Genauer al8 Bennett hat Waterhouſe nah denjelben 2 Exem⸗ 
plaren eine Eharafteriftif von D. californica geliefert, wovon Narhfiehen- 
des das Mefentlihfte. Demnach find die Wollhaare ſchmutzig gelblid- 
weiß mit ſchwarzen Spitzen, die langen Stichelhaare ganz weiß; das Weiß 
der Wollhaare wird übrigens nicht ganz zurückgedrängt von dem Schwarz 
der Spitzen, fo daß namentlich am Unterleib dad Weiße nur wenig ver⸗ 
deckt iſt. Die Ohren find ganz ſchwarz; der Kopf iſt faft einförmig dun⸗ 
felbraun, doch ift fein Mitteltheil und eine Binde durch die Ohren merf- 
lih dunkler, und unter legterer liegt eine weißlihe Binde. Der Schwanz 
ift anfangs noch von Pelze des Rückens bededt; ver übrige nadte Theil 
ift zuerft ſchwarz, aber fein größerer Theil fcheint weiß geweien zu feyn. 
R, 1.) 7] 17° 0 Oben. . . 150 
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Nachdem Waterhoufe felbft erklärt hat, daß meine D. pruinosa we: 
gen der ganz ſchwarzen Ohren eher zu D. californica als zu D. brevi- 
ceps gehören werde und ich auch fonjt Feine weitere Differenz von erfte- 
rer finde, ald daß der nadte Theil des Schwanzes bei D. pruinosa 
auf eine längere Strede jchwarz ift (mobei zu bemerfen, daß der ſchwarze 
Ueberzug leicht abfällt), fo halte ich jeßt letztgenannte Beutelratte für zu- 
gehörig der D. californica. 


6. D. breviceps Benn., die Eurzföpfige Beutelratte, praece- 
denti simillima at capite breviore, auriculis nigris apice albo - maculatis. 


Didelphys breviceps. Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 40. — WATERH. 
nat. hist. of mamm. I. p. 478, 


Wie Waterhonufe nah demſelben Exemplare, das Benuett vor ji 
hatte, bemerkt, Tann von der Faͤrbung kaum gefagt werben, daß fie 
von der der D. californica differire. Die Unterfchiede liegen darin, daß 
bei D. breviceps ber Kopf viel Fürzer ift, und die ſchwarzen Ohren an 
der Spite weiß gefhedt find. Bon Waterhouſe ſind nachſtehende Di⸗ 
menſionen beſtimmt. 
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Bewohnt Kalifornien. 
7. D. cancrivora Lmn.Gu., der Krabbenbeutler; Cuniculi magni- 


tadine, pilis laneis albidis, sericeis nigris; auriculis nigris. 


Didelphys cancrivora. Wagn. Schreb. Supplem. IIL ©.41. — WATERH. 
nat. hist. of mamm. I. p. 473. 


Unterjcheibet fich ſchon durch feine im Allgemeinen ſchwarze Karbe 
von den andern großen Arten und ift weit verbreitet, indem er fich vom 
fübliden Brafilien an bis nah Guiana hinein zieht. 

8) vellere brevi aequali laneo. 

8. D. Quica Narr, der Quica; D. Oposso paululum major, brun- 

neo-cinerea, argenteo -irrorata, subtus alba; macula supraorbitali albida 


utringue; cauda corpore vix longiore, basi incrassata pilosa, dein nigra, 
parte apicali albida. — Tab. 18, 


Didelphys Quica. Wagn. Screb. Supplem. II. ©. 42. — WATERH. 
nat. hist. of. mamm. I. p. 480. 


Wird Häufig in Brafilien gefunden, kommt aber au, nah Water: 
houfe, no in Surinam vor. Aus Natterer's fchriftliden, nad - 
friihen Exemplaren entworfenen Notizen habe ich meiner früheren Be⸗ 
ſchreibung noch Folgendes zuzufegen. Die Iris ift dunkelbraun, faſt ſchwarz, 
die Rafe und Zehen dunkel fleifchfarben, die Ohren blaß fleifhfarbig, 
gegen den Rand breit braun gejäumt. Bei einem Weibchen fand Nat- 
teree im Beutel, defien Oeffnung 1”: Zoll Iang und 124 Zoll breit ifl, 
7 lange zugeſpitzte Zigen und 5 uadte blinde Jungen. Diefe Art macht 
fh auf niedern Bäumen ein Neft aus zufammengelegten Banmblättern. 
Ratterer brachte feine fämmtlihen Exemplare im ſüdlichen Brafilien zus 
fammen ’). 

9. D. myosuros Temm., der Scheiben-Schupati; brunneo-fulvida, 


subtus flavescens, macula supraorbitali flavida utrinque; cauda corpore 
longiore, basi anguste pilosa, dein nigra, parte apicali albida. 





1) Auf unferer Abbildung von D. Quica ift der Kopf nad) einer Handzeichnung von 
Ratterer bargeftellt worden, alfo genau in feiner natürlichen Form. 
29 
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Didelphys myosuros. Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 43. — Tſchud. 
Faun. peruan. I. ©. 1495. — D. nudicaudata. WATERB. nat. hist. of mamm. 
I. p. 482. 


Unterfoheibet fih von der vorigen Art durch den roftig falben Ton 
der Cherfeite, den ſchwarzen fcheibenartigen Fled auf dem Mittel- und 
Hinterfopf und ben etwas längern, babei an ber Wurzel nur auf eine 
fehr kurze Strede behaarten Schwanz, indem der behaarte Theil ohnges 
fähr ',“ mißt, während er bei D. Quica und D. Opossum mindeftend 
2 beträgt. Die Färbung ift bald lebhafter, bald düſterer. An einem 
großen Gremplare der Wiener Sammlung fließen die Binden auf ver 
Schnautze faft zufammen und der dunkle Echeitelfled ſetzt fich in einen 
unbeftimmten Längsftreif bi8 zur Wurzel fort. An einem andern Exem⸗ 
plar ift der Schwanz ganz weiß. Diefe Art ift weit verbreitet, indem 
fie vom füdlihen Brafilien an bi8 nah Guiana und Pern gefunden 
wird. 


10. D. Opossum Lmn., das Opoffum; Sciuro europaeo major, 
fulvido - cinnamomea, subtus flavido -alba, macula supraorbitalialteraque post- 
auriculari utrinque albida; cauda basi incrassata pilosa, deiu nigra, apice 
albida. 

Didelphys Opossum. Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 44. — Tſchud. 
Faun. peruan. I. ©. 144. — WATERN. nat. hist. of mamm. I, p. 485. 


Den beiden vorhergehenden Arten ähnlich, aber ſchon durch die län- 
ger geftredte Schnauge. und die roftigfalbe Färbung des Kopfes und des 
Rückens verfchieden. Bon Guiana an bis nad) Pern verbreitet; in Bra⸗ 
filien fcheint diefe Art feltener zu feyn. 


11. D. Philander Lim., die langfhwänzigeBeutelratte; Opos- 
8so major, supra fulvo- aut cano-rufescens, subtus albido-lIutescens; rostro 
abbreviato tristriato; cauda corpore multum longiore, basi longius pilosa, 
dein nuda, albido -carnea, initio supra subtusque fusco-maculata, dimidio 
exteriore immaculata. 

Didelphys Philander. Lmn. XII. p. 72; ed. GmeL. I. p. 103. — 
Schreb. Säugth. II. ©. 541. tab. 147. — Temm. monogr. I. p. 43. tab. 6 (mit 
Stkelet) — Wagn. Schreb. Suppl. II. ©. 45; Abh. d. Münchn. Akadem. V. ©. 
130. — WATERH. nat. librar. XI, p. 102; nat. hist. of mamm. I. p. 487. — Di- 
delphys Cayopollin. Schreb. Säugth. III ©. 544. tab. 148. (fig. Buff.) — 
Linn. Gmer. I. p. 106. — Georre. catal. p. 142. (gum Theil). — Cuv. rögn. 
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aim. I. p. 177. — DesmaR. mamm. p 257. — Mus americanus. Sıma 
thes. L p. 49. tab. 31. ig. 4. — Mus africanusKaiopolin dictus. SEBA 
thes. I, p. 49. tab. 31. fig. 3. — Cayopollin. Burr. hist. nat. X. p. 350. tab. 
35; DAUBENT. p. 353. 

Faras ou Ravale. Gumıtz. Orin. III. p. 238? 


Unter der Benennung D. Philander find mehrere Arten confun= 
dire worden, wie dieß Temmind gründli auseinander geſetzt Hat. 
Aber auch nachdem man mit diefem Naturforjcher die gehörigen Berich- 
tigungen vorgenommen hat, können noch 3 Arten ald D. Philander mit: 
einander verwechjelt werben. Zwei davon find eine Entdedung von J o⸗ 
dann Natterer; die eine von ihnen gehört dem Süden, die andere 
dem Weſten Brafiliend? an. Schon aus diefer Angabe der Lofalitäten 
geht eö hervor, daß erwähnte beide Arten den Älteren Naturforfchern nicht 
wohl befannt ſeyn Fonnten, da Brafilien bis auf die neueften Zeiten ganz 
geiperrt war. Auf die ächte D. Philander werden daher alle Altern Au- 
toritäten bezogen werben dürfen, da diefe Art dem norböftliden Südamerika 
angehört, was feit zweihundert Jahren fortwährend oder doch zeitweife 
zugaͤngig geweſen ift. 

Aus dem eben angeführten Grunde wird man wohl Seba's) Mus 
africanus, Kayopolin dietus, mas, fo wie feinen Mus s. Sorex silve- 
stris, americanus mas, hieher rechnen dürfen, da ber gefledte Schwanz 
und die Form und Streifung des Kopfes entfihieden anf eine der drei 
genannten Arten Hinweift, ohne daß jedoch die Zeichnungen von Seba die 
nöthige Genauigkeit hätten, um unter ihnen ficher die wahre Species 
auszuwählen. Dagegen gehört fein Tai-ibi”). weder zu unferer Art, noch 
zu Marfgraf'8°) Tai-ibi; auch ift diefer nicht, wie Lichtenfein 
und Fiſcher meinen, mit unferer D. Philander iventifch, fondern zu je: 
ner Abtheilung von Beutelratten zu zählen, welche durch D. Azarae und 
canerivora repräjentirt wird. 

Dagegen kann man mit Siiherheit hieher rechnen Buffon' 8 und 
Daubenton’8 Cayop ollin, wie dieß aus der Angabe bed Fleden- 


I) Thesaur. p. 49. tab. 31. fg. 3 ud 4. — VAL a. O. ©. 57. tab. 36. 
ig. 4. 3) Hist. Bras. p. 223. 


29 * 





228 Beutelratte. 


beſatzes des Schwanzed und feiner relativen Verhältniffe zur Körperlänge 
am Deutlichften bervorgeht:). Die geringere Größe dieſes Exemplares 
rührt von feinem jugendlichen Zuftande her, da der Oberfiefer noch nicht 
einmal jämmtlide Badenzähne aufzuweilen hatte. Geoffroy vermengt 
unter feiner D. Cayopollin zwei oder mehrere Arten, indem er zum Buf- 
fon’fhen Eremplare anch noch ein Weibchen ohne Beutel ſtellt. Schres 
ber’3 D. Philander ift die unfrige, und nach einem Originale von ihm 
befchrieben ; feine D. Cayopollin beruht größtentheild auf der von Buf- 
fon, doch mit unrichtigen Zufäen, wie unter andern dem von dem Man- 
gel des Beuteld. Desdmareft wiederholt nur Daubenton’d Beſchreibung, 
fpricht alfo auch von unferer Art; Linne's D. Philander ift dagegen nur 
muthmaßlich hieher zu rechnen. 

Unzweiſelhaft beziehen fi die citirten nenern Beichreibungen auf un- 
fere D. Philander. Dieß ift der Fall bei dem Prinzen von Neu 
wied und bei Temmind. Deine Befchreibung in Schreber'8 Sup: 
plementen ift gleihfall3 von einem ächten Exemplare diefer Art entnom- 
men; auch die Hauptbeichreibung von Waterhoufe bezieht ſich auf bie: 
felbe. Da demnach diefe Beutelratte durch die angeführten Befchreibungen 
hinlänglich charafterifirt if, jo brauche ich im Nachfolgenden nur auf ihre 
Sauptmerfmale aufmerffam zu machen; zuvörderſt will ich indeß auf die 
Kennzeichen Hinweifen, welche einerfeitd bie brei verwandten Arten mit 
einander gemein haben, und welche andrerfeit3 fie von einander unter: 
ſcheiden. 

Ihre Größe geht von der der Ratte bis über die des Opoſſums hin⸗ 
aus. Der Kopf ift abgekürzt und mit drei dunkeln roftbraunen Längd- 
fireifen bezeichnet, ohne die weißen Augenflede des Opoſſums. Die Ob: 
ren find groß, nadt, nur am runde der Hinterfeite mit Wolle befekt. 
Der Schwanz ift fo lang oder länger ald der Körper, an der Wurzel auf 
eine ziemliche Strede von dem Rückenpelze überzogen, ber plöglich und 


1) Die Körperlänge gibt Daubenton in geraber Linie zu 7° 3° an, ben Schwanz 
zu 11° 5°. Vom nadten Theil des Schwanzes fagt er, daß er braune Flecken auf 
gelblichem Grunde hat, während die Schwanzfpige ganz gelblich ift. Sm Oberkiefer war 
en jederfeitd nur 6 Badenzähne vorhanden. 
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gleihfärmig aufhört, indem er auf ber untern Seite jomweit als auf der 
obern vorreicht. Der übrige Theil des Schwanzes ift nadt, mit Fleinen 
Schuppen bedeckt, ohne Härchen, licht fleifchfarben und verfchieden gefledt. 
Die Färbung des Pelzes ift auf der Oberfeite roftröthlich, auf der untern 
gelblich weiß. — Die Unterfchiede der drei Arten begründen fich haupt: 
ſächlich auf das Verhältnig der Schwanz= zur Körperlänge, auf die Art 
md Weiſe ſeines Tledenbefage8 und auf dad Morhandenfeyn ober den 
Mangel eines Benteld bei den Weibchen. 


D. Philander bat unter den drei verwandten Arten die anfehnlichfte 
Größe. Der Schwanz ift bei ihm weit länger als ber Körper, fein nad: 
ter Theil anfangs auf eine ziemlihe Strede dunkelbraun, dann weißlich 
fleiichfarben, mit braunen Flecken oben wie unten befett, zulegt mit lan⸗ 
ger, ungefledter, einfarbig lichter Spige. Dad Weibchen ift mit einem 
Beutel verjehen. 

Bei D. dichrura ift der Schwanz fo lang ald der Körper; fein 
nadter Theil oben mit rundlichen ſchwarzen Flecken befegt, bie aber ber 
ganzen Unterfeite, jo wie der Schwanzipige ringsum, völlig fehlen. Das 
Weibchen Hat einen Beutel, 


Bei D. affinis Hält die Schwanzlänge dad Mittel von den beiden 
erften Arten. Als Grundfarbe des nadten Theild des Schwanzes ift die 
dunfelbranne anzufehen, welche der gungen Länge nah bis zur Schwanz- 
fpige, oben wie unten, mit weißlich fleifchfarbigen Flecken befegt if. Das 
Weibchen ift ohne Weutel. 


Mermittelft diefer Merkmale fann man die drei verwandten Arten 
leiht von einander unterfcheiven. Was unfere D. Philander insbeſondere 
anbelangt, fo ift noch zu bemerfen, daß dad Cremplar der Münchner 
Sammlung, fo wie zwei der Wiener (ein alte8 Männchen und Weibchen) 
auf der Oberfeite fehön roftfalb gefärbt find, was auf dem Vorderkopf, 
den Seiten, Gliedmaffen und dem Schwanze lichter wird, während ein 
andered Männchen eine Licht röthlichgraue Färbung hat. Die Unterjfeite 
ft an allen Eremplaren fchön lichtgelb, um den Beutel der Weibchen ro- 
fig golbfarben. Ohren und Sohlen find ziemlich hellfarbig; die Kral- 
Im weißlich. 
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Bon einem fehr großen Weibchen ver Wiener Sammlung, ans der 
Gegend von Borba, babe ich folgende Maaße abgenommen. 


Koͤrperr .111 090 Bon ber Raſe zum Ohr.. 23 1 
Shman. -» 2 2... 15 0 >) | 1 2 
Behaarter Theil befieden . 2 8 Sintrband . .» 2.0. 1 6 
Bon der Rafe zum uUe . O0 1 


An einem Männchen mißt der Körper 9°, der Schwanz 14”, der 
behaarte Theil deſſelben 2° 3, 

Natterer brachte 2 Cremplare von Borba, und eines vom Rio 
Branco, alſo aud den nordweſtlichen Theilen Brafiliend, mit. 

12. D. dichrura Narr., die blaßfarbige Beutelratte; D. Philan- 
dro affinis at minor, supra cano-rufescens, subtus albido-lutescens; capite 
abbreviato tristriato; cauda longitudine corporis, basi pilosa, dein nuda, 
albido-carnea, supra fusco-maculata, subtus apiceque immaculata. — Tab. 19. 

Didelphys dichrura A. Wagn. im Archiv für Naturgefh. 1842. ©. 358; 
Abh. der Münchn. Aladem. V. ©. 134. — WATERB. nat. hist. of mamm. I. S. 492. 

Dur die bei D. Philander angegebenen Merkmale ift diefe Art 
leiht von ihr, jo wie auch von D. affinis zu unterfcheiden. Sie ift eine 
der vielen Entdedungen Natterer' 8 und ſcheint bisher von feinem Schrift 
fteller erwähnt worden zu feyn. Sie ift bedeutend Fleiner als vie vorige 
Art, der Kopf eben fo verfürzt, die Furchung ber Naſenkuppe, die Schnur- 
ren, Ohren, Hände und der Beutel der Weibihen von berfelben Beichaf: 
fenheit. Der Pelz ift fein und weich; ber nadte Theil des Schwanzed 
wie bei D. Philander befchuppt. 

Die Barbe aller mir vorliegenden Exemplare ift lichter als bei D. 
Philander und affınis. Sie ift auf der Oberfeite licht roflig grauröth: 
lich, was auf dem Kopfe am Icbhafteften ift, an den Seiten aber bald in's 
Grauliche fällt; die Keulen und die Außenfeite der Gliedmaffen ift Licht 
gelbgraulih. Die ganze Unterfeite des Körpers, nebft der Innenſeite der 
Beine, ift ſchoͤn odergelblih, was bei den Weibchen an dem Rande des 
Beutel in ein dunkleres Rothgelb übergeht. Die Haare der Oberfeite 
find in ihrer untern. Hälfte fohiefergrau, und dieſe Farbe ift viel weiter 
an ihnen auögebreitet ald bei D. aflinis; auf den Gliedmaffen find nur 
die Spigen lichtgelblih, dad Uebrige ift trübgran. Auf ber Unterfeite 
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find die Haare einfarbig. Die Kopffärbung ift wie bei D. Philander 
md aflinis: ein ähnlicher Längäftreif von der Etirne zur Nafenfuppe 
nebft einem gleichfarbigen Augenringe, der jedoch rückwärts nicht, wie bei 
iegterer Art, zum Ohre forigefett ift, auch vorwärtd ziemlich matt iſt. 
Die Schnurren find gleichfalls ſchwarz; die Ohren find röthlichgrau oder 
Heiichfarbig ind Kaftanienbraune ziehend, die Nafenkuppe, Zehen und Soh—⸗ 
Im hell fleifchfarben ; die Nägel weißlich. Die vorherrfchende Farbe des 
Schwanzes ift weißlich fleifchfarben, anf der Oberfeite mit ſchwarzen 
Fleden, die allmählig jpärlicher werben, der Unterſeite aber, wie überhaupt 
der ganzen Schwanzipige, völlig fehlen. Das Serotum ift nadt, nur 
an ber vorbern Seite behaart und fchön hell graublau. 

Von einem erwachjenen Weibchen find folgende Maaße abgenommen 
worden. 


Sy 2 2 0 000 8 6 Bon der Naſe zum Ohr . 17 61, 
Ewa. - . 2 ...9 1 >) .1 0 _.. 
Behaarter Theil deſſelben. 1 3 Sintehband . . . 2... 1 3 


Bon der Rafe zum Auge . 0 8 

Nah Natterer’d Abnahme maaß an einem andern Weibchen der 
Körper 10/2“ und der Schwanz ebenfoviel; an einem Männchen ber Kör- 
per 8/4, der Schwanz 11'/, wovon auf den behnarten Theil 11/4 
Diener Maaß Tam. 

Natterer fand diefe Art nur um Yanema (im füblichen Brafilien), 
wo fie im Walde häufig vorfommt. Ein Weibchen hatte im Beutel 4 
unge, die an ben Zitzen fefthielten, doch auch mit ben Füſſen ſich ans 
flammerten; fie waren blind, fleifchfarbig und mit jehr wenigen Härchen 
veriehen. 

Tr) mastothecae loco plicis 2 ventralibus; pilis omnibus laneis. 
«) cauda corpore longiore, supra usque ad medium vellere vestita. 

13. D. ornata Tscaun., die weißrüdige WollsBeutelratte; D. 
Oposso major, lanuginosa, supra rubiginosa-fusca, subtus albida, intersca- 
pulio macula subcordata alba ornato ; cauda supra usque ad medium pilosa, 
subtus per tres quadrantes nuda albida. 

Didelphys ornata. Xfchub. Faun. peruan. I. ©. 146. tab. 6. — Wa- 
TERD. nal. hist. of mamm, I. p. 525. 

var. 8) macula interscapulii angustiore, argenteo -cana, arlubus anterioribus infre 
albis, cauda parte nuda maculata, 
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Didelphys Derbiana. WATERR. nat. librar. XI. p. 97. tab. 2; nat. hist. 
of mamm. I. p. 493. 

Es folgen nun 3 Arten, die durch ihren wolligen Pelz, der überdieß 
den Schwanz auf der obern Seite viel weiter ald auf der untern über: 
leidet, fih von den andern Beutelratten auffallend unterfcheiden, dage⸗ 
gen in der Bärbung fich fehr nahe Fommen, fo dag man wohl Acht ha 
ben muß auf bie Differenzen, um fie nicht miteinander zu verwechieln. 
Ein Uebelftand ift ed, daß biäher nur wenige Eremplare befannt gemwors 
den find, fo dag die Farbenänderungen, die etwa bei der einen ober an 
dern Specied vorkommen mögen, noch nicht ermittelt werben Tonnten. 

Von feiner D. ornata giebt Tſchudi folgende Befchreibung. 
Der Pelz ift ſehr wei, jammetartig und wollig; der Schwanz ift auf 
der Oberfeite biß zur Hälfte feiner Länge behaart, auf der untern nur bis 
zum erſten Viertel, wobei die Haare fi tief an den Seiten herunter er⸗ 
fireden. Die Ohren find groß und nadt. Die Füffe find nur mit fehr fpär- 
lichen Furzen fteifen Haaren bejegt. Die Schnauge ift ſchwärzlich, auf der 
Mittellinie verläuft über die Stirne ein ſchmaler ſchwarzer Streifen, ver je 
berfeitö neben fich eine etwas breitere granlichweiße Binde Hat. Die Au- 
gen liegen in einer braunen Einfaffung, die Ohren find braunroth, bie 
Wangen graulihweiß, die Schnurrhaare an der Schnauge ſchwarz mit 
weißen Spigen, die zwifchen Auge und Ohr ganz weiß. Der Hinterkopf 
ift röthlichhraun, der Rüden etwas dunkler und ſchwarz gewellt, befon- 
derd nach Hinten zu, wo zahlreiche fchwarze Stichelhaare den hellen Woll- 
haaren, die am Grunde mattgrau und nad) der Spige ſchwarz und roͤth⸗ 
lichbraun geringelt find, untermifcht find. Auf dem Borderrüden zwifchen 
den Schulterblättern ift ein faft herzförmiger 2° Tanger weißer Fleck. Die 
Außenſeite der Gliedmaſſen ift heller ald der Rüden, die innere graulich; 
bie Füſſe find oben dunfelbraun, die Sohlen hellbraun. Die Kehle ift 
grau, die Bruft blendend weiß, der Bauch weiplichgrau Die Schwanz- 
haare find röthlichgrau, unten heller als oben; der nadte gefchuppte, mit 
einzelnen kurzen Borften verfehene Theil des Schwanzed ift gelblich. 
Tſchudi hat von diefer Art nur ein einzige Exemplar, ein Männchen, in 
Peru erhalten, wo dieſe Thiere in der mittlern und tiefern Waldregion 
leben. 
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Auch Waterhoufe'3 D. Derbianus beruht nur auf einem einzi- 
gen Exemplare, deſſen Gefchleht und Heimath unbefannt if. Die Farbe 
it auf der ganzen Müdenfeite und der Außenfeite der Hinterbeine Ticht 
braͤunlich roſtfarben, Die Unterfeite fchmupig weiß. Zwiſchen den Schul: 
tern entipringt ein Furzer filbergraner Streif, der in der Mitte des Rü— 
dens aufhört. Der Kopf ift bräunlichgrau, mit dunflerem Mittelftrich, 
woneben die Seiten lichter grau als anderwärts find; die Augen liegen in 
einer braunen Cinfafſſung, die Oberlippe ift weiß; die Ohren find ziem- 
lih groß, nadt und gleich den Sohlen blaß. Die untere Hälfte der Bor- 
verglieder ift weiß, ebenfo die Vorderfüſſe; die Hinterfüſſe find dunkel. 

Ein Hellgrauer Streif zieht fich gleich Hinter den Vordergliedern auf- 
wärts an den Seiten; ein anderer zieht-fih vom Knie an aufwärts am 
Schenkel Hin. Die Pelzbedeckung des Schwanzes, die fi auf der Ober- 
feite viel weiter ald auf ber untern erfiredt, ift trübbraun, unten ſchmutzig⸗ 
weiß; der nadte Theil ift blaß, aber mit fhwarzen Flecken befeßt, die 
anfangs zahlreich find, allmählig aber fpärlicher werben. 


D. ID 


| ornata. | Derbiana. 

köiyerr . . 2. 2... 0. 11° 0 13 6 

EShman . . 2 2 2.2.20 12 0 17 0 

Zänge des behaarten Theils oben . 6 6 76 
— ı " " unten 3 6 

Od . -» "2 2 0 ne. 1 0 1 2 


Nah Bergleihung mit Tſchudi's Darftellung ver D. ornata erflärte 
Waterhonfe, daß er jene in allen wejentlihen Punkten mit feiner D. Der- 
biana übereinftimmend finde‘), und wenn auch der lichte Fleck auf dem 
Vorderrücen bei jener breiter zu feyn fchiene, fo fehe er doch Feinen Grund, 
an der ſpecifiſchen Spentität der D. ornata und D. Derbiana zu zwei: 
fen. An dieſer Erklärung Fönnen wir und auch zur Zeit genügen laffen. 


14. D. lanigera Desm., die gleihfarbige Woll:Beutelratte; D. 
Oposso major, lanuginosa, supra brunneo-fulvescens, subtus flavido-alba ; oc- 





I) Den weißen Streif am Vorberrande des Oberſchenkels zeigt auch bie Abbildung 
von D. ornata. 
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cipite, nucha artubusque anterieribus rabello - fulvidis; laterfbus albidis ; 
cauda supra usque ad ultimum quadrantem pilosa, infra per tres quadran- 
tes nuda albida, 


Didelphys lanigera. Desuan. mamm. p. 258. — Benggers Gäugth. 
v. Paraguay. S. 225? — Wagn. Schreb. Suppiem. IL S. 46; Abh. d. Mündn. 
Akadem. V. ©. 139. — WATERH. natur. librar. XI. p. 98.; nat. hist. of mamm. I. 
p. 494. — Micour€ second ou Micourd laineux. Azar. essai I. p. 275. 


Daß dad von Natterer mitgebrachte Exemplar, nach welchem nad: 
fiebende Befchreibung entworfen ift, mit Azar a's Micoure laineux zu 
einer Art gehört, iſt mir nicht zweifelhaft; dagegen bin ich nicht fo ficher, 
ob Rengger'3 D. lanigera ebenfalld hieher zu rechnen ift, da feine Be- 
f&hreibung in der Größe, Färbung und Schwanzbehaarung merkliche Difs 
ferenzen von Azara's umd meinen Angaben darbietet. Waterhouſe 
hatte fein Original: Exemplar vor fih und kounte daher nur Azara's und 
Rengger's Beichreibung wiederholen. Da unjer Eremplar gegenwärtig 
vielleicht das einzige iſt, das in einer europäifchen Sammlung eriftirt, fo 
will ich daſſelbe umftändlicher befchreiben, um hiernach bie Art- Merf- 
male genau feitzufeßen. 

Der Pelz ift fehr weih und reihlih, und fühlt fih fo linde wie 
Mole an. Wie gewöhnlich find die Gliedmaſſen dicht damit befekt, 
während die vier Hände nur ganz fein und ſpärlich mit anliegenden Här- 
chen bekleidet find. Die Naſenkuppe ift nadt und längs der Mitte ge: 
Spalten. Die Schnurren reichen bis etwas Hinter das Ohr und find an 
der Wurzel ziemlich flarr; über dem Auge entfpringen noch zwei Türzere 
Borften und tief unter denſelben drei andere. Die Ohren find groß, 
oval, nadt, nur in der untern Hälfte ihrer Hinterfeite mit Wolle bebedt. 
Die Sohlen find nadt, der Hodenſack mit einigen Härchen beflogen. Der 
Schwanz ift an der Wurzel did und wollig behaart, was auf der Ober: 
feite über brei Viertel von feiner Länge bedeckt; auf der Unterfeite dage- 
gen ift der Schwanz nur in feinem erften Biertel mit ‘Pelz beſetzt, dad 
Uebrige nackt. Ganz nackt ringsum ift alfo nur das letzte Viertel bed 
Schwanzed; der nadte Theil deffelben ift mit Fleinen gekörnten Schuppen, 
bie gegen dad Ende glätter werben, verfehen. 

Die Farbe der Oberfeite ift Ticht roftbräunlich falb, was an ben 
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Seiten noch viel bläffer wird, am SHinterfopfe, dem NRaden und ber 
Aufienfeite der obern Gliedmaſſen aber ſchön zimmtroth if, etwas Tichter 
and mit mehr Braun gemengt ift dieſe Farbe auf den vier Händen und 
anf der untern Hälfte ver Hinter- und Vorderſeite bed Unterſchenkels. 
Die Farbe der ganzen Unterfeite des Körpers, jo wie ber Innenſeite der 
Gliedmaſſen ift gelblichweiß; Der gelblihe Anflug ift jehr lebhaft am Un⸗ 
terfiefer, Vorderhalſe und dem Unterbau, Dagegen an ben Leibedfeiten 
kaum merflih, wo die Farbe, ohne fcharf abzufeßen, in die der Ober⸗ 
feite übergeht. Die Haare ver Ober- wie ber Unterfeite find gegen ihren 
Grund rußig graubraun, was auf jener bunfler ald an biejer if. Bon 
der rußig zimmetrötblichen Stirne verläuft ein trüb roftröthlicher Laͤngs⸗ 
freif gegen die nadte Naſenkuppe; ein ähnlicher umgiebt das Auge und 
breitet fich, blaffer werdend, über die Seiten der Schnauße aus. Die 
Stelle jederſeits zwiſchen dem Längsftreif und Augenring ift graulich weiß; 
bie ganze untere Hälfte der Kopf: und Haldfeiten ift weiß. Die Schnur- 
ren find glänzend fchwarz, die Nafenfuppe und die Sohlen find im Leben 
bräunlich fleifchfarben; die Ohren find am Grunde ebenfalld fleifchfarben, 
weiter aufwärts geht dieſes ind licht-Violette und das Uebrige ind violett» 
Shwarzbranne über. Die Iris ift haſelnußbraun, das Scerotum bläulich. 
Die hintern Gliedmaſſen find auf der Auffenfeite fehr Licht falbbraͤunlich, 
mit viel Weiß untermifht. Der Pelzbeſatz auf dem Schwanze ift licht 
roſtgelblich, wobei die Haare nur am Grumde etwas bunfler find; ber 

nadte Theil ift bräunlich fleifchfarben. 
Zur Bergleihung füge ich meiner Maaß-Abnahme die von Azara bei, 
Eigene | Nach 


Meſſung. Azata. 
Körperr. .. . Re 292g Br 
Schwan. . - 2 "2.2. DB 0 113 6 
Behaarter Theil deſſelben "oben > 20000. . 10 6 9 0 
v n n unten . 2.2.2. 3 3 4 6 
Kopfff... 2 6 2 3 
Bon der Nafe zum innern Augenwinel . .. 1 0 
.n n« De . .». 2 2 2 020% 2 1 
ſhrlange ... 1 2 1 0 
Ohrbreite - © 2 2 2 rn .. 0 9 0 6 
Hinterfug mit Mitterdle -. - - 2.2. 1 8 
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Als Heimath war bisher nur Paraguay befannt. Azara hatte ein 
Gremplar von Gaazapa, 50 Stunden von Aſuncion, ein andered von dem 
Dorfe St. Maria erhalten. Wengger bemerft, daß er feine D. lanigera 
blos in den Miffionen und bei Billa Rica angetroffen hat. Dur Nat: 
terer ift es nun nachgewieſen, daß fie auch in den füblichen Provinzen 
Brafiliens vorfommt, indem er ein Eremplar (ein Männchen) in Caiſſara 
erhielt. — Von D. ornata ift fie fchon durch den Mangel des weißen 
Rückenflecks verſchieden. 

15. D. ochropus Narr., die kleine Woll-Beutelratte; D. lani- 
gera minor, lanuginosa, subcrispa, supra ferrugineo- rufescens, subtus 


albida, lateribus canescentibus; cauda supra panlulum ultra dimidium pi- 
losa, parte nuda maculata. 


Didelphys ochropus. Wagn. Archiv. f. Naturgeſch. 1842. ©. 359; Abh. 
d. Münchn. Akadem. V. ©. 141. 


Diefe neu entdeckte Art, zur Zeit nur durch ein männliched Erem: 
plar befannt, hat mit ver D. lanigera die größte Aehnlichfeit, unter: 
ſcheidet fich jenoch durch geringere Größe und einen andern Farbenton. 
Der Pelz ift weit mehr wollartig ald bei diefer, indem er nicht bloß 
ſehr weish ſich anfühlt, jondern zugleich etwas Fraus if. Und während 
der großen MWoll=Beutelratte längere Haare, die über den Pelz vorragen, 
faft ganz abgehen, find fie bei der Fleinen in großer Anzahl vorhanden 
und ftehen in ziemlich gerader Richtung weit über den Pelz vor. Ohren, 
Schnurren, Najenfuppe und Hände find wie bei D. lanigera beſchaffen, 
Doch find Finger und Zehen weit mehr von Haaren enthlößt. Die woll- 
artige Behaarung des Schwanzed reiht auf der obern Seite etwas über 
die Hälfte hinaus, auf der untern Seite nimmt fie kaum das erfte Vier⸗ 
tel ein; der nadte Theil ift mit Eleinen koͤrnigen Schuppen befeki. 

Die Färbung der Oberfeite ift licht roſtig zimmtröthlih, was gegen 
bie Kruppe und Schenkel blaffer wird, und auf dem Hinterfopfe, Naden 
und der Border=, auch zum Theil der Auffenfeite der vorbern Gliedmaſ—⸗ 
fen am lebhafteften if. Die Unterfeite längs ihrer fchmalen Mitte, fo 
wie die Innenſeite der Gliedmaſſen, ift gelblich weiß, ihre breiten Sei: 
tentheile, jo wie die bed Kopfes find Ticht grau. Won derjelben licht 
aſchgrauen Farbe ift ein großer led, der etwas über dem Ellenbogen 
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beginnt und den Hintern Theil des Vorderarms bis zu deſſen Mitte ab- 
wärt3 einnimmt. Der Oberkopf bat einen ähnlichen dunkel roftbraunen 
Längöftreif und Augenfreife, dazwiſchen mit Tihtgraulidem Zwifchenraume 
wie bei D. lanigera aufzuweifen. Die Ohren find Ieberbraun, wad am 
innern Grunde ind Wiolette zieht. Nafenfuppe und Sohlen find im Le⸗ 
ben fleifchfarbig; die Schnurren find ſchwarz, doch häufiger mit helleren 
Spigen, der Hodenſack graulich violett. Die Hinterbeine find an ber 
Seite mit viel Grau gemiſcht; die Unterfchenfel an der untern Hälfte 
weiß roſtroͤthlich; die Krallen weißlich. Die Haare find an ihrem Grunde 
dunkler als bei voriger Art. Der behaarte Theil des Schwanzed ift 
ganz licht roftröthlih, mit bräunlicher Beimiſchung; der nadte Theil ift 
Ihmugig weiß, unterhalb der Behaarung mit faft zufammenfließenden 
ſchwarzbraunen Fleden. | 

Die Maaße von dem einzigen Eremplare, einem Männchen, dad 
Natterer einbrachte, find folgenve: 


Körpeeerr.... 98 Bon ber Naſe zum Auge 0° 817, 

Ehwan. -. 2 2 2 22.0.4133 5 „on „ Ohre 1 9% 

Behaarter Theil befjelben, ben . 7 9 Ohr, obngefät . . . 10. 
ur „ , wen. 3 0 Sittrfuß -. -» .» 1 6 


Die Heimath des erwähnten Cremplard ift Barra do Rio Negro, 
jo daß alfo diefe Art als der nördliche Nepräfentant der Woll- Beutel- 
ratten anzujehen if. 

ß) cauda corpore longiore aut parum breviore, vellere basi sola et aequaliter vestita. 

16. D. affinis Narr., die fhedfhwänzige Beutelratte; Phi- 
landro affinis, at minor, supra rufescens, subtus albido-lutescens; capite 


abbreviato tristriato; cauda corpore paululum longiore, basi longius pilosa, 
dein nuda, fusca subtusque usque ad finem albido-maculata. 


Didelphys affinis. Wagn. im Archiv für Naturgeſchichte. 1842. ©. 358; 
Abh.d. Münchn. Akadem. V. ©. 136. — WATERA. nat. hist. of mamm. II. p. 493. 
Diefe Art, welche ebenfalls Natterer entbedte, ift mit D. Philan- 
der, noch mehr aber mit D. dichrura, mit der fie auch in ber Größe 
übereinftimmt, verwandt"), unterfcheidet fich aber von beiden fchon da⸗ 





1) Es ſcheint fait, ale ob Waterh ouſe unfere D. affinis mit D. Philander zus 
jammengeftellt hätte. In feiner Nat. hist. of Marsup. fagt er nämlich (S. 103) in de 
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durch, daß bie Weibchen Teinen Bentel haben, wie ſich Natterer hievom 
an zwei friſchen Cremplaren verfihert Hat und ih mich ebenfalld durch 
Unterſuchung der Felle von dieſen überzeugt habe. 

Die Größe ift ohngefähr die einer Ratte. Der Kopf ift furz; die 
nadte Naſenkuppe mit deutlicher Läaͤngsfurche, die Schnurren und Ohren 
wie bei den verwandten Arten. Die vier Hände haben nur einen fehr 
fpärlichen und feinen Haaranflug. Der Pelz ift fo weih als bei D. di- 
chrura und hüllt die Schwanzwurzel in gleicher Weife ein, reicht aber 
um etwas weiter vor; der übrige Theil it ganz nadt und mit Tleinen 
Schuppen bejekt. 

Die Farbe der Oberfeite ift roſtbraunröthlich, was auf dem Scheitel 
und SHinterfopfe mehr in's Röthliche, auf den übrigen Iheilen mehr in’ 
Noftbräunlide fällt, an den Seiten Heller und auh auf vem Rüden 
durch die glänzenden hellern Haarſpitzen Tichter wird. Die ganze Unter- 
feite ded Körpers nebit der Innenſeite der Beine ift jchön lichtgelblidh ; 
ba den Weibchen der Beutel fehlt, fo ift auch an ber Stelle, wo er bei 
andern Arten fich findet, Teine dunflere roftrothe Färbung fihtlih. Die 
Haare der Oberjeite find an ihrem Grunde grau, werden dann roft- 
farbig und ihre Spigen find Tichter und glänzender. Auf ver, Unterjfeite 
find die Haare einfarbig. Wie bei D. Philander und dichrura verläuft 
von der Stirne ein roftbrauner Längöftreif zur Nafenfuppe und die Augen 
liegen in einem gleichfarbigen Streifen, der fi rüdwärtd big zum Ohre, 
vorwärts bis zu den Schnurren erflredt; letztere find ſchwarz. Der 
Zwifchenraum zwifchen jedem Augenkreife und dem Längöftreifen ift grau⸗ 
lich weiß. Die Ohren find im Leben bräunlich fleifchfarben, ind Roth⸗ 
lichbraune übergehend und am Grunde der Hinterfeite mit gelblider 
Wolle bejett. Die Auffenfeite der Gliedmaſſen ift Ticht roftröthlih, anf 
den bintern mit viel Graulichweiß untermiſcht. Die Iris ift braunroth 
und die Nafe blaß violett. Die Sohlen find fleifchfarben; die Nägel 
weißlich. Der nadte Theil des Schwanzes ift dunkelbraun, und feiner 


Beſchreibung von D. Philander, daß er in Paris ein Eremplar gefehen Hätte, an wel» 
dem ber Schwanz fait ganz ſchwarz fey, indem er nur einige weiße Bleden Hätte. Dieß 
kann nicht wohl eine anbere Art als unfere D. affinis feyn. 
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ganzen Länge nach bis zur Spitze, oben wie unten, mit weißlich fleiſch⸗ 
farbigen, meift Fleinen Bleden befett, die im Aufange fpärlih, gegen 
das Ende häufiger find. 
Her 2 een. 8er 0m Bon der Nafe zum Ohre 1% 51,7% 
Emm. - . : ....9 0 OÖbft. .. .:....1 0 
Behaarter Theil beflelten . . 1 6 Hinterhand. 1 3 
Bon ber Naſe zum Auge . . 6 8 
An einem anderen Weibchen mißt der Körper 9, der Schwanz 10”. 
Matterer brachte diefe Art in zwei Exemplaren aus Matto groſſo 
mit, alfo aus den weftlichfien Gegenden des mittlern Brafiliend. 


17. D. cinerea Nzuw., der graue Schupati; Rattimagnitudine, su- 
pra rubello-cinerea, infra fulvescens aut albida ; oculis limbo fusco cir- 
enmdatis; rostro abbreviato ; cauda gracili, corpore multum longiore, basi 
late pilosa, parte nuda dimidia nigricante, dimidia alba. 


Didelphys cinerea Wagn. Schreb. Suppiem. II. S. 47. — WATERH. 
nat. hist. of mamm. I. p. 501. 


Bewohnt das öftlihe Braſilien. 


18. D. dorsigera Lnm., der braunfhwänzige Schupati; Ratti 
magnitudine , supra flavo - brunnea, rostro ex albo flavicante, oculis limbo 
fusco circumdatis; cauda gracili, corpore multum longiore, parte nuda uni- 
colore fusca. 

Didelphys dorsigera. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 48. — Wa- 
TERH. nat. hist. of. mamm. I. p. 507. 


Aus Surinam befannt. 


19. D. noetivaga Tscuun., die feidenhaarige Beutelratte; 
praecedente minor, brunnea, nigro-irrorata, subtus flavido-alba, lateribus ful- 
vidis; cauda corpore longiore, basi anguste pilosa, parte nuda fusca. 


Didelphys noctivaga. Tſchud. Faun. peruan. I. ©. 148. tab. 8. 


Eine Enidedung von Tſchudi. Der Pelz ift ſehr weich, dicht und 
lang. Die Oberfeite ift lichtbräunlich mit röthlichem Anfluge und ſchwar⸗ 
zer Sprenfelung: die einzelnen Haare find fehiefergrau mit gelblichgrauen 
Spigen, außerdem finden fich unter ihnen einzelne ſchwarze ober filber- 
weise Steifhaare. Die Leibesfeiten find röthlihgelb. Der Bau ifl 
gelblichweiß, wobei Die. Saare auf der Mittellinie einfarbig find und an den 
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Seiten mit fhiefergrauer Bafis; Kehle und Bruft mit röthlichgelbem An- 
flug. Ueber die Mittellinie der Stirne verläuft ein gelblichweißer Strei⸗ 
fen, die Augen Tiegen in einer fehwarzbraunen Einfaffung, die ziemlich 
großen Ohren find nadt und röthlich, das Geſicht weißlichgelb, Die untere 
Ohrgegend röthlichgelb. Die Gliedmaffen find außen von NRüdenfarbe, 
innen gelblichgrau, die Füſſe hellbraun, die Zehen weißlichgelb, die Soh⸗ 
len fleiihfarben. Die fehr kurz behaarte Schwanzwurzel ift rauchbraun, 
der übrige Schwanz nadt, mit verfchoben vieredigen rotbbraunen Schup⸗ 
pen beſetzt. Die Weibchen haben Bauchfalten. 


Körper . .. .. 6 9⸗⸗ Ohrr .. 0 VI/,“⸗ 
Schwanz.. 2 2.2. 74 Bon der Nafe zum Ohr. 1 3 
Bewohnt in Peru die mittlere und untere Waldregion. — Die D. 


noctivaga unterfcheidet ſich von D. dorsigera durch etwas geringere Größe, 
verhältnigmäßig Fürzeren Schwanz, und den höchſt Furzen Pelzbefat der 
Schwanzwurzel. MitD. murina und deren Verwandten ift fie durch ihre 
überlegene Größe nicht zu verwechjeln. 


20. D. impavida Tscaup., die gimmtfarbige Beutelratte; praece- 
dentis magnitudine, supra fulvido-brunnea, postice obscurior; subtus alba; 
cauda basi anguste pilosa, corpore paulum breviore. 


Didelphys impavida. Tſchud. Faun. peruan. I. ©. 149. tab. 9. 

Ehenfalld eine Entdeckung von Tſchudi. Der Pelz ift weih und 
ſchlicht. Die Oberfeite ift glänzend roſtig zimmtfarben, auf dem Nacken 
und Hinterrüden mit ſchwärzlichen Schattirungen: die einzelnen Haare 
find am Grunde zu 2, fchiefergrau, dann roͤthlichbraun mit feiner ſchwar— 
zer Spige, welche am SHinterrüden länger ſchwarz find. Die Seiten ſind 
mehr röthlichgelb; Kehle, Bruft und Bauch find ganz weiß: die Haare 
einfarbig, und nach den Seiten Hin find fie am Grunde grau. Die Na— 
fenfuppe ift rothbraun und von ihr aus verläuft über die Mittellinie zur 
Stirne ein weiplichgelber Streif, der hinten in die Rüdenfarbe übergeht; 
die großen Ohren find dunkel; die Augen liegen in einer fchwarzbraunen 
Einfaffung. Die Füffe find fihmugig graulichweiß, die Nägel hellbräun= 
lid. Der Schwanz iſt graubraun mit fehr feinen Schuppen und filber- 
weißen Härchen beſett — Die Weibchen haben Bauchfalten. 
Koͤrper ... 60 3 |] ı) 0. 9 
Edman . . 2. 2.2.2. 4 Bon ber Nafe zum Ohr. . 1 6 
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Hat gleichen Aufenthalt wie D. noctivaga, von der fie fi durch 
jebhaftere Färbung und viel Türzeren Schwanz unterfcheidet; durch letzte⸗ 
ed Merkmal fo wie durch anjehnlichere Körpergröße Tann ſie auch nicht 
mit D. murina und deren Berwandten verwechfelt werden. 


21. D. murinaLınn., der Maus-Schupati; Nitelae magnitudine, 
supra cano-fulvescens , subtus e lutescente albida; oculis Jimbo fusco cir- 
camdatis; auriculis minoribus ; pedibus posterioribus gracilibus; cauda gra- 
cili, corpore paululum longiore, basi auguste pilosa, parte nuda unicolore 
rabello-albida. 

Didelphys murina. Linn. XII. 1. p. 72. — Schreb. Säugth. II. S. 54. 
tab. 149. — DESMAR. mamm, p. 259. — TEMM. monogr. I. p. 50. — Prinz v. 
Reumw. Beitr. II. S.41l. — Cuv. reg. anim. I. p. 177. — Wangn. Schreb. Sup⸗ 
plem. II. ©. 49 (zum Theil); Archiv für Raturgefh. 1842. ©.359; Abh. d. Münchn. 
Aladem. V. ©. 143. — WATERa. nal. librar. XI. p. 105; nat. hist. of mamm. 1. 
p. 508. — Tſchud. Fauna peruan. I. S. 146. 


Wie bei D. Philander giebt es auch bei gegenwärtiger Bentelratte 
drei Arten, die ächte D. murina, dann die D. macrotarsus und D. mi- 
erotarsus, die leicht mit einander verwechfelt werden Fünnen. Wenn dieß 
bisher nicht ofters geſchehen ift, jo liegt ber Grund davon wohl nur in dem 
Umftande, daß die beiden leßtgenannten Arten erft durch Natterer im In: 
nern entdedt wurden, während dieD. murina an der Küfte bis nad) Guia- 
na fich zieht, und daher wohl die einzige von diefen Beutelratten ſeyn 
wird, die fchon in frühern Zeiten nad) Guropa gebracht wurde. 


Alle drei Arten ſtimmen darin miteinander überein, daß fie ohnge- 
fähr vie Größe eines Gartenfchläfers haben, ferner einen ſpitz zulanfenden 
Kopf, einen breiten jehwarzen Streif, der jederfeitd von bem Urfprunge 
der Schnurren an durch das Auge verläuft und dazwiſchen den lichtgelben 
Schnaugenrüden frei läßt, der von keinem Längäftreif, wie bei D. Phi- 
lander, durchzogen wird. Außerdem ift die Schwanzwurzel nur in einem 
ganz ſchmalen Ringe vom Rüdenpelze umfaßt; der übrige Schwanz nadt 
und einfarbig, Die Oberjeite ift granlichfalb gefärbt, die untere gelblich 
weiß. Die Weibchen haben feinen Beutel. Dieß find die weientlichften 
Merkmale, in welchem die drei nahe verwandten Arten mit einander über: 
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einftimmen; ihre Hauptunterfchiede liegen in der Größe der Ohren, der 
Länge und Breite der Hinterhände, und in der Faͤrbung ded Schwanzeß. 
Als die länger befannte Urt ift die ächte D. murina wohl unter den Be- 
ichreibungen der “Altern Schriftiteller zu fuchen; doch läßt fich hierüber 
nicht mit Sicherheit abſprechen. So ift 3. B. gleich Buffon's und 
Daubenton's Marmoje nicht mit Evidenz einer der drei Arten zu- 
zuweifen, da die Färbung des Schwanzes nicht angegeben ift ; aus der Größe 
der Hinterfüfle und Ohren möchte man fait auf D. macrotarsus fchließen. 
Auch bei Pennant ift nicht ficher auszufcheiden, und Shaw hat offen- 
bar etliche jehr verfibiedene Arten zufammen geworfen. Desmareft hat 
nur die Befchreibung von Daubenton wiederholt, daher dieſelbe Unge- 
wißheit. Schreber jcheint unfere Art vor Augen gehabt zu Haben; 
dieß iſt unbeftreitbar der yall beidem Prinzen von Neuwied, Tem: 
mind und Waterhonfe, wahrjcheinlih au bei Tſchudi. Ich da— 
gegen hatte in meinen Supplementen zu Schreber nur die D. macrotar- 
sus zur eigenen Bergleihung vor mir gehabt, fo daB ich wegen ber 
ächten D. murina anf die eben genannten Gewährdmänuer verweifen 
muß. 


22. D. macrotarsus Narr., die langpfotige Beutelratte; supra 
cano-fulvescens, subtus e lutescente albida; oculis limbo fusco circumdatis, 
auriculis majoribus; pedibus posterioribus elongatis robustis; cauda gra- 
cili. corpore longiore, basi anguste pilosa, parte nuda omnino calva, sa- 
turate rubello-cinerea. — Tab. 20. | 

Didelphys macrotarsus Wagn. Ach. für Naturgefch. 1842. ©. 359; 
Abh. d. Münchn. Akadem. V. ©. 145. 


Dieß iſt diejenige Art, welche ich in meiner Kortfegung bes Schre⸗ 
berichen Werkes, and Mangel eined ächten Original® von D. murina, 
mit biefer noch unter einer Art zufammengeftellt und von ihr die Maafe 
angegeben habe. Die Unterfuchhnungen in der Wiener Sammlung Baben 
mid) von meinem Irrthume überführt, und vermittelfi der hier mitgetheil- 
ten Diagnofen und Befihreibungen wird es von nun an ein LeichteB ſeyn, 
diefe D. macrotarsus fowohl von D. murina als von D. microtarsus 
fiher zu unterjcheiden. | 

Seftalt und Größe ift wie bei voriger, aber Pie nadten Ohren find 
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anfehnlih größer, und die Hinterfüſſe länger und robuſter. Die Nafen- 
fuppe Hat eine Läͤngsfurche; der Pelzbeſatz des Unterſchenkels hört bald 
unter deffen Mitte auf; die Füſſe find dünn behaart. Der Schwanz ift 
wie bei D. murina nur an der Wurzel auf eine ganz fchmale Strede 
som Rüdenpelz überzogen, daun ganz nadt ohne Haaranflug. 

Die Farbe der Oberſeite ift trüb roftbräunlichfalb, was an dem Bor: 
derfopfe, den Seiten und anf den Gliedmaſſen lichter wird, und hier mehr 
mit Grau überlaufen iſt. Die Unterjeite it weiß mit gelblichem Anflus 
ge; der Hodeniad ver Männchen mit gelblichweißem Saaranfluge. Die 
Haare der Oberfeite find im größten Iheile ihrer Länge fchieferfarben, 
sur die Spigen jind roftfalblih; Die der Unterfeite find einfarbig. Der 
Augenring, ver ſich vorwärts in einen breiten Streifen fortfegt, ift 
ihwarzbraun; der Schnaugenrüden it von licht roftgelbliher Farbe, bie 
beiderfeitö Icharf von dem erwähnten Streifen abfegt. Die Schnurren find 
ihwarz, Sohlen und Füſſe lichtfarbig. Der Schwanz ift auf feinen nad: 
tn Theile einfarbig dunfel röthlichgran. 

Ron zwei Männchen habe ich nachfolgende Maaße entnommen: 


oe 2 nt 8“ 3. 0 
S Inn .5 8 6 0 
Behaarter Theil defjelben.. . 0 3 0 3% 
Bon der Nafe zum Auge. 0 6%, 0 6% 
oo „Odhre 1 2 1 2 
DD 2.2 2 000. 0 8 0 8 
HSintrhband . - » 2... 0 8 0 9% 


Natterer entdedte diefe Art während feiner Flußreiſe den Madeira 
hinab. 

23. D. microtarsus Narr., die furzpfotige Beutelratte; supra 
saturate fulvescens, subtus lutescens, oculis limbo fuaco circumdatis, auri- 
culis majoribus, pedibus posterioribus abbreviatis gracilibus; cauda gracili, 
corpore Iongiore, basi anguste pilosa, parte nuda saturate rubello-cinerea, 
subtus temmissime albido-pilosa.. — Tab. 21. 

Didelphys microtarsus. Wagn. Ach. für Naturgefch. 1842. ©. 359; 
2%. d. Mündm. Akadem. V. S. 147. 


Die kurzpfotige Beutelratie kommt mit der Iangpfotigen in ber Größe 


der Ohren und der Faͤrbung des Schwanzes Aberein; aber ihre Hinter 
3ı ® 
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hände haben die Kleinere zierliche Borm der D. murina und die Färbung 
der Ober: wie ber Unterfeite bat mehr Roth beigemifcht und ift daher 
gefättigter ald bei den beiden andern Arten. 


Die Farbe der Oberfeite iſt roftig brännlichroth, was auf den Sei— 
tentheilen liäter wird, am hellften aber auf dem Schnaupenrüden if, ver 
dadurch fehr von der ſchwarzen Augenbinde abfliht. Die Unterfeite ift 
odergelb, an den Seiten bie und da mit roftigem Anfluge. Nicht nur 
die Haare der Oberfeite find im größten Theil ihrer Länge fchieferfarben, 
fo daß das äußere Farbenkleid blos von den Haarfpigen ausgeht, fondern 
anch Die der Unterfeite find in ihrer untern Hälfte fihieferfarben. Durch 
fegteren Umstand unterſcheidet ſich D. microtarsus ebenfalld von D. ma- 
erotarsus, bei welcher die Haare der Unterfeite einfarbig find; ein wei- 
terer Unterfchied ift der, daß bei diefer die Schieferfarbe lichter, bei un- 
jerer D. microtarsus dagegen ungleich dunkler und ſchieferblauſchwarz zu 
nennen if. Nur längs der Mitte des Vorderhalſes jind Die gelben Haare 
einfarbig. Der Hodenfad ift mit ziemlich langer Wolle dicht befegt. Der 
Pelzbeſatz des Unterfchenfel3 erreiiht die Ferſe nicht. Die Schnurren find 
ihwärzlih, die Augen fchwarz, die Ohren nadt und braungrau, an ber 
Wurzel ſchmutzig orangefarben ; die Nafe und Füſſe fleifhfarbig, letztere 
mit feinen weißen Härchen befeßt, die Sohlen etwas ind Gelbliche zie: 
hend, die Nägel weißlich. Der Schwanz ift in feinem nadten Theile ein- 
farbig dunkel röthlich grau, in der legten Hälfte feiner Unterfeite mit 
kurzen, anliegenden, bräunlichen Härchen bejett, was bei D. macrotarsus 
nicht der Fall ift. 


Koıyr » "2204 Bon der Nafe zum Ohre . 0° 11” 


Schwan. -. ». . 2 2 34 DH . .: 2 2 2.2..:.0. 70% 
Behaarter Theil befielten . . O0 4 Sintrdband . . . »...0 7Y, 


Von der Rafe zum Auge . . 0 1778 


Katterer fand diefe Art blos um Ypanema im jüblichen Brafilien. 
Beide Gejchlechter find gleichfarbig. Das Weibchen bat keinen Beutel, 
aber am Unterleib 13 Ziten, von denen 12 in eine nach hinten erweiterte 
Ellipfe geftellt find und bie 13te in deren Mittellinie nahe an ihrem Hin, 
terrande liegt. Die Zehen an den Vorder und Hinterfüflen halten dieſe 
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Thierchen im Leben immer jehr weit audeinander gefpreigt. Den Schwanz 
tragen fie faft immer gerollt und zwar in mehrere Ringe‘). 

24. D.Musculus Caps, der Brand-Schupati; praecedenti affinis, at 
multo minor. 


Didelphys Musculus. Cabanis in R. Schomburg®s Reifen in Britifch » 
Suiana MI. ©. 778. 


Wir theilen ‚bier die von Cabanis gelieferte Befchreibung mit. 
‚Hat in ver Größe und Färbung annähernde Aehnlichfeit mit der Brands 
maus (Mus agrarius). Die Haare der Coerſeite jind am Grunde fchies 
fergrau, an den Spiten roftbraun. Unterjeite gelblihweiß. Von der Nafe 
durch die Augen läuft ein dunkler Strich, unmittelbar Hinter der Naſe 
von rothbrauner, weiter nach hinten von ſchwärzlicher Kärbung. Die Oh: 
ten find nadt, ziemlich abgerundet und, mit Ausnahme der gelbgefärbten 
Bajis der inneren Seite, ſchwärzlich. Schwanz nur an der Wurzel bes 
haart, fonft nadt. Länge von ber Nafe zur Schwanzwurzel 3% Zoll, 
Schwanz 43, Zoll." 

Dieje kleine Beutelratte wurde von R. Schomburgk in der Ka— 
raiben-Niederlaffung Arrai am obern Pomeroon im brittifhen Guiana 
häufig angetroffen. Sie gehört allem Anſcheine nah zur Gruppe ber 
D. murina und flieht am nächſten der D. microtarsus, wenigftens bezüg- 
fi der Färbung, von der ich fie aber getrennt habe wegen der weit ge: 
ringeren Größe der D. musculus. Genauere PVergleichungen ber letzteren 
mit jenen nahe verwandten Arten find indeß noch vorzunehmen, bevor die 
Selbftftändigfeit diefer Art als gefichert anzufehen ift. . 

25. D. pusilla Dasm., diegwerg:Beutelratte; minima, murino-cana, 
subtus albida, cauda corpore longiore nuda albida. 


Didelpbys pusilla Wagn. Schreb. Suppfem. II. ©. 50. — WATERH. 
nat. hist. of mamm. I. p. 514. 


Waterh ouſe erwähnt eines im brittifchen Muſeum aufbewahrten 


Gremplared, dad ganz mit Azara' 8 Befchreibung von feinem Micoure 
nain übereinfommt und gleiche Größe hat. 

4) Unfere Abbildung ift die Kopie eines von Ratterer nad) dem Leben gezeichne- 
ten Driginale®. " 
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Sup 2» 2 nnd 3⸗⸗⸗ Ohr.... 0⸗ ya 
Schwan . 2 2.20.39, Site -» »....0 6 


Die Heimath dieſes Eremplares ift unbefannt; vie beiden von Azara 


befchriebenen gehören Paraguay an. Durch ihre graue Farbe unterfcheis 
den fie tich von den vorhergehenden Fleinen falben Arten :). 


= D. incana Lux. 


Lunp, det K. Danske Vidensk. Selsk. Afh. VIII. p. 236. — WATERH. nat. 
hist. of mamm. TI. p. 503. 


Wird von Lund folgendermaffen harafterifirt: „alle obern Theile 
rein grau, Unterfeite weiß, durch das Auge eine ſchwarzbraune Binde ; 
Schwanz lichtbraum, gegen dad Ende weißlich, nadt bis zur Wurzel, Ob= 
ren gran; jehr verfchieden von). cinerean Temm.* Körper 4”, Schwanz 
5. Von Lund in der Provinz Minas Geraed (Brafilien) gefunden. — 
Vorftehende Angaben find nicht ausreichend, um bemefien zu Fünmen, ob 
diefe I. incana von D. pusilla fpecififh verſchieden ift. 


26. D. elegans War. die hilifhe Beutelratte; Musculi magni- 
tudine, supra cano-brunnea, nigro-irrorata, subtus alba; capite abbreviato, 
pedibus gracilibus; cauda circa longitudine corporis, plerumque incrassata, 
supra fusca. 

Didelphys elegans. WATERU. zool. of the voy. of Beagle, mamm. p. 95. 
tab. 31; natur. librar. XI. p. 106; nat. hist. of mamm, I. p. 315. tab. 16. fig. 1. 
— Gay, bist. fisica y politica de Chile. zool. I. p. 89. — D. hortensis Reıp. 
proceed. of the zool. soc. V. (1837) p. 4. — Thylamys elegans. Gkrar list 
of the mamm. p. 101. 


Bon“ diefer durch mehrere Merkmale Teicht unterjheibbaren Art be— 
fit unfere Sammlung feit einigen Jahren auch ein Eremplar. Der Kopf 
ift kurz und zugefpigt, die Ohren find ziemlich groß und nur fpärlich mit 
Härchen beflogen ; die Füſſe, zumal die vordern, jehrzierlihd. Der Schwanz 


1) Die verwandte D. grisea Pesm. (ES chreb. Suppiem. III. ©. 52) fann ins 
Syſtem nicht cingereiht werden, bis fie genauer gekannt jegn wird. — in Eremplar 
im Mufeum zu Zürich, von.dem Shin; (synops. mamm. 1. p. 309) jagt, daß cd ganz 
mit D. grisea übereinftommt, fann gleichwohl nicht Iegterer angehören, ba feine Zänge 
des Körper zu 5” 9° und bie des Schwanzes nur zu 5° beftimmt ift, während nach 
Azara's Angabe der Körper 3° 9 und ber Schwanz 5° mißt. 
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it bei den meiften Gremplaren auffallend vi, doch hat Waterhouſe 
au jolche gefehen, bei denen er verhältnigmäßig kaum vider war als 
bei andern Beuteltbieren. Wenn der Schwanz verbidt ift, fo ift er dieß 
am meiften zu Ende des eriten Viertels von feiner ganzen Länge, von wo 
an er ſich ziemlich jchnell verfchmälert.. An der Wurzel ift er deutlich 
eingezogen und unterhalb der Schwanzfpige ift er auf ungefähr “/“ nadt; 
ber übrige Theil ift mit feinen anliegenden Härchen beflogen. Der Pelz 
it lang und wei, aber nicht wollig, fondern ſchlicht. Die Farbe der 
Cherfeite ift im Allgemeinen bald mehr afhgrau, bald mehr gelbbräunlich, 
in beiden Fällen fein ſchwarz gefprenfelt. Die ganze Unterfeite ift ſchön 
weiß, was an den Leibeöfeiten von der obern dunklen Farbe durch einen 
gelbbräunlichen Streifen getrennt wird. Die Haare der Oberfeite find 
im größten Theil ihrer Länge fehiefergran, dann gelbbräunlich oder aſchgrau mit 
furzen ſchwarzen Spitzen; an den Seiten find die Haare gleichfalls am Grunde 
ſchieferfarbig, an den Spitzen licht gelbbräunlich; die weißen Haare find 
längs der Unterhälfte der Seitentheile gleichfalls am Grunde noch fihiefer- 
farbig, längs der Mitte des Unterleib aber einfarbig weiß. Die Füſſe 
find ebenfalls weiß. Die Augen haben eine ſchwarze Einfaſſung, vie 
Ohren find graubräunlig, unten lichter. — Bon den nachſtehenden 
Maaßen jind Die 3 erſten von Waterhoufe entlehnt; die ber vierten Spalte 
find vom hiefigen Gremplare genommen. 


ll. I. Lo ME | IV. 
Körper ee B“ Bess 4‘ 6 4° “s 4 0 
Edwy . - - 22022024 2 44 4 3 3 9 
DH 2.2.2000. ...909 74 10 71,10 75,10 7 
Bon der Rafe zum Ohr. . . 1 7, 1 1,)0 114)0 ı 


Es iſt Diefe Art als die einzige in ganz Chile zahlreich verbreitet 
und kommt ſchon bei Balparaifo im Gebüfche, dad an den Helfen waͤchſt, 
vor; fie Flettert mit ziemlicher Leichtigkeit auf Bäume. 


y) cauda corpore quarla parie breviore, basi incrassata. 
27. D. velutina Nart., die Sammet-Beutelratte; Musculimag- 
titudine, mollissima, supra umbrino-fusca, subtus abrupte lutescens; capite 
zcuto, auriculismajusculis; cauda corpore paululum breviore, basi anguste 


villosa, dein nadiaseula, obscura, acuminata, pilis brevissimis glabris ad- 
pressis. vestita. 
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Didelphys velutina. Wagn. Archiv für Naturgefch. 1842. &. 360; Abh. t. 
Münchn. Aladem. V. S. 155. 


Der Habituß diefer Beutelratte ift ganz der einer jungen D. murina, 
auch die Färbung Hat viele Mehnlichfeit, aber der Schwanz ift völlig 
verſchieden und bringt unfere Spezies in Verbindung mit D. brachyura 
und den damit verwandten Arten. 


Der Kopf läuft fpig zu, und die Naſenkuppe ift in der Mitte ge: 
furht. Die Schnurren find furz und ſchwach, die Ohren ziemlich groß, 
nadt, oval und über den Scheitel weit überragend. Die Füſſe und Hände 
find klein und zierlih. Der Schwanz, welcher dem Körper an Länge ct- 
was nachſteht, ift nur an der Schwanzwurzel auf eine ganz kurze Strede 
vom Rückenpelz umhüllt. Sein entblößter Theil, der anfangs ziemlich 
die iſt, fpigt fih allmählig zu, zeigt Feine merkliche Beſchuppung und 
iſt mit kurzen, feit angeflebten Härchen beſetzt. Der Pelz ift glatt, reich: 
lich, ziemlich lang und fühlt fih fo weich wie Sammet an; am Unter: 
ſchenkel hört er auf, bevor er deſſen untere8 Ende erreiht. Der Ho: 
denſack ift dicht mit zottigen weiglichen Haaren beſetzt. Das Weibchen if 
noch unbefannt, wird aber wohl ohne Beutel feyn. 


Die Farbe der Oberfeite ift fein braunfchwarz und licht gelbbräun- 
lich gefprenfelt; die Seiten und der Unterleib find hell iſabellgelb. An ver 
Grenze beider Karben verläuft an den Humpffeiten eine fchmale, verwilchte, 
licht voftröthliche Binde, die an den Halsſeiten mehr Lebhaftigfeit gewinnt 
und fich breiter ausdehnt; auch der Vorderhals hat einen roftigen Anflug, 
während Kehle und Unterkiefer ind Gelblichweiße erblafien. Die Haare 
find dem größten Theile ihrer Länge nach dunkel fhieferblaufhwarz; auf 
der Oberfeite mit bräunlich gelben und fohwarzbraunen Spigen, auf der 
Unterfeite mit gelben. Die Augen liegen in einem fchwarzen Ringe, der 
übrigend weder vor- noch rückwärts in eine Binde ausläuft. Sonftige 
Abzeichen am Kopfe find nicht vorhanden. Schnurren und Ohren find 
ziemlich dunkel. Die Hinterbeine find auf der Auffenfeite von der Farbe 
bes NRüdens, die vordern gehen bald in’8 trüb Sfabellfarbige über; bie 
Zehen find ſchmutzig weiplih, die Nägel weißlih mit dunklerem led; 
bie Sohlen hellfarbig, Der Schwanz hat auf der Oberfeite eine etwas 
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fettige nußbraune Farbe, die unten merklich lichter if. Der hellfarbige 
Hodenſack ift mit weißlichen Zottenhaaren beſetzt. 


mt 2 2 2 en . 30 go Bon der Rafe zum Auge 0% 5 

Ent - .: 2: 2 202.02 9 ven „ be 0 1 

Bchaarter Theil deffelben . -. . 0 4, Ohr ohngfähtr . »- . OB, 

Umfang des Schwanzes nahe an der Sinterhan . . ... 0 5%, 
Bus . 2 2 2 2 2 2. 0 9 


Bon Natterer im Walde bei Dpanema im fübliden Brafilien 
enthedt. 


d) cauda corpore dimidio breviore. 

28. D. unistriata Narr., die einftreifige Beutelratte; supra e 
ferrugineo et cano mixta, subtus lateribusque ferrugineo-rufescens; stria 
dorsali impressa obscuriori; capiteabbreviato, auriculis breviusculis; cauda 
pilosiuscula, vellere brevissimo. 

Didelphys unistriata Wagn. Archiv für Raturgeſch. 1842. S.360; Abb. 
d, Münchn. Akadem. V. ©. 148. 


Der Habitus diefer Art ift gang wie ber von D. glirina, aber vie 
Größe ift etwaß geringer, ber Schwanz von anderer Befchaffenheit. — 
der Körper ift Ianggeftredt und Furzbeinig.e Der Kopf ift etwas dick 
und dabei Furz, die Nafenkuppe gefurdt, die Schnurren kurz und fein; 
die Ohren klein, nicht über den Scheitel vorragend, halbrundlich, unten 
anögefehnitten und nadt, mit einem zarten Haaranfluge. Die Borbderfüfle 
find robufter als die Hintern, welche fein und ſchmal find. Der Schwanz 
iR noch nicht halb fo lang ald der Körper, an der Wurzel etwas vom 
Rüdenpelze bebedt, dann bis an feine Spige mit abſtehenden Härchen 
ziemlich Dicht beſetzt. Bon dem Schwanze ber D. glirina und velutina 
weiht er darin ab, daß er an ber Bafid nicht fo dick und überhaupt 
nicht Tegelförmig gefaltet, feine Behaarung nicht angebrüdt, fondern ab- 
fehend und rauher ift; endlich daß er nicht, wie bei jenen, gerade aus⸗ 
geſtreckkt, ſondern am untern Ende hafenförmig eingefrümmt if. Aus 
biefer Umbiegung fcheint mit ziemlicher Sicherheit hervorzugehen, daß der 
Schwanz ber D. unistriata zum Greifen beftimmt ift, was auch noch da⸗ 
ducch beftätigt werben möchte, daß die Haare auf der LUnterfeite ber 


Schwanzfpige mehr angebrüdt find. Der Hodenſack ift dicht behaart. 
32 
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Das Weibchen ift noch nicht befannt, wird aber wohl ohne Bentel feyn. 
Die Behaarung ift jehr kurz angebrädt und fühlt fich nicht weich an. 

Die Farbe der Oberfeite ift roftbraunroth mit feiner weißlicher Spren- 
felung. Die ſämmtlichen Seitentheile und die ganze Unterfeite ift eine 
farbig und Ticht roftröthlich, was von der Nüdenfarbe ſcharf abſchneidet 
und auf der Unterfeite etwas heller wird. Vom Widerrift bis zur Schwanz- 
wurzel verläuft ein etwas eingebrüdter fehmaler Streifen von einfarbig 
dunfel roftbraunrother Farbe. Die gejprenfelten Haare des Oberkopfes 
und Rückens find in ihrem untern Theil grau, dann gelbli mit roft- 
braunrothen Spiten; die Haare an den Geiten und dem Unterleib find 
einfarbig, Doch gegen ihre Wurzeln lichte. Der Kopf it ohne befondere 
Auszeichnung; die Schnurren find fchwärzlih, die Wangenborften weiß: 
lich. Die Gliedmaflen find roftfald wie die Seiten, doch zieht ſich an 
der Auffenfeite der Hintern Die gefprenfelte Nüdenfarbe etwas herab. Die 
Krallen find gelblih weiß mit dunklem led. Der Schwanz iſt oben 
dunfel roftbraun, unten ſchmutzig rofigelb behaart. Der ſchwarze Hoden: 
ſack ift mit roflgelblihen Haaren bebedt. Die Sohlen fiheinen im Leben 
fleifchfarben zu feyn. 


Körper3 77 Bon der Naſe zum Ohre .g. 1° 1 
Ehwann ° ee. 92 5 Ob. . 2 2 2 .0 59 
Von der Rafe zum Auge . 0 61%, Sintrhbad 2 2 2.2. oO 6% 


Bon Natterer bei Ntararé im ſüdlichen Brafilien gefunden. 


29. D. tristriata KuaL, die dDreiftreifige Beutelratte; ferrugi- 
neo-brunnea, subtus dilutior, striis 3 dorsalibus longitudinalibus nigris. 


Didelphys tristriata Wagn. Schreb. Supplem. IH. &. 52. — Wa- 
TERB. natur. librar. XI. p. 107. tab. 3; nat. hist. of mamm. I, p. 518. 


Eine in uniern Sammlungen noch ſehr feltene Art, die erft jebt - 
durch Waterhoufe genauer befannt geworben ift und über die ich aus | 
Natterer's Manuferipten noch wichtige Angaben beifügen Tann. | 

And Waterhonſe's Beichreibung eines Exemplars hebe ich Fol- | 
gendes hervor. Die Schnauze ift Scharf zugefpigt; die Ohren find klein, 
rundlih und faft nackt, nur mit jehr kurzen braunen Härchen beflogen. 
Der Pelz ift Furz, mäßig weich, ziemlich dicht dem Körper anliegend und 
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die Haare find auf der Obers wie auf der Unterſeite am Grunde grau. 
Die Oberfeite ift Schön braun, die Haare tief gelb und ſchwarz geipren- 
kelt; Letzteres nimmt an den Seiten allmählig ab, fo daß ein lebhaftes 
Roſtgelb vorherrſcht, was auch die ganze Unterfeite einnimmt. Die 3 
ſchwarzen Rüdenftreifen find ziemlich breit: der mittlere zieht ſich von der 
Hajenfpige laͤngs der Mitte bed Kopfd und Rückens bid zur Schwanz- 
wurzel und ift auf der Mitte des Müdens /. Zoll breit; die beiden an- 
dern Streifen find nicht fo breit und erfireden fih vom Ohr bis zur 
Shwanzwurzel. Der Schwanz hat einzelne Turze Haare, oben von 
hwärzlihbrauner, unten von brauner Farbe; ein, Dem des Rüdens ähn- 
liher Pelz bevedt die Schwanzwurzel nur auf '/, Zoll Länge. 

Aus Natterer 8 Angaben, die ſich auf ein altes Icbendea Weib- 
hen beziehen, ift Folgendes bier anzuführen. Die Naje ift ſchwaͤrzlich 
feiichfarben, die Iris fchwarz, die Ohren flarf nad vorn gefehrt, braun 
und mit jehr feinen Härchen beſetzt. Hände und Füſſe fammt Schwanz 
find braun und mit jehr feinen Härchen bekleidet, auf den Zehen jedoch 
fo ſparſam, daß fie faſt nadt find; die Nägel find weißlich. Der Schwanz 
iR kurz, rundlich, an ber Wurzel auf eine Erfiredung von 5 Linien be- 
daart, und nah einwärtd gefrümmt. Das Weibchen hat feinen Beutel 
sub bie 15 Zigen ſtehen am Bauche zwiſchen den Hinterfüflen, in ber 
Reife, daß 11 einen Kreis bilden, innerhalb defien die A anderen paar- 
weile hintereinander ftehen. 


Radı Nach 
Waterhouſe. Natterer. 
Körpe.... 4 30 Tg gen 
Edwan . . » 2.2. 2 1 2 1 
Ohr . .... 0o 3 o 4 
Hinterfüß......0 O 89% 19 8 
Natterer fand fein Eremplar bei Yanema im fühlihen Bra- 


filien. 


30. D. brachyura Score, bie kurzſchwänzige Beutelratte; Ni- 
telae magnitudine, supra cinerea, lateribus fulvida, subtus pallidior; auri- 
culis abbreviatis; cauda basi incrassata villosa, dein pilis brevibus tecta, 

Didelphys brachyura Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 31. (theilmweife). 
— Warzen. natur. librar. XI. p. 111; zool. of the voy. of Beagle, mamm. p. 97. 

32 ® 
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tab. 22; nat. hist. of mamm. I. p. 522. tab. 16. fig. 2. — TemM. monogr. I. p. 
53.— Lunp, det Danske Vidensk. Selsk. naturv. Afh. IX. p. 135; VIII. p. 236 (als 
D. tricoler). — Micouré a queue courte. Azar. ess. I. p. 295. 

ß) obscurius colorata. 


Didelphys brachyura. Schreb. III. S. 348. tab. 131. 


Es ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß unter der Benennung von D. 
brachyura Thiere zufammengeftellt wurden, die nicht einer und berfelben 
Art angehörig find; indeß fehlt e8 mir an Material, um eine fchärfere 
Ausscheidung der Angaben der Schriftfteller durchgreifend vorzunehmen, 
daher Hier nur einige Hinweiſe. 

Nah Water houſe's Beidhreibung eines durch Darwin von Mal: 
donado mitgebradhten Eremplared ift der Furze und dichte Pelz auf der 
Dberfeite aſchgrau gefärbt, an den Seitentheilen und auf der Unterfeite 
roftgelb, auf letzterer indeß merklich heller, die Füſſe find gelblih. Die 
Haare des Rückens find am Grunde grau, die ded Unterleib einfarbig. 
Der Schwanz ift ziemlich gut mit kurzen fleifen Haaren befebt, die, mit 
Ausnahme des Wurzeltheild, nicht zahlreich genug find, bie nadte Haut 
unten zu verbeden, an der Schwanzfpige ift unten ein Furzer nadter Fleck 
von ungefähr ”, Zoll Länge. 

Hiemit fimmt auch die Beichreibung von Azara’8 Micoure & queue 
courte überein, ber keineswegs, wie fälfchlich angegeben, zu D. tricolor 
gehört. Nach feinen Angaben ift der Körper flacher und dicker ald bei 
andern Beutelratten, der Pelz kurz und wei, die Ohren nadt und Furz, 
der Schwanz did, greifend und, mit Ausnahme des 5° Tangen Wurzel- 
theild, nadt; dad Weibchen ohne Beutel und mit 14 Ziten. Die Ober- 
feite iſt bräunlich aſchfarben, Durch einige weißfpigige Haare gefprenfelt, 
bie Körperfeiten find lebhaft zimmtfarben, was auf der Unterfeite lichter 
wird. 

Waterhouſe macht von einem brafiliihen Eremplare die Bemer- 
fung, daß die Seiten und der Unterleib ungewöhnlih blaß find: erfiere 
odergelb, letzterer gelblichweiß. Der Rüden ift afchgrau und ſchwarz ge= 
fprenfelt, die Füſſe blaß ſchmutzig gelb; der nadte Schwanztheil mit 
ſchwarzen SHärchen gut befegt. Auch Lund unterfiheidet feine D. bra- 
ehyura von der durch Azara und Temminck befchriebenen dadurch, daß 
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bie Leibesſeiten weber zimmtfarben noch roſtroth, fondern blaß ocker⸗ 
gelb find. 

Bon ven nachſtehenden Maaßen find die 3 erften von Waterhoufe 
entlehnt, und zwar I. das Eremplar von Maldonado, II. dad and Brafi⸗ 
fin, IIL eines im parifer Mufeum (wahrfcheinlih auch aus Brafilien) ; 
IV, ınd V. von Azara. 

. I mn Im | W | %W 
(1 > o 220 U (CE OEL GE GH 6 044- 
Shmanz . -:..2 8 |2 7 2 6 2 6 2 0 
DH...» 2 0.0.2.0 3y4|0 4 o 3,4, lo 4 
Bon der Rafe zum Ohr 1 6.11 4%, 1 3 1 5 

Temminds hauptfählih auf ſurinam'ſchen Exemplaren beruhende 
Beichreibung, die ih im Supplementband aufgenommen habe, giebt die 
Rückenfarbe ald ähnlich der der Wanderratte an, die ber Seitentheile als 
lebhaft roftroth, die der untern als gelblichroth. Die Länge bes Körpers 
bezeichnet er nur zu 4” 3, Die des Schwanzed zu 2° 3°; erftere alfo 
merklich geringer als fie Waterhoufe und Azara, letzterer wenigftend vom 
Männchen, angiebt. 

Am weiteften von biefen Befchreibungen weiht Schreber:) ab, in- 
dem er die Färbung viel dunkler fchildert und die Größe noch geringer ?). 


31. D. glirina Narr., Die Bilh=-Beutelratte; Nitelae magnita- 
dine, supra cinerascens, subtus cano-lutescens, lateribus pallide rutilo- 
ochraceis; capite abbreviato, auriculis mediocribus; cauda abbreviata, basi 
anguste pilosa, dein nuda, acuminata, pilis nonnullis subtilissimis adpres- 
sis obsita. 

Didelphys glirina. Wagn. Archiv für Naturgefh. 1842. S. 359; Abt. d. 
Ründn. Akadem. V. S. 150, 


Diefe Art iſt der D. brachyura fehr nahe verwandt, ſcheint aber 


1) Baterhoufe (natur. librar. XI. p. 110; nat. hist. of mamm. I. p. 524) 
ſtellte eine Art als D. Hunteri auf, die er aber ſelbſt als nicht hinlänglich begründet be= 
jeihnete. Sie kommt in ber Grboße und Berbältniffen mit D. tricolor und brachyura 
überein, unterfcheidet fih aber durch bie Färbung, die oben einförmig braunfchwarz, unten 
Haß braun if. Diefes Thier erinnert fehr an Schreber’8 D. brachyura.. 2) Se of: 
froy’& im Catal. des mamm. p. 145 aufgeführte D. brachyura fcheint mirjegt unzwei⸗ 
felhaft mit D. tricolor ibentifch zu feyn. 
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erſt durch Natterer ihren Weg in ein europäiſches Muſenm gefunden 
zu haben'). 

Der Kopf unferer D. glirina ift furz, ebeufo die Schnurren und 
nackten Ohren; von der Stine an verläuft eine Rinne bis zum Anfang 
bes Rückens. Die Beine find kurz; die Hinterhände ziemlich fihmal. Der 
Schwanz ift Fürzer ald der halbe Körper, nach innen gebogen, nur an ver Wur⸗ 
zel aufeine jehr kurze Strede vom Rückenpelze und zwar oben wie unten gleich: 
förmig bedeckt, dabei in diefem Theile von gewöhnlicher Dicke, vie auf 
dem nadten Theile immer mehr abnimmt, fo daß die Schwanzipige ziem- 
li dünn wird. Auf dem nadten Theile fieht man feine Schuppenringe, 
die aber von einem zarten anliegenden Haaranfluge meift verbedft werden. 
Der Hodenſack ift Fugelig; da8 Weibchen noch unbefannnt, ficherlich aber 
ohne Beutel. 

Die Färbung der Oberfeite ift ſchwarzgran mit feiner lichtgranlicher 
Sprenfelung ; die Seiten find abgefchoflen roftröthlih, was am lebhafte 
fien an den SHalsfeiten und den Hinterfeulen auftritt; bie Unterfeite ift 
blaß graugelblid. Alle Haare find in ihrer untern Hälfte ſchiefergrau; 
auf der Oberfeite folgt dann fchwarzbraun mit licht graulichgelben Spi⸗ 
ben, an den Seiten find die Spigen roftröthlih, auf der Unterfeite hell- 
gelb. Der Kopf hat auf der Oberfeite die Faͤrbung bes Ruͤckens; Au— 
genringe oder ein mittlerer Längäftreif fehlt ganz. Die Ohren find röth- 
lichgran, innen am Grunde fleifäfarbig; die Nafe ift ſchwärzlich auf 
ſchmutzig karminrothem Grunde. Die Wangen fallen ins trüb Roſtgelb— 
liche, was hinterwärts lebhafter, unterwärt8 blaffer wird. Der Vorderhals 
Hat einen ſtark odergelblichen Anflug, während ber Unterleib nur blaß 
graugelblih if. Die Außenfeite der Gliedmaflen iſt wie bie Seiten blaß 
toftrörhlih mit Grau gemifcht, Die Vorderhände find Tichtbräunlich, die 


% 


1) Es müßte benn nur feyn, daß bie von Waterboufe in jeiner Natural Hi- 
story of the Mammalia I. ©. 523 befchriebene lichtere Abänderung von D. brachyura 
nicht diefer, fonbern unferer D. glirina zuftändig iR, wogegen jedoch die geringe Ohr⸗ 
größe tes erfteren fpricht. Eher dürfte Lund's vorhin angeführte D. brachyura frü⸗ 
ber D. tricolor von ihm benannt) unferer D. glirine angehören, worüber fich jedoch aus 
Mangel einer betailitten Beſchreibung nicht entfcheiben läßt. 
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Sinterhände ſchmutzig weißlich; die Nägel hell gelblich; die Soblen fleiſch⸗ 
farbig.” Der behaarte Theil des Schwanzes ift roſtröthlich, oben mit 
dunklerer Schattirung; der nackte Theil ift oben fhmwärzlich braun, unten 
anb an den Seiten ins Fleifchfarbige ziehend. Der Hodenſack ift ſchwarz, 
mit bichtem weißlichem SHaaranfluge. 


körper . 2 2 0 00. 6 20 Bon der Rafe zum Ohre . . 1 2 
Shwan - - » 2.2 26 DD. 2 2 2 ne 0 6 
Behaarter Theil deſſelben. O0 My, Swtrband . . » 2... 0 8 


Bon ter Nafe zum Auge . O0 7 


DaB einzige Exemplar wurde von Natterer bei Cachoeira do Pan 
grande am Rio Mamore gefunden. Von D. brachyura unterſcheidet fid 
D. glirina durch minder lebhafte Färbung, größere Ohren und zweifar- 
Dige Haare. 

32. D. domestica Narr., die Haus: Beutelratte; Ratto minor, 
supra sordide cinerascens, subtus lateribusque lutescens; capite haud stri- 


ato, auriculis majusculis; cauda abbreviata, incrassata, pilis albidis brevis- 
simis adpressis vestita. 


Didelphys domestica Wagn. Arch. für Naturgefch. 1842. ©. 369; Ab. 
d. Münchn. Aladem. V. ©. 153. 


Leib und Kopf find Tanggeftredt, die Gliedmaſſen kurz und dick, die 
Hinterhände ſchmal. Die Schnurren find kurz und ſchwach, die Naſen⸗ 
fuppe nackt und in der Mitte getheilt; die Ohren find groß, abgerundet 
und nadt. Der Schwanz erreicht nicht die Hälfte der Körperlänge, iſt 
did, nimmt nur wenig an Umfang gegen die flumpfe Spite ab, ift ohne 
merfliche Beichuppung, fcheint im Leben Ticht fleifchfarbig geweſen zu jeyn, 
und ift mit kurzen, feinen, anliegenden Härchen beflogen, bie unten und 
an den Seiten weißlih, oben ſchwärzlich find und bei ihrer Kürze und 
Spärlichfeit die nadte Haut nicht verbeden können. Die Männchen ha= 
ben einen volumindfen Hodenſack; die Weibchen find ohne Beutel, und 
haben zwifchen den Hinterbeinen 13 Zigen, wovon 10 einen Kreis bilden, 
in deſſen Mitte noch 3 ſtehen. Der Pelz ift verhältnißmäßig kurz und 
glatt anliegend; an ven Gliedmaſſen läuft er, immer kürzer werbend, bid 
zu den Bingern und Zehen herab, die nur einzelne Härchen aufzuweijen 
haben; die Schwanzwurzel ift vom ihm nicht überzogen. 
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Die Barbe der Oberfeite ift aus Schwarz und ſchmutzig Gelblich 
gefprenfelt, was einen trüben Ton hat und wobei die erftere Farbe vor: 
berrfcht. An den Seiten gewinnt bald die graulichgelbe Farbe die Ober⸗ 
hand und die ganze Unterfeite ift ſchmutzig gelb, was am Unterkiefer in’8 trüb 
Weißliche Fällt. Die Haare find in ihrem untern Theile grau, was auf der Obers 
feite einen größern Theil ihrer Länge, auf der untern einen Fleinern wegnimmt. 
Die Haarfpigen find hiernach länger oder fürzer gelb, und indem fich auf 
dem Rüden und Oberfopfe viele ganz ſchwarze Haare einmengen, erlangen 
dieſe Theile eine geſprenkelte Bärbung, während die Seiten nebfl der Uns 
terfeite, wo bie fchwarzen Haare fehlen, einförmig ſchmutzig gelb find. 
Der Kopf bat feine Andzeichnung, indem ihm fowohl Augenringe als 
Längäfireifen abgehen; die Ohren find bräunlidgrau Die Auffen- 
feite der Beine zieht in’d licht Braungraue mit lichten Haarſpitzen; bie 
Hände find weißlich behaart, die Krallen gelblichweiß. Die Nafenfuppe 
ift dunfel, die Sohlen find liter. Der Hodenſack ift fhwarz, dicht mit 
weißlichen Härchen bewachſen. Die Schnurren find fchwärzlich, zum Theil 
mit hellen Spigen. 


Köıpır 0 0000. 70 Bon ber Rafe zum Dar .. 17 614 
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33. D. tricolor Georre., die dreifarbige Beutelratte; supra e 
griseo nigroque mixta, lateribus abrupte ferrugineo-rufis, gastraeo albido; 
cauda basi crassissima, supra ultra medium pilosa, apice subtusque nuda. 

Didelphys tricolor. Wagn. Schreb. Suppiem. II. ©. 50. — WATERB. 
nat. hist. of mamm. I. p. 520, 

Häufig in Guiana. Die Angabe, daß fie auch in Paraguay vor- 
fomme, beruht auf Verwechölung von Azara’8 D. brachyura mit unfe- 
rer D. tricolor. 


VMm. CHIRONECTES Schwimmbeutler. 


Pedes posteriores lati palmati. 


Als ich in meiner Kortfegung des Schreber'chen Werkes der Rei⸗ 
henfolge gemäß die Gattung Chironectes in Bearbeitung nehmen mußte, 
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war es mir nicht möglih eine vollftäudige Schilderung zu liefern. An 
Driginalbef'hreibungen Tagen nur zwei vor, nämlih von Buffon’) und 
Dgilby”). Erfterer hatte blos ein junges Thier vor fi; letzterer gab 
ebenfall8 nur nad einem ſolchen von dem Gebiffe eine Befchreibung, 
welhe der von Fr. Euvier?) und Owent) hierüber mitgetheilten No⸗ 
tiz bezüglich der Zahl der Lüden- und ächten Badenzähne geradezu wis 
beriprach; auch Hatte er das Vorkommen von fehr großen Backentaſchen 
behauptet, was biöher weber von dem Schwimmpbentler, noch von irgend 
einem andern Bentelthier befannt war und daher höchft zweifelhaft erfchei- 
nen mußte. Die von meinen Vorgängern gelaffenen Lüden auszufüllen 
oder das Zweifelhafte ficher zu flellen, war mir damals nicht möglich, 
da ich von dem Schwimmbeutler Fein Gremplar zur eignen Unterfuchung 
auftreiben konnte. Auch die bald darauf erjchienene Beichreibung von 
Baterhoufe‘), jo genau fie auch die äugere Beichaffenheit erörtert, ver- 
mochte Doch. nicht die durch Ogilby angeregten Bedenklichkeiten zu löſen, 
da er in allen englifhen Sammlungen nicht mehr ald ein unvollftändiges 
Gremplar auffinden Tonnte. 

Dad ſchöne Material, welches Natterer auch von dieſer Gattung 
zuſammenbrachte, Täßt alle Zweifel befeitigen, und eine genaue Beſchrei⸗ 
bung dieſes merfwürdigen, und in den Sammlungen noch Höchft feltnen, 
Thieres mit befonderem Bezug auf die erwähnten flrittigen Punkte ent- 
werfen. Mit foldhen Hülfsmitteln verjehen, wird überbieß über die Be⸗ 
tehtigung des Schwimmbeutlers als eigne Gattung im Syfteme Platz zu 
nehmen, eine fihere Entſcheidung herbeigeführt werben Fünnen. 

Der äußere Habitus bed Schwimmbentlerd ift der der langſchwaͤnzigen 
Dentelratten, wie es ſchon von meinen Vorgängern bemerflich gemacht 
worben ift, daher es auch Feiner ausführlichen Befchreibung deflelben, fon> 
bern nur einzelner Bemerfungen bedarf, hauptfächlich folder, welche zur 
Entiheidung über die Gattungs-Anſprüche dieſes Thieres hervorgehoben 


— — — — — — — — — — 


1) Suppl. III. p. 189. tab. 22. 2) Lond. and Edinb. Phil. Mag. IX. (1836) 
p- 510; Proceed. IV. p. 56. 3) Dents des mammif. p. 75. 4) Odontograph. 
». 381. 5) Nat. librar. XI. p. 112. tab. 4; neuerbing8 in ber Nat. Hist.of the 
Mammal. I. p. 529. | 
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werden muͤſſen. Vorder⸗ wie Hinterfüfle find mit 5 Zehen verfehen. 
Die Zehen der Vorderfüſſe find lang, fhmächtig, ganz von einander ge- 
trennt, mit fehr ſchwachen Krallen, die über die breiten angefchwollenen 
Ballen nicht vorragen, noch weniger fie ber Breite nach überdecken, fon- 
bern in dieſe eingebettet find. Der Daumen an den Vorderfüſſen ift ver: 
hältnigmäßig lang und hat eine ähnliche Kralle. Einen auf den erften 
Anblick ſehr befremblichen Eindruck gewährt es, daß hinter dem fünften 
Finger ein Anhängfel mit Tndcherner Ausfüllung zum Vorſchein kommt, 
dad wie ein Tleinerer fechfter Finger, jedoch ohne Kralle, ausfieht. Owen 
hat und indeß ſchon belehrt, daß dieſer feheinbare Finger Iediglich durch 
die ungewöhnliche Entwidlung des Erbſenbeines hervorgebradht wird. Die 
Sandfohlen find ſehr angeſchwollen und nadt. 

Die Hinterfüffe find Kurz, und, abgefehen vom Hinterbaumen, erin- 
nern fie gleich durch ihre ungemein breite platte Form, die großen 
Schwimmhäute und ihre angefchwollenen nadten Sohlen an dieder Biber; 
es find aljo Schwimmfüße im vollfommenften Sinne dieſes Worted und 
hiedurh von den Füſſen aller Beutelratten wefentlih verſchieden. Die 
Schwimmhaut, welche alle Zehen eined jeden Fuſſes einfchließt, reicht bis 
gegen die Wurzel der Krallenvor. Die Krallen find flärfer und länger als an 
den Borberfüffen, über die Ballen vorragend, fichelförmig, von beiden 
Seiten ganz ſchmal zufammengebrüdt; ber anfehnlih Tange und richt fo 
weit als bei den Beutelratten abgerüdte Daumen ift nadt. 

Der lange Schwanz ift nur an feiner Wurzel vom Rüdenpelz be⸗ 
zogen, der in gleicher Erftredung, oben wie unten, plögli aufhört. Der 
ganze übrige Theil des Schwanzes ift nadt, im Leben oben cylindriſch 
gewölbt, unten flach gebrüdt, dabei nad unten gefrämmt; derſelbe ift 
mit lauter Kleinen, meift etwas rhomboidalen Schuppen bebeift, die jedoch 
keinesweges In wirtelartige Reihen geftellt find; zmifchen ihnen kommen, 
zumal auf der Unterfeite, einzelne kurze anliegenbe Härchen zum Vorſchein, 
bie erft bei näherer Befichtigung in bie Augen fallen). 

1) Wie Ogildy vom Schwanze bed Schwimmbeutlerd Jagen "Tann, daß biefer bem 
bes Hydromys chrysogaster fo volllommen gleiche, daß män dieſe Theile, wenn fle von 
ben Thieren getrennt wären, unmöglich zu unterfheiden vermöcte, iſt hit wohl bie 
greiflich. 
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Die Männchen haben den gewöhnlichen Hingenden Hodenſack ber 
Bentelratten; die Weibchen, wie wir dieß zum erflenmal durch die von 
Latterer geſammelten Exemplare in Erfahrung bringen, einen vollftänbis 
gen Beutel, 

Der Pelz ift ſehr dicht und weid, namentlich auf der Unterfeite, wo 
a fih wie die feine Baummolle anfühlt und einen feidenartigen Glanz 
hat. Auf der Oberfeite find ihm viele längere fteifere Borftenhaare ein- 
gemengt, die auf der Unterfeite meit feltener find. An ven Gliedmaſſen 
hört der Pelz am Hand- und Buß-Gelenfe auf; nur die Mittelhand ift 
anf der Oberfeite etwas mit Härchen beſetzt. Die Ohren find kahl. 
Schnurrhaare finden fih nicht nur an den Nafenfeiten, hinter dem Auge 


mb auf den Wangen, fonbern auch am Unterfinne. Der Hobenfad ift 


— , rap 


dicht filzig behaart. 

Ogilby ſchreibt, wie erwähnt, dem Schwimmbeutler große Backen⸗ 
talden zu. Da gedachter Naturforſcher Feine friſchen Exemplare unterfu⸗ 
den konnte, ſondern nur 2 Bälge, wovon der eine, nad) dem hauptſäch⸗ 
lih feine Befchreibung entworfen ift, von Natterer ihm zur Anficht be: 
willigt worden war, jo ift nicht abzufehen, wie fih Ogilby einer fol 
den Thatfache verſichern konnte. An unfern Exemplaren Eonnte er wenig- 
ſens ſolche nicht ausmitteln, umb von Matierer rührt eine berartige Mit- 
teilung auch nicht her, da er Feine Badentafchen beobachtet hatte. Die 
Angabe von ihrem Morfommen fußt demnach auf feinem Grimbe. 

Bom Gebiſſe geben, wie erwähnt, fr. Cuvier und Dwen an, 
up es fi gang wie dad won Didelphys verhalte, nämlih: V Schnei⸗ 
nähme, 4: Eckzaͤhne, 3:4 Lücken⸗ und 4:4 Achte Badenzähne, im Ganzen 
D Zähne. Ogilby: zählt Dagegen nur 42 Zähne, indem er in jeder 
Keferhälfte blos 2 Lüsdenzähne und 3 Badenzähne aufführt. So verfchies 
ie dieſe Angaben Flingen, fo find boch beide gleich richtig; die Differenz 
aber dadurch verurſacht, daß die beiden erfigemannten Zoologen alte 
Tiere vor ſich hatten, Ogil by dagegen mur ein junges, noch nicht er- 
wahſenes. ch Habe das nämlige Eremplar, das ihm Natterer zur Ans 
ht verwilligt Hatte, zur Dergleichung benügßt unb dieſelbe Anzahl von 
Almen, wie Dgikby an Ihm gefunden; allein daß es ein nicht erwach⸗ 
ſaes, nach nicht mit allen feinen Bähnen verfchenes Thier if, geht evident 
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aus feiner geringen Größe hervor, die nicht einmal 91% Zoll vollftändig 
ausmacht, während ein altes Thier eine Körperläuge von 13” und eine 
Schwanzlänge von faft 12° erreicht. An erwachfenen Cremplaren habe 
ich, in Uebereinflimmung mit Fr. Cuvier, gleichfalls in jeder Kieferhälfte 
3 Lüdenzähne und A ächte Badenzühne gezählt. 

Kommt alfo gleich der Schwimmbeutler mit den Bentelratten in ver 
Zahl der Zähne überein, fo entfernt er ſich doch von ifmen durch die ei- 
genthümliche Bildung feiner Füße dermaffen, daß wir vollfommen bered- 
tigt find, ihm den Rang einer Gattung zuzugeflehen, vie übrigens nur 
eine einzige Art aufzmveifen hat. 


I. Ch. variegatus It. der gebänderte Shwimmbeutler; ca- 
staneus, maculis magnis nigris, dorso confluentibus ornatus, subtus albus. 


Chironectes variegatus. Wagn. Schreb. Supplem. IH. &. 54; Abh. 
d. Münchn. Akadem. V. ©.157.— WATERA. nat. hist. of mamm. I. p.532. tab. 17. 
fig. 1. 


Nachſtehende Befchreibung gründet fich Tediglich auf die mir vorlie- 
genden Gremplare aud Brafilien; aus Guiana find mir Feine zu Geſicht 
gefommen. 

Der Pelz des Schwimmbentlerd hat 3 Gauptfarben aufzumeifen ; ſeine 
ganze Unterfeite ift ſchneeweiß, feine Oberfeite ift grau mit ſchwarzen oder viele 
mehr glänzend dunfel Faftanienbraunen Querbinden. Das Graue, welches von ei- 
nem lichten Tone ift und von weißen, braun zugeſpitzten Haaren hervorgebracht 
wird, zieht bis zur Hälfte Der Leibesfeiten herab, wo es von ver weißen Unterfeite 
ſcharf abſchneidet, und färbt auch die Außenfeite der Gliedmaſſen, indem es zu⸗ 
gleich durch eine braune Beimiſchung getrübt wird. Die fhwarzbraune Barbe 
ift folgendermaflen vertbeilt. Der ganze Schnaugenräden bis Hinter bie 
Augen ift von ihre bedeckt, umfaßt die Augen und: zieht als eine Binde 
jeberfeitd gegen da8 Ohr und breitet fich Hinterwärtd bis gegen die Schul⸗ 
tern aus. in zweiter dunkler Flecken bedeckt die Stiene und dem Mit 
telfopf; fein vworberer bogenförmiger Rand: läuft parallel mit dem concas 
ven Hinterrande des erften Fleckens, und Indem ex von feiner Mitte aus 
durch einen Laͤngsſtreif mit dieſem ſich verbindet, entfliehen zwei ‚weiße 
Augenfleden. Bet jängern Individnen fehle dieſer dunkle Laͤngsſtreif und 
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beide Flecken ſind daher durch eine vollſtändige weißliche Querbinde ge⸗ 
ſchieden. 

Auf dem Rücken finden ſich 3 große dunkle Querbinden. Die erſte 
bedeckt das Widerriſt und reicht beiderſeits hinter dem Oberarme bis zur 
weißen Unterſeite herab. Die zweite Binde findet ſich auf dem Mittelrü⸗ 
den und erreicht die weiße Unterfeite nicht, fondern die graue Grundfarbe 
tritt über fie vor. Die dritte Binde liegt auf dem Kreuz und erfiredt 
ſich an den Seiten weiter herab ald die vorige, ohne jedoch hier ven 
Saum der Grundfarbe zu erreihen. Durch einen Längäftreif auf dem 
Rückgrath verbindet ſich die mittlere Binde rückwärts mit der hintern, 
vorwärts mit der vordern. In aähnlicher Weile ſetzt fich Die leßtgenannte 
Binde mit dem Scheitelflet in Verbindung, und die Kreuzbinde mit ei- 
nem fchmalen Sled, weldher den Steiß und den Anfang der Schwanzwur⸗ 
zel bedeckt und jederfeit8 in einem Streifen an den Hinterbeinen bis zur 
Serie Hinabzieht, in dieſem Verlaufe zugleich die weiße Barbe ber Hinter: 
jeite von ber grauen fcheidend. — Dom letztern led ſetzt fih auf der 
DOberfeite der Schwanzwurzel ein dunkler Längöftreif bis zum Ende des 
behaarten Theils derfelben fort. Der behaarte Theil ift übrigens von 
einer braungrauen Färbung. Der nadte Theil des Schwanzes ift ſchwarz; 
feine Spige im Leben fleifchfarben. Die Länge dieſer lichten Spike ift 
verſchieden. 

Die ganze Unterſeite des Koͤrpers iſt, wie erwaͤhnt, nebſt der In⸗ 
nenſeite der Gliedmaſſen glaͤnzend weiß mit lichtem gelblichem Anfluge. 
Die Iris iſt dunkelbraun, die Naſe ſchwarz, der Kieferrand fleiſchfarbig, 
die ziemlich großen und nackten Ohren auf der aͤußern Hälfte ſchwarz, 
auf der innern fleiſchfarbig braun. Die Füſſe ſind auf der Oberſeite hell 
fleiſchfarbig braun, die Zehenſpitzen und Schwimmhaut roͤthlich⸗graubraun, 
ins Violette ziehend, die Sohlen dunkelbraun. Der Schwanz iſt an der 
Wurzel über 1“ lang vom Rückenpelz überflogen und auf der Oberſeite 
dunfelbraun gefärbt; der nadte Theil ift anfangs ſchwarz, dad Ende dun⸗ 
tel fleifchfarben. Der Hodenſack ift Hängend. Bet einem mit bem Beutel 
verfehenen Weibchen mißt der Körper 13 2, der Schwanz faft 12”. 

Die Schwimmbentler fcheinen im Küftenftriche des öftlichen tropifchen Süd» 
amerifas von Rio Janeiro an biß zur Honduras Bay verbreitet zu jeyn, wo 
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fie an Eleinen Flüffen leben und ihr Butter hauptſächlich in dieſen finken 
mögen. Ratterer erlangte 2 Eremplare an Gewäflern nicht weit von 
Rio Janeiro; ein drittes wurde bei Para im Wafler in einer Fiſchreuße 
gefangen. Buffon erhielt jein Cremplar aus Gajenze. 


IV. Samilie. 
Edentula. Zahnkümmerer. 


Rostrum longissimum, pedes posteriores pollice diatincto praediti di- 
gitisque secundo et tertio coadunatis, dentes minutissimi paucissimi. 

Wenn auch dieſe Kamilie nur aus einer einzigen Gattung mit einer 
einzigen Urt befteht, jo bietet fie doch jo amdgezeichnete eigenthümliche 
Merkmale dar, daß fie auf eime ſelbſtſtaͤndige Stellung vollen Anfpruch 
bat. 


IX. TARSIPES. Beutelrüßler 


Cauda longa, brerissime pilosa, volubilis; pedes 5-dactyli. 


Bald nad) Bublication meiner Monographie ber Beutelthiere im 3. Sup⸗ 
plementbande des Schreber'ichen Werkes, machte und P. Gervais im 
Jahre 1842 mit diefem feltfamen Typus unter ben Marſupialien befannt 
und legte ihm ven Namen Tarsipes‘) bei. Schon im darauf folgenden 
Jahre gelang es mir, von Dr. Preiß ein Eremplar dieſes feltenen Thie- 
res zu acquiriren. 

Im äußern Habitns hat der Beutelrüßler viele Aehnlichkeit mit der 
kleinen Beutelratte oder noch mehr mit den Spitzmaͤuſen. Die Schnautze 
iſt ſehr langgeſtreckt und läuft dünn und ſpitz aus; die Naſenkuppe iſt 
nackt. Die Ohren find mittelmäßig, gerundet, nur ſpärlich und fein be⸗ 
Haart, und aus dem Pelze hervorragend. Die Augen find Flein, die Schnurr⸗ 
haare lang und zahlreih. Die Hintern Gliedmaſſen find etwas Tänger 
al8 die vordern und fänmtlih mit 5 Lehen verfehen; die Sohlen find 


1) Den Rome ift aus Tarsius und pes, aber. nicht fprechrichtig gebilbet; an bie 
Gattung Tarsius erinnert allerbings bie Bildung ber Hinterfuͤſſe. 
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net. An den Dorberfüßen find alle 5 Zehen von einander getrennt; die 
Zehen erweitern fih an ihren Spigen in einen Pleinen Ballen, in welchen 
ber ſchwache Platinagel eingebettet if, jo daß er vonjenem überragt wird, 
An den Hinterfüßen bildet die innere Zehe einen entgegenfehbaren Dau- 
men und ift ziemlich lang, aber ohne Nagel. Die zweite und britte Zehe 
find Fürzer ald die Daumenzehe und babei ganz mit einander verwachſen, 
fo daß fie nur Durch die beiden Fleinen Krallen, die ſpitz, unten ausge⸗ 
höhlt und faft ſenkrecht aufgerichtet find, unterfihieden werben Fönnen. Die 
vierte Zehe ift weitaus die laͤngſte und die fünfte tft wieber merflich für- 
zer; beine Zehen find, wie die ber Borberfüße, mit einem Tleinen, vom 
Ballen füberragten Plattnagel bekleidet. Der Pelz ift kurz und rauf, 
Der Schwanz ift fehr lang, an der Wurzel vom Rückenpelz umkleidet, 
dann nur mit ganz kurzen fpärliden Härchen auf der geſchuppten Haut 
befeßt, wie ein Rattenſchwanz; anf der Unterfeite iſt er auf eine Turze 
Strede an der Spite nat. Das Weibchen hat einen Beutel und vier 
Zigen. 

Iſt ſchon die Fußbildung dieſes Fleinen Thieres ſehr eigenthämlich, fo tft 
dieß noch weit mehr bie Zahnbildung, Die ganz paradox if. Die Zähne 
find nämlich winzig klein und wenigftens die Hintern zeigen gar Teine Be⸗ 
ſtaͤndigkeit, weil fie durch Ausfallen leicht verloren gehen, daher auch ihre 
Zahl von den Beobachtern verfhieben angegeben wird. Gervaiß fand im 
Oberfiefer zuvörberft ein Paar winzige Schneibezähne, Hinter ihnen im 
erften Drittel des Zahnrandes jederſeits noch Kleine warzenformige Zaͤhn⸗ 
chen, ſonſt keine. Im Unterkiefer giebt er vorn ein Paar meſſerfoͤrmige, 
vorwaͤrts gerichtete Zähne an; außerdem gegen bad Hintere Drittel des 
Zahnrandes jederfeitd nur noch ein Kleines Zähndhen, fonft feine. Owen 
bemertt, daß den beiden untern Sthtteibezähnen ſechs obere entgegen geftellt 
find, auf welche ein kleiner Edzahn und einige Tleine Badenzähne folgen. 
MaterHonfe fand am zwei Schäbeln folgende Zähne: Schneibezähtte 
vr Eckzaͤhne 3:3, Backenzaͤhne bei dem einen Schäbeläsh, bei dem andern zg:z. 
Am Schävel des mir vorliegenden Exemplare, der Abrigend durch Zuſam⸗ 
mendrücken gelitten But, finden fich auf ber einen ‘Seite der Oberfinn- 
Inde 3, durch ſchmale Zwiſcheuraͤume getrennte und ganz ſeitlich flchente, 
und (mit Ausnahme des vorderſten) höchſt Tleine obere Sthneinezähme. 
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Nach einer großen Lücke folgt jederſeits der weit größere, ſenkrecht ſtehende 
Edzahn und ohngeführ in der Mitte der Unterfinnlade auf beiden Seiten 
2 winzige Backenzähnchen. Alle dieſe Zähne find klein, fpig und ſenkrecht 
fiehend, mit Ausnahme der beiden untern Schneidezähne, welche größer 
als die übrigen, dabei horizontal vorwärts geftredt und meflerförmig find 
mit abgeflugter Spige. Nächſt ihnen fommen an Größe die Edzähne, 
die jedoh nur im Oberfiefer fich vorfinden, fenfrecht geftellt, gerade und 
an der Spite abgerundet find; die Badenzähne find blos einfache win- 
zige Zaden. — Dem Gebiffe nad bilden die Beutelrüßler unter den 
Marfupialien ein eben fo abnormed Glied wie Proteles unter den Raub: 
tbieren. 

Bon einer nicht minder eigenthümlichen Beichaffenheit ald es daB 
Gebiß ift, ift bei den Beutelrüßlern die Bildung des Schädels, und man 
wird bei feinem Anblick zunaͤchſt an die Ameijenfreffer und vie Echibna 
erinnert. Seine Knochen find fehr dünn und durchſcheinend, der Hirnka⸗ 
ſten ift gewölbt und glatt. Der Unterfiefer befteht aus zwei dünnen, lan- 
gen, geraden, Hinten durch einen Schlitz durchbohrten Aeften, mit 
einem kleinen halbrunden Gelenffortfag; weder Kronenfortfag noch Win- 
felfortfaß find vorhanden. Selbſt die zur Einfügung des Unterkiefers 
dienende Gelenfhöhle ift nur ganz ſchwach angedeutet. 

Im übrigen Sfelet findet Waterhoufe zunächſt Achnlichfeit mit 
Petaurus sciureus. An Wirbeln find vorhanden: 7 Haldw., 13 NRüf- 
fenw., 5 Lendenw., 3 Kreuzw., und 34 Schwanzwirbel, im Ganzen 
alio 62 Wirbel. Die Beutelknochen find gerade, Klein und fchlauf. 
Die Fußbildung gleicht der von Phalangista in allen weſentlichen Stüf- 
Ten. 

Von den Weichtheilen, über welche Waterhoufe Aufſchluß giebt, iſt 
zu bemerfen, daß die Zunge lang, dünn, zugefpigt und weit vorftredbar 
iſt. Der Magen ift Elein und einfad, die Gebärme übertreffen die ganze 
Länge des Thieres ohngefähr um die Hälfte und haben feinen Blinddarm. 

Es iſt eine fihwierige Aufgabe den Beutelrüßlern ihren richtigen Pla 
im Syſteme anzuweilen. Gervaid, Waterhoufe und Owen ha 
ben fie mit den Phalangiften in Verbindung gebracht, welchen fie allerbings 
in der Bildung ber Hinterfüfle, im Mangel ber untern Edzähne und in 
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ber Beichaffenheit der untern Schneivezähne, die auf zwei befchränft und 
horizontal vorgeftredt find, ſich anfchliegen. Mir dagegen ſcheint die Mer- 
wandtſchaft mit den injektenfrefienden Raubbentlern die überwiegende zu 
ſeyn. Bor Allem giebt ſich dieß fchon in der zadigen Beichaffenheit ver 
Badenzähne zu erfennen, was mehr auf eine Mobififation des Gebiffes 
der Raubthiere ald der Pflanzenfrefier Hinweif. Wenn auch, wie zuge- 
fanden werben muß, die Zahl und Richtung der untern Schneibezähne 
zunächſt auf letztere Hinleitet, fo ift doch auch nicht zu überjehen, daß be- 
reitd bei den Bandikuts dieſe Zähne, namentlich die mittlern, ſtark vor- 
wärtd gerichtet find. Werner entfernt der Mangel eined Blinddarms die 
Bentelrüßler ganz von den Phalangiften und bringt fie dagegen in biefer 
Beziehung mit der Bamilie der Rauhbeutler in Verbindung, bei welchen 
er ebenfalls fehlt. Was die Verwachlung zweier Zehen an ven Hinter: 
füffen anbelangt, fo kommt dieſe auch bei den Bandikuts vor, wie bie 
Daumenbildung und Einrollbarfeit des Schwanzes bei den Beutelratten; 
die Form des Schäbels erinnert an die Fleinern Arten von Perameles, 
jowie an Myrmecobius, an legteren endlich noch die befondere Beichaffen- 
heit der Zunge. Nach dieſen vielfachen Zügen der Verwandtſchaft Halte 
ih mid) für berechtigt, den Beutelrüßler unter die Naubbeutler einzu- 
reihen, jeboch jeiner vielen auffallenden Eigenthümlichfeiten wegen als eine 
beſondere Bamilie, Die zu den Pflanzenfreffern, und zwar zunächſt zu den 
Phalangiften, hinüber führt. Wie fchon erwähnt, nimmt der Beutelrüß- 
ler unter den Raubbeutlern eine eben fo abſonderliche Stellung ein, als 
der Proteles unter den carnivoren Raubthieren. 


1. T. rostratus Geev., der Nulbingar; supra canus, subtus flavi- 
dus, dorso striis tribus nigris. 

Tarsipes rostratus. GERVAIS magas. de zool. 1842. tab. 35— 37. — 
Bagn. Archir für Naturgeſch. 1843. ©. 37; Schreb. Säugth. tab. CLIV. B. — Wa- 
TER. nat. hist. of mamm. I. p. 348. tab. 11. fig. 1. (Xhier), tab. 19, fig. 6. ( Schaͤ⸗ 
bel. — Own odontograph. p. 381. — T. Spenserae. GOoULD mamm. of Au- 
stral. part I. — GBATY, ann, of nat. hist. IX. (1842) p. 40; XI. p. 76. 


Die Grundfarbe der Rüdenpelzes ift lichtgrau, was je nad den In⸗ 
divibuen mehr oder weniger von einem falben Tone überlaufen ift; bie 


Unterfeite ift hellgelblich und die Leibesfeiten ſchoͤn roftig oderfarben. Die 
34 
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Saare der Oberfeite find in ihrer untern Hälfte ſchieferſchwarz, Die der 
Unterfeite nur am Grunde ind Grauliche ziehend. Bei manchen Erempla- 
ren fällt die Unterfeite faft ins Weiße. Ueber die Mitte des Rückens, 
vom Widerrifte an bis zur Schwanzwurzel, verläuft eine ſchwarze Längs- 
binde und jederſeits in einiger Entfernung eine andere von roftigbrammer, et- 
was ſchwarz gemwäflerter Farbe. Der Kopf iſt trüb roftbraun und etwas ſchwarz 
geiprenfelt; die zahlreichen langen Schnurrhaare find ſchwarz. Die Glied⸗ 
maflen find außen trüb roftfarbig, was auf den Füſſen lichter wird. Der 
Schwanz ift, foweit er eine Behaarung ähnlich der des Rückenpelzes Hat, 
von der Kärbung des Ietteren; im Uebrigen ift er oben dunkel und ſchmutzig 
roftig braun, was unten lichter ifl. 

Nachſtehende Ausmeſſungen babe ih von Waterhonfe entlehnt, 
wobei zu bemerfen, daß die der letzten Spalte von einem in Spiritus auf- 
bewahrten Eremplar entnommen find. 


Jg | 2 2 


Some > 2 nen szene | 3’ 0% 
Ehwan . - . : 2... we... 6 4 0,38 7 
DH . 2 2 2 2 2 rennen Od 4 0 4110 4), 
Bon ber Rafe zum Ohr. . » . . 1 0 1 2 0 11% 
DoderfuB >» > 2 ne. 1] 3%/, | 0 3%, | 0 4 
Site . 2 2 2 0 7/, | 0 TA| 0 Up 
Daumen bed Iehten - - - . . .. 0 2, 0 21), 
Vereinigte 2te und 3te Sehe - . - - 9 11% 0 1% 
Vierte She - - . 2: 2 0 2 20. 0 3 0 3 
Aeußere Bche » » 2 0 2 0 ne. 0 2 0 2 


Alle bisher befannt gewordenen Eremplare fommen von König Georg3- 
Sund, fo daß die Angabe von Gervais, wornach die Umgebungen des 
Schwanenfluſſes ald ihre Heimath bezeichnet find, auf einem Irrthum zu 
beruhen jcheint, zumal da mir auch Dr. Preiß bemerklih machte, daß 
dieſes Thier an jenem Fluſſe ganz unbekannt ſey. Nach feinen weiteren 
Mittheilungen wirb es von ben Eingebornen Rulbingar genannt, wohnt 
in Baumhöhlen und nährt fih von Inſekten und Früchten. 

Grey, Gouverneur in Sübauftralien, dee 2 lebende Individuen er- 
hielt, theilte an Gray folgende Beobachtungen mit. Daß eine Karb wahr: 
ſcheinlich des Hungertodes, weil ber Befiger ihnen anfänglich blod Wurzeln 
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and Rüße vorlegie, bis er in Erfahrung brachte, daß fie fleifchfreffend 
wiren und von Motten, Fliegen ıc. ıc. fi nährten. Das Ueberlebende 
ergriff die liegen mit den Borverfüßen, riß die Flügel ab, und verzehrte 
den Körper. Er ſah es niemals trinfen. Den Tag über fchlief gewöhn⸗ 
lich dad Thier zu einem Ball eingerollt, zur Nachtzeit war e8 aber fehr 
Iebhaft und liebte e8 auf Baumäfte zu Flettern, wo es fih mit dem 
Schwanze aufhing und plöglich anf einen andern fprang. So lebte ed meh: 
sere Monate, bis es entwifchte. 

Aehnliches berichtete Neil’) an Waterhoufe. Ein Weibchen, das er 
Iebend erhielt, wurde ſehr zahm und zutraulich, und fieng ſich Fliegen, des 
nen ed immer Kopf, Flügel und Füße abrig und nur den Leib verzehrte. 
Als künſtliches Futter gab Neill eingeweichtes und mit viel Zucker fehr 
ſüß gemachted Brod, dad bad Thierchen mit der Zunge aufledie. Im 
Freien fieht man e8 oft feine lange Zunge in die Honigreihen Blumen 
fleden, um, wie man meint, den Honig aufzuleden. Auch dieſes Indivi- 
mm war nur zur Nachtzeit thätig und bediente fich ſeines Greifſchwanzes 
beim Klettern ganz in derſelben Weile wie die Phalangiften. 


Was die Anficht des ſchwachen Gebiffes des Bentelräßlerd, das wes 
der zum Ergreifen einer Beute. noch zum Kauen größerer Subftanzen 
tauglich ift, errathen ließ, beftätigt demnadh die Erfahrung: feine Haupt- 
nahrung find weiche Infekten, und vielleicht auch noch faftige Früchte. Ob 
das Thier feine Zunge in bie Blüthen blos des Honigd wegen ftedt, 
möchte ich bezweifeln, wahrfcheinlich ſucht es zunächſt darin die von ber 
Süßigfeit angelodten Inſekten. 


B. PHYTOPHAGA, Pflanzenfreſſende Beutler. 


Dentes primores validi, inferiores tantum bini longi, procumbentes; ca- 
sini inferiores parvi aut nulli, molares 4-tuberculati; intestinum coecum 


plerumque longissimum. 


1) As einheimifche Ramen für den Beutelrüßler nennt Neill: Tait und Noolben- 
ger; letzterer offenbar die englifche Schreibart für den von Preiß angeführten Namen 


Kulbingar. 
34 * 
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V. Familie. 
Scandentia. Sletterbentler. 


Artus posteriores anterioribus parum longiores digitisque secundo et 
tertio coadunatis; dentes primores $£, canini superiores parvi; intestinum 
coecum longissimum. 


a) pedes omnes 5-dactyli. 


x. PHALANGISTA. Ruf. 


Pedes posteriores pollice distincto praediti, cauda elongata prehen- 
silis. 


Non Gelebes und ven moluffiihen Infeln an bis nad) Vandiemensland 
verbreitet. 


T) cauda postice nuda, auriculae breves.. — Ceonyx Temm. (Cuscu 
Lacep). 


Bewohner des inbifchen Archipels von Celebes an bis nach Neu - Jr: 
land; auf Neuholland ganz fehlend. 
a) auriculis tectis, extus intusgue pilosis. 
1. Ph. ursiaa Temm., der Bären- Kufu; Cati feri magnitudine, ni- 


gricans, flavido-adspersa, subtus e rufescente flavida, immaculata; auriculis 
brevissimis. 


Phalangista ursina. Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 69. — WATERH. 
nat. hist. of mamm. I. p. 267. — S. Mürr. verhandel. I. p. 33. 


Bisher blos aus Gelebes befannt. Bemerfendwerth ift ed, Daß an 
einem Schäbel unferer Sammlung im Unterfiefer zwiſchen dem Schneide 


zahn und dem an die Achten Badenzähne anftogenden Lüdenzahn von ven 


Hinfälligen Zähnchen auf der rechten Seite 3, auf der linken nur 2 fidh 
finden. 


2. Ph. chrysorrhos Temm., der goldſteißige Kufu; praecedenti 
paululum minor, supra cinerea, plus minus nigricans, subtus alba, uropy- 
gio caudaque supra aureo-flavis. 


Phalangista chrysorrhos Wagn. Schreb. Supplem. IL. ©. 70. — 
WATERR. nat. hist. of mamm. I. p. 271. — S. Müuı. verhandel. I. p. 33. 


Bewohnt nah S. Müller Amboina und Geram. 
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3. Ph. maculata Grorrn, der gefledte Kufu; Cati feri magnitu- 
dine, albida, irregulariter nigro-maculata. 


Phalangista maculata. Wagn. Schreb. Suppl. IL ©. TI. — Wa- 
TERR. nat. hist. of mamm. J. p. 274. — S. Mürx. verhandel. I. p. 33. 


Nach S. Müller auf Amboina, Geram, Neuguinea und Waygion 
einhei miſch. 
*Ph. macrura Less., der langſchwänzige Kufu; Cuniculo minor, 


einerascens, brunneo-undulata, subtus auriculisque alba; cauda corpore mul- 
tum longiore. 


Phalangista macrura Wagn. Schreb. Supplem. IIL ©. 72. — Wa- 
TERH. nat. hist. of mamm. I. p. 277. 

Da diefe angebliche Art nur auf einem einzigen Eremplare beruht, von 
dem nicht nachgewiefen ift, ob es erwachfen gewefen und vb feine Di- 
menfionsverhältniffe vom frifhen oder ausgeftopften Zuftande entnommen 
iind, fo Fönnte hiemit allerdings, wie Waterhoufe vermuthete, nur ein 
junges Thier von Ph. maculata bezeichnet feyn, was um fo wahrſchein⸗ 
liher ift, da leßtere Art ohmedieß auf Waygiou, dem Fundorte von Ph. 
macrura, vorfommt. 

ß) auriculis prominulis, intus nudis. 

4. Ph. cavifrons Temm, der Kapul; Cuniculi magnitudine, alba; 

ę flavido-bruunea aut brunneo-cana, stria dorsali saturatiore. 


Phalangista cavifrons. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 73. — 8. 
Mürr. verhandel. I. p. 33. — Ph. orientalis. WATERH. nat. hist. of mamm. 
L». 279. 


Die Heimuth if nah S. Müller Amboina und Timor, nah Leſ⸗ 

jon au Neu⸗Irland. 
TT) cauda tote pilosa, subtus stria longitudinali calva; auriculae prominen- 

ts. — Trichurus (Triehosurus Less.). 

Als Erfag der vorigen Abtheilung auf Neuholland und Vandiemensland. 

5. Ph. vulpina Suaw, der Fuchs-Kuſu; Cati feri magnitudine, 
supra cinerea, subtus pallide lutea; cauda basi cinerea, postice nigra. 

Phalangista vulpina Wagn. Screb. Supplem. III. ©.74. — WATERH. 
at. hist. of mamm. I. p. 284 (mit Ausſchluß von Ph. fuliginosa und felina) tab. 9. 
Äg 1. (hier), tab. 19. fig. 1. (Schäbel), tab. 22. fig. 10. (Badenzahn). — OWEN 
tydop. of anatom. III. p. 262. fig.87. (Gebiß); odontograph. p. 383. tab. 100. fig. 1. 
Gebiß). — Ph. melanura. Wagn. a. a. D.&.81. — Ph. Co okii. Fr. Cuv. 
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mammif. UL — Ph. Bougainvillei. Wagn. a. a. O. S. 822. — Phalan- 
ger de Bougainville. Cuv. régn. anim. I. p. 183. 


Mie bie vorfiehende Synonymif zeigt, ift e8 nothwendig geworben 
mit der Ph. vulpina etliche Nominalarten zu vereinigen. Dagegen blei- 
ben mir no einige Bedenken, ihr auch die folgende Art zuzufchreiben, 
wie es Waterhoufe gethan, obwohl er allerdings wichtige Gründe hie- 
für vorgebradht hat. 

Die gewöhnliche Färbung, wie fie die übergroße Mehrzahl der In⸗ 
dividuen zeigt, ift grau, indem. die Haare in ihrem obern Theile theils 
ſchwarz, theild gran find; am dunfelften ift der Rüden, weil ibm zahl- 
reicher als anderwärt8 lange jchwarze Haare eingemengt find. Die Unter: 
feite ift licht odfergelb oder gelblichweiß; auf der Bruft findet fih Häufig 
ein bunfel roftfarbiger Längsftreif. Die Seiten der Schnaupe und die 
Unterlippe ift fehwarz, die Ohren find, mit Ausnahme der Spige, auf 
der Hinterfeite reichlich behaart, und zwar am Grunde dunfel, oben und 
hinten weiß. Die Füße find ſchmutziggelblich oder mehr oder weniger dunkel⸗ 
braun überlaufen. Der Schwanz ift anfangs von der Färbung des Rum⸗ 
pfes, dann aber wird er ganz ſchwarz. Der Körper mißt 20 bis 21°, 
der Schwanz 12 bis 13°, die Ohren 1” 10 Big 2° 1°", 

Der Fuchs-Kuſu ſcheint über ganz Neuholland verbreitet zu feyn; 
man Tenut ihn wenigftend aus Neu- Sühwallis, dem weftlihen Neuhol⸗ 
land und dem nörblichen (Port Effington). Trotz diefer weiten Verbreitung 
zeigt er doch nur wenige Yarbenabänderungen, die Hauptjächli darin be⸗ 
fieben, daß die Oberfeite einen hell rofligen Anflug hat, indem die Haare 
unter der weiß und ſchwarzen Spite röthlih find. — Noch muß id 
bemerken, daß bei zwei Schäbeln junger Thiere in unferer Sammlung 
ber hinfällige untere Lückenzahn vorhanden ifl. 

Fr. Cuvier's Phalanger de Cook, den er irriger Weife mit Ph 
Cookii iventifieirte und der von mir deöhalb zur Unterjcheidung von letz⸗ 
terem einen neuen Namen (Ph. melanura) erhielt, ift nichts weiter als 
ein etwas mehr als halbwüchfiged Sunge® von Ph. vulpina. Dafjelb® 
gilt von ©. Cuvier's Phalanger de Bougainville. 

6. Ph. felina Waen., der Kagen-Kufu; praecedente paululum ma- 
jor, vellere densiore, crispiore, diversissime colorato. 
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var. c) brunneo aut fetragineo-rufa, supra nigre-intermixta, auriculis extus 
Phalangista felina. Wagn. Schreb. Supplem. IH. S. 76. — WATERR. 
2at, hist. of mamm. I. p. 294. — Schinz synops. mammal. I. ©. 528. — Ph. 
fuliginosa Ogilb. Wagn. a. a. O. ©. 77. — WATERR. 1. c. p. 288. — 
GovLp mamm. of Austral, part 2. 
var. A) rufo-cinerea aut dilute cinerea. 
Ph. faliginosa var. WATERH. und GouLp a. a. O. — Ph. Cuvieri 
Gray. WATERB. 1. c. p. 293; natural. librar. XI. p. 268. 
var. y) tota albido-Iutea. 
Ph. faliginosa var. WATERn. J. c. p. 290. 


Waterhonſe vereinigt diefe Art, welche ausſchließlich Vandiemens⸗ 


land bewohnt, mit der neuhollaͤndiſchen Ph. vulpina, während Gould 


af feine zahlreichen Beobachtungen ſich beruft, um bie feſtländiſchen Thiere 
von den Inſelbewohnern ſpecifiſch zu trennen. 

Zuvorderſt habe ich zu bemerken, daß jet, wo von Waterhoufe und 
Gould richtigere Befchreibungen von ber Ph. fuliginosa vorliegen als fie 


DOgilby gab, die völlige Identität der mit dem Namen Ph. felina und 
 Aliginosa bezeichneten Thiere erwiejen if. Dieß iſt die gewöhnliche Faͤr⸗ 


hung, die nur dahin abändert, daß bald der fehwarze Ton überwiegt, bald 
dad Roth mehr Braun oder Kalb oder Grau aufnimmt. Der Körper mißt 
A bis 22°, der Schwanz 13 bis 14". 

An zahlreichen Exemplaren aus Bandiemensland hat Waterhoufe 
folgende Reihe von Rarbenänderungen wahrgenommen. Ein Eremplar 
var von einem lichtgrauen Tone vollfommen wie bei Ph. vulpina, doch 
haren bie Haare ber Leibesfeiten blaß roftfarbig, aber mit weißem Ringe 
vr der Schwarzen Spite, weshalb Die rothe Färbung bei richtiger Lage 
der Haare wenig fichtlih war. Bei andern Eremplaren war ber rothe 
In lebhafter und an ven Seiten fehr auffallend und ſelbſt am Rüden 
ſchtlich. Andere hielten die Mitte zwifchen den tief ſchwaͤrzlichbraunen 
Mdividuen und den grauen‘). Dabei macht Waterhonfe bemerklich, daß 





1) Zu ben grauen Wbänberungen zählt jest auh Waterhoufe das Eremplar, 
uf welches Brady feine Phalangista Cuvieri begründet hatte. 
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obwohl ein rother Anflug an den Leibesſeiten bei den Exemplaren von 
Neu-Südwallis nicht gewöhnlich iſt, er doch mitunter vorkommt, und daß 
bei einigen ſüdauſtraliſchen Individuen die Oberſeite einen ſehr deutlichen 
rothgrauen Ton hat. Eine ſehr ſeltne Abänderung zeigte ein Exemplar, 
das einfarbig gelblichweiß war, wobei jedoch die Wangen und die Unter- 
feite von einem mehr entichiedenen Gelb waren. Ein zweites Tleinered 
Eremplar war ähnlich gefärbt. — Weil nun die faft ſchwarzen Exem⸗ 
plare von DBandiemendland zugleih mit folchen vorfommen, die eine tief 
rothbraume, auf dem Rüden mit Schwarz reichlich gemifchte Färbung ha- 
ben, fo wie mit ſolchen von ſchoͤn rothgrauer oder lichtgrauer oder ſelbſt 
bellgelber Färbung und weil fie überdieß in Größe und Proportionen 
übereinftimmen, fo fchließt daraus Waterhoufe, daß fie alle zugleich mit 
der Ph. vulpina nur eine und dieſelbe Species ausmachen. 


Anderer Anſicht it, wie gefagt, Gould. Er beruft fi) darauf, 
was auch Waterhonfe zugefteht, daß die infularen Eremplare immer groͤ⸗ 
Ber find als die feftländifchen und daß jene eine große Beränverlichkeit 
in ber Färbung zeigen, die aus dem fat Kohlichwarzen bis ins Licht Graue 
verläuft und bei andern eine Beimifchung von einem mehr oder minder 
lebhaften Roth aufzumweifen hat, während alle feſtländiſchen Individuen, 
Die er zu jehen befam, eine einförmig lichtgrane Färbung haben. Weiter 
macht Gould bemerflih, daB der Pelz bei den infularen Thieren Dichter 
und Traufer ift, und die Bettdecken, welche aus ihren Fellen gefertigt wer: 
den, dreimal fo theuer find als die von den feflländifchen Individuen de: 
reiteten. 


Es find allerdings diefe von Gould vorgebrachten Gründe nicht ſchla⸗ 
gend genug zur Begründung der fpecififchen Trennung zwiſchen Ph. fe- 
lina und vulpina, da wir wiffen, daß in manchen Lofalitäten die Indi⸗ 
viduen zn einer erheblicheren Größe als anderwaͤrts gelangen; ferner daß 
in Tälteren Gegenden, wie unfer Eichhörndhen und umfer Fuchs unter an- 
dern zeigt, der Pelz an Güte gewinnt und zugleich eine größere Weihe 
von Barbenabänderungen erlangt; indeß einftweilen, bis weitere Nachweile 
die Frage zur ſchließlichen Entſcheidung bringen, wollen wir Ph. felina 
(Ph. fuliginosa) proviforif$ von Ph. vulpina getrennt halten. 
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7. Ph. hypoleucus Waen., der weißbäudige Kufu; supra fusca, 
subtos albida, dorso medio caudaque nigris; pedibus albidis, auterioribus 
nigro-adspersis. — Tab. 22. 

var. ß) supra cinerea, nigro-induta, cauda apice alba. 

Phalangista xanthopus Ogilb. Wagn. Schreb. Supplem. III. ©. 77.— 

WATERO. nat. hist. of mamm. I. p. 204. 


Bon Dr. Preiß habe ich ein Eremplar erhalten, das, wie fein 
Schädel ermweift, noch nicht erwachfen tft, und in feinem ganzen Habitus 
mit Ph. vulpina übereinflimmt, aber in feiner Färbung merklich abweicht. 
Es ift nämlich die Oberfeite rußig braun, an ben Seiten etwas gelbweiß- 
ih geſprenkelt; eine breite, nach hinten fich bedentend erweiternde Binde 
längs der Mitte des Rückens und der ganze Schwanz find ſchwarz. Die 
ganze Unterfeite und die Innenſeite der Gliedmaſſen nebft der Vorderſeite 
der Hinterbeine ift weiß, mit ſchwachem gelblichen Anflug. Die Füffe 
find ebenfalld weiglih; die Hintern etwas bräunlich überlaufen, Die vor- 
bern flarf mit Schwarz gemiſcht. Der Kopf, mit Ausnahme feiner Un- 
terfeite, ift bunfel rußbraun, das Kinn ebenfalld von letzterer Farbe; vie 
Ohren, in Form und Behaarung mit denen von Ph. vulpina überein- 
fimmend, find auf der Hinterfeite dunkelbraun, gegen die Spige und ven hin- 
tern Rand weiß. Körper (etwas zu kurz ausgeftopft) 10'/", Schwanz; 8“, 
Ohren 1° 6°. Der Schädel unterfcheidet fih von dem zweier gleichgro- 
Ber Individnen ver Ph. vulpina nur dadurch, daß die Stirnbeine etwas 
mehr eingezogen und in der Mitte mehr vertieft find; unten ift übrigens 
ber Tleine und oben die 2 Tleinen abnormen Lüdenzähne ebenfalld vorban- 
ben. Der nähere Fundort dieſes Exemplares ift nicht bezeichnet, ift aber 
entweder Weſt- oder Südweſt- Neubolland, da nur in diefen Gegenden 
Dr. Preiß feide Sammlungen zufammen gebracht hat. 

Diefe Ph. hypoleucos unterſcheidet fih von ber Ph. vulpina nur 
durch die dunkle Färbung der ganzen Oberfeite und ich würde fie unbes 
denklich zu den Varietäten ber letzteren zäblen, wenn nicht Gould ers 
Härt hätte, daß, alle Individuen, die er von Ph. vulpina gejehen, eine 
lichtgraue Färbung hätten, auch Waterhoufe kennt Teine dunkle Ab- 
äuberung von letzterer. Dagegen Tönnte wohl Ogilby’8 Ph. xantho- 


pus als Parietät zu unferer Ph. hypoleucos gehören, denn bie kurze 
35 
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weiße Schwanzfpige bei dem einzigen von ihr befannten Exemplare Tönnte 
leicht, wie es öfters vorkommt, ein indivinnelles Farbenſpiel ſeyn. Wie 
MWaterhoufe von jener Ph. xanthopus bemerft, find die gelblichwei- 
Ben Füſſe bräunlich überlaufen, die Oberfeite ift dunkelgrau mit flarfer 
ſchwarzer Beimifchung; der Körper mißt 16”, der Schwanz 10°, Die 
Ohren 1 8". 

8. Ph. canina Ocıre., ber kurzohrige Kufu; Ph. vulpinae mag- 
nitudine, supra saturate cinerea, nigro albidoque adspersa, subtus flavido- 
albida; auriculis abbreviatis rotundatis, 


Phalangista canina Wagn. Schreb. Suppiem. II. ©. 78. -- Wa- 
TERH. nat. hist. of mamm. I. p. 78. 


Bisher nur nach einem einzigen Eremplar befannt, dad verPh. vul- 
pina fehr ähnlich ift, fich aber Hanptfächlich durch feine kurzen abgerum- 
beten Ohren unterfcheidet. Nah Waterhoufe mißt der Körper 272”, 
ber Schwanz 13° 6° die Ohren 1" 2. 

trf) cauda aut brevipilosa, subtus stria longitudinali calva, aut maxi- 
mam partem nuda; auriculae breves rotundatae; pedum anteriorum digiti 2 interni a 
ceteris sejuncti. Pseudochirus Ogilb. (Hepoona Gray). 

9. Ph. Cookli Cuov., der weißfhwänzige Kufu; supra brunneo- 
cinerascens, subtus alba, cauda nigricante albo-terminata, auriculis extus 
basi albo-villosis. 

Phalangista Cookii. Wagn. Schreb. Supplem. IIL ©. 78. tab. CLV. B. 
— WATERnH. nat. hist. of mamm. I. p. 299. tab. 12. fig. 4. (Hinterfuß), tab. 19. 
fig. 2. (Schäbel), tab. 22. fig.9. (Backenzahn). — Owen odontogr. p. 383. tab. 100. 
fig. 2. (Gebiß). 

Ogilby und Gray Hatten aus den Individuen von Neuholland 
und denen von Vandiemensland 2 Arten gebilvet und jene Ph. Cookü 
Ogilb., Ph. Banksii Gray, viefe Ph. viverrina Ogilb. und Ph. Cookii 
Gray benannt. Ich Hatte beide Arten zufammengezogen und Water: 
houſe hat jegt nach einer großen Anzahl von Exemplaren nachgewieſen, 
dag ich hiemit Recht gehabt Habe, indem es feftländifche Individuen von 
gleicher Bärbung wie die infularen, und umgefehrt giebt. Der Körper 
mißt 14 bis 15”, ber Schwanz 12” bis 14’, die Ohren 11—13’“. 

Die Exemplare von Neu⸗Südwallis find gewöhnlich Tichtgrau, ſchwach 
toftfarbig überlaufen, an ven Seiten und Gliebmaffen roftig = oderfarben, 
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anf der Unterfeite weiß ober gelblichweiß. Die Roftfarbe ift Bald mehr, 
bald weniger andgeprägt; die Jungen find trüber gefärbt ald die Alten, 
Die Eremplare vom Schwanenfluß find fehr veränderlih in der Färbung. 
Manche find faft ſchwarz auf der DOberfeite und ben Fügen, während ber 
Unterleib weiß ift; audere find lichtgrau, theild mit lichten, theild mit 
braunen Füßen. 

Den größten Kreis von Abänberungen bieten die Eremplare von 
Bandiemensland dar. Ogilby's Ph. viverrina ift rußgrau, vorn et 
was weißlich, hinten bräunlich gefprenfelt, die Unterfeite gelblich weiß, 
die Gliedmaſſen außen roflbraun, die Füge ſchwarz. in anderes Erem- 
plar ift noch dunkler, ber Unterleib grau, bie Bruft weiß mit einem 
breiten weißen Sled, der fi bis zur Mitte des Bauches ausdehnt'). Wie: 
der andere gleichen in der Yärbung ganz denen von Neu-Südwallis. 

10. Ph. canescens War., der braunfhwänzige Kufu; supra ca- 
no-fusca, subtus albida; cauda fusca; unguibus luteis. 

Phalanger grisonnant. Hombron et Jacquinot, voy. au Pole Sud, mam- 
mif. tab. 16. — Phalangista canescens. WATERH. nat. hist. of mamm. I. 
p. 305. 


Die Februarrevolution von 1848 Hat ihre jchlimmen Folgen aud 
anf das große Meifewerf von Dumont D’Urville”) ausgeübt, indem 
bis jetzt noch nicht der Tert zu dem großen zoologifchen Atlas erfchienen 
if. Unter den Abbildungen findet ſich auch bie eines Kufu, der als Pha- 
langer grisonnant benannt ift und feinen Merkmalen nah eine eigen- 
thümliche Art ausmacht. Der Abbildung nad ift feine Farbe trüb roft- 
braun, an den Seiten mit Gran untermiſcht. Die Unterfeite ift ſchmutzig 
weißlih. Der Kopf iſt an den Seiten lichtbräunlich fahlgelb, längs der 
Mitte der Oberfeite dunkelbraun; die Ohren jind ziemlih Fur. Die 
Gliedmaſſen find granbraun, die Nägel gelb. Der Schwanz ifl einför- 
mig trüb rofligbraun, Die Form bed Schäbeld, der Zähne und ber Fuͤße 


1) Zu biefer Abänderung gehört wohl die von Shiny in feiner Synops. mam- 
mal. I. S. 530 aufgefiellte Ph. incana. 2) Voyage au Pole Sud et dans l'Océanie 
sur lesCorvettes l’Astrolabe et la Zelde, executd par ordre duRoi pendant les anndes 
1837 — 1840. 

38 ® 
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it wie bei Ph. Cookii beſchaffen, doch find an den Vorderfüͤßen die 
beiden innern Zehen mehr von den drei andern abgerüdt, was aud 
von dem Hinterdaumen gilt. Zähne find vorhanden: 4 Schneibezähne, 
Eckzähne 3:5, Badenzähne 3:7. Der Tndcherne Gaumen ift nicht durch⸗ 
brochen. Der Körper mißt nad der Abbildung ohngefähr 8°, der Schwanz 
wird ziemlich von berjelben Länge ſeyn. Die Heimath iſt zur Zeit noch 
nicht angegeben. 

11. Ph. nudicaudata GouLp, der nadtfhwänzige Kufu; cauda 
basi villosa, dein tota nuda. 

Phalangista (Pseudochirus) nudicaudata. GOULD ann. of nat. hist. 
VI. (1850) p. 139. 

Nah Gould's Furzer Befchreibung find Kopf, Oberfeite und Aupen- 
feite bräunlichgrau, die Haarſpitzen mit feidenartigem Anjehen; bie Unter: 
feite und die Innenſeite der Beine if dlaß falblich. Beide Farben 
ſchneiden an den Leibesſeiten ſcharf voneinander ab, und vermiſchen ſich 
an den Gliedmaſſen, dem Steiße und der Schwanzwurzel. Der Schwanz 
iſt an der Bafis dicht behaart; auf den übrigen Dreivierteln aber ganz 
nackt; Hände, Füße und nackter Theil des Schwanzes find fleiſchfarbig. 
Der Pelz iſt kurz, aber außerordentlich dicht wie beim Koala, die Ohren 
find ungemein kurz und gerundet. Durch den größtentheild nackten 
Schwanz und ben Turzen dichten Pelz unterjcheibet ſich die neue Art jehr 
von andern biefer Abtheilung. Gould Hat nur ein Weibchen erhalten, bas 
erft zu ”s erwachien feyn foll; ber Körper mißt 42, der Schwanz 8". 
Es flammt vom Kap Dorf, der nörbliiäften Spige Neuhollands. 

frrr) cauda (basi excepta) pilis brevissimis adpressis vestits, apice sub- 
tus nuda , auriculae mediocres fere nudae, dentes molares vori utrinque 3. — Dro- 
micia Gray. 

Das Gebiß beftcht aus g Schneivezähnen, 3:5 Eckzähnen, 3:4 Lüden- 
zähmen, 3:3 Achten Badenzähnen; es ift dieß bie einzige Abtheilung, bei 
welcher bie Ießteren in fo geringer Anzahl vorfonmen. Im Leben find 
die Ohren gerunzelt und mehr oder weniger hängend. 

12. Ph. gliriformis Berı, der Bilh-Kufu; Muscardino paululum 


major, supra cinerea, rubello-brunneo lavata, subtus flavido-alba; cauda 
basi valde incrassata. 
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Phalangista gliriformis. Wagn. Säreb. Suppiem. II. ©. 82. — 
Owen odontograph. p. 383. tab. 100. fig. 3. (Schäbel). — Ph. nana. Desmar, 
mamm. p. 268. — WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 309. — Dromicia gli- 
riformis. GRAY, list of the mamm. p. 85. — GouLp mamm. of Austral. part 1. 


Zeichnet fich jehr aus durch den an der Wurzel did angejchwollenen 
Schwanz, der bier zugleih mit einem, dem des Körpers ähnlichen Pelze 
beiept ift; Hinter der Verdickung verfchmälert fih der Schwanz ſchnell 
ud ift dann nur noch fpärlich behaart. Die Färbung iſt veränderlich, 
indem die Oberfeite bald einförmig grau, bald mit fchönem falben oder 
söthlihen Tone überlanfen ift. An einem großen Eremplar, dad Water: 
honfe maaß, betrug der Körper etwas über 4’, der Schwanz 3° 10. 
Letztgenannter Zoolog überzeugte jih auch, daB das im parijer Mufeum 
aufgeftellte Exemplar von Ph. nana mit ber Ph. gliriformis zufammen 
gehört. — Die Heimath ift Bandiemendland. 

13. Ph. concinna GouLn, der dünnſchwänzige Kufu; Muscardino 
winor, supra ferrugineo-brunnea, subtus alba; cauda basi haud incrassata. 

Phalangista concinna. WATERB. nat. hist. of mamm. I. p. 314. tab. 11. 
ig. 2 (hier). — Dromicia concinna. GOULD proceed. 1845; mamm. of Au- 
stral. part 1. 

Spt viel Tleiner al3 die vorige Art und der Schwanz an ver Wurzel 
ht verdickt. Die Oberfeite ift gewöhnlich fchön roftbraun, bisweilen 
aber auch graulih und nur ſchwach rofifarbig überlaufen. Die Unter- 
fette ift weiß, was ſcharf von ber obern Farbe abjchneidet; mitunter ift 
dad Weiß mit Falblich überlaufen. Bor dem Auge findet fi ein bunfs 
ler let, die Füße find weiß, ver Schwanz ift mit bräunlichen Härchen 
befeht. Körper 3° 6°, Schwanz 2° 10, Ohren 6% — Heimiſch 
am Schwanenfluß und im fühlichen Neuholland. 

14. Ph. Neillii War., der Zwerg=:K ufu; praecedente minor, supra 
tana, subtus alba. 

Phalangista Neillii. — WATER. nat. hist. of mamm. I. p. 315. tab. 
19. ig. 3. 

Neill befam von biefer, durch Waterhouſe aufgefiellten neuen 
Art, ein Männchen, dad er über zwei Monate lebend erhielt. Es Hatte 
eine licht azurgraue Bärbung, die über dem Rücken, den Vordergliedern 
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und Schenkeln zum Stahlfarbigen hinneigte; der Unterleib war rein weiß 
und die Vorderglieder waren auch weiß geſäumt. Vor den Augen findet 
ſich ein dunkler Fleck. Die Nägel ragen nicht über die Zehenballen vor. 
Körper 7° 3°, Schwanz 2" 7'', Ohren 5° Bon König Georgs⸗ 
Sund. 


X. PETAURUS. Slugbeutler. 


Pedes posteriores pollice distincto praediti, cauda elongata villosa 
laxa, patagium inter artus expansum. 


Meder auf den moluftiihen Infeln, noch auf Bandiemensland ge⸗ 
funden. 


7) auriculae breves rotundatae extus villosae, cauda undique villosa, pata- 

gium tantum ad olecranon productum. — Petaurista Wat. 

1. P.taguanoides GeorrrR., der große Slugbeutler; maximus, 
fusco- aut cano-niger, subtus albidus. 

Petaurus taguanoides. Wagn. Schreb. Supplem. III. ©. 86. tab. CXLIV. 
B. — WATEBB. natur. librar. XI. p. 283. tab. 27; nat. hist. of mamm. I. p. 322. 
tab. 19. fig. 4. (Schädel). — Owen odontogr. p. 385. — P. Peronii Wagn. 
a. a. O. ©. 87. 


Der Körper mißt 20“, der Schwanz 22°, die Ohren 14“. Bes 
wohnt Neu Sübwallis. — Waterhoufe zeigte, daß P. Peronii nur 
ein Junges von diefer Art if’). 

Tr) auriculae elongatae nudiusculae, cauda undique villosa, patagium us- 
que ad digitum exteriorem productum — Belideus Waterh. 

2. P. flaviventer Desm., der gelbbäuchige Slugbeutler; cano 
aut fulvido-fuscus, subtus flavescens; dorso, artubus caudaque apice nigris. 

Petaurus flaviventer. Wagn. Schreb. Supplem. III. ©.89. — GouLD 
mamm. of Austral. part 1. — Owen odontograph. p.385. tab. 100. fig. 4. (Schi 
bel). — Petaurus australis. Suaw naturalist’s misc. tab. 60. — WATERB. 
nat. hist. of mamm. I. p. 327. — P. macrurus. Wagn. a. a. O. ©. 86. 


Die Färbung 'iſt gewöhnlich graulih, aber ſtark mit Bräunlichgelb 


1) Die Angabe von Waterhoufe (S. 319), daß bei P. tagua noides J funk 
tionirenbe, eine fortlaufende Reihe bildende Backenzähne jeberfeits vorhanden find, b eruht 
auf einem Schreibfehler; es find ihrer nur $. 
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überlanfen. Der Kopf und die Ohren fallen meift ins Rußſchwarze; von 
berfelben Farbe ift der Mittelrüdlen, die Flughaut und die vordere Schwanz. 
Hälfte; die Gliedmaſſen und ber Hintere Theil des Schwanzes find ſchwarz. 
die Unterfette und der Rand der Flughaut ift gelb. Bisweilen fällt bie 
Oberfeite mehr ins Braͤunlichſchwarze ober ind Falbbraune. Körper 14°, 
Schwanz 18 bis 19”, Ohren 1” 9". Bewohnt Neu⸗Südwallis. — 
Kb Waterhouſe's Vermuthung ift der P. macrurus (Didelphys 
macrura Shaw) wohl nur als Junges von bdiefer Art zu betrachten. 

3. P. sciureus Snaw, der bufhfhmwänzige Slugbeutler; supra 
cnerascens, subtus albus, taenia fusca longitudinali a rostro ad tergum 
decurrente, cauda crassa villosissima. 

Petaurus sciureus. Wangn. Schreb. Suppiem. II. ©. 89. tab. CXLIV. C. 
— Wıreng. nat. hist. of mamm. I. p. 331. — Belideus sciureus. GOULD 
zımm. of Austral. part 1. 


Der Körper mißt 8” bis 9, der Schwanz 8% bis 10°, die 
Ohren 9, bis 11° Ungemein häufig in ganz Neu⸗Südwallis; ba- 
gegen hat die Angabe feines Vorkommens auf der Norfolf= Snfel Feine 
umere Beftätigung erlangt. 

4. P. breviceps War. der kurzkoͤpfige Flugbeutler; praece- 
teste minor, capite breviore, cauda minus incrassata, cylindrica. 

Petaurus brevicops. Wagn. Schreb. Suppiem. I. &. 90. — WATERH. 
ater, librar. XI. p. 290. tab.29; nat. hist. of mamm.I. p. 334. — GoULD mamm. 
«!Austral. part 2. 

Der Schwanz ift nur mäßig buſchig und cylindriſch, von Farbe grau, 
a der Spige ſchwarz. Die Oberfeite des Körpers ift ſchoͤn aſchgrau mit 
mem ſchwaͤrzlichbraunen Längsflreif, der von der Stirne über die Mit- 


ullinie des Rückens verläuft, aber in der Kreuzgegend verjchwindet. Die 


Ünterfeite ift weiß, granlichweiß oder graufalblid. Die Flughaut ift oben 
ſhwarz mit weißem Rande und dieſe weiße Färbung ſetzt fih am Hintern 
Teil der Vorderglieder bis zur Spite des kleinen Fingers fort. Körper 
6" 6, Schwanz 7°, Ohren 9". Bewohnt ebenfalld Neu: Südwallis. 

5. P. Ariel Gourn, der blaßgraue Flugbeutler; praecedenti si- 
nillimus at paululum minor, supra pallidior, subtus flavidus. 


Petaurus Ariel. WATERB. nat. hist. of mamm. I. p.336. — Belideus 
Ariel. GouLm proceed. X. p. 11; mamm. of Austral. part 2. 
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Gould unterſcheidet dieſe Art von P. breviceps dadurch, daß fie 
an Größe dem letztern ebenjo nachſteht als diefer den P. sciureus, daß 
ber Schwanz vielmehr vylindrifh und Fürzer,behaart if, daß die Ober- 
feite Iichter und zarter falblihgrau und bie Unterfeite entweder blaßgelb 
ober Ihön gelblihfalb if. Waterhoufe hält dieſe Differenzen nicht 
für ausreichend zur fpreifiichen Scheidung beider Arten, und ich moͤchte 
fie ebenfall8 mehr für eine Lofalvarietät halten, die im nörblicden Nen- 
holland (Port Effington), wo fie biöher allein gefunden wurbe, ven füb- 
öftlichen P. breviceps vertritt. Ebenſo halte ih es mit Waterhoufe für 
wahrfcheinlih, daß der von ©. Müller ald Bewohner von Neuguinea 
aufgezählte P. sciureus nicht dieſer Art, fondern P. Ariel zugehört, bef- 
fen Wohnort dem des neuguineifhen Ylugbeutlerd zunächft liegt. Don 
einem Gremplare des P. Ariel giebt Waterhoufe folgende Maaße an: 
Körper 6”, Schwanz 7, Ohren 8°, von der Nafenfpige zum Ohr 
41 az 

TrP) auriculae mediocres extus pilosae, cauda depressa disticha, dentes 
molares veri 3. — Acrobates Desm. 

6. P. pygmaeus Snuaw, der Zwerg:fFlugbeutler; supra cano aut 
fulvido-bruuneus, subtus albus aut flavido-albus. 

Petaurus pygmaeus. Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 91. tab. CXLIV. 
A. — WATERH. natur. libr. XI. p. 293. tab. 30; nat. hist. of mamm. I. p. 339. 
tab. 19. fig. 5. (Schäbel), fig. 5. a. (Gebiß). — Owen odentogr. p. 386. tab. 100. 
fig. 5. (Schädel). — Acrobates pygmaeus. GouLD mamm. of Austral. part 2. 

Ungemein Häufig in Nen= Süpwallis, wo biefe Tleine nette Art bie 
Höhlen der großen Gummibäume bewohnt, aber wie alle Kletterbeutler 
nur zur Nachtzeit zum Borfchein Fommt. Der Körper mißt 3° 6, der 
Schwanz 2" 10°, die Ohren 3 7a". 


xD. PHASCOLARCTOS. Koale. 


Pedes posteriores pollice distincto praediti, cauda nulla. 


Zur Zeit, wo ich meine erfle Befchreibung dieſer Gattung verfaßte, 
mangelte mir die Vorlage eined ausgeftopften Individuums, und was ih 
in der Literatur über dieſelbe vorfand, war fo wenig Flar und beftimmt, 
daß ich nicht einmal die Schilderung des äußern Habitus im einigen 
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Stüden evident feftftellen, gejchweige denn bie Frage, ob man 1 oder 2 
Arten zu unterfcheiden hätte, in Erledigung bringen Tonnte. Diefe Zweifel 
find jegt befeitigt; nicht nur Hat Waterhoufe eine genaue Befchreibung 
des Koalad geliefert, fondern unjere Sammlung befigt jegt auch ein er- 
wachienes Gremplar nebſt dem Schädel, und in Berlin habe ich Gelegen- 
heit gehabt 2 andere Individuen zu vergleichen. 

Der Körper ift plump und robufl. Der Kopf did, aber mit Turzer 
fumpfer Schnauge; die Ohren find mäßig groß und langflodig behaart, 
die Nafenfuppe kahl. Die Vorder- wie bie Hinterfüße find fünfzehig 
und alle Zehen (mit Ausnahme des Hinterbaumens) mit Tangen, hoben, 
ftarf zufammengebrüdten fichelförmigen Krallen ‚bewaffnet. An den Vor- 
derfüßen find die erfte und zweite Zehe kürzer als die 3 andern und zu: 
gleich diefen Iegtern etwas entgegenfehbar. An ven Hinterfüßen ift die 
innere Zehe lang, ſehr breit, nagello8 und als ein wahrer Daumen den 
andern Zehen entgegenftellbar ; die beiden darauf folgenden und vereinig- 
ten Zehen find kürzer ald die beiden äußern. Der Schwanz it kaum 
durch ein Rudiment angedeutet. Der Pelz ift etwas wollig und fühlt 
fih ziemlih weich an. Das Gebiß des mir vorliegenden Schädels zeigt 
(in Uebereinftimmung mit den biäher hierüber gegebenen Beihreibungen) 
$ Schneibezähne, 3:5 Edzähne, 1:4 Lüdenzähne und 4:4 Achte Badenzähne 
= 30 Zähne; ihre Beichaffenheit ift fchon früher von mir mitgetheilt 
worden. 

Der Schädel ift, wie dad Gebiß, im Allgemeinen ähnlid dem der 
großen Phalangiften, namentlich der Phalangista ursina, aber er unter: 
ſcheidet ſich ſchon gleich durch die Fürzeren und viel breiteren Najenbeine, 
ferner find die Gaumenlüdher beträchtlich Tleiner, die Paufenfnochen an⸗ 
jehnlih größer, der Unterkiefer höher, dagegen fein Winfelfortfag nur 
wenig einwärtd gewendet. 

Diefe Gattung begreift blos eine einzige Art, die gleich den andern 
Phalangiften Bäume bewohnt; von ihrer Lebensweiſe hat ſchon Pater: 
jon eine fehr genaue, von und früher bereits mitgetheilte Schilderung 
gegeben. 

1. Ph. fuscus Desw, der Koalaz cano-fuscns, subtus albidus. 

Phascolarctos fuscus. Wagn. Schreb. Suppiem. II. &.94. — Owen 
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eyclop. of anat. III. p. 265. fig. 95. (Schädel); odontogr. p, 387. tab. 100. fig. 6. 
(Gebiß). — Ph. cinereus, Wagn. a. a. O. 6.95. tab. CLV. A. — WATERE. 
nat. hist. of mamm. I. p. 2:9. tab. 9, fig. 2. (Thier), tab. 20. fig. 5. (Schädel). — 
Schinz synops. mammal. I. ©. 537. 

Die frühere Unterfheidung in 2 Arten beruhte auf ganz unwefent- 
lien Barbenabänderungen, weshalb ed jetzt, nach genauerer Bekannt: 
werbung mit diefen Ihieren, nothwendig ift fie wieder zu vereinigen. 

Die Färbung unfered Exemplares ift roftigbraun mit lichteren Haars 
fpipen, die auf den Gliedmaſſen, zumal den untern, fi) weiter ausdeh⸗ 
nen und ind Weißliche fallen; die Kreuzgegend ift ſchmutzig gelblichweiß. 
Die vordere Hälfte der Unterjeite des Körpers nebſt der Innenſeite ber 
Vorderbeine ift weiß; die hintere Hälfte ver Unterfeite des Leibes ift blaß 
roftröthlih, Die Innenjeite der SHinterbeine trüb roſtroth. Der Kopf ift 
roſtigbraun mit kurzen lichteren Haarfpiten; der Pelzbefat der Ohren ift 
auf der Außenfeite braun bis ind Schwarze ziehend, auf der Innenſeite 
ſchmutzig weißlich. Die Füße find auf der Oberfeite von Iegterer Farbe, 
aber ihre Haare find am Grunde ſchwarz. — Bei dem einen Eremplare 
in Berlin ift Die Oberfeite ziemlich einfarbig rofibräunli, bei dem andern 
mit weiblichen Haarſpitzen. Die Unterfeite und die Innenſeite der Beine 
iſt gelblichweiß, auch die Sinterbaden ). 

Bon den nachſtehenden Dimenfionen iſt N. J. nah dem hiefigen, N.IL 
nach einem der Berliner Exemplare beftimmt, N. IIL ift von Waterhonſe 
gemeſſen. 


J. II. | U. 
Länge bes Körpers nach ber Nüdentrümmung 26° 6 [ 27 0 | 29 0 
— de Oh...» nen 2 0 2 1 2 0 


Der Koala bewohnt nah Gould 8 Angabe die Gegend von ber 
Moretonbay bis zum Phillip's Hafen in Neu-Südwallis. 


b) pedes posteriores 4-dactyli. 





1) Waterhoufe bezeichnet bie Färbung als afchgrau, mit Braun etwas überlaus 
fen, indem die Haare unter ber weißlichen Spike braun find. DBerlinterrüden ift ſchmu⸗ 
Big gelblichweiß; die ganze Unterfeite nebft der Innenfeite ber Hinterbeine bräunlich roſt⸗ 
farben. — Im Ganzen ift alfo die Farbenänderung bes Koala ziemlich befchränft. 





Dendrolagus. 283 
Xu. DENDROLAGUS. Shlappbeuntler. 


Pedes posteriores pollice nullo praediti, cauda longa villosa laxa. 


Die Gattung Dendrolagus ift von Schlegel und ©. Müller 
anfgeftellt worden und begreift 2 Arten in fi, die Neuguinea angehören, 

Der Kopf if ziemlich flark, die Schnauge nicht ſonderlich verlängert, 
abgeftumpft und nur mit kurzen feinen Härchen bejegt; die Ohren find 
ziemlich kurz und flumpf zugefpist. Die vordern Gliebmaffen find Fräftig 
und nicht viel Fürzer als die Hintern, jene fünfzehig, dieſe nur vierzehig, 
indem ihnen Die Daumenzehe ganz abgeht: die Krallen find Fräftig und 
fihelförmig. Die Füße find überhaupt, mit Ausnahme des fehlenden 
Hinterdaumend, nach dem Typus ber größeren Arten von Phalangista 
geformt, nur find die Hinterfüße etwas mehr geftredi. Der Beutel der 
Meibhen ift von der gewöhnlichen Beichaffenheit. Die Behaarung ifl 
lang und ſtarr; der Schwanz lang, ftarf behaart und fchlaff. 

Das Gebiß zählt $ Schneidezähne, 4:4 Edzähnen, +4 Lüdenzähne 
und 4:4 Achte Badenzähne — 30 Zähne. Die obern Schneidezähne ftehen 
mit ihren Schneiden ziemlih auf gleicher Linie und der Hintere ift etwas 
Heiner als der mittlere. Die beiden obern Edzähne find nur Fleine 
Stümpfhen. Im Ober- wie im Unterfiefer fiehen jederſeits 5 Backen⸗ 
zähne in einer Reihe, von denen die hinteren A bie Achten vierhöderigen 
Backenzähne find, der vorberfle der Lüdenzahn iſt; die Eleineren abnor- 
men Lüdenzähne fehlen gauz. Im Oberfiefer ift der Lüdenzahn, als 
Milchzahn, beinahe fo groß ald der neben ihm ſtehende Badenzahn; da⸗ 
gegen ift fein Erſatzzahn faft nochmals fo groß ala der erfie Backenzahn. 

Die Wirbelfüule zählt 7 Halsw., 13 Rückenw., 6 Lendenw., 2 
Krenzw.; Schwanzw. find bei D. ursinus 24 und bei D. 27 vorhanden, 
doch fiheinen Die lekten verloren gegangen zu feyn, fo daß man für jenen 
wird 27, für leßtern 29—30 annehmen dürfen. 


1) Schlegel und Müller geben in ihrer Zahnformel auch untere Eckzähne an; 
da jedboh im ihren Abbildungen feine Spur davon zu fehen iſt, auh Omen, der doch 
den Schädel von Dendrolagus ursims zur Bergleihung vor ſich Hatte, biefelben nicht 
auffühet, fo muß jene Ungabe auf einem Schreib» ober Druckfehler beruhen. 
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Sowohl Schlegel und ©. Müller, als auch Waterhonfe 
und Dwen haben die Schlappbeutler der Familie der Macropoden ein- 
gereiht und fie in nächſte Verbindung mit den Potoruhs (Hypsiprymnus) 
gebracht, ja Legterer Hat fie fogar diefer Gattung zugezählt. Mir Tommt 
diefe Zufammenftellung ſehr befremdlih vor, da fich nur wenige Punkte 
ber Uebereinſtimmung, dagegen viele der Verſchiedenartigkeit aufzählen 
laffen, wie Legtered auch Schlegel und Müller jelbft gezeigt und in ibren 
ſchoͤnen Abbildungen zur Anfhauung gebracht haben. 

Die genannten Zoologen berufen fih zur Rechtfertigung der Stellung, 
die fie ven Schlappbeutlern im Syfteme angewiefen haben, auf die Ueber- 
einftimmung des Schädelbaued und Gebiffes mit dem der Springer und 
inöbefondere der Potoruhs. Was dieſe beiden Punfte anbelangt, fo if 
zuvörderſt bemerflih zu machen, daß bei der Familie der Kletterer und 
der Springer Schäbel und Gebiß nah einem gemeinfamen Typus con⸗ 
firuirt find, der zwar je nad den Gattungen Mopificationen erleidet, aber 
doch nicht von folhem Belange, daß man darnach beide Familien von 
einander trennen Tönnte. Es zeigt demnach der Schädel der Schlapp- 
beutler allerdingd eine nahe Verwandtſchaft mit dem ber Springer, aber 
faft nicht minder mit dem der Phalangiften. 

Die obern Schneibezähne Tann man wohl in Bergleichung bringen 
mit denen der Potoruhs, aber der vorderfte ift nicht fo verlängert wie 
bei Ießteren und der Hinterfte ift nicht, wie bei biefen, breiter, ſondern 
ſchmäler als der mittlere; die nächſte Verwandtſchaft bezüglich dieſer 
Zähne befteht mit Phalangista vulpina. Auch der Cckzahn ift kleiner 
ald bei den Potoruhs. Die Zahl ber Zähne und ihre Vertheilung ift 
bei Dendrolagus allerding8 diefelbe wie beiHypsiprymnus und demnad 
abweichend von ber der großen Arien der Phalangiften; man hat aber 
hiebei überfehen, daß für den Koala die gleiche Zahnformel wie für ben 
Schlappbeutler gilt. Die einzige Uebereinftimmung im Gebiffe, vie letz⸗ 
terer nicht mit einem der Kletterer, fondern nur mit den Potoruhs theilt, 
beſteht darin, daß der bleibende Lüdenzahn im Ober- wie im Unterkiefer 
viel größer ald irgend einer ber aͤchten Badenzähne ift. 

Vergleichen wir nun bie Beichaffenheit der Gliedmaſſen des Schlapp- 
beutlerö mit ber der Springer, fo finden wir zwiſchen beiden nur bie 
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einzige Uebereinflimmung, daß beiden bie Daumenzehe an ben Hinter⸗ 
füßen abgeht; indeß gerade dieſe Zeche ift es, die fogar in einer und 
berielben Gattung bei der einen Art vorfommen und bei einer andern 
fehlen Faun und auf die man daher feinen ſolchen Werth legen darf, um 
darnach ſonſt nahe verwandte Formen in zwei Samilien zu vertheilen. 

Dagegen finn in allen andern SHauptflüden die Gliedmaffen des 
Schlappbeutlerd gänzlich von denen der Springer verſchieden und in eben 
biefen Stüden vollfommen mit denen der Kletterer übereinfiimmend. Dieß 
giebt ſich ſchon gleich in der Befchaffenheit der Krallen zu erkennen, welche 
fimmtlihd an den Vorder- wie an den SHinterfüßen von fichelförmiger 
Getalt find, während an legteren bei den Springern die Nägel der bei- 
ven äußern Zehen unten platt und faft Hufartig gebildet find. Dazu 
fommt nun weiter, daß die vordern Gliedmaſſen nicht, wie bei legteren 
verkürzt, ſondern fafl von gleiher Länge und Stärke wie die Hintern 
find, d. h. von denfelben Verhältniffen wie bei den Kletterern. Endlich 
find die Proportionen ded Mittelfußes und der Zehen ber Hinterfüße nicht 
denen der Springer, fondern der Kletterer entſprechend. Mit Ausnahme 
de8 Mangeld des Hinterdaumend find demnach die Gliedmaffen in allen 
weientlichen Stüden von denen der Springer ganz und gar verſchieden, 
in allen diefen aber vollfommen mit denen ber Kletterer in Uebereinſtim⸗ 
mung. Die Schlappbeutler dürfen daher nicht der Familie der Macropoden 
zugetheilt werben, fondern gehören der ber Kletterer an und vermitteln 
den Uebergang von diejen zu jener Gruppe. 

Der oben gefchilderten Befchaffenheit ver Gliedmaſſen gemäß find die 
Schlappbeutler nicht zum Laufen und Springen auf dem Boden, fondern 
zum Klettern auf den Bäumen beflimmt. Sie find biäher nur auf Neu⸗ 
guinea und zwar zuerfi buch S. Müller gefunden worden, wo fie bie 
Gipfel hoher Bäume bewohnen und nah Art der Eichhörnchen klettern. 
Diejenigen, welche ebengenannter Naturforfher in der Gefangenfchaft 
hielt, zeigten fih fanft und zutraulih und wurden mit Baumblättern 
Grad, gekochtem Reife und allerlei Früchten gefüttert. Beim Freſſen 
fegten fie ſich aufrecht und brachten ihr Futter mit einer der Bor: 
berpfoten zum Munde. Der Schwanz hängt immer abwärts und leiſtet 
ihnen nur dann, wie bei vielen langſchwaͤnzigen Affen, wefentliche Dienfte, 
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wenn fie Aber dünne biegſame Zweige hinlaufen oder von dem einen zum 
andern ipringen wollen, wobei fie fich feiner wie einer Art Balancier⸗ 
flange bedienen. Nah S. Müller Beobachtungen find die Schlappbeut- 
ler Tagthiere und weichen in viefer Beziehung von den Kuſus ab. 


1. D. ursinus Scauee. Mürr., der Bangurie; supra fusco-niger, sub- 
tus capiteque flavido-brunneus; cauda nigra versus apicemsensim attenuata. 


— Tab. 23. 

Dendrolagus arsinus. SchLee. MüLL. verhandej. over de Nederl. over- 
zeesche bezitt. Land-en Volkenk. p. 29; zoolog. I. p. 141. tab. 19. (Tier), tab. 22 
fig. 1. (Kopf), tab. 23. fg. 1 — 3 (Schädel), tab. 24. fig. 1 — 3. (Schätel unb 
Knochen ber Hintern Gliedmaſſen). — Wagn. Schreb. Supplem IL. S. 134. — 
GouLp Macropod. part 2. — WATERRH. nat. hist. of mamm. I. p. 185. tab. I. — 
HomBRoN et Jacauın. voy. au Pole Sud, mammif. tab. 18. 


Die Beichreibung von Schlegel und ©. Müller beruht auf 
ben 4 Gremplaren, welche Ießterer mitbrachte; Waterhouſe bat die 
feinige nah einem weibliden Gremplare des brittiihen Mufeums ent: 
worfen. | 

Die Größe ift die des Hafen. Der Pelz ift raub, glänzend und 
lang, indem die Haare auf dem Rüden 124 Zoll meſſen; die Haare 
find alle von einerlei Sorte. Auf dem MBorberfopf und ber Linterfeite 
des Körpers find fie Fürzer und weicher. Am Anfang bes Nüdens fin 
bet fih ein Haarwirbel, von dem bie Haare nach allen Seiten ausſtrah⸗ 
len, woburch es gefchieht, daß die nach vorn verlaufenden Haare bes Hiu- 
terhalfes mit ben nad hinten gerichteten bed Kopfes zwifchen den Ohren 
zufammenftoßen und hier einen Querkamm bilden. Die Ohren find bit 
mit Imgen Haaren beſetzt. Der Schwanz ift fehr lang, bicht mit mäßig 
langen Haaren befleivet und verbünnt fich allmählig gegen bie Spige. 
Die Hauptfarbe bezeichnen Schlegel und Müller ald eim bräunlicheß, 
ind Purpurrothe ziehendes, glänzendes Schwarz; der Kopf, bie Unter 
feite unb die Imnenſeite der Füße find fahl Iichtbraun, mehr ober min⸗ 
ber ind Roftfarbige ziehend. Die Haare des obern und untern Randes 
von der Inneuſeite ber Ohren find rothbraun und auch die Haare auf der 
Dberfeite der Schwanzwurzel haben einen roſtbraunen Tom. Die Iris 
iR graulichbraun, die Rafenkuppe und die Fußſohlen find roſtigſchwarz. 
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St - 0 2 0 0 0. 33” 10“ Mittelkralle des Vorderfußes in 


Ohwanze 2 2 0. 260 4 gerader Linie .. . 2... 17 1“ 
Den . . - .. 106 Vorletzte Kralle des Hinterfußes 1 1/, 
Bon der Rafe zum. Auge . ı 1 Letzte Krale - © 2. 2 0. 0 10'% 


Zur WBergleichung der relativen Verhaͤltniſſe ber Gliedmaſſen der 
heiten Arten von Dendrolagus mit denen von Dorcopsis Brunii wollen 
wir and Schlegel’8 und Müller's Tabelle nachſtehende Maaße vorlegen, 


Dendrolagus Dor- 

ursinus | inustus copsis. 

Dframbein > 2 2 2 0 2. 0» ‚093 0» ,088 0=,114 

Ellenboggen.. 103 103 151 

Oberſchenkelbiinnnne 123 123 175 

Ehinbin - - 2 2 2 020. 113 126 228 

Die 3 Knochen der vorbern Mittelzehe oßne Ragelgtieh 045 049 039 
die 3 Knochen ber vorlegten hintern Zehe, ohne 

Rogelglid > 0 ne 068 077 108 


Von Neuguinea, wo dieſe Ihiere von den Papua im Diftrikte 
Lobo mit dem Namen Wangurie bezeichnet werben. 

2. D. inustus Scarze. Mürr., der Wafera; supra fuscus, albido-pen- 
vieillatus , subtus sordide albido-lutescens; cauda cylindrica pallide lutes- 
cente. 

Dendrolagus inustus. SoaLese. Mürr. verhandel. Land-en Volkenk. p. 29; 
Zoolog. I. p. 143. tab. 20. (Thier), tab. 22. fig. 2. (Kopf), tab. 23. fig. 4 — 6. 
(Schädel), tab. 24. fig. 4 — 6. (Schädel und Knochen ber hinten Gliedmaſſen). — 
Bagn. Schreb. Supplem. III. S. 134. — Gourp Macropod. part 2, — WATER. 
ıst, hist. of mamm. I. p. 188. 


Ebenfalls eine Entdedung von S. Müller, der auf Neuguinea ein 
lebendes altes Weibchen von dieſer Art erhielt. Nah einem Weibchen 
deö parifer Mufeumd bat Waterhoufe feine Befchreibung angefertigt. 

Diefe Art ift etwas größer ald die vorige, ihr Pelz ift etwas wes 
niger rauh, die Schnauge und. Die Hinterfüße find geftredter, der Schwanz 
linger und cylindriſch, die Ohren fürzer behaart, ver Haarwirbel ift nicht 
jo deutlich, aber die hinterwaͤrts gerichteten Haare des Kopfes flogen mit 
den vorwärts gerichteten des Hinterhalfes zwifchen den Ohren ebenfalls 
zuſammen. Die Färbung der Haare ift, nach Schlegel und Müller, von 
der Wurzel bis über die Mitte ſchwaͤrzlich und wird an den Spitzen 
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ſchmutzig gelblichweiß. Auf den Füßen und vor Allen auf ver Unter: 
feite des Körpers gewinnt dieſe lichte Farbe die Oberhand, während fie 
auf dem Scheitel ind Bräunliche übergeht. Der Schwanz, beffen Haare 
an der Wurzel bunfelbraun find, ift etwas blaffer ald alle übrigen Theile 
bed Körpers”). Die Iris ift braun. Die ganze Länge giebt S. Müller 
zu 1%, 355 an, wovon der Schwanz Om, 715 wegnimmt. Bei Was 
terhoufe finden fi folgende Aufzeichnungen. 


Köper . 2 2 0 2 0. 27° 0 Vorderarm und Hand ohne Nägel 6 8“ 


ESdwan. . 2. 2... . 23 0 Nagel des Mittelfinderd . . . 1 6 
Ob . 2... ... 16 Zarfuß ohne Nägel . ». . . 4 7 
Bon der Nafe um Ohr . 4 2 Nagel der Ceniraliche. . . . 1 1 


Die Papuad in dem Diftrift Lobo auf Neuguinea nennen biefes 
Thier Wafera; nah ihren Angaben Hat es gleichen Aufenthalt und 
Lebensweile wie der Wangurie. 


VI $amilie. 
Macropoda. Springer. 


Artus posteriores anterioribus minutis multo longiores, 4-dactyli, digi- 
tis secundo et tertio coadunatis, unguibus 2 exterioribus robustis subungu- 
latis rectis; cauda longa, intestinam coecum longissimum. 


Bei Abfaffung meiner früheren Monographie der Beutelthiere war 
ich bei Feiner Familie in folder DVerlegenheit als bei dieſer, und Feine 
andere war einer Rachhülfe bepürftiger als eben dieſelbe?). Eine nicht geringe 
Anzahl Arten waren mit Namen bezeichnet, aber die Befchreibungen der 
großen Mehrzahl ſo fragmentarifch und ungenau, daB fie nicht wieber zu 





1) Nach der Beichreibung von Waterhoufe ift die Oberfeite braun mit Bräuns 
lichweiß gefprenkelt, indem die bräunlichfchwarzen Haare in hellbraune, ins Weiße fallen 
de Spigen enbigen. Die Unterfeite ift weiß, indem beren blaßbraune Haare weißliche 
Spigen haben. Die Vorderarme und Hinterglieber find bräunlichweiß, die Füfle duns 
felbraun, aber an den hintern Xheilen weißlich gefprenfelt. Der Schwanz ift mit theild 
draunweißen, theild biaßgrauen Haaren befegt, und im Allgemeinen blafjer als ber 
Leib. 2) Hierüber Habe ich mich fchon früher zu meiner Rechtfertigung ausgeſprochen in 
Wiegm. Archiv. 1846. 2. ©, 152, 
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erkennen waren. Diefem großen Gebrechen Hat nun Waterhonfe in 
feiner ausgezeichneten Bearbeitung der “Bentelthiere grünblich abgeholfen, 
indem er die Exemplare, auf welde Ogilby und Gray die neuen Arten 
begründeten und in höchft härftigen Notizen zur Publikation brachten, ſorg⸗ 
fältig mit einander verglich, das reihe von Gould angefammelte Material 
hiemit in Verbindung brachte und die parifer Sammlung in Vergleidhung 
zog. Indem er ferner noch bie Beichaffenheit des Schäbeld und Gebif- 
ed in genauefte Rüdficht nahm, gelang es ihm das Chaos der Nomi⸗ 
salarten zu entwirren und auf dad. rechte Maaß zurüdzuführen Nächſt 
ihm hat Gould dad meiſte Derbienft, indem er nicht blos eine reiche 
Sammlung aus Auftralien zurüdbrachte, fondern noch fortwährend befchäfs 
tigt if, alle Arten in herrlichen Abbildungen vorzulegen‘). Don ben vie 
im Gattungen, in weldhe dieſe Familie zerfplittert wurde, Eönnen wir mit 
Baterhoufe nur die beiden älteren, Hypsiprymnus und Halmaturus, als 
iolhe anerfennen und felbft diefe zeigen fo manche Uebergänge, dab blos 
bie große Anzahl von Arten ihre Trennung, zur Erleichterung der Erfens 
nung berfelben, rechtfertigen Tann. 


XV. HYPSIPRYMNUS. Bentelbaje 


Dentium primorum superiorum anterior caeteris longior, canini supe- 
riores distincti, ungues solidi. 


Die eigenthämlichen Merkmale, durch welche fich Die Beutelhafen (Po⸗ 
torus) von ben Kaͤnguruhs unterjcheiden, find folgende. Der vorberfte 
obere Schneibezahn ift beträchtlich Tänger als bie andern, die obern Ed: 
zähne find immer vorhanden und beutlih, der erfte Badenzahn (Lücken⸗ 
zahn) viel größer ald die folgenden, ſchneidend und beiberfeitd mehrmals 
gefucht, Die Achten Badenzähne nad hinten an Größe allmählig abneh⸗ 
mend, wovon nur Dorcopsis eine Ausnahme macht. Die Paukenknochen 
ſind ſehr groß und aufgeblafen, was, wie Waterhonfe bemerklich 
mat, unter den Kanguruhs nur bei Lagorchestes leporoides und con- 


1) 2ebiglich dieſer Familie beſtimmt iſt Go ul d's Monograph of theMacropodidae. 
2 Lieferungen 1841, 1842. — Außerdem kommt fie in Berüdfihtigung in feinem 
Betfe: The Mammals of Australia, feit 1845, bis jept 4 Hefte. 
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spicillatus der Fall iR’). Bon aͤußern Merkmalen iſt hervorzuheben, daß 
die Zehen der Vorderfüſſe in zwei Stücken von denen ber Kaͤnguruhs 
abweichen. Es find nämlich die 3 Mittelzehen verhältnißmäßig Tänger 
unb bie beiden ſeitlichen kürzer als bei den Känguruhs, ferner find die 
Nägel, welche bei Iegteren unten am breiteften und ausgehöhlt find, bei 
den Beutelhaſen mehr zufammengedrädt, folid und oben am breiteften. 
Die Größe diefer Thiere überfteigt nicht bie bes Hajen. Bei den meiften, 
wenn nicht bei allen Arten der Abtheilung Bettongia ift der Schwanz 
etwas rollbar, Doch nur infoweit, daB er fähig ift, ven zum Neftban zu⸗ 
fammengerafften Gradhaufen zu umfaflen. Sie finden fi bloß in Neu⸗ 
holland und Vandiemensland; nur eine Art gehört Neuguinea an. 

}) cauda supra longius pilosa, apice subpenicillata, metatarsi elongati. 
— Bettongia Gray. 

1. H. rufescens GRay, der rothe Beutelbafe; supra dilate rufes- 
eens, albido-interspersus , subtus albidus; auriculis extus nigris, rhinario 
iloso. 

i Bettongia rufescens. Gray Loud. mag. 1837. p. 584. — Wagn. 
Schreb. Supplem, II. S. 100. (mit Ausſchluß von H. formosus), — Hypsiprym- 
nus rufescens. WATERH. nat. hist. of mammal. I, p. 196, tab. 10. fig. 1. (Schaͤ⸗ 
dei). — Hypsiprymnus melanotis. OsıLB. proceed. VI. (1838) p. 100. — 
Wagn. a. a. O. S. 100. — GouLp Macrop. part 2. 


Der Kopf tft breit, Die Nafenfuppe faft ganz mit kurzen ſammetar⸗ 
tigen Haaren befegt, jo daß nur um jedes Naſenloch ein nadter Raum 
bleibt. Der Pelz ift lang und locker, mit zahlreichen Stichelhanren, oben 
ift er licht roſtroth, aber reichlich weiß gefprenfelt, unten ſchmutzig weiß. 
Her ſichtliche Theil der am Grunde grauen Haare ift hauptſaͤchlich weiß, 
dann folgt ein roſtrother Ring mit ſchwarzer Spitze; die kürzern Haare 
find in ihrem Außern Theile licht roſtroth. Die Haare der Unterfeite find et 
was ſchmutzig weiß, am Grunde Hellgrau. Der Kopf zeigt mur wenig 
Roth; die Ohren find innen mit weißlichen, außen mit ſchwarzen Haaren 
defekt. Die Vorberfüße mit ihren Nägeln find weißlich, die Sinterfüße 


1) Ich muß hiebei bemerken, baß ich auch bei Lagorchestes faseiatus und Ony- 
chogalca lunata bie Paubenknochen ziemlich ftart entwidelt finde, 
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find mit glänzend braumen Haaren befeht. Der Schwanz iſt ziemlich be⸗ 
haart mit flarren anliegenden Haaren, die zwar gegen bie Spige merke 
lich Iängee werben, ohne jeboch Hier einen Kamm oder Buſch wie bei 
H. penicillatus uub einigen andern Arten zu bilden; feine Farbe iſt 
(homgigweiß und auf ber Cherfeite truͤb gefprenfelt. — Der Schäbel 
it merkwürdig wegen feiner Breite, der Kürze des Gefichtstheils und des 
Mangel an Deffnungen in ben Gaumenbeinen, während fie bei den ans 
dern Arten fo weit andgefchnitten find. 

SB = 2 2 0 22. 20° 0 DM . 2 2 22er 1° 8% 
Chu .:- «00.0 16 0 Sinterfuß mit Rage . . . 5 9 

Der rothe Beutelhaſe findet fich ſehr häufig in Neu⸗Süpdwallis. 
Dur feine Größe, roſtroͤthliche Bärbung, ſchwarze Behaarung der Außen⸗ 
feite der Ohren, faft gänzlide Behaarung der Naſenkuppe, die bei allen 
andern Arten mehr oder minder Zahl ifl, ferner durch den breiten Schädel 
aud den Mangel an Ausſchnitten der Gaumenbeine bildet er eine Axt, bie 
mit Feiner andern zu verwechſeln if. Er bewohnt die nur wenig hohen 
feinigen Kuppen, zumal in den Gegenden, in welchen an Gebüfchen und 
Graͤſern Ueberfluß if}; fein Neſt legt er ſich aus Gras an, gemöhnlid 
mier einem umgefallenen Stamm ober unter Gebuſch. Während des 
Tages liegt er zufanımengerollt in feinem Neſte, ober ruht gelegentlih an 
einem Ragerplabe ans, aber er nimmt feinen Sit niemals in offenen Flͤchen. 
Berfolgt rennt er auf eine Kurze Entfernung mit großer Behenbigfeit, ba 
er aber immer Schutz in einem liegenden Kohlen Stamme fucht, wird er 
leidt gefangen. Sein Futter beftcht, gleich dem anderer Arten, aus ver 
ſchiedenen Wurzeln und Gräfern. 

2.4. Cuniculus Oene., Der tasmanifche Beutelhafe; supra cine- 
reo-brunneus, albido-adspersus, subtus albidus; cauda subtus brunneo-al- 
bida, supra brunnescens, versens apicem album sensim nigrescente. 

Hypsiprymnus Cnniculue. Wagn, Screb. Supplem. IL &.101.— War 
TERH. nat. hist, of mamm. I. p. 200. tab. 10. g. 2. — Bettongia Cuniculus, 
GouLp Macropod. part 2. — B. setosa. Gray (nec Ogilb.) Loud. mag. 1837. 
p. 584, 

Bei diefer, wie bei ven folgenden Arten, ift die Nafenfuppe nadt. 
Der Pelz ift mäßig lang, open graubrann mit weißer Sprenfelung, unten 
ſchmutzig weiß. Die Haare der Oberfeite find am Grunde gran, bann 
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mit breitem ſchmutzig rofligweißen Ring und dunkler Spige. Die Ohren 
find innen mit gelbliden, außen mit Tichtbraunen Haaren beſetzt. Die 
Füße find bräunlih weiß. Der Schwanz ift auf der Unterfeite braun: 
weiß, auf der Oberfeite blaß braum, aber gegen die Spike, wo die Haare 
fi in einen bufhigen Kamm verlängern, braunfchwarz; die äußerfle Spike 
ift weiß, und wo fie es nicht ifl, fcheint fie nur abgebrochen zu feyn. 
Rover . > > 2 02a 17” 0% Ohr . 1” 2 
Schwan - - - 2 0.2... 13 0? Sinterfuß mit Ragell . . 5 0 

Gehört Bandiemensland an. 

3. H. Gaimardi Dxsm., Der graubraune Beutelbafe; supra ca- 
no-brunneus, albido-adspersus, subtus albidus, paululum flavido-lavatus; 
cauda subtus pallidius, supra saturatius ferruginea, versus apicem album 
sensim nigrescente. — Tab. 24. 

Hypsiprymnus Gaimardi. WATERE. nat. hist. of mamm. I. p. 207. 
— Kangurus Gaimardi. DESMAR. mamm. p.542. — H. Whitei. Quoy et 
GAmaRD zool. de l’Uranie I. p. 62. tab. 10. — H. Philippi. OcıLB. proceed. 
VI. p. 62. — Wagn. Schreb. Supplem. III. S. 100. — H. formosus. OcıL2. 
a. a. O. — Wagn. a. a. O. — H. minor, Cuv. rögn. anim. I. p. 185. 

Die in der vorſtehenden Synonymik aufgeführten Nominalarten find 
als ſolche durch Waterhouſe nachgewiefen worben. Nach feiner Cha⸗ 
rakteriſtik iſt der Pelz lang und weich. Die allgemeine Faͤrbung iſt grau⸗ 
braun, mit Roſtgelb ſchwach überlaufen; die Unterſeite grauweiß, ſehr 
wenig mit Gelb überflogen. Auf der Oberſeite find die Haare am Grunde 
dunkelgrau, außen gelblichweiß mit dunkler Spitze; die eingemifchten laͤn⸗ 
geren Haare find an der Spige ſchwarz und unter ihr weiß geringelt. 
Die Haare der Unterfeite find am Grunde fehr blaßgrau. Die Ohren 
find außen mit dem Kopfe gleichfarbig behaart, innen mit gelben Haaren 
befegt. Die Ferſe und Seiten ver Hinterfüße gelblich roſtfarbig. Der 
Schwanz ift oben ſchoͤn roftfarbig, unten blaſſer. Das Enddrittel ift oben 
mit längern ſchwarzbraunen Haaren befegt, an ber Spige ſelbſt iſt ein 
Büfchel weißer Haare, der indeß bisweilen an ben Fellen fehlt. 

L. | nm 

Länge bes Körper . . . . 13” 6 | 16° 0 | 15° 0 

—  .„ Schwan . . . 13 0 13 0 13 0 
— „Ohrs .... 1 0 1 2 1 4 
— „ Hinterfußes ohne Krale4 1 4 3 4 8 
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Die Maaße von N. I. find von dem Eremplar, worauf der H. Whi- 
tei (Kangurus Gaimardi) beruht, und N. I. von Ogilby’3 H. Phi- 
lippi entnommen; N. II. Habe ich nah dem größten unferer 3 Exem⸗ 
plare gemefien. 

Die Heimath it Neu⸗-Südwallis und Süd -Auftralien; zwei von 
unfern Exemplaren find vonDr. Preiß acquirirt worden, vom dritten ifl 
die nähere Heimath nicht befannt. Sie flimmen nah der Beichaffenheit 
des Zahnbaues und Schäbeld und der Färbung mit der Beichreibung von 
BWaterhonfe überein. Der Schäpel gehört zu den breiteren Formen und 
unterſcheidet fih von dem zunächſt verwandten des H. Cuniculus burd 
breitere und Türzere Nafenbeine. Da indeß dieſes letztere Merfmal Schwan⸗ 
fungen unterliegt und nach den Befchreibungen H. Cuniculus im Aeußer- 
lihen fi) nur Durch etwas erheblichere Größe und lichtere Färbung von 
H. Gaimardi zu unterfcheiden fcheint, fo ift ed eine Frage, ob beide wirf- 
ih ſpecifiſch von einander verfchieden find. Leider bat. Waterhoufe es 
überfehen, die trennenden Merkmale ſcharf hervorzuheben. 

4. H. Grayi Gounn, der breitzähnige Beutelhafe; praecedenti 


simillimus, at supra dentibus primoribus intermediis latioribus, haud com- 
pressis. 


Hypsiprymnus Grayi. GOULD proceed. VM. p. 178. — WATERE. nat, 
hist, of mamm., I. p. 203. tab, 10. fig. 3. (Schäbel). — H. Lesueuri. Quoy et 
GAIMARD voy. de la Coquille. 


„Pelz aſchgrau und weiß gefprenfelt, ober braun mit roftig weißer 
Sprenfelung; Unterfeite blaß geld. Schwanz oben roftigbraun, einen 
dunkelbraunen Ton gegen die Spike annehmend, welche gewöhnlich 2 
lang weiß if. Die Hinterfüße bräunlih weiß ober fehr blaß roſtbraun; 
“Kopf gewöhnlich gelb überlaufen, zumal an den Seiten. Vorderes Paar 
der Schneidezähne ziemlich breit, nicht zuſammengedrückt.“ 

Zu diefer Charafteriftit bemerkt noch Waterhoufe, daß manche 
Exemplare dem H. Gaimardi, andere dem H. penicillatus in ber Faͤr⸗ 
dung nahe Tommen, daß aber fchon bie breitere Form bed vordern Paa⸗ 
res der obern Schneibezähne ben H. Grayi von ben genannten beiben 
Arten Teicht unterſcheiden laſſe. Die Breite diefer Zähne au ber Bafis 
beträgt nämlich bei H. Grayi 3 bis 3'4, bei H. Gaimardi 2 4% und 
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bei H. penicillatus 2», Der Shäbel Hat bie naͤchſte Verwandſchaft 
mit dem bes H. Gaimardi, aber er ift bei H. Grayi breiter, die Bauten; 
knochen find größer und der Raum zwifchen den Angenhöhlen tft fchmäler. 


Köiyer - 2 2 2 00. 18” 0 Ob . 0. 2 2 2 20.0. 1° 0% 
Shwvan - . .... 12 0 Sintrfuß. -. - oo .. 4 8 


Bewohnt die weſtlichen und ſüdlichen Diſtrikte von Neuholland. 


5. H. penicillatus Gray, der pinſelſchwänzige Beutelhaſe; 
supra cinereo-brunneus, albido-adspersus, subtus albidus parum flavido-la- 
vatus; cauda brunnea, ferrugineo-albido adspersa, apice nigro-penicillata; 
capite elongato. 


Hypsiprymnus penicillatus. WATEEH. natur. libr. XI. p. 183; nat. 
hist. of mamm. I. p. 212 tab. 9. (Thier), tab. 6. fig. 3. (Schädel). — Bettongia 
penicillata. GRAY mag. 1837 p. 584. — Wagn. Schreb. Supplem. IH. &. 100. — 
GouLp Macropod, part 1; mamm. of Austral. part 4. — H. murinus. 6OcıLe. 
proceed. VI. p. 63. — H, setosus. WATERH. catal. of the mamm, of the zool 
soc. p. 69. 

var. ) supra flavido -lavatus, pedibus caudaque saturatius coloratis, 

Hypsiprymnus Ogilbyi. WATERRA. natur. libr. XI p.185. — Bettongia 
Ogilbyi. GouLD mamm, of. Austral. part 4. — B. Gouldii, Gray list of the 
mamm. p. 94. 


Waterhouſe war anfangs auf die von Gould veranlaßte Ab- 
trenuung ber im Süden und Weften vorkommenden Individuen (H. Ogil- 
byi) von den dftlichen CH. penicillatus) eingegangen; fpäter Hat er in- 
deß erfannt, daß diefe Trennung keinen fidern Grund hat. 

Der eigentliche, in Neu-Südwallis vorfommende EL penicillatus ‘) 
ift von folgender Färbung. Die Oberfeite ift aſchbraun, mit weißer und 
auf dem Rüden mit braͤunlichſchwarzer Sprenfelung, die Unterfeite ift 
fhmugig weiß, etwas gelb überlaufen; die Seiten bed Kopfes und Hals 
ſes find ebenfalld leicht gelblich gewaͤſſert. Die einzelnen Haare des Rü⸗ 
des find an der Wurzel grau, und vor ber bräunlichichwarzen Spige 
braunweiß. Die Ohren find innen mit gelben, außen hauptſächlich mit 
braunmeißen, aber am Rande mit braungelben Haaren beſetzt. Die Vor⸗ 





1) Gray's B. penicillata, Ogilby’s H. murinus und Waterhoufe’s H. 
setesus find alle brei auf ein und daſſelbe Eremplar begründet. 
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berfüße find braͤnnlichweiß, die Hinterfüße lichtbraun. Der Schwanz iſt 
oben braun und mit roflig Weiß etwas gefprenfelt; das letzte Drittel if 
oben mit längern fchwarzen Haaren befeht, welde an der Spitze am 
längften find. Die Unterfeite des Schwanzed ift mit fleifen anliegenden 
liätbräunlichen Haaren bekleidet, die am Ende etwas dunkler werben. 


Der H. Ogilbyi unterfcheibet fih nur dadurch, daß die Färbung 
gejättigter if. Die Oberjeite bat einen deutlichen roftgelben Anflug, die 
Hinterfüße find tiefer braun, der Schwanz ift oben vofifarbig und im 
Enddrittel find die Haare ſchwarz, oben wie unten. Bon biefem H. 
Ogilbyi habe ich zwei Eremplare von Dr. Preiß erhalten, bie wie 
im Wohnort fo auch in der Färbung zu ben Angaben von Gould und 
MWaterhoufe flimmen. Die Nägel an den SHinterfüßen find dunfler als 
bei H. penicillatus, an dem größeren Eremplare fogar dunkelbraun. 

Sowohl durch gewiffe Schwankungen in der Bärbung und noch mehr 
durch die Identität der Schäbelformen hat fh Waterhoufe veranlaßt 
gefunden, ven H. penicillatus und H.Ogilbyi in einer Art zu vereinigen, 
worin ich ihm vollfommen beiflimme. Der Schäpel ift ſchmächtiger und 
geſtreckter als bei allen vorhergehenden Arten und insbeſondere find auch 
die Nafenbeine ziemlich ſchmal; das vordere Paar der obern Schneibe- 
zähne ift ſtark zufammengedrüdt. 

Bei dieſer Art endigt die Schwanzfpige nicht weiß wie bei ben vors 
hergehenden Bentelhafen, fondern ift ſchwarz; indeß führt doch Water- 
bonfe ein Eremplar an, deſſen Schwanzfpige mit einem Fleinen weißen 
Buſche verjehen ift. 


J. | I. 

Länge des Kömerd. - - 2. 2 . 13° 6" | 16” 0% 
—  .„ Shwaned.- - 2 2. 2 2 22. 1 3 12 0 
— „ Ob... ne 0 10 1 0 
— Ginterfußes mit Krale . . » . . 4 4 4 3 


Die Heimath der hier befchriebenen Bentelhafen ift Neu - Süpwallis, 
ſowie der fünlihe und fünweftlihe Theil von Neuholland. Bon ihnen 
gilt e8, daß beobachtet wurde, wie fie fich ihres Schwanzed zum Ergrei- 
fen des Brafed, das für ihr Neft beftimmt ift, bedienen. Das Neft le⸗ 
gen fie in einer Vertiefung an nnd füttern e8 mit Grad aud. Ihr Fut⸗ 
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ter befteht. in Gräjern umb Wurzeln, wel lettere fie fich durch Graben 
verſchaffen. 

Tr) caput latum, abbreviatum, cauda pilis brevibus, adpressis, raris ve- 
stita, metatarsi elongati. — Bettongia Aucet. 

6. H. campestris GouLn, ber falbe Beutelhaſe; supra pallide 
ochraceo-flavidus, nigro-adspersus; cauda supra pallida, subtus brunneo- 
albida. 

Hypsiprymnus campestris. WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 221 tab. 
6 fig. 2 (Schäbel). — B. campestris. GouLD proceed. XI. (1843) p. 81; mamm, 
of Austral. part 3. 


Eine fehr ausgezeichnete Art durch ihren kurzen breiten Kopf und 
die blaffe gelbe Faͤrbung. Die Haare des Rüdens find an der Wurzel 
grau, in der Mitte gelb, dann fehwärzlich mit langem gelbweißen Ring 
und ſchwarzer Spite. Auf der Unterfeite find die Haare am Grunde 
gran und außen gelblih, aber am Hinterbaudh fehlt dad Graue. Die 
Oberlippe ift weiß, die Nafenfuppe nadt und breit; die Krallen der Vor: 
berfüße weiß, die Hinterfüße ſehr Tang und roflig weiß, nah ber Ab» 
bildung mit ſchwachen Krallen. Der Schwanz ift mäßig lang und ſchlank, 
oben und an den Seiten nur fpärlih mit kurzen blafien anliegenden 
Haaren beſetzt und die Schuppen find fichtlih wie an einem WRatten- 
ſchwanze; auf der Unterfeite find Die Haare dichter, rauher und braun: 
weiß. Die Leibesfeiten und die Außenfeite ver Hinterbeine haben einen 
deutlicheren gelben Anflug ald andere Theile. — Der Schäpel zeichnet 
fi vor dem aller andern Arten aus: er ift Furz und breit und vor Allem 
find die Najenbeine an ihrem Hintern Ende auffallend breit. Auch ber 
vorderſte obere Schneidezahn ift breit, Dagegen ber zweite ungewoͤhnlich 
flein, und baflelbe gilt von dem Edzahn. 


Sy. . eo 0 15 6 Di . 2 2 22.2. 1. 1" 
Ehwan - - .. « .. 13 0 Sinterfuß mit Krale . . 4 10 


Bewohnt die fleinigen und fandigen, theilmeife mit Gebüfch bejegten 
Flächen der innern Gegenden des ſüdlichen Neuhollands. 


rt) metatarsi breves, cauda squamosa pilis raris brevibus rigidis vesti- 
ta. — Potorous Desmar. (Hypsiprymnus Gray et Gould.) 
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7. H. murinus Iruie., der rattenfhwänzige Beutelhaſe; supra 
fuscus, subtus sordide albidus, cauda nigra, capite valde elongato. 


Hypsiprymnus murinus !). ILLıs. prodrom. p. 79. — WATERH. nat. hist. of 
mamm. I. p. 224. tab. 8. fig. 3. (Schädel). — H. setosus. ÜGILB. proceed. 
Lp. 199, — DBagn. Schreb. Supplem. I. ©. 99, — H. myosuros, 
OsıLa. proceed VI. p. 62. — Wagn. a a. O. © 99. — H. Peroni. Quvor et 
Game. z00l. de ’Uranie p. 64. — Potorous murinus. DESMAR. mamm. p. 271. 
— Macropus minor. SHAW gen. zool. I. part. 2. p. 513. tab. 116. — Poto 
Roo. Wurrxꝰs journ. p. 286. 


var. 4) major, cauda apice alba. 

Hypsiprymnus apicalis. GOULD nat. hist. of Austral. part 3. 

Durch Bergleihung der Original: Eremplare, auf welche Ogilby's 
H. setosus und myosuros beruhen, fo wie durch Zuziehung des Schä- 
beld von White's Thiere (ibentif$ mit Macropus minor Shaw) und 
einer Abbildung des Schädel von H. Peroni ift e8 Waterhoufege 
Inngen, die confufe Synonymif diefer Art ficher feftzuftellen und damit 
mehrere Rominalarten zu befeitigen. 

Der rattenfchwänzige Bentelhafe ift von den vorbergehenden Arten 
jehr Teiht durch feinen ſchmalen Kopf, die Turzen SHinterfüße und ben 
Rattenſchwanz zu unterjheiden. Der Pelz ift lang und loder und von 
einer dunklern Färbung, welche auf der Oberfeite aus der Mifihung von 
Schwarz und blaß Bräunlichgelb hervorgeht, indem der fichtlihe Theil 
ber Iängern groben Haare ſchwarz und ber ber Fürzern hauptſächlich blaß- 
gelb iſt; Die Unterfeite ift ſchmutzig gelblichweig. Alle viefe Haare find 
am Grunde dunfelgran. Die Ohren find innen fhmugigweiß behaart, 
auf der Außenfeite dem Kopfe gleichfarbig; die Nafenkuppe ift nadt und 
ber nadte Theil zieht fih noch eine Strede auf ihrer Oberfeite fort. 
Die Füße find braun. Der Schwanz ift mit Furzen, fteifen, ſchwarzen 
und nicht jehr häufigen Haaren befegt, welche bie ſchuppige Haut nicht 
ganz verbeden. — Der Schädel ift fehr geſtreckt und fchmächtig, was 
inöbefondere von den Nafenbeinen gilt. 

So find die Individuen aus Neu-Südwallis befchaffen und Was 





1) Der von mir in Schreb. Supplem. II. &. 101 bearbeitete Artikel: H. muri- 
aus muß nach ben jegigen Berichtigungen ganz kaſſirt werben. 
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terhoufe vereinigt mit ihnen fpecififh die von Bandiemensland :). 
Legtere hat jedoch ſpäterhin Gould unter dem Namen H. apicalis von 
den erfteren abgefondert, indem er fi darauf beruft, daß die Eremplare 
and DBandiemendland fat um ein Drittel größer find und die Schmwanz- 
jpige weiß ift, wa3 er bei Individuen von Neu - Süpdwalli8 niemald ge— 
jehen habe. Da indeß auh bei manden andern DBeutelthieren e8 vor: 
fommt, daß die infularen Individuen größer werben als bie feitlänndifchen, 
da ferner mitunter felbft bei H. penicillatus eine weiße Schwanzfpite 
fih findet, endlih Waterhoufe bei der nach einem Exemplar aus Neu = 
Südwallis gefertigten Beſchreibung des H. murinus ausdrüdlich Die 
Schwanzipige weiß nennt, fo betrachte ih den H. apicalis nur als Io: 
fale Abänderung des erfteren. 


Neu | Vandiemens⸗ 
Südwallis. land. 
Körper . ..... . 15° 6] 13° 6 | 1970007 
Schwan . 2 2 2 2 2 20. . . 93 9 6 9 10 
DH 2 222 re... 1 1 2 1 3 
HSinterfuß mit Rage . . . 2 22.3 2 3 2 3 3 


Diefe Art it fowohl in Neu-Südwallis ald auf Vandiemensland 
einheimifch und fat allenthalben auf Iegtgenannter Inſel anzutreffen. 


*H. Gilberti GouLd, der mausſchwänzige Beutelhafe; praece- 
denti simillimus, at rostro paululum latiore. | 

Hypsiprymnus Gilbertii. GouLD proceed. IX. p. 14; Macropod. part 1. 
— WATEROD. nat. hist. of mamm. I. p. 229 tab. 8 fig. 1 (Schädel). — H. micro- 


pus. WATERH. natur. librar. XI p. 180. 


Als charakteriftifche Merkmale hebt Waterhoufe folgende hervor: 
„Pelz lang, locker und ziemlih rauh; Hauptfarbe dunkel graulichbraun, 
Oberſeite ſchwarz und roftigweiß oder gelblichweiß gejprenfelt, Unterfeite 
fhmugig weiß; Füße braun; Schädel mit breitem Geſichtstheil, indem 
die Außenfeite der Oberfiefer fehr conver if." Bewohnt König Georg3 = 


Sund. 
Waterhouſe gefteht felbft zu, daß ausgeftopfte Cxemplare ſchwer von 


1) Den Schädel der Iegteren hat Waterhoufe auf tab. 8. fig. 2. abgebildet. 
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H. murinus zu unterſcheiden wären, vaß aber bei lebenden bie Kopfform 
verfhieden fein müſſe, der Pelz fey vielleicht rauher und bentlicher gelb: 
fih oder roftig weiß. Am Schädel bezeichnet er, außer der ſchon ange: 
führten Differenz, noch zwei andere: die Backenzähne bed H. Gilberti 
find Heiner, und der Lückenzahn ift nur wenig länger als ber erfte 
Backenzahn, während er bei H. murinus an Länge dem erften und zwei⸗ 
ten Badenzahn zuſammen gleihlommt — Don nahftehenden Ausme]- 
fungen ift die erfte von Gould, die beiden andern von Waterhonfe 
entlehnt. 


1. | I. | IT. 
RB > 2 nee 15° ge 
Ehman : > 2 2.2 0 nn. 6 3 70 8 6 
Ohr. 1 0 ı 1 
Sinterfuß mit Nagel . - . 20. 3 0 3 7 3 2 


Der H. Gilberti ſcheint mir nur die weftliche Varietät des döftlichen 
H murinus zu feyn, gleih dem er ohne weiße Särbung der Schwanz» 
ſpitze iſt. | 

8. H.platyops Gourn, der breitwangige Beutelhafe; supra ci- 
nereo-brunneus, albido-adspersus ; cauda supra fusca, subtus brunneo-al- 
bida; capite lato, brevi; rhinario apice solo nudo. 


Hypsiprymnus platyops. GouLD proceed. XII. p. 103; mamm. of Austral 
part 3. — WATERNH. nat. hist. of mamm. I. p. 231. 


Unterfcheivet fi von H. murinus und H. Gilberti ſchon gleich durch 
den Turzen und an den Wangen ſehr breiten Kopf, fomwie dadurch, daß 
die Naſenkuppe nur an der Spite (und nicht wie bei jenen auch noch 
auf der Oberfeite) nadt if. Der Pelz ift lang und weich, oben grau⸗ 
braun mit beutliher weißer Sprenfelung, unten bräunlihweiß. Die 
Haare des Nüdens find gran, bann gelblichbraun, dann mit breitem 
weißen Ring und fchwarzer Spite; bie Haare der Unterfeite find am 
Grunde blaßgrau und außen trüb weis. Die Füße find ſchmutzig weiß, 
mehr oder weniger mit Braun überlaufen. Die Ohren find innen weiß: 
ih behaart, außen theild braun, theil3 weiß. Der Schwanz ift mit 
furgen, anliegenden, dunfelbraunen, in ber Enphälfte faft Schwarzen Haa— 
ten bekleidet; unten iſt er braunweiß. — Der Schädel ift noch nicht 
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gekannt; die beiden Hintern Schneidezähne find fehr Hein, fo daß fie 
nur wenig aus dem Zahnfleifche vorragen; auch der Edzahn iſt fehr Klein 
und faum 1 Linie von den Schneidezähnen entfernt. 
Köperr - 2 2 2 2... 1° 0% Oft » 2.2 2 2 2.0 10% 
Schwanz, ohngefäht. . . 76 Hinterfuß mit Nagel . . 2 8 
Man Tennt von diefer Art bis jegt nur 2 Gremplare aus Weſt⸗ 
Auftralien, dad eine aud dem Innern bei Northbam, das andere von 
König Georgs-Sund. 

Trrr) caput longissimum angustum, cauda conica apice nuda, dentes 
molares spurii maximi, veri inter se aequales, bullae auditoriae mediocres. — Dor- 
copsis Schleg. Müll. 

9. H. Brunii Scuapes., der Filander; supra fulvido-brunneus, sub- 
tus albidus; vellere brevi. 

Halmaturus Brunii. Wagn. Schreb. Supplement. IH. ©. 119 Tab. C. 
LIIL. — Macropus Brunii. WATERA. nat. hist. of mamm. I. p. 180, — Dor- 
copsis Brunii. ScuLEG. MuerL. verhandel. zoolog. I. p. 131. tab. 21 (Thier), 
tab. 22 fig. 3. (Kopf), tab. 23 fig. 7, 8 (Schäbel), tab. 24 fig. 7—9 (Schädel und 
Knochen ber Hintern Gliedmaſſen). 


Dur die genaue ausführliche und von ſchönen Abbildungen beglei- 
tete Beſchreibung Schlegel’3 und S. Müller's ift und diefe Art — 
die erfte, welche aus der Bamilie der Springer entdeckt wurde — jetzt voll 
ftändig befannt geworden. Sie ift eine Mittelform zwifchen den Kän- 
guruhs und Potoruhs, daher fie auch von den Zoologen bald zu jenen, 
bald zu biefen gezählt wurde; Lebtereß gefchah anfänglih auch von Schle⸗ 
gel und Müller, daher ihre Abbildungen noch die Unterfchriften Hypsi- 
prymnus Brunii tragen, bis fie in dem fpäter angefertigten Terte für 
biefe Art die eigne Gattung Dorcopsis errihteten'). 

Mit den Känguruhs kommt der Filander überein im äußern Habituß, 
in der geringern Entwidlung ber Paufenfnochen und in der gleichförmi- 
gen Größe der ächten Badenzähne In dieſen Stüden weit er zus 
gleih von den übrigen Arten der Potoruh’3 ab, dagegen fließt er fid 


‘ ® 
1) Um Srrungen zu begegnen, iſt hier bemerklich zu machen, daß Desmareft 
unter dem Namen Macropus Brunii ben M. ualabatus befchrieben hat. 
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an biefe an durch die Form der Schneibezähne, die bei ihm verhältniß⸗ 
mäßig Fein find, dur da3 Vorkommen eines deutlichen und fländigen 
Edzahned und durch die Größe des vorderſten Badenzahned, der hier 
zum Darimum feiner Ausbildung gelangt. Eigenthümlih ift für ihn, 
außer dem eben bezeichneten Merkmale, der langgeftredte und fehr fchmale 
Kopf, die auffallend Furze und ziemlih weiche Behaarung mit einem 
Haarwirbel Hinter ven Schultern wie bei Dendrolagus, ferner ift ber 
furzbehaarte Schwanz am Ende nadt und fchuppig, die Vorderglieder 
find verhältnigmäßig länger al8 bei den andern Epringern und alle Nä—⸗ 
gel find gerade, hinten viel höher ald vorn und auf der Unterfläche längs 
bed Randes ausgehöhlt. Die Ohren find Furz und die Schnaugenfuppe 
ft nadt, der Schwanz fürzer als der Rumpf, die beiden Löcher des 
Gaumenbeind lang und ſchmal. — Die Wirbelfäule zählt 7 Halsw., 
13 Rüdenmw., 6 Lendenw., 2 Kreuzw. und 20—21 Schwanziwirbel. 

Die Oberfeite ift röthlich Tichtbraun, was auf dem Unterleib und 
den Untertheilen der Vorderglieder ind Weißliche übergeht. Die Ohren 
find außen mit Furzen ſchwarzbraunen Haaren bejegt, ihre Innenſeite ift 
töthlichfleifchfarben, mit wenigen graulichen Härchen. Die Iris ift jchön 
draun. Die Nafe Ihwärzlih, die dünnbehaarte Oberlippe, die Augen 
lieder und die überall durdhfcheinende Haut der DBorberfüße fleifchfarbig. 
Der Schwanz ift ähnlich wie der Körper gefürbt; der nadte Theil def- 
jelben ift anfangs rußſchwarz, an der Spitze fleifchfarben. Die Größe 
it die eines flarfen Hafen. Das größte Eremplar, dad S. Müller er- 
langte, mißt im Ganzen 1m-, 145, wovon der Schwanz Om, 485 weg⸗ 
nimmt. Waterhouſe gibt folgende Ausmeflungen. 


Sy . 2 2 00 29° 370 Dü . .2 22000 1° 10% 
EChwam . . 2... 18 3 Vorderarm nebft Fingern. 7 6 
Bon der Rafe zum Ohr. . 5 1 Hinter . » - 6 0 


Vom Schädel ift noch zu bemerken, daß feine Länge 5° 5', feine 
größte Breite zwijchen den Jochbögen 2" 2’ beträgt. Die Berhältniffe 
ber Gliedmaſſen find bei Dendrolagus ursinus aufgeführt. 

Der Filander bewohnt Neu: Guinea, von wo ihn bie franzöfifche 
Erpedition des Aftrolabe, fo wie die holländische mitbrachte; er hält ſich 
bier in flachen Gegenden auf. 
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Dentes primores superiores aequaliter longi, posterior sulcatus; den- 
tes canini nulli aut minimi; ungues anteriores subtus excavati. 


Die Zahnformel Tautet: Schneidezähne 8, Edzähne 5:8 oder 4:4, 
Lüdenzähne 1:t, ächte Badenzähne 44 = 23 oder 30 Zähne. Don be: 
fonderer Wichtigkeit zur Unterfcheidung der Arten ift der hinterfte obere 
Schneidezahn, der jowohl nad feiner Größe ald Furchung mannigfade 
Abänderungen darbietet. 

+) cauda conica. 

1. Subgen. Macropus ; rhinarium pilosum, dentium primorum supe- 

iorum posterior latissimus, bisulcatus; statura maxima. 


1. H.giganteus Scnres., Dad große Känguruh; griseo-brunneus, 
subtus pallidior; auriculis extus fuscis, rostri apice albido, cauda apice 


nigra. 

Halmaturus giganteus. Wagn. Schreb. Suppiem. II. ©. 108. — 
Macropus major. GouLD Macropod. part 1. — WATERB®. nat. hist. of mammal. 
I. p. 62 tab. 5. fig. 1, 2 (obere Schneidegähne).. — Macropus ocydromus. 
GouLp ann. of nat. hist. X. (1842) p. 1. — Warera:. 1. c.p. 71.— Macro 
pus melanops. GouLD proceed. X. (1842) p. 10. — WAaterh. 1. c. p. 72. 

var. 8) e ferrugineo brunneo - flavidus. 

Kangurus fuliginosus. Desmar. mammif. p. 273. — Wagn. a. a. O. 
©. 100. — M. fuliginosus. GouLnp Macropod. part 2. — Warzau. |. c. p. 73. 

Das große Känguruh bewohnt Neu-Südwallis, Sud⸗ und Weit: 
Auftralien und Bandiemendland. Bon einem erwachfenen Männchen giebt 
Waterhouſe die Länge des Körperd zu 63”, die des Schwanzeß zu 
42" an. Am Schädel find die Ganmenbeine nur von einigen Tleinen 
Löchern durchbrochen. Der hinterſte obere Schneivezahn ift breiter ald 
bei irgend einer andern Art und zeigt auf der Außenfeite 2 Yurchen, von 
benen die größere etwas vor der Mitte des Zahnes und die andere vor: 
wärts von ihr Liege. — Die Färbung und Tertur ver Behaarung zeigt 
einige Abänderungen, bisweilen fällt die Farbe ind Bräunlichweiße oder 
feloft ins Weiße (M.albus Gray spic. zool.). Hinſichtlich des M. ocydro- 
mus kann Waterhonfe Feinen antern Unterfchieb finden ald daß der Pelz 
fürzer ift, und M. melanops unterſcheidet ſich blos dadurch, daß bie 
Färbung viel dunkler ift, indem fie ftarf mit Rußſchwarz überlaufen und 
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die Oberſeite des Kopfs faft ganz fchwarz if. Nah eigner Anficht der 
beiden im parifer Muſeum aufgeftellten Eremplare von K. fuliginosus 
erklärt Waterhoufe, daß dieſe Benennung durchaus nicht auf fie paßt, 
indem fie bräunlichgelb (oder wie Gould ſich ausdrückt: roftig gelblich: 
braun) find, was au den Seiten Iebhafter, auf dem Rüden aber trüb 
überlaufen if. Gleich mir ficht deshalb Waterhonfe Diefen K. fuligino- 
sus nur für eine Sarbenabänderung des H. giganteus an. 


2. Subgen. Onychogalea Gray; rhinarium pilosum, dentium pri- 
moruam posterior anterioribus haud latior, unisulcatus; cauda apice ungui- 
fera, statura minor gracilis. 


2. H. unguifer GouLp, da8 weißſchwänzige Känguruh; fulvidus, 
capite, artubus caudaque maximam partem albis, 


Macropus unguifer. GouLp proceed. VIII (1840) p. 93; Macropod. part 
l. — WATERn. nat. hist. of mamm. I. p. 75. 


Eine Schöne zierlihe Art mit langen Hinterbeinen und jehr langem 
Schwanze, an deſſen Ende fih, wie bei ven beiden folgenden Arten, ein 
Heiner horniger Auswuchs findet, der einem Fingernagel gleicht, 6° Tang 
md 3“ breit if. Der vordere obere Schneidezahn iſt größer als jeder 
ter beiden folgenden; diefe find unter fich gleich und der letzte hat eine 
äußere fchiefe Falte. Ein fehr Kleiner Eckzahn ift vorhanden. Der Pelz 
it jehe Furz und oben blaß röthlichoderfarben. Kopf, Gliedmaffen und 
Schwanz größtentheild weiß, Bauch weiglih; über die Schenkel zieht 
guer auch eine weiße Binde, und von der Mitte des Rückens verläuft 
binterwärts ein brauner Streif, ver erft auf der Schwanzwurzel erliſcht. 
Ter Schwanz ift mit furzen anliegenden Haaren befeßt, anfangs von der 
Färbung des Rückens, dann weiß, Doch beginnt auf der Oberfeite Hinter 
der Mitte eine feine ſchwarze Linie, die allmählig breiter wird, indem 
fh zugleich ihre Haare verlängern und am Ende einen langen Pnfel 
bilden. 


| 0) 7 ..... PT KR 0· Ohr.... dr (44, 
Echwanz..... .. 27 0 Hinterbeine mit Nagel. . 7 6 


Von der Nordweſtküſte Neuhollands, 


3. H. frenatus GouLn, das gezäumte Känguruh; supra canus, 
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subtus albus, taenia albida ab occipite utrinque supra scapulas decurrente ; 
cauda supra cana versus apicem nigra, subtus sordide albida. 

Macropus fraenatus. GouLD proceed. VIII. (1840) p. 92; Macropod. part 
1; mamm. of Austral. part 2.— WATERI. nat. hist. of mamm. I. p. 77. 


Der Pelz ift kurz und wei, im Allgemeinen grau, aber fein mit 
Schwarz und Weiß geſprenkelt; die Unterfeite ift weiß, die Halsſeiten 
find blaß odergelb überlaufen. Die Ohren find außen grau, an der 
Spige ſchwarz gefäumt und innen weißbehaart; auf den Wangen ver: 
läuft eine weiße Binde; die Schnauge ift vorwärtd der Augen fehwärz- 
lich. Vom Hinterbaupte entjpringen zwei weiße Binden, deren jede ab- 
wärts über die Schulter herabzieht und unterhalb ver letztern mit einer 
Krümmung endigt; der Zwifchenraum zwifchen dieſen beiden Binden ift 
am Hinterhaupt und Naden ſchwarz. Die Beine find ziemlich Ticht; bie 
Zehen dunkel. Der Schwanz ift an der Wurzel dem Körper gleichfarbig, 
aber längs der Oberfläche des Enpopritteld und an der Spige ſchwarz; an 
legterer find die Saare länger und verbergen einen Kleinen hornigen Höder. 
Die Unterfeite des Schwanzes ift ſchmutzig gelblih weiß. — Die Fär: 
bung ändert infofern, als fie bei manchen Individuen mehr ind Braune 
zieht. Maͤnnchen und Weibchen find in Größe und Gewidt jehr vers 
ſchieden; erflere wiegen 10 bis 12 Pfund, letztere nicht über 6 Pfund. 


— — — 
Körpeeeeer 24° 6 ) 17° 6% 
Schwan . » : 2 0... 00 ..19 0 15 0 
Ohr 2 er 2 0 2 0.0 0 36 3 3 
Sinterfuß mit Nagel er 2 2 2 0220.00. 66 5 0 


Bewohnt die innern Gegenden von Neun »-Südwallis, und zwar nie 
brige Bergzüge von 100 bis 600 Fuß Höhe, die fteril, fleinig und mit 
firuppigen Bäumen dicht befegt find. 

4. H. lunatus GouLn, da8 Sichel-Känguruh; supra canus, sub- 
tus albidus; cervice ferruginea, macula semilunari alba pone brachiorum 


insertionem. 
Macropus lunatus. GouLD proceed. VIII (1840) p. 93; mamm. of Austral. 
part. 2. — WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 79. 


Der Pelz ift fehr weich, aſchgrau mit dunkler und gelblichweißer 
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Sprenfelung, die Unterfeite ſchmutzig weiß, der Hinterhald und die Schul- 
tern toflig weintoth, die Seiten blaffer. In kurzer Entfernung hinter der Ba⸗ 
fiß des Oberarmß zieht fih eine weiße halbmondförmige Binde auf jeder 
Seite herab. Die ziemlich langen fpigen Ohren find außen kurz behaart, 
innen mit Tangen weißen Haaren befegt. Die Gliedmaſſen find braun 
oder ſchmutzigweiß. Der Schwanz tft mit Furzgen anliegenden grauen 
Haaren beſetzt, die auf ber Oberfeite etwas länger find und am Ende 
einen ſchwachen, meift ſchwaͤrzlichen Kamm bilden, der einen ohngefähr 
y, Zoll Iangen Nagel verbirgt; das Schwanzende ift auch auf der Unter: 
jeite von dunflerer Färbung. Bon dem Schädel unferd Eremplares, das 
wir von Dr. Preiß acquirirten, habe ich bemerflich zu machen, daß vie 
Paukenknochen ſtark gemölbt find, der vordere obere Schneidezahn größer 
ald die andern ift, der Hintere nur wenig breiter al8 ber mittlere und 
in der Mitte flarf eingeferbt. Bon einem Männchen giebt Waterhoufe 
folgende Maaße an. 


Sm 2 2 ne 10 Den zu uw 
Eiman - . 2.2 ..13 3 Sit - . » 2. ..5 0 


Bewohnt dad Innere von Weit: Auftralien, gewiffermafien als Re⸗ 
präjentant des H. frenatus, von dem es ſich burch weit geringere Größe, 
etwa8 Tebhaftere Färbung und durch Fürzere Erfiredung ber weißen halb» 
mondförmigen Binde, bie erft unterhalb des Nadend beginnt, unters 
ſcheidet. 


3. Subgen. Lagorchestes Gould; rhinarium pilosum; dentium 
primorum posterior anterioribus haud latior, unisulcatus; statura parva 
leporiformis. 

5. H. leporoides Gobup, das Hafen-Känguruhb; e nigro, ferru- 
gineo alboque variegatus, subtus albidus; brachio macula nigra notato; 
canda pallide brunneo - cana. 

Macropus leporoides. GouLp proceed. VIII. (1840) p. 93. — WATERH. 
nat, hist, of mamm. I. p. 82. tab. 3 fig. 17 (Schädel), 17 a (Bühne). — Lagor 
chestes leporoides. GouLp Macropod. part 1. 


Sat in ber Größe, fo wie in ver Tertur und Färbung ber Haare 


viele Achnlichkeit mit unferem Hafen. Der Pelz ift lang und weid, ber 
Kopf ift ziemlich kurz, die Nägel ſcharf, der Schwanz ſchlank und mittel» 
9 
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lang. Die Farbe der. Oberſeite iſt aus ſchwarz, roſtfarbig, und woſtig⸗ 
weiß geſprenkelt, wobei Letzteres vorwiegt; die Unterſeite iſt graulichweiß, 
roftfardig, beflogen, aber zwiſchen den Hinterbeinen fuſt veinweiß; Die, Lei⸗ 
besſeiten find ebenfalls Roſtfarbig überlaufen. Die. Haare des Rückens 
find am Grunde. ſchwarz, dann roͤthlichbraun, hierauf mit breitem weißeni 
Ringe und fehwarger Spite. Der Hinterhald, die Schultern und ein brei-- 
ter Kreis um jedes Auge find blaß roſtfurbig. A der Baſis der. Bor» 
derglieder findet fich ein ſchwarzer led, deſſen Haare weiß gefprenfelt 
find. Auf der. Mitte der Schienbeime findet fi) auch ein trüber Fleck; 
die. Hinterbeine find blaß rofifarbig, mit Braun gefprenfelt.. Der Schwanz 
if: mit. kurzen anliegenden Haaren: bejett, bie theils jchwarz, theils weiß. 
find; unten. iſt ex. Bräunlih weiß. — In: der Yärbung giebt es mande 
Khänderungen, indem einige Eremplare mehr zoth haben; die Geſchlechter 
find jeboch in ben Größe kaum verfchieben. — Der hinterfte obere Schnei⸗ 
dezahn ift der kleinſte und hat eine deutliche Kerbe; in kurzer Entfernung 
hinter ihm findet fi ein kleiner dünner Edzahn. 

Koͤrpe. ..197 6% DD 0... 00.2000 u et ν 
Shut ::... 12 0 Sintef - - > 20... 5. 7 


Bewohat in, großer Auzahl dad Junere von Suͤd⸗Auſtralien. 


6. H. conspicillatus GourLn, da8 Brillen: Känguruf; praece- 
denti simillimus, at auricnlis minoribus maculagne brachiorum nigra yulla. 

Lagorchestes conspicillatus. GouLn proceed. IX. (1841) p: 82; 
Macropod. part 2. — WATERR. nat. hist. of mamm. I. p. 85, 192. 


Sehr ähnlich. der. vorigen Art, aber kleiner, nie Ohren beträchtlich, 
fürzer, vie roflfarbige Einfäumung der Angen lebhafter, der ſchwarze Fleck 
an den Armen fehlt, un die Nafenlöcher finvet fi ein Fahler Saum und 
eine Tleine nadte Stelle vorn, während bei H. leporoides bie ganze Na⸗ 
ſenkuppe behaart iſt, ferner find die Morberhände breiter und flärfer. 
Des hinterfie obere Schneidezahn ift bei H eanspicillatus. ziemlich. breis 
ter als der mittlere und hat eine Äußere ſchiefe Falte; der Cckzahn iſt 
ziemlich dentlich entwickelt. 
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Auf der Reife des Beagle 'wutben 2 Erempkrre von dieſer Art -auf der 
Barrow⸗-Inſel, welche ohngefäht 30 englifche Meilen von :ber Nordweſt⸗ 
füRe Nenhollands entfernt Tiegt, gefunden. Es waren Männchen "und 
Weibchen, die Heide in Größe und Färbung miteinander überein ’Tamen. 

7. H. hirsutus GouLp, daß zottige Känguruh; cano-brunneus, 
subtus albidus, tergo artubusque ferrugineo-fulvidis. 


Lagorchestes hirsutus. '&0ULD proceed. 1844 p. '82; mamm. of :Austral. 
part .— WATER. nat. hist. of mamm, I. p. 92. tab. 3 Ag. 5. (Schneide zaͤhne). 


Der Pelz ift lang, oben graubraun, am Hinterrüden und den Glied⸗ 
maflen ſtark mit Roſtroth überlaufen; fehr lange roftfarbige Haare find, 
zumal an den bintern Xeibesthetlen, dem gewöhnlichen Pelze reichlich bei⸗ 
gemengt. Die Unterfeite ift roftig weiß. Die Augen find vrofffarbig ein⸗ 
gefäumt, die Ohren mäßig lang und an ber Spite abgerundet. Der 
Schwanz ift mittellang und mit kurzen fleifen Haaren befett, die kaum 
die ſchuppige Haut verdeden; auf der Oberfeite find fie braͤunlichſchwarz, 
anf der Unterfette blaffer. — Bon ven beiden vorhergehenden Arten Af 
diefe durch die Iangen, dem Hintertüden eingemengten vöthlichen Haare 
Teiht zu unterſcheiden. — Die obern Schneivezähne nehmen nad, hin⸗ 
tn an Größe ab; der letzte Hat außen eine Furche, und der zweite zeigt 
auch eine Andeutung Davon. | 
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Sm Imnern son Wet: Auftralien gefunden, woſelbſt dieſen Thieren 
son den Eingebornen der Namen Wurup gegeben wird. 


8. H. fasciatus Pruen, dad gebänderte Känguruhk; supra.albido 
derrugineogne variegatus, transversim nigro-faaciatus, pilislongissimis alhis 
intermixtus; subtus sordide albidus. 

Halmaturus fasciatus. Wagn. Schreb. Supplem. IIL ©. 123. — Bet- ' 
tongia fasciata. :GouLp Macropod. part 22 — Lagorchestes albipilis. 
6GouLp ann. of nat. hist. X. (1842) p. 2. — Lagorchostes fasciatus. 'Wu- 
Eau. nat. hist. of mamm. J. p. 87. tab. 4 Ag. 2. (hier), tab. 8. fg. 4. ( Sihnei⸗ 
Iähne). — Goumo mamm. of .Austzal. ‚part 2. 


BSonld war bei Beſichtigung der im pariſer Muſeum :aufgeftellten 
"remplare won :biefer "Art durch den Umſtand ;getäufcht worden, daß er 
39 ® 
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bie Naſenkuppe abgerieben fand und indem er dieß für die natürliche Be- 
ſchaffenheit hielt, theilte er fie der Gattung Bettongia zu, während er 
aus andern ihm zugefommenen Cremplaren, deren Nafenkuppe die voll- 
fländige Behaarung hatte, eine neue Art unter vem Namen Lagorches- 
tes albipilis errichtete. Bald hernach unterfuchte Waterhoufe die näm⸗ 
lihen 3 Eremplare im parifer Mufeum und fand nicht blos noch einige 
Spuren der Behaarung auf der Naſenkuppe, fondern ſah biefelbe hei ei- 
nem ganz beutlich vorhanden, fo daß demnach Bettongia fasciata und 
Lagorchestes albipilis nur Synonyme von Kangurus fasciatus find. 
Neuerdings Hat unfere Sammlung von diefer Art auch ein Eremplar (ein 
Männchen) vonDr. Preiß acquirirt, von dem ich die nachflehende Befchrei- 
bung entworfen habe. 

Der Pelz ift ſehr lang und wei; die Vorderfüſſe fehr kurz und 
fein, an den Hinterfüſſen find die beiden aͤußern Nägel von ven langen 
Haaren ganz überdeckt. Die ganze Oberfeite ift weiß und roftigbraun ge: 
fprenfelt und von unregelmäßigen ſchwarzen Querbinden durchzogen, die am 
deutlichften auf dem Hinterrüden auftreten, und gegen das Wiberrift für- 
zer unb minder beflimmt erjcheinen. Die Haare dieſer Theile find alle 
in ihrer untern Hälfte ſchieferſchwarz, dann weiß, was allınählig ins Roſt⸗ 
farbige übergeht und mit einer ſchwarzen Spite endigt; einzelne Tängere 
Haare auf dem Rüden find ganz ſchwarz. Außerdem find der ganzen 
Ober: und Außenfeite noch eine Menge außerordentlich Ianger flatternder 
(2%, Tang und darüber) eingemengt, die zwar in ihrem untern Theile 
auch fchwarz, in ihrem größern äußern aber weiß find, und von benen 
mitunter die auf dem Nüden in Furze roſtigſchwarze Spigen enden. Die 
Unterfeite ift ſchmutzig weiß, wobei die Haare am Grunde fchiefergran 
find. Der Kopf ift licht roftigbrdäunlich und fein ſchwarz geiprenfelt; die 
Naſenkuppe ift ganz behaart, mit Ausnahme ihres vorberften Endes. Die 
Ohren find innen mit längeren weißen Haaren beſetzt; außen mit fehr 
furzen, die ſchwarz und weißlich gefprenfelt find. Die Vorberfüffe find 
ſchmutzig weißlich, die Hinterfüfle Ticht roftbräunlih mit feiner ſchwarzer 
Sprenfelung, die Zehen find punfelbraun behaart. Der Schwanz iſt mit 
fehr Furzen dicht anliegenden, ſchwarz und gelblich gefprenfelten Haaren 
bejegt; auf ber Oberfeite zieht fi ein ſchmaler Kamm etwas längerer 
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mb gegen die Spige allmählig an Länge zunehmender und bier überra- 
gender, fchwarzer Haare hin, ein Gleiches Hat auf der Linterfeite flatt, 
nur daß die Haare bier lichtgelblich find. — Mon den obern Schneibes 
zaͤhnen ift der erfte ver jchmälfte; der mittlere etwas Breiter als der hin⸗ 
tere, und der legtere in der Mitte geferbt; von einem Edzahn ift Feine 


Spur vorhanden. — Don nachſtehenden Maaßen ift N. I von mir ges 
meſſen, bie beiden folgenden von Waterhoufe. 
L | m | m 
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Zuerſt von Peron und Leſuenr auf den Inſeln in der Haybay, 
an ber Weftfüfte Neuhollands, dann von Preiß auch auf dem benach⸗ 
barten Feſtland aufgefunden, wo fich dieſe Thiere im dichten Gebüſch 
aufhalten. 


4. Subgen. Halmaturus; rhinarium nudum. 

Die nadte Nafenktuppe ift das einzige Merkmal, welches dieſe große 
&ruppe von den vorhergehenden Känguruhs unterfcheidet, mit welchen fie 
int Vebrigen übereinfommt. 

«) statura maxima. 

9. H. antilopinus Gouro, da8 Antilopen:Känguruh; supra fer- 
rugineo-rufus, subtus flavido-albidus; vellere brevi adpresso. 

Osphranter antilopinus. GeuLp proceed. IX. (1841) p. 80; Macropod. 
part 2. — M. antilopinus. WATERH. nat, hist. of mamm. I. p. 98. tab. 5. 
fig. 15. (Schneidezähne). 

Bon ber Größe des H. giganteus, uber der Pelz beſteht nur aus 
furzen flarren Haaren wie bei manchen Antilopen. Die Najenhöhle des 
Schädels ift fehr ausgebehnt, und die Schnaubenfuppe daher ſehr breit, 
was Gould Beranlaffung gab, auf dieſes Merkmal eine neue Gattung 
ÖOsphranter zu begründen. Die Vorderglieder find ſtark und Fräftig mit 
flarfen Krallen, die Hintern Gliedmaſſen find verhältnigmäßig Fürzer als 
bei H. giganteus. Der Schäbel unterſcheidet ſich von dem des letzteren 
banptfächlich dadurch, daß der Schnaugentheil ſich nicht zufpigt, ſondern 
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vorn fo Breit als an ber Bafis iſt. Bon den obern Schneidezähnen Mt 
der Hinterfle am breiteften und bat außen zwei alten, vie aber etwas 
‘weiter rückwärts als bei H. giganteus angebracht fund. Maännchen ur 
Weibchen unterſcheiden fich erheblih in der Größe, zum Theil auch in 
der Tertur der Saare und in ver Faͤrbung. 

Beim Männchen ift der Pelz knrz, bie Oberfeite ift Tebhaft roft- 
roth, Die Unterfeite fehr blaß roftgelbfich oder weißlich, die Zehen ſchwarz, 
ber Schwanz roftfarbig überlaufen und oben an ber Spige bunfel gefärbt. 
Höhe ungefähr A. — Beim Weibchen -ift der Pelz Iänger, minder 
ſteif und minder dicht als beim Männchen anliegend. Die Färbung ift 
im Allgemeinen braun, auf dem Naden und den Schultern ind Graue 
fallend, auf dem Rüden roftfarbig überlaufen und mit Schwarz geſpren⸗ 
'Telt. Die Unterfeite und die Gliedmaſſen find roftig weiß, DBorberfüffe 
braun, Hinterfüfle an den Zehen ſchwarz. Höhe ohngefähr 3°. 
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Beide eben angeführte Exemplare verſchaffte ich Gilbert im Pont 
Eſſington im nörbliden Neuholland. Kapitän Chamber acquirirte 
aber noch größere, indem er ein Männchen von 170 Pfund Gewicht bes 
fam, da3 demnad um ”, größer feyn mußte als Dad son Gilbert, deſſen 
Gewicht mr 120 Pfund betrug. Diefe Art iſt Häufig auf ber Coburg⸗ 
Halbinfel, zumal in bergigen Gegenden. 

10. H. robustus Gourn, das große Felfentängurub; nigro-cine- 
reus, brunneo-lavatus, subtus pallidior; $ minor, argenteo-cana, subtus 
alba, 

Macropus (Petrogale) robustus. ‘Gourp proceed. VIE. (1840) p. 08; 
Mecropod. part 1. — WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 100. tab. 7. 

Die Borberglieder find Träftiger, die Hinterfüffe kürzer alb bei H 
giganteus, bie Statur unterfegter; der Pelz iſt kurz, rauh, und etwab 
zottig. Der Schäbel Hält in feiner Form das Mittel zwiſchen Dem bes 
H. giganteus und dem des H. antilopinus, indem ber Schnaugentheil ſich 


nicht fo fer wie Bei jenem verſchmaͤlart, aber bach mehr ala bei letzterem; 
die. obern Schneidezähne hifferisen: kaum von benen. des H, antilapimas.. 
Mänuchen und Weibchen find in. Gräfe und Färbung auffallesb von eine. 
anbes verſchieden. 

Dad Männchen iſt ſehr dunkel fehiefergram, etwas mit Brämmlic: 
überlaufen, auf: Der. Unterfeite etwas lichter. Der Kopf fällt an den Sei⸗ 
ten der Schnautze ind Schwärzlihe, und um die Mundwinkel zeigt fi, 
eine weißliche Linie. Die Ohren find innen weiß, außen braun; bie Füſſe 
ſind ſchwarz. Der Schwanz ift oben fhwärzlichbraun, unten blaffer. — 
Dad Weibchen ifk filbergran, auf dem Rüden mit leichtem purpurbrans: 
nen Aufluge, die Unterfeite iſt weiß, am Kinn finhet ſich ein. ſchwarzew 
Led. Die Glieder find Lichter als der Leib, aber die Zehen ſchwarz— 
Der Schwanz iſt ſchmutzig weiß, auf der Oberfeite mis ſchwachem bräus- 
lichen Tone. 
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Bewohnt die Gipfel der ſteilen und felfigen Gebirge im Innern von 
Neun-Südwallis, von benem es felten an ven Abhängen herabfteigt und 
niemald am Fuſſe derfelben gejehen wird. Es ift ein behendes und Fräf- 
tige8 Gebirgäthier, defien Jagd ſchwierig und mitunter auch gefährlich ifl, 
da es fich mit den Zähnen furchtbar vertheidigt. 

IL H. laniger Quor Gam., das wollige Kängurub; pallide ful- 


vus, subtus flavido-albidus, capite humerisque canis, artubus caudaque al- 


bidis; vellere moli swblanuginoso; % minor, pallide caua, postice ru- 
fescens. 


Halmaturus laniger. Wagn. Schreb. Supplem. IL &. 110 — Ba- 
eropus Janiger. GouLp Macropod. part 1. — WATERH. nat. hist. of mamm. 
L p. 104. tab. 5. fig. 3. ( Schneidezahne) 


Dow vieſer Art exiſtirte lange Zeit in unfern Sammlungen nıtr das 
eimzige im parifer Mufenm aufdewahrte Eremplar, das noch überbieß im 
ſchlechten Zuflande war, bis Gould A Eremplare von verſchiedenem Al 
ter und Geſchlechte nach England brachte. 
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Der Pelz iſt kurz, ziemlich weich, etwas wollig oder vielmehr baum⸗ 
wollenartig, wobei ihm die längern groben Stichelhaare fehlen. Die Vor⸗ 
berglieber find viel Tänger und Fräftiger ald bei H. giganteus, aber bie 
große Hintere Mittelzehe ift kürzer. Der Schäbel hat viele Aehnlichkeit 
mit dem des letzteren, aber der hinterſte Schneidezahn, obwohl breiter als 
der mittlere, erreicht doch Tange nicht Die Größe von dem bed H. gigan- 
teus und hat außen nur eine Furche. 

Das Männchen ift von ſchön zimmetrother Farbe, auf der Unter: 
jeite gelblihweiß mit graulichem Anfluge. Der Kopf ift an den Seiten 
licht aſchgrau, Kinn und Mundgegend weiß mit einigen Keinen ſchwarzen 
Flecken und einem größeren über den Mundwinfeln, die Ohren find in- 
nen weiß, außen grau. Die Gliedmaffen und der Schwanz find gelblich: 
weiß, die Zehen ſchwärzlich — Das Weibchen ift viel Feiner, ſchlan⸗ 
fer, mit kürzeren Vorberfüffen, auf ver Oberfeite blaßgrau mit Teichtem ' 
röthlihen Tone, in den Weichen und auf ven Hüften blaß roflfarbig, vie 
Unterfeite rein weiß, längs der Wangen mit veutlichem weißen Streif. 
— Die Jungen find auf der Oberfeite faft einförmig blaß ſchie⸗ 
fergrau. 


2 
Koͤrpreer 0 en .... 60° 0” 44° 0% 
Schwan: » . 2 0 2 2.2. . 38 0 3 0 
Ohrr... .. 5 0 5 0 
Sit . » 2 2 2. . .. 14 6 12 0 


Diefe große und fchöne Art ift in den innern Theilen des fühlichen 
Neuhollands weit verbreitet und inäbefondere am Dlurrumbibgee, Darling 
und Namoi gefunden worden. Obwohl fie zuweilen mit dem H. gigan- 
teus zugleih vorkommt, fo fcheint fie doch fleinige Höhen und offene 
Flaͤchen vorzuziehen. 

ß) statura mediocri, vellere flavido aut fulvido. 

12. H. agilis GouLn, da8 flinfe Kaänguruh; branneo-flavidus, sub- 
tus albidus; cauda albida versus apicem nigrescente, vellere brevi rigido 
adpresso. 


Halmaturus agilis. GouLD proceed.IX (1842) p.81; Macropod. part 2. — 
HomBRon et Jaca. voy. au Pole Sud tab. 5. — WATERH. nat, hist. of mamm. I. 
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p 108. tab. 3. fig. 13. (Schneibegähne). — H. Binoe. GonzD proceed, X, (1842) 
p 58. 
Wie bei H. antilopinus befteht auch Hei H. agilis der Pelz faft 
blos aus groben Haaren, indem die Wollhaare ſehr wenig entwidelt find, 
dabei ift der Pelz kurz und dicht anliegend. Die Behaarung erſtreckt fich 
auf der Najenfuppe weiter vorwärtd ald bei andern Arten dieſer Abthei⸗ 
lung. Der Kopf it lang und ſpitz. Die Farbe der Oberfeite ift bräuns 
lihgelb, etwas mit Schwarz gefprenfelt, indem vie gelblichen und nur am 
Grunde grauen Haare eine ſchwarze Spige haben; bie Unterfeite ift weiß, 
mehr oder minder mit Gelb überlanfen. Ueber dem Auge und hinter 
dem Ohre findet fich beiberjeit3 ein weißer led. Die Ohren find innen 
weiß behaart, außen gelbli, aber an ver Spike und dem Morberrand 
ihwarz. Ein weißlicher Strich verlänft über die Hüften. Die Gliedmaſ⸗ 
fen find Fräftig und bräunlich weiß. Der lange, ſchmächtige, mit kurzen 
anliegenden Haaren befegte Schwanz ift weiß, aber oben an der Wurzel 
gelb nnd ein undentlicher Streif von derfelben Farbe verläuft auf der 
Dberfeite, bis fich gegen die Spite bin die Haare verlängern und buns 
kelbraun werben. — Der Schäbel ift ähnlich dem von H. Bennetti, aber 
die Ganmenlöcher find dreimal fo lang und bie obern Schneidezähne grös 
Ber; der hintere ifk nochmals fo breit als der mittlere und bat außen 
eine alte. 
1). 36 ee >) Be ee En 7 
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Iſt über den ganzen nörblichen Theil von Neuholland verbreitet, 
wo es bie niedern fumpfigen Diftrifte bewohnt. Gould's H. Binoe von 
Port Efiington betrachtet Waterhoufe nur ald Junges von H. agilis. 

13. H. jsabellinus GouLn, das ifabellfarbige Känguruh; fulvi- 
dus, subtus albidus, cauda corpore paululum pallidiore. 

Osphranter (?) isabellinus. GouLp proceed. IX. (1841) p. 81. — M. 
isabellinus. WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 09. 

Eine noch ſehr umfichere Art, pa fie blos auf ein unvollfommened 
Fell, dad von der Barrow⸗Inſel an der Weſtküſte Neuhollands her⸗ 
Rammt, begründet if. Der Pelz ift ziemlich kurz und weich, oben licht 
falbroth, wobei die Haare bis zur Bafis einfarbig find, die Unterfeite und 

40 
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Sliedmaſſen find weiß, theilweiſe mit Gelb überlaufen. Die Vorderfüſſe 
and Zehen find braun, die Seiten der letztern gelblih. Der Schwanz 
iR etwas blafier als der Körper und fait einfoͤrmig. Die Größe fcheint 
ohngefaͤhr die von KH Bennetti zu feyn. | 
y) statura mediocri, vellere cineraeeo aut fusco, manictlis nigris. 

14. H. Parryi Bam. , das Wollaruh; argenteo-cinereus, subtus al- 
bus; rostro, auricularum basi exteriore, nıanieulis eaudaque apice nigris. 

Halmaturus Parryi. Wagn. Schreb, Supplem. II. S. 112, — Gewı» 
Macrop. part 2. — WATERI. natur. librar. XI. p.206. tab. 18; nat. hist. of memm. 
L p. 113. — Osphranter (?) Parryi. GouL» mamm. of Austral. part 4. — 
Macropus elegans Lamb. Wagn. a. aD. ©. 110. 


Dad Wollarub gehört durch feine zierlichen Kormen und ben fanften 
Barbenton zu ben fhönften Arten. Der genauen Beichreibung von Ben«- 
nett habe ich nur noch beizufügen, daß die Anßenfeite ber Ohren an ver 
Bafis mit rupfchwarzen Haaren befebt if. Der Schädel gleicht jehr dem 
bes H. Bennetti, aber der Schnaupentheil iſt geſtreckter, in ber Mitte 
weniger zufammengezogen, mit faft parallelen Seiten. Die obern Schnei⸗ 
dezähne flimmen bei beiden faft ganz überein, der Hinterfie hat in ber 
Mitte eine Furche; Dagegen ift der Lüdenzahn bebeutend Fleiner als bei 
H. Bennett. — Nah Waterhoufe mißt der Körper 34, der Schwanz 
31 Bewohnt dad Innere von Neu: Süpdwalli und hält fich beſonders 
in gebirgigen Gegenden auf. Allem Anfcheine nah ift Zambert'ö Ma- 
cropus elegans mit dieſer Art identiſch. 


1. H. manicatus GouLn, das fhmwarzpfotige Kanguruh; cine- 
rascens,, albido-adspersus, subtus pedibusque albido-flavescens ; maniculis 
abrupte aterrimis ; capite supra fuliginoso-nigra, cauda versus apicem lon- 
gius pilosa nigra, 

Halmaturus manicatus. GouLp proceed. 1840 p. 127; Macropod. part 
1; mamm. of Austral. part 4. — H. Irma Jourd. Wagn. Schreb. Supplem. III. 
©. 127. — WATERn. nat. hist. of mamm. I. p. 117. 


Bon Gould’3 Original: Eremplar entwirft Water houſe folgende 
Gharafteriftif. Pelz mäßig, grau (deutlich mit Schwarz und Weiß ges 
fprenfelt), aber mit gelblidem Anfluge, der davon herrührt, daß die Haare 
unter der Spite von dieſem Tone find. Die Unterfeite it blaßgran, ei- 


. 
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mes gelb Aberlaufen. Die SO berfeite des Kopfes und ber Schnautze ii 
rußbraun, faſt ſchwarz am Hinterhaupt uud ber Hinterſeite ber Ohren, 
welche jedoch geibliche Haare an der Bafls hat; innen finb letztere gelb, 
aber am Rande ſchwarz geſäumt. Auf den Wangen nerläuft eine gelb⸗ 
lichweiße Binde, dad Kinn hat einen fehwarzen Fleck, die Küfle finb gelb 
mit ſchwarzen Pfoten. Der Schwan, if Iang, grau, an ber Spike 
ſchwatz, mit langen, eine Art Kamm bildenden Haaren, fowohl auf der 
Ober: als Unterſeite der Enphälfte, welche etwas zufammengetrüdt iR. 
— Der vordere Schuelbezahn ift ſehr breit und glei groß mit dem hin⸗ 
terften, ber in ber Mitte eime tiefe Furche hat; der mittlere Zahn ift viel 
ſchmaler. 


Körper Er er Er 31” 0% Ohr ie ı ı 1... gr ge 
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Bon einem ſchönen Eremplare, das mir im Handel zur Anficht zu⸗ 
Sam, theile ich nachfichende uähere Beichreibung mit. Der Pelz ift ziem⸗ 
ip wei; die Ohren von mittlerer Länge, außen und innen dicht bes 
haart, die Haare bed Schwanzes werben gegen das Ende länger und ſtei⸗ 
fer, fo daß fe Hier in einen Pinſel überragen. Die Oberfeite iſt and 
Bräunlih, Schwarz und Weiß gefprenkelt, was im Allgemeinen eine 
braͤunlich⸗ aſchgraue Färbung mit reichlicher weißer Sprenkelung hervors 
bringe. Die Haare der Oberfeite find an ber Wurzel blaß fchiefergran, 
dann gelbbräunlich mit weißem Ring vor ber dunfelbrannen oder fchwars 
zen Spike. Die Unterfeite ift gelblihweiß, wobei die Haare in ihrer 
untern Hälfte licht ſchiefergrau find. Die Unterfeite des Kopfes und bie 
untere Hälfte der Seitencheile deſſelben ift abgeſchnitten lichtgelblich, doch 
sicht laͤngs Der Wangen ein dunklerer Streif von den Ohren zum Mund⸗ 
winkel. Die Iunenfeite bee Borberbeine und die Außenſeite derfelben tft 
ebenfalld lichtgelb, was auf letzterer gegen die Pfoten zu lebhaft ockergelb 
wird. — Die Innen⸗ und MBorberfeite ber Hinterbeine ift aufangs gelb: 
lichweiß, wobei bad Gelbe im weiten Verlaufe uud zumal auf der Au⸗ 
henſeite der Füſſe bie Oberhand gewinnt. Die Pfoten find glänzend 
ſchwarz, was an ben vordern von ber gelben Farbe ſcharf abfchneibet, 
Dagegem am den Hintern buch einen kurzen Mebergang vermittelt wich. 
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Die Oberfeite des Kopfes ift dunkler ald der Rüden und fchneibet ſcharf 
nnd in einer geraden Linie von ben gelben Wangen ab; der Scheitel if 
fhwarz. Bon eben dieſer Farbe ift die Haut der Ohren; Iebtere find 
auf der Außenfeite und innen an ber Spike mit mehr ober minder dun⸗ 
felbraunen, innen mit viel längern lichtgelben Haaren befeßt, auch bie 
untere Hälfte der Außenfeite ift mit Tichtgelblichen Haaren befleibet. Der 
Schwanz ift lichtgelblich und ſchwarz gefprenfelt, Letzteres wird im hin⸗ 
tern Dritiel fo vorherrſchend, daß an der Spite nur zu beiden Seiten 
ein gelber Streif übrig bleibt, der von ber ſchwarzen Farbe eingefaßt 
if. Die Länge des Körpers von diefem Eremplar beträgt 2’ 5/,”. 

Nah Waterhouſe's Bemerkung finden fih im brittifchen Muſeum 
2 Gremplare, die durch ihre blaffere Färbung, den weißen Fleck am Grunde 
der Hintern Ohrfläche, den weißlihen Schwanzpinfel, und fonft noch, ganz 
mit Jourdan's H. Irma übereinftimmen, fo daß dieſe Art mit H. ma- 
nicatus identisch if. 

Nah Gilbert's Angaben ifk diefe Art in der Schwanenfluß= Ko⸗ 
Ionie allenthalben verbreitet, wo nur immer fterile, mit Gürteln von 
zwergartigen Eucalypten bewachfene Diftriete zu finden find. Zwiſchen 
den Geſchlechtern giebt es in der Färbung keine Verſchiedenheit, doch ſind 
die Weibchen etwad kleiner. 

16. H. Greyi Gnar, dad weißarmige Känguruh; cano-brunneus, 
subtus pedibusque albidus; maniculis abrupte aterrimis; rostro supra cine- 
reo, nigro-marginato; cauda canescente apice albida. 

Halmaturus Greyi. Gpay list of the mamm. p. 90. — WATERRH. nat. 
hist. of mamm. I. p. 122. — GouLp mamm. of Austral. part 4. 


Die Färbung if im Allgemeinen oben blaß aſchbraun, ſchwach mit 
Selb überlaufen, unten gelblichweiß. Die Haare der Oberſeite find an 
der Wurzel grau, in ber Mitte zoftgelb, dann weiß mit kurzem roftrothen 
Ring und ſchwarzer Spite. Der Kopf ift oben gran, mit fihwarzer Nas 
fenfuppe, auf dem Scheitel ift er etwas mit Roth gemifäht, bie Hinter 
feite der Ohren und der Naden find blaß roftfarbig, erftere mit fchwarzer 
Spite und innen mit gelben Haaren befebt. Längs der Kopffeiten ver- 
laufen 3 Laͤngsbinden: die obere ift ſchwarz und erfiredt fih vom Mund⸗ 
winfel bis zum Auge, bie mittlere tft weißlich, und die untere, nur fehr 
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ubeſtimmt angebeitete, ift braunlih, Die Vorderglieder finb oben weiß- 
Ih gran, die Borberarme und ber obere Theil der Haͤnde falblichweiß, 
die Singer ſchwatz; die Hinterglieder find ähnlich gefärbt. Der Schwanz 
if mit ziemlich Iangen und nicht anliegenden Haaren beſetzt von blaßgraner, 
gelb angeflogener Barbe, am Ende werben fie laͤnger und gelblichweiß. 
Donden obern Schneidezähnen ift ber erſte ber breitefte, und ber mittlere 
ber ſchmälſte; letzterer hat eine fchwache, ber Hintere eine deutliche Furche. 
ent 2. 2 0 rn 32° 9 Oft . 2 2 2 2 200 3’ 0 
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Im ſuͤdlichen Neuholland zwifhen dem Albert⸗See und dem Gle— 
nelgs Sluffe entdeckt. H. Greyi bat im ganzen Habitus, in ber Der- 
firzung der Borberglieder und in der Faͤrbung viele Achnlichkeit mit H. 
manicatus , unterfcheibet ſich aber von letzterem dadurch, daß der Haupt- 
ton ind Braune fällt, die Oberfeite der Schnauge grau ift, der Hinter⸗ 
fopf roftfarbig und daß die Hintere Schwanzhälfte nicht blos weiß gefärbt 
it, fondern auch feinen Kamm trägt, indem Hier der Schwanz ringsum 
mit langen Haaren befegt ift. 

17. H. Bennetti War., das roftgraue Kängurub; supra saturate 


einereus, subtus griseo-albidus; cervice scapulisque sordide rufescentibus; 
maniculis nigris; cauda cana, subtus albida aut flavida, apice nigra, 


Halmatnrus Bennotti. WATERH. proceed. V. p.103.— — Wagn. Schreb. 


Euppfem. II. S. 115. — Gourp Macropod. part 1. — H. ruficollis var. 
Bennetti. WATeRu. nat. hist. of mamm. I. p. 130. tab. 5. fig. 9. (Schneide 
jähne). — H. fruticus. OGILB. ann. of nat. hist. I. p. 219, — Wagn. a. a.O. 
e. 118. — H. ualabatus. Grar Loud. mag. 1837 p. 583. — H. leptonyz. 
Vagn. a. a. O. ©. 116; Wiegm, Archiv 1846. 2 ©. 152. — WATERRH. |. c. 
p. 134. 


Seit meiner früheren Bearbeitung der Beutelihiere habe ich Gele 
genheit gehabt, 2 lebende Individuen von H. Bennetti in einer wandern 
ben Menagerie beobachten zu fönnen und nachdem fie fpäter ſchnell nach⸗ 
einander zu Grunde giengen, babe ich fie für bie hiefige Sammlung 
acquitirt; ein britteß GEremplar habe ich erſt vor Kurzem hierzu erlangt. 
Daraus Habe ich num erfchen, daß mein H. leptonyx nur ben jüngeren 
Zaſtand Diefer Art barftellt. 
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Bei alten Thieren iſt der Pelz Sunfelgran, auf dem Müdden mehr 
her minber mit Mofibrännlich beflogen, auf dem Ginterfopf, Naden und 
Winereift trũb roftfalblih, aber von blaffem Tone. Die Unterfeite ik 
graulichweiß. Die Hände und die Vorberhälfte der Hinterfüße find ſchwarz 
die obere Hälfte der Hinterfeite ber Ohren cbenfalld. Der Schwanz if 
oben weißlich, mit Schwarz geſprenkelt und an ber Spite ſchwarz; unten 
iſt er weiß ober ſchmutzig odergelblih. Im Uebrigen ift die von mix 
früher, nad Waterhouſe, mitgetheilte Beichreibung zu vergleichen. Bon 
dena Zähnen iſt zu bemerken, daß ber biuterfie obere Schneivezahn etwas 
breiter ift als jeder der beiden vorbern und hinter ver Mitte eine flarfe 


Langsfurche Hat. 
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Lediglich auf Vandiemensland beſchraͤnkt, wo es alleuthalben verbrei- 
tet und unter dem Namen Brush Kangaroo allgemein befaunt iſt. Sein 
Fleiſch ift eine fehr beliebte Speije und fein Well liefert einen wichtigen 
Handelsartikel, jo daß jährlich mehrere Taufende von dieſen Thieren er- 
legt werben, ohne daß jedoch ihre baldige Ausrotiung zu fürchten if, da 
fie in ben dichten und feuchten Waldungen noch immer eine fichere Zu⸗ 
Huhhrsftäite zur Bermehrung ihrer Art finden. 

* H, ruficollis Grorrn, dad rothhalfige Känguruh; supra fer- 
rugineo-canus, subtus albidus; cervice scapulisque distincte ferrugineiß, 
maniculis nigris; cauda cano-albida apice nigrescente. 

Kangurus ruficollis Dssmar. mamm. p. 112. — Bagn. Schreb. 
Supplem. UI. S. 112. — H. ruficollis. GouLp Macropod. part. 2 — Wa- 
rend. mat. hist. of memm. I. p. 125. Kangurus rufogrisems. DESMAR. 
memm. » 273. — Ba4 n. a. a. O. S. LLI. — H. grisoe-rufn«. Bo 
Ss 1819 S. 267. 

Mit Waterhoufe Hin ich überzeugt, deß H mficolis mb H. 
Bennetti mr Lofnfonrietäten von einander ſiud, wobrn erflere dem Feſt⸗ 
kanbe, letztere Banbiemensland angehört. WS mmterfcheidende Merkmale 
be H. ruficollis find folgende anzuführen... Der Pelz if Hirger umd 
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weht don zoflbrauner Fürbung, her Hinterhals nebſt Schultern find licht 
roſtroth, die Oberfeite des hintern Mittelfußes iß weiß, ber Schwam 
it graulichweiß, an der Spitze ſchwaͤrzlich. 

Rah Vergleigung ber parifer Sammlung fand Waterhoufe, daß 
bad bafelbft als Kangurus rufogriseus aufgeftellte Eremplar vollkommen 
mit dem Original=Eremplar von K. ruficollis übereinftimmt, daß ferner 
auch die Befchreibung von Desmareſt ganz zu jenem K. rufogriseus 
paßt, mit der Ansnahme, dag genannter Zoolog die Maaße viel größer 
angiebt. Bon ven nachfiebenden Maaßen beziehen ſich bie beiden erften 
anf die pariſer Gremplare, die beiden legten auf folde im brittifchen 
Mufeum. 
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Das rothhalfige Känguruh bewohnt die Kingsinfel und Neu: Sübds 
wallis, wo ed fonft um Sybney gemein war, jebt aber durch die ans 
wachſende Bevölkerung in bad Innere zurückgedraͤngt ifl, woſelbſt es jedoch 
noch immer Häufig iſt. 

18, H. nemoralis Waenx., das ſchwarzſchwaͤnzige Kaͤnguruhz 
füscus, tergo rutilo-lavatus, subtus flavidus aut ferrugineus; pedibus, cauda 
maculaque infra brachiorum basin nigris. 

Kangurus ualabatus, Less. et GarnorT zool. de la Coquille I. p. 63. 
tb. . — H.nemoralis. Wagn. Schred. Supplem. II. S. 114. (mit Ausnah⸗ 
me von Gray's H. unlabatus). — H. Lessonii. GrarY Lond. mag. I. p. 583. — 
H ualabatus. GeuLp Macropod. paxt 2. — WATERN. nat. hist. of mamm. I, p. 
136. tab. 5. fig. 12. (Schneidezähne). 

Kommt an Größe fat dem H. ruficollis, mit dem es die gleiche 
Heimath gemein hat, nahe und unterſcheidet fidh von ihm wie von H, 
Bennetti durch die dunkle Färbung, den gröbern und etwas glänzenden 
Pelz, den dunkeln le unter der Einlenfung ber Arme, den gelben ober. 
toftrothen Unterleib und die faft einfärbig ſchwarze Färbung der Füße 
md des Schwanzed. Im Uebrigen ift die von mir früher mitgetheilte 
Beichreibung Leſſon's zu vergleihen. Nah Waterhouſe mißt ber 
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Körper 34, ber Schwanz 26” Diefe Art bewohnt faſt alle dichten 
Gebuͤſche von Neu⸗Südwallis. 
d) statura parva, cervice et intetscapollo falvidis, " 

19. H. Thetidis Fe, Ouv., da8 firuppige Kängurub; fuscus, sub- 
tus albus; nucha et interscapulio ferrugineo-fulvidis; artubus anterioribus. 
brunneo-canis, pedibus posterioribus fuscis; cauda brevipilosa, supra fusca, 
subtus brunneo-albida. 

Halmaturus Thetidis. Fr. Cuv. mammif. fol. IH. — LEsson navigs- 
tion de la Fregate Thetis. II. p. 305. tab. 37. — Wagn. Schreb. Supplem. II. 
S. 124. — GourLD Macropod. part 2. — WATERB. nat. hist. of mamm. I. ©. 
144. tab. 2. fg. 2. (Schädel und Zähne). — H. nuchalis. Wagn. a. a. O. 
©. 128. — Macropus Eugenii. WATERH. catal. of the mamm. of the zool. 
soc. p. 66; natur. librar. XI. p. 232. — Thylogale Eugenii. GaarY Loud. 


mag. I. p. 583. 

Die genaue Befchreibung, welde Waterhoufe ſowohl von den im 
parifer Mufeum aufbewahrten 3 Eremplaren von H. Thetidis als auch 
von der Belchaffenheit des Schaͤdels und Gebiſſes lieferte, haben mich 
überzeugt, daß feine Verweiſung meine® H. nuchalis an H. Thetidis 
vollfommen begründet if. Es charafterifirt ſich dieſe Art durch folgende 
Merkmale. 

Der Pelz ift ziemlich Iang und wei, oben braun und ſchwarz ge= 
fprenfelt, unten weiß; Naden, Widerrift und Schultern lebhaft roftfalb, 
was ſich als blaffere Binde auch an den Seiten fortzieht und bier die 
dunfle Farbe der Oberfeite von ber weißen der Unterfeite trennt. Die 
Ohren find innen weißlich, außen ſchwärzlich behaart; ber Kopf ift braun, 
die Hinterfüße nußbraun, über den Oberſchenkel verläuft eine undeut- 
liche blaffe Querbinde. Der Schwanz iſt an den Seiten und unten nur 
mit kurzen, ſchmutzig gelblichweißen Haaren beſetzt, fo daß vie ſchuppige 
Haut durchſcheint; auf der Oberfeite ift er ftärfer behaart, anfangs ſchwarz 
und weißlich melirt, Dann einförmig dunkelbraun. Die Haare des Hin 
terhalfes find vorwärts und feitwärts, auf den Widerrift einmärtö gerich- 
tet und indem auf letterem ihre Spiten zufammenftoßen, entfteht ein 
fleiner Kamm. Männden und Weibchen unterſcheiden ſich etwas in ber 
Größe, aber nicht in der Färbung. 
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Gehoͤrt Neu⸗ Südwallis an, wo ed von ben Koloniftien Pademe⸗ 
Ion genannt wird, bufchige Gegenden bewohnt und feined zarten wohl⸗ 
fhmedenden Fleiſches halber Häufig gejagt wird. 


20. H. Dama Gouro, das DamasKängurub; ferrugineo-fuscus, sub- 
tus albus; nucha, interscapulio artubusque anterioribus ferrugineo-fulvidis ; 
canda grisea. 

Halmaturus Dama. GouLp proceed. 1844 p.32. — H. Eugenii. Wa- 
rer. nat. hist. of mamm. I. p. 140. tab. 5. fig. 8. (Schneidezähne). — Kangu- 
rus Eugenii. DESMAaR. mamm. p.274. — Wagn. Schred. Supplem, II. ©. 127. 

var. 4) cinereus, leviter ferrugineo-tinctus. 

Halmaturus gracilis. GouLD proceed. 1844 p. 103. 


Da dad Eremplar, auf welhes Desmareſt feinen Kangurus Eu- 
genii begründete, nicht mehr in der parifer Sammlung vorhanden ift, fo 
läßt fich nicht entfcheiven, ob e8 mit H. Dama oder Derbyanus identifch 
it, und deshalb Halte ich e3 für gerathen, daſſelbe außer Berüdfichtigung 
in Iaffen und blos die neueren Benennungen zn gebrauchen. 

Die Färbung des Männchen ift roftigbraun, reichlich mit Schwarz 
geiprenfelt, Hinterhald, Schultern und Vorderglieder hell roftfarbig; Sei⸗ 
ten und Hinterbeine roftfarbig überlaufen. Die Unterfeite ift weiß, bie 
Bruft gelblih. Der Kopf ift grau, am Scheitel und in der Augenges 
gend ſchwach roftfarbig beflogen, die Naſenkuppe bräunlih, Die Ohren 
augen grau, was gegen die Spite ind Schwarze übergeht. Die Füße 
find roftigweiß, die Zehen etwas mit Braun gefprenfelt, der Schwanz 
gran — Das Weibchen ift graulih, nur mit einem ſchwachen roftigen 
Zone, Naden, Schultern und Porberglieder blaß roftfarbig, mit viel 
Weiß gefprenfelt, die Unterfeite graulichweiß; der Schwanz mit einer 
ſchwarzen Zeichnung längs der Oberfeite bed Endtheiles. 
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Bewohnt Weft-Auftralien und ift fowohl mit H. Thetidis als H. 
Derbyanus verwandt. Bon erfterem unterfcheidet es fich durch geringere 
Größe, rothe Vorderbeine und andere Befchaffenheit ver obern Schneide: 
sähne, von denen ber Hintere in der Mitte die Furche Hat; von letzterem 
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duch den Mungel bed ſchwarzen Nackenfleckes, Kleinere Hände, Tängere 
Hinterbeine, breitere Ohren unb merklich breitere obere Schmeibezähne. 


Goulds H. gracilis beruft nad der Vergleihung, die Water: 
boufe mit den Originals Eremplaren vornahm, auf jungen Individuen, 
Die überdieß im Haarwechſel begriffen waren und die langen bunfeln Sti 
chelhaare verloren hatten, fo daß die graue Unterwolle frei ſichtlich war. 


21. H. dorsalis ErarY, dad rüdenftreifige Känguruh; brunneo- 
canus, subtus albus; nucha, interscapulio brachiisque ferrugineo-fulvidis; 
stria nigra a nucha ad dorsum medium ducta; maniculis nigris. 


Halmaturus dorsalis. Gray Loud. mag. I. p. 583. — Wagn. Schreb. 
Supplem. II. ©. 127. — Gounp Macropod. part 1. — WATERH. nat. hist. of 
mamm. I. p. 152. tab. 3. fig. 14. (Schneidegähne). 


Der Pelz iſt mäßig lang, etwas rauh, oben bräunli grau mit Teich» 
tem rofligen Anfluge, indem die Haare in der Mitte roftbräunlich find; 
die ganze Unterfeite ift weiß, wobei die Haare bis zum Grunde einfar- 
big find. Der Hinterfopf, Nacken, Sihultern und Arme find lit rofl: 
roth; ein gut begrenzter ſchwarzer Strich verläuft vom Ende des Nadend 
bis zur Mitte des Rückens. Die Chren find innen weiß behaart, außen 
am Grunde ähnlich dem Kopfe, im obern Theil dunkelbraun; die Schnauge 
ift oben ziemlich dunfel und von dem Auge zur Oberlippe zieht eine weiß 
lie Binde. Die Hinterfüße find hinten weißlich, vorn mit ſchwarzer 
Sprenfelung, die Zehen ber Vorber-und Hinterfüße find braunfchwarz; 
über bie Oberfchenfel verläuft eine weibliche Binde. Der Schwanz ift 
oben mit furzen grauen Haaren fpärlich behaart, fo daß die ſchuppige Haut 
nicht völlig verbedt wird, unten ift er mit längern ſchmutzig gelblichen 
Haaren bicht defekt. Das Weibchen ift etwas Tleiner ald dad Männchen, 
fonft aber demfelben gleihfarbig. — Der hinterfle Schneidezahn ift der 
dreitefte und Hat in der Mitte eine Furche. Gould giebt folgende 
Maaße an. 
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Bewohnt in großer Anzahl bad Imere yon Mes : Süumallis mh 
galt fi) befonders in bufchreichen Gegenden auf. 
22. H. Derbyanus Grar, dad nadenftretfige Kängurub; supra 


e cano, rafo nigroque mixtus, subtus sordide albidus; nucha, interseapmlio, 
artabus candaque basi ferrugineis; nucha stria media nigra notata. 
HBalmaturus Derbianus. GRAY Loud. mag.I. 9.583. — — Wagn. Schreb. 
Supplem. IH. ©. 128. — Gourn Macropod. part 1. — WATERU. natur. libr. XI. 
p. 234. tab. 21; nat. hist. of mamm. I. p. 154. tab. 5. fig. 6. (Schneidezähne). — 
SCHLEGEL, Diergaarde te Amsterd. p. VI, 177 tab. 23. (Hier fälfchlich als H. Bennetti). 


var. ß) pallidior, minus rufo-tinctus. 
Halmaturus Houtmanni. GouLp proceed. 1844 p. 31. 


Waterhouſe giebt von biefer Art folgende Gharafteriftif. Der 
Pelz ift lang und mäßig weich, grau mit unbeſtimmtem roftigen Tone; 
die Unterfeite ſchmutzig weiß, etwas mit Roſtgelblich gewäflert. Die 
Vorder- und Hinterfüße find blaß roftfarbig, vorn ſehr fein jchwärzlich 
geiprenfelt. Der Naden, dad Kreuz, die Schwanzmwurzel und die Glied: 
mafien find roſtroth; vom Hinterhaupt verläuft laͤngs des Hinterhalfes 
ein nicht fcharf abgegrenzter Streif. Der Schwanz ift mit kurzen, oben 
grauen, unten ſchmutzig weißen Haaren beſetzt. — H. Houtmanni un- 
terfcheidet fih nah Waterhoufe dadurch, daß die Farbe im Allgemei- 
nen etwas weniger lebhaft ift, indem fie nur wenig vom röthlichen An⸗ 
fluge zeigt, was allerdings Fein Merkmal ift, worauf ſich eine fpecififche 
Differenz begründen ließe. 

H. Der- | H. Hout- 
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Bon Dr. Preiß if der Hiefigen Sammlung ein altes Männchen zu- 
gefommen, deſſen Roth weit lebhafter ift als es die Abbilbung von Gould 
zeigt. Die Haare des Rückens und ber Seiten find in der untern Hälfte 
ſchwarz, dann gelblihweiß mit roftfalbigem Ringe vor der ſchwarzen Spige; 
Iegtere find amlängften längs des Ruͤckgratha und hier find auch die langen 
gang Schwarzen Stichelhaade am zahlreichſten eingemiſcht. Nadien, Wider⸗ 
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rift, Schultern, Steig, Schwanzwurzel, Oberarme find lebhaft roftroth, 
was an den Schenfeln ſchon minder intenfiv ift und auf der Ober⸗ 
feite der Vorderarme und der Unterfüße ind licht Falbgelbe übergeht; bie 
Füße felbft find ſchwarz gefprenfelt. Längs des Nackens und Widerriftes 
verläuft eine ſchwarze Binde, bie feitlich nicht fcharf abgegrenzt ift und 
Hinten ſich allmählig in die dunklere Färbung der Mittellinie des Rückens 
verliert. Die Obren find, mit Ausnahme der Hintern untern Hälfte fehr 
fpärlich behaart; die obere Hälfte derjelben hat nur einzelne ſchwärzliche, 
der Innenrand längere gelblihe Haare. Die Oberfeite des Kopfes ift 
Shwarzbraun und weiß gefprenfelt, wa8 auf der Stirne einen roftigen 
Anflug gewinnt; auf den roftbräunliden Seitentheilen zieht fich eine we 
nig deutliche weißlihe Binde von den Augen zum Munde. Die ganze 
Unterfeite ift gelblihweiß; alle Haare find am untern Theile licht fchie- 
fergrau. Der Schwanz ift, mit Ausnahme feined Wurzeltheild, oben und 
an den Seiten nur hoͤchſt fpärlih mit Furzen, theild ſchwarzen, theils 
ſchwarz und gelblich geringelten Haaren verfehen, fo daß die fhuppige Haut 
allenthalben zum Vorſchein kommt; die Unterfeite dagegen ift mit länge 
ren odergelblihen Haaren dicht befegt. Die Schneidezähne verhalten fich 
ganz jo, wie fie Waterhoufe abgebildet hat, fo daß dieſes Eremplar zu 
H. Derbyanus gehörig ift. 

H. Derbyanus bewohnt die weftlihen und ſüdweſtlichen Theile Neu⸗ 
hollands, und umterfcheidet fi von H. dorsalis durch geringere Größe, 
den fürzeren Streif auf der Oberfeite, die ſchmutzig graulih= ober gelb: 
lichweiße Färbung der Unterfeite, bie lichtere Bärbung der Zehen, und 
die viel geringere Breite des Hintern Badenzahnd. Bon H. Thetidis uns 
terfcheidet fi H. Derbyanus durch den Nadenftreif, die rothe Färbung 
der Vorderbeine, bed Steißes und ber Schwanzmurzel und ganz andere 
Form des Hintern Schneidezahne. 

23. H. Parma Gourp, das weißbrüftige Kängurub; rufo-fuscus, 
albide adspersus, subtus ferrugineo-albidus; gutture et pectore pure albis, 


cervice stria nigra notata, pedibus brunneis. 
Halmaturus Parma. GrarY list of mamm. p. 91. — WATERH. nat. hist. 


of mamur. I. p. 149. tab. 5. fig. 7. (Schneibezähne). 
Der Belz ift mäßig lang, dunkel röthlichbraun, weiß geiprenfelt und 
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mit reichlicher ſchwarzer Sprenfelung auf dem Rüden, an ben Seiten ift 
bad Weiß minder veutlih und da das Schwarz faft fehlt, fo ift der Ton 
blaffer. Die Unterfeite ift ſchmutzig weiß mit roftigem Anfluge, wobet 
bie Haare in der umtern Hälfte gran find; am MBorberhalfe und der Obers 
bruft find jedoch die Haare einförmig weiß. Hinterhals, Schultern und 
Vorderglieder find bräunlich roftfarben; erfterer mit einem ſchwarzen Laͤngs⸗ 
frih. Der Kopf ift afchgrau mit röthlichen und weißlichen Tönen, bie 
Wangenbinde ift undeutlich; die Ohren find innen faft kahl, nur mit eis - 
nigen weißlichen Haaren; außen find fie ähnlich dem Kopfe behaart. Die 
Fuͤſſe ſind braun, hinten fein Tichtbräunlich gefprenfelt. Der Schwanz ift, 
mit Ausnahme der Wurzel, oben nur fehr fpärlih mit Furzen fchwarzen 
Haaren verfehen, melde die Haut nicht verdeden; unten ift er Dichter mit 
ſchmutzig weißen Haaren beſetzt. — Der erfle und legte Badenzahn find 
faft gleichbreit, der mittlere ift am ſchmälſten, der legte hat am Hintern 
Drittel eine kleine Einferbung. 
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Don Neu-Südwallis. Sowohl mit H. dorsalis als H. derbyanus 
nahe verwandt, von beiden aber durch bie tief röthlihbraune Färbung 
und bie einfarbig weißen Haare der Gurgel und der Bruft verfchieden, 
welche Tegtere mwenigftend bei H. derbyanus in ihrem untern Theile deut⸗ 
lih fchiefergran find. Wenn nun aber auch bei H. dorsalis dieſe Haare 
am Grunde nur wenig grau find, fo find ald weitere Differenzen von bie= 
fem anzuführen, daß bei H. Parma die Hinterfüffe viel kürzer und bie 
Schneidezähne beträchtlich fchmäler find, denn während fie bei dieſer Art 
zufammen nur 5° mefien, find fie bei H. dorsalis 7%4'" Breit. 

s) statura parva, vellere fasco, auriculis tarsisque abbreviatis, cauda longitudine di- 
midi corporis. 
24. H. Billardieri Desm., das roftbäudige Kängurub; nigro- 


füscus, flavido-adspersus , subtus anguste flavescens aut rufescens ; cauda 
breviter at dense pilosa, supra fusca, subtus sordide lutescente., 


Kangurus Billardieri. Desmar. mamm. p. 542. — Bagn. Schreb. 
&uppiem. IH. ©. 128. Goutp Macropod. part 1. — WATERR. nat. hist. of mamm. 
Lp. 159. tab. 5. fig. 11. (Schneidezaͤhne) — VERBEAUX compt. rend. XXVI, p. 
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222. — 4. rufivonter Ogilb Bagu. ea O. ©. 1290. — H brachy- 
tarsus. Wagn. a0 D. ©. 121. — Thylogale Tasmanei. GRAY ann. of 
nat, hist. 1838 p. 108, 


Durch ihre dunkle Färbung, den roftrötblichen ober odergelblichen Un» 
terleib, durch die Kürze der Ohren, ber Hinterfüfle und des Schwanzes 
iR dieſe Art von allen vorhergehenden auffallend verſchieden. Die Länge 
des Körpers giebt Waterhoufe zu 25° des Schwanzes zu 1&',' am, 
Sie ift befchränft auf Vandiemensland und einige Juſeln der Bapftrafie, 
wo fie ſich in den Waldungen aufhält, ift ihres vortrefflichen Fleiſches 
und Felles wegen ſehr gefchäßt, und wird in großer Menge gefangen. 
Bei ven Koloniften auf Vandiemensland führt diefe Art den Ramen Wal 
laby, ber aber in Neu: Säpnwallis zur Bezeichnung einer andern Art ges 
bracht wird. 


25. H. brachyurus Quor Game, das kurzſchwänzige Känguruß; 
supra e nigro flavidoque variegatus, subtus flavidus; cauda raripilosa squa- 
mosa, nigricante. 


Halmaturus brachyurus Wagn. Schreb. Supplem. III ©. 123. — 
WATERS. nat. hist of mamm. I. p. 162. tab. fig. 16. (Schäbel und Zähne). — 
Thylogale brevicaudatus. Gray list of mamm. p. 90. 


Zu der von mir a. a. O. mitgetheilten Befchreibung von Qu'o y und 
Gaimard füge ih noch einige Bemerkungen bei aus der Schilderung, 
melde Waterhoufe nah dem von Gould beigebrachten Eremplare ents 
warf. Der Pelz ift lang, weich unb etwas glänzend, Die Haare bed 
Rückens find am Grunde grau, dann breit gelb geringelt mit ſchwarzer 
Spige, und da Hier zahlreiche längere und ganz ſchwarze Haare eingemengt 
find, zumal längs der Müdenmitte, fo ift bier die Bärbung am dunkelſten. 
An ven Leibesfeiten find die Haare ähnlich gefärbt, aber das Gelb ift 
blaffer, und die Spiten find bräunlid. Die Haare der Unterfeite find 
am Grunde grau, auswärts blaß gelblih. Die Füſſe find dunkelbraun. 
Der Schwanz ift kurz und ſchlank, fo daß er an ver Baſis nur 1"4" im 
Umfange mißt; er gleicht einem Rattenfhwanze, indem es nur fpärlid 
mit furzen fleifen Saaren beſetzt ift, zwifchen welchen die ſchwarzen Schup⸗ 
penringe deutlich fichtlih find. — Der Schädel zeichnet ſich aus durch 
Kürze des Schuaugentheild und Breite bes Hirnfchäbeld. Der Hintere 
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Schneidezahn ift faft fo breit als der vordere und Kat eine deutliche Ein- 
furhung. Die Maaße dieſes Eremplars find folgende: 
Koͤrpe.. 15” 6 Da 2 2 ee. 17 3 
Em 2.20%. . 16 Smith - > 2 200. 2 2 


Sowohl das Eremplar von Quoy und Gaimarb als das von Gould 
flammen vom König Georg8-Sund her. Dur die Kürze des Schwanzes 
und der Ohren ift diefe Art mit Feiner andern zu verwechfeln. 


Tr) cauda cylindrica. 


5. Subgen. Petrogale Gray (Heteropus Jourd.); rhinarium 
nudum, cauda basi haud incrassata, pilis longis, inprimis ad apicem, vesti- 
ta; dentinm primorum posterior anteriore paulum angustior, unisulcatus. 


Außer den oben angeführten Merkmalen ift noch zu bemerfen, daß 
die Hinterfüſſe zwar Fräftig, aber verhältnigmäßig kurz und dabei auf den 
Sohlen ungemein rauh find, indem dieſe mit Tauter harten Warzen beſetzt 
find. Die beiden äußern Nägel an den Hinterzehen find furz und ragen 
bei einigen Arten kaum über die Zehenballen vor. Dieſe Känguruhs be⸗ 
wohnen nicht bie Ebenen, fondern die felfigen Gebirge und Tönnen fid 
ihres Schwanzes nicht zum Aufftenmen auf dem Boden bedienen. 

26. H. penicillatus Gray, dad pinfelfhwänzige Felsfängw 
ruh; supra saturate fusco-cinereus, purpureo-tinctus ; gutture et pectore 
fascia longitudinali alba ornatis; auriculis extus, macula magna post bra- 
ehla, pedibus caudaque penicillata nigris. 

Halmaturus penicillatus. Wagn. Schreb. HI. S. 126. — Peotrogale 
penicillate. GourLn Macropod. part 2. — WATERH. nat, hist. of mamm. I. p. 
167. tab. 1. (Xhier), tab. 5. fig. 10. (Schneidezähne). 

var. 8) penicillo caudae albo-terminato. 
Heteropus albigularis Jourd. Wagn. a. a. ©. 126. 


Der Pelz ift ziemlich lang und etwas rauf, dunkel aſchbraun mit 
Purpurſchimmer, was am Kreuz und der Schwanzwaurzel ind dunkel Roft- 
tothe übergeht; die Leibesfeiten rußbraun, hinter den Vorderarmen ind 
Schwarze verlaufend. Den Borberhald und die Bruft durchzieht eine 
weiße Längsbinde, der Bauch ift roſtig braun ober gelblid. Die Ober: 
feite des Kopfs if: dunkelgrau; unter ben Augen verläuft eine weißliche 
rgsbinde, Die: Ohven find innen gelblich behaart, außen ſchwarz, was 
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an der Wurzel ind Graue übergeht, während der Rand und die Spike 
gelblich gefäumt find. Vom Scheitel verläuft ein fchmaler ſchwarzer 
Streif bi8 zum Widerrifl. Die Füſſe find roftig fhwarz; die Hintern 
mit Iangen Haaren befleivet. Der Schwanz ifl, mit Ausnahme ver Wur- 
zel, die dem Rumpfe gleichartig behaart ifl, mit langen, groben, am Ende 
einen Pinfel bildenden, ſchwarzen Haaren befegt. Die Geſchlechter find 
fih in der Größe und Färbung ziemlih gleid. — In der Färbung 
giebt es mancherlei Abänderungen. Bei Einigen zeigen bie Leibefeiten 
faum eine Andeutung von der dunfeln Yärbung, ausgenommen gegen bie 
Achſeln, unmittelbar darüber aber einen weißlichen led. Bisweilen if 
nur auf ber Bruft ein weißer Fleck, der Unterleib ift ſchmutzig gelblich, 
die Hinterfüffe und der Schwanz find bräunlid. Letzterer ift unten ge⸗ 
wöhnlih bräunlid, mit Ausnahme der Spige, und feine Wurzel ift auf 
ber Unterfeite Häufig licht roftfald. — Jo urdan's Heteropus albi- 
gularis, der gleihe Heimath mit der Petrogale penicillata Hat, ift ohne 
Zweifel ebenfalld eine dieſer Abänderungen, bei der der Schwanzpinjel 
ein weißes Ende zeigt. — Von ben obern Schneidezähnen find der vor- 
dere und hintere gleichbreit, der mittlere viel fehmäler, der Hintere im hin⸗ 
tern Drittel mit einer Furche. 

Köperr . 2 0200 23° 6 >) ) EEE 2 9 
Schwanz, ohne Haare . . 24 0 Site . - 2 2 20. 6 10 

Der Wohnbezirf dieſes Känguruhs find die gebirgigen, insbeſondere 
höhlenreichen Diftrikte bed Innern von Neu⸗Südwallis, wo man ed auf 
den Felſen in zahlreihen Schaaren antrifft. Es ift ungemein ſcheu und 
flüchtig, und von großer Gewanbtheit im Springen; feiner Nahrung geht 
ed nur zur Nachtzeit nad. 

27. H. lateralis Gourn, das fettenftreifige Felskänguruh; su- 
pra flavido-brunneus, antice canescens, subtus anguste flavescens; laterl- 
bus taenia lata fusca alteraque angustiore alba ornatis. 

Petrogale lateralis. GouLp proceed, 1842; Macropod. part 2, — Ma- 
cropus lateralis. WATERH. nat. hist. of mamm, I p.172, — Wagn. Schreb. 
Euppiem. tab. CLIV. A. 


Der Pelz ift ziemlich lang und wei. Der Hinterkopf, Naden und 
Widerriſt find lichtgraulich, was allmählig in bie gelbbräunliche und 
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ſchwarz geſprenkelte Kärbung ver Oberfeite übergeht, indem hier die Haare 
in ihrer untern Hälfte rußbraun find, hierauf braͤunlichgelb, was allmäh- 
lig in Weiß übergeht, zulegt mit ſchwarzer Spite; außerdem find dem 
Rüden viele längere ganz ſchwarze Haare eingemengt. Die Unterfeite ifl 
in einem nicht ſehr audgebehnten Streifen gelblichweiß ober Tichtgelblich ; 
ihre Haare find an ihrem untern Theile ebenfalls rußbraun. Die Oberfeite 
des Kopfd ift düfter graubraun; von der Najenfpite verläuft zum Auge 
eine ſchwarze Binde und unterhalb derfelben zieht eine weißliche bis zu 
den Ohren. Letztere find innen mit einigen gelblichen Haaren verjehen; 
anf der Hinterfeite find fie befier behaart und zwar in der untern Hälfte 
mit gelbliden (am Grunde bunfelbraunen), in ber obern mit ſchwarzen 
Haaren befegt. Ein ſchwarzer ſchmaler Längöftreif verläuft von der Mitte 
be3 Scheiteld bis hinter dad Widerriſt, wo er fih allmählig verliert. 
Gine dunfelbraune Binde zieht fih vom Hinterrande des Oberarmd an 
den untern Theil der Leibeöfeiten breit herab und verläuft auch noch über 
die Border: und Innenſeite der Oberjchenfel, bis fie unterhalb des Kniees 
endigt,; am bdunfelften ift fie auf dem Oberarme, während fie längs ber 
Seiten (wenigſtens bei unferem Eremplare) weißlich gefprenfelt und auf 
ben Schenfeln wieder einfarbig if. Unmittelbar oberhalb diefer ſchwarz⸗ 
braunen Binde verläuft eine fehmälere weiße Binde. Die Borberarme 
find innen roflbraun, auf der Vorderſeite hellgelblih; die Hände find 
falbbraun, was auf den Fingern ind Schwarze übergeht. Die Hinter: 
füſſe find bräunli, auf der Oberfeite und den Zehen ſchwarzbraun; bie 
beiden äußern Nägel find auffallend Furz, fo daß fie faum über die Ze- 
benballen vorragen, und find babei von den langen jchwarzen Haaren 
ganz verdedi. Der dicht, aber in der erften Hälfte ziemlich kurz behaarte 
Schwanz ift auf diefer Erfiredung ähnlih dem Körper gefärbt, nämlich 
oben bräunlichgelb und ſchwarz geſprenkelt, unten einfarbig ſchmutzig gelb- 
lich; in der hintern Hälfte werben die Haare laͤnger umd ſchwarz und bil: 
den am Ende einen fhwarzen Büchel. — Vom Schädel ift zu bemer- 
ten, daß die Stirnbeine eine tiefe Aushöhlung zeigen. — Von naͤchſte⸗ 
enden Maaßangaben Habe ich die erfte nach dem Eremplare der hiefigen 
Sammlung beflimmt, die andere von Waterhoufe entlehnt. 
42 
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Bewohnt die felfigen Diftrifte im Sunern der Schwanenfluß-Kolonie, 
ift ſehr ſcheu, und fucht fih gewöhnlich erft gegen Abend fein Futter auf 
ven kleinen offenen Graspläten, 


28. H. brachyotis Gobop, das ſchwarzfleckige Felskänguruh; 
cano-fuscus, rutilo-lavatus, subtus flavo-albidus ; macula nigra post brachio- 
rum insertionem; auriculis extus fuscis. 

Petrogale brachyotis. GouLn proceed. VIII. (1840) p. 128; Macropod. 
part 1. — M. brachyotis. WATERA. nat. hist. of mamm. I. p. 176. 


Der Belz ift kurz und ziemlich dicht anliegend; die Ohren werben 
von Gould und Waterhoufe ald kurz angegeben, was aber nicht mit 
den Maaßen zujammenflimmt, nah denen die Ohren nicht kürzer ald bei 
den andern Arten diefer Abtheilung find. Die äußern Nägel der Zehen 
find fehr Furz und ragen kaum über die Zehenballen vor. Die Barbe der 
Oberſeite ift aſchbraun, mit weinröthlidem ober purpur roftfarbigen Ans 
fluge; die Seiten blaß weingrau, bie Unterfeite ſchmutzig gelblichweiß. 
Der Kopf ift blaß braun mit der gewöhnlichen weißen Wangenzeichnung; 
das Hinterhaupt zeigt eine undeutliche ſchwarze Linie; die Ohren find in» 
nen blaß behaart, außen bunfel. Unmittelbar Hinter der Einlenfung ber 
Vorberglieder findet fi) auf dem Leibe ein roftichwarzer Fleck; die Mor: 
berfüffe find braun. Der Schwanz iſt auf der vorbern Hälfte ähnlich dem 
Körper gefärbt; auf der Hintern ift er mit fleifen ſchwarzen, ohngefähr 1“ 
lang überragenden Haaren beſetzt. 

[1 7 Ua o Ohr... 10 11 
Schwanz... 16 0 Hinterfußß. 50 

Dieſe Art wurde vom Capt. G. Brey in ber Haunover⸗Bay au ber 
norbweftlichen Küfte Nenhollands entdeckt und zwei Exemplare (Männchen 
und Weibchen) nah England eingejendet. Sie bält ſich bei Tags auf 
den hoͤchſten und fleilften Felſen auf uud Tommt um Morgens und Abends 
in die Thäler zur Weide herab. Bon ven beiden vorhergehenden Arten 
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unterfcheidet fie fich Durch den Mangel eines fehwarzen Bandes an ben Sei⸗ 
ten, als deſſen Ueberreſt der ſchwarze Fleck hinter dem Obesarme anze 
ſehen ift, ferner durch lichtere Faͤrbung, viel Fürzere Behaarung, und min⸗ 
ber buſchigen Schwanz. 

29. H. inornatas GovLn, das ungezierte Kelsfängurub; favido- 


einereus, subtes albidus; bumeris canesceutibus; antibrachiis, tarsis aurf- 
eulisque arenaceo-cinereie,. 


Petrogale inormata. GOULD proceed. X. (1842) p. 5; Mocropod. part 2. 
— WATEBRA. nat. hist. of mamm. I. p. 175. 


Nah Gould's Beichreibung ift Die Hauptfarbe der Oberſeite ſand⸗ 
gran (sandy grey), über die Schultern graulich und viel Fichter an den 
Seiten; eine unbentliche Linie von lichterem Tone verläuft laͤngs des Ge⸗ 
ſichts unterhalb des Auges; ein trübrother led findet fich Hinter dem 
Ellenbogen. Die Unterfeite ift ſandweiß, was am untern Theil des Bau⸗ 
ches ind Rothe zieht; Vorderarme und Tarjen ſandgrau, au den Zehen- 
rigen ins Dunfelgraue übergehend. Die Wurzelhälfte des Schwanzes 
it ſandbraun, das Uebrige fhwarz; die erſtere Farbe erfirecdt fich laͤngs 
der Schwanzſeiten bis auf einige Entfernung von der Spitze. Die Oh—⸗ 
ten find fandgrau, am innern Rande mit einer fchmalen dunfelbraunen Li- 
nie eingefaßt; ein dunkler Fleck am Hinterhaupt zieht in einer dunkeln 
Linie zur Stirme herab. 
köper 2 2 00000. 22 9° Oben. oo 2 000. 1” 10%, 
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Wurde von Bynoe an der nördlichen Küfte Neuhollands entdeckt, 
und unterfcheibet fi von den drei vorgehenden Arten durch den Mangel 
von Abzeichnungen an den Seiten und bie lichte Farbe der Hinterfeite der 
Ohren und der Füſſe. 


30. H. concinnus GooLn, dad zwergige Felskänguruh; omnium 
minimus, ferrugineo-rufus, albido nigroque adspersus, subtus flavido-albus; 
canda versus apicem pilis atbidis, nigro-apiculatis vestita, 


Petrogale concinna. GouLD proceed. 1842. p. 57. — WATERH. nat. 
hist. of marmm. I. p. 177. 


Man keunt 99 jekt vom Diefer Arı nur ein einziges Gxemplar, daß 
noch nicht vollſtaͤndig erwachſen war, da der legte Backenzahn nur wenig 
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über fein Bach vorragte. Seiner Größe nach ſchließt es fi an die Tlei- 
neren Bentelhafen an und zeichnet fih überdieß durch feine lebhafte Fär- 
bung aus. Der Pelz ift ziemlich lang und weich, lebhaft roſtroth, aber 
auf dem Rüden weiß und röthlichſchwarz gefprenfelt,; die Unterfeite ift 
gelblichweiß. Die Haare des Rückens find am Grunde grau, dann Ieb- 
haft roftroth, hierauf ein breiter weißer Ring mit dunkel roftbrauner Spike. 
Auf der Unterfeite find die gelblihweißen Haare am Grunde grau. Der 
Kopf ift oben blaß afchfarbig, etwa roftig überlaufen; die Wangen find 
roftweiß, mit einem undeutlichen graubraunen Streif vor den Augen; bie 
Ohren find außen bräunlic, innen mit einigen weißen Haaren. Auf dem 
Hinterhalfe findet fi ein unbeflimmter dunkler Mittelftreif. Die Borber- 
glieder fallen ind Weißliche, die Hinterglieder find blaß roflfarbig, die 
Hinterfüffe bräunlichweiß, etwas braun geſprenkelt. Der Schwanz tft an 
der Wurzel mit Haaren ähnlich denen des Körpers befegt, dann werben 
fie allmählig länger, bi8 fie an der Spige gegen 1%‘ erreihen und find 
von bräunlichweißer, ſchwarz zugefpitter Farbe. — Der vorberfte Schnei- 
dezahn ift der größte und ber Hintere bat eine tiefe Furche Hinter der 
Mitte, 
Kliyet - - 2. 2002. .. 130 9 SD 2 2 2 2 2. 1er 3⸗ 
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Wurde von der Erpebition des Schiffes Beagle an ver Norpweftfüfte 
Neuhollands entdedt. 


VI. Familie. 
Glirina. Bentelnager. 
Dentes primores 4 cestriformes, canini nulli; intestisum coecum 


breve. „ 


XV. PHASCOLOMYS. Wombat. 


Corpus grave crassum; pedes 5-dactyli unguibus longis fossoriis prae- 
diti; caudae loco tuberculum. 


Zur biöher einzigen Art diefer Gattung ift feit meiner frühern Be⸗ 
jchreibung eine zweite hinzugekommen, von der man jebod zur Zeit ledig: 
lich den Schädel Tennt. 


’ 
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1. Ph. fossor Gzorrm., der gemeine Wombat; supra griseo-fuscus, 
subtus sordide albidus. 


Phascolomys fossor. Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 213. — Ph. 
Wombat. WATERH. nat. hist. of mamm. I. p. 246. tab. 3. fig. 1. (Schädel). — 
Ph. fuscus. Owen, cyclop. of anatom. III. p. 267. fig. 93. (Borberfchäbel); odon- 
tograph. I. p. 303. tab. 100. fig. 9. (Vorberichäbel). — VERREAUX compt. rend. XXVI. 
p. 222. 

Zu unjerem erfien Exemplare ift feitdem ein zweites, zuleich mit dem 
Skelet hinzugefommen und in ber Kärbung mit jenem übereinftimmend. 
An diefen Sfeleie, dad erſt halbwüchſig iſt, zähle ih 7 Haldwirbel, 15 
Rüdenmw., A Lenvdenw., 8 Kreuzw. und 8 Schwanzwirbel — 42 Wirbel, 
Zu bemerfen ift noch, daß ſämmtliche Zähne bleibende Zahnpulpen haben 
und ächter Wurzeln ermangeln. 

Die Heimath ift Neu⸗Südwallis, das ſüdliche Neuholland, Vandie— 
mendland und einige Inſeln der Baßſtraße. Der Wombat wird feines 
Fleifches wegen fehr geſchätzt. Wo er niedere Gegenden bewohnt, gräbt 
er fich felbft Höhlen, auf den Höhen wählt er die Felſenklüfte. Ex ſcheut 
die Kälte nicht, indem ihn Verreaux auf hohenund während eined Theils 
bes Jahres felbft mit Schnee bedediten Bergen aniraf. 

2. Ph. latifrons Owen, der breitfiirnige Wombat; ossa frontalia 
lata, processu post orbitali praedita; dentes primores antice latissimi. 


Phascolomys latifrons. Owen proceed. 1845; ann. of nat. hist. XVII. 
p. 128. — WATERRB. nat. hist. of mamm. I. p. 252. 


Owen Hat dieſe Art von der vorhergehenden nad) einem Schädel 
unterfchieden, der ihm durch den Gouverneur Grey aus Sübauftralien 
uͤberſchict worden war. Als Hauptdifferenzen find zu bezeichnen, daß 
bei vem neuholländifchen Ph. latifrons die Schneidezähne auf der Vorder: 
feite am breiteften find, während jie bei Ph. fossor aus Bandtemens- 
land die größte Breite an der Seite zeigen. Bei diefer Art find ferner 
bie Rafen- und Stirnbeine breiter als bei jener und die Augenhöhlenge- 
gend zeigt eine flarf marfirte obere Orbitalleifte und einen hintern Orbi- 
talfortfag, welche beide Ießterer faft ganz abgehen. Die Schläfengruben 
find nicht, wie bei Ph. fossor, von zwei faft parallelen Leiften begrenzt, 
jondern fegen fih in einer Wölbung auf der Oberfläche bed Schädels 
fort. Zur Bergleichung folgen nachſtehende Maaße. 
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Ph. Ph. 

latifrons. fossor. 

Ganze Länge bes Schädel  . . . 2.60% 3° 8-16 
Größte Breite Chinten an ben — 5 0 5 9 
Länge der Rafenbeine - - © 2 2 2 0 00 2 0 2 11 
Sintere Breite dbefelben - . - 2 20200 2 5 2 2 
Breite der Stirnbeine in der Augenhöhlengegend 2 9 2 6 
— ber oben Schreideähne-. . - . » 00 0 9 
— der unten „ r 0 6 0 8 


Vergeblich Hat fid BWaterhonfi e bemüht unter ben in ben Lond⸗ 
ner Sammlungen aufgeftellten Sremplaren eines ausfindig zu maden, das 
in der Bejchaffenheit feiner Schneidezähne mit dem Ph. latifrons überein» 
käme. Die Differenzen im äußern Habituß bleiben demnach noch zu er- 
mitteln übrig. 


wıdang. 





Aufammenftellung der früheren und jetzigen Zählung der Arten 
der Beutelthiere. 






tten feit 
meiner erften 
boufe. Bearbeitung. 
1 





1 0 

4 2 

5 6 9 

Myrmeobius . -. -. ». .. 1 1 0 
Peramels . . . . 2.» 8 6 2 
Cheropus . . . . 2.2. 1 1 0 
Didelphys . . . 2. 2... 33 18 15 
Chroaedese - 2.20. 1 | 0 
Tarsipee . 20 2 00. 1 0 1 
Phalangista . . . - ... 14 13 4 
Plaurus . 2. 2 2 2.2. 6 7 1 
Phaſscolarctos....... 1 2 0 
Dendrolagus . . . 2... 2 2 0 
Hypsiprymnus . . . . .. 9 7 5 
Balmaturus -. - . 2... 30 24 30 14 
Phascolmys . - - ... 2 1 2 1 
| 130 | 94 | 127 | 54 


Zur Erläuterung ber vorfiehenden Tabelle Habe ich einige Bemerfun- 
gen beizufügen. In meiner erften Bearbeitung der Bentelthiere find im 
Ganzen 94 Arten aufgeführt; biefe Summe muß jedoch rebueirt werben, 
weil darunter, wie fich bei genauerer Befanntwerbung mit dieſer Ordnung 
herauögeftellt hat, mehrere Nominalarten mitgezählt find. Es find naͤm⸗ 
i$ unter Dasyurus 1, unter Phalangista 3, unter Petaurus 2, unter 
Phascolaretos 1, unter Hypsiprymnus 3 und unter Halmaturus 8 fols 
Ger Rominalarten inbegriffen. Deshalb find in der obigen Summe von 
94 Arten die 18 Nominalarten auszufcheiden, fo daß in meiner erflen 
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Bearbeitung von 1842 eigentlih nur 76 Achte Arten aufgeführt worben 
find. Der Zuwachs in meiner neuen Bearbeitung von 1853 beträgt da⸗ 
her nicht weniger als 54 Xrten. 

Das Erfreuliche hiebei tft nicht fomohl die anjehnlihe Vermehrung 
der Species als vielmehr die feitvem erlangte genaue Kenntniß derſelben, 
fo daß hoͤchſtens drei ober vier darunter ſeyn mögen, deren Keftftellung 
noch beffer zu begründen if. Die meifte Bereicherung haben die Beutel- 
ratten und die Springer erhalten: erſtere hauptfählich durch die von mir 
publieirten Entvedungen Natterer’d, Iebtere vornämlich durch bie von 
Gould, der zur Bearbeitung feiner großen Kupferwerfe über die Säug- 
thiere und Voͤgel Auftraliend dieſen Welttheil felbft bereift hat. Bei 
meiner erften Bearbeitung lagen mir weder die von Natterer gemachten 
Entdeckungen, noch die beiden auögezeichneten Monographien von Water: 
houſe) zur Benügung vor; felbft von Gould’8 Monograph of the 
Macropodidae fam mir daß erfte Heft erfi beim Drude des letzten Bo⸗ 
gend zu. Daher Tonnte meine frühere Arbeit nicht anderd als fehr man- 
gelhaft ausfallen, und es gereicht mir zur nicht geringen Befriedigung, 
daß ih jegt in ben Stand gefegt worden bin, dieſelbe in einer neuen, 
weientlihd und allfeitig verbefierten und mit den zahlreichen neueren Ent⸗ 

bedungen vermehrten Auflage erfcheinen zu lafien. 


1) Zuerft in ber Naturalist's Library vol. XI. 1841 und dann in ber Natural 
History of Mammals vol. I. 1846. 


v⸗ 


IV. Ordnung. 
Wiederläner. RUMINANTIA. 


u, 


Nicht ſowohl der Zuwachs an neuen Arten, deren Betrag nicht fon- 
derlich groß ift, ald vielmehr, und was weit wichtiger ifl, eine genauere 
Kenntniß, Die feit meiner früheren Bearbeitung ver Wienerfäuer von fehr 
vielen zweifelhaften oder doch nur unvollſtaͤndig gefannten Arten erwor⸗ 
ben wurde, hat anſehnliche Nachträge nothwendig gemacht. Die meiften 
Zufäbe waren in den beiden Gattungen der Hirſche und Antilopen noth⸗ 
wendig, daher ich bei dieſen auch alle Arten ſyſtematiſch aufgezählt habe, 
am die neuen Zufäge am gehörigen Orte einreihen zu Tönnen. Zugleich 
Habe ich mich bemüht, die übergroße Anzahl von Untergattungen oder Gat- 
tungen, in welche in neuerer Zeit die Hirfche und Antilopen vertheilt wur⸗ 
den, auf einen geringeren Befland zu Bringen, weil mit der Ueberhäufung 
berfelben die Meberficht, flatt erleichtert, nur erfchwert wird. Wo nur 
immerhin Merfmale, vom Schävel- und Zahnbau entnommen, hälfreiche 
Dienfte leiſten Tonnten, habe ich dieſe zur Charakteriſtik der Gruppen bei- 
gezogen. 

Kurz nah der Publikation meiner früheren Monographie vom Jahre 
1844 erfhienfGarl Sundevall’3) methodifche Ueberficht der wieder- 


1) K. Vetenskaps- Akademiens Handlingar för är 1844; deutfch überfegt von Horn- 
ſchuch im Archiv flandinav. Beiträge z. Naturgefch. II. ©. 78. 
43 


338 Miederfäuer. 


fäuenden Ihiere, Linne's Pecora, eine ausgezeichnete umfaſſende, auf 
reicher Autopfie beruhende und Fritifch durchgeführte Arbeit, welche in fy- 
ftematijcher Reihe alle Familien, Gattungen und Arten aufzählt und durch 
genaue Diagnofen dharafterifirt. 

Die überaus günftige Gelegenheit, welche fih in England für J. E. 
Gray’) darbot, die meiften der hieher gehörigen Thiere nicht blos in 
auögeftopften, fondern auch in lebenden Eremplaren zu beobachten, hat er 
ebenfalls benügt, um eine ſyſtematiſche Bearbeitung der ganzen Orbnung 
zu liefern. Die Kenniniß ber Arten Hat durch ihn fehr geivonnen, nur 
fönnen wir mit ihm bezüglih der übergroßen Vervielfältigung der Gat- 
tungen nicht einverftanden feyn. Mit Auszeichnung iſt hier noch zu nen: 
nen, dad prachtvolle Kupferwerf: Gleanings from the Menagerie and 
Aviary at Knowsley Hall (Hoofed Quadrupeds) 1850. Es ift auf 
Koften ded um Förderung der Naturwiffenfchaften Hochverbienten Earl 
von Derby Herausgegeben und die Zeichnungen find größtentheild nad 
Thieren, die er in feinem großen Thiergarten unterhielt, gefertigt. 

Die nene Anordnung, welche Omen mit den Hufthieren überhaupt 
vorgenommen bat, wirb bei der Ordnung ber Dickhaͤuter zur Sprache ge 
bracht werben ?). 





4) Eine ſyſtematiſche Charalteriſtik der ganzen Drbnung findet ſich von ihm in dem 
oben angeführten Kupferwerle: Knowsley Menagerie, 

2) As Abhandlungen allgemeineren Inhaltes find nachſtehende in Erwaͤhnung zu 
bringen. 

Hyrtl Unterfuchungen über bie Raſal⸗Wundernetze ber Wiederkäuer und Pachy⸗ 
dermen (Dentichrift. ber kaiſerl. Aladem. d. Wiſſenſch. Wien. I. Band.) 

Joſeph Maclife lieferte in bie Cyclopaedia of Anatomy Part. 35 über bad 
Stelet einen fehr intereffanten Artikel, in welchem er beſonders bie Einheit in ber Man⸗ 
nigfaltigkeit der Formen nachzumeifen fih bemühte. 

Bon größter Wichtigkeit ift in demſelben Part 37 und 38 (p. 864—935) ber von 
Owen bearbeitete Artikel über bie Zähne, in welchem befonders bie Erörterung des mi- 
froffopifchen Baues und des Zahnmechfeld von größter Bedeutung if. Hieran ift weis 
ter8 einzureihen, was berfelbe Verfaffer am Schluffe feiner Abhandlung über bie Entwid- 
lung ber Badenzähne bei ben Warzenſchweinen (Philosoph. Transastions, 1859. 2 p. 
481) zur Erläuterung fetter. Begeichnung ber Zähne beibsingt. 


” 
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I. Familte. 
Cerrina; Hirſchthiere. 


L MOSCHIS Moſchusthier. 


In meiner frühern Bearbeitung find 7 Arten aufgezählt, von denen 
jeboh die 3 letzten: Moschus fulviventer, Stanleyanus und aquaticus, 
nicht befriedigend charafterifirt waren. Seitdem ift Ietterem Mangel ab⸗ 
geholfen worden und es hat ſich dadurch gezeigt, daß M. fulviventer als 
ſelbſtftaͤndige Art nicht zu halten if, während M. aquaticus eine eigne 
Untergattung rechtfertigt, und M. Stanleyanus in feinen Artrechten fich 
bewährt hat. Statt der audfallenden Nominal-Species M. fulviventer 
babe ih dagegen jet den M. chrysogaster in der Reihe der Arten aufs 
genommen, fo daß dadurch die Geſammtzahl verfelben nicht alterirt wor- 
den ifl. 


T) metatarsus osseus impartitus. 
1. Subgen. Moschus; metatarsi toti pilosi, vellus longum ade, 
canda subnulla, folliculus maris umbilicalis moschiferus. 


1. M. moschiferus Lim., bad ächte Bifamthier; fuscus, subtus 
pallidior. 


Moschus moschiferus Wagn. Schreb. Supplem. IV, S. 330. — Sun- 
Dev. K. Vetensk, Acad. Handl. 1844; Archiv fland. Beitr. II. S. 138. — EVvERSM. 
bullet. de Moscou. 1848. p. 197. — Gray, Knowsley Menag. p. 41. — V. Mid» 
dend. ſibir. Reife. Saugth. ©. 118. — Honsr. catal. mus. East - Ind. Company 
p. 179. — M. saturatus. Hopos. journ, of the Asiat. soc. of Bengal VIIL p. 
203; X. p. 795; XI. p. 285. — M. sibiricus. Grarl. cp. 4l, 


Ich Habe ſchon früher erwähnt, daß man nad ber Merfchiebenheit 
der Mofchusbentel auch auf ſpezifiſche Verſchiedenheit der Mofchusthiere 
jelbft geichloffen hat. Dieß iſt namentlih von Th. Martiud gefchehen, 
der die Unterſchiede in ber Beſchaffenheit der Moſchusbeutel in genauen 





Sinfigtlich der geographifchen Verbreitung ber Wieberkäuer vermeife ich auf meine 
Abh. über die gergraph. Verbreitung der Säugthiere in ben Abh. ber mathem. phyſikal. 
Kaffe ber k. bayr. Akadem. der Wiſſenſch. IV. 
43 * 
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Beſchreibungen und Abbildungen erläuterte und dabei den fogenannten ti- 
betanifchen den erften Rang zuerfannte.e Auch Cversmann forderte zu 
Bergleichungen des altaifchen Bifamthiered mit dem tibetaniihen auf, ob 
nicht diefelben 2 verſchiedne Arten bilden möchten, indem der altaifche Mo- 
ſchusbeutel Hinfichtlich feiner medizinischen Kräfte von ganz anderer Be— 
Ihaffenheit ald der tibetanifche wäre, denn während jener faft in Unwerth 
ftünde und zu Zeiten um ı/, Silberrubel gefauft wurde, würbe letzterer 
gegen 15 bezahlt. 

Hodgfon, ber in Nepal eine Menge dieſer Thiere im freien Zu— 
flande und in der Gefangenichaft zu beobachten Gelegenheit hatte, glaubte 
wirklich Differenzen genug zu finden, um nicht blos die tibetanifchen und 
nepalichen Individuen von den fibirifchen zu unterfcheiden, fondern unter 
jenen fogar 3 verfchiedne Arten zu erfennen, die er Moschus saturatus, 
leucogaster und chrysogaster benannte. In diefer Meinung flimmte 
ihm, nach Anficht eingefendeter Selle, Gray bei, nur daß er in dem ti- 
betanifchen M. saturatus ben ädhten M. moschiferus fehen wollte, wäh: 
rend er ben altaifchen und fibirifchen als M. sibiricus Pall. bezeichnete, 
Sehen wir einftweilen von M. leucogaster und chrysogaster ab, bie 
glei nachher zur Sprache kommen werben, jo giebt Gray für feine bei- 
den andern Arten folgende Merkmale an: 1) M. sibiricus, aſchbraun, un⸗ 
ten lichter, Kehle ſchwarz oder afchfarbig, jeberfeit3 mit beutlihem weißen 
Gtreifen; 2) M.moschiferus (M. saturatus Hogds.), dunfelbraun,, Bruft 
und Unterleib Tichter, Kehle und Unterleib mit undeutlichen blafien Quer- 
Binden. Hodgfon felbft bemerkt, daß es ſchwer Hält den M. saturatus, 
der hauptſächlich an den tibetanifchen Abhängen bes Himalaya fih aufhält, 
von M. moschiferus Linn. zu unterfcheiden, außer durch Die gröbere 
Struftur des Mofchusbeuteld und die geringere Qualität und Quantität 
feines Inhaltes. Mit Europa fei der Handel mit Mofchusbenteln in Ab⸗ 
nahme, dagegen würben noch viele Beutel nah China gejendet und zwar 
Hauptfädhlih von M. chrysogaster. 

Man fieht, daß die vorſtehenden Angaben nicht ausreichend find, um 
den tibetaniſchen Moschus saturatus von dem eigentlichen M. moschife- 
rus fpeeififch zu trennen, indem die von Gray angegebenen Differenzen 
zu geringfügig und blos auf eine leichte Wandelbarkeit in ber Färbung 


i 
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gegründet find, während ber Nachweis, daß den Verſchiedenheiten in ber 
Korm und Qualität der Beutel auch foldde in der Form ober doch in ber 
Färbung der Thiere felbft entfprechen, nicht beigebracht if. Auch in der 
Form und Qualität der amerikanischen Gaftorfäde giebt es erhebliche Ab⸗ 
weihingen, ohne daß jedoch wirkliche Differenzen an den Thieren felbft 
beobadhtet worden wären. Gin Gleiches wirb für den M. moschiferus 


gelten. 
Noch iſt zu erwähnen, daß Hodgſon?) eine eigenthümliche Drüſe 
in dem Schwanzrudimente des Moſchusthieres entdeckt hat. 


2. M. chrysogaster Hones., das gelbbäuchige Bifamthier; ca- 
no-fascus ; gastraeo, auriculis, orbitis artubusque intus splendide fnlvis. 

Moschus chrysogaster. Hopes. |. c. p. 208. — Bagn. a. aD. — 
GRAI 1. c. p. 42. 


1) Journ. of the Asiat. soc. X. 2 (1841) p. 795 mit Abbildung. Sch theile 
dier die Vefchreibung von Hodgſon mit. Der Schwanz ift etwas mehr als 1” Tang und 
an feiner Wurzel faft fo breit als lang, breiedig, niebergebrüdt und nadt, indbefondere 
an der Oberfläche, unterhalb welcher, gleih dem benachbarten Afterranbe, er theil, 
weife mit weichen Haaren bebedt if. An feiner Spike findet fi} ein Bündel von Haa⸗ 
ven, die fo grob wie bie bes Körperd find, und von Außen den allein fihtlichen Theil 
bes Schwanzes ausmachen, weil das Uebrige von ben Rumpfhaaren bebedt if. Erſt 

wenn man biefe aufhebt, flieht man ben wirflichen nadten, biden und fetten Schwanz, 
um welchen bie Haare mit einer Eebrigen Flüffigkeit zufammengeflebt find. Es befteht 
nämlich der ganze Schwanz, zumal auf feines Oberfeite, aus einer feften, foliden Drüfe, 
ohngefähr & biß 4 Bol die, welche bie erwähnte klebrige Flüffigkeit abfondert und fie 
langfam, aber ohne Intermiffion, vermittelt zweier Deffnungen, eine an jeber Schwanzs 
feite, ausfliefen läßt. Diefe Deffnungen befiehen aus Längsfalten ber Hard, find fchmal 
elliptigg, ohngefähr 4 Zoll lang und haben die, gerunbete ‚aber nicht jehr bewegliche 
Ränker Wird die Drüfe ſtark gebrüdt, fo fließt das Sekret in einem dien Zuftande 
gleich Bermicellen aus; gewöhnlich aber kommt e8 in einer flüffigeren, ausgelaſſenem Ho⸗ 
nig Anlihen Beſchaffenheit hervor, und wird feſt, ſobald es an ben Raͤndern ber Deff⸗ 
ungen trocknet. Es bat einen flarfen, eigenthümlichen, fehr widerwärtigen, durchaus 
nicht mofchusartigen Geruch. Dieſes brüfige Organ fand Hodgſon bei 3 frifchen Exem⸗ 
Maren von M. saturatus, glaubt jedoch es auch an ben getrodneten Fellen von M. 
dr ysogaster und leucogaster erkannt zu haben. Leider fagt er nicht, weichen Seſchlech⸗ 
EA Die unterfuchten Exemplare waren. 
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» M.leucopanter Honss. das weißbünuchtge Biſamt hier; satı- 
rate fuscus, gastraeo aurieulisgue intas pure albis. 

Meschus leucogaster. Hopes. jeurn. of the Asiat, soc. VIII. p. 203. — 
Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 331. — Gray Knowsley Menag. p-41.— Hossr, 
catal. p. 177. 


Nach den von Hedgiun an bad brittifche Muſeum üÜberſchickten Fel⸗ 
len dharafterifitte Gray den M. leucogaster ald: „vunfelbraun, Kehle, 
Bruft, Unterleib umd Junenſeite der Ohren rein weiß;“ ben M. chryso- 
gaster als „graubramm, Ohren, Augenringe, Kehle, Graf, Unterleib und 
Innenſeite der Gliedmaſſen prächtig gelb." — Wenn wir nun auch mit 
Gray geneigt find, ven M chrysogaster für eine jelbfifländige Art au- 
zuerfennen, jo bleibt und dagegen bezüglich des M. leucogaster das “Be: 
benfen, ob er nicht als blofes Narbenfpiel de M. saturatus oder M. 
chrysogaster anzufehen ſey. Hinfichtlich des Wohnortes macht Hodgſon 
bemerflih, daß feine 3 Arten häufig in den hohen Gebirgen des Innern 
von Tibet ſich aufhalten, Hauptfächlig gegen vie Ahineftiche Grenze Hin, 
wo M. chrysogaster faft ausflieglich gefunden wird. 


2. Subgen. Tragulus Gray; metatarsi pestiee nudi subcallosi ; 
vellas adpressum, haud maenlatum. 
3.M. Stanleyanus Gnar, das fuchſsrothe Mofd usthier; „rufo- 
Fulvus, pedum statura ut T. Memimnae, nuditas jugwli pedumque et pictura 
jageli ut T. Napu; canda’ vix ulla“ Sundev. 
Moschus Stanuleyanus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 337. — GRAY 
Knowsley Menag. p. 43. tab. 33, — Tragulus ecaudatus Temm. SunDkY. 
K. Vetensk. Acad, Handl. 1844; Archiv ſtand. Beite, II. ©. 1399. 


Auf Seylon- einheimifh und von der folgenden Art ſchon durch den 
ganz rubimentären Schwanz verſchieden. 


4. M. Napa Fa. Cuv., der Rapı. 

Moschus Napu. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 333. — SunDerv. |. c. 
— M. javanicus. GRar Knowsley Menag. p. 43. tab. 35. — CANTOR joum. 
of the Asiat. soc. XV. p. 269. 


Der Name M. javanious darf für biefe Art nicht beibehalten oder, 
wie e8 Gray gethan, reftitmirt werben, da fie nah ©. Müller auf 
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Java gar nicht vorkommt, ſondern auf Sumatra und Borneo einheimiſch 
it, außerdem bewohnt. fie noch die malayiſche Halbinſel. 


3. M. Kanchil Rarrr., der Kanchil. 

Moschus Kanchil. Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 334. — Tragulus 
Kanchil. Canton joum. of the Asiat. soc. XV. p. 263. — Tr. pygmasus. 
SUnDEV. pecora 1844; Archiv II, ©. 139. — Gnar Knowsley Menag. p. 43. tab 3% 
— Moschus fulviventer Gray. Bagn. a a. O. ©. 337. 


Kommt inmerbalb ver ſundaiſchen Inſeln nicht, wie es noch neuerdings 
Gray und Gantor angeben, anf. Sumatra, fondern lediglich auf Java 
vor; außerdem zahlreih auf Singapore, Pinang, Lancavy = nfel und der 
malayiichen Halbinfel. Die gärbung und bie Bertheilung der Streifen bie- 
tet mancherlei Abänberungen bar; eine folde ift Gray's M. fulviventer. 


3. Subgen. Meminna Gray; metatarsi postice pilosi (prominen- 
tia nuda cornea sub calce excepta); vellus adpressum maculatum, ossa in- 
termaxillaria nasalibas conjuncta, 

6. M. Meminna Earxı., die Meminna. 

Moschus Meminna Wagn. Schreb. Supplem. IV. &.332. — Sunpev. 
K, Vetensk. Acad. Handl. i844; Archiv ſtand. Beitr U. &. 139. — Meminna in- 
dica. Gray Knowsley Menag. p. 42. tab. 32. 


Bewohnt Borberinbien und „Geylon. 


+}) metatarsus osseus bipartitus. 


4. Subgen. Hyomoschus Gray; metatarsi postice pilosi (area nu- 
da cornea sub calce excepta); vellus adpressum maculatum, ossa interma- 
ıillaria a nasalibus disjuncte. 

7. M. aquaticus Ocius. daß afrikaniſche Mofhust bier; fulvo- 
fuscus; gastraeo, striis maculisque albis. — Tab. 25. 

Moschus aquaticus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 338 — Fanoo- 
NER proceed. zool. soc. 1843. — Hyemoschus aquaticus. GRAY ann. of nat, 
hist. XVI. p. 350; Knowsley Menag. II. p. 42. tab. 31. 


Diefe Art erregte fhon bei ihrer erſten Bekanntwerdung die Auf» 
merkfamfeit der Zoologen in nicht geringem Maaße, weil fie in einem 
Gontinente gefunden wurde, in weldem man ein Mofchusthier gar nicht 
erwartet hatte. Noch befremdlicher aber war e8, ald man die Entbedung 
machte, daß bei biefer Art Mittelhand und Mitielfuß nicht aus einem eins 
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zigen Knochen beſteht, ſondern aus zweien zuſammengeſetzt iſt; ein Fall, 
der bei allen andern lebenden Wieberfäuern nicht weiter vorkommt als 
hoͤchſtens im Koetalzuftande, übrigens in der Ausfurchung des Mittelhanb- 
und Mittelfußfnochens der übrigen Wiederkäuer bereitd eine Andeutung 
findet. Das afrifanifche Mofchuöthier ift am nächften der Meminna ver- 
wandt, unterſcheidet fich aber Außerlih ſchon gleich dadurch, daß der weiße 
Längsſtreif an den Seiten bei Ießterer Art fich nicht findet. Die Hei- 
math ift Sierra Leone und es wirb gejagt, daß baflelbe jeine Nahrung 
im Waffer fuchen fol; eine Behauptung, die ber Earl of Derby 
nach den in feiner DMenagerie lebenden Individuen nicht beftätigen konnte. 

Herr Obermebizinalratb Dr. Jäger Hatte die Gefälligfeit, mir von 
dem Eremplare, das vor Kurzem die Sammlung in Stuttgart erhalten 
hatte, eine ausführliche Befchreibung zufommen zu laſſen, die ih im Nach⸗ 
fiehenden mittheile. 

Das Fell Fam vortrefflih zubereitet, aber nur mis etlichen Skeleitheilen 
von der Bei-Küfte von Weftafrifa. Die Maaße des auögeflopften Thiers 
bürften von denen des lebenden nicht viel abweichen, indem Die Kunflfertig- 
feit de8 PBräparatord Ploucquet auch gerade in dem Zutreffen der Ver- 
hältnifje nach Analogie anderer verwandter Thiere fih bewährt zu haben 
ſcheint. Die Länge des Kopfes von der Spite der Schnauge bis zu bem 
vorderen Augenmwinfel beträgt 2 3°, bis zu der Mitte zwiſchen den Oh⸗ 
ven 5° 4, von da bis zur Schwanzmwurzel 1‘ 9, die Länge des 
(fnödernen) Schwanzes 4“ 3"; die Länge der Ohren 1" 5 — 6° 
die größte Breite 1" ohngefähr. Die Höhe an der Schulter mißt nahe: 
zu 12°, die am Kreuze 14°. 

Die Hauptfarbe iſt roͤthlichbraun, durch die vielen zwiſchen die bräun- 
Iich-olivenfarbige Grundfarbe gemifchten röthlichslohfarbigen Haare. Die 
nackte Nafe ift ſchwarz. Der vordere obere Theil des Kopfs bis zu den 
Augen fhwärzlih braun, Scheitel bis zwiſchen die Ohren fchwärzlich Ta- 
ſtanienbraun. Diefe Farbe zieht fich in einem ovalen Streifen rüdmwärtd 
um die Bafis der Ohren; über bemfelben und unmittelbar vor den Ob: 
ren, fowieüber und unter den Augen ift die rörhliche Farbe vorherrichend, 
bie Außere Hintere Flaͤche der Ohren ift kaſtanien- oder ſchwärzlich-braun; 
die vordere Fläche größtentheild nackt oder mit kurzen ſchwaͤrzlichen Haas 
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sen beſetzt. Der Nasen Hat bie Farbe bes übrigen Körpers, Doch mit 
mehr roͤthlichbrauner Beimiſchung; die Hintere Grenze des Halfes bildet 
cin ſchwarzbrauner Querftreif, ver bis zum Oberarme reicht und. hier ‚mehr 
ins Röthlihe übergeht. Bon bier an zieht fi ein rein weißer 5 — 6°“ 
breiter Sieeifen bi8 zur Inguinalgegend in gerader Richtung, von wo er 
ih, blaffer und ſchmaler werbend, bis zur Aftergegend fortſetzt. Tiefem 
Streifen entlang, jedoch nicht ganz parallel, ziehen ſich 3 bis A blaflere, 
mehr gelblichweiße Seiten-Streifen von vorne nad rüdwärt3 bis über den 
Schenkel, ſo wie nad vornen einer derfelben über den Oberarm. Obers 
halb des weißen Längäftreifend, etwa 14’ von dem dunkeln Querband am 
Ende des Nadens, find auf der linfen Seite 6 weiße Flecken in einen 
nad oben offenen Halbkreis geftellt, der auf der rechten Geite nur durch 
3 einzelne Flecke repräfentirt if. Sofort ziehen ſich von der weißen Sei— 
tenlinie, au 5 — 6 einzelnen weißen Sleden beftehende, etwas nad) vor- 
nen gerichtete Bänder zu beiden Seiten bis zur Mitte des Rückens, nehmen 
aber an Zahl und Neinheit der weißen Karbe bis zu dem legten über ber 
Schwanzwurzel befindlihen Bande ab. Der Schwanz ift mit 11 bis 2 
langen, auf der oberen Seite röthlihbraunen, auf der unteren Seite weißen 
Haaren bejegt, die legtere über die Sıhwanzipige etwas buſchig hervor- 
tagen. 

An der Unterfeite des Körpers entfpringt vom Kinn und dem untern 
Rande des Unterfieferd ein rein weißer 4 — 3“ breiter Streifen, ber 
bis über die Mitte ber Seite des Haljed reiht. Von der Mitte des Kinns 
beginnt fodann mit dem vorigen gemeinfchaftlih ein bis zum untern Drit- 
theil des Halfes allmählig breiter werbendes weißed Band, von wo aus 
jun jeder Seite ein 5 — 6° breiter Streifen bis zum unterften Theile 
des Halſes fich fortzieht, indeß die Mitte der Bandes, allmählig breiter 
werdend, links und rechts die innere Seite ded Oberarmd in einem Bogen 
überzieht, fo daß die ganze Vorderbruft rein weiß ifl. Von ba an ver: 
engert fich die weiße Barbe, fo daß fie von der Mitte des Bauchs nur 
uch ald ein ſchmaler Streif ſich bis zu der Schamgegend erftredt. — 
An der Äußeren Seite der Füſſe geht die allgemeine Farbe von den 
Fußwurzelknochen an in dad Schwärzliche über, auf ber innern Geite 
iR an den Vorderfüſſen zumächft der Bußwurzel ein blafier weißer Fleck; 
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an den Hinterfüſſen gebt von dieſer Stelle ein weißer Streifen, nach oben 
Breiter werbend, in bie weißgrauen längeren Haare ber Schamgegendb über, 
iſt jedoch Durch ein ſchmales Band von gewöhnlicher Hautfarbe unterbros 
hen. Die obere Seite der Phalangen aller Füſſe iſt durch einen weißen, 
ber Länge nach beide erften Phalangen bedeckenden led! andgezeichnet. 
Die Klauen und Afterflauen find ſchwarz; letztere ſpitzig nach unten ges 
richtet. 


DB. CERVUS. Hirid. 


Drei monographifche Bearbeitungen dieſer Gattung find feit meiner 
früheren Publifation erfchienen, nämlich die von Sundevall’), Gray’) 
und Pucheran?). 

Sundevall hat aus der Linneifchen Gattung 5 errichtet: Alces mit 
1 Art, Rangifer mit 1, Cervus mit 31, Capreolus mit 2 und Prox 
mit 6 Arten, im Ganzen alfo 41 Specied, welche durch kurze Diagnofen 
charakteriſirt werden. 

Gray hat aus den Hirſchen 15 Gattungen gebildet, die er in fol- 
gende 5 Gruppen vertheilt. 

1) Elchhirſche, Alces mit 1 Art. 

2) Rennhirſche, Tarandus mit 1 Akt. 

3) Edelhirſche mit einem Augenfproffen, breiter, von ber Lippe 
durch eine Haarbinde getrennter Muffel, und einen Haarwulſt auf ber 
Hinterfeite des Hintern Mittelfuffes oberhalb der Mitte des letzteren. Cer- 
vus mit 6 Arten, Dama mit einer Art. 

4) Rufahirfche, mit Augenfproffen, hoher, von dem Lippenrande 
nicht getrennter Muffel, und einem Kaarmulite oberhalb der Mitte des 


1) K. Vetenskaps-Academiens Handlingar för är 1844; über. im Archiv ſtand. 
Beitr. II. ©. 129 u. f. 

2) Zuerſt in der Knowsley Menagerie IL. (1850) p. 55; dann in ben ann. of 
nat. hist. sec. ser. IX. (1852) p. 413. 

3) D’'Orbign. diet. univ. d’hist. net. IH. (1843), Artikel Cerf.; dann ausfüht 
üd in den Archives du Mussum VI. (1832) p. 265-492 mit 9 Tafeln, 
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hinteren Mittelfußet. Panolia mit 1 Art, Rucervus mit 1, Rusa mit 
7, Axis mit 1, Hyelaphus mit 1, Cervulus mit 3 Arten. 

5) Rehhirſche, ohne Augenfprofien, ver erfte Aft in einiger Ent- 
fernung von ber Baſis abgehen, die Thränenfurche gewöhnlich Flein. 
Capreolus mit 2 Arten, Furcifer mit 2, Blastocerus mit 2, Cariacus 
mit 4, Coassus mit 5 Arten. 

Im Ganzen find ed aljo 38 Arten, welhe Gray hier aufführt, von 
denen aber mehrere noch nicht hinlänglich ficher geftellt, andere wohl be⸗ 
gründete Arten unterbrüdt. oder confunbirt find, was zum Theil davon her⸗ 
rührt, daß er weder meine, noch Puche ran's Arbeiten zu Mathe gezo- 
gen hat; übrigend ſoll ihm dad Berdiehft,, zur genauern Unterfcheidbung 
der Gruppen ımd Arten fchätbare Beiträge geliefert zu haben, ungeſchmä⸗ 
Iert bleiben. 

Die wichtigſte Monographie über die Hirfhe hat Pucheran vorge: 
fegt, unterflügt von bem umfalfenden Material ber parifer Sammlung. 
Nicht die Vermehrung der Arten, die nur einen Zuwachs von zweien ers 
fahren haben, ift e8, was biefer Arbeit ihren großen Werth verleiht, ſon⸗ 
dern das umfichtige gründliche Beſtreben, die Arten ſicher feftzuftellen, na 
ihren Alters⸗ und Geſchlechts-Verſchiedenheiten beftimmt auseinander zufes 
gen und bie confufe Synonymik zu entwirren. Gin SHauptverbienft hie⸗ 
bei ift feine gründliche Kenntniß und Würdigung der ansländifchen Lit⸗ 
teratur. Puch er an bringt die Hirfche in A Gattungen: Alces, Tarandus, 
Cervulus und Cervus; nur Ießtere Gattung ift Gegenfland feiner Bears 
beitung und er zerfällt biefelbe in 2 Seftionen: 1) Hirſche mit fchaufel- 
förmigen Gemweihen, welche blo8 durch C. Dama vertreten find, und 2) 
Hirfhe mit runden Geweihen, wohin alle andern Arten gehören. Diele 
zweite Sektion bringt er wieder in folgende Abtheilungen. 


I. Geweihe can der Spitze) mit mehr als zwei Aeſten. 

C. virginianus, leucurus, mexicanus, nemoralis, gymnotis, similis, frontalis, macro- 
tis, Duvaucelii, elaphus, barbarus, canadensis, Wallichii. 

ll. Geweihe (an der Spige) bloß mit zwei Aeften. 

a) oberer Alt vom äußern Rande der Stange abgehent. 
C. hippelaphus, Peronii, pseudaxis. 

b) oberer AR vom innern Rande abgehend. 
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. C. axis, porcinus. 
c) oberer Aſt vom hintern Rande abgehend. 
C. equinus, marianus, Kuhli. 
d) oberer Aſt innen und etwa auswärts abgehent. 
C. Aristotelis. 
e) oberer Aft in gleicher vorn=hinterer Richtung mit der Stange liegent. 
C. capreolus, paludosus, caumpestris. 


II. Geweihe von der Bafis an gegabelt. 


C. antisiensis, 


IV. Geweihe blos einfade Spieße. 


C. rufus, rufinus, nemorivagus. 


Anhang: [yflemat. Stellung nod ungewiß. 
C. Pudu, chilensis. 


Sm Ganzen find e8 alfo 31 Arten, welde Puche ran der von ihm 
enger begrenzten Gattung Cervus zuweiſt. 

Noch Habe ich einiger Beiträge zugebenfen, die nach meiner erften Be: 
arbeitung der Hirſche erfchienen und im Nadfolgenden benügt find. 

S. Müller und Schlegel’) haben die ausführliden Bejchreibun- 
gen der Hirſche des indiſchen Archipels nachgeliefert und eine gründliche 
Audeinanderfegung ihrer Arten gegeben. 

Für die peruaniſchen Hirſche hat dieß 3. v. Tſchudi in eben jo 
gründlicher Weife gethan. Tie in Chile vorfommenven Arten haben Ger: 
vaid und Gay?) erläutert und insbeſondere fhägbare Aufflärungen über 
Die halb fabelhaften Arten (Capra Pudu und Equus bisulcus) von Mo—⸗ 
lina gegeben, ohne daß doch damit die Sache zum Abſchluß gebradt 
worden wäre. Ueber die brafilifchen Hirfche hatte Burmeifter*) feine 
Gelegenheit, neue Beiträge zu ihrer Kenntnig beizubringen. Die nord» 


1) Verhandel. over de natuurl. geschied. der Nederland. overzeesche bezitt. Zool. 
I. 1839 — 1844. 

2) Fauna Peruana. J. 1844—46. 

3) Historia fisica y politica de Chile por Claudio G.ay. Zoolog. I. 1847. 

4) Syſtemat. Ueberſ. der Thiere Brafiliene. I. 1354. 
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amerlfantfehen Htrfche find von AUudubon und Bakhman ?) befchrieben 
und abgebildet worden, wobei befondere Sorgfalt der Schilderung ihrer 
Lebendweife gewidmet wurde; doch auch ihnen war es nicht möglich, einige 
frittige Arten feftzuftelen, und die hoͤchſt mangelhafte Befanntfchaft mit 
ver deutfchen Literatur, nebſt der Vernadhläffigung der ofleologifchen Merk: 
male, bat der gründlichen Erledigung ihrer Aufgabe weſentliche Nach: 
tbeile gebracht. | 

So if denn durd die vorfichend aufgeführten Arbeiten bie fyftema- 
tiihe Kenntniß der Hiriche in bedeutendem Maaße gefördert worven, ob⸗ 
wohl immerhin noch Mängel und Lüden genug übrig geblieben find, um 
fünftigen Bearbeitern dieſer intereffanten Gattung ein weites Feld für ihre 
Ihätigfeit zu belaffen. 

Mit Berüdfihtigung der eben erwähnten Arbeiten Habe ich nun bie 
Arten der Hirſche in folgender Weife gruppirt, wobei ich es, bei der gro- 
gen Uebereinflimmung in den äußern Formen und felbit im Schädelbane, 
nicht für naturgemäß erachtete, den obern Abtheilungen einen Höhern Werth 
ald den von lintergattungen beizulegen, 

1. Subgen. ALCE; cornua palmam latam formantia, nasus totus pi- 
losus, antice latissimus. 

C. Alces. 


2. Subgen. RANGIFER; cornua apice palmata in sexu utroque, ramo 
basali antrorsum verso; nasus pilosus; ungulae dilatato-subovales. 
C. Tarandus. 
3. Subgen. DACTYLOCEROS; cornua summitate longitudinaliter pal- 
mata, basi rotundata; nasus apice nudus. 
C. Dama. 
4. Subgen. ELAPHUS; cornua rotundata ramosa; rhinarium sinus- 
que suborbitales distincta. 
a) cornibus retrorsum et extrorsum curvatis, apico furcato subpalmato antror- 
sum versis, propugnaculo sursum currato. — Panelia 
C. frontalis. 





— — — 





1) Quadrupeds of North America in 3 Bänden; Hicvon exiſtirt cine Ausgabe in 
Quart und eine andere in Dftav, 
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b) cornibus erectis multiramosis, ramis 3 autrorsum versis, ramo medio di- 
stincte. — Cervas. 
C. Elaphus, (barbarus), strongyloceros, Wallichii, Sika. 


c) cornibus erectis triramosis, ramis 2 antrorsum versis, ramo medio nullo, 
— Rusa. 


C. Duvaucelii, Aristotelis , equinus, Kuhlii, marianus, hippelaphus. 
d) cornibus uti c, at corpore maculato. — Axis. 
C. pseudaxis, axis, porcinus. | 
e) cornibus uti c, ramo superiore directe retrorsum verso.— Blastocerus. 
C. paludosus, campestris. 
f) oornibus plus minus orecis, apice incurvatis, vario furcatis. — Macrotis. 
. C..macrotis, Richardsonii (Lewissü). 
g) cornibus antrorsum et arcuatim curvatis, propugnaculo proprio, ramis ce- 
teris lateri posteriori insidentibus. — Reduncina. 
C. virginianus (similis, leucurus), nemoralis, mexicanus, gymnotis, (savannarum). 
5. Subgen. CAREOLUS; cornua brevia apice furcata; sinus suborbi- 
tales caudaque subnulla. 
C. capreolus. 
6. Subgen. FURCIFER; cornua brevia, fere usque ad basin furcata; 
sinus suborbitales majusculi. 
C. antisiensis, ”chilensis. 
7. Subgen. SUBULO; cornua brevia simplicia. 
C. rufus, rafinus, simplicicornis. 
8. Subgen. CERVULUS; eornua parva simplicia aut propugnaculo 
brevissimo iustructa, cerasphoriis longis imposita. 
C. muntjac, stylocorus, Beevosii, 
9. Sedis incertae. 
C. Pudu. 


Demnach zählt meine jebige Bearbeitung der Hirfhe 34 Arten auf, 
-während die frühere nur 32 Eannte, von denen überdieß bermalen mehrere 
ber letzteren ald Nominalarten eingezogen werben mußten. 


I. Subgen. Alce. 


Cornua palmam latam formantia , nasus totus pilosus, antice la- 
Hasimus. R 
1. C. Alces Linn. der Elch. 
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Cervus Alces. Bagn. Schreb. Supplem. FV. S. 342. — SUNDEYV. pecora 
1844; Archiv ſtand, Beitr. II. &. 130. — Aupve. Bacnm. Quadrup. 8. II. p. 179. 
tab. 76. — 8. Mibdenb. fibir. Reife I. 2. ©. 121.— C. Alces et lobatus. 
Asıass. Sillim. journ. 1847 p. 436; ann. of nat. hist. XX. p. 142. — Alces Mal- 
chis. GrarY Knowsley Menag. p. 56; ann. of. nat. hist. TX. sec. ser. p. 415. 


Agaffiz Hat die Meinung ausgeſprochen, daß der amerikanifche Eich 
ſpecifiſch vom europdifcgen verfchieden und Daher mit einem eignen Namen 
ald Cervus lobatus zu bezeichnen fei. Er Hat jedoch feinen Nachweis 
biäher beigebracht und bie fpäteren Schrififiefler auch nicht. 


II. Subgen. Rangifer. 


Cornna apice palmata in sexa utroque, ramo basali (propugnaculo) 
antrorsum verso; nasıs pllosus; ungulae dilatato- subovales. 

2. C. Tarandus Linn, das Rennthier. 

Cervus Tarandus. Bagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 344, — V. Nik 
denb. fibir. Reife U. ©. 119. — Schuxo. de Diergaarde p. 49. mit Abbildung. — 
C. Taranduset hastalis. Acass. Sillim. journ. 1847 p. 436; ann. of nat. hist. 
3x. p. 142.— Rangifer tarandus. Sunpev. pecora 1814; Archiv ffand. Beitr. 
IL ©. 130, 96. — Tarandus rangifer. GaAayY Knowsley Menag. p. 57; ann. 
ef nat. hist. XX. p. 416. — RangiferCaribou. Aupup. Bacui. Quadrup. 8°. 
II. p. 111. tab. 126. 


Hogguer's Behauptung, daß die caftrirten Mennthiere die Geweihe 
nicht abwerfen, Hat Sundevall ald ganz irrig dargethan. Sie werfen 
aber tiefelben, gleich den Jungen und Weibchen, vtel fpäter ab als die 
alten Rennthiere, nämlich erft im Mai, während letztere die Hörner ſchon 
vor Weihnachten zu verlieren anfangen. Auch verlieren bie Geweihe der 
caftrirten Rennthiere niemald den Baft, jondern werden mit biefem zu= 
gleih abgeworfen. 

Wie vom amerifanifchen Elennthiere, fo behauptet auch Agaffiz vom 
amerifanifihen Rennthiere, daB es fpecififih von dem ber alten Welt abs 
weiche ; er legt vemamerifanifchen ven Namen Cervus hastalis bei. Gründe 
für diefe Trennnung hat er nicht angegeben; auch Audubon, dem e8 
wohl angeftanvden hätte, wenn er ſich um deren Beibringumg bemüht hätte, 
geſteht blos, daß fie ihm unbekannt geblieben find, 
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IN, Subgen. Dactyloceros (Platyceros. Dama). 


Cornua summitate longitudinaliter palmata, basi rotundata; nasus apice 
nudus. Bu 

3. C. Dama Linn., der Dambirfd. 

Cervus Dama Wagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 347. — SUNDEV. pecora 
1844 5 Archiv fand, Beitr. I. ©. 134. — GERVANS, ann. des sc. nat. X. (1848) 
p- 202. — Dama vulgaris. Gaay Knowsiey Menag. p. 60; ann. ef nat. hist, I 
sec. ser. p. 420. 


Nah Gervais find Damhirſche und Hirſche (C. barbarus) nicht 
ſelten in den Wäldern von Calle (Algerien). 


IV. Subgen. Elaphus. 


Cornua rotundata ramosa; rhinarium sinusque suborbitales distincta. 
a) cornibus retrorsum et extrorsum curvalis, apice furcato subpalmato antror- 
sum versis, propugnaculo sursum ourvato. — Panolia Gray. 

4. C. frontalis Mc. Crerr. der Sungnat; C. Elaphi magnitudine, 
aestate flavido-fuscus, hyeme cano-fuscescens; cauda brevi. 

Cervus fronialis. Mc. CLELLAND, Calcutt. journ. of nat. hist. 1842. p. 401 
tab. 3. (Thier), 4 (Gemweihe). — PucheeR. archiv d. mus. VI. p. 364. tab. 23, fig. 
11. (Geweihe); p. 304. — Panolia Edii. GraY Knowsley Menag. p. 6; ann. of 
nat. hist. sec. ser. IX. p. 420. — P. acuticornis et platyceros. GRAY catal. 
mamm. Br. Mus. p. 180. — Panolia acuticornis. Honsr. catal. p. 187. — 
Cervus lyratus. SCHINZ syn. mamm. II. p. 395. g 


Aus diefer, zur Zeit in unferen Sammlungen uodh fehr feltnen Art 
hat Gray eine eigne Gattung Panolia errichtet mit folgenden Merkmalen: 
„Hörner rund, rüdwärtd und auswärts gefrümmt, mit einen flarfen vor: 
dern Augenfproffen dit an der Baſis; das obere Ende einwärt8 gebo- 
gen, am innern oder hintern Rande ziemlich erweitert; Pelz mit ziemlich 
ftarren verfladhten Haaren, Muffel groß, Schädel mit ſchmalem Geficht3- 
theil, einer großen, länglichen, tiefen Ihränengrube und kurzen, breiten, 
Binten erweiterten Najenbeinen; Augenſproſſen öfterd au der Baſis mit 
einem Höder oder Afte.“ 2 

Die Kenntniß diefer Art verdanken wir Me. Clelland, nad vefien 
Beichreibung wir fie hier ſchildern. . 

An Größe kommt diefe Art mindeftend unferem europäiſchen Hirſche 
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gleih. Der Pelz ift im Winter fehr dicht, am Halſe länger und gröber 
ald an andern Theilen, und bildet in ber Nackengegend eine Mähne von 
5 — 6° Tangen Haaren. Der Schwanz ift fur; und im Sommer beut- 
ih fhtlih, aber wenig behaart; im Winter Dagegen dicht behaart und 
bann nur wie ein kurzer Bufch erfcheinend. Der gelblihbraune Sommer: 
pelz geht im Winter ind Braͤunlichgraue über. Im Sommer herrfcht das 
Brännlihgraue auf dem. Gefiht und Halje, was auf der Oberfeite des 
Rumpfed, der Außenfeite der Gliedmaflen und auf der Schnauge gelblich: 
braun wird. Der Unterleib, vie Innenſeite der Schenkel und der Vor⸗ 
derglieber, die Unterfeite des Unterfieferd, die Hüften, der Schwanz und 
bie angrenzende Kreuzgegend find weiß, im Sommer aber ift legtere 
nebft dem Schwanze von der Farbe des Rumpfed. Die untern Theile 
ver Gliedmaſſen und die Haare auf der Innenfeite der Ohren find hell: 
gran. Beide Gefchledhter find mit wenig entwidelten Edzähnen verfehen. 

Die Geweihe find groß, anfangs rückwärts und fohief auswärts ge- 
tihtet, dann krümmen fie ſich allmählig auf: und auswärtd und endigen 
mit einer vorwärtd gefehrten Spitze. Dom obern Drittel geht ein einfa- 
der, Heiner Zinken ſchief nah innen; bei jungen Eremplaren bildet er 
mit der Spite des Geweihs eine Gabel, bei erwachtenen aber ift er 
von ihr um 6— 7" entfernt. Bei alten Individuen zieht ſich eine Leifte 
von dem Zinfen bis zur Spitze mit einigen Tleinen unregelmäßigen Kno⸗ 
ten und indem fie fich erhebt, bildet fie eine Art unvollfländiger Krone. 
Ter Augenfproffen geht von der Stange direct vorwärts, krümmt fich aus⸗ 
und aufwärtd und endigt in eine Spige, welche, wenn man fie fich ver- 
längert deuft, mit der Spitze der Stange zufammenftogen und fo einen 
vollſtändigen Kreis bilden würde. Ein kleiner Aft entipringt bisweilen 
son der Baſis der einen oder der andern Stange, am gewöhnlichften vom 
Angenzaden. 

Länge der Stange nach ber Arimmung 20.90" 


— des Augenfproffen . . . 0.18 
Entfernung der einen Stangenfpige von der andern 3 0 


Bucheran befihreibt 3 folder Geweihe, die dem parifer Muſeum 
gehören. Bei einem Paar verjelben geht an beiden Stangen vom XAu- 
geniproffen noch ein befonderer Aſt ab; der obere feitlihe Zinfen ift an 
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beiden vorhanden, aber die Spitze des Geweihes bildet ander einen Stange 
nur eine einfache Gabel, während an der andern der hintere Aſt aber- 
mals ſchwach gabelförmig geſpalten if. — Uebrigens kommen an ben ®e- 
weihen mancherlei Abänderungen vor; eine folde iſt Gravy's P. platyce- 
Tos, wo die handförmige Ausbreitung der Krone mehr hervortrit. Sein 
Cervus Smithii, der blos anf einer Handzeichnung des Generals Harb: 
wie beruht, dürfte wielleiht auch hieher gehören. 

Diefer ftattlihe Hirfch gehört Indien an, wo ihn Me. Clelland 
im Thale von Moneypore (Munneepore) entdeckte; nah Pucheran kommt er 
auch in Cochinchina vor. Nach Erfterem fängt er im Juni an fein Ges 
weih abzumerfen und dad neue erreicht feine Ausbildung wieder bis gegen 
Ende Decemberd, doch feine Vollendung erlangt ed nicht vor Februar oder 
März Der Landesname ift Sungra&& oder Sungna£. 


b) cornibus erectis multiramosis, ramis 3 antrorsum versis, ramo medio dis- 
tinctoe. — Cervus Gray. 

5. C. Elaphus Lmn., der Edel hirſch. 

Cervus Elaphus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 348. — SuNnDeEYv. 
pecora 1844; Archiv. ſtand. Beitr. II. ©. 131. — Gray enn. of nat. hist. sec, ser. 
IX. p. 418. — Evensm, bullet. de Moscou 1848. p. 197. — TucHer. archiv. d 
mus. VI. p. 378. -- V. Middend. jihir. Reife II. 2. ©. 120. 

var. f) minor. 

Cervus mediterraneus. BLAINv. journ. de physiq. XCIV. p. 262. — 
Cervus corsicanus. Bonar. catal. meth. p. 16; — GERY. ann. des sc. nat. 3. 
ser. X. p. 206; Zool. et Paleont. franc. p. 83. — Is. GEOFFR. compt. rend. XXIX. 
p. 779. — Cerf de Corse. Pucner. 1. c. p. 382. tab. 27. (Weibchen), tab. 23 
fig. 12, 13. (Geweih). 


Die in Corſika und Sardinien vorkommenden Hirfhe, welche fi 
von den feftländifchen durch geringere Entwidlung des Körpers und der 
Geweihe unterfheiden, werben in neuerer Zeit meift ald eigne Art ange 
jehen, während mir es weit wahrjcheinlicher ift, daß fie als biofe Iocale 
Barietät zu betradhten find. 


*C. barbarus Benn., der nordafrifanifhe Hirſch; a C. Elapho 
corpore indistinete albo-maculato diversus. 
Corvus barbarus. FRASER zoolog. typic. mit fchöner Abbildung. — GEnar 
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Knowaley Menag. p. 50. tab. 37; anm. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 418. — Pu- 
6HER. archiv. d. mus. VL. p. 488, 384. 


Gray harafterifirt dieſen Hirfchen als „dunkelbraun, undeutlich weiß 
gefledt mit einer ſehr unbeftimmten breiten Rüdenlinie und einem hellgel: 
ben, über die Schwanzwurzel beträchtlih ausgedehnten led; SHintertheil 
der Hüften weiß, jeberfeit mit einem bunklen Streif.” Sowohl die 
Abbildung von Fraſer ald die in der Knowsley Menagerie find nad les 
benden Gremplaren, die aus Tunis in die Menagerte ded Earl von Derby 
geliefert worden waren, gefertigt. Die parifer Menagerie befttt auch ein 
Individuum, das and deu Waldungen von Eonftantine, zwiſchen Bona und 
Galle ftammt. Die eben citirten beiden Abbildungen flellen einen Acht⸗ 
ender bar, indem das Geweih einen Augenzinfen, einen mittleren Sprof 
fen und oben eine Gabel aufzuweifen hat. Pucheran, der früher bie 
ſpecifiſche Abſonderung des nordafrifanifchen Hirfche von unferem euro» 
paͤiſchen beanftandete, hat, nachdem er auf die Flecken anfmerffam gemacht 
worden war, die Erflärung abgegeben, daß jetzt die Selbſtſtaͤndigkeit als 
Species fait außer Zweifel fey. Meines Bedünkens nah ift ein fo ges 
tingfügiged Merkmal, wie diefe wenigen verwifchten Flecken ed find, zur 
endgültigen Entfcheidung noch lange nicht andreichenn. Man muß erſt die⸗ 
jen Hirſch nach allen feinen Lebendverhältniffen und den durch dad Alter 
bedingten Formveränderungen ferner Geweihe eben fo genau wie unſern 
europäifchen Edelhirfch Fennen gelernt haben, Bevor man mit Sicherheit ein 
Urtheil fällen kann. 

6. C. strongyloceros Scunts. der Wapiti. 

Cervus strongyloceros. Wagn. Schreb. Supplem, IV. S. 349. — SUN- 
DEV. pecora 1844 ; Archiv ffand, Beitr. II. ©. 131. — €. canadensis. GRAY Knowsley 
Menag. p.58 mit Abbild.; ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 417. — Pucaen. archiv. d. 
mus. VI. p. 386. — Aupue. Bacom, Quadrup. 8. II. p. 83. tab. 62. — BLyTro journ. 
of the Asiat. soc. X. 2. p. 737 fig. 1—6; XXII. p. 592 mit Abbild. des Geweihes. 


Audubon muß unfern europäifchen Hirſch wenig gefannt haben, 
wenn er ihn als fchwarzbraun mit weißem Ringe um dad Auge bezeid)- 
net und den Wapiti um einen Fuß höher ſeyn läßt. 

7. €. Wallichii Cuv., der Barah=:Singha. 


Cervus Wallichii. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 351. — SUNDEY. 
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pecora 1844; Archiv. ſtand. Beitr. II. ©. 131. — GRAY Knowsley Menag. p. 60; 
ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 418. — PucHEr. archiv. d. mus. .VI. p. 396. — 
Hossr. catal. p. 186. — Wagn. in v. Hügel’d Kaſchmir IV. 2. S. 576. — 
BLYTA journ. of the Asiat. soc. X. 2. p. 745. fig. 8—9 (Geweih); XXI. p. 341; 
XXI. p. 392. 

Cervus affinis. Mac. NriL proceed. of the zool. soc. 1840. p. 11.— Buyra 
journ. of the Asiat. soc. X. p. 750. fig. 10 (Geweih). — Gray Knowsley Menag. 
tab. 38, 39. 

Cervus Maral. Hopcs. journ. of the Asiat. soc. X. p. 721, 914. mit Abs 
bildung bes Gemweihd. — GRAY ann. of nat. hist. IX. p. 419. — C. Elaphus. 
Hopes. journ. of the Asiat. soc. IV. p. 648; X. 2. p. 721. 


Schon Gray hatte die Meinung auögefprochen, daß ver yperfiiche 
Maral iventifh mit C. Wallichii ift; dagegen trennte er mit Hodgfon 
den tibetanifchen C. aflinis davon ab, obwohl er für Iegteren Feinen ſpe⸗ 
eififchen Unterfchied begründen Tonnte. Blyth billigte nicht blos die Mer: 
einigung bed Marald mit dem C. Wallichii, fondern fügte ihm auch ven 
C. affinis bei und ficherlich mit vollem Rechte. Der Barah:Singha (C. 
Wallichii) findet ſich demnach verbreitet in den Gebirgäzügen von Nepal, 
Kafchmir (Cervus cashmiriensis Gray), Perfien und wahrfcheinlih auch 
in dem nördlichen Ghina, vielleicht jelbft noch in dem ſüdlichen Sibirien. 
Ueber die Unterfchiede feines Geweihes von denen unfers Edelhirſches und 
des Wapitis theilte Blyth in neuerer Zeit einige Bemerkungen mit; 
indeß eine vollftändige Naturgejchichte dieſes herrlichen Thieres fehlt noch 
immer, denn wad wir bi jegt von ihr willen, find hoͤchſt dürftige 
Bruchſtücke. 

8. C. Sika Temm., der japaniſche Hirſch. 

Cervus Sika. Temm. faun. japon. I. tab. 17. 

Nach der Abbildung ift die Färbung dieſes Hirfches dunkel roſtbraun, 
ohne weiße Scheibe an den SHinterfeulen. Jede Stange trägt A Sproſ— 
fen, von denen die dritte ehr furzift. Temmind betrachtet ihn als eine 
unferem Edelhirſche nahe verwandte, jedoch eigenthümliche Art. Seine 
Befchreibung ift und noch immer nicht zugefommen. 

c) cornibus erectis triramosis, ramis 2 antrorsum versis; ramo medio nullo 
(Rusa Smith). 
9. C. Duvaucelii Cov. der Bahraja. 
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Cerrus Dovaucelii Wagn. Schereb. Suppiem. IV. @. 353. — SUNDEY. 
pecora 1844; Archiv fkand. Beitr. I. ©. 131. — PochER. archiv. d. mus. VI, p. 
375. — Rucervus elephoides. Hodgs. ann. I. p 154. — Rucervus Du- 
vaucelii. Gray Konowsley Menag. p. 61; ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 
1211. — Hossr. catal. p. 186. — Cervus euryceros. Knowsley Menag. 
tab. 40, 41. 


Nunmehr Haben wir auch zum Erftenmale in der Knowsley Menagerie 
Abbildungen von diefem ſchönen Hirſch erlangt und fügen hier noch die 
Gharafteriftif bei, die Gray nad lebenden Individuen entwarf. Geweihe 
eolindrifch, mit einen vordern Augenfproffen und an der Spite wiederholt 
gegabelt. Muffel groß, Hoch und bis zum untern Rande ver Oberlippe 
fortgeführt. Ihränengrube beutlih, Ohren breit, gerundet und behaart, 
Schwanz ziemlich kurz und did, Hufe ſchmal, zufammengevrüdt. Der 
Pelz beſteht aus ziemlich weichen anliegenden Haaren, ift undeutlich ge— 
fleckt, ohne eine helle Abzeichnung an der Kruppe. Die Narbe ift gelb: 
lichhraun; der Rüden mit einem undeutlihen dunklen Streif und jeder: 
jeitd mit einer Meihe weißer Flecken; die Seiten ungefledt; bie Haare 
ſchwarz mit gelben Spigen; der Hald mit ziemlich langen Haaren; Kehle, 
Brut und Bauch mit längeren, zerftreuten graulichweißen Haaren; Schnau- 
tenfuppe und Borbertheil der Beine dunkel, Kinn weiß. Der Pelz ift 
im Winter vunfelbraun. 


10. ©. Aristotelis Cuv., der Samber; supra e nigricante fuscus, 
infra nigrescens, inguinibus albidis, elunibus postice flavidis ; cornibus tri- 
fürcis apice furcatis: ramo superiore intus et paululum postice oriente; 
statura maxima. — Tab. 27. 

Cervus Aristotelis. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 354. tab. CCXLI. 
A fig. 5. (Geweih). — SuNDEV. pecora 1844 5 Archiv fand. Beiträg. II. S. 131. — 
PucneR. archiv. d. mus. VI. p. 437, 489. tab. 29. (Thier), 24. fig. 9—16. (Geweih). 
—RusaAristotelis. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 421. — Honsr. 
atal. p. 188. — Cervus Leschenaultii. Wagn. a. a. O. ©. 356. — (C. 
wnicolor H. Smith Wagn. a. a. O. ©. 360. — Biche de la presqu’ile 
deMalacca. FR. Cuv. mamm. I, 


Die günftige Gelegenheit, welde Pucheran hatte, mehrere lebende 
Individnen geraume Zeit hindurch beobachten zu Tönnen, ift von ihm jo 
jorgfältig benügt worden, daß wir jept durch ihn eine fehr befriedigende 
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Kemntniß von dieſer, bisher nur mangelhaft bekannten Art erlangt haben, 
Einige Zuſätze machen ſich daher nothwendig. 

Der Samber iſt ein Hirſch von anſehnlicher Groͤße. Sein Pelz iſt 
ſchwärzlichbraun (im Sommer mit röthlihem Anfluge), mit einem ſchma— 
len falben Fleck auf den Hinterkeulen; die Unterfeite ift braͤunlichſchwarz 
bis zum hintern Drittel, das falbweiglih if; der Schwanz ift gefiredi, 
oben von der Farbe des Rückens, unten falblid. Das Männden ift ge: 
mähnt. Die Geweihe find von mittelmäßiger Größe und zeigen mander: 
lei Verſchiedenheiten; eines der vollſtändigſten und normalften verhält ſich 
folgendermaffen. Die Stange richtet ſich anfangs rückwärts, auswärts 
und aufwärtd, dann nimmt fie eine umgefehrte Richtung an und bilbet 
alfo eine Krümmung mit innerer Goncavität und äußerer Gonverität. Im 
obern Drittel gabelt fih die Stange: der äußere Aft verläuft faft in ber 
Richtung verfelben, während ver innere, der in der Megel minder entwi- 
£elt ift, fih davon nad innen und etwas nad Hinten wendet, und mit 
jenem einen flumpfen Winfel bildet. Der Augenfproffen kehrt fih nad 
außen, vorn und oben; die Spike ift etwas einwärts gerichtet. Die Länge 
dieſes Geweihes beträgt nach der Gonverität 0,675, bis zur Gabelung 
0,59. Bon einem Männchen gibt Pucheran folgende Maaße an. 

Zänge von ber Schnauge bid zur Schwanzmwurzel . 12, 82 
— bed Schwanzes bis zur Spike der Haare . 0 26 
Vordere Ööbe ı 104 
Sintere 2 oo 2 en ee | 20 


Der Samber tft durch Borberindien bis Nepal und Sylhet weit ver: 
breitet; nah Gray fommt er auch aufGeylon vor (C. unicolorH. Smith), 
Doch zeigte ein von daher ftammended Eremplar Fürzere und dDidere Hörner. 
Pucheran führt auch noch Malaffa an, weil dag von Ir. Cupvier ab 
gebidbete Weibchen von daher kam; da jevoh Sauter in feinem Ber: 
zeichnifie der Säugthiere der malayifchen Halbinfel dieſen Hirſch nicht anf: 
führt, fo wird erwähntes Weibchen wohl erft durch den Handel dahin ge: 
bracht worben feyn. Mehrere nah Paris gelieferte Individuen Haben jich 
bier jehr gut forteehelten und fogar fortgepflanzt. Bei den Meugebornen 
zeigten fich einige Flecken auf der Kreuzgegend, bie aber bei etwas älte- 
ren faft ganz verſchwanden. 
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Der Cervus Leschenaultii, unf ein einzelnes Geweih begründet, if 
sub Pucheran's Vergleichung identiſch mit U. Artstotelis und zeigt in 
feinen Hörnern die vollftändige normale Korm i. 


11. C. equinus Cuv., der Waſſerhirſch; praecedenti simillimus, at 
ramo superiore a latere posteriore exoriente diversus. 

Cervus equinus. Wagr. Schteb. Supplem. IV. ©. 355, tab. CCXLT. A. fig. 6. 
(Geweih). — Sunpev. petora. 1844; Archiv. fand. Beitr. I. S. 131. — CANTOR 
jeurn, of the Asiat. sec. XV. p. 271. — 8. Mürr. SOBLEG. verhandel. zool. I. p. 
213. tab. 42. (Xbhier), 45 fig. 7—11. (Geweihe) — Rusa eguinus. Gray Knows- 
key Menag. p. 62; ann. of mat. hist. sec. ser. IX. p. 422. — Pucuee. archiv. d. 
mus. VI. p. 436. 


Pucheran erflärte in jeiner Beichreibung des C. Arislotelis, daß 
die Unterfcheidung diefer Art und des C. hippelaphus uud equinus bei 
den englifchen Beobachtern fo confus fey, daß er feinen citiren koͤnue. Selb 
Gantor flimmt noch der Behauptung von Elliot bei, daß diefe 3 Are 
ten wahrſcheinlich nur Varietäten einer und berfelben Species wären. Aber 
ah ©. Müller und Schlegel, die freilih den C. hippelaphus als 
eine weit von den beiden andern genannten Hirfchen verfchiedene Art nad 
weilen, find doch der feften Meinung, daß wenigftens C. Aristotelis und 


1) Zwiſchen (. Aristotelis und C. equinus ſchiebt ®ray den C. dimorphe ein, 
den Hodgſon (Journ. of the Asiat. soc. of Bengal XII. p. 897 it Abbild., ann. of 
aat, hist. XIV. p. 74.) nad einem jungen, im dritten Sabre fichenden Männchen aus 
den Saal Walbdungen von Morung in folgender Weife charakterifitte. „Körner mäßig, 
blaß, glatt, nad tem Typus des Arid, aber ftärker in ber Mitte der Stange gebogen, 
dirergirender und nur mit einem Augenfproffen, der ftarf vorwärts gerichtet iſt. Thrä⸗ 
nengruben Elein oder mäßig vertikal; Interdigital⸗Löcher; Obren breit ausgedehnt, Schwanz 
kurz, Hirfchartig. Natur und Anfehen das Mittel zwifchen den Arie. und Rufahirfchen. 
In der Sugend Heil falbroth mit weißen Flecken; im Alter fhmärzlih braunroth, Nak⸗ 
fen und Unterleib fchwärzlich ; un bie Schnauge ein ſchwarzer Saum, Kinn weiß, Glied» 
maſſen blaß.“ — Hodgfon bleibt felbit ungewiß, zu welcher Gruppe von Hirſchen er 
feine neue Art ftellen fol, wir können deshalb um fo weniger uns über fie ein Urtheil 
bilden, zumal da Gray's Vermuthung, daß bie Hörner in Folge der Gefangenfchaft miß- 
geftaltet worden feyen, fehr wahrfcheinlich if. Am Beiten ift es, folche ſchlecht begrün⸗ 
dete Arten vollſtändig zu ignpriren. 
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C. equinusnur eine und dieſelbe Speeies ausmachen, jener dem Feſtlande, 


dieſer den Inſeln angehörig. In der That weiß auch Pucheran zwiſchen 
C. Aristotelis und C. equinus feine andern Unterſchiede anzugeben, als daß bei 
jenem der obere Aft des Geweihes von der Stange innen und etwas hinterwärts 
abgeht, während er bei letzterem von der Hintern Seite entſpringt, ferner 
daß die Stirngegend zwifchen den Roſenſtöcken bei C. Aristotelis vorfprin- 
gend, bei C. equinus flacher ald bei andern Sirfchen if. Letzteres Merf- 
mal fcheint nach der Abbildung, die in den Verhandelingen vom Schädel 
des C. cervinus mitgetheilt ift, nicht hinlänglich begründet zu feyn, fo daß 
alfo nur der von dem obern Afte des Geweihes hergenommene Unterſchied 
übrig bleibt, den wir bis auf Weitered und gefallen Iaffen wollen, um 
den feftländifchen C. Aristotelis und den infularen C. equinus auseinan- 
der zu halten, wenn auch am Ende nicht als felbfiftändige Art, doch we- 
nigſtens als eine eigenthümliche conftante Barietät. Buheran ſelbſt war 
nit im Stande, neue Beiträge zur Kenntniß ded C. equinus zu liefern; 
er Tlagt vielmehr darüber, dag die holländischen Zoologen von diefer Art 
und dem C. Kuhlii, welche beide er nebft dem C. mariannus zu einer 
Gruppe rechnet, Teine Befchreibung geliefert hätten, aud welcher man we 
nigftens erfehen fönne, ob der C. Kuhlii, ald ein eigener Typus oder nur 
als eine locale Abänderung des C. equinus anzufehen fey. In diefer Bes 
ziehung thut jeboh Puch eran den genannten Zoologen Unrecht, denn 
S. Müller und Schlegel haben uns beide Arten jo ausführlich be- 
fchrieben, daß man fie daraus ganz genau fennen lernen Tann. Aus ihren 
Darftellungen foll daher meiner frühern Charafteriftif bier noch Einiges 
beigefügt werben. 

Der C. equinus ift der größte unter den Hirfchen des indischen Ar- 
hipeld und fommt an Größe fat unferem Ebdelhirfche glei; ein jehr al: 
tes Männchen hatte von der Schnauge bis zur Schwanzmurzel eine Länge 
von 1”, 90. Die Geweihe find nur wenig, höchftend um ein Drittel, 
länger ald der Kopf, Fräftig, geperlt, dunfel röthlihhraun mit gelblichen 
Spiten. Don der Babel ift der hintere Zaren gewöhnlih um ein Drit- 
tel kürzer als der andere und ziemlich flarf quer nad hinten gerichtet; 
felten kommt er an Länge faft dem legteren gleih. Wie bei andern Ar- 
ten giebt es fonft noch mandherlei Abweichungen in der Bildung der Hör- 
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ner. Kleine Edzähne find, wie bei C. Aristotelis, bei beiden Geſchlech⸗ 
tern vorhanden. Die Behaarung ift grob, flare und am Halfe länger als an⸗ 
derswo. Die Kärbung iſt ſchoͤn dunfelbraun, was am Halje ins Schwarz- 
braune übergeht; fie ift bald heller, Bald dunkler, fo daß mitunter ein 
ſolches Thier aus der Kerne faft ſchwarz erfiheint. Die untere Hälfte der 
Beine, ihre Innenſeite und die ganze Vorderfeite der Hinterbeine find hel⸗ 
Ir, meift bräunlihgelb. Der Hinterbauh, bie Oberlippe, bie vordere 
Hälfte der Unterlippe und die langen Haare am Innenrande ber Ohren 
in ihrer untern Hälfte find weiß; vie Hinterfeiten der Nafe find mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Fleck bezeichnet. Die Hinterfenlen find Hinten roͤthlich⸗ 
braun, was auch gemöhnlih anf der Unterfeite des fonft fihwarzen 
Schwanzes der Fall if. 

Die Heimath ift Sumatra und Borneo, nah Cantor au die mas 
layiihe Halbinſel. 

12. C. Kuhlii Mürr., der bavianifhe Hirſch; cornibus C. equino 
sinillimus, at statura multo minore, cauda longiore, disco clunium nullo. 

Cervus Kuhlii. 8. Mürr. Scuatee. verhandel. Zool. I. p. 212, 223. tab. 44. 
(Hier), 45 fig. 12—14. (Geweih und Schädel). — Wagn Schreb. Surplem. IV. 
6, 357. tab. CCXLI A. fig. 7. (Kom). — Sunpev. pecora 1844; Archiv fand. 
Beitt, II. ©. 132. 


Nachdem jetzt S. Müller und Schlegel vie Beichreibung bes 
C. Kuhlii nachgeliefert haben, Tann ich meine frühere mangelhafte Charaf- 
teriſtik darnach ergänzen. 

Der C. Kuhlii kommt in der Geweihform im Weſentlichen mit dem 
C. equinus überein, insbeſondere auch darin, daß der vordere von ben bei- 
den obern Aeſten länger ift als ber hintere, jonft giebt e8 aber viele Ver- 
ſchiedenheiten. Eine Haupiſache ift fon, daß der C. Kuhlii auffallend 
feiner al8 der C. equinus ift, indem er nur die Größe eined Rehes er⸗ 
reiht. Die Geweihe find fchlanfer, glatter, dunkler und ſtärker auswärts 
gefrümmt; der Hintere Aft iſt verhältnigmäßig Fürzer und feine Richtung 
mehr wagrecht, wodurch fich die beiden Enden der Gabel weiter voneinan= 
der entfernen. Der Schävel ift minder lang, doch verhältnißmäßig hin⸗ 
ten breiter und vorn ſchmaͤler zulaufend; hie Grube unter ber Thraͤnen⸗ 
höhle Fleiner, mehr gerunvet und minder tief, die Eckzaͤhne werben gang 
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vermißt. Endlich iſt auch die Faͤrbung verſchieden, indem bie Haare braun 
und gelblich geriugelt find; Kopf, Hals und Rumpf ſind lichter, die Beine 
dagegen dunkler; bes rothbraune Fleck, welder bei C. equinus den Hin⸗ 
tertheil der Keulen einnimmt, fehlt ganz. Der Schwanz ift etwas länger 
und fchmächtiger, oben braun, unten weißlich. Ä 

Die Länge eined erwachjenen Thieres von der Schuauge bis zur 
Schwanzwurzel beträgt 3%7/, Fuß, die ded Schwanzed mit ben Haaren 8" 
9%, Die Hörner find gewöhnlich um ein Drittel, mitunter au um bie 
Hälfte Tänger ald der Kopf. Der Pelz ift glänzend dunkelbraun und we⸗ 
gen der bräunlichgelben Ringelung der Haare brämmlichgelb gefprenfelt. 
Die. Beine, Bruft, Mittelline des Rückens und der Scheitel find faft ein 
farbig braun und gewöhnlich dunkler, dagegen gewinnt auf der Unterſeite 
bes Halſes und dem größten Iheile des Kopfes die braungelbe Narbe bie 
Oberhand, fo daß diefe Theile viel heller find ald die andern. Der 
Bauch und die Vorderſeite der Hinterbeine in ihrer obern Hälfte find 
weiß. Tie Haare an der Innenſeite der Ohren, bie Unterlippe und ein 
ſchmaler Rand an der Oberlippe find weißlich; meift zieht ein ſchwaͤrzli⸗ 
ber Fled vom Mundwinkel ſchief zur Nafe. 

Man hat viefen Hirſch bisher blos auf den Bavians-Inſeln gefun- 
ben. Gray confundirt ihn mit C. Peroni, beffen Hörner nah einem 
ganz andern Typus, nämlich nach denen des C. Hippelaphus geftaltet find. 


13. C. marianus Desm., der marianifhe Hirſch; magnitudine et 
cornibus Cervo Kuhlii simillimus, at vellere rudiore unicolore nee non eor- 
mbus robuktioribus et profundius sulcatis diversus. 

Cervus marianus. Wagn. Schreb. Suppfem. ©. 362. tab. CCXLI. A. 
fig. 9. (Horn). — SuNnDev. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. II. S. 133. — 5. 
Mir. ScuLes. verhandel. 300]. I. p. 223. 


Zur Kenntniß dieſes, dem Typus von C. equinus und C. Kuhlü 
angehörigen, aber noch ſehr unvollfländig gefannten Hirſches find Feine 
neueren Beiträge erfolgt. Seine Artberechtigung iſt keineswegs noch ge- 
gen alle Zweifel gefichert. 


"14 C. Hippelaphus Cw., der lichtbäuchtge Ruifa; supra obe- 
are flavide-brusneus, subtus sordide albicans, peciore vitta langitudineli 
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grkamie, coraibes hongis trifurcis: ramo superiore a Istere enteriore 
.exorienute, | 

Cervus Hippelaphus. Wagn. Ehre. Supplem. IV. tab. (CI. A. 
(2hier), CCXLI. A. fig. 8 (Horn). — SunDev. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. IL 
&. 132, — Gay Knowsley Menag. p. 62; ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 422. 
— Pocher. archiv. d. mus. VI. p. 402, tab. 24. fig. 1. (Geweih). — C. Russa. 
$. MäLL. Somuze. verhandel. zoo. I. p. 212, 217 tab. 93. (Xhier), 45 fig. 1. 
(Bewahe), — Wagn. a. aD. 6. 387. 

var. 8) minor. 

Cervus molucconsis Wagn. a. a. D. ©. 361. — SunDEv. pecora 1844; 
Archiv fkand. Beitr. I. ©. 132. — Gray Knowsley Menag. p. 62, tab. 43. — C. 
Russa moluccensis. S. Mürr. 1. c. p. 212, 229 tab. 45 fig. 5. (Geweih). 

Cervas timoriensis. Wagn. a. a. D. ©. 362. — C. Rusa timorien- 
eis. S. Mär. Scaune. 1. c. tab. 45. fig. 6, (Geweih). 

Cerrus Peronik Wagn. a. a. O. S. #2 — Summer. 1. c. p. 182. — 
Gray ann. IX. p. 428 (tbeilweife). — PuoHze. archiv. d. mus. VI. p. 409. | 

Die Geweihe des C. Hippelaphus unterfcheiden fi) von denen des 
C. equinus und beffen Verwandten weſentlich dadurch, Daß der zweite Aſt nicht, 
wie bei biefen, von ver Hinterfeite, fondern von der Außenſeite der Stange ent 
ſpringt; zugleich find fie weit ſchlanker und länger, indem fie faſt doppelt fo 
lang als der Kopf find. An Größe ſteht der C. Hippelaphus etwas dem C. 
equinus nach. In der Faͤrbung unterſcheidet er ſich von allen vorherge⸗ 
henden Arten dieſer Gruppe dadurch, daß der Unterleib ſchmutzig hellgelb⸗ 
lich Ft, mit einer dunkelbraunen Längsbinde an der Bruſt und bisweilen 
mit einem verwiſchten dunklen Fleck in dem mittleren Theil der Bauchges 
gend. Daß die Gabel des Geweihes manchmal als Abnormität mehrzas 
&ig wird, giebt auch die von Pucheran gelieferte Abbildung eines jol- 
hen Gehoͤrns zu erfennen. | 

Die Heimath iſt Java und Borneo. 

Schon in meiner frühern Bearbeitung hatte ich, nach dem Borgange 
von ©. Müller und Schlegel, ven C. moluccensis und timoriensis 
ald eine etwas Fleinere DBarietät dem C. Hippelaphus zugewiefen und da⸗ 
van auch noch den damals blos nach dem Geweihe gefannten C. Peronii 
angeichlofjen. Die genannten beiden holländiſchen Zoologen haben durch 
ihre fpäter erfchienenen Befchreibungen dieſe Auficht beſtätigt. Zufolge 
ihrer Angabe ift der C. molaocensis blos etwas kleiner als ber javani⸗ 
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ſche Ruffa und an ber Bruſt minder ſchwarz. In Bezug auf ben C. ti- 
moriensis erflären fie, daß fie vergeblich nach einem Unterfcheinungsfenn- 
zeichen von dem moluffifchen Hirſch gefucht Hätten; lediglich bei einem 
Männchen Hätten jle einen weiglichen, vom Auge über die Wangen 
bi8 an die Halsſeiten verlaufenden Streifen gefehen, den fie mit Recht 
als ein zufälliges Merkmal betrachten, da er bei drei audern Weib⸗ 
hen und Jungen nicht zum Vorſchein fam. — Von C. Peronü, der 
ohnedieß gleiche Heimath mit dem timor'ſchen Hirſche hat, machen genannte 
Zoologen bemerflih, daß fie ihn faum von C. Hippelaphus und noch 
weniger von C. moluccensis unterfoheiden koͤnnen. 

In der Anficht, daß C. moluccensis, timoriensis und Peronii zu= 
fammen gehören, fliimmt Pucheran mit uns überein, nicht aber darin, 
daß biefe Hirſche dem C. Hippelaphus ald biofe Lofal- Varietäten zuzu- 
theilen feyen, fondern er bildet aus ihnen eine eigne Art unter dem Na⸗ 
men C. Peronii. Als Unterfchiede diefer Art von C. Hippelaphus be- 
zeichnet er ihre ‚geringe Größe, die geringere Dimenfion ihrer Geweihe 
und Die. größere Ausdehnung der ſchwarzen Barbe an der Bruft, indem 
biejelbe bei C. Peroni faft ganz ſchwarz if. Dagegen iſt zu bemerfen, 
daß Pucheran letzteres Merkmal Iediglih von dem durch Fr. Cuvier 
abgebildeten Cerf de Timor entnommen bat, während die. holländifchen 
Zoologen dieſes Umſtandes nicht gedenken, von ihrer moluflifchen Baries 
tät aber gerade dad Gegentheil audfagen. Bei einem fo ſchwanken⸗ 
den Verhalten in der Färbung der Bruftgegend können wir viefen C. Pe- 
ronii als eine jelbftfiändige Art nicht anerfennen. 

Diefe Hleinern Varietäten des Ruffa Fommen aufBuru, Pulu⸗Samao, 
Puli⸗Kambing, Amboina und Timor vor '). 

d) cornibus uti c, at corpore maeulato (Axis H, Smith). 
15. C. Paeudaxis Gerv., der mähnige Axishirſch; fulvescens, albi- 


1) Ueber die auf ben Philippinen häufig vorfommenden Hirfhe, welhe Eybour 
und Gervais (magas. de zool. IX. p.26) dem C. moluccensis zumeifen, weiß aud Pu⸗ 
heran feine nähere Auskunft zu ertheilen. Zweifelhaft bleibt mir gleichfalls C. lepidus 
: Sundev. (Pecora 1844, Urchiv fland. Beitr. II. S. 133), welcher von Sundevall bei 

ben Nuſſa's eingereiht wird und von Java herſtammen fell. oo 
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do-maculatus ; natibus albis nec non partibus candae lateralibus nigro-mar- 
ginatis; pilis colli elongatis; cornibus ad modum C. Axis, at ramulo supe- 
riore extus nascente. 

Cervus Pseudaxis. 6mkv. voy. de la Bonite, Zeol. I. p. 64. tab. 12. — 
Bag. Schreb. Supplem. IV. &. 364. — Sunpev. pecora 1844; Archir. ſtand. Beitr 
I. ©. 133. — PucueR. archiv. d. mus. p. 416, 489 tab. 24, fg. 2—-8. (Geweihe). 


Die Charakteriſtik diefer Art beruht immer noch auf dem einzigen 
Individuum, dad von Eydour und Souleyet mitgebradt und ſechs 
Jahre in der pariſer Menagerie lebend erhalten wurde. Nachſtehende Mit- 
theilungen find jfämmtlih von Pucheran entlehnt. 

Geftalt und Färbung find jehr ähnlich der falben Abänderung des Axis⸗ 
hitſches. Ebenſo find die Geweihe von derſelben Form wie bei letzterem, 
nr daß ber kleine obere Aſt nicht von innen, ſondern von außen ent- 
fpringt, weshalb auch Puche ran ven C. Pseudaxis von der Gruppe ber 
Nrishirfche trennt und ihm mit der des C. Hippelaphus verbindet. Bon 
Edzähnen, die dem Aris fehlen, wurben bei C. Pseudaxis wenigftens 
die leeren Alveolen wahrgenommen. Der Hals ift, zumal im Winter, mit 
langen Haaren befleibet, die eine Mähne bilden. Der Schwanz ift oben 
ſchwarz. Der weiße Bled der Hinterfeulen und die Seltentheile des Schwans 
3 find wie beim Dambirfh ſchwarz eingefaßt. Die Länge von der 
Schnautze bis zur Schwanzwurzel beträgt 1”, 48, die des Schwanzed ohne 
Haare O0, 11. Die weißen Tlede verfchwinden auch im Winter nicht ganz, 
wie angegeben wurde, fondern fie werben nur weniger augenfällig und 
dunkler. 

Ein zweite Exemplar wurde in den letzteren Jahren durch die Exs 
pebition bed Astrobale und der Zelde vom der Infel Solo mitgebracht, 
wo diefe Thiere einheimiſch find. 

Bei der großen Aehnlichkeit, welche ver C. Pseudaxis mit C. Axis 
zeigt, ift man biöher der Meinung geweien, DaB er nur eine ber vielen 
Abanderungen des letzteren darſtellen dürfte. Es beftchen jedoch zu viele 
Differenzen, als daß man nicht berechtigt waͤre, ihn für eine ſelbſtſtaͤndige 
Art zu erkläären. Auch der Umſtand, daß das in ber pariſer Menagerie 
gehaltene Thier mehrmals mit einem Axisweibchen Junge beiderlei Ges 
ſchlechtes zeugte und daß die Baftarbweibchen abermals vom Mater bes 
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fruchtet wurben, fpricht noch nicht für Die Arteneinheit; dieſe würbe erſt 
dann fich ergeben, weun die Baſtarde im Stanbe wären, ſich untereinan- 
der, abgejondert vom elterliden Stamme, in unbejchränfter Weiſe fortzu- 
pflanzen. Ebenfo wenig läßt ſich aber aus diefen Erfahrungen, wie beide 
Geoffroy meinen, ein Beweiß entnehmen, daß ber Charafter der Spe- 
eieö nicht auf dad Unvermögen zur Fortpflanzung mit andern Arten fi 
begründen laſſe; denn bag nahe verwandte Arten miteinander ſich Frucht- 
bar paaren Eönnen, iſt ein befaunter Erfahrungsſatz aber folche Junge find 
unvermögend durch Paarung unter fi ihren Typus auf weitere Genera⸗ 
tionen überzuiragen ?). 

16. C, Axis Exır,der Axishirſch. 

Corvus Axis. Wagn. Schreb. Supylem. IV. S. 364. — SUNDEV. Peoora 
1844; Uschiv ſtand. Beitt. II. ©. 133. — Pucnze. archiv. d. mus. VI. p. 421. — 
Axis maculaia. Gray Knowsley Menag. p. 64; ana. ef nat. hist. sec. ser. IX. 
p. 424. — CANTOR journ. of tbe Asiat. soc. XV. p. 270. — Honsr. catal. p. 188. 
— Axis major et minor. Hopes. journ. of the Asiat. soc. X. p. 914. 

var. f) nigricans. 
Cervus nudipalpebra Ogilb. Wagn. a. a. O. ©. 366. 


Gray betrachtet den C. nudipalpebra blos ald eine ſchwärzliche Ab- 
änderung des C. Axis. — Gharakteriftifch für die Geweihe des Axis und 
Schweinhirſches ift ed, daß der zweite oder obere Aſt nad innen gewen⸗ 
bet ifl. 


17. C. porciuus Zum, der Shweinhirfch; crassus, Talvido-fascus, 
immaculatus aut albo- maculatus, subtus griseus ; stria laterum alba nulla ; 
auriculis abbreviatis rotandatis. 

Cerrus porcinus. Wagn. Schreb. Supplem. IV: &. 365. — ‚Pockme- ır- 
chiv. d. mus. VI. p. 426. tab. 28. — Hyelaphus porcinus. SUNDEY. pecara 
1844; Archiv, ſtand. Beitr. I. ©. 134. — Gear Knowsley Menag. p. 64. tab. 42; 
ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 424. — Hopsr. catal. p. 189. 


Obwohl, der Schweinhirf ch viele Uebereinſtimmung, insbeſondere auch 
in ber Form bes Gemeihes, mis dem Axis zeigt, ſo bietet er doch dagegen 


1) Vgl. meine Geſch. ber Urwelt ©, 244. 
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wieder viele Differenzen bar, bie Sundevall ſogar beſtimmten, aus 
ihm eine beſondere Untergattung Hyelaphus zu errichten. Er ift unter- 
fehter, die Beine find Fürzer, die Gefichtslinie ift conver, die Ohren, an- 
fatt lang und fpik, find Furz und abgerundet, dad Gehörn iſt gewöhnlich 
Hein, wit Turzen Enden, bisweilen indeß Doch auch fo groß ald das des 
Ar. Der Rumpf iſt entweder einfarbig oder weiß gefledt; ber weiße 
Seitenftreif, der legteren auszeichnet, fehlt jedoch immer. 

Gefledt find die von Buffon (eopist auf Schreber's tab. CCLD 
und in ber Knowsley Menagerie abgebildeten Thiere; ungefledt die von 
Bennant und Buheran abgebildeten Individnen. Rab Gray's An⸗ 
gabe rührt dieſer Unterfchied davon her, daß beide Gejchlechter im Som: 
mer öthlichhraun find mit zahlreichen weißen Sleden, daB dagegen im 
Winter der ganze Pelz jchwärzlichhraun wird und die Flecken verjchwin« 
ben. Er fagt nicht, ob diefe Angabe auf den Erfahrungen beruht, die 
man, ſeitdem dieſe Thiere in mehreren englifchen Gärten gehalten werben 
und dort ſich fortgepflanzt Haben, anzuftellen Gelegenheit hatte; indeß läßt 
ich die erwarten. In Paris dagegen, wo von einem Paare ungefledter 
Schweinhirſche im Laufe der Zeit 38 Geburten vorfamen, bat Pucheraun 
feinen Ball aufgeführt, daß diefe ungefledten Schweinhirfche jemald im 
Sommer einen gefleckten Pelz gezeigt Hätten; im Gegentheil unterfcheidet 
er felhige von Arid durch ihre einförmige Färbung. Er betrachtet des- 
halb das von Buffon abgebildete Thier als eine gefledte DVarietät des C, 
poreinus. Aus dieſen Thatjachen ſcheint es hervorzugehen, daß es Schwein- 
dirfhe giebt, die zu allen Jahredzeiten eine einförmige Faͤrbung haben, 
während andere im Sommer mit weißen Yleden geziert find. 


e) cornibus erectis triramosis, ramo medio nullo, ramo supexiere directe retror- 
sum verso (Blastocerus). 


Bon den Rufad unterjcheidet fich dieſe Gruppe, daß ber obere ober 
zweite Zaden direkt rückwärts gerichtet ift und daher in gleicher Fläche 
mit den andern Zaden liegt. An der unenfeite bed Ferſengelenkes fin- 
det fih ein Kleiner Haarpinfel, aber Teiner am Mittelfuße. Sübamerifa 
angehoͤrig. 

18.6. paludosus Dazu, der Sumpfhirſch. 





368 Hirſch. 


Cervus paludosus. Wagn. Schreb. Supplem. IV, S. 367. tab. CCXLI. A. 
fig. 11. (Gehörn). — PucHer. archiv. d. mus. VI. p. 452. — Blastocerus pa- 
ludosus. Sunpev. pecora. 1844; Archiv ffand. Beitr. IL &. 135. — Gray Knows- 
ley Menag. p. 68; ann. of. nat, hist. sec. ser. IX. p. 427. 


Ueber den durch H. Smith zu C. paludosus geftellten, aber nicht 
dazu gehörigen Hirſch, ben ich proviforifch als C. comosus bezeichnete, 
ift ſeitdem feine weitere Aufklärung erlangt worden. 


19. C. campestris Fa. Cuv., der Bampashirid. 

Cervus campestris. Wagn. Schreb. Supplem, IV. &. 369. tab. CCXLI. A. 
fig. 12. (Gehörn). — Sunpev. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. IL ©. 136. — 
GERVAIS, voy. de D’Orbign. mamm. p. 28. tab. 20. fig. 2. (monftibjes Gehören). — 
PucHeR. archiv. d. mus. VI. p. 459. — Burmeift. ſyſt. Ueberſicht ber Thiere. Brafil 
I. ©. 314. — Blastocerus campestris. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. 
IX. p. 428. 


Don Pucheran fehr ausführlich beichrieben. 
f) cornibus plus minus ereclis, apice incurvatis, varie furcatis (Macrotis). 


Gine Mittelgruppe, welche bie vorhergehende (Blastocerus) mit ber 
folgenden (Reduncina) in Verbindung bringt. Nordamerifantich. 


20. C. macrotis Say, der langöhrige Hirſch; aestate brunneo-ful- 

vus, hyeme brunneo-canus ; cauda abbreviata apice nigra; auriculis maguis, 
cornibus dichotomo-ramosis; ungulis anterioribus latis cordatis. 
, Cervus macrotis. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 371. (mit Ausfchluß von 
Richarbfon) tab. CCXLI. B. fig. 1, 2. (Gehdrn). — SUNDEV. pecora 1844; Archiv 
ftand. Beitr, IL. &. 135. — Peaue, United States expl. Expedit. 41, p. 43 (Abbild. 
bes Vorderfußes). — PUCHER. archiv. d. mus. VI. p. 369. — Aupus. BAcHm. (ua 
drup. 8. II. p. 206. tab. 78. — Cariacus macrotis. GRAY ann. of nat. hist, 
sec. ser. IX. p. 480. 


Bon der vorhergehenden und nachfolgenden Gruppe ift ber C. ma- 
crotis fhon durch die breiten, abgeplatteten und unten andgehöhlten Hufe 
ſcharf unterſchieden. In meiner früheren Zufammenftelling der Synony- 
mit if das Citat von Richardſon zu flreichen, indem derſelbe diefe und 
die nächftfolgende Art confundirte. 

Bon einem, am 1. Auguft erlegten Männchen (dem nämlichen, das 
auch Say zur Beſchreibung diente) mit noch nicht vollſtaͤndig erwachſenen 
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Hömern giebt Peale folgende Beſchreibung. Größer ald C. virginianus 
(d. h. C. leucurus), und meht das Anfehen von C. canadensis zeigend, 
ohne die ſchwarzen Blede am Unterfiefer, welde immer bei C. Lewisii 
ud virginianus fihtlih find. Hörner größer umd mehr audgebreitet, 
aber die Spigen in derſelben Weile vorwärtd gewendet. Schnautze ges 
hogner und die TIhränengrube größer; Hufe abgerundet, auf der Unter 
flähe concav. Schwanz oben blaß roftfarbig, unten ohne Haare, an der 
Epige mit ſchwarzem Pinfel. Hauptfärbung blaß roftfarbig, auf dem Rü⸗ 
den am bunfelften, unten lichter; Kinn, Bruft, Innenfeite der Schenfel 
uud Bauch ſchmutzig weiß; Iris dunkelbraun; Ohren groß, faſt nadt, 
außen dunfelfarbig, innen mit zerfireuten weißen Haaren beſetzt. Non 
Peale's Maaßangaben find nachſtehende bemerflih zu machen. 


Ganze Länge . . - . . 5° 7“ Hörner nach der Krümmung . . 1’ 44” 
Shwman - - 2. 20. 0 74 Oben . 2 2 2 2 nn. 0 10 
Schwarzer Pinfel . . -» 0 54 Vorderhuf - 2 0 2 0 - 0 1,6 
Shulterhöhe -. - » -» .» 30 — längs ber untern Com⸗ 

Umfang an der Bruſt.. 33 mifur . 2. 2... 0 2 
Thränengrude -. -. . » . 01 — breit.. 0 2 


Nach ſeinen Beobachtungen, wie nach eingezognen Erkundigungen hält 
Peale den C. macrotis auf das Felsgebirge beſchraͤnkt, wo er auf der 
Oſtſeite ſehr häufig iſt. Durch den Prinzen von Wied wiſſen wir in⸗ 
deß, daß dieſer Hirſch viel weiter oſtwaͤrts ſich ausbreitet. Nach Peale 
bezeichnen die Anglo-Amerikaner der Felsgebirge den C. macrotis mit 
dem Namen Mule Deer; dagegen macht jedoch der Prinz von Wied be⸗ 
merflih, DaB in den von ihm bis zu ben Fällen bes Miffuri bereiften 
Gegenden dieſer Hirſch nicht Mule Deer, fondern immer Blacktailed Deer 
genannt wird und daß alle indianischen Völker ihn in ihrer Sprache eben 
jo bezeichnen. 

21. C. Richardsonii Aup. Bacum., ber zweigablige Hirſch; prae- 
cedenti similis, at minor; ungulis angustis, cornibus bis furcatis, plerum- 
que propugnaculo privatis. 

Corvus Richardsonii. Aup. BAcHM. quadrup. 8° III. p. 27. tab. 106. — 
Cerrus Lewisii. PgaLe, U. St. expl. expedit. VIII. mamm. p. 39, 43. (Abbildung 
des Vorderfuſſes). — GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 429. — Cervus ma- 
erotis var. 8) columbiana. RicHARDS. (nec Say) faun. bor. americ. I. p. 237. 
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tb. 20. — Blacktailed Fallow Deor. Lxwıs and CAREE trar. to the Pr- 
eiic Ocean IIL p. 26, 2253. 


Lemis und Clarke?) Hatten ſchon im Sabre 1807 auf einen ei⸗ 
genthämlichen, weſtwaͤrts der Felsgebirge vorfommenden Hirſch qufmerk⸗ 
ſam gemacht, den ſie als black-tailed fallow deer oder blacktailed deer 
der Anglo-Amerikaner in Oregon bezeichneten und als beſondere Art von 
dem common deer oder white-tailed deer (C. leucurus) der dortigen 
Eingewanderten ımterfchieden. Richardſon wollte in jenem Hirſche den 
Cervus macrotis Say erkennen und fügte ihn dieſem als var. columbi- 
ana bei. Audubon nd Bachman zeigten aber, daß eine foldhe Ber- 
einigung nicht zuläffig ſey und trennten dieſe columbiſche Barietät vom. 
macrotis ab und legten ihr den Specied- Namen Cervus Richardsonti 
bei ?); zugleich machten fie aufmerkjam, daB dad im Mujeum der Londo⸗ 
ner zoologifchen Geſellſchaft aufgeftellte Eremplar von C. Richardsonäü 
irrig als C. maerotis etifettirt fey. 

Shren C. Richardsoni darafterifiren Audubon und Bahman 
wie folgt. Ohren mäßig, ſchmäler als bei C. macrotis, Größe geringer 
als von C. macrotis, Hufe ſchmaͤler und ſchaͤrfer, Tein heller Fleck an den 
Hinterfeulen,; Farbe „ben röthlihbraun, unten weiß; Körner cylindrifd, 
zweimal gegabelt: bie erfte Gabelung ift 10 von ber Bafid entfernt, 
ungefähr um 5 — 6° höher als bei C. macrotis. 


1) Ihre Beſchreibung ift folgende: „Das black-tailed fallow deer ift biefer Küfte 
eigenfhämlich unb eine befondere Art, welche gleihmäpig die Eigenſchaften bes mule deer 
{C. macrotis) und des common deer (C. virginiemas s. leucurus) an ſich trägt. Die 
Oberen find länger als bie bes letzteren, die Augenhöhlen vorfpringender, die Beine Ei 
zer, ber Leib bider und größer. Der Schwanz ift fo Tang als ber des commen deer; 
auf feiner Unterfeite find bie Haare weiß, und an den Seiten und ber Spige pechfchwarz. 
Die Keulen gleihen in Form und Färbung denen des mule deer, welchem es auch im 
Banzen ähnlich if. Es rennt nicht im vollen Laufe, fondern Tpringt mie Iekteres mit 
jedem Fuße zugleich yom Boden. Im Allgemeinen kann gefagt werten, daß es größer 
als das common deer, aber kleiner als das mule deer iſt.“ 

2) Sie machen hiebei bemerklich, daß fie anfangs auch Heide Arten confundirt hät⸗ 
ten, und daß in ihrer Beſchreibung ber Geweihe des C. macrotis ein Theil auf ben C. 
Richardsonii fich beziehe. 


mr .» - 2... 4⸗⸗ Edulterfie . - . -» .. . . 2 
Ehmanzwirbell. . . 0 6 Hoͤrnerweite zwifchen ben obern Hinten . 1 


Schwanz mit Haaren 0 9 — zwiſchen bem hintern Baar von Spigen 1 3 


Mit diefem C.Richardsonii, deifen Art: Berechtigung mir völlig ers 
wiefen zu feyn fcheint, wird wohl ber C. Lewisii von Beale?) iventifch 
fegn, wenigftens bezieht Lesterer die vorhin angeführte Befchreibung von 
Lewis und Glarfe ebenfalls anf feine Art, und fo weit feine fpärlichen 
Notizen reihen, paßt fie fowohl zu felbiger ald zu der von C. Richard- 
soni. Die Hörner vergleiiht Peale mit denen bed C. leucurus, bezeich: 
net fie aber als ſchlanker und gewöhnlih ohne Augenfproffen”). Die 
Faͤrbung im Oftober nennt er gelblichhraun, bie Unterfeite und die Innen⸗ 
fite der Beine gelblichweiß; eine dunkle Binde faßt die Nafe und den 
Unterfiefer ein, längs der Mitte der Bruft verläuft eine ſchwarze Linie. 
Ein frifch erlegtes Gremplar Hatte eine Körperlänge von 5’ 3, Schulter⸗ 
höhe 3° 2, Ohren 10” — An einem andern Eremplare waren bie Vor⸗ 
hufe 21/, Iang, und 1%” breit. 

Nah Peale's Bemerfung trägt biefer Hirſch feinen Schwanz im 
Laufe niemals aufredyt, und von hinten gefehen zeigt er zwei ſchmale weiße 
Saarftreifen, anftatt ded großen weißen und aufgehobenen Schwanzes des 
C. leucurus. Seinen Beobadtungen zufolge würde die Nordgrenze ber 
Verbreitung des C. Lewisii ‚ver Golumbia = Fluß bilden, während er füb- 
wärts des Umpquas slufied die Gegend bis zur gaͤnzlichen Ausfchliegung 
des C. leucurus behauptet; in Kalifornien ift er in Menge. Nach den 
Angaben von Audubon kommt fein C. Richardsonii in den weſtlichen 
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1) ray citirt gu C. Lewisli tab. 44, 45 in ber Kuowsley Menagerie, bis aber 
eine ganz andere Ferm von Hörnern als ber C. Richardsenii eigen und ohne Zweifel, 
wie es ihre Unterfchrift auch angiebt, eine ber mannigfachen Abänderungen tes C. virgi- 
nianus barftellen, 

2) Weiterhin macht Peale bemerflich, baß die meiften, in den bergigen Gegenden 
de fübfichen Theils von Oregon eriegten Männchen einen Augenfproffen an ber immern 
Geite der Hörner hatten, der aufwärts und rüdwärts gerichtet war, während die kaliſer⸗ 
when felten einen folchen zeigten. In Hububom’s Abbilbung if nur ein Rubiment 
eines ſolchen untern Zadend zu fehen. 
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372 Hirſch. 
Theilen des nordamerikaniſchen Kontinents von Kalifornien bis gegen die 
ruſſiſchen Beſitzungen vor. 


g) cornibus antrorsum et arcuatim curvatis, propugnaculo proprio, ramis ce- 
teris lateri posteriori insidentibus (Reduncina nob. s. Mazama Smith). 


Eine jehr natürliche Gruppe, deren Arten in Nord⸗- und Mittelame- 
rifa einheimiſch, aber noch nicht Durdgängig ganz ficher voneinander un= 


terfchieden find. 


22. C. virginianus GmeL., der virginifhe Hirſchz aestate fulvus, 
hyeme canescens, subtus albus; cauda elongata, supra dorso concolore, 
ante apicem nigra, subtus apiceque alba; cornibus valde procurvatis, sub- 
complanatis, propugnaculo a latere anteriore oriente. 

Cervus virginianus Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 373. tab. CCXLI. 
B. fig. 3—6 (Geweih). — SUNDEV. pecora 1844 ; Archiv ſtand. Beitr, IL. S. 134. — 
Pucher. archiv. d. mus. VI. 9.305. — Cariacus virginianus. Gay Knows- 
ley Menag. p. 66; ann. of nat. hist, sec. ser. IX. p. 428. (zum Theil). — AUDUB. 
Bacam. Quadrup. 8. II. p. 220. tab. 81; HI. p. 168. tab. 136. 


Dhne nähere Bergleihung hat Gray mit dem C. virginianus ben 
C. leucurus, mexicanus, nemoralis und gymnotis als blofe Abaͤnderun⸗ 
gen vereinigt, fo daß Puch eran's Bemühungen, viefe Arten vom C. vir- 
ginianus abzufcheiden, um jo banfenswerther aufzunehmen find. 

* C, similis Puca., der falbgraue Hirſch; C. virginiano similli- 
mus, at vellere semper fulvido-canescente. 

Corvus similis. PuchHen. archiv. d. mus. VI. p. 337, 362. tab. 26. 

Bon Pucheran nad einem männlidhen Exemplare aufgeftellt, von 
dem er folgende Beichreibung giebt. Es kommt mit dem C. virginianus 
in der Größe, Verlängerung des Schwanzes, Faͤrbung der untern Par⸗ 
thieen und den Flecken am Kopfe überein; durch Iehtered Merkmal unter: 
fcheidet ſich gleich dieſer Hirſch von C. mexicanus. Auch das Geweih 
iſt wie bei C. virginianus, und wenn es weniger groß iſt, ſo rührt dieß 
von ſeinem noch nicht erwachſenen Zuſtande her. Der einzige Unterſchied 
beſteht darin, daß genannter Hirſch auch im Sommer dieſelbe dunkle Faͤr⸗ 
bung ſeines Pelzes zeigt, welche der C. virginianus nur im Winter in 
feinen dunkleren Abänderungen aufzuweiſen hat. Auch ber Schwanz fällt 
auf der Oberfeite mehr ind Gelbliche als bei dem C. virginianus, wäh- 
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send er bei dieſem ganz mit der Farbe bed Rüdend übereinfommt. Die 
söthlihe Ourgelgegend bed C. similis erinnert allein an ven Sommerpelz 
des C. virgimanus. Die Länge von der Schnauge bis zur Schwarze 
wurzel beträgt in geraber Linie 1”, 24, bie bed Schwanzes mit Haaren 
0, 34, ohne Haare 0, 28. Heimath unbekannt. — Ein Weibchen, wel- 
ches Ruheran einige Jahre in ver parifer Menagerie lebend beobachten 
fonnte, zählt er gleichfalld zu dieſer Art, weil im Sommer wie im Wins 
ter fein Pelz diefelbe Färbung zeigte und zwar die des Winterfelles vom 
sirginifchen Hirſche. Auh in dem Weibchen ber Hiefigen Sammlung, 
welhes ich dem C. leucurus zugefchrieben habe, meint Puche ran feinen 
C. similis zu erfennen, worüber ich mir fein Urtheil geftatten will. 

Bei der hoͤchſt geringen Differenz, die zwifchen diefem C. similis und 
virginianus befteht und bei der gänzlichen Unbekanntſchaft mit jeinen Hei⸗ 
mathöverhältniffen, wird es gerathen jeyn, mit der Anerfennung feiner ſpe⸗ 
cifiſchen Selbfifländigfeit noch fo lange zu warten, bis weitere Aufihlüfie 
über ihn zur Vorlage Tommen werben. 


** C. leucurus Dovueı., der langfhwänzige Hirſch; C. virgi- 
niano simillimus, at paululum minor, cauda longiore; vellere hyemali ab ae- 
stivali diverso, 

Cervus leucurus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 373. (theilmweife), tab. 
CCXLL. B. fig. 9. (Geweih). — PucueR. archiv. d. mus. VI. p. 322. — Aupus. 
Bacam. Quadrup, p. 77. tab. 118. — C. virginianus. Prare, Wilk. U, St. 
eıpl. exped. mamm. p. 38. 


Ueber diefe, noch wenig befannte und nichts weniger als ficher ge= 
geftellte und dem C. virginianus höchſt nahe verwandte Art haben weber 
Andubon noh Pucheran neue Aufichlüffe gebracht; fie wurde von er⸗ 
ferem fo wenig ald von dem Prinzen von Wied auf ihren Reifen be⸗ 
obachtet. 

Ich Hatte in meiner frühern Bearbeitung mit dieſem C. leucurus 
den Mazame von Fr. Cuvier vereinigen zu dürfen gemeint, was jedoch 
Pucheran für unflatthaft erklärt, und nach der genauen Beſchreibung, 
die er von legterem Iieferte, muß ich ihm Hierin beiftimmen. Eben fo 
wenig bat er, wie vorhin angeführt, es gebilligt, daß ich ein in biefiger 
Sammlung aufgeftelltes Exemplar dem C. leucurus zugezählt habe, und 








37& Hirſch. 


allerdings iſt mir ſelbſt ſpäterhin dieſe Vereinigung problematiſch ge⸗ 
worden; jedenfalls bedarf es einer genauern Kenntniß von letztgenannter 
Art, um hierüber ein beſtimmtes Urtheil abzugeben. 

So beruht denn die Selbſtſtändigkeit des C. leucurus immer nur 
noch auf den wenigen Angaben von Douglas und Richardſon, welde 
einer Vervollftändigung dringlich bedürftig find. Peale, der in Oregon 
eine Menge diefer Thiere lebend und friſch erlegt zu fehen befam, hätte 
dieſe wohl beibringen koͤnnen, wenn er nicht ohne Weiteres den C. leu- 
curus für identifc$ mit dem C. virginianus genommen hätte. Wenn bieß 
am Ende auch der Fall feyn dürfte, fo Hätte doch Peale, als beftallter 
Zoolog der Expedition, den Nachweis hiefür darlegen follen. Lieber vie 
geographiiche Verbreitung dieſes C. leucurus bemerft er, daß er an ber 
Küfte des ftillen. Meeres bis zum 50° n. Br. und vielleicht noch weiter 
norbwärts gebt, daß er aber am Umpqua⸗-Fluße unter dem 43° von (. 
Lewisii erjegt wird; in Oregon ift er in großer Anzahl. Die Angie: 
Amerifaner nennen dieſen Hirfö common Deer oder white-tailed Deer 
im Gegenfaß zum black-tailed Deer (C. Lewisii), weil er nämlich im 
Laufe oder alarmirt den Schwanz in die Höhe hebt und deſſen weiße Un: 
terfeite dadurch ganz fichtlich wird, was bei letzterem nicht der Ball ift. Ge⸗ 
dachte Eigenſchaft des C. leucurus fhreibt aber Peale auch dem eigentlis 
chen C. virginianus zu. 


23. C. nemoralis H. Smrra, der kurzhoͤrnige Hirſch; C. virgi- 
niano similis, at minor, cauda breviore, extus fere tota fulvida, cornibus 
brevioribus, propugnaculo fere a latere exteriore oriente, velleris colore 
hyemali ab aestivali haud diverso. 

Cariaceu. PucuHza. archiv. d. mus. VI. p. 336, 363. — Burr. DauBEnt. 
hist. nat. XII. p. 347. tab. 44. — Mazame (C. campestris). FR. Cuv. mamm 
IV. live. 65. 

var. ß) cauda breviore. 

Cervus nemoralis. H. Surru. Griff anim. kingd. IV. p. 137. mit Rig.; V. 

n. 798. — Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 383. (theilw.). 


Vorſtehende Synonymik ift nah Puche ran angeorbnet und von meis 
ner früheren abweichend, indem er ben Cerf des paleluviers Cuv. davon 
anäjcheidet, dagegen mit ben Cariacou von Buffon mb Daubenton 
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ben Mazame von Fr. Cuvier, den ich eher zu C. leucurus vpaſſend er 
achtete, zufammenftellt. Diefe beiden Thiere find e8, auf welche “Buches 
ran bie Species Cariacou begründet; vom C. nemoralis H. Smith, den 
er fo wenig als ich aus Selbftanficht Fennt, macht er bemerflih, daß er 
ſich von jenem in einer merklichen Weife nur durch den noch Fürzeren Schwanz 
umterfcheide, was er für Teinen Grund zur fpecifiicden Trennung anfiebt. 
Als Art charakterifirt Pucheran den Cariacou folgendermaffen. „Größe 
unter bed der virginifchen Hirſches, Schwanz fürzer, Pelz gelblichbrauns 
falb, mit weißer Unterfeite. Schwanz mittellang, oben faft ganz gelblich, 
fhwärzlih vor ber weißen Spite, unten ganz weiß. Geweihe von gerins 
ger Größe, vorwärts gekrümmt, mit einem Augenfproflen, der faft auf der 
Vorberfeite der Stange abgeht, und zwei Enden auf der Gonverität.“ 
Von Fr. Cuvier's Mazame gibt Pucheran folgende Meffungen an. 


Zänge, birefte, von ber Schnauge biß zur Schmangmurgel . . 12, 025 
— des Schwanzes . 0 0 0 . . oh ee 8 8 00 2 0 225 
— der Ohren auf ber Snnenfete » © 2 2 2 0 0. 0 130 


Entfernung, direkte, von ber Baſis bes Geweihs bis zur Spike 0 170 


Barbenänderungen nach den Jahreszeiten hat bei dieſem Männchen nicht 
flattgefunden, was ein weiterer Unterſchied von C. virginianusift. Seine Hei⸗ 
math ift fo wenig als die des Buffon'fchen Thieres ficher befannt, wahrfchein- 
Ih wird fie aber das mittlere Amerika feyn. — Auch diefe Art gehört 
noch zu denjenigen, die einer befiern Begründung bedürfen. 

24.C. mexicanus GmeL., der mexikaniſche Hirſch; cano-fascus, 


albo-adspersus, subtus albus, rostro apice haud maculato; cauda mediocrl, 


Supra fiavido -fusca, subtus apiceque albida; cornibus mediocribus subcom- 
planatis, 


Cervus mexicanus. Wagn. Schreb. Suppfem. IV. ©. 378. tab. CCXLI. B. 
&. 7, 8. (Geweih). — Sunpev. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. IL, S. 135. — 
archiv. d. mus. VI. p. 326, 382. 


. . Ss if ſchon vorhin angeführt worden, daß Gray mit dem C. vir- 
5 Rizanns verſchiedne andere gut begründete Arten confundirt, darunter auch 
ann C. mexicanus. Was er in der Knowsley Menagerie auf Tab. 45 
46 als TexianDeer, Mazama mexicana, bezeichnet, ift ein von dem 

“ Momexicanus, wie Lihtenflein, Pucheran und ich ihn befiniren, 
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ganz verſchiednes Thier. Der C. mexicanus ſcheint unzweifelhaft eine 
felbfiftändige Art auszumachen. 


25. C.gymnotis Wizem., der fahlöhrige Hirſch; C. Capreoli mag- 
nitudine, canus, fulvido-adspersus ; abdomine primum flavido-albo, dein pure 
albo ; cornibus brevibus complanatis, propugnaculo interno; velleris colore 
hyemali ab aestivali haud diverso. 

Cervus gymnotis. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 380. — SUNDEY. 
pecora 1844; Archiv fand. Beitr. I. ©. 135. — PucHer. archiv. d. mus. VI. p. 
345, 363, 487. tab. 23. fig. 2—10 (Geweih), tab. 25. (Thier). — ? Cerf des pa- 
letuviers ou (. blanc. Cuv. rech. IV. p. 36. — Bagn. aa. O. ©. 383. 


Zu diefer Art zählt Puheran ein Männchen, das längere Zeit in 
ber parifer Menagerie Iebend erhalten wurde und von dem er eine aud- 
führliche Befchreibung liefert; e8 foll aus Columbien oder der Terra firma 
abftammen. Mit dem C. gymnotis findet er aber auch in größter Ueber: 
flimmung die beiden aus Gajenne eingefchidten Eremplare, die Cuvier 
al8 Cerf des paletuviers ou C. blanc befannt machte; auch biefe werben 
von Pucheran ſehr forgfältig beichrieben. Ueber die Bereinigung biefer 3 
Eremplare mit C. gymnolis bleibt ihm nur dad eine Bedenken, ob au 
bie eigenthüämliche Färbung des Unterleibd von jenen gleichmäßig bei letz⸗ 
terem gefunden wird. Bei jenen genannten 3 Eremplaren zieht ſich näm- 
lich die roftigfalbe Färbung des Vorberhalfes bis zur vordern Hälfte des Un⸗ 
terleib8 fort. Hier bildet fie eine fehr ſchmale mittlere Linie, die, indem 
fie weiß wird, mit einer zweiten falben, von der rechten zur Iinfen Seite 
verlaufenden Querlinie zufammenftößt. Der ganze, zur Rechten und Lin- 
Ten dieſer Linie fih auöbreitende Raum ift weiß mit falber Wäfferung, 
aber Hinter der falben Querlinie ift der rechtfeitige Raum, in welchem bie 
Hoben und der Penis liegen, mit ganz weißen Haaren beſetzt. Daffelbe 
ift der Ball auf der Innenſeite der Hinterfeulen. Da Wiegmann bie 
fer Binden in feiner Befchreibung nicht gebacht hat, fo forderte Pucheran 
auf, die Berliner Eremplare auf diefen PBunft bin zu unterſuchen. Herr 
Prof. Peters hat auf mein Anfuchen die Gefälligfeit gehabt, dieß zu 
thun und mir hierüber folgende Aufſchlüſſe erteilt. 

Das Berliner Muſeum befigt 2 Exemplare von Cervus gymnbotis, 
wovon das eine ein Männchen, das andere ein Weibchen if. Bei dem 
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Männchen ift die Bruſt von ähnlicher Färbung wie ver Unterhals: gelb- 
braun, in der Mitte etwas dunfler, ber eigentliche Unterleib ift bis zu 
den großen Haarwirbeln, welche die Hinterbauchgegend nebft den Weichen 
ſcharf quer abſchneiden, ebenfo gelbbraun, nur heller und glänzender, und 
mar rein gelbbraun laͤngs ber Mitte und an ber genannten Querlinie, 
mit mehr Weiß zu jeder Seite diefed Perpendifeld, ohne jedoch, wie Pu⸗ 
heran angibt, ein ſcharfes Rechteck jederfeitd zu bilden. Diefe Färbung 
rührt davon her, wie auch Pucheran anführt, daß die Haare an Dielen 
Stellen zum größten Theil weiß und nur an ber Spibe braungelb ge⸗ 
färbt find. Der Theil Hinter der durch die Haarwirbel audgezeichneten 
Querlinie iſt nebft der Innenſeite der Schenfel rein weiß. So ſcheint 
mir fein Zweifel über bie Spentität unferer und der parifer Art 
zn jeyn. 

Doch Scheint es fraglich, ob dieſe Zeichnung wirklich fo charakteriſtiſch 
für diefe Art iſt, als es Pucheren behauptet. Denn bei dem Weibchen 
verhält fich felbige etwas anderd. Die Bruft if im Ganzen etwas gläts 
iender gelb als bei dem Männchen, aber ver hintere Theil der Bruft 
ft nur an den Seiten und Jängs der Mitte braungelb gefärbt. Zu beis 
ben Seiten des Mitteltheiles der Bruft befinvet fich eine breite weiße Binde, 
welhe durch den braungelben Mittelftreif bis etwa zum Ende des erfien 
Viertels des Unterleibs von einander getrennt bleiben und dann, da bier 
der braungelbe Mittelftreif aufhört, zufammenfließen, ſo daß nun der ganze 
übrige Theil des Unterleib, auch die Querlinie, weiß ericheint. Wird man 
deßhalb das Weibchen ald Art von dem Männdhen trennen ? 

So weit Hr. Prof. Peterd. Ich Tann ihm nur beipflichten, daß man 
jo Eleine Farbenabweichungen nicht zu fpecifiichen Abfcheibungen benügen 
darf und fehe demnach die parifer Eremplare für derſelben Art als die 
Berliner angebörig an’). 


1) Zur Gruppe Reduncina gehören noch zwei Hirſche, bie weitere Vergleichungen 
aferdern, bevor man fi über fie beffimmt außfprechen kann, nämlich ber C. sarannarum 
md C. punctulatus. Cervus savannarum ift von Cabanis und Rich. Shom 
burgt (Reifen in Britiſch⸗Guiana TIL. ©. 783) aufgeftellt worden. „Kat Aehnlichkeit 
mit dem C. virginianus und C. mangivoras Schrank (C. gymnotis Wiegm.) Befonders 
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V. Subgen. Capreolus. 


Cornua brevia apice furcata; sinus suberbitales et cauda subnulla. 

26. C. Capreolus Lmn., das Reh. 

Cerrus Capreolus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. 'S. 385. — PocHER, 
archiv. d. mus. VI. p. 450, 490. — V. Mibdend. fibir. Reife. Säugth. ©. 118- 
tab. 12. fig. 4. (Behöm). — Capreolus europaeus. SUNDEYV. pecora 1844 ; Ar 
iv fland. Beitr. IL. ©. 137. — Capreolus Capraea. GraY ann. of nat. hist, 
sec. ser. IX. p. 426. 

var. 8) major, cornibus basi valde granulatis. 

Corvus pygargus Pall. Wagn. a a. D. — Branbt bullet. de l’Aca- 
dem. de Petersb. Ill. p. 280; Tchichatcheff voy., anim. vertebr. p. 37. — Bonar, 
catal. dei mammif. europ. 1845. — Schinz Monogr. ber Hirfhe S. 21. tab. 25. 
— Capreolus pygargus. SUNDEYV. l. c. — GBarY |. c.; ann. of nat. hist. V. 
p. 224, 


Befanntlih Hatte Pallas, ber zuerfi ven C. pygargus als eigen- 
thümliche Art von C. Capreolus abfonderte, fpäterhin venfelben wieber 
mit legterem vereinigt. Hiemit find jedcch Sundevall, Brandt, 
Bonaparte, Schinz und Gray, nah Selbftanfiht von Eremplaren 
bes C. pygargus, nicht einverflanven, jondern haben ihn wieder im feis 





kommt er dem C. virginianus in der Form und Bildung bed Geweihes fehr nahe, un- 
terſcheidet ſich aber von diefem durch viel geringere Groͤße und fomit auch durch ſchwä⸗ 
here, weniger entwickeltes Geweih. Bon C. mangivorus, den er in ber Größe weniger 
auffallend überragt und dem er in ber Bärbung und Beichnung ſehr ähnlich fieht, uns 
terfcheidet er fich durch flärkeres, in der Form bem bes C. virginianus annäherndbes Ges 
weib und durch behaarte, nicht nadte Ohren. Ein fernerer Unterſchied in der dunklen 
Beichnung am Kopfe ift der, daß an ber Unterlippe nur an jeder Seite ein dunkelbrau⸗ 
ner led ift, und daß biefe Flecke nach unten nicht zufammenftoßen., Ganze Länge etwa 
5°, Schwanz 3’ 4, mit ber Behaarung etwa 54 Bol,” Nur über bie große Gas 
yanne verbreitet, wo man biefen Hirfch vereinzelt, Höchftens in Rubeln von 3 bie 4 Stüd 
begegnet, uͤbrigens gemein, fo dab Schomburgk's Jäger wenigſtens 200 Stüd erlegten. 

Der Cervus punctulatus ift von Gray (a. a. D. ©. 430) auf ein Weibchen im 
zoologifhen Garten, bas aus Kalifornien abftammen fol, begründet. Es ift viel Kleiner 
ald ber C. Lewisii und dunkler als ber C. virginianus und bifferirt durch bie bunfeln 
Saare mit einem beutlichen, fat endfändigen gelben Ringe. 
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see Arthereihtigung reſtituirt. Am betailirteften hat Brandt bie Differen- 
zen hervorgehoben, und ift zu dem Schluffe gefommen, daß im Allgemeis 
nen ber C. pygargus ald ein Reh von größerer Geftalt betrachtet werben 
fönne, mit dem Kopf und den Hörnern eines gewöhnlichen Hirfches (1), 
dem er fich übrigens eimigermafien durch bie Form des Schwanzes, welche 
ewas volumindfer als beim gewöhnlichen Rebe fey, annähere. Mit diefer 
Anfiht ift jedoch v. Mid dendorff nicht einverflanden, der im Weſent⸗ 
liden folgende Erklärung abgiebt. Der ganze Unterfchied beſchraͤnke fich 
auf etwas knorrigere und Träftigere Spieße: das fihirifche Reh habe Spieße 
von derfelben Bildung wie das europäifche und Keine Geweihe. Ferner 
je die Angabe, daß das fibirifhe Reh größer von Wuchs fey ald das 
nropäifche, nur im Durchſchnitt richtig, denn Rehe von 70 Pf. wie das 
von Palla8 gewogene fibirifche kämen, nah Bechflein und Andern, Togar 
im Weiteuropa vor, überbieß ſey das europäifch ruſſiſche ſchon größer ald 
bad rheinländifche und die Taufafifhen Rehe vermittelten ben Uebergang 
zu ben fibirifchen. 


Ich jchließe mich der durch v. Middendorf gegebenen Erflärung an, 
am fo mehr, da man bei und in folden Sammlungen"), die auß älterer 
Zeit ber Rehgehörne aufbewahren, nicht felten ſolche antrifft, welche durch 
außerordentliche Entwidelung den größten fibirifchen gleihfommen?). Daß 
dem Rehe, den gewöhnlichen Angaben entgegen, nicht immer bie Edzähne 
ganz abgehen, hat Henfel?) dargethan. Die Entwidlungsgefchichte des 


1) Die werthvollſte Sammlung an Geweihen von unfern einheimifchen Arten aus 
der Gattung des Hirfches ift wohl bie des Herm Grafen von Arco» Binneberg in 
Binden. 

2) Man kennt nur eine Art von Reben. Gray wollte ihr neuerdings (ann. of 
nat. hist. V. p. 224; Archiv f. Raturgefch. XVII. 2. S. 28) eine zweite beifügen: Ca- 
preolas leucotis, nad einem Weibchen von der Magellanftrafe; er bat indeß bald nach⸗ 
her diefe Bereinigung wieber aufgegeben und bie neue Art zum Gemul geflellt, dem fie 
auch wirklich angehört. 

3) Archiv für Naturgeſch. 1853. ©. 23. 
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Rehes iſt nunmehr duch die genauen Unterfnhungen von Bifhoff') 
zur klaren Einficht gebracht worben?). 


VI. Subgen. Furcifer Wagn, 


Cornua brevia, fere usque ad basin furcatim fissa; sinus suborbitales 


majusculi. 
27. C. antisiensis D’OnB., die Zaruga; fuscus, albido-puncturatus, 


1) Entwidlungsgefhichte bed NRehes. Gießen 1854. Zufolge der hier gegebenen 
verläffigen Aufflärungen iſt ber Hergang in der Verzögerung der Entwidlung des Cie 
anders ald ed Ziegler bargeftellt hatte. Won ben Refultaten, zu welden Bifchoff 
gelangte, wollen wir nur nachſtehende Hier in Erwähnung bringen. 1) Die Brunft, Bes 
gattung und Befruchtung der Rebe erfolgt Ende Juli und im Auguft; nur zu biefer 
Zeit bat die Geis reife Eier und der Bod reifen Samen, im Dezember findet fich Beis 
des nicht. 2) Zur Zeit der Brunft und meift gleich nach Der Begattung verläßt das Ei 
den Eierſtock und tritt in den Eileiter, wofelbft es dem Samen begegnet und befruchtet 
wird, 3) Das Ei geht in kurzer Zeit, Längftend in einigen Tagen, durch ben @ileiter 
hindurch, macht hier, ohne Eiweiß zu erhalten, den Furchungsprozeß durch, unb gelangt 
noch in feiner urfprünglichen Groͤße, faum „I, Linie groß, in den Uterus. 4) Nachdem 
Bier bie Xheilung bes Dotterd wieder gänzlich verſchwunden, und die Dotternaffe ſich 
wieder gleichförmig in ber Dotterhaut vertheilt hat, verweilt jegt das Ei, ohne fich irgend 
wie zu verändern, 44 Monate, bis nad; Mitte Dezember, in demfelben ganz unentwidel- 
ten Zuftande im Wterus, wird daher ftets überfehen, und ift felbft für den Kenner fehr 
fchwer zu entbeden. Auch an dem Uterus ereignet fi während biefer Zeit gar feine Vers 
änderung, und fo begründet fi ter Glaube, dad Thier fei nicht trächtig. 5) Allein plöge 
lich nach Mitte Dezember fängt das Ei mit derfelben Schnelligkeit bes Fortgangs der Ents 
widlung, wie bei allen übrigen Säugtbieren und namentlich Wieberfäuern, an fich zu ent⸗ 
wideln, fo zwar, daß in Zeit von 21 bis 25 Tagen alle Zheile des Eicd und alle Organe 
be8 Embryo fo weit gebildet find, daß fie fortan bis zur Geburt nur noch eine DBergrös 
Berung erfahren. 6) Die Geburt erfolgt 40 Wochen nach ber Begattung unb Bes 
fruchtung. 

2) Obwohl e8 jett, nachdem bie Entwidlungsgefchichte des Rehes nach allen ihren 
phyflologifchen Momenten genau gefannt ift, faft überflüffig ift, noch auf einzelne Beob⸗ 
ahtungen Giber die wahre Brunitzeit der Rehe zurüdzulommen, fo mag doch hier auf eis 
nen folhen ganz verbürgten Fall, mo die Befruchtung einer Geis nur im Auguſt hatte 
erfolgen können, aufmerkffam gemacht werben (Korreſpondenzblatt des zo00logijch mineral. 
Bereins in Regensburg 1849 ©, 34). 
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aubtus obserior, inguimibus artnumque latere interlore albis; vellere rudi, 
cauda brevi. 

Corvus antisiensis. D'ORBIEN. nouv. ann. d. mus. III. p. 94; voy. dans 
PAmtr. merid. mammif. p. 28, tab. 20 fig. 1. — Puchea. dict. univ. d’hist. nat. Ill, 
p. 328; archiv d. mus. VI. p. 467, 490. — Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 384. 
— Sunpev. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. I. S. 136. — Tſchud. Faun. pe- 
nan. 1. ©. 241. tab. 18. — Furcifer antisiensis. GRAT ann. of nat. hist. 


sc. ser. IX. p. 427. 


Nachdem jetzt die ausführliche Befchreibung von J. v. Tſchudi vor: 
liegt und Pucheran die feinige nach den 2 Gremplaren des parifer Muſe⸗ 
umd vervolljtindigt hat, Habe ich Hier noch einige Nachträge beizubringen. 
Das Weibchen hat fein Geweih und die Jungen find ungefledt. Die Oh⸗ 
sen find innen weiß, außen braungrau, an ver Baſis mit einem herzför- 
migen filbergrauen Fleck. Der Bauch ift viel dunkler ald der Rüden. 
Ter Schwanz ift fehr kurz, und an ber Innenfeite der Tarfen findet fi 
ein pinfelförmiger Haarbüſchel. Eckzähne find bei beiden Geſchlechtern 
rorhanden. Pucheran giebt folgende Ausmeffungen an. 


Zänge, gerade, von ber Schnauge bis zur Schmanzwurzel 1", 04 


— decs Schwanzes mit ben Haaren. - 2 0. 19 
— des Kopfes bis zum Rofnfod . . . 0. . 185 
— der Ohren vorn gemeflen . . . oo. 12 
Höhe an der Shultr . .... .. 74 


Länge bed Geweihs bis zur Spike bes vordern rechte 
Gabelaſtes, längs der Convexität gemefien . ) linke 
Länge des Geweihs bis zur Sri bes Hin» , rechts 
tern Babelafle . . . -» 0... line 


rechts 
Abſtand zwiſchen den Gabelſpißzen.. Tinte 


OO O2:2:92O000009 0 
— — 
e 


Nach v. Tſchudi beträgt die ganze Länge des Thiers 3° 11° bis 4’ 
3”, der Ohren 5° 6", die Schulterhöhe 2’ 2° bis 2’ 4", 

Der Andeshirſch (Taruga) ift ein Bewohner der Hochgebirge. D’O rs 
bigny Hat ihn auf den öftlihen Gorbilleren von Bolivia, namentlih um 
la Paz, Cochabamba und Ghuguifaca, und zwar nie unter 4000 Metres 
Merreshöhe entdeckt. Tſchudi hat ihm im Peru aufgefunden, wo er den 
Mittelftrih, beſonders die Oſtabdachung her Küftencorbilleren bewohnt; 
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zwiſchen 14 bis 16,000° über dem Meere iſt fein Hauptverbreitungsbe⸗ 
zirk, doch gebt er auch zumeilen bis zu 11,000° herunter, hHauptfächlich 
um zu trinfen. Neuerdings ift ber Andeshirſch auch aus ber Mepublif 
Ecuador befannt geworden, wo er in ber Umgebung des Chimboraffo, 
Pichincha, Cotopaxi und Cuyambe vorfonmt. 

Wie und v. Tſchudi berichtet, hält ſich die Taruga (Taruſch) an den 
ſteilen Felsabhängen der Hochebenen auf und ſchläft am Tage im Gerölle 
oder zwifchen großen Steinblöden und weidet am Abend fpät und bed 
Morgend vor Sonnenaufgang die fpärliden Kräuter und Mooſe an den 
Bergabhängen ab. Die Rudel werden von einem alten Männchen ange: 
führt, welches ſich gewöhnlich durch hellere Farbe und beventendere Groͤße 
außzeichnet. Die verſchiednen Barbenabänderungen find hauptfächlich durch 
das Reiben an Steinen und die Spröbigfeit der leicht brechlichen Haare 
bebingt; je nachdem vorzüglich Helle oder dunkle Ringe am Ende der ge 
brochenen Haare hervorfichen, erfcheint auch der Pelz heller oder dunkler. 
Das Fell eined alten Männchens, das der erwähnte Reifende mitbrachte, 
fimmte auffallend in ber Bärbung mit dem Guguar überein. Das Ges 
weihe wird einmal im Jahre abgeworfen und das nene ift längere Zeit 
mit Haut überzogen. 


* C. chilensis Gar Gzav., der Guamul; C. antisieusi simillimus, 
at obscurior. 

Cervus chilensis. Gar et Gzav. ann. des sc. nat. 1846 p. 91; hist. de 
Chile, mamm. p. 159. tab. 10. fig. 1. (Schäbel), 11. (Xhier). — PucHER. archiv d, 
mus. VI. p. 484. — Caproolus loucotis. Gpar ann. of. nat. hist. sec. ser. 
V. p. 224 ; proceed. of the z00l. soc. 1849 p. 64. tab. 12. — Furcifer Huamel 
Gray ann. IX. p. 427. — Cervequus andicus. LESS. catal. des mamm. p. 173. 
— Equus bisulcus. Mom. hist. Chil. p. 364. 


Unter dem Namen Guemul, HSuemul, Equus bisulcus, führte 
Molina ein hilifches Thier auf, das, wie fihon ver Iateinifihe Name 
errathen Iäßt, die Berwunberung der Zoologen in nicht geringem Grade 
erregte. Bay bat nun neuerbingd in Chile ein Thier aufgefunden, bad 
dort den Namen Guamul führt und in dem er alfo wohl mit Recht 
bie gleiche Art mit der von Molina angegebenen erkennen will, nur daß 
fie nicht zu den Pferden, und gar zu deu mit gefpaltenen Hufen, fondern 
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zu ben Hirfchen gehört. Bon Say nnd Bervaid, fowie von Puche⸗ 
san wird dieſer Guamul folgendermafjen gejchilbert. 

Die Behaarung ift ſehr reichlich und minder troden und brädig als 
bei C. anlisiensis. Der Pelz ift ganz dunkelbraun und falb gefprenfelt; 
die Sprenfelung ift dunkler längs der Rüdenmitte, und auf der Oberfeite 
des Halfes und der Gliedmaſſen; an ben Seiten ift fie Heller. Jedes 
Saar ift an der Bafid graulich, Dann braun, mit einem falben Ringe vor 
ber ſchwarzen Spite. Hinter jedem Nafenloch findet fih ein ſchwarzer 
Fleck, die Spitze des Unterkieferd ift weiß. Die Unterfeite des Halſes if 
wie die Leibesfeiten gefärbt. Die Ohren find innen weiß behaart. Die 
Bruſt⸗ und Bauchgegend ift ſchwärzlichbraun, zumal hinterwärts; die Weis 
hen nebft der Oberhälfte der Innenſeite der Schenfel find weiß mit gelb- 
lichem Aufluge. Der Schwanz ift oben fhwärzlih, unten und an ber 
Spitze weiß. 

Vorſtehende Beichreibung ift nach einem jungen, von Gay nad Pa⸗ 
ris mitgebrachten Männchen gefertigt, das noch Fein Geweih trug und 
deffen Stirnzapfen nicht mehr als bei dem gleihfalld von Gay abgebils 
beten jungen Männchen von C. Pudu entwidelt waren. Die Länge bed 
gedachten Individuums beiträgt in gerader Linie 1., O, des Schwanzed 
mit Haaren O, 18, der Ohren 0, 14 und die Schulterhöhe O0, 68. Nach 
den Angaben, die Gay in Chile erhielt, find die Hörner Hein und gega⸗ 
beit. — Diefer Hirſch if in Chile einheimifh, wo er die ſchroffften Hö- 
ben ver Gorbilleren bewohnt, von der Provinz Colchagna bi8 zu der von 
Goneeption. 

Gay und Gervais verfenunen felbft nicht die nahen Beziehungen ihres 
C. chilensis zu C. antisiensis, wollen aber gleichwohl beide dadurch ſpe⸗ 
eifiſch ſcheiden, daß bei letzterem die Töne durchgängig lichter und blafs 
fer find, Die linterfeite keineswegs fehwärzlich ift und der Schwanz weniger 
Schwarz hat. Bedenkt man indeß, daB die Beichreibung ber genannten 
Zoologen nnr auf einem einzigen Eremplare beruht, überbieß noch anfeis 
sem nicht einmal vollftändig erwachſenen und daher wohl noch nicht rein 
anögefärbten, fo verlieren die angegebenen, an fich fchon fehr umbebeuten- 
ben Differenzen allen Werth. In allen andern Bunften findet man, zu= 
mal wenn man die Vergleichung mit der von Tſchudi gegebenen Beſchrei⸗ 
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"bung des C. antisiensis vornimmt, völlige Uebereinſtimmuung zwiſchen 
dieſem und dem C. chilensis, fo daß kein Zweifel über ihre ſpecifiſche 
Spentität obwalten Tann. Dieſe erhält durch die Gleichförmigkeit des 
Aufenthaltdortes, nämlich die Höchften zugänglichen Höhen der Gorbilleren, 
eine weitere Beflätigung. 

Dem Gefagten gemäß Hat der Andeshirſch (C. antisiensis s. chilen- 
sis) eine weite Verbreitung, indem er die ganze ſüdamerikaniſche Eorbil: 
lerenfette von der ‘Provinz Ecuador an bis nach Patagonien bewohnt und 
gleich dem Guanafo bis gegen die Magellansſtraße hinab fleigt. 


VI. Subgen. Subulo H. Smith (Coassus Gray). 


Cornua brevia simplicia, sinus suborbitales parvi. 


Kleine ſüdamerikaniſche Arten, deren Geweihe für dic ganze Lebens: 
zeit einfache Spieße verbleiben '). 


28. C. rufus Irr., der rothe Spieß hirſch. 

Cervus rufus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 388. — SUNDEY. pecora 
1844 ; Archiv fand. Beitr. IL. ©. 136. — Tſchud. Faun. peruan. I. ©. 239. — 
PuchHeR. archiv. d. mus. VI. p. 471, 490. — Burmeift. Ueberf. ber Thiere Brafll. 
L ©. 316. — Coassus rufus. GRar Knowsliey Menag. p. 69. tab. 47; ann. 
of nat. hist. sec. ser. IX. p. 432, | 


Sn meiner früheren Befchreibung Hatte ih, nad dem Vorgange von 
Guvier und H. Smith, die Vermuthung aufgeworfen, ob nicht unter 
diefer Art 2 zu unterfcheiven wären, wovon ich die eine größere C. dolichu- 
rus benannte und der andern kleineren ven Namen C. rufus lieg. Pu 
heran bat fih an die Beantwortung dieſer Trage gemacht und gezeigt, 
daß in den, von mir angeführten Differenzen feine andere übrig bleibe als 
bie in ber Größe. Er vermuthet, daß letztere vielleicht von der Verſchie⸗ 
benheit bes Aufenthaltsortes herrühren koͤnnte und fordert deshalb Fünftige 
Reiſende auf, über dieſen Punkt Aufichlüffe beizubringen. 


1) Edzähne,, bie bisher nur bei der großen Varietät von C. rufus befannt waren, 
bei der leineren aber fo wie bei C. nemorivagus ganz vermißt wurben, find nunmehr 
auch bei legteren beiden in einigen Fällen von Pucher an aufgefunden. 
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Tſchudi Hat diefen Hirſch, der über daß ganze flache Südamerika 
von Paraguay bis nach Gniana verbreitet if, auch in den pernaniichen 
Unväldern aufgefunden, wo er jebocdh bie Höhe von 2500° nicht überfteigt 
und ſchon bei 2000° felten wird. 


29. C. rufinus Pucase., der [hwarzfüßige Spießhirſch; C. rufo 
simillimus, at minor, rostro pedibusque nigricantibus. 
Cervus rufinus. PuctHea. archiv. d. mus. VI. p. 491. tab. 30. 


Von Pucheran neuerdings nah 2 Eremplaren beiverlei Geſchlechts 
anfgeftellt. An Größe ſteht dieſer Spießhirſch der Fleineren Abänderung 
des C. rufus nad. Wie bei viefem find die Kopffeiten, die Ober- und 
Unterfeite ded Halſes, der Rüden und die Seiten ziemlich lebhaft braun⸗ 
soth, wobei die Haare nur an der Spige roth, im übrigen Theil weiß 
find. Die Kehle, Bruſt⸗ und Bauchgegend find von einem fihmugigeren 
Roth, was in den Weichen mehr verbleiht. Die Gliedmaffen find ans 
fangs gleichfarbig mit den Seiten, nehmen aber gegen die Gelenfung ei- 
zen ſchwärzlichen Ton an, der die hintern Füße ganz färbt, auf den vor: 
bern aber nur die Äußere Seite, während die untere dem Bauche gleichfar- 
dig if. Die Schnauge ift ſchwarz. Das Ende des Unterfieferd zeigt eis 
zen weißlichen Fleck; ein ähnlicher findet fih am Oberfiefer unter ven 
Naſenloͤchern. Die Spieße find weiß, flarf hinterwärts geneigt und faft 
in ihrer ganzen Erfirefung glatt. Der Schwanz ift oben dem Rüden 
gleichfarbig, unten weiß. 

Das Männden zeigt nachſtehende Dimenfionen. 

Zänge, gerabe, des Köıyerd . 0", 65 
— der Syife. . .» . 0 062 
ESdulichöe . . . 2... 0 435 


Dom Weibchen giebt Pucheran die Schmanzlänge zu 10 Gentim. an. 

Als Unterfchiede biefer neuen Art von C. rufus bezeichnet er 1) ihre 
geringere Größe; 2) die rothe Farbe der Kehle, die bei C. rufus weiß 
ft; 3) die braunrothe Farbe des Vorberhalfes, welche bei C. rufus braun 
it und bei manchen Individuen fhwärzlih wird; A) die fchwärzliche Farbe 
ter Fuͤße und der Schnauke. 

Diefe Art iſt einheimifh in ber Provinz Ecuador, wo Bourcier 
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die beiden Exemplare, welche jetzt das pariſer Muſeum beſitzt, im Thale 
von Lloa, am Weſtabhange der Cordilleren von Pichincha, erlegte. Die 
Art iſt ziemlich ſelten und lebt in den kleinen Waldungen der Hochthaͤler 
der Gebirge, deren Erhebung nicht unter 12,000° beträgt. 

Die Abſcheidung des C. rufinus von C. rufus fcheint mir nicht blos 
durch Abweichungen in der Größe und Färbung, fondern noch vielmehr 
durch die Verſchiedenheit des Wohnortes gerechtfertigt zu feyn; jener ein 
Bewohner der Falten Alpenregion, diefer ein Bewohner der beißen Tief: 
länder ?). 


30. €. simplicicornis Irr., der braune Spießhirid. 

Gervus simplicicornis. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 390. — SunN- 
DEV. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. IL. ©. 136. — Burmeift. Ueberf. der Thiere 
Brafil. I. ©. 317. — C. nemorivagus. Pucnee. archiv. d. mus. VI. p. 478. — 
Coassus nemorivagus. GRAY ann. of nat, hist. sec. ser. IX. p. 431. 


ß) var. major, obscurior, pilis unicoloribus apice albidis, 
Cervus nemorivagus. Tſchud. faun. peruan. I. &. 240. 


Mird nit blos in den heißen Tiefländern Südamerifad oſtwärts 
der Anden angetroffen, fondern v. Tſchudi zählt auch zu dieſer Art die— 
jenigen Spießhirſche, welche er häufig in ven Hochgebirgen Peru's zu fe= 
hen befam und von den Indianern Lliuchu genannt werden?)). Hier 





1) Noch Hat Gray (ann. of nat. hist. IX. p. 482) 2 Arten rother Spießhirfche, 
Coassus superciliaris unb C, auritus von ihm benannt, aufgeftellt, die bei der kurzen 
Charafteriftil, bie er von ihnen gegeben, ſich nicht ficher deuten laffen, weshalb Puch es 
ran fih auch begnügte, Tediglich ihre Namen aufzuführen, ohne weitere Bemerkungen. 
Der C. superciliaris it in der Knowsley Menagerie tab. 48 in beiten Geſchlechten ab» 
gebildet, dort aber von Gray als C. rufus bezeichnet, von dem er auch weiter nichts als 
eine ter mancherlei Barbenabänderungen feyn wird. Als Heimath giebt er Para an. — 
Seine andere Art, nach einem Weibchen aufgeitellt, dad aus Brafllion herſtammen fol, 
benennt Gray Coassus auritus. — Lund's Cerrus nanus iſt mir gleichfallg unbekannt. 

2) Nah Tſchudi's Beichreibung des Lliuchu ift „ber ganze obere Theil des Körs 
perd braun, mit einer kaum bemerfbaren weißlichen Sprenfelung, indem bie einzelnen 
Haare, die ihrer ganzen Länge nad braun find, nach der Spige zu viel heller, 
fogar ganz weiß werden. Der Kopf, befonders das Geſicht um die Augen, if etwas 
dunkler; der Lippenfaum und bie Kehle find ſchmutzigweiß, bie Außenſeite ber Ohren ift 
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fommen fie von ber Küſtenregion, in der fie häufig find, durch alle Regio⸗ 
nen des Weſtabhanges der Küftencorbillere bis zu 16,000° vor, überſtei⸗ 
gen deren Kamm, verbreiten fih auch über den Mittelftrich, wo fie oft mit 
ver Taruga zugleich gefehen werden und treten fogar am Oſtabhange der 
Binnencorbillere bis zur Gejarregion auf. Hier aber verfchwinden fie 
plöglih und werben in Peru im den niedrigen öftlihen Regionen nicht 
mehr gefunden, was um jo auffallender ift, da fie im Flachlande Brafis 
liend häufig vorkommen. Letzterer Umſtand ſowohl als Die etwas beträdhts 
lihere Größe des pernanifchen Spießhirfches, ferner feine dunklere Färbung, 
die ungeringelten, blo8 an der Spige helleren Haare, und die falbe Wär: 
bung des Unterleib und der Innenſeite der Gliedmaſſen, während letztere 
bei vem braſiliſchen C. simplicicornis nebſt dem Hinterbauche weiß find, 
laͤßt wohl mit Recht vermuthen, baß Hier ein ähnliches Verhältniß wie 
zwiſchen C. rufinus und rufus flattfindet, nämlich daß der Lliuchu der 
peruanifchen Gordilleren fi) von dem Guafubira (C. simplicicornis) des 
braſiliſchen Tieflandes als befondere Art oder conflante Varietät unter: 
fdeidet, die wir einftweilen mit dem Namen bed berühmten Reiſenden 
ald Cervus Tschudii bezeichnen wollen. | 


VM. Subgen. Cervulus Blainv. (Stylocerus H. Smith, Prox Og.} 


Cornua parva simplicia aut propugnaculo brevissimo instructa, ceras- 
phorlis longis imposita; dentes laniarli in utroque sexu, marlum exsertij 
sinus suborbitales elongati; cutis frontis longitudinaliter biplicata, 


Die Borberhufe find dreiedig und zum Theil vereinigt, die Afterhufe 


dunkelbraun, der Rand und die fpärlihe Behaarung der Innenfeite find weiß; die Bruft 
und ber Unterleib find weiß; diefe Farbe erſtreckt fich auch Über die ganze innere Seite 
der Gliedmaſſen, nur ift fie an den Hinterfüffen etwas bunfler. Die untere Seite be 
Schwanzes ift weiß, bie obere von ber Rüdenfarbe. Das Geweih beſteht auß kurzen, 
äinfachen, glatten, jcharfen Spießen. Der Pelz ift Iang und ziemlich weich.“ Der Kör⸗ 
ver mißt 4’ 2°, der Schwanz ohne Haare 3° 8%, mit Haaren 4’ 4, gje Ohren 4", 
de Schulterhöhe 2° 4”. Die Jungen find weiß gefledt. — Tſchudi macht felbit bemerk⸗ 
ih, daß feine Befchreibung etwas von ber ber braſiliſchen Thiere abweiche, auch fchienen 
die peruanifchen etwas größer zu feyn: er meint jedoch, daß bie Unterfchiede zu unbebeus 
tend jeyen, um für mehr als Elimatifche Abweichung Werth zu haben. 
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klein und quer; der Schwanz iſt verlängert und flockig; die Jungen ſind 
ungefleckt. Südaſien angehörig ?). 


31. C. Huntjac. Zum, der malayiſche Mintjak; saturate ful- 
vido-fuscus. 


Cervus Muntjac. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. S. 395. — S. Müuı. 
Scatee. verhandel. I. p. 44, 225. — Prox Muntjac. SUNDEV. pecora 1844; 
Archiv ſtand. Beitr. IL. ©. 137. — Cervulus vaginalis. GRAY ann. of nat. 
hist. sec. ser. IX. p. 425. — Horse. catal. p. 189. — Styloceros Muntjak. 
CANT. journ. of the Asiat. soc. XV. p. 269, 


©. Müller und Schlegel machen auf den Umftand aufmerffam, 
daß fowohl in der Ränge der Nojenftöde und der Krümmung der Hörner, 
als audy in der Färbung mandherlei Verfchiedenheiten bei dieſen Thieren 
vorfummen, durch welche man fi nicht verleiten laſſen dürfe, darauf fpe- 
cififhe Sonderungen zu begründen. So ift 3. B. die Färbung gemöhn- 
lich dunkel röthlihhraun, geht aber auch nicht felten ind Gelblichhraune 
über und man findet felbit fehr blaffe Exemplare von ganz fahlbrauner 
Farbe. Diefe Abänderungen Hängen aber nicht von der Verſchledenheit 
der Wohnplätze ab, und können deshalb nur als individuell oder zufällig 
betrachtet werben. 

Der malayiihe Mintjaf Fommt auf Sumatra, Java, Borneo und 
Banfa vor und ift wahrfcheinlih identiſch mit dem auf der malayiſchen 
Halbinfel einheimischen. Bon den Malayen wird er Kiebjang (Kieb- 
ang, Kidhang), von den Sundanefen auf Java auch Mintjaf ge- 
nannt, woraus durch Verſtümmelung Muntjaf gemacht wurde. 


32. C. styloceros Waen., der indifhe Mintjaf; fulvus. 

Cervus stylocerus. Wagn. Edreb. Suppiem. IV. ©. 392, — Cervu- 
lus moschatus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. IX. p. 425. — Hoßsr. catal. 
p. 190. — C. Ratwa Hodgs. Wagn. a. a. O. ©. 393. — C. albipes 


— — — — — 


— 

1) Die ſichere Feſtſtellung der Arten iſt noch nicht erfolgt. Während ich 4 Arten 
annahm, führt Sundevall 6, Gray nur 3 auf, nd ©. Müllerund SchTeget 
find geneigt bloß eine einzige anzuerfennen. Pucher an bat diefe Gruppe ganz über- 
gangen. 
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Bagn. a. aD. & 39. — C. melas Ogilb. — Prox ratwa, albipes, sty- 
locerus, molas. SUNDEV. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. II. ©. 138. 


Es iſt ſchon vorhin angeführt worden, daß S. Müller um Säle 
gel die Mintjaks des indischen Feſtlandes mit denen des indischen Archi- 
peld zu einer Art verbunden haben, was auch von Gantor gefchehen ift. 
Derjelben Anſicht war früherhin ebenfalld Gray’), obwohl ihm Eremplare 
von verfchiedenen Gegenden Indiens zur Mergleichung vorlagen, insbeſon⸗ 
dere auch von Hodgſon's Ratwa, und er fonft zur Zerfplitterung ber Ars 
ten fehr geneigt if. Späterhin hat er allerdings die des Feſtlandes und 
des Archipels ald 2 Arten Hingeftellt, wobei er aber fämmtliche indifche 
unter einer Species zufammenfaßte und überhaupt feinen Cervulus vagi- 
nalis de8 Archipeld von dem C. moschatus des Feftlandes nicht anders 
unterfehieden Hat, ald daß er dunkler ald letzterer gefärbt if. Daß dieſes 
Merkmal jedoch Fein ftandhaftes ift, geht theild aus der vorhin erwähnten 
Erklärung von ©. Müller und Schlegel bezüglich der Sarbenabänderungen 
ver Mintjaks des indijchen Archipels, theild auß der von Ogilby über. 
die Mintjaks des indischen Feſtlaudes abgegebenen Bemerkung hervor, ins 
dem letzterer unter dieſen licht fandfalbe, dunkler braune und fogar ganz 
ſchwarze unterſcheidet. Wenn aljo Gray feine ftandhafteren Unterjihei- 
dungsmerfmale ald die von ber Färbung entlehnten wirb beibringen können, 
jo muß die Trennung der beiden Arten voneinander wieder aufgehoben 
werden. Auch Horsfield ift geneigt beide zu vereinigen. 


33. C. Reevesii O6, ber hinefifhe Mintjaf. 
Cervus Reevosii. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 397. — Cervulus 
Reevesii, GRAY ann. of nat. hist. sec, ser. IX. p. 426. 


Der ganze Beitrag, der zur Kenntniß dieſes hoͤchſt unvollfiändig ge- 
gefannten Mintjaks feit der erften Bekanntmachung hinzu gekommen ift, 
befteht in den wenigen Worten von Gray: „granlih braun, Haare blaf- 
fer geringelt.” Dabei bemerkt er, daß der Earl von Derby dieſe 3 Ar- 


1) List of the specim. of mammal- in the Brit. Mus. 1843 p. 173 als Munt- 
jacus vaginalis; ferner unter bemfelben Namen im Catal. of mammal. of Nepal and 
Tibet present. by B. H. Hodgson. 1846 p. 31. 
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ten in ſeiner Menagerie beſitzt, daß ſie ſich aber miteinander fortpflanzen 
und ed deshalb unmöglich geworben ſey, die Baſtarde von den urſprüng⸗ 
lichen Arten zu unterfcheiden. Auch für diefen C. Reevesiü iſt der Nach— 
weiß über feine Anſprüche auf Artenrechte erfi noch beizubringen. 


IX. Sedis incertae. 


34. C. Pudu Morm., Der Pudu; parvus, supra fuscus, fulvido-punc- 
tulatus; auriculis brevibus artuumque latere interiore ferrugineis; cauda 
brevissima floccosa; vellere rudi copioso. — Tab. 26. 

Cerrus Pudu. GeRrv. ann. des sc. nat. 1846 p. 87; GaY, hist. de Chile, 
Zool. I. p. 158. tab. 9. (Xhier), tab. 10. fig. 2. (Schädel). — PucBER. archiv. d 
mus, VL p. 482. — Cervus humilia Benn. Wagn. Schreb. Supplem. IV. 
©. 397. — SunDEv. pecora 1844; Archiv. fland. Beitr. IL ©. 136. — FRASER 
zoolog. typica tab. 14. — Coassus Pudu. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. IX. 
p. 433. — Capra Pudu Morıin. 


Obwohl man jetzt von diejer Art Eremplare in den Sammlungen 
von London, Paris, Frankfurt, Münden und andermäriß befigt, auch gar 
fein Zweifel darüber befteht, daß fie wirflid eine hoͤchſt eigenthümliche 
ausgezeichnete Species bildet’), jo weiß man doch nicht, weldder Gruppe 
unter den Hirfchen fie zuzumeifen ift, da fonderbarer Weiſe das erwach⸗ 
jene Männchen und mithin auch die Form feines Gehoͤrns, worasf bie 
Untergattungen begründet find, uns bisher unbefannt geblieben ift. 

Sn der Schilderung der äußern Formen fimmen die verichiebenen 
Befchreibungen vollfommen überein, dieß gilt im Allgemeinen auch von 
ber Särbung, doch giebt e8 in Diefer Beziehung einige Abweichungen, die ſich in- 
deſſen leicht aus der Verſchiedenheit des Winter: und Sommerpelzes ableiten 
laflen. Ich werde zuerft dievon Pucheran gegebene Befchreibung mittheilen, 
von ihm nad) 2 Eremplaren entiworfen, die Gay aus Chile mitbrachte und 
auf welchen ebenfalld die von legterem und Gervaid gelieferte Darftel- 


1) Sundevall, und auf feine Autorität au Gray, meint, baß bdiefer C. hu- 
milis mit meinem C. rufus identisch fein fönne; allein bieß find zwei total verfehiedene 
Urten. 
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Ing beruht. Alsdaun werbe ich von bem hieflgen Eremplare die Bes 
ſchreibung liefern. 

Der Pelz if, wie Puche ran fagt, rauh, troden und brüdig, obs 
mohl die einzelnen Haare ziemlih fein find. Die Färbung ift 
brann, fein lichtfalb gefprenkelt auf den Seiten unb dem Salfe; 
auf den letzten zwei Dritteln bed Rüdend, dem Kreuze und dem 
größern Theile der Außenſeite der Gliebmaffen wird fie röthlie 
der. In der ganzen Erfiredung ber Läufe ift die röthlidhe Narbe die 
vorherrfchende, obwohl Hinterwärtd dunkler ald vorn, Der Raum zwifchen 
den Ohren und Augen iſt ebenfalld röthlih; die Haare find daſelbſt aufe 
gerichtet und gefträubt wie bei manchen Antilopen. Der Schnaugenrüden 
md die Kopffeiten find wie der Rumpf braun und gejprenfelt. Die Oh⸗ 
ren ind außen mit ziemlich Tangen röthlichen Haaren befegt; an ihrer Ba⸗ 
fi find fie falh, was fich in einem Jichteren Fleck am äußern Grunde ver 

oOhren verliert; die Innenfeite hat viel blaffere Haare. Jedes Haar hat einen - 
falben Ring vor feiner ſchwarzen Spitze; die Baſis ift weißlichgrau und zwi⸗ 

ſſhen diefer und demfalben Ring findet ſich noch ein brauner. Ueberall, wo 

| tie Kärbung des Pelzes mehr röthlich if, hat der vorlegte Ring dieſe Farbe. 
— Bon falber Farbe ift der Rand der Oberlippe, die Kehle, Unterfeite 
des Halfes, alle untern Gegenden und da8 Innere der Gliedmaflen. Dies 
jr Ton tft Iebhafter roth längs der Lippen und auf ber Bruft, weißlicher 
in ben Weichen. Die Innenſeite der Schenkel und der Schwanzftummel 
it röthlich. 

Vom zweiten größeren Eremplare hebt Pucheran hervor, daß bie 
eöthlihen Töne faſt ganz verwiſcht, und die dunfeln und brauneren vor⸗ 
hertſchend find. Der Schwanz ift roͤthlich, vor der Spige ſchwarz. Beide 
Eremplare find ungehörnt. 

Dad Eremplar der hiefigen Sammlung, ebenfalld ein ungehörnteß 
und noch nicht ganz ermachjenes, ift von folgender Beſchaffenheit. 

Die Ohren find ziemlich kurz, hinten und am Rande bicht, innen 
Ipärlich behaart; die Thränengrube mittelgroß, der Schwanz ein Furzer 
langhaariger Stummel, der durch die langen Haare ber Hinterfeulen größ- 
tentheils verdeckt wird; die Hufe find lang, jehmal und fpigig. Der Pelz 
in ſehr dicht und reichlich, mit ziemlich langen anliegenden brüchigen, leicht 
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auofallenden Haaren; auf der obern Hälfte der Hinterſeite des Mittelfu⸗ 
Bes bilden fie eine Art Bürſte. Tie Farbe ift im Allgemeinen bunfel- 
braun mit feiner lichtfarbiger Sprenfelung, auf dem Kopfe am dunfelften, 
am Halſe ind Graulihe fallend, am Vorderhalſe mit überwiegender fahl- 
gelber Sprenfelung. Die Lippen, die Hinterfeite und der Rand ber Ob: 
ren, der Unterleib und die Innenſeite der Gliedmaſſen ift von einen Yalb, 
das bald mehr ind Gelbe, bald mehr ind Rothe zieht. 

Sm Einzelnen verhält ſich die Barbenvertheilung folgendermaflen. Der 
Rüden und die Seiten find glänzend dunfelbraun mit lichtfalber Sprenfelung. 
Die Haare find am Grunde bis zu "s oder ber Hälfte ihrer Länge lichtgrau, 
dann dunkelbraun mit furzem falben Ringe vor der ſchwarzen Endipige. Am 
Hintertheil des Rumpfes find dieſe falben Ringe Iebhafter, am vorbern 
blaffer gefärbt, was noch mehr im Naden und an den Haldfeiten ber 
Fall ift, weshalb diefe, indem zugleich der braune Ton lichter wird, ei⸗ 
nen graulichen Schimmer zeigen. Am ganzen Vorderhalſe wird eine fahl- 
gelbe Sprenfelung überwiegend. Der Schnaugenrüden if faſt ganz 
ſchwarz, auf der Stirne und an den zwei Saarmwulften, die auf derfelben 
vorfiehen, jind die Haare bereits lebhaft roftroth geſprenkelt. Die Hin: 
terfeite und der Rand der Ohren ift dicht mit längeren roftigfalben Haa- 
ven beſetzt. Die Außenfeite der Gliedmaſſen ift dunkelbraun und falb ge- 
fprenfelt; abwärts nimmt das Kalb immer mehr Roth auf und verdrängt 
zugleich allmählig das Braun, fo daß die ganze Innen» und Hinterfeite leb⸗ 
haft roftroth wird. Roſtfalb ift die Ober: und Unterlippe nebft ber Kinn- 
gegend, was hinter berjelben allmählig erbleicht und auf der Kehle fahl- 
gelb mit brauner Sprenfelung erſcheint. In ber untern Hälfte der Lei- 
besfeiten verliert fi) faft Die falbe Melirung und ein licht graulichhrauner 
Ton ift vorherrihend, nur die Mittellinie des Bauches hat einen röthli- 
hen Anflug; dagegen ift bie Gegend zwifchen ven Vorder⸗ und Hinter 
beinen lebhaft roftroth, an Iegteren zum Theil ins licht Falbe übergehend. 
Der Turze, aber langhaarige Schwanzftummel ift roftigfalb, oben mit 
ſchwarzer Sprenfelung. — Die Länge dieſes Eremplares beträgt in ges 
rader Linie ohngefähr 2°, der Schwanz mit Haaren 2, die Ohren 2" 
2“, die Schulterhöhe 1’. 

Der Schädel, den ich aus dem elle des eben befchriebenen Erem- 


S 
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plared heraus genommen habe, trägt ganz und gar den Hirſchtypus an 
fi und ftimmt in allen Beziehungen, auch Hinfichtlich des Alterftandes, 
mit dem von Gay abgebildeten überein. Der Ichte Badenzahn ift eben 
im Durchbruche begriffen; das ganze Gehörn befteht nur noch in zwei kurs 
im, flumpfen, etwas rüdwärtd gewendeten Stirnzapfen, die kaum 2° 
über das Schädeldach vorragen und 13° weit außeinander gerüdt find. 
Tiefe Merfmale zeigen uns ein junges, noch nicht vollftändig erwachjenes 
Minndhen an. Kleine vorwärtd gerichtete Edzähne find im Oberkiefer 
vorhanden; die Badenzähne find verhältnigmäßig groß und zeigen Feine 
Säulen zwifchen ihren Pfeilern. Die fogenannte Thränengrube ift oval 
und fehr tief. Die Länge dieſes Schädels von der Hinterhauptöleifte bis 
zum Vorderrande der Zwiſchenkiefer beträgt 4” 6°. 

Nah Molina's Angaben bewohnt der Pudu in Chile Die Gordilles 
en, von benen er im Winter herab in die Ebenen der fühlichen Provin- 
zen fommt und dann feines ſchmackhaften Wleifches willen in Menge er- 
legt wird. Gay beftätigt diefe Angaben; um fo auffallender ift ed, daß 
er über die Gcehdrnbildung dieſer Art nichts weiter als die Notiz von Mo⸗ 
ling wiederholen Tann, der nämlich angiebt, daß die Männchen mit jehr 
fleinen, runden, bivergirenden Hörnern verſehen find. Genauere Anga⸗ 
ben über die Form der Hörner find demnach erft noch zu eriwarten?). 


I. CAMELOPARDALIS. Giraffe. 


1. C. Giraffa Lum. die Biraffe 

Camelopardalis Giraffa. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 400. — JoLr 
et Lavocar, mem. de la soc. d’hist. nat. de Strasb. III. 3. p. 1124 mit 17 Tafeln. 
— SEBASTIAN, tijdschr. voor natunrl. geschied. XII. p. 185. mit 1 Tafel. — SPENCER 
(0BBOLD, ann. of. nat, hist. sec. ser. XIII. p. 484. 

Nenere Beiträge zur Anatomie ver Giraffe find von Soly und 
Lavocat, fowie von Sebaftian und Spencer Cobbold geliefert 
worden. 


1) Zu ben ganz unfidern unb daher feine weitere Berüdfichtigung verbienenben 
Ürten gehören die von Gay und Gervais (ann, des sc. nat. 1846 p. 93) lediglich 
nad Geweihen aufgefteliten C. spinosus von Gayenne und C. Goudotii aus Reugranaba, 
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I. Familie. 
Cavieornia. Hohlhöruner. 
IV. ANTILOPE Antilope. 


Wie bei den Hirſchen hat biefe Gattung feit meiner früheren Bear 
beitung gerade nicht eine befonderd große Anzahl neuer Arten erhalten, 
deſto mehr aber hat fie ſeitdem an genauerer Kenntniß vieler problema- 
tiicher Specied und an einer feiteren fyftematifchen Gruppirung ihrer zahl- 
reihen Formen gewonnen. Auch hier haben wir wieder zunächft der fy: 
ftematifhen Arbeiten von Sundevall’) und Gray?) zu gedenken, be 
nen fib Turner) mit einer Turzen Charafteriftif der Gruppen nad 
ihren Schädelformen angejchloffen Hat. Au Temmind«) Hat eine ſy⸗ 
ftematifche Meberfiht über die Antilopen vorgelegt, ohne jedoch den von 
ihm aufgeftellten Gattungen Diagnofen beizufügen. Alle diefe Haben nad 
dem Vorgange früherer Syftematifer die alte Gattung Antilope in meh: 
rere Gattungen aufgelöst, jedoch dabei verfchiedene Principien verfolgt, 
wornad die Zahl, Begrenzung uud Gruppirung der Gattungen bei ihnen 
fehr verfchiedenartig ausgefallen ift 9). 


I) K. Vetenskaps - Academiens Handlingar för är 1844 p. 121. £. £.; beutfch im 
Archiv fland. Beitr. IL. S. 140. 

2) Annals of nat. hist. sec. ser. VIII. (1851) p. 129, 211. 

3) L. c. p. 409. 

4) Esquisses sur la cöte de Guine. 1853. p. 189. 

5) 3. R. Forſter's Monographie der Antilopen ift leider erft 60 Sabre nad ihr 
rer Abfafjung ber Deffentlichkeit übergeben worden, zugleich mit andern feiner zoologiſchen 
Arbeiten, die duch Lichtenftein zu Tage gefördert wurden unter dem Titel: Descrip- 
tiones animalium, quae in itinere ad maris australis terras per annos 1772 - 1774 sus- 
cepto collegit, observavit et delineavit J. R, Forster; curante H. Lichtenstein. 
Berol. 1844 p. 371. Wenn gleich biefe Arbeit nach fo langer Berborgenheit den größ 
ten Theil ihres Werthes verloren bat, fo gewährt fie doch nicht blos ein Hiflorifches Ins 
treffe, fondern bietet auch jeßt noch ſchätzbare beachtenswerthe Beiträge dar. Im Gam 
zen find 19 Arten aufgeführt, wovon jedoch dad Gnu zu Bos gezählt wird. Xichtens 
fein hat ih um biefe Ausgabe noch dad große Verdienſt erworben, Forſter's veraltet 
Romenclatur mit ber neuen in Uebereinkimmung gebracht zu haben. 
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Sundevall Hat bie von ihm angenomnienen Gattungen in folgen- 
der Weiſe gruppirt. 


I. Sylvicaprina; labrum pilosum, sulcatum ; ungulae parvae acu- 
tae, minus compressae, solea impressa, postice non prominula; ung. spu- 
riae planatae, plerumque parvae vel nullae. 

a) ungulae parvae, digito nom multo crassiores. 

Tetraceras 1 sp., Tragelaphus 4, Sylvicapra (Cephalolophus) 10, Neotragus 1, 

Nesotragus I, Nanotragus 1, Calotragus 4 sp, 
b) ungulae metatarso crassiores. 

Cerricapra (Redunca) 7, Strepsiceros 1, Hippotragus (Aegoceros) 3 sp. 

Il. Bo vina; labrum latum, haud sulcatum; ungulae magnae, con- 
vexae, altitudine latiores, digitis multo crassiores; ung. spurlae magnae 
tramsversae. 

a) rhinarium magnum. 

Portex 1, Damalis (D, oreas) 1, Anoa I sp., Bos. 

b) labrum totum pilosum, rhinarium nullum vel parvum. 

Oribos, Catoblepas 2, Oryx 4 sp. 

IIL Antilopina; labrum sulcatum, molle, pilosum; ungulae majus- 
enlae, compressae, solea postice prominula ; ung. spuriae transversae, par- 
vae nullaeve. 

Bubalis 6, Antilope 12, Dicranocerus 1 sp. 

IV. Caprina; labrum sulcatum; ungulae altae compressae; ung. spu- 
rise magüae, globoso-tumidae., 

Oris, Capra (hieher Antilope montana), Rupicapra 1, Hemitragus, Nemerheodus 4, 
Öreotragus 1. 


®ray hat feiner Synopsis of the species of Antelopes and 
Strepsiceres folgendes Schema zu Grunde gelegt. 

1. Flur⸗-Antilopen (A. ofthe fields); Nafe fi zufpigend, Nas 
jentöcher innen Fahl, vorn dicht anelnander, hinten bivergirenp. 

a) Eigentliche Antilopen, mäßig groß, leicht gebaut, Flein- 
hufig, ſchlankbeinig; Schwanz furz oder mäßig, mit längeren Haaren bis 
zur Wurzel beſetzt; Hörner leierförmig oder coniſch. 

+) Hörner leierförmig (felten cylindriſch, fubfpiral), an ber Baſis ftark ges 
tingelt; Naſe ſchafsartig ohne nadte Muffel, Leiftengruben tief; Thränenfurchen gewöhn⸗ 
üüch gut entwidelt. 


& 
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Saiga 1, Kemas 1, Gazella 8, Procapra 2, Tragops 1, Antidorcas 1, Aepyceros 
1, Antilope 1 sp. 
Tp Körner Klein, ſchlank, gerade, conifch, mehr ober weniger biverigirenb 
und oft an der Spige vorwärts gebogen ; Muffel gewöhnlich groß und feucht. 
Tetracerus 2, Calotragus 2, Scopophorus 1, Oreotragus 1, Nesotragus 1, Neo- 
tragus 1, Cephalophus 16, Nanntragus 1, Eleotragus (Redunca) 3 sp. 


b) Hirſch-Antilopen; groß, ſchwerfaͤllig, ftarfbeinig, großhufig; 
Schwanz verlängert, an der Baſis mit furzen Haaren, am Ende buſchig 
(öfterd einen zufammengedrüdten Streifen bildend); Hörner leierförmig 
oder coniſch. 

Adenota 2, Aegocerus 2, Oryx 3, Addax 1 sp. 

c) Ziegen: Antilopen; fohwerleibig, ftarfbeinig und großhufig, 

Schwanz ſehr kurz, flach, bis zur Baſis behaart; Hörner coniſch und zus 
rüdgefrümmt. 

Capricornis 3, Nemorhedus 1, Mazama I, Rupicapra 1, Antilocapra I sp. 

II. Sandwilten - Antilopen (A. ofthe sand y-deserts); Nafe 
breit, Naſenlöcher innen mit Borften beſetzt, bededeit, weit auseinander 
gerüdt; Beine Fräftig, Schwanz lang, Hufe groß. 

d) Pferd-Antilopen; Nafe fehr breit, weich, ſchwammig und 
borftig. 

Catoblepas 2 sp. 

e) Kuh: Antilopen; Nafe mäßig breit, mit mäßiger ober Tleiner 
nadter, feuchter Muffel. 

Boselaphus 2, Damalis 5 sp. 


III Drehhörner (Strepsiceres); bie einzigen Hohlhörner mit 
weißen Streifen und Flecken. Nafenlöcher genähert; Hörner gewoͤhnlich 
von der Bafid an rüdmwärtd geneigt, Euter Flein mit 4 Ziten; Schädel 
etwas Hirfchartig, mit ziemlich Eleiner Nafenöffnung, Keiner Suborbital- 
Grube und einer nur Heinen Suborbital:Fiffur. 

a) Afrifanifhe Drehhörner; Hörner mafliv, Thränengruben 
-udimentär, Gliedmaſſen faft gleichlang. 

Strepsiceros 1, Oreas 2, Tragelaphus 5 sp. 

b) Afiatifhe Drehhörner; Hörner Fury, coniſch; Ihränengri- 
ben lang; Schultern viel höher ald das Kreuz. 
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Portax 1 sp. 


Turner behält im Wefentliden das Schema von Gray, reducirt 
aber deffen Gattungen und befchränft ſich darauf, Tehtere nach der Be⸗ 
fhaffenheit de8 Schädels und (in mehr untergeorbneter Bebeutung) ber 
Hörner zu charafterifiren. 

Temminck hat zur Zeit nur den Rahmen von feinem Schema zur 
Vorlage gebracht, indem er blos die Namen der Gattungen und der jes 
der von ihnen angehörigen Arten angiebt, und fie ſämmtlich unter 2 Fa⸗ 
milien vertheilt, von denen die erfte diejenigen Antilopen begreift, beren 
Weibchen ungehörnt find, und die andere, deren Weibchen mit Hörnern 
oder Büfcheln verfeben find. Er macht dabei bemerklih, daß er fich bei 
Feſtſtellung feiner Gattungen nicht von einzelnen Merkmalen, ſondern von 
dem Eindruck der Geſammtformen habe leiten laſſen. 

Mit Benützung ber eben angeführten Arbeiten meiner vier Vorgän⸗ 
ger habe ich meine frühere Anordnung der Antilopen nunmehr in folgen» 
der Weife feitgeftellt. 


I. A. nasutae. Wulſtnaſige Antilopen. 
Nasus tumidus: aut ventricosus aut sacculis lateralibus auctus; cornua 
sublyrata, cranium apertura nasali magna notatum. 
Colus 3, Pantholops 1 sp. 
I. A. gazellinae. Gazellen = Antilopen. 


Nasus simplex, versus apicem attenuatus, cornua Iyrata aut conica, 
annulata; cauda brevis aut mediocris, plerumque tota longius pilosa; ungu- 
lae parvae; statura gracilis, parva aut mediocris. 


a) nasus ovinus rhinario parvo aut nullo; cornua elongata Iyrata. 
Antilope 16 sp. 


b) rhinarium distinctum, rarissime nullum; cornna recta, conica, apice saepius 
solTorsum versa, parva, rarius elongata. 


Tetracerus 1, Calotragus 7, Nanotragus 3, Cephalolophus 17, Redunca 8 sp. 


Il. A. orycinae. Oryr = Antilopen. 


Nasus’ovinus rhinario nullo aut angusto ; cornua longa, gracilia, recta, 
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aut simpliciter curvata, aut sublyrata, haud carinata; cauda elongata apice 
penicillata; ungulae spuriae majusculae; statura magna robusta. 


Hippotragus (Aegocerus, Oryx, Addax) 6 sp. 


IV. A. strepsicerinae. Schrauben⸗Antilopen. 


Nasus cervinus aut bovinus rhinario plus minus distincto; cornua va- 
lida tortuosa, carinata; cauda apice penicillata; statura magna aut me- 
dlocris,. 


Taurotragus (Oreas, Anoa) 3, Tragelaphus (cum Strepsicerete) 6 sp. 
V. A. aleinae. ElIf- Antilopen. 


Nasus latus, totus spongiosus hirsutus, aut rhinario nudo distincto in- 
structus, nares distantes; dorsum devexum: interscapulium prymna altius 
et validius, ungulae magnae; statura magna robusta. 


Bubalis (Boselapbus, Damalis) 7, Catoblepas 2, Portax 1 sp. 


VI. A. budoreinae. Bifon » Antilopen. 


Nasus ovinus; cornua a basi erecta, postea lunatim extrorsum retror- 
sumque torta, deinde horizontaliter retrorsum porrecta; statura bovina mag- 
na, cauda caprina. 


Budorcas 1 sp. 


VI. A. caprinae. Ziegen = Antilopen. 
Habitus caprinus, cornua brevia, conica, simplielter recurva, rugosa ; 
cauda brevis villosa; ungulae spuriae globoso-tumidae. 
Capricornis 4, Haplocerus 1, Rupicapra 1 sp, 


VIL A. furciferes. Reh » Antilopen. 
Habitus cervinus, cornss furcata, 


Dieranocerus I sp. 


Dieſem Schema liegt mein .früheres zu Grunde, jedoch mit erhebli- 
hen Modiftcationen. Ich Habe nunmehr die Untergattungen oder ats 
tungen, wie man fie nennen will, in 7 Gruppen zufammengeftellt, bie 
mehr mit denen von Gray ald von Sundevall zufammenfallen. Dieß 
rührt davon her, day während Iegterer feine 4 Gruppen lediglich auf bie 
Beichaffenheit der Oberlippe nnd Hufe begründete, id und Gray bagegen 
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bie von ben Saufen bergenommenen Differenzen mehr iu ben Hintergrund 
fellten und dafür, neben den von der Beſchaffenheit ber Oberlippe, ober 
dem wefentlichften Theil der Nafenfuppe, abftrahirten Gharafteren, auch 
noch auf die Befchaffenheit der Hörner, des Schwanzes und des Habitus 
überhaupt ein befondered Gewicht gelegt haben. Was eine ſolche Mes 
thode an Conſequenz verliert, gewinnt fie andererſeits wieber dadurch, daß 
ed ihr möglich ift, natürlichere Gruppen zu formiren. Wenn es ſchon bei 
ben Hirſchen nicht gelingen will, natürlihe Unterabtheilungen ans ihnen 
zu bilden, ohne dabei die Hörner, obwohl fie (mit Ausnahme des Renn⸗ 
thierd) allen Weibchen fehlen, in ben Vordergrund zu bringen, jo darf 
man fie bei den Antilopen um fo weniger außer Acht lafien, da bei der 
grögern Hälfte der Arten die Weibchen ebenfalld mit Hörnern bewaffnet, 
folglich die von legteren hergenommenen Merkmale auf beide Geſchlechter 
anwendbar find. Dagegen kann ich Zemmind nicht beiftimmen, wenn er 
auf dad Vorhandenſeyn oder den Mangel der Hörner ein ſolches Gewicht 
legt, daB er lediglich darnach die Antilopen in zwei Yamilien fcheiber. 
Man kann in folder einfeitigen Weile zu Feiner durchgreifenden Aufftel- 
lung naturgemäßer Gruppen gelangen, und muß felbft eine jo gut unter 
fih verbundene Untergruppe, wie Die der eigentlichen Antilopen (Gazellen) 
it, auseinander reißen, um fie in zwei Familien zu vertheilen. 

Bei ber großen Anzahl von Arten, welche unter dem Namen ber 
Antilopen vereinigt find, genügt es nicht bloß, größere Gruppen unter ih⸗ 
nen zu bezeichnen, fondern dieſe wollen weiter in Unterabtheilungen zer 
legt werden. Sundevall, Gray und Temmind gefiehen, nah dem Bor- 
gange früherer Syuftematifer, denſelben den Namen von Gattungen zu, 
und erheben demnach die alte Gattung Antilope Pall. zum Range einer 
Familie. Es iſt dieß allerdings eine Anficht, für die fich erhebliche Ar⸗ 
gumente aufbringen laſſen; ‘gleichwohl bin ich ihr auch dießmal nicht bei- 
getreten, und zwar aus dem Grunde, weil es ſich deunn doch nicht laͤugnen 
Ußt, daß ſelbſt Die vom eigentlichen AntilopensTypus, ald welchen ich bie 
Gazellen betrachte, am weiteften abweichenden Formen noch immer An⸗ 
müpfungspunfte genug mit dem typifchen Stamme barbieten, um nicht 

dadurch ihre Belafiung bei den Antilopen rechifertigen zu Tönnen. Des» 
halb habe ich dem Unterabtheilungen ver Gruppen nicht ben Werth von 
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Gattungen, fondern nur von Untergattungen eingeräumt, und bebalte fie 
alle in der einzigen Gattung Antilope, in dem Umfange, welden Pallas 
derfelben beitimmt hat. 

Hierauß geht weiter hervor, daß ich der Einreihung einiger biefer 
Iintergattungen unter zwei andere Gattungen, nämlich bie der Ziegen und 
Rinder, nicht beipflichten Tann. Ueber die Ausdehnung, bis zu welder 
ſolche Ausfcheidungen vorgenommen werben dürfen, find übrigens Die ges 
nannten Syftematifer jelbft nicht in Uebereinftimmung. Während näms 
ih Sundevall, nad dem Beifpiele früherer Vorgänger, vie Antilopen- 
Gattungen Portax, Damalis (A. Oreas), Anoa, Catoblepas und Oryx 
bei den Rindern und die ſämmtlichen Ziegen» Antilopen bei den Ziegen 
einreiht, behält dagegen Gray alle dieſe bei feiner Familie der Antilos 
pen und ſchließt nur Anoa davon aus, indem er lehtere mit den Rindern 
verbindet. Mit ihm ift Temmind einverflanden, geht aber noch um 
einen Schritt weiter, indem er auch die Anoa wieder zurädholt, um fie 
von Neuem bei den Antilopen unterzubringen, bei denen er fle nicht ein 
mal als befondere Gattung hinftellt, fondern fie feiner Gattung Oreas 
einverleibt. Mach viefen beiden Vorgängern werde ich mich um fo weni- 
ger zu rechtfertigen haben, wenn ich ber Gattung ber Antilopen aud) dießs 
mal wieder denfelben Umfang wie in meiner früheren Arbeit belafle. 

Was die Zahl der Arten anbelangt, fo zählt Sundevall unter 
den Antilopen, im älteren ausgedehnten Sinne genommen, 67 auf, bie er 
in 22 Gattungen bring. Gray zählt bereits 80 Arten, bie er unter 
35 Gattungen vertbeilt. Bei Temmind fleigert ſich die Anzahl der 
Arten anf 91, für die er jedoch nur 16 Gattungen nöthig findet. Meine 
vorliegende Bearbeitung ber Antilopen hat die Zahl der Arten auf 87 
gebracht, und die der Gattungen auf 19. Durchſchnittlich enthält alfo 
dei Sundevall eine Gattung 3, bei Gray etwas über 2, bei Temmind 
fat 6, bei mir faf 5 Arten. Gray bat die meiflen Gattungen aufges 
ftellt, die deshalb auch die Armften an Arten find. Mon feinen 35 Gat 
tungen find nicht weniger ald die Hälfte (18) auf nur je eine Art und 
weitere neun anf nur je 2 Species befchränft. 

Eine ſolche Mervielfältigung ver Gattungen, wie es von Gray ge 
ſchehen, laͤßt ſich ſchon von vorn herein als Ausſchreitung bezeichnen und 
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eine nähere Prüfung kaun dieß auch leicht nachweiſen. Es hat überbieß 


eine folhe unnöthige Zerfplitterung ber Gattungen .den wefentlichen Nach⸗ 


theil, daß fie der Weberfichtlichfeit hemmend in den Weg tritt, und bem 
Gedähtniffe eine unnüge Bürde anflegt. Die 19 Gattungen oder Unter: 
gattımgen, die ich Hier annehme, halte ich für vollfiändig ausreichend, um 
alle bisher bekannten Arten ohne Zwang in fie einreihen zu Tönnen. 

Bei der Charafteriftif der Gattungen habe ich dießmal noch mehr als 
früher Gewicht auf die Beichaffenheit des Schaͤdels nnd Gebiffes gelegt, 
weil ich in Diefen die fefteften Anhalspunkte erkenne. In diefer Beziehung 
bat Turner, von dem reichen Material der englifhen Sammlungen be= 
günfigt, einen jchäßbaren Beitrag zur geficherten Feftftellung der Unter: 
gattungen oder Gattungen, wie man fie nennen will, geliefert, ohne je- 
doh hiemit dem Bebürfniffe der Therologen und Palaeuntologen vollftän- 
dig genägt zu Haben. Eine umfaflende Arbeit über ven Schäbel und 
3ahnban der Antilopen, mit Beifügung der nothwendigen Abbildungen, 
bleibt noch ein Defideratum ’). Auf wichtige Verhältniffe in der innern 
Deihaffenheit der Hornzapfen hat neuerdings G. Vrolif?) die Aufmerf- 
ſamkeit gelenft. 


1) Auf bie Zeiftengruben und Klauendrüfen Habe ich dießmal bei der Charafteriftif 
tet Gruppen und Untergattungen feine Rüdficht genommen, ba fie in biefer Beziehung 
nur eine fehr untergeorbnete Rolle fpielen. Sehr werthvolle Bemerkungen über ben Bau 
ber Weichen» oder Leiftenbrüfen hat Brandt in den Bullet. phys. mathem. de St. Ps- 
tersb. X. n. 5. geliefert. 

2) Verhandel. d. K. Akademie van Wetenschapp. Anisterd. I. (1854) p. 1. — 
Die Angaben über bie Struktur der von den äußern Hornſcheiden umgebenen Stirnza⸗ 
pfen find bihher weder genau noch übereinflimmend geweſen, daher Vrolik fie an einigen 
Beiipielen zu erläutern fucht Wei ber Antilope Gin finden ſich an ber Baſis ber Bar 
ven, in unmittelbarer Werbindung mit ben Stirnhöhlen, ſehr geräumige, in Fächer abges 
teilte Höhlen, die fach jedoch in dem übrigen Kerne nicht weiter fortfepen. Gin ähnli⸗ 
ches Berhalten zeigt fi auch bei A. Caama. Dagegen ficht man bei A. Oreas und A. 
Tragulas, bie beide keine Stirnhoͤhlen befinden, auch feine Spur yon Hoͤhlen an der Bas 


Aber Hörnerzgapfen; letgtere zeigen nur bie gewöhnliche Beſchaffenheit, bie man bei als 


Im langen Knochen antriffl. Das Knochengewele ſcheidet fich in Zellen von mehr oder 
winderer Größe und Lockerheit, die allein zur Aufnahme bes fat flüſſigen Fettes dienen, 
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I. Antilopae nasutae. Wulſtnaſige Antilopen. 


Nasus tumidus: aut ventricosus aut sacculis lateralibus auctus ; cor- 
nua solis in maribns, sublyrata; cranium apertora nasali magna notatum. 
1. Subgen. Colus Wügn. (Saiga Gray). 
Nasus cartilagineus ventricosus ; ossa nasi brevissima acuminata. 


Bon allen andern Antilopen durch die höchſt eigenthümliche Schäbel- 
bildung weit verfchieden. Am knöchernen Schädel zeigt fih eine außer: 
orbentlih Iange Nafenhöhle, die nur hinten von ven überaus kurzen, an 
ihrem Hintern Ende fehr breiten, vorn zugefpigen Nafenbeinen ein wenig 
überdedft wird. Die Zwifchenfiefer find fehr kurz und durch einen weiten 
Zwiſchenraum von den Nafenbeinen getrennt. Die Badenzähne haben 
feine Zwifchenfäulchen und ber vorberfte verſchwindet im höhern Alter. 


1. A. Saiga Paın, die Saige. 

Antilope Saiga. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 420. — A. tatarica. 
Forst. descript. anim. p. 390. — Sumxv. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. IL 
©. 266. — Saiga tatarica. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 130. 


Die Thränengrube ift fehr Klein. 


2.Subgen. Pantholops Hodgs. (Kemas H. Smith). 
Nasus utrinque sacculo dilatato auctus. 
2. A. Hodgsonii As, ber Tſchiru. 
Antilope Hodgsonii. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 420. — Sun- 
DEV. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. IL ©. 266. — Kemas Hodgsonii. Gar 
ann. of nat. hist. sec. ser. VII. p. 130. — Horsr. catal. p. 166. — Hopes. 
journ. of the Asiat. soc. XVI, 2. p. 696. 


Keine Thraͤnengrube. 


Brolit äußert nun bie ſehr wahrſcheinliche Wermuthung, daß im ben Hornzapfen nur dann 
Hohlungen auftreten, wenn Stirnhöhlen vorhanden ſind unb daß, wenn biefe fehlen, auch 
jene vermipt werben. Ex reiht bieran Me Frage, sb nicht Überhaupt alle Antilopen, bes 
von Hörner weit rüdwäets geſtellt ind, ſowohl der Stirn als ber Zapfenhöhlen entbeh⸗ 
ven. Zur Befätigung führt ex eine Mittkeilung von Schlegel an, wornach foldhes bei 
A. mergens, saltiuna, Muxwelli, pygmaea, dorsalis, spinigera unb Pluto ber Fall iſt; ich 
kann noch bie A, natalensis hinzufügen, aifo fämmtlich Antilopew, deren Hörner mehr 
Bintermädts geſtellt find. 
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I. Antilopae gazellinse. Gazelien-Antilopen. 


Nasus simplex versus apicem attennatus; cornua Iyrata aut conica, 
amulata; eauda brevis aut medioeris, plerumque tota longius pilosa ; un- 
gulae parvae ; statura gracilis, parva aut mediocris. 


6. Nasus ovinus rhinario parvo aut nullo; cornua elongata Iyrata. 
3. Subgen. Antilope. 

Cornua Iyrata annulata, aut in utroque sexu aut solis in maribus. 

Der Schädel zeigt ein ſtark entwidelted Sinterhaupt; die Nafenbeine 
find länger und nach vorn breiter und die Naſengrube Fürzer als bei ven 
mulftinafigen Antilopen. ‚Die Zwifchenfiefer reihen bis gegen die Nafen- 
beine; die Stirnzapfen ftehen gerade über den Augenhöhlen, die Paufen- 
knochen find blafig aufgetrieben. Bor den Augenhöhlen findet ſich ge- 
wöhnlid eine Grube und eine Suborbital = Fiffur; die Badenzähne haben 
keine acceſſoriſchen Säulden. — Aſiatiſch und afrifanifc. 


a) cornua in utrogue sexu, sinus lacrymales distincti. — Gazella Blainv, 

3. A. Dorcas Licar., die gemeine Gazelle; fulvida, vitta laterali 
fere obsoleta, scopis carpi pallidis, naso immacnlato. ® 

Antilope Dorcas. Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 405. (zum Theil). — 
Forst. descript. animal. p. 386. — Lichtenf. Darftel. tab. 5. — A. dorcas 
var. a) A. Isidis. Sunpev. pecora 1844 ; Archiv ſtand. Beitr. II. &. 263, 316. 

— Gazellalsabella GRay ann. of nat. hist. XVII. p. 214 ; sec. ser. VIEL 
» 131, 

Nordafrika und das peträifche Arabien. 

4. A. arabica Emn., die [hwargnafige Gazelle; priori simillima, 

at colore obscuriore maculaque nasali nigra diverse. 

Antilope arabica. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 407. (mit Ausſchluß 
sen A. Bennetti). — Temm. esg. sur la cöte de Guind p. 193. — A. dorcas 
'ar. d) A. arabica. SUNDEV. pecora 1844 ; Archiv fland. Beiträg. U. ©. 264. — 
fazellaDorcas. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 131. 

var. f) supra cinerascens. 
Gazejla vera. Knowsley Menag. tab. 3. — Kevel gris. FR. Cuv. 
Nammaf, III 
Arabien '). 
a EEE 
1) Die A. Cuvieri Og. (Fraser zool. typ. tab. 17) von Mogadore (Marofo) 
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5. A. laevipes Sump,, bie glattfüßige Gazelle; fulvida, vitta late- 
rali nigra distincta; scopis carpi nullis. 

Antilope laevipes. SuNDEv. pecora 1844; Archiv. ſtand. Beitr. IL &. 262, 
316. — Gazella rufifrons. Gmay ann. of nat. hist. XVII. p. 214; sec. ser. 
VII. p. 133; Konowsley Menag. tab. 4. — A. Corina u. Kevel. Goldf. bei 
Schreb. V. ©. 1193. tab. CCLXX, CCLXXI. — Kevel et Corine. Fr. Cuv. mam- 
mif. 1, II. 

var. 8) macula supra nasum nigricante. 
Sunper. |. c. 


Die glattfügige Gazelle unterſcheidet fih von den beiden vorherge- 
henden Arten, jo wie von den nachfolgenden der Gruppe a, durch ben 
Mangel der Kniebüſchel. Der Nafenrüden ift gewöhnlich einförmig falb, 
wie dieß bei den von Fr. Guvier und in der Knowsley Menagerie ab» 
gebildeten Thieren der Ball ifl, oder es findet fi) auf felbigem ein 
ſchwärzlicher Flek. Die Heimath ift Senegambien, nah Sundevall auch 
ber Sennaar. 


6. A. subgugturosa Gürn,, der Dſchairan. 
Antilope subgutturosa. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 406.— SUN- 
DEY. pecora 1844; Archiv ffand, Beitr. IL S. 265. — Gazella subgulturos@ 
GRAY ann. of net. hist. sec. ser. VIII. p. 132. 


7. A. Dama Licur., die Addra. 

Antilope Dama. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 408. — Sumur. pe 
cora 1844; Archiv. fland. Beitr. IL S. 262 (zum Theil). — Gazolla ruficollis- 
GsaY ann. of. nat. hist. sec. ser. VIII. p. 133. ‚ 


Nordoͤſtliches Afrika, 


8. A. Mhorr Benn., die weißfteißige Gazelle, 
: Antilope Mhorr. Wagn. Schreb. Supplem, IV. ©. 410, — Gazelle 
Mhorr. Gray ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 132. 


var. 8) Nangueur. 
Gazella Dama. GBarl.c. 





bietet weber nach der Vefchreibung noch nach der Abbildung einen Unterfled von der A. 
arabica dar. 
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Sundevall betrachtet die A. Mhorr und Nangueur nur al 
die oeeibentale Barietät von A. Dama Licht. 


9. A Soemmerriuglii Rürp., die Arab⸗Gazelle. 

Antilope Soemmerringii. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 415. — 
Sunpgv. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. II. &. 262. — Gazella Soemmer- 
ringii. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 132. 


Sennaar und längb der abyſſiniſchen Küfte2). 


b) uti a, at sinubus lacrymalibus subnullis. — Tragops Hodgs,. et 
Gray. 

10. A. Ben netti Syx., der Kalfipi; fulvido -castanea, subtas alba, 
vitta laterali obsoleta, macula nasali, stria ab oculis ad oris angulum ducta 
scopisque nigricantibus, 

Antilope Bennetti. SyKzs z0ol. proceed. I. (1830—31) p. 104. — Fras. 
sool. typic. tab. 16. — A. Dorcas var. &. SUNDEV. pecora 1844; Archiv fland, 
Beitr. I. ©. 265. — Tragops Bennetti. Hopos. journ. of the Asiat. soc. XVI. 
2. p. 695. — GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VII. p. 134. — Gazella Ben- 
netti. Honer. catal. p. 166. 


Die A. Bemetti fommt in der Form der Hörner und in der Faͤr⸗ 
bung des Pelzed mit ben eigentlihen Gazellen fo jehr überein, daß ich 
fie mit der A. arabica vereinigte, Sundevall fie al8 var. e ber A 
Dorcas unterorbnete. Der Hauptgrund zur Trennung liegt darin, daß 
nah Hodgfon gar Teine Ihränengruben vorhanden find, oder wie Sy 
kes fich ausdrückt, fo Kleine, daß fie gewöhnlich nicht ſichtbar find, doch 
kann im Schreden bad Ihier ihre Räuber bewegen. Wenn wir num gleich 


1) Zwiſchen A. Dama und Soemmerringü reift Temmind noch eine A. hamata 
ein, über die er jeboch nichtd weiter fagt, al8 daß von ihr H. Smith in der Beſchrei⸗ 
bung feiner A. mytilopes (ibentifdy mit A. addax) eine fehr gute Abbildung bed Schä. 
dels mit den Hoͤrnern gegeben hat. Diefe Abbildung findet fih in Griff. anim. kingl. 
IV. p. 210 unter der Bezeichnung Gaz. mytilepes. Die leierförmigen Körner find bis 
weit gegen die Spitzen geringelt und legtere find hakenförmig nad Außen gekrümmt. 
Aus diefer Görnerform ſcheint allerdings auf eine befonbere Art gefchloffen werden zu 
dürfen, die man jedoch genauer fennen muß, bevor man fie in bad Syſtem einreihen 
kann. 
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auf dieſen Umſtand, fo wie auf: einen andern, daß ſte Vorderindien ange: 
hört, fo viel Gewicht Tegen, um dieſe A, Bennetti als eigenthümliche 
Art von A. Dorcas und A. arabica zu ſcheiden, fo ift doch, bei ihrer 
ſonſtigen genauen Verwandtſchaft mit letteren, eine generifhe Abſcheidung 
in gar feiner Weile zu rechtfertigen. 


11. A. Hazenna Jaca., die Hazenna; splendide fulva, subtus alba, 
vitta laterali nulla, macula nasali nigra nulla, scopis fuscis, 
Antilope Hazenna. JACquEN. voy. zool. p. 74. tab. 6. 


Man Fennt bis jetzt von diefer Art nur ein Weibchen, bad eine Zeit- 
lang in ber parifer Menagerie lebte. Die Hörner find ſchwarz, etwas 
leierförmig, dünne und unbentlich geringelt. Mor den Augen findet fi 
ein ſchmaler nadter Yled, aber feine Ihränenfurde. Die Oberfeite if 
ſchoön falb, ind Goldglänzende ziehend, was an den Seiten blaffer wird; 
die untern Theile find rein weiß. Die Oberfeite des Kopfes ift braun- 
roth, die Unterfeite weißlih; an den Kopffeiten verläuft gegen die Nafen- 
gegend ein falbröthliher Streif und darüber ein weißer. Der Furze 
Schwanz ift anfangs rothbraun, dann fehwarzbraun. Die Knieebüfchel 
find braun ober rothbraun. Die Größe tft die der A. Dorcas. Heimath 
die mittleren und nördlihen Theile Borverindiend, wo Jarqunemont 
dieſe Art entdedte. 

Die A. Hazenna if allerbing8 ver A. Bemnetti ſehr nahe verwandt, 
fo daß fie auh Gray und Sundevall nicht von letzterer trennen; fie 
unterfcheibet fich jedoch durch bie Tichtere Färbung und den Mangel eines 
ſchwarzen Naſenflecks und des ſchwarzen Streifes zwifchen Ange und Munbd. 
Ste fünnte demnach wohl eine eigenthümliche Art ausmachen. 


12. A. leucotis Licat. Per., die weißöhrige Gazelle; badia, dorso 
fuscescens; subtus auriculisque alba; scopis metacarpi nullis. 

Antilope leucotis. Peters Berlin. Monatsberihte 1853. S. 164. — 
Femm. eng. sur In cöte de Guind p. 193. 


Peters gibt Über dieſe neue Art folgende Mittheilungen. 


Antilope leucotis; magnitudine A. pygargae; badia, in dorao fusces- 
cens; rostri apice, labüs, ingluvie, gula, stria lata a rostri latere ad oculum ducta, 
regione ophthalmica, temporali, auriculari, auriculis, digitis, latere artuum interne, 
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aropygio gastraeeque albis. Sinas lacrymales nulli-(?). Ririaarium angustum nudum, 
aares apprexzimati nudi. Cornwa a basi inde divergentia, iyrata, annulata, apicibus 
procurris. Ungulae duplo longiores quam altiores ; ungulae spuriae majusculae. Sco- 
pis metacarpi nullis. 


In der Yärbung mit A. Mhorr Bennett. verwandt, mit bem Un⸗ 
terichiebe, daß bie dunkle Färbung bes Nüdend wie bei Bubalis albifrons 
Hart. bis anf den Schwanz herabgeht. Der Form nad flieht fie der 
A. rufifrons Gray, (Antilope laevipes Sundev.) am nädften, von 
der fie indeß Hinreichenn durch Größe und Färbung verſchieden ift. Das 
zoologifhe Muſeum zu Berlin bat dieſe Antilope and ver MWerne’fchen 
Sammlung dur Profefjor Lepfius erhalten. Das Vaterland berfelben 
f Sennär (Sobah). 


ec) uti a, atsinubus lacrymalibus parvis, tergo plicis cutaneis tecto. — Anti- 
dorcas Sund. 

13. A. Euchore Foasr., der Springbod. 

Antilope Euchore. Wagn. Schreb. Supplem. IV S. 414. — Antidor- 
cas Euchore. Sunpev. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. II. &. 267. — Gear 
ann. of nat. hist. sec. ser. VIEL p. 134. — A. Dorcas var. pygargus (posten 
AM Euchore), FonsT. descript. animal. p. 388, 


Mit der Errichtung einer befondern Battımg für vieſe Art kann ich 
nicht einverflanden ſeyn, ba den beiden angeführten Merkmalen, fo wenig 
ald dem Mangel von Kniebüjcheln, eine höhere Bedeutung beigelegt wer: 
den Tann, 

d) «ornibus in atroque sexa, lomgis, annulatis, parallelis, paululum retrorsum 
arasti. — Leptoceros Wagn. 

14. A. leptoceros Fr. Cuv. die langhörnige Bazelle. 

Antilope leucotis. Wagn. Gchreb. Suppiem. IV. S. 422. — SUNDEV. 
pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. II. ©. 268. 


Mit Ausnahme der Form der Hörner iſt diefe Art den eigentlichen 
Sazelten fo ähnlich, daß Sundevall e8 für wahrſcheinlich ſindet, daß 
fie zu den Barietäten ber A. Doreas gehören möge und Gray fie nicht 
einmal als eigne Art auffſtellt, jonbern nut unter ben Abanderungen feis 
ner A. Dorcas auffüßtt. 
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6) cornua solis in maribus. — Antilope Blainv. Tomm. 
T) sinubus lacrymalibus scopisque carpi nallie. — Procapra Hodgıs. 
et Aepyceoros S und. 
15. A. gutturosa Paır., die Kropf: Antilope. 


‚ Antilope gutturosa Wagn. Screb. Suppiem. IV. &.416.— Sunper. 
pecora 1844; Archiv fand. Beitr. II. &. 266. — Procapra gutturosa. Gaur 
ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 134. 


Mongolei, Mandſchurei, Tibet. 


16. A. pieticaudata Hopos., die Ragoa; supra sordide fulvido- 
brunnea, subtus rufino-albida, 


Procapra picticaudata. Hopes. journ. of the Asiat. soc. XV. p. 334. 
tab. 2; XVI. 2. p. 696. — Buyra 1. c. XVI. 1. p. 365; 2. p. 725. — Gay 
ann, of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 134. — Honsr. catal. p. 169. 


Eine durch Hodgſon entdedte und von ihm folgendermaffen be: 
fchriebene Art. Die Geftalt ift zierlih und fein, der Schwanz ift ein 
bloſer Stummel, unten nadt, an den Seiten und ber Spibe behaart; 
Kniebüfchel fehlen. Die Hörner kommen nur den Männchen zu, find lei- 
erförmig, mit vorwärts, aber nicht einwärtd gebogenen Spigen, bid gegen 
dad Ende geringelt und ſchwarz. Thränenfurchen und Inguinalgruben 
fehlen; das Euter hat 2 Zitzen. Die Behaarung ift von mittlerer Länge 
und Reinheit; auf der Oberfeite im Sommer fhmugig braun, mit licht⸗ 
röthlichen Haarfpigen, im Winter graulichihieferfarben mit lihtfalbem An- 

fluge; die einzelnen Haare find an ihrem untern Theile fhieferblau. Die 
ganze Unterfeite, die Innenſeite der Ohren, der größte Theil der Glied⸗ 
maffen und eine Scheibe um ben ſchwarzen Schwanz herum find röthlich 
weiß. Nachſtehende Maaße beziehen fih auf ein altes Maͤnnchen. 


Sry . . . . 3 7 Kopf bis zu den Hömern 0° 6” 
Schulterhöte . . 2 0 Sörmer, nach der Krümmung. 1 1 
Ohren . »..:.05 — in gerader Richtung O0 11 


Die Ragoa oder Boa bewohnt die mittleren und äftliden, von 
Schluchten und niedrigen Hügelzägen unterbrocdhenen Ghenen Tibets, hält 
ſich nicht heerdenweiſe zufammen, fondern wirb nur vereinzelt oder in Flei- 
nen Familien gejehen. Sie ift der A. gutturosa nahe verwandt, fo daß 
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deßhalb Blyth anfänglich fie für identiſch mit berfelben erflärte, bis er 
ipäter ihre Artberechtigung anerkannte. 


17. A. melampus Liour., der Pallah. 

Antilope molampus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 417. — TURNER 
ann, of nat. hist, sec. ser. VIII. p. 412. — DsLzsoncus voy. dans l’Afrique tab. 3. 
— Aepyeeros melampus. SUNDEV. pecora 1844; Archiv flane. Beitr, II. ©. 
27. — GmarY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 134. 


Sübafrifa. Iſt zwar durch die Form ber Hörner, den Dlangel der 
Afterhufe, fowie am Schäbel durch den Mangel einer GSuborbital » Fiffur 
md Grube, auögezeichnet, gleichwohl verlohnen dieſe Merkmale es nicht, 
für die A. melampus eine befondere Gattung zu errichten. 

tr) sinubus lacrymalibus magnie, scopis parvis. — Cervicapra Gray 
(Antilope H. Smith). 

18. A. cervicapra Par, die Hirſch⸗Gazelle. 

Antilope cervicapre. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 416. FoRaT. 
descript. animal. p. 379. — Sumnpev. pecora 1844; Archiv ftand. Beitr. II. S. 266. 


— A bezoartica. Gar ann. of nat. hist. sec. ser. VIII, p. 135. — Horsr. 
atal. p. 167. 


Porberindien '). 
$$. Rbinarium distincotum, rarissime »ullum; cormua recta, conica, apice 


seepius antrorsum versa, parva, rarius elongata. 


4. Subgen. Tetracerus Leach. 
Cornua in maribus solis quatuor, rhinarium sinusque lacrymales ma- 
juscula, vertex laevis, 


Der Schädel kommt im Ganzen mit bem von Cephalolophus über: 
ein, nur daß die Naſenbeine hinten nicht erweitert find. — Vorderindien. 





1) Zemmind ftelt zu feiner Gattung Antilope, welche die in beiben Geſchlech⸗ 
tem gehörnten Gazellen begreift, auch noch die A. Kob (Adenota aequitoen), welche ich 
zweifelhaft bei Redunca untergebracht babe, vielleicht aber richtiger bieher gehört. Da 
mir diefe Art nicht zu Geſicht gekommen if, kann ich auch über diefen Punkt nicht ent 
ſcheiden. 

523 


410 Antilope, 


19, A. quadricornis Bramv., der Tſchikara; aupra fulva; cornibus 
anterioribus distinctis conicis, 


Antilope quadricornis. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 4309. — Te- 
traceras quadricornis. SUNDEV. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. II. ©. 439. 
— GRAY ann. of nat Bist. sec. ser. VIII. p. 135. — Honar. catal. p. 167. — 2 
Cerrus labipes (Biche des Mariannes). Fr. Cuv. mammif. IV. — Wagn. 
a. a. O. ©. 368. 


var 4) supra brunnea, cornibus anterioribus rudimentariis tuberculesis. 

Antilope subquadricornis. ELrioT Madras journ. 35. tab. 4. fg. 2. — 
GRAY 1. c. p. 135. — Hopeson, journ. of the Asiat. soc. XVII. p. 560. 

Sowohl Gray ald Temmind betrachten Elliot's A. subquadri- 
cornis als eine eigenthümliche Art, während Hodgfon, der doc fonft 
es jehr Tiebt, die Arten zu zerfpalten, fie nicht von ber A. quadri- 
comis getrennt wiffen will, indem er ſich von letzterer felbft überzeugte, 
daß ihre Hörner öfters in einem rudimentären Zuftande verbleiben. 

Der Cervus labipes Fr. Cuv., deffen Stellung unter ben Hirſchen 
nicht zu ermitteln war, ift nunmehr durch Sundevall als das MWeib- 
den von A. quadricornis nachgewieſen worben. Damit find alle frühe: 
ren Bedenklichkeiten gelöft. 


5. Subgen. Calotragus Sund. 


Cornua solis in maribus, auriculis breviora, recta aut apice levissime 
inelinata; rhinarium distinctum; sinus lacrymales arcuafi, transversim 
positi. 


Afrikanifch. 
a) rhinario lato; ungulis spuriis nullis aut parvis, scopis carpi nullis. — Ca- 

lotragus Gray (Tragulus H. Smith). 

20. A. Tragulus Fonsr., die Stein- Antilope; ungulis spurlis 
nullis, 

Antilope Tragulus. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 446. — Peters 
Moffamb. Saͤugth. ©. 187. — Calotragus Tragulus. SUNDEV. pecora 1844; 
Archiv fland. Beitr. I. ©. 144. tab. 1. fig. 5. (Fuß). — GRAY ann. of nat. hist. 


sec. ser. VIII. p. 136. — A. Tragulus var. rupestris. FORST. descript. anim. 
p. 376. 
var. ß). 
A rufescon. Bagqn. a a. O. 
Südafrika. 
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21. A. melanotis Fonsr., der Breisbod; ungwlis spuriis parvia. 

Antilope melanotis. Wagn. Shrek Gupplem. IV. ©. 438. — Betert 
Moffomb. Säugth. S. 187. — Calotragus melanotis. SUNDEV. pecora 18445 
Archiv fland. Beitr. IL. ©. 144. — GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 136- 
— A Tragulus var. melanotis. Forst. descript. anim. p. 375. 


Südafrika. 
b) rbinario angustiore, ungulis spuriis scopisque carpi distinctis. — Scope 
phorus Gray. 
22. A. scoparia Scarem., bie Bülhel-Antilope 
Antilope scoparia.. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 429. — Calo- 
tragus scoparius. SUNDEYV. pecora 1844; Archiv ffand. Beitr.Il. S. 144. tab. 1. 


ßg. 6. (Zuß). — Scopophorus Ourebi. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. 
p. 136. 


Südafrika. 

23. A. hastata Prr., die Dutſa; A. scopariae simillima, at auricu- 
lis longioribus, ungulis haud compressis caudaque subtus alba diversa. 

Antilope hastata. Peters Reife nach Moflambig. Säugth. S. 188. tab. 40 
(Xhier), tab. 41, 42. fig. 2. (Schäden). 

Eine Entdedung von Peters. Diefe Antilope ift etwas fleiner 
ald die A. scoparia, mit der fie in nächfter Verwandtſchaft fieht. Die 
Thränengruben find bogenförmig gekrümmt; unter dem Ohr findet fi 
ein nadter Ale von 20 Mm. Durchmeſſer. Die Nafenkuppe zwiſchen dem 
Rafenlöchern ift nadt, der äußere Rand verfelben behaart; ver Schwarz 
iſt ſehr kurz nnd did. Die SHaarbüfchel des Vorberfußes find über ein 
Drittel des Laufes ausgedehnt. Die Hufe find niebrig und ſpitz, aber 
nicht zuſammengedrückt; die Afterhufe mittelgroß. Die Leiftengruben find 
tief. Das Weibchen hat vier Zigen. Die Hörner fleigen parallel aufs 
wärtd und biegen fich mit ihren Spigen unmerfli nad vorn; ihre Grund- 
hälfte ift etwas zufammengebrüdt und trägt 7 bis 8 gefrämmte Ringe, 
die Endhälfte ift glatt. — Die Oberfeite ift gelbbraus, fein ſchwarz ge- 
iprenfelt, indem die einzelnen Haare kurze ſchwarze Spigen haben, an 
den Seitentheilen wird dieſe Farbe allmählich etwas bläffer. Ein Gtreif 
über und vor den Augen, die Innenſeite der Ohren, Lippen, Kinn, 
Kehle, der Unterleib, das Gefäß und die Junenfeite der Gliedmaflen find 
weiß. Die Mitte der Stirne und der Außere Ohrenrand find dunkel⸗ 
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braun; der Schwanz oben fchwarzbraun, unten weiß; Hufe und Hörner 
ſchwarz. 
Körper . .„ 1a, 06 Ohren. ...0 3 


Shwan . .0 08 Sin . ..:...09%0 
Korff. »- ..0 1 Abftant an den Spigen 0 04 


Bewohnt die gebüfchreichen Ebenen bei Sena und Ghupanga in 
Moffambique, unter 17° Breite nnd 30 bis 60 Meilen von der Küfte. — 
Obgleich diefe Art der A. scoparia fehr nahe fteht, fo ift fie doch durch 
die längeren Ohren, vie viel beträchtlichere Größe des naften Flecks un- 
ter leßteren, die weiße Unterfeite ded Schwanzed, die nicht zufammenge- 
drüdte Form der Hufe und durch die Michtung der Hörner, eben fo fehr 
von ihr verjchieden, wie durch ihre bebeutendere Größe von A. 
montana. 


24. A, montana Rürp., die Gebari. 

Antilope'montana. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 431. — Calotra- 
gus montanus. SUNDEY. pecora 1844; Archiv ſtand. Beltr. II. S. 144. — 
Scopophorus montanus. Gray Knowsley Menag. tab. 5; ann. of nat. hist. sec. 
ser. VIII. p. 137. 


Abyſſinien. 


ec) ungulis”altis, antice rotundatis, postice compressis ; pilis rigidis, fragilibus, 
densis. — Oreotragus Sund. 

25. A, Oreotragus Fonst., der kapſche Klippfpringer; supre 
subtusque olivacea, nigro-punctulata; auricularum margine supra nigro-, in- 
fra albido-limbata. 

Antilope Oreotragus. Wagn. Schreb. Supplem. IV, &. 436. — Fonsxr. 
descript. animal. p. 382. — Peters Moffamb. Säugth. S. 192. — A. (Calotra- 
gus) saltatrix. Temm. esq. sur la cöte de Guind p. 191. — Oreotragus sal- 
tatrix. Sunpev. pecora. 1844; Archiv ſtand. Beitr. II. S. 283. tab. 2. fig. 15. (Fuß) 
— GRAY ann. of mat. hist. sec. ser. VII. p. 137. “ 


Süpdafrifa uud Moffambique; im legteren Lande erhielt Peters 2 
Eremplare aus dem Garuehra Gebirge, von denen er fagt, baß fie voll- 
fommen mit den Tap’fchen übereinflimmen. 


26. A. saltatrixoides Rürr., der abyſſiniſche Klippfpringen 
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sıpra cana nigro-punetulata, subtus albida; aurieularum margine tota nigro- 
limbata. 

Antilope saltatrixoides, TEMM. esg. sur la cöte de Guine p. 191. 
Temminck beſchraͤnkte fich lediglich auf die Bemerkung, daß dieſe 
in Abyffinien einheimische Art von der des Kaps eben fo fehr und mehr 
differire als Bubalis pygarga von B. albifrons. Peters dagegen er= 
mwähnt bei Anführung der A. Orotragus, daß er an den abyflinifchen 
Exemplaren, weldhe ihm Herr Temmind zeigte, Feine Unterjchiede heraus 
zufinden gewußt hätte. Da die hiefige Sammlung nur Cremplare vom 
Kap, aber Feine aus Abyſſinien befigt, ih demnach außer Stande mich 
befand, dieſe differenten Anfihten auszugleichen, jo wandte ih mih an 
meinen hochverehrten Freund, Herm Dr. Rüppell ſelbſt, ver die Gefäl- 
ligfeit hatte, über diefen ontroverjen Punkt mir nachfolgende ausführliche 
Aufſchlüſſe zu ertheilen. | 
„Auf die Anfrage der fpecifiichen Selbfiftändigfeit des in Abyſſinien 
von mir eingefammelten Klippfpringerö bemerfe ich vor Allem, daß die- 
jelbe auf gleiche Anfichten begründet ift, wornach ich meine Antilope 
Decula von der A. sylvatica und scripta getrennt habe, ober meine 
A. Bohor von A. Nagor und isabellina, oder meine A. Defassa von 
A. ellipsiprymna und A. Sing-Sing, oder meine A. Madoqua vou 
A. mergens und A. grimmia u. f. w. Bei allen viefen Thieren, die 
3 parallele Gruppen im füblichen, öftliden und weſtlichen afrifanifchen 
Kontinente bilden, beruht die fpeeifiihe Trennung auf einem nicht fehr 
auffallenden Unterſchiede in der Färbung, während die Schädel ver ver: 
wandten Arten identifch geformt find, und man koͤnnte daher dieſe Arten 
füglih als conſtante Raffen bezeichnen. Bei andern afrikanischen Species 
von Antilopen Tennt man ähnlide Arten oder Raſſen nur in Norboft- 
mb Südafrika, fo 3. B. A. Beisa und A. Oryx, over A. Caama und 
A. Bubalis; oder die ähnlichen Arten finden fih in Of- und Weſt⸗ 
Afrifa, wie A. Mhorr und A. Dama. Mehrere Arten feinen entſchie⸗ 
den identiſch im ganzen afrifanifchen Kontinent verbreitet, und als ſolche 
betrachte ich A. strepsiceros. 
Die Klippfpringer-Arten, welde in Südafrika und Abyffinien leben, 
Imazuen nach meiner genauen Dergleichung der in unſerem Mufenm bes 
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findlichen Eremplare, wovon dad Vaterland eined jeden authentiſch gefannt 
ift, in Körpergröße, Hörner und Hufbildung und in der eigenthümlichen 
Spiralwindung und Verflahung der Haare ganz mit einander überein; 
nur ber Ton der Färbung ift abweichend und zwar in folgender Weiſe. 

Bei dem kapſchen Klippfpringer (Calotragus oreotragus) 
ift die Grundfarbe des ganzen Körperd, mit Einfluß der Bauchfeite 
braungelb, ſchwarz gefprenfelt; alle Haare nach ihrer Baſis zu weißlich, 
mit Ausnahme derjenigen der obern Hälfte des Kopfes und der untern 
Hälfte der Füße, wo die Haare an der Bafid rauchgrau find. Jedes 
Saar Hat die Endfpige und einen 3 breiten Ring unfern berjelben 
ſchwarz. Längd des Kopfprofild von der Nafenfpige bi8 zur Wurzel ber 
Hörner ift die Bärbung dunkelbraun; Scheitel, Hinterhaupt, umtere Gegend 
und Außenfeite ber Ohren licht kaſtanienbraun; Seiten des Kopfs röthlich 
ifabell geſprenkelt). Kinn und Vorderſeite bed Oberhalſes einfarbig 
tfabellgelb; ber obere Rand ber Ohren ſchwarz, der untere röthlichweiß 
geſäumt; die Innenfeite der Schenkel verwaſchen tfabellgelb. 

Bei dem abyffinifhen Klippfpringer (Calotragus saltatri- 
xoides) ift bie Grundfarbe des ganzen Thiered grau und ſchwarz gefpren- 
telt, die Außenfeite der Ohren rehgrau, ber ganze freie Rand der Ohren 
fhwarz geſäumt. Der ganze Bau, die Innenſeite ver Schenfel und 
bie der Vorderfüße ift weißlih; um bie Hufe herum ift die Behaa⸗ 
rung zollbreit ſchwärzlich. Die Seiten des Kopfs find grau, tabell 
gefprenfelt; Kinn und oberer Theil des Borberhaljes find einfarbig grau⸗ 
weiß.“ 

6. Subgen. Nanotragus. 


Cornua Calotragoram, sinus lacrymales nec non ungulae spuriae parva 
aut nulla, statura minima. 


Unter diefem Namen vereinige ich die 3 von Sundevall und 


1) Ich Habe Hiebei zu bemerken, daß bei tem völlig audgefäxbten erwachſenen 
Eremplare der hieſigen Sammlung auch die Oberfeite des Kopfes und die Außenjeite der 
Ohren in ähnlicher Weife wie der Rüden gefprenkelt ift, nur daß bei jenen bie ſchwarze 
Farbe mehr überwiegt. | 
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Gray reeipirten Gattungen Nanotragus , Neotragus unb Nesotra- 
gus, von denen jebe nur eine einzige Art emihält, bie überbieß unter ſich 
einander jo nahe verwaubt find, daB ihre generiihe Trennung nicht zu 
billigen ik. Wie bei Colotragus, dem fie am nädhften fich auſchlie⸗ 
sen, find nur die Männchen mit Hörnern verſehen. — Sie gehören Afs 
rifa an. 


a) rhinario nullo, sinubus lacrymalibus ungulisque spuriis parvis. — Neo- 
tragus H. Smith (Madoqua Ogilb.). 
27. A. Hemprichlana Eur. die Windfpiel-Antilope. 
Antilope Hemprichiana Wagn. Gchreb. Supplem. IV. &. 455. — 
N\eotragus Hemprichianus. SUNDEvV. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. II. ©. 
193. — N, Saltianus. Gray ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 138, 


Abyifinien. 
b) rhinario magno, ungulis spuriis nullis. — Nesotragus et Nanotra- 

gus Auct. 

28. A. moschata Düs., die Mofhus-Antilope; griseo-rufescens, sub- 
tus alba, sinubus lacrymalibus profundis arcuatis, 

Nesotragus moschatus. M. v. Düsen Vet. Ac, Oefversigt 1846 p. 221. 
— Sunpev. pecora 1844; Archiv fand. Beitt. II. S. 314. — Peters Moſſamb. 
Saͤugth. S. 180. — Gmay ann. of nat. hist. sec. ser. VII. p. 137. — Calotra- 
gus moschaetus. Tzmm. esq. sur la cöte de Guind p. 209. 


Mit diefer Art und Gattung machte uns M. v. Düben befannt nad 
Eremplaren von einer der benachbarten Infeln von Zanzibar; Peters hat fie 
aber in Moſſambique ſowohl in der Nähe ver Küfte als im Innern des 
Landes bei Tette gefunden. Die Groͤße überfleigt nur wenig die der A. 
spinigera. Die Hörner bed Männihens find beinahe von ber Länge des 
Kopfes, faſt gerabe, kraͤftig, vielringelig mit langer glatter Spike, unter 
ſich parallel und in der Richtung der Geſichtslinie hinterwaäͤrts gefehrt. 
Die Ohren find von halber Kopflänge; der Scheitel iſt ohne Schopf. 

Bon einem erwachſenen Weibchen giebt Temmind folgende Bes 
ſchreibung. Der Pelz ift von derfelben Beichaffenheit wie bei der A. spis 
nigera; er iſt zweifarbig, grau am Grunde und lichtroth an der Spitze. 
Der Rüden, Scheitel, Naden, bie obere Parthie der Seiten und bie 
Schenkel find lebhaft braumzoth, au der feinen Spige der Haare ſchwach 
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braun überlaufen; die untere Parthie der Seiten, die Wangen, Halsſei⸗ 
ten und Füſſe find Licht ifabell; Kehle, Bruft, Mittellinie des Bauchs und 
Innenſeite der obern Hälfte der Gliedmaſſen find rein weiß. Der Schwan; 
it von mittelmäßiger Länge, lang behaart und am Ende mit einer großen 
Quafte verjehen; oben if er fhwärzlichbraun, unten weiß. Auf dem Ra- 
fenrüden verläuft eine ſchwärzliche Binde, die nicht über den vordern Au; 
genrand Hinaußreiht. Die Ohren find außen mit kurzen fchwärzlichbrau- 
nen Haaren beſetzt und ihre innere Baſis ift weiß bordirt. Nachſtehende 
Maaße find von diefem Weibchen genommien. 
Köyerr . . . 19% 09 Shwanzuafle . .„ 1” 3% 
Schwanz ohngefin 3 0 Schulterh ͤhe . Il 8 

Da biefe A. moschata mit der A. spinigera alle weſentlichen Merf: 
male, mit Ausnahme der bei letzterer fehlenden Thräneugrube, gemein hat, 
fo dürfen beide naturgemäß auch nicht in zwei verfchiebene Gattungen ge⸗ 
fondert werben. 

29. A. spinigera Tamm, die PfriemensAntilope; branneo-fulva, sub- 
tus alba; sinubus lacrymalibus nullis. 

Antilope spinigera. Wagn. Schreb. Surplem. IV. & 457. — Nano- 
tragus spiniger. SUNDEV. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. IL S. 143, 297. 
— N. regius. Gray Knowsley Menag. p. 13. — N. perpusillus. GRAY ann. of 


nat. hist. sec. ser. VIII. p. 143. — Celotragus spiniger. Tamm. esq. cur la 
cöte de Guine p. 201. 


Obwohl bereits Bosmann im Jahre 1703 viefen kleinſten unter 
allen Wieperfänern erwähnt und insbeſondere bemerklih gemacht hatte, 
daß man feine zierliden Füſſe zu Tabadftopfern gebraude; obwohl dann 
ah Seba und Buffon, wenngleich in Vermengung mit andern Arten, 
Abbildungen von ihm gegeben haben, fo iſt man doch zu einer richtigen 
Kenntniß diefer Species erſt durch Sundevall unb vornämlih buch 
Temmind gelangt. 

Die Geftalt if ſehr zierlich. Thraͤnengruben und Afterhufe 
find nicht vorhanden, der Scheitel if glatt. Die Hörmer find braun, 
flein, ſehr dünn, Hintermärts gerichtet, pfriemenfoͤrmig mit jcharfer, 
ſchwarzer Spipe; fie gleichen volllommen ven Dornen ber Mfazien 
und find meift wicht über 9” Ing. Die Ohren find Tlein umd 


— 
m [| 
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überfhreiten kaum ein Wiertel der Kopflängee Der Schwanz ift ziemlich 
fur; und in einen Pinfel geendigt. Das Weibchen ift ungehörnt. 

Die Behaarung ift ziemlich lang, reihlih, glatt, glänzend und auf 
ver Oberfeite zweifarbig, weiß am Grunde, und dunkelroth mit ſchwacher 
hranner Ringelung an der Spige. Alle obern Parthieen und bie obere 
Hälfte der Außenſeite der Schenkel ift falbrotb, braun geringelt; der Mit- 
teltheil der Leibeßfeiten und bie untere Hälfte der Schenkel ift Tichifalb 
mit weißlichem Anfluge, was dadurch entfleht, daß die Haare an der Ba⸗ 
fid rein weiß und bloß an der Spige roth find. Die Fülle, dad Kreuz, 
die Bruft, der Borberhald und die Wangen find rein rothfalb; dad Kinn, 
die Kehle, die Borderbruft und der Unterleib find rein weiß. Der Bors 
bertheil der Schenkel und die Innenſeite der Vorderbeine, wie auch die 
Gegend gegen die Hnfe ift ebenfalls rein weiß. Scheitel, Naden und 
Ohren find ſchwaͤrzlich; Iegtere haben einen Fleinen weißen led an ihrer 


äinßern Bafis, innen find fie nadt und weiß bordirt. Der Schwanz ift 


oben rothfalb, unten weiß. So ift das alte Männchen gefärbt. 

Die Weibchen haben eine minder gefättigte Farbe, gewöhnlich mehr 
ind NRöthliche fallend. Die jährigen ungen find faft durchgängig von 
einer einförmigen rothen Faͤrbung und ermangeln der Mitteltöne der Al- 
ten; in dieſem Alter find fie 8 — 9° lang. 


Ganze Länge . . 16 6 Home . . .. 0. 1° 1 
Sdhulterföte . . . 9 6 Bon der Schnauge bis 
Dbren . . . .» . 1 5 zum vordern Augentande 2 6 


Die Pfriemen - Antilope bewohnt die Waldungen an der Küfle 
von Guinea, fo 3. B. gegen das Afchanti = Land. Sie Icht vereinzelt 
oder paarweife, verläßt jelten das dichte Gebüfche und ift ungemein flinf 
und behende. 


T. Subgen. Cephalolophus H. Smith (Sylvicapra 0g.) 


Cornua parva, recta, infra rugosa, saepissime in utroque sexu; rhina- 
rum magnum; sulcus longitudinalis calvus inter orbitas naresque ; pili ver- 
ticis topham constituentes. 


Eine ſehr ausgezeichnete naturgemäße Gruppe, die daher bei allen 
Soſtematikern in gleicher Begrenzung geblieben if. Die Hörner find weit 
33 
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hinter den Augenhöhlen angeiept, bei den Weibchen jehr Kurz und wahr- 
Icheinlich bei allen vorhanden. Auch der Schäbel ift ſehr eigenthämlidh. 
Der Schnaugentheil ift flarf zufammengedrüdt, vor der Augenhöhle Durch 
eine weite Grube auögehöhlt, ohne Suborbitalsurde.. Die Naſen⸗ 
beine find Hinten erweitert, vorn zugeipigt. Kniebüſchel fehlen, fie werden 
zwar von der A. quadriscopa angegeben, aber dieß ift ein fehr problema= 
tiſches Thier, deſſen ſyſtematiſche Stellung noch ganz ungewiß if. Alle 
Arten find afrikaniſch. 


a) auriculis acuminatis. 
30. A. mergens Branv., der Duder. 


Antilope mergens. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 447. — Sylvica- 
pra mergens. SUNDEV. pecora; Archiv fland. Beitr. I. ©. 142. — A. grim- 
mia. Ballas u. Goldf. bei Schreb. V. &. 1230. — FoRsT. descript. anim. p. 


384. — Cephalophus Grimmia. GraY Knowsley Menag. tab. I, 2; ann. of 
nat. hist. sec. ser. VIII. p. 138. 


Südafrika. Variirt im der Bärbung nicht bloß nad der Jahreszeit, 
fondern auch nad lokalen oder individuellen Verhältnifien ). 


31. A, ocularis Per., der Brillenduder; praecedenti simillima, at 
pallide brunneo-flavescens, annulo orbitali maculaque malari albis. 

Antilope ocularis. Peters Mofjamb. Säugtb. ©. 186. tab. 39. (Thier), 
tab. 41, 42. fig. 1. (Schhäbel). — Cephalophus mergens light variety. 
Gray Knowsley Menag. tab. 1, 2. 


Peters giebt von diefer Art, die er entdedte, folgende Beichreibung. 
Die Hörner des Männchen? find faft halb fo lang ald der Kopf, gerade, 
an den Spigen fünfmal fo weit von einander abſtehend ald an der Bafis, 
am Grunde mit 6 bi8 7 Ringen, zwilihen welchen Sängsitreifen fliehen, 


1) Die A. grimmia inuß, wie Zemmind zeigte, ganz faflirt werden. Das von 
Bosmaer abgebildete Thier, auf welches Pallas feine A. grimmia begrüntete, ftammte 
wahrfcheinlich nicht von Guinca, fondern vom Kap ber, und gehört zu ben lichteren Va⸗ 
rietäten der A. mergens, welche mit dem Namen A. Burchellii bezeichnet wurden. Das 
von Grimm befchriebene Weibchen wirb ebenfalls nichts anderes als A. mergens feyn. 
Die A. grimmia von $. Smith und Fr. Cuvier iſt identifh mit A. rufilatus. Bufs 
fon’8 Grimme, von ber er Schädel und Hörner abbilden ließ, gehört zu A. Maxwelli. 
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im oben Ende glatt. Zwei nadte tiefe Leiftengruben und 4 Zitzen. 
Die Farbe ift blaß bräunlichgelb mit ſchwarzer Sprenfelung, indem bie 
Haare am Grunde grau, dann braͤunlichgelb und an ber Spite ſchwarz 
find. Kinn, Kehle, Bruft, Bauch, Innenſeite der Vorderbeine bis zu dem 
Zehen und die der hintern Gliepmaffen bis zur Fußwurzel, die Innenſeite 
ber Odren, ein Ring um die Augen und ein Wangenfled Hinter und un- 
ter denfelben find weiß. in Streifvon der Nafe bis zur glänzend brann- 
rothen Stirn, die Mitte bes Stirnbüfchels, die Vorderſeite der Vorberfüße 
md Hinterfüße find fehwarzbraun. Der Schwanz ift oben anfangs dem 
Rüden gleichfarbig, dann ſchwarz und braun gemengt, an den Seiten und 
an der Spige weiß. 


Körper . . . 1,10 Oben . . 2... or, 12 
Schulterhͤöhe 0 58 Schwanz mit Haaren 0 18 
Sırf-. ...0 3 sine. . 0 0 


Peters hat diefe Art nicht felten in den ebenen Gegenden von Mof- 
fambique gefunden. Im Vergleich mit A. mergens findet er feine neue 
Art etwas Fleiner und fchlanfer; die Färbung Hat er conflant bei 
Ninuchen und Weibchen zu jener Jahreszeit gefehen, niemals hat er Ueber- 
ginge zu dem graubrannen Golorit der A. mergens wahrgenonmen. 
Dagegen ift in der Knowsley Menagerie ein Männden und überbieß 
deſſen Kopf in Lebensgröße unter dem Namen einer helleren Barietät ber 
A. mergens abgebildet, welches in der Färbung fehr mit der A. ocularis 
übereinftimmt, jedoch dadurch fich unterfcheidet, daß der weiße Wangenfled 
fehlt und die Spike des Unterfieferd dunkel if. Wahrfcheinlich wird 
dieſe Barietät bei der A. ocularis unterzubringen feyn. 


32. A. Campbelliae GBaY, der graue Duder; ab A. mergente co- 
lore obscuriore, distincte variegato nec non abdomine albidiore diversa. 

Cephalophus Campbelliae. GRar ann. of nat. hist. sec, ser. VII. p. 
139. — Peters Moſſamb. Säugthiere S. 186. 


Gray hat gleich nach dem C. mergens eine neue Art von ihm 
als C. Campbelliae aufgeführt, mit folgenden Merkmalen: „grau und 
ſchwarz gefprenfelt, unten weiß; Wangen, Naden und Bruft gelblich: 
Stine gelb, mit einem ſchwarzen Strih an ber Nafe, an der Stirne 

| 53 * 
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fich ermweiternd und in einen Büfchel Hinter den Hörmern endigend; Füße 
und Vorderſeite der Vorderbeine roͤthlichſchwarz; Pelz weich, Haare gran, 
mit ſchwarzem Ring und Spite; Ohren lang fpit." Wie Gray hervorhebt, 
fo fann man diefe Art von der A. mergens dadurch unterfcheiden, va 
fie viel dunkler und deutlich geſprenkelt und die Unterfeite viel weißer ift. 
Er fügt weiter bei, daß die Heimath Südafrika if, daß ein Eremplar 
von Sundevall ald A. mergens var. Burchellii und ein anderes von 
Gampbell unter vem Namen Philantomba eingefandt worden fey; zu: 
gleich verweift. er auf Knowsley Menag. tab. 2 Fig. 3. — Dagegen 
ift Einiges zu erinnern. Zunächſt paßt Feine der auf Tab. 2 und 1 vor: 
findlichen Abbildungen auf Gray's Belchreibung. Dann Tann aber aud 
Campbell's Philatomba nicht dazu gehören, weil diefe nicht Südafrika, 
fondern Sierra Leone bewohnt und deshalb eine ſpezifiſche Identität zweier, 
im Wohnorte jo weit getrennter Thiere nicht anzunehmen if. Auch Tem- 
mind (esq. p. 194) wirft die Frage auf, was dieſe A. Campbelliae 
ſeyn fol. Ich würde ſehr geneigt jeyn, der Meinung von Sundevall 
beizupflihten, wenn nicht auch Peters diefe Art, von der er allerbingd 
nur ein ganz junges Männchen unter 17° |. Breite fand, als eine eigen- 
thümliche anerfannt hätte. Weitere Unterfuhungen find zu einer fichern 
Enticheidung abzuwarten, 


33. A. altifrons PET., die bodhftirnige Antilope; supra apiendide 
fulva, nigro -undulata, subtus alba; linea faciali convexa, foveis inguinali- 
bus nullis, pilis annulatis. 


Antilope altifrons. Peters Moffamb. Säugth. ©. 184. tab. 37. (hier), 
38 (Schädel). 


Chenfalld von Peters endedt. Diefe Art ift etwas kleiner als 
A. mergens und jehr außgezeichnet durch die hohe convere Stirne, worin 
fie fih der A. Madoqua nähert. Die Hörner des Männchens find kurz, 
zufammengebrüdt, mit der Spige etwas einwaͤrts gehrümmt, an der Ba, 
ſis faltig, dann mit 2 bis 3, Hinten mit 4 bi8 5 gebogenen WRingeln. 
Die Ohren find zugeipigt, die Afterflauen mittelgroß, von Leiftengruben 
ift Teine Spur vorhanden. Dad Weibchen hat A Zitzen. — Der Rüden 
ift glänzend brännlihgelb oder goldgelb, von unregelmäßigen ſchwarzbrau⸗ 
neu Wellens oder Zikzaklinien unterbrohen. An den Leibesfeiten und 
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der Außenſeite der Gliedmaſſen wird die Färbung allmählich blaffer und 
geht auf den untern Theil der legtern ind Iſabellgelbe über. 

Von der nadten fehwarzen Najenfuppe zieht eine ſchwarzbraune 
Binde zur Stirne bin, welche gold = oder rothgelb if. Die Haare 
des Stirnbüfcheld find ſchwarz mit branngelbem Ring vor der Spiße, ei- 
nige ganz ſchwarz. Die Gegend über den Augen, an ber Seite ber 
Schnautzenſpitze und ein Fleck Hinter und unter ven Augen find weißlich; 
bie Ohren innen mit langen weißen, außen mit Turzen, ſchwarz und braun 
geringelten Haaren befegt. Die Unterlippe hat jeberfeitd einen jchwärz- 
Iichgrauen Fleck. Das Unterkinn, die Kehle, der Unterleib und vie Sn- 
nenfeite der Gliedmaſſen bid auf die Hand und Fußwurzel, welche gleich 
der Außenfeite gelb find, find weiß, ein Vorderſtreif, der bis zum Bor- 
derarm hinaufzieht, ift jchwarzbraun. Der Schwanz ift oben anfangs dem 
Rüden gleichfarbig, dann ſchwarz, an den Seiten weiß, unten nadt und 
fleifchfarbig. Die einzelnen Haare der Oberfeite find geringelt, ihre untere 
Hälfte ift blaulichgrau, dann folgt ein ſchwarzer, hierauf ein braungelber 
Ring und zulegt die ſchwarze Spitze. 


Körerr . . . 02,84 Sırff -. - ..0 16 
Schulterhöfe . 0 50 öhten. . . .0 12 
Bon einem alten Thiere mißt der Schädel 0,18, die Hörner 


0,043. Ä 

Peters entdedte diefe Art in den gebüfchreichen Ebenen von Moſſam⸗ 
bique. Sie nähert fih durch die Ringelung der Haare und die allgemeine 
Zeichnung am meiften der A. Campbelliae, doch unterfcheidet fich letztere 
durch die Farbe, die grau wie bei A. Eleotragus erſcheint, durch bie 
MWeichheit der Behaarung und durch das Borhandenfeyn von Leiftengru- 
ben. In der Geftalt nähert fi vie A altifrons der A. coronata, aber 
legtere unterfcheidet fich durch ungeringelte Haare, ſchwarze Faͤrbung des 
Rüden und durch die unter dem Auge hingehende nadte Linie. 


34. A. coronata Gray, die rothftirnige Schopfantilope; supra 
brunneo-flavida, subtns albida; dorso medio nigro- punctulato, vertice rufo- 
ſusco. 


Cephalophus coronatus. GRAY ann. of nat. hist. X. p. 266; sec. ser. 





422 Antilope. 


VIII. p. 140; Knowsley Menag. p. 10. tab. 6. fig 1, 2. — SUNDEYV. pecora; Archiv 
ftand. Beitr. II. S. 143. 


Blaß gelblihbraun, Mitte des Rückens und Borbertheil der Vorder⸗ 
beine durch einzelne ſchwarze Haare geſcheckt; Stirne rothbraun, Schopf 
ebenſo, Hinten ſchwärzlichbraun; Füße und Streif auf der Naſe ſchwärz⸗ 
lich; Innenſeite der Ohren, Kinn, Kehle, Unterleib und Innenſeite der 
Gliedmaſſen weißlich. Hörner kurz, coniſch; Ohren ſpitz, ohngefähr Halb 
fo lang ald der Kopf. Bewohnt Weſtafrika; Sambia, Macarthy's Inſel. — 
Dieß ift Alles, wad und Gray über dieſe Antilope fagt, die allerdings 
als eigenthümliche Art erfcheint. 

35. A. Madoqua Röürr., die Madoqua; supra fulvida, nigro-punctu- 
lata; linea faciali convexa, foveis ingulnalibus distinctis. 

Antilope Madoqua Wagn. Schreb. Suppiem. IV. S. 449. — SUNDEV. 
pecora 1844 ; Archiv fand. Beitr. II. S. 142. — GBay ann. of nat. hist. sec. ser. 
VIII. p. 140. 

Adyffinien. Don A. coronata dur) dunflere Färbung und rauhere 
dichter anliegende Behaarung verſchieden; von A. mergens durch etwas 
geringere Größe, kürzere Hörmer und Ohren und Die convere Ges 
ſichtslinie. 


b) auriculis apice rotundatis, stria supraciliari nulla. 

36. A. sylvicultrix Arz., die weißrſicktge Schopfantilope; Cervo 
Capreolo paululum major, fusca, plaga dorsali elongata fulvido-albida. 

Antilope sylvicultrix. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 446. — Syl- 
vicapra sylvicultrix. SuNnDEv. pecora; Archiv fland. Beitr. II. ©. 1435. — 
Cephalolophus sylvicultrix. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 140, 
Knowsley Menag. tab. 8. fig. 1. (als C. punctulatus). — TEMM. esq. sur la cöte de 
Guine p. 233. _ 

Eine noch immer fehr feltene Art, die ſich ſowohl durch ihre Größe, 
ald durch den langen falbweiglichen, vorn zugefpisten, Hinten ermeiterten 
Fleck auf dem Rüden auszeichnet. Bewohnt Sierra Leone. 


37. A. Pluto Temm., die ſchwarze Schopfantilope; fuliginoso-nigra, 
subtus dilutior. , 

CGephalolophus Plute. Temm. esq. wur la cöte de Gnind p. 214. — C. 
niger. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VII. p. 141; Knowsley Menag. tab. 7. 
de. 2. 
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Unter dem Ramen Cephalolophus niger, mit weldem Temmind 
im Leydner Mufeum diefe Art bezeichnet hatte, wurde fie zuerſt von Gray 
publicirt; erflerer änderte fpäter diefe Bezeichnung in C. Pluto um. 

Die Hörner des alten Mänuchend find gerade, am Grunde runzelig, 
wngeipigt und glatt. Bon den Schultern bis zum After, fo wie auf den 
Schenteln find die Haare lang, nicht reihlid und von einem vollfom- 
menen und glänzenden Schwarz. An den Seiten, am Bauch und an ber 
Bruſt find fie weniger lang und aſchfarbig ſchwarz; die Weichen und 
bie Innenfeite der Schenfel find nadt; die Füße find ſchwarz oder ſchwaͤrz⸗ 
lich, ohne fonfliged Abzeichen. Die Hüften, der Hals und die Wangen 
find mit kurzen, jehr jpärlichen, fehmwärzlicdgrauen Haaren befegt. Die 
ſtarren Haare des Schnaugenrüdens find ſchwarz; auf der Stirne werden 
fie länger, zumal gegen dad Hinterhaupt, umd find brennendroth. Die Ohren 
find abgerundet und faft naft; außen find ihre Haare ſchwarz und roth, 
innen weiß. Der mittellange Schwanz iſt oben ſchwarz, an der Gpige 
und unten weiß. — Das Weibchen trägt Furze, (nur 1° lange) ſtumpfe, 
im großen Schopf verftedte Hörner. Die Färbung ift wie beim Männe 
den, nur ift das Schwarze minder rein, mit Schwärzlichgrau Gberlaufen, 
Die Jungen haben noch fehmupigere Barben und der Schopf befteht aus 
ſchmutzig röthlichen und ſchwarzen Haaren. 


SH. nn 2 89" Don der Schnauge zum Auge . 4" 4 
Eduterhöte . . ».. 1 Schwanzz. 66 
Hoͤrner.. . 0O 334 Schwanzquaſte. 17 


Bewohnt in einer großen Ausdehnung die Küſte von Guinea, zumal 
in den Waldungen an ber Grenze des Afchanti- Landes. 


38. A. Ogilbyi War., die ſchwarzrückige Schopfantilope; fulva, 
subtus albida; fascia lata atra ab interscapulio usque ad basin caudae 
ducta. 

Antilope Ogilbyi. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 446. — Sylvica- 
pra Ogilbyi. Sumpsv. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitt. IL ©. 143. — Ce- 
phalolophus Ogilbyi. GaayKnowsley Menag. tab. 8. fig. 2; ann. of nat. hist, 
sec, ser. VIII. p. 140. — FRASBER zool. typic. tab. 19. — Temm. esq. sur la 
cöte de Guine p. 217. 
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Meiner frühern Beichreibung') füge ich noch einige Zufäge bei. Die 
Behaarung ift wie bei A. Pluto auf den Hintern Theilen lang, auf den 
ordern fehr kurz und ſpaͤrlich. Die glänzend fchwarze breite Binde er⸗ 
firedit jih von den Schultern bis zur Kruppe, wo fie in einer Spike en- 
digt. Das Weibchen hat Fürzere und flumpfere Hörner und vie Färbung 
ift blaffer. Alte Thiere zeigen folgende Maaße. 


Köormerr . . . 31° 0% Schulterhöfe . -. . . . 177 2“ 
Schwan . . 4 7 Bon der Nafenipite zum 
Schwanzpinfel . 1 2 sordern Augenrante „. 4 6 


Häufig auf der Inſel Fernando Po; feltener auf dem Yeftlande, wo 
man fie vereinzelt im Lande der Afchanti trifft. 

30. A. dorsalis Gray, die [hwarzbindige Schopfantilope; su- 
pra splendide fulva ; fascia atra a rostro usque ad caudae apicem ducta. 

Cephalolophus dorsalis. Gray ann. of nat. hist. X. p. 165; sec. ser. 


VIII p. 191; Knowsley Menag. tab. 7. fig. 1. — TEuN. esq. sur la cöte de Guine 
p- 221. 


Nah Temmind's Beichreibung ift die Behaarung gleich lang. Die 
Hörner find bei beiden Geſchlechtern jpit, glatt und an ber Baſis ſchwach 
gerunzelt. Der Schopf ift kurz, und roth und ſchwarz gefärbt. Die Ober: 
jeite bed Körpers, der Schenkel, Vorberglieber und die Haldfeiten find leb⸗ 
haft und glänzent rothfalb. Eine glänzend ſchwarze Binde entipringt auf 
dem Nafenrüden und zieht fi) längs ber Mittellinie bed Körpers, wo fie 
fih in der Nüdgrathgegend auöbreitet, bis zum Ende des Schwanzes, 
auf dem fie fi wieder verengert. Die Seiten bed Schnaugenrüdend find 
roſtfalb. Die Lippen, ein Theil der Innenſeite der Ohren, die Kehle, Das 
Obertheil der Innenfeite der Gliedmaſſen und der Weichen find mit ſpär 
lien weißen Haaren befegt?), der Mitteltheil des Bauches ift braun. Die 
Füffe find purpurbraun, ohne fonfliged Abzeihen. Der oben ſchwarze, 


— 


1) Zu berichtigen ift dajelbft die Brößenangabe, indem A. Ogilbyi nur halb jo groß 
al® A. sylvicultrix wird. 

2) Sowohl die Beſchreibung Gray's ale auch die Abbildung in der Knowsley 
Menag. giebt einen großen weißen Filed über den Augen an, den Temmind nidt er. 
wähnt. 
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unten und an der Spige weiße Schwanz ift in einen bännen, fpigen Pin⸗ 
fl geendigt. — Das Weibchen unterjcheibet fi in ber Färbung faft gar 
nit vom Männchen; feine Hörner find fchlanf, fpig und 2° Tang. 


Komet . 2 2 0. 25—27° 0 Bon der Schnauge zum Auge . . 3° 4 
Shultechöle . . . 15 6 Edwan . 2» 2 2 2 2 0. 3 0 
Öömt . 2. 2. . 30 Schwanpinfl -. -. . 2. 2 2. 1 6 

Bemohnt die Waldungen von Sierra Leone und dem Afchanti = 
Lande. 


40. A. rufilatus Grarv, die flodige Schopfantilope; supra fusco- 
fülva, fascia nigello - einera a cervice ad caudae basin ducta; cauda apice 


dense floccosa. 

Cephalolophus rufilatus. GRaY ann. of nat. hist. XVIII. p. 166; sec. 
ser. VIII. p. 141; Knowsley Menag. tab. 9. (doppelt: einmal zwei Köpfe in Lebens⸗ 
größe, dann verkleinert 2 ganze Figuren). — TEMM. esq. sur la cöte de Guine p. 
221.— Antilope grimmia. H. Smru. Griff. anim. kingd. IV. p. 266; V.n. 
51. — Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 451 (mit Ausichluß v. Goldf.). 

var. 8) pallidior. 

A. grimmia. Fr. Cuv. mammif. II. livr. 27. — Bagna.n.d. S. 41 

(mit Ausſchluß von Goldf. u. Pal.) 


Sehr ähnlich der A. dorsalis und Ogilbyi, aber Fleiner und fchlan- 
fer, und leicht von beiden dadurch zu umtericheiben, daß die Rückenbinde 
nicht kohlſchwarz, fondern graulihhraun mit purpurfarbigem Anfluge if 
und dag der Schwanz nicht wie bei biefen in einen Pinfel, fondern in eis 
se Quafte geendigt if. 

Die Hörner find Kurz, coniſch, an der Bafis ſchwach geringelt, an 
der Spige etwas vorwärtd gebogen. Die Behaarung ift reichlich und dicht. 
Die Rüdenbinde entfpringt am Naden, wird längd des Rüdgrathes brei- 
ter, und bebedft die ganze Kruppe, fowie die Schwanzwurzel; dieſe Binde 
if ſchwaͤrzlichgrau mit lichtem Purpurtone. Die Seitentheile und Schen⸗ 
fel find braumroth, der Hals, die Wangen und die Augenbraunen find 
sth. Der Schnautzenrücken, die Stirne, dad Hinterhaupt und fein lan⸗ 
ger Schopf find ſchwarz; bie vier Gliedmaſſen von ihrer Einfügung am 
Leibe an purpurgrau, ohne Abzeichen. Der Rand ver Lippen, die Kehle 


und Innenſeite der Bliebmaffen find mit fpärlicden weißen Haaren befegt; 
34 
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die Ohren find ſchwarz, innen weiß. Der Schwanz ift oben und an ber 
Duafte ſchwaͤtzlich; feine Baſis it nuten roͤthlich — Am Meibchen if 
die Färbung blaffer: feine Hörner find vom Schopf verbedt, finnmpf und 
nur 6 bis 7 Linien lang, 

Körper . 2 2.23 0% Bon der Schnauge zum Auge 2 10° 


Schultehöfe . . 12 6 Schwan . - 2» 2 2 2. 3 (N) 
Hin . . ı.. 2 0 Schwanzquale . . . - .» 1 6 


Längd der Küfte von Guinea (Aſchanti-Land) ehr ſelten, haäͤrſiger 
is den Waldungen von Sierra Leone. 

Sowohl Bray ald Temmind erwähnen eine blaffere Abänderung, 
die vollfommen mit der von Ir. Cuvier a. a. O. abgebildeten und 
faͤlſchlich als A. grimmia benannten Antilope übereimftimmt.. Wenn dieſe 
Färbung nicht blos das Jugendkleid, fondern auch dad der Ermwachienen 
bezeichnen follte, jo wäre Temmind, — zumal da diefe Eremplare nicht von 
Guinea, fondern vom Senegal kommen, — nicht abgeneigt, darin eine 
eigne Art anzuerkennen, für die er den Namen C. pallidus vorfchlägt. 

41. A. aatalensis A. Smita, die natalfhe Schopfantilope; rufo- 
fulva, subtus pallidior, stria dorsali nulla. 

Antilope natalensis. Wagn. Screb. Supplem. IV. &. 453.— DELESGOR- 
euer voy. dans l'Afrique tab. 1. (Kopf). — Sylvicapra natalensis. SUNDEY. 
pecora 1844; Archiv, fand. Berte. IE S. 142. — Cophalophus natalensis. 
GRAY aun. of nat. hist. sec. ser. VIE. p. 141. 


Meine frühere Beſchreibung will ich mach einem alten Männdyen ber 
hiefigen Sammlung vervollftändigen. Die Hörner find länger als ber 
Schopf, ziemlich gerade, an der Baſis ſtark, mit 3 bis 4 unregelmäßigen 
Ringen, im größten Theil ihrer Länge gefurcht und in eine glatte dünne 
Spite auslaufend. Die Behaarung der ganzen Ober: und Außenjeite ifl 
glänzend und einförmig fuchsroth, was auf der Unterfeite und der Iunen⸗ 
fette der Beine etwas Tichter wird und an der fpärlicher behaarten Oberfeite 
des Halfes ins Grauliche fbergeht, während deſſen Seitentheile blos ei 
nen blaß röthlichen Anflug haben. Hinter ver ſchwarzen Naſenkuppe IR 
der Schnautzenrücken anfangs rußigbrann, was allmahlig mehr Roth auf 
nimmt und auf’ der Stime und dem Schopfe ferrig roſtroth wird; letzteret 
ift mit ſchwarz gemiſcht. Die Kopfſeiten find blaß falblich, die Ränder 


EN. —— — 
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bes Lippen, der Unterkiefer, mit Ausnahme feiner trübgefärkten Spitze 
und die Mitte der obern Kehlgegend fällt ins ſchmutzig Weißliche. Die 
Obren find mit kurzen, außen. ſchmutzig rofibraunen, innen weißlichen Haa⸗ 
sen beſezt. Die faft nackten Weichen haben einzelne Längere gelblichweiße 
Haare; der Hodeuſack iſt Dicht mit weißlichen Haaren befekt. Die Hörner 
And ſchwarz; bie Hufe braͤunlichſchwrz. Der dünne Schwanz endigt in 
einen Pinſel; oben ift er anfänglich von ber Rückenfarbe, die gegen das 
Ende ind Schwärzliche Fällt, unten ift er ſchmutzig weißlich — Das 
Weibchen ift ebenfalls gehört. Das beichriebeue Exemplar zeigt folgende 
Groͤßenverhaͤlmiſſe. 


Körper nach der Krümmung . 30 6° Homer . 2.2.20. zu ga 
Ehserhite . . - :..16 6 Schwanz ohne Pinel. . 3 6 
Bon ber Naſe zum Auge . . 2 5 " mit ..:300 


Um Port Ratal. 


c) auriculis rotundatis , stria supraciliari pallida. 

42. A. Maxwelli H. Smıra, der Guevi; supra fuliginoso-fuscescens, 
subtus albida; pedibus supra ungulas macula pallida notatis. — Tab. 30. 

Cephalophus Maxwelli. H. Smrta, Griff. IV. p. 267; V. n. 852. — 
Bagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 454. — GREAT ann. of nat. hist. sec. ser. VIII 
p. 142; Knowsley Menag. tab. 12. — TEmM. esq. sur la côte de Guiné p. 223. — 
(.Philantomba. H. Surra, Griff. V. N. 855. — Ossım. proceed. IV. p. 121, 
— Bagn. a. a. O. ©. 455. — A. Frederici. LausiLL. dict. unir. d’hist. 
nat, I. p. 622. — Wagn. a. a. O. ©. 454. — SUNDEY. pecora 1844; Archiv 
fand. Beitr. II. ©. 142. — A. pygmaea. Fa. Cuv. mamm. III. 


Die große Confufion, die bisher in der Synonymik diefer Art bes 
Rand, ift nunmehr durch Temminck befriedigend gelöft worden, und bie 
Acquiſition eines alten Männdhend für die Hiefige Sammlung bat mich 
von der Richtigkeit feiner Angaben überzeugt. 

Die Hörner find kurz, aber fehr robuſt, im größern Theil ihrer Länge 
und hauptſaͤchlich auf der innern Seite mit fiarfen Querleiften belegt und 
dazwiſchen Längsgefurdt; ihre Spigen find glatt und etwas vor= und ein- 
waͤrts gebogen. Die Afterflauen find jehr Flein. Die Behanrung iſt an 
legend und auf der ganzen Oberjeite rußig falblihhraun, was an den 
Leibesſeiten heller wird, Die einzelnen Haare ber Oberſeite finb om 

34 * 
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Grunde graulich, dann licht falbbraͤunlich, laͤngs des Rückgraths mit kür⸗ 
zerer oder längerer ſchwarzer Spike, weshalb hier die falbbräunliche Faͤr⸗ 
bung ſchwarz melirt if. Die ganze Unterfeite des Körperd nebft der In⸗ 
nenfeite der obern Hälfte der Gliedmaſſen ift granlichweiß oder rein weiß. 
Die Oberfeite des Kopfs ift rußig dunfelbraun, am Schopf md Schwarze 
übergehend. Bon der Mitte des Schnaugenrüdend au verläuft zn beiben 
Seiten ein breiter, Tichtgelblicher Streif oberhalb der Augen hinweg bis 
‚gegen die Wurzel der Hörner. Die Ohren find außen mit ſchmutzig roſt⸗ 
braunen, innen mit weißen Haaren bejett. Die Füſſe find auf der In⸗ 
nenfeite bräunlichweiß, auf der äußern Seite und unterwärtß rings um bie 
Klauen herum trüb rupbraun; auf letzterer Parthie findet fih an jedem 
Fuße, außen wie innen, ein blaffer Fleck. Der Schwanz ift lang behaart, 
oben jehwarzbraun, unten und an ber Spitze weiß. — Das Weibchen 
unterfcheidet fi nur durch weit Fürzere Hörner. Die ungen haben ei: 
nen bunfleren Pelz und an einigen Parthieen find die Haare roͤthlich zu: 
geipigt. — Nachſtehende Maaße find von dem biefigen Eremplare ent: 
nommen. 
Körper nad der Krümmung 24 0 Vom Auge zur Rafenkuppe 3° 0° 


Schulterhöfe . . » .» 12 6 Oben. 2 2200.23 
Schwanz mit Saaten . . 4 0 Sm . ....:...110 


Sn den Waldungen von Guinea und Genegambien. 
4. A. melanorheus Gray, der ſchwarzkruppige Guevi; prae- 
cedenti similis, at minor tergoque nigro. 


Cephalophus melanorheus. Gray ann. of nat. hist. XVII. p. 167; sec. 
ser. VIII. 143; Knowsley Menag. tab. 10. 


Graubraun, Kehle und Seiten blaffer, Hinterrüden und Oberfeite bed 
Schwanzes ſchwarz. Kinn, Bruft, Unterleib, Borber- und Hinterrand des 
Schenfeld und Unterjeite des Schwanzed weiß. Ueber den Augen ein 
ſchmaler weißlicher Streif; Füffe dem Rüden gleihfarbig. Pelz weid, 
blaß grau, mit eingemengten ziemlich ſtarren, ſchwarzen Haaren. Bewohni 
Fernando Po. Diefe Art it Ahnlid wie die A. Maxwelli gefärbt, aber 
feiner und bat den weichen, mit ſchwarzen Haaren untermengten Pelz 
der A. pygmaea, wird aber leicht an der ſchwarzen Farbung des Bir 
terrüdend erfannt.- | 


- 
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. A. pygmaea Paz, ber kapſche Guevi. 

Anti lope pygmaca. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 452. — Peters 
Roſſamb. Säugth. ©. 184. — A. minuta. Forst. descript. animal. p. 383. — 
Sylricapra pygmaea, SuUNDEV. pecora 1844; Archiv land. Beitr. I. ©. 142, 
313. — Cephalophus monticola GRAr ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. 
p. 132. 


Im ſüdlichen Afrika und von Peters auch an der Küſte von Moſ⸗ 
jambigue aufgefunden. Gray, ber e8 liebt, veraltete Namen hervorzufus 
den, bat diefer Art pen Thunberg'ſchen Namen A. monticola reftituirt, 
was um fo mehr zu mißbilligen if, va Thunberg unter dieſer Bezeich⸗ 
nung die Achte ſüdafrikaniſche A. pygmaea mit einem nordweſtlichen 
Guevi zufammenftellte. 


45°. A. punctulata Gaar, der gefprenfelte Guevi; saturate 
falvo-fusca, subtus alba; pedibus pallidioribus. 

Cephalophus punctulatus. GRAY ann. of nat. hist. XVIU. p. 167; sec. 
ser. VIII. p. 143. tab. 11. fig. 1; Knowsley Menag. tab. 11. fig. 1. 


„Dunkel falbbraun, Seiten und Gliedmaſſen merklih blafer; ein 
ihmaler Streif über die Augen und Innenſeite der Ohren blaßbraun. 
Kinn, Kehle, Bruft, Bauch, Borbertheil der Schenkel und Unterfeite des 
Shwanzed weiß. Die Haare an der Bafid mit brauner Spige und faſt 
endfländigem gelben Ringe. Scheitel und Oberfeite des Schwanzes dunk⸗ 
ler, Füſſe blaß, gefprenfelt." — Don den andern Guevis verfchieden durch 
die falbe Färbung, welche durch den gelben Ring vor der Spike ber 
Haare hervorgebracht wird. Diefe Art beruht blos auf einem jungen, 
von Sierra Leone herſtammenden Gremplare und gehört daher zu ben 
Arten, die erft noch einer weiteren Sicherftellung bepürfen. Ob am Enbe 
niht ein Zunge von A. Maxwelli? 


46*. A.Whitfieldii Gray, der weißfüßige Quevi; supra griseo- 
flavescens, subtus cano-albida. 

Cephalophus Whitfieldii. GRar ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 
143; Koowsley Menag. tab. 11. Sg. 2. 


„Gelblih aſchfarben; Schultern, Außenfeite der Gliedmaſſen und Hin- 
terräden merklich dunkler; Ohren und Stirne blaß gelblichbram. Ein 
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Streif über den Augen. Wangen, Bruft, Bauch, Imnenſeite ber Glied⸗ 
maflen und ein Ring um die Füße sberhalb der Hufe afchfarbig weiß. 
Haare aſchgrau, die des Rückens am Ende bramm mit gelber Spige." — 
Kleiner als der C. punctulatus und viel blaffer und gelber. Diefe Art, bie 
auf einem ganz jungen, von Gambia gebrachten Exemplare beruht, ift noch 
unficherer al3 die vorige. 


d) sedis incertae, scopis carporum et tarsorum. 
*A. quadriscopa H. Suıra. 
Antilope quadriscopa. Wagn. Schreb. Supptem. IV. ©. 447. 


Diefe Art beruht Iediglich auf der von H. Smith gegebenen Ab- 
bildung und Beichreibung und eriftirt in feiner Sammlung. Chwohl ge: 
nannter Naturforfcher fie felbft feiner Gattung Cephalophus zugewieſen 
bat, fo ift Doch das Vorhandenſeyn von Büſcheln an der Fußgelenkung 
etwas von den andern Arten genannter Gattung fo Abweichendes, daB man 
gerechteß Bedenken tragen muß, fie felbiger ohne Weiteres ald eine er: 
probte Species einzureihen. | 


8. Subgen. Redunca H. Smith (Cervicapra Blainv. et Sund.). 

Cornua solis in maribus, reclinata, apiee procurva, inferne annulata; 
simus suborbitales nulli; rhinariam distinetum ; statura mediocris aut 
magna. 

‘ch vereinige hier die 3 Gattungen Gray's: Eleotragus, Adenota 
und Cobus, wie ich es ſchon früher gethban habe und wie es auch neuer: 
dings Turner vorgenommen hat. Nah Anſicht der Schädel von Anti- 
lope redunca, isabellina, capreolus und arundinacea gibt Letzterer fol: 
gende Charakteriftik. Nafenöffnung ziemlich lang, die Naſenfortſätze des 
Zwiſchenkiefers ang, doch nichtimmer die Nafenbeine erreichend; eine große 
Suborbital= Yurdhe, aber feine Grube; die Paufenfnohen groß und an- 
geichwollen; der erfte ächte Badenzahn in jedem Kiefer mit einem deuntlich 
entwidelten fupplementären Lobus und einer mehr oder minder deutlichen 
Spur davon an ven Hintern. — Alle Arten find afrikanuiſch. 


a) statura mediocri, cauda tota villosa — Eleotragus Gray. 


47. A. Capreolus Licme., die Reh⸗Antilhope; graecilior, capite com- 
presso, naso tumido, cornibus gracilibus vix divergentihes, vellene lanato. 
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Antilope Cupreolus. WBagn. Schreb. Suppiem. IV. S. 4281). — Cor- 

vicaprs Capreolus. SummEv. pecora 4844; Uchts ſtand. Beikr I. S. 145. — 

Eleotragus Capreolus. Gray ann. of nal. hist. sec. ser. VIII. p.144; Knows- 
ley Menag. tab. 12. 


Südafrika. Temmind Rellt diefe Att zu Calotragus, wahrſcheia⸗ 
ih weil ein Eleiner Schlig am vordern Augemvintel vorhanden ift. 

48. A. Eleotragus Scomzs., die Riet⸗Antilope; robustior, eapite 
latinsculo, cornibus crassioribus divergentibus, vellere supra pallide cano- 
fulvescente. 

Antilope Eleotragus. Wagn. Schreb. Supplem, IV. ©. 426. — Eleo- 
tragus arundinaceus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 144. 

var. @) minor. 

Cervicapra Elootragus. Sunpsv. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. IL 

©. 145. 
var. 8) major. 

A. isabellina Afz. Peters Moſſamb. Säugth. S. 1809. — Cervicapra 

isabellina. Sundev. aa. O. S. 146. 


Sundevall bemühte fih Die Unterſchiede zwiſchen A. Eleotragus 
md isabellina genauer auseinander zu ſetzen; Gray jedoch konnte nad 
Unterfuhung von Männchen und 5 Weibchen aus verjchiedenen Theilen 
Südafrikas Feine ſtandhaften Unterſchiede ermitteln und Hat fie deshalb 
wie ih unter einer Specied zufammengeftellt. 

49. A, redunca Part., der Ragor; corhua et caput praecedentis, 
at cauda minus floccosa, vellere fulvido. 

Antilope redunca. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 426. — Cervicapra 
redunca. SUNDEV. pecora 1844; Archiv. ſtand. Beitr. I. ©. 146. — — Eleo- 
tragus reduncus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 145; Knowsley 
Menag. tab- 13. — Oureby. Fe. Cuv. mamm. III. 


Nordweit- Afrika. 
Nach den ältern Angaben von Adanjon und Buffonfoll der Nagor, 
wie fie dieſe Art nennen, ganz falb gefärbt feyn und Fein Weiß auf bem 





I) In Schre beres Suppiem. a. a. DO. gehört vie Anmerkung 7) au (Ende der 
Beſchreibung der A. Cupreolus auf S. 428. 
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Unterleib wie die Gazellen haben. Damit flimmen aber bie in nenerer 
Zeit aus Senegambien gebrachten @remplare nicht überein, inbem bei ihnen 
bie ganze Unterfeite des Körperd und des Schwanzed, die Innenſeite der 
Gliedmaſſen und ein Fleck unter den Ohren und über den Augen weiß 
it. Bis zn weiteren Aufflärungen werben wir vor der Hand biefe A. 
redunca im Sinne von Gray nehmen müſſen. Die Oberfeite ift braͤun⸗ 
lichfalb, was an den Seiten viel lichter wird; der Morbertheil der Beine 
ift biöweilen ſchwaͤrzlich. 

50. A. Bohor Rürr., der Bohor; A. reduncae simillima, at paululum 
major et pallidior. 

Antilope Bohor. Wagn. Schreb. Supplem. IV. €. 425. — Lervica- 
pra Bohor. Sunpev. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. I. ©, 147. 

Abyſſinien. — Sundevall unterfcheidet beide nahe verwandte 
Arten folgendermaffen. A. redunca: dorsum anticum pluries vorti- 
cosum, stria carpi nigra. 2) A. Bohor: vortex nullus dorsi cer- 
vicisque, stria carpi nulla. — Dagegen madt Gray bemerflidh, daß 
die Eremplare von A. Bohor im Franffurter Mufenm mehr Schwarz 
an der Mittelhand und dem Mittelfuß haben als das daſelbſt aufgeftellte 
Individuum von A. redunca; ferner daß die Eremplare von Gambia auf 
dem Rüden feinen Saarwirbel haben. Er fchließt daraus, daß A. re- 
dunca und Bohor zu vereinigen find; jedenfalls find fie als fehr nahe 
verwandte, einander gegenfeitig vertretende Arten ober vielleiht auch nur 
als Iofale Varietäten zu betrachten. 


b) statura major, cauda elongata tota aut apice solo villosa, collo haud jubato. 
— Adenota Gray. 

51. A. Kob Gray, der Kob; pallide brunneo-fulvida, subtus alba; 

cornibus sublyratis, juniorum valde recurvis, cauda villosa. 
var. &) sinubus lacrymalibus loco fasciculus pilorum, cauda tota villosa. 
— Tab. 29. 

Antilope Koba et Kob. Wagn. Screb. Supplem. IV, &. 434, 435. — 
Antilope annuwlipes. GRAY ann. of nat. hist. X. p. 267. — Adenota Kob. 
Gray 1. c. sec. ser. VII. p. 211; Knowsley Menag. tab. 14. 

var. 8) sinubus lacrymalibus brevibus, cauda tenui apice solo villosa. 

Antilope Kob. FRrasER a0ol. typ. tab. 20. — TEMM. esq. sur la cöte de 

Guine p. 199. — Aequetoon — Damealis. Kuowsley Monag. tab. 15. 
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Die Verwirrung, welde in der Synonymif ber mit dem Namen Kob 
md Koba bezeichneten Antilopen bisher beftand, ift nur erft theilmeife 
gelöft; einftweilen wird es gerathen ſeyn, dieſe Art fo aufzufaffen, wie 
fie Gray nad lebenden und audgeflopften Eremplaren beftimmt hat. 
Gray giebt folgende Gharakteriftif. Die Muffel ift mäßig, herzför⸗ 
mig, hirſchartig; die Nafe zwifchen dem Rüden der Nafenlöcher behaart. 
Die Hörner find ftarf, etwas leierförmig, geringelt, in der Jugend 
ſtark zurüdgefrümmt. An der Stelle der Thränenfurdhe findet fi ein 
Haarbüſchel. Die Haare der Müdenlinie find zuridgefrümmt, mit 
einem Wirbel an den Schultern und Lenden. Der Schwanz ift Täng- 
lich und behaart. Die Farbe iſt blaß gelblichhraun; ber Augenfreis, Lips 
pen, Kinn, Bruf, Bauch, Innenſeite der Vorberbeine und Schenfel, und 
eine Binde über den Hufen weiß. in langer fohwarzer Streif auf ber 
Borderjeite der Borderglieder, ein furzer oberhalb des weißen Ringes auf 
ven Hintern, die Feſſeln und die Spige der Ohren und des Schwanzes 
find ſchwarz. Die Kehle iſt gelblih. Das Weibchen ift ähnlich gefärbt, 
aber ungehörnt. 
Mit diefer A. Kob, wie fie in ver Knowsley Menagerie auf Tab. 
14 abgebildet if, ftelt Gray ein anderes, auf Tab. 15 dieſes Kupfer: 
werkes Dargeftelltes Thier zuſammen, das allerdings in allen Stüden mit 
jener übereinzufommen jcheint, nur daß Fein Büchel vor den Augen fi 
findet, dafür eine Furze Thränengrube, und der Schwanz blod am Ende 
mit längern, einen Pinfel bildenden Haaren bejegt if. Mit diefer Nbbil- 
bung Tonımt die von Fraſer überein, die wahrfcheinlih nah demſelben 
Individuum gefertigt if. Dazu paßt wieder die von Temmind gege- 
dene Beichreibung eines erwachfenen Männchens in ber leidner Samm⸗ 
lung. Er bemerkt, daß wenig auögedehnte Ihränengruben vorhanden und 
die Saare des Rückens vorwärts gekrümmt find. Als Körperlänge giebt er 
3’ 8" am, Schwanz 8" und der Pinfel 2° 6°”, Hörner 11” 6°“, Schul⸗ 
srhöhe 2° 8". Zu diefen Exemplaren wirb auch wohl H. Smith's A. 
sdenota gehören [Schreb. Supplem. IV ©. 418] mit langer offener 
THrärsenfurde. — Es muß nun Gray überlaffen werben, über die zwi⸗ 
Ver der Bar. a und 4 vorliegenden Differenzen eine Enticheibung her- 
anführen; jedenfalls ftimme ih mit Temmind darin überein, daß die 
55 
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Var. 4 nicht bei Adenota (Redunca), ſondern den eigentlichen Autilopen 
(Subgen. Gazella) einzureihen iſt. 

Diefe Art bewohnt Senegambien ; von ben Soloffen wird fie Aequi⸗ 
toon, von den Mandingos Kob genannt. Wie Gray .bemerflich mad, 
geht dad Wachsthum der Hörner in der Art vor fidh, daß mit ber Verdik⸗ 
fung der Bafis die obern Ringe in großen Floden abfallen, jo daß daß glatte 
Ende immer länger wird, während die Zahl der Ringe faft in allen Alters⸗ 
fiufen die gleiche bleibt. 

52. A. Lech& Gaay, der ungemähnte Wafferbod; brunnea, subtus 
alba, artubus antice nigro-fuscis, cauda apice solo villosa, corsubus elon- 
gatis apice recurvis. 

Adenota Lech. GaAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII p. 21%. — Ko- 
bus Lech. GraY Knowsley Menag. p. 213. 


Nah einem, vom Kapitän Trank Barbon in Südafrifa an den Ufern 
des Zonga-Flußes unter 22° Breite erlegten Exemplare bat Gray fol: 
gende Notizen mitgetheilt. Dieſes Ihier ift faft fo groß ald ber Wafler- 
bod; feine Hörner find ebenfalld denen des letzteren ſehr ähnlich: laug, 
an der Spige zurüdgefrümmt. Die Haare find kurz und anliegend, aud 
am Halſe, fo daß Fein Anſchein einer Mähne beſteht. Am Wiberrift und 
obern Theil des Nadend findet ſich ein Fleiner Saarwirbel, Der Schwanz 
ift dünne und bildet am Ende einen Pinſel. Die Farbe ift blaßbraun; 
die Augenringe, Bruft und Unterleib find weiß; der Vordertheil ber 
Beine ift dunkelbraun. Vom Waſſerbock unterfcheiner fi dieſe Art buch 
den ungemähnten Hals, die blaffere Färbung und den Mangel eines wei- 
Ben Abzeichens an den Hinterfeulen. — Laͤßt diefe Beichreibung gleich 
noch viel zu wänfchen übrig, fo giebt fie noch eine eigenthämliche, vom 
Kob wie vom Waflerbod verſchiedne Art zu erfennen. 


c) statura major, cauda apice penicillata, vellere rudi, collo jubato. — „Ko- 
bus H. Smith. 


53. A. ellipsiprymna Oous., ber Waſſerbock; flavido-brunnea, 
fascia alba elliptica circa caudae basin ducta, eornibus apioe convergen- 
tibes. 

Antilope ellipsiprymna Wagn. Schreb. Suypiem, IV. ©. 432. — Be 
ters Moſſamb. Säugth. S. 189, — Cervicapra ellipsiprymnos. SUNDEY. 
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pecora 18445 Archiv ſtand. Beitr. II. S. 147. — Kobus ellipsipry mnus. GRAF 
ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 213. 


Südafrika; von Peters au einzeln in Sena, Tette, Ouellimane 
und Boror gefunden. 

54. A. Defassa Rürr., die Defaſſa; supra rufescens, eornibus apice 
divergentibas. 

var- &) abyssinica, 

Antilope Dofassa. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 423. — Cerrice- 

pra Defassa. SUNDEV. pecora 1844 ; Archiv fland. Beitr. II. ©. 147, 
var. A) senegalensis. 

Cobus Sing-Sing. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 213. — A, 

unctuosa Laur. Wagn. a. a. O. S. 434. — Sundber a. a. O. S. 147. 


Gray betrachtet die dem nordoͤſtlichen Afrika (Kordofan und Abyſ— 
finien) angehörige Defafja für identiſch mit dem fenegambifchen Sing: 
Sing, wie er von den Negern genannt wird, boch find genauere Mer: 
gleihungen noch vorzunehmen. 


II. Antilopae orycinae. Oryr = Antilopen. 


Nasus ovinus rhinario nullo aut angusto ; cornua longa, gracilia, recta, 
aut simpliciter curvata, aut sublyrata, annulata, haud carinata; cauda elon- 
gataapice penicillata; ungulae spuriae majusculae; statura magna robusta. 

Afrika angehörig. 

9. Subgen. Hippotragus. 

Cornua in utroque sexu; sinus lacrymales nulli, collam jubatum; den- 

tes molares veri columella aucti. 


Große flattliche Thiere, deren Schädel nur eine kleine Suborbital - 
Fiſſur, aber Teine Grube zeigt; die Achten Badenzähne haben zwifchen ven 
Pfeilern Kleine accefforifche Säulen. Die Naſenkuppe ift größtentheils 
behaart. 

a) cornua simpliciter curvata, annulata, cervice juba compressa recurva in- 
stracto. — Hippotragus Sund. (Aegoceros Des m.). 

55. A. equina Georer., die Pferd-Antilope; griseo-fulvescens, 

fascieulo anteoculari dependente albo, jaba cervicali et jugulari. 


Antilope equina. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 482. — Hippotra- 
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gus equinus. SUNDEV. pecora 1844 ; Archiv fland. Beitr. I. ©. 148, 314. — 
Aegocerus equinus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 215. 


var. 4); minor, glaucescente griseus, fasciculo anteoculari brevi fusca, ju- 
ba jugulari nulla. 

Antilope leucophaea Pall. Wagn., Sundev. und Gray a. .D. — 
A. glauca. Forst. descript. animal, p. 391. 

Südafrifa. Nah drei in den Sammlungen zu Stodholm, Upfala 
und Paris aufgeitellten Exemplaren der A. leucophaea unterfcheidet Sun: 
devall dieſe von A. equina durch die in der obenflehenden Diagnofe an: 
gegebenen Merkmale, denen er noch beifügt, daß bei jener auch die Hufe 
Kleiner find. Anfänglich fonderte Sundevall die A. leucophaea als ei- 
gene Art ab; fpäter erklärte er, daB man wenigſtens zwifchen einer grö- 
Beren und fleineren Varietät biftinguiren müſſe. Diefe A. leucophaea 
wurbe früher in der Kapfolonie gefunden, fcheint aber gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts audgeruttet worden zu feyn. 


56. A. nigra Hana, die ſchwarze Antilope. 

Antilope nigra. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 484. — Peters Mofs 
famb. Säugth. S. 190. — Hippotragus niger. SUNDEV. pecora 1844; Archiv 
ſtand. Beitr. I. ©. 148. — Aogocerus niger. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. 
VII. p. 216. 

Don Peterd neuerdings auch in den gebirgigen Gegenden von Ghi- 
bima, weftlih von Tette, und in waldigen Ebenen bei Sena aufgefunden. 

b) cornua longissima, recta aut breviter curvata; cervice jubato, naso subcer- 
vino, ungulis spuriis magnis. — Oryx Blainv. 
7) cornibus rectis. 

57. A. Oryx Paır., die Zaum-Antilope. 

Antilope Oryx. Wagn. Schreb. Supplem, IV. ©. 476. — Oryx capen- 
sis, SUNDEYV. pecora 1844; Archiv fand. Beite. II. ©. 157, 316. — A. Gazella. 


Foast. descript. animal. p. 380, — Oryx Gazella. GRAY ann. of nat, hist, sec. 
ser. VIII. p. 216; Knowsley Menag. tab. 16. fig. 2 (jung). J 
Südafrika. 


58. A. Beisa Rürp., die Beiſa. 

Antilo pe Beisa. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. S. 477. — Oryx Beisa. 
SuNDEY. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. IL. S. 157. — GRAY ann. of nat. hist. 
sec. ser. VIII. p. 216. 
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+}) comibus curvatis. 

59. A, ensicornis Ems, die Säbels Antilope. 

Antilope ensicornis. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 470. — Oryx 
leucoryx. SuNDEVv. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. II. S. 157. — GRAY ann. 
of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 217; Knowsley Menag. tab. 16. fig. 1. (jung), tab. 
17. (alt). 

var. &) asiatica? 

Antilope leucoryx Pall. Wagn. a. a. O. 

var. ß) nubica. 

Antilope ensicornis Ehr. Wagn. a. a. O. 

var. y) senegalensis. 

Antilope Gazella Pall. Wagn. a. a. O. 


Die Varietät a, welche auch in neueſter Zeit nicht wieder geſehen 
wurde, wird wohl identiſch mit ber Bar. A ſeyn. Was dieſe und die Bar. 
y anbelangt, fo erflärt Gray, daß er zwiſchen nubifchen und ſenegalſchen 
Individuen Feine Differenz habe entbeden können. Da Gray eher zur Tren⸗ 
nung als zur Vereinigung der Arien Hinneigt, fo wird man ed bei fei- 
nem Ausſpruche bemenden lafjen dürfen. 
e) cornibus longis lyratis, naso ovino, ungulis dilatatis. — Addaz. 
60, A. Addax Licur., die Mendes-Anttlope. 
Antilope Addaxr. Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 486. — OryxAd- 
dax, SuNDEV. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. I. ©. 157. — Addaxnaso- 
u “ r latus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 217; Knowsley Menag. 

Norddſtliches Afrika. 

Der Schävel ift im Allgemeinen ähnlich dem von Oryr, doch min» 
dr Iangftredig. Vom dem der Gazellen weicht ex entſchieden ab durch 
rim gere Entwidlung ber Parthie hinter und durch größere Länge der 
hei vor den Hörnerzapfen; ferner dadurd, daß die Augenhöhlen nicht, 
de Bei letzteren, einen vorſpringenden Ring bilden, die Gegend vor den⸗ 
ſib e vn nicht vertieft, ſondern flach und die ganze Stirngegend weit breiter 

Seebneter iſt ). 


2) In den Abhandl. der bayr. Akadem. V. ©. 370 Habe ich ſchon vor geraumer 
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IV. Antilopae strepsicerinae. Schrauben⸗Antilopen. 


Nasus cervinus aut bovinus rhinario plus minus distincto ; cornua va- 
lida tortuosa, carinata; cauda apice penicillata ; dorsum fere zequale; sta- 
tura magna aut mediocris, 


Mit Ausnahme einer Art afrikaniſch. 


10. Subgen. Taurotragus Wagn. 
Cornua in utroque sexu, valida, recta, carinata ; sinus lacrymales 
nulli, rhinarium infra nares angustatum ; dentes molares veri colamella 
aucti; statura valida bovina. 


Cine Mittelform, welche bie Gruppe ber Oryr-Antilopen mit Strep- 
siceros in Berbinbung bringt, und ber ich auch die Anoa depressicor- 
nis einreihe ”). 





Beit nachgewiefen, baß bei der A. Addax nicht nur die obern, ſondern auch Die untern 
ächten Badenzähne das für die Rindergattung charakteriftifche Säulchen aufzumeifen has 
ben. Schon beshalb und wegen Berfchiedenheiten im Schäbelbaue ift es nicht zu billigen, 
wenn die A. Addax ber Bruppe ber Gazellen zugewiefen wird. 

I) Zemmind war ber erfte, welcher die Antilope Oreas ımb A. depressicornis 
in einer Gattung (Oreas) vereinigte, ber er auch noch bie Gattung A. Oryx mit ihren 
Verwandten beifügte. Gewöhnlich werben diefe 3 typifchen Arten weit auseinander ger 
rüdt und möbefondere bie A. depressicarnis in bie Gattung ber Rinder eingereiht. Als 
lerdings fpricht für Ieptere Zufammenftellung ber Totalhabitus, aber nicht die Form ber 
Hörner, bie bei A. depressicornis antilopenartig gebildet find. Daß auh Turner biefe 
Vereinigung mit den Rindern gebilligt hat, kommt wohl nur davon her, daß er zwar 
bei der A. depressicornis bie Säulchen zwifchen ben Pfeilern der Achten Badenzähne be» 
obachtete, aber nicht bei A. Oreas. Zu biefem Ueberſehen ſcheint er dadurch verleitet wor⸗ 
den zu feyn, baß er von der A. Oreas blos einen Schädel ohne Unterkiefer vor ſich Hatte. 
Wie ich nämlih ſchon früher (in den Abd. der bayı. Akadem. a. a. D.) gezeigt Habe, 
fo entbehren bei biefer Urt die obern Badenzähne allerdings ber actefiwrifhen Säulchen, 
dagegen find fe an den untern ganz in derfelben Entwidlung und Form wie beim &lenns 
thiere (Corvus Alces) vorhanden. Dadurch ſchließt fih nun bie A. Oreas ſowohl an A. 
depressicornis als au an A. Oryx näher an, und wenn ich legtere nicht mit jenen beis 
den, wie ed Temmind gethan, zu einer Gruppe verbunden habe, fo geſchah es Hauptjäch- 
lich, weil der Habitus und die Form ber Hörner dagegen ſpricht. — Zu meiner frühern 
Charatteriftit des Schaͤdels der A. Oreas will id nur noch beifügen, baß die Gegend vor 
der Augenhöhle nicht vertieft it und keine Suborbital⸗Fiſſur ſich fintet. 
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a) eornibus glabris subulatis, basi earinato-contortis. — Oreas Desm. 
(Boselaphus H. Smith, Damalis Sund.). 

61. A. Oreas Pau, die Elenn-Antilope; pallide brunnea aut gri- 
sea, subtus albida. 

Antilope Oreas. Bagn. Schreb. Suppiem. IV, ©. 465. — Damalis 
Oreas. SUNDEYv. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. II. ©. 150. — Oreas Canna, 
Gray ann. of nat. hist. see. ser. VIII. p. 225; Knowsley Menag. p. 27, 29. tab. 26, 
7. — A. Oryx. Fonst. descript. animal. p. 379. 


Südafrifa. Lord Derby erhielt für feine Menagerie 3 lebende 
Individuen: zwei Männdhen und ein Weibchen, vie fich daſelbſt fortpflanz- 
ten. Er macht dabei bemerflih, daß e8 unter ben Männchen zwei Barie- 
täten giebt: eine hochbeinige und eine kurzbeinige. 


62. A. Derbiana Gras, die geftreifte Elenn:Antilope; fulvido- 
brunnea, subtus alba, collo pectoreque nigris, lateribus albo-striatis. — 
Tab. 28. 

Boselaphus Derbianus. GRAY ann. of nat. hist. XX. p. 286. — Oreas 
Derbianus. GBarY |. c. sec. ser. VIIL p. 226; Knowsley Menag. tab. 25. 


Cine höchſt ausgezeichnete Art aus Senegambien vom Gafaman= 
Fuße. Sie unterfcheidet fih von der Fapifhen A. Oreas dadurch, daß 
fie blaß bräunlich falb gefärbt if, der Hals, die Vordertheile der Unter: 
jeite, ein großer Tled an der Vorder: und Hinterfeite des obern Theild ber 
Vorberglieder, fo wie die Nüdenlinie ſchwarz; ferner verlaufen über bie 
Leibeöfeiten 14 bis 15 fchmale, etwad wellenförmige, fenfrechte weiße 
Streifen, und der untere Theil des Halſes ift vor der Schulter von ei- 
nem weißen Halskragen umgeben, ver ſich nach oben verfchmälert. Der 
Bau, der vordere und hintere Rand des Obertheild der Gliedmaſſen 
and die Unterfeite des Schwanzes ift weiß. — Beim Weibchen ift ver 
Hals ſchwaͤrzlichbraun. | 


b) cornibuas latis, depresso-trigonis, rugosis, apice raptim attenuatis, teretibus. 
— AnoaH.Smith. 


63. A. depressicernis H. Smıta, der Sapi⸗Utan. 

Antilope depressicornis. Wagn. Screb. Supplem. IV. &. 466. — 
ion depressicernis. SUNDEV. pecora 1844 ; Archiv fland. Beitr. II. S. 150. 
"Grar Knowsley Menag. p. 47. tab. 30. — Oreoas dopressicornis (platyco- 
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ros). Temm. esq. sur la cöte de Guine p: 192 — Bubalus depressicornis. 
TuRN. ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 422. 


Gelebed. Iſt unter allen Antilopenarten diejenige, die den nächften 
Uebergang zu den Rindern bildet, fo daß fie auh Gray und Turner 
unmittelbar bei den Büffeln einreiht, wobei letterer bemerflih macht, daß 
nach feiner Unterfuchung des Schäbeld Feine Berechtigung gegeben ey, 
diefe Art als befondere Gattung aufzuftellen. Wie fchon erwähnt, ift es 
die Form der Hörner, die mich beſtimmt, fie nicht den Rindern, fondern 
ben Antilopen zuzuweiſen, wie dieß allerdingdg auch Temmind gethan 
hat. Ganz gefichert wird aber diefe Sellung erſt dann erfibeinen, wenn 
vie Beichaffenheit des Schädels genauer als bisher gekannt feyn wird. 


11. Subgen. Tragelaphus Blainv. 
Cornua solis in maribus, infra spiraliter contorta, carinata, reclinata; 
sinus lacrymales nulli, dentes molares columella accessoria privati; statura 
magna aut mediocris; (vellus striis aut maculis albis ornatum). 


Ich belaffe dieſe Untergatiung in der Ausdehnung, wie ich fie frü- 
ber genommen habe, da alle Arten in der Korm des Schäbeld und in ber 
Richtung, Drehung und Kielung der Hörner mit einander übereinftimmen. 
Am Schädel ift die Nafenöffnung von mäßiger Größe, eine kleine Subor- 
Bitals Fiſſur ift vorhanden, aber Teine Grube, die Paufentnochen find 
aufgetrieben, und die Badenzähne mit Fleinen acceforifchen Saͤulchen ver- 
ſehen. | 

a) naso piloso, area angusta intra nares striaque maxillari exceptis; statura 
magna ponderosa. — Strepsiceros H. Smith. 

64. A. strepsiceros ParLL, der Kudu. 


Antilope strepsiceros. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 445. — FOoBsr. 
descript. animal. p. 377. — Beters Moffamb. Säugth. S. 190. — Strepsice- 
ros capensis. HARRIS portr. tab. 20. — A, Smrru illustr, mamm. tab, 42, 43, 
— Strepsiceros excelsus. SUNDEV, pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. II. ©. 
147. — Strepsiceros Kudu. GraY ann. of nat, hist. sec. ser. VIII. p. 225 
Knowsley Menag, tab. 24. fig. 2 (jung). — Honsr. catal. p. 170. 


Sübwärtd der Sahara durch dad ganze übrige Afrika verbreitet ; von 


Peters nahe der Küfte Zanzibar, Moffambique und Quellimane, fowie 
im Innern des Landes gefunden. 
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b) naso bovino rhinario distincto; statura mediocri, artubus elongatis gracili- 
bus, ungulis minutis. — Tragelaphus Sund. 
+) fascia alba ante oculos, cornibus magnis. 

6%. A. euryceros OcıLa., die Tromme; capite brunneo; fascia an- 
teoculari, maculis genuum duabus, mento labioque superiore antice albis; 
cornibus elongatis crassis iorsis, apice vix antrorsum versis; gutture pilis 
longis vestito. 

Antilope ouryceros Og. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. &. 445. — Tra- 
gelaphus euryceros. GRAr ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 226; Knowsley 
Menag. tab. 23. Sg. 1. (Ropf mit Hötnern). — Tamm. usq. sur la cöte de Guins 
p. 190. 


Bisher nur nad) einem, and Senegambien gebrachten Kopf mit den Höre 
nern beſchrieben. Das Mufenm in Leiden beſitzt ein Eremplar, bo 
madht von diefem Temmind nichtd weiter bemerflich ald daß das Ihier 
von den Mandingod Tromme genannt werde. Wahrſcheinlich wird ber 
Del; wie bei A. Angasii weiß geftreift feyn. 

66. A. Angasii Gray, der Inyala; nigra ($), aut fulva (?), striis 
Iteralibus verticalibus albis; cornibus elongatis graeilioribus, apice di- 
stincte autrorsum versis. 

Tragelaphus Angasii. Ancas, proceed. of the zool. soc. 1848 p. 89. 
tab. 4, (Männchen), 5 (Weibchen und Junges); ann. of nat. hist. sec, ser. III. p. 
310. — Gear ann. VII. p. 226. 


Gleichfalls eine fehr flattliche Antilope, die von ©. F. Angas ent 
beit und von ihm nach frifchen Exemplaren gut befchrieben wurde. Sie 
bildet mit der vorigen ein Mittelglied zwifchen dem Kudu und ben nache 
folgenden Arten. 

Das Männchen ift robuft und ſtark behaart; die Gliedmaſſen fchlanf, 
bie Hufe zugefpigt. Die Hörner find gerwunden (einen Umgang machend) 
und etwas leierförmig, fehr Ahnlich denen des Buſchbocks (A. sylvatica), 
aber viel mehr fpiral; von der Bafls bis zur Mitte ihrer Länge find fie 
Rarf gerungelt und bräunlichſchwarz, dann werben fle ftrohfarbig und lau⸗ 
fen in eine glatte, merflih vorwärts gewenbete, ſcharfe Spige au. Der 
Hals iſt mit langen Haaren bevedt, die befonder lang auf feiner Unter: 
ſeite herabhängen und in ähnlicher Weiſe fich längß bed Unterleib und 
an der Vorberfeite fait bis gegen bie Fußwurzel herabzicehen. Die Ober 
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feite des Haljed und der ganze Mäden ift mit einer Turgen Mähne befeht. 
Der Pelz ift graulichjchwarz mit purpurbraunem und ‚oderfarbigem An- 
fluge. Längs der Leibeöfeiten ziehen 4 bis 5 fenfrechte weiße Streifen 
herab. Die Mähne iſt längs des Halfes ſchwarz und längs des Müdens 
weiß. Die Stirne ift lebhaft roftfalb, der Schnautzenrücken ſchwarz, vor 
den Augen zwei weiße Flecken, die eine Pfeiljpige auf ſchwarzem Grunde 
pilden. Drei Bleden an den Wangen, ein Fleck jederſeits der Oberlippe, 
Kiun und Unterkiefer find gleichfalls weiß. Die Ohren. find außen rofl 
fald und ſchwarz gefprenkelt, und innen mit weißen Haaren befegt. An 
den langen Haaren des Unterhaljes und Bauches, ferner an ber MBorbers 
ſeite der Schenkel zeigt ſich ein weißer Bled; auf ber ſchwarzen Außen 
feite Der Vorderarme finden ſich 3 weiße Flecke. Die Läufe find roſtfar⸗ 
ben, über den Hufen ſchwarz mit weißem led auf der Vorderfeite. Der 
Schwanz, iſt langhaarig, oben ſchwarz, unten und an ber Spike weiß, 

Dad Weibchen ift Feiner und ungehörnt. Seine Färbung iſt lebhaft 
roftfalb ind Orange ziehend, wad am Unterleib und an ben untern Thei- 
Ien fehr blaß wird; die Iunenfeite der Schenkel ift weiß. Cine kurze 
Schwarze Mähne erftredt fih vom Hinterhaupte an längs bed Nackens und 
Kückens bis zum Schwarze. Die weißen Flecken an verſchiednen Stellen 
des Körpers find fo ziemlih biefelben wie bei dem Mäundden, nur find 
die weißen Streifen an den Leibesfeiten deutlicher und zahlreicher, indem 
fie fih auf 12 bis 13 belaufen. Der Nafenrüden ift ſchwarz; ber 
Schmanz ift oben roth und unten weiß, mit Schwarz gefprenfelt. — Die 
Zungen gleichen ven Weibchen, find aber blaffer und haben an den Geis 
ten mehr weiße Bleden. 


' Männden | Weibchen 
Ganze Line - - . > 200. 70" 6 0% 
Shultchöe . - - - 2 20. 3 4 | 29 
Länge ber Den . 2: 0 2... 0.8 0 6 
n bed Schwan . . 2... 1 8 1 3 
„ ber Hörner. 1 10 





Bewohnt die wieberen, mit Mimoſa⸗Gebüſch beſetzten Hügelzüge an 
den noͤrdlichen Küften ber St. Lutia⸗Bay im Lande der Buln unter 
238° Breite, und findet fi in Kleinen Heerben kon 8 bis 10 Stück. 
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14) fascin ante octilos ntdHe, cornlbes Brevinschiis. 

67. A. scripta Parr, die geſchirrte Antilope. 
Antilope scripta. Wagn. Schreb, Supplem. IV. ©. 442. — Tragela- 
phus scriptus, SUNDEV. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. II. ©. 141. — Gaar 
ann. of nat. hist, sec, ser. VIII. p. 227; Knowsley Menag. tab. 28, — TEmM. esq. 


sur la cöte de Guiné p. 197. — A. leucophaea. Forst. descript. animal. 
p. 386. 


Senegambien und dad Aſchantiland. Hat fi in der Menagerie zu 
Knowsley fortgepflanzt. 
68. A. Decula Rürr., die Dekula. 


Antilope Decula Wagn. Schreb, Supplem. IV. ©. 442. — Tragela- 
phus Decula. Sunpev. pecora 1844; Archir fkand, Beitt. I. &. 141. — Gear 
ann. 6f nat. hist. sec. ser. VIII. p. 227. 


Abyſſinien. 


69. A. sylvatica Sranam., die Buſchantilope. 

Antilope sylvatica Wagn. Schreb, Supplem. IV. ©. 441, — Peters 
Roffamb. Säugth. S. 183. — Tragelaphus sylvaticus. SUNDEV. pecora 
1844; Archiv ſtand. Beitr. I. ©. 141. — GaAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. 
). 327. 


Südafrika’). 


V. Antilope alcinae. EIf » Antilopen. 
Nasus latus, totus spongiosus hirsutus, aut rhinario nudo distincto 





1) Die Antilope Doria Ogilb. (A. Zebra Gray), bie id no im Supplem, IV. ©. 
244 als hoͤchſt dubidſe Art bei diefer Gruppe aufführte, muß ganz aus dem Berzeichniß 
dee Antilopen weggelaffen werben. Lebiglich nach zwei Fellen ohne Kopf und Füfle des 
ſtimmt, ift fie von Gray anfangs für einen Cephalolophus, fpäter für eine Damalis ger 
beiten worden; Og ilby wollte in ihr einen Tragelaphus (Calliope) und Whitfield gar 
Kine Viverra erfennen. Go wenig aber die vorhandenen Mefle ausreichend find, um nur 
W Gattung zu errathen, fo. bat es doch Srafer in feiner Zoel. typic. tab. 18 gewagt, 
de Abbildung des Thieres zu geben, in ber freilich aus Löblicher Worficht der Kopf ab» 
gewendet, und überdieß nebit den Füßen reihlih vom Schilf bebedt wird. Das Gefagte 
wird ausreichen, um meine Auslaffung dieſer angeblichen Antilopens Species zu recht⸗ 
fertigen, 
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instructus, nares distautes; dersum devexum : interscapulium prymna altius 
et validius; ungulae magnae ; statura magna robusta. 


Die normalen Gattungen (Bubalis und Catoblepas) Afrika zuftändig, 
bie abnorme (Portax) Indien. Durch den abſchüſſigen Rüden mit ſtark 
entwiceltem Vordertheil und weit ſchwächerem und niebrigerem Hintertheil 
ift diefe Gruppe gut charakterifirt. 


12. Subgen. Bubalis Licht. Og. 
Cornua in utroque sexu, sublyrata, dupliciter flexa, infra rugosa; rhi- 
narium parvum, sinus Jacrymales exigui, caput Jongum angustum. — Acro- 
notus H. Smith, Alcelaphus Turn. 


Durch die angegebenen Merkmale eine fehr ſcharf abgegrenzte Gruppe. 
Der Schädel ift Ianggeftredt und dabei jehr fchmal; beide Merfmale haben 
auch die Nafenbeine aufzuweiſen. Die Zwilchenkiefer flogen mit letzteren 
zufammen, verlaufen faft in gleicher Breite und find vorn breit abgerum- 
det. Die Gegend vor ven Augenhöhlen it bei A. Bubalis und Caama 
tiefer, bei A. albifrons feichter ausgehöhlt; eine Guborbital= Fiffur fehlt . 
ganz. Die Badenzähne haben Feine acceſſoriſchen Säulchen. 


a) cornibus basi crassis approximatis, versus apicem longum raplim curvalis ; 
rhinario mediocri. — Boselaphus Gray. 
70. A. Bubalis Cuv., die Kuh-Antilope; fulvescens fere unicolor. 
Antilope Bubalis, Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 469. — Bubalis 
mauretanica. SUNDEV. pecora 1844; Archiv ſtand. Beitr. IL S. 159. — Bos- 
elaphus Bubalis. Gray ann. of nat, hist. sec. ser. VII. p. 221, Knowesley 
Menag. tab. 20 fig. 1 (jung). 


Weſtliches Nordafrika. 


71. A. Caama Cuv., die Saama; fulva; superficie rostri, plaga ante 
et post cornua artuumque latere exteriore nigris; cornibus validis inaequa- 
liter rugosis, basi erectis, dein infractis et postice flexis. 


Antilope Caama. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 469. — Bubalis 
Caama. Sunpsv. pecora 1844; Archiv ffand. Beitt. II. S. 150. — Boselaphus 
Caama. Gray ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 222; Knowsley Menag. tab. 20. 
fig. 2 (jung). — Hossr. catal. p. 169. — A. Bubalis. Fonsr. deseript. animal. 
p. 380. 


Südafrika. 
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72. A, Lichteusteinii Par, die breithörnige Kuh-Antilope; ful- 
vescens, supra ephippio splendide cinnamomeo tecta; rostri apice vittaque 
artuum antica nigris; cornibus basi depressis latis, extrorsum et retrorsum 
versis , dein sursum et introrsum curvatis denique infractis et retrorsum 
flexis. 

Antilope (Bubalis) Lichtensteinii. Peters Moffamb. Säugth. S. 190. 
tab. 53 (Schäbel), 54 (Xhier). 


Eine der merkwürdigſten unter den zahlreichen Entdeckungen, welche 
Peters in Moſſambique machte. Diefe Art ift zwar ben beiden vorhers 
gehenden nahe verwandt, gleichwohl durch Härbung und Hörnerform aufs 
fallend verfchieden. 

Die Größe ift die der Kaama, aber der Kopf ift noch Tänger. Der 
Körper iſt wie bei diefer abjchäffig mit budlig erhöhtem Widerrifl. Die 
Hömer flehn viel weiter auseinander als bei der Kaama, find an der Ba- 
fiö jehr platt, doppelt jo breit al3 Hoch, und biegen fich zuerft hori« 
zontal nach außen und Hinten, Frümmen ſich darauf nach oben und innen, 
md zuletzt plöglich rechtwinklig nach Hinten; nad diefer lehten Krümmung 
verlaufen fie entweder parallel oder gehn bivergirend auseinander. Gie 
find faft glatt, nur am Grunde mit einigen ſchwachen Ringen und an ber 
innern Seite der letzten Krümmung mit 3 bis 4 Halbringförmigen Wül- 
fen verfehen. Die Ohren find zugefpigt. Die Ihränengrube am vorbern 
Theil des Auges ift Flein, punftförmig und freiliegend. Der äußere Rand 
der Nafenlöcher ift behaart. Die Beine find ſchlank, die Klauen etwas 
zugefpigt. Der Schwanz ift oben anfangs kurz behaart, nad dem Ende 
din mit Iangen Haaren befegt, unten nadt. Leiftengruben fehlen. Das 
Weibchen Hat 2 Zitzen. 

Die Oberfeite des Körper8 von den Hörnern bis zur Schwanzwurzel iſt 
glänzend zimmetbraun, ſattelfoͤrmig abgegrenzt von ber roͤthlichgelben, nach 
unten ind Sfabellgelbe übergehenven Färbung bes übrigen Körperd. Die 
Stirne und der Nafenrüden find den Leibesfeiten gleichfarbig, nur gefättig- 
tr. Die Schnangenfpige, Ober: und Unterlippe und eine Binde, die von 
ben Hufen an ber .Borberfeite ber Beine bis zum Unterarm und Schien⸗ 
bein hinauf fleigt, find fhwarz Die Ohren find außen zimmetbraun, 
innen weiß behaart. Der Unterleib ift etwas blaſſer als die Leibesfeiten, 
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ne Die Gegend zwifchen den Gliedmaſſen ift weiß. Der Schwanz tft oben 
anfangs mit gelbbraunen, von ber Mitte an biß zum Ende mit längeren 
ſchwarzen Haaren befleidet. Die Augen find ſchwaͤrzlich rothbraun, Hör 
ner und Hufe glänzend ſchwarz. 

Das Weibchen ift wie dad Männchen gefärbt; da8 ganz junge Thier 
hat aber flatt des braunen Rüdenfatteld nur eine über dad Rüdgrath ſich 
hinziehende fchwarze Binde. 

Köıypet . . .„ 2”, 050 Öbren . ' . . 0a, 215 
Schulterhͤhe. 1 260 Schwanz ofne Saare 0 490 
Sf. - -..0d 310 


Bon den Hörnern gelten folgende Maaße: 
Breite an ber Bali . . 0, 104 Abſtand bei der erfien Lrümmung 0®, 20 


She rn. 0 008% "heiten , 0 10 
Abſtand von einander an Zänge ber geraden Endfpiken . 0 100 
der BolE . . . . 09 08 


Bon Peterd einzeln bei Sena, in Inhacuexa und Boror gefunden, 
fol aber nad) den Eingebornen zuweilen in Heerben von vielen Hunderten 
in ben gradreichen Ebenen erjcheinen. Der einheimifche Name ift in Tette 
Gondo, in Sena und Boror Gondongo; bei den Portugiefen Vacca 
de mata (wilde Kub). 


b) eornibus gracikeribus, subeylindtieis. — Damalis Gray. 
T) eornibus a basi divergentibus. 
73. A. lunata H. Surra, der Saſſabey; glancd-fulra, stria a verties 
ad nasum decurreute artubusque supra fascia longitadinali nigrieantihns, 
Antilope lunata Wagn. Schreb. Supplem. IV. G. ATI. - Bubalis 
lunatea, SuNnDEV. pecora 1844; Archiv ſtand. Beim IL ©. 159. — Damalis lu- 
nata. GRAY ann. of nat. hist, sec. ser. VIII. p. 222, 


Südafrifa. Die Hörner find kuͤrzer als der Kopf, im größten Theile 
ihrer Länge geringelt, verbäunen ſich allmählich, find von der Bafis weit 
von einander abgerüdt und ganz tückwaͤrts gerichtet, Sie gehen gleich vom 
der Burzelan weit auseinandet und wenden fich zuleht wiebes etwad «im 
wärte. 0 0 

++) cornibas basi fere puralleſis. u 


! 
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74. A. seuegaleusis H. Surru, der Korrigum; praecedenti simil- 
lima, at cano-rufescens, cornibus majoribus, minns curvatis, basi fere pa- 
sallelis, dein divergentibus, 

Antilope senegalensis. H. Swra, Grif, anim. kingd. V. tab. 199 fig.3, 
— Damalis senegalensis. (RAY ann, of nat. hist, sec, ser. VIE. p. 223; 
Knowsley Menag. tab. 23. — Bubalis lunata. Sunpev. V. Akad, Hendl. Stockb. 
1842. p. 201, 243. — Bubalis Koba. Sunpev. pecora 1844; Archiv ſtand. 
Beitr. II. S. 130. 


Ungemein ähnlich der A. lunata, aber doch von ihr ſcharf unterfcheib- 
bar. Die Hörner find anfangs einander faft parallel, dann divergirend 
und mit den Spitzen wieber genähert; fie zählen gegen 18 Ringe Die 
Färbung ift granfalblih, was unten ind Weißliche übergeht. Ein vom 
Hinterhaupt zur Nafe verlaufender Streif, ein Heiner Fleck Hinter den 
Augen, ein Stri über jedem Mundwinfel, eine breite Binde auf der obe⸗ 
ten Hälfte der Außenfeite der Gliedmaflen und der Schwanzpyinſel ſind 


ſchwatz. 


Korper 6° 0 Ohren ..6“ RL 
Schulterhöte -. - » . 4 0 Söimr . . .,..180 
Kopf bis zu ten Sömern 1 2 Abſtand ihrer Spiken 6 5 


Sowohl am Senegal als in Sennaar gefunden, und ift aljo ber noͤrd⸗ 
liche Repräfentant ver fübliden A. lunata. Sundevall hält dieſe Art 
für ventiih mit Buffon’d Koba (nicht zu vermechfeln mit A. Koba 
Erzl.), allein Gray wirb wohl eher Recht haben, wenu er in legterer 
die A, pygarga vermuthet, — Die Zungen von A. senegalensis find 
sinförmig blaßbraun, ohne dunkle Abzeichnnngen. 

75. A. pygarga Parr., der Buntbod; purpureo-rufa, plaga nasali 

“ropygioque albis. 

Antilope pygarga. Wagn. Schreb. Supplem, IV. S. 412. — Bubalis 
PJgarga. Sunpev. pecora 1844; Archiv fland. Beitt. I. &. 160. — Damalis 
g arga. GRAY ann. of nat. hist. see. ser. VIII. p. 223; Knowsley Menag. tab. 
' Dig. 2. (jung), tab. 22 fig, 2, 3. (alt), 


Südafrika’). 
2 —— 
N) Sowohl nach dem äußern Habitus als bem Schädelhaue kommt bie A. pygarga 
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16. A. albifrons Hara., der Bläßbock; praecedentt' simillima, at 


dorso toto usque ad candae basin concolore, purpureo-rufo. 


Antilope albifrons. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. S. 413. — Bubalis 
albifrons. Sunpev. pecora 1844; Archiv land. Beitr. IL ©. 160, 313. — Da- 
malis albifrons. GRAY ann. of nat. hist. soc. ser. VIII. p. 224; Knowsley Me- 
nag. tab. 22. fig. 1. (halbwuͤchſig). 


13. Subgen. Catoblepas Gray. 
Cornua in utroque sexu, valida, ad latera Inflexa, incurva; nasus la- 


tissimus, antice spongiosus, hirsutus; ı sinus lacrymalis loco tuber glandu- 
losum; cauda elongata. 


Der Schädel ift dem von Bubalis durch feine Tange female Form 
ähnlich, fo wie dadurch, daß dad Schaͤdeldach nah vorn flach abfällt; 
mit dem ber A. Caama überdieß noch dadurch, daß die Hornzapfen mit 
ihrer Baſis über dad Hinterhaupt hinausragen. Cr unterfcheidet fich aber 
auffallend dadurch, daß mährend bei Bubalis der Schnaugentheil an Länge 
weit den hintern Theil übertrifft, bei dem Gnu dagegen beine Parthieen 
faft gleihlang find, und daß nicht, wie bei Bubalis, die Zwiſchenkiefer 
zugefpigt, fondern am Ende erweitert und gerade abgeftugt find. Die 
Suborbital:Fiffur und accefforiihen Säulen an ven Badenzähnen fehlen 
dem Gnu gleichfalls; die Schneidezähne find faft gleichbreit. 

77. A. Gnu Zımm., das Gnu; unicolor umbrino- -fusca, naso fasciculo 
pilorum retroversis instructo; pectore jubato. 


Antilope Gnu. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 473. — SCHLEe. de 
Diergaarde p. 169. — Catoblepas Gnu. SUNDEY. pecora 1844; Archiv ſtand. 
Beitr. IL. ©. 156. — GAY ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 220; Knowsley 
Menag. tab. 19. fig. 1. (jung). — C. taurina H. Smith (nec A, Smith). — 
Bos Po&phagus et connochaetes. Forsr. descript. animal. p. 40, 392. 

Sübafrifa. Die A. taurina Burch. et H. Smith ift eine Barietät, 
bei welder die Mähne und der Schwanz ſchwarz ift. 


78. A. GorgonH. Surra, der Kofun; flavido-cinerea, irregulariter 
striata ; naso pilis antrorsum versis tecto; pectore haud jubato. 


und albifrons volftändig mit den andern Arten von Bubalis überein, und beibe dürfen 
beöhalb nicht, wie ich ed früher irrthümlich gethan, den Gazellen eingereiht werben. 
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ausgeſchweift, ohne eigentliche Suborbital⸗ Fiſſur. Die Naſenbeine find 
mittellang, ſchmal, Hinten und vorn zugeſpitzt; die Naſenlocher Fürzer al 
jene. Die Ihränenbeine ftoßen nicht mit ven Nafenbeinen zufammen, fons 
bern zwifchen beiden, dem Stirn- und Oberfieferbeine bleibt eine Xleine 
Lüde. Der Borberrand des Zwifchenfiefers ift nicht, wie beim Gun, 
breit abgeftugt, jondern zugerundet wie bei Bubalis, doch nicht fo Fräftig 
andpebildet wie bei letzterer. Die Paukenknochen find Blafig, aber an ber 
Außenfeite platt. Die zwei Höder auf dem Grundtheile des Stnterhanpts 
beine find deutlich entwidel. Der Winkel des Unterkiefers iſt ziemlich 
voripringend. Die mittlern Schneibezähne find breiter ald die Außern, 
und den Badenzähnen gehen die acceſſoriſchen Säulchen ganz ab"). 

Bei den großen Eigenthämlichkeiten, die fich bei Portax in der Bildung 
bes Schaͤdels und ber Hörner vorfinden, will dieſe Form eigentlich wicht 
recht in eine der andern Gruppen hineinpafien. Will man nicht eine bes 
fondere aus ihr errichten, wozu ich nicht gerne fchreite, weil dieſelbe nur 
mit einer einzigen Art vertreten wäre, fo läßt fie fich noch am erſten mit 
Bubalis und Catoblepas zufammmenbringen, indem ſie gleichfalls von ans 
fehnlicder Größe und ebenjo ber Vordertheil des Nüdens Höher und Träftl- 
ger ift ald die Kreuzgegend ”). 


78. A. picta ParL., der Rylgan. 
Antilope picta Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 467. — A. leucopus. 


[1 ——— 


1) Sowohl Gray als Turner ſchreiben ber Antilope picta ſolche Säulchen zu, 
aber mit Unrecht, denn am Skelete der hieſigen Sammlung, welches von demſelben In⸗ 
dividuum als das ausgeſtopfte Fell herrührt, iſt auch nicht eine Spur derſelben vor⸗ 
handen. 

2) lieder die Suborbitalbrüfe tes Rylgaus hat Turner (ann. of nat. hist. sec. 
ser. XI. p. 467.) nad) Unterfuchung eines frifchen Leichnams einige Bewertungen mitges 
teilt. Aeußerlich flieht man eine Heine Grube unmittelbar vor der Augenhöhle und vor 
ihr eine Meine Zängsfalte der Haut, in deren Mitte ein Meines rundes Loch ift, durch 
welches eine gelblihe Sekretion aus einer gerade barunter liegenden Drüfe ausfchwist. 
Die Drüfe ſelbſt it kaum größer als eine Hafelnuß, und liegt auf ber Oberfläche bes 
Knodens ohne eine vorfindliche Grube, if aber feR angeheftet an einer glatten Zinie, 
die auf demfelben verläuft. 
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Fonax. descript. animal. p. 2377. — Portax Tragecamelus. SUNDEV. peocora 
1944; Archiv. ſtand. Beitr. IE ©. 149, 315. — Gmar aoun. of nat, hist. sec. ser. 
VII. p. 228; Knowsley Menag. tab. 20. — Hossr. catal. p. 170. 


Oſtindien. 
VI. Antilopae budorcinae. Bifon-Antilopen. 
Cornua is utroque sexu valida, a basi sursum, postea lunatim extror- 


sum et retrorsum versa, apice horizontaliter retrorsum porrecta; ungulae 
magnae, habitus bovinus, statura magna. Monticolae. 


Hieher nur eine einzige Gattung mit einer einzigen Art, welche als 
Alpenthier den äftlihen Himalaya bewohnt And durch bie Form ihrer 
Hörner die ZiegensAntilopen mit den Elf>Antilopen in nähere Verbin⸗ 
bung bringt. 

15. Subgen. Budorcas Hodgs. Takin. 

Nasus ovinus, cauda caprina; nec sinus lacrymales, nec foasae ingui- 
nales, nec pori interdigitales. 

Eine der merfwäürbigften unter den zahlreihen Gutvedungen, mit 
welchen Hodgſon den Katalog der Säugthiere bereicherte, zugleid von 
ihm ſehr ausführlich und genau nach einem ausreichenden Material be⸗ 
fhrieben. Die äußern Formen dieſes, erft vor etlichen Jahren entdeckten 
Ihieres find jo ungewöhnlich, aus Charakteren von Antilopen und Rindern, 
zum Theil auch von Schafen und Ziegen zufammengefeht, daß man auf 
ben erſten Anblid in Berlegenheit Tommt, einen ſchicklichen Plag für dies 
ſes abfonderliche Ihier unter ben Hohlbörnern ausfindig zu machen. Wirk: 
lich iſt ihm auch bisher feine Stelle im Syſteme fehr verfchiebenartig zus 
gewiefen worden. Hodgſon betrachtete den Takin ald eine neue Gattung 
von Gray's Rinder-Antilopen (Bovine Antilopes); Gray dagegen, ber, 
mit Audnahme der Anoas, alle Antilopen in einer Gruppe beifammen bes 
hält, verwies ihn unter die Rinder; Turner endlich brachte ihn in bie 
Nähe der ZiegensAntilopen, und zwar zunächſt zur Gattung Nemorhedus, 
beren Arten er ald Schafs⸗Antilopen von dem eigentlichen Ziegen« Ans 
tilopen abſondert. Meines Bedünkens Könnten bie Anfichten von Turner 
und Hodgfon vereinigt werben. 

Iurner hat zunächfi nur den Schädelbau berüdfichtigt und barauf anf 
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merkſam gemacht, daß derſelbe nicht, wie Hodgſon vermuthete, gewiſſe 
Aehnlichkeiten mit dem des Gnus nnd des Biſamochſen hätte, ſondern daß 
er nahe verwandt mit dem von Nemorhedus wäre, nur daß feine Suborbital⸗ 
Deprefjion vorhanden jey und daß bie Leifte für den Anfah des Kaumus⸗ 
- fel8 nicht bis vor die Augenhöhle zu reichen ſchiene. Diefer Erflärung 
muß ich vollfommen beipflichten; man darf nur die beiden Abbildungen, 
welche Hodgfon vom Schädel des Tafins giebt (eine im Profil, bie 
andere in ber Anſicht von oben), mit den Schäbeln der genannten Thiere 
vergleichen, um fich zu überzeugen, daß weber mit dem des Gnu's no 
bes Biſamochſens eine nähere Verwandtſchaft flattfindet, fondern lediglich 
mit dem von Nemorhedus. 

Diefe Achnlichkeit, nebft der des Schwanzed, zugeftanben, bleibt aber 
noch Vieles, was fich einer unmittelbaren Bereinigung des Takins mit den 
Schaf: und Ziegen-Antilopen widerſetzt. Dieß ift ſchon, um nur ein Baar 
Hanptftüde hervorzuheben, die ganz eigenthümliche Form der Hörner, wel- 
che ihn von legteren eben fo jehr entfernt als fie ihndem Gnu annähert, und 
dann der fehwerfällige rinderartige Habituß, weshalb eben Hodgſon feine 
neue Gattung unter den Rinder-Antilopen einreihen wollte, zu denen 
fie eben fo wenig ald zu den Ziegen⸗ Antilopen paßt, wenn man nit 
beren gut begründete Charaftere abſchwaͤchen will. Eine natürliche An: 
ordnung ſoll aber auf alle Hauptmerkmale Rückſicht nehmen, und fo 
ſcheint es mir am zwedmäßigften, aus dem Tafin eine befondere Gruppe 
zu bilden, durch welche die EIf= Antilopen in Verbindung mit den Zie- 
gen= Antilopen gebracht werben, wobei jedoch zu bemerken ift, daß er 
nach der Mehrzahl feiner Merkmale den letzteren viel näher flieht als ben 


erfteren. 

80. A. taxicolor Hones, der Tak in; tota nigra aut dorso flavido- 
cano. — Tab. 32. 

Budorcas taxicolor. Hopes. journ. of the Asiat. soc. 1850. p. 65. tab. 1 
(Thier), tab. 2, 3 (Schädel). — Gaay Knowsley Menag. p. 50. — TURNER, ann. 
of nat. hist. sec. ser, VIII. p. 418. 


Das Material, auf weldhes Hod gſon feine Eharafterifiif des Takins 


begründete, beſteht aus 3 Fellen erwachſener Männchen und Weibchen, 
einem männlichen Schädel und etlichen Schädel » Fragmenten, die ihm vom 
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Major Jenkin gegeben worden waren; außerdem Tamen ihm noch münd⸗ 
liche Mitteilungen zu flatten. 

Der Takin ift ein ziemlich großes Thier, ohngeführ von der Größe 
eines Yak⸗Weibchens, von unterjegtem mafligen Körperbau, kurzen robu⸗ 
fen Beinen, Furzem gebrungenen Halſe und großem Kopfe, fo daß er im 
ganzen Habitus an bie vinderartigen Formen erinnert. Wenn er auch in 
mehreren Beziehungen, namentlih in der Kärbung, dem furzen Schwanze, 
ber rauhen anliegenden Behaarung und den Träftigen Formen dem Thar 
fid annähert, jo Hat doch der Iehtere viel mehr Antilopenartigeß , ber 
Zafin dagegen mehr Rinderartiged. Der Kopf ift fehwerfällig, Hoch und 
beſonders auffallend durch feine convere Gefichtölinie, mit ſtark ausgepräg⸗ 
ter Ramdnafe. Nah vorn ſpitzt fih die Schnauge allmählich zu und bie 
Oberlippe ift behaart; nur ein breiter Rand um die Nafenlöcher ift nadt 
und feucht. Die Ohren find furz, fihmal und zugefpigt. Der Hals ift 
kurz und did, der Leib unterfegt, die Schultern hoch, das Kreuz aber nicht 
abſchuͤſſig. Die Gliedmaſſen find Furz, ſtark und endigen fish mit breiten 
Hufen; bie Afterflauen find ftarf entwidelt und flumpf Tegelförmig. Der kurze, 
niedergebräckte, dreieckige Schwanz iſt ganz wie ber der Ziegen geftaltet. Die 
Haut iſt außerordentlich bid und einförmig mit flarren, geraden und an- 
liegenden Haaren befeht, die von gleicher mäßiger Länge find, mit Aus- 
nahme einer längern mähnenartigen Behaarung, die vom Unterkiefer an 
längs des Unterhalfes und der Bruft herabhängt, während bie Nacken⸗ 
mähne fehlt. Am Kopfe finden fich fonft Feine Haarbüſchel; eben jo feh⸗ 
In Thränen=, Leiſten⸗ und Klauengruben. Das Weibchen bat 4, in ein 
Enter geftellte Zigen. 

Die Hörner finb bei beiben Geſchlechtern vorhanden und ſtehn gleich 
über den Augenhöhlen. Sie find an ber Wurzel ſehr ſtark und berühren 
fih faft mit ihren innern Rändern. Anfänglich richten fie ſich auf eine 
ganz kurze Strede ſenkrecht in die Höhe, dann winden fie fi) Horizontal 
auswärts und drehen fich Hierauf mit Veibehaltung der Horizontalen Linie 
in einem Halbmonde rüdwärtd; von ba an verlaufen fie weiter hinter 
wärts faſt parallel mit einander in derſelben wagrechten Richtung, mit nur 
ganz ſchwachem Auffleigen, in gerader Grfitedung bis zu ihrer Spipe. 
An ihrer Wurzel find die Hörner fehr ftark, ohne doch bauchig augeſchwol⸗ 
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len zu ſeyn, und verſchmaͤchtigen fish allmaͤhlig gegen ihr ſtumpfes Eude; 
anfangs find fie etwas zuſammengedrückt und kantig, im Fortlaufe werben 
fienah und nach gerundet. Der Durchſchnitt an der Baſis iſt breiedig-oval, 
wobei ber breitere und gerundete Kiel chief vor⸗ und auswärts gebreht 
it. Sm ihrer Burzelhälfte find die Hörner mit zahlreichen, gebrängt fie- 
henben Ringen verjehen, weldye alle parallel einander rund um fie herum⸗ 
geben und Bei ungen beutlidher find als bei Alten, wo fie durch das 
Meiben der Hörner mehr ober weniger undeutlich werben; in ihrer End⸗ 
hälfte find fie ganz glatt. Bei den Weibchen find Die Hörner etwas klei⸗ 

ner, und gegen ihre Spitzen einander zugewendet. 

Der ganze Leib des Takin hat fowohl oben als feitlih eine gelblid- 
graue oder Dachsfarbe; der ganze Kopf und Hald, der größte Theil des 
Unterleibd, ein Saum längs des Rückgraths, die ganzen Beine und ber 
Schwanz find ſchwarz. Die Dachsfarbe rührt davon her, daß, foweit bie 
lichte Färbung reicht, Die Haare in den beiden unters Dritteln ftrohfarbig, 
im obern ſchwarz find. Die Ausdehnung der lichteren Farbe auf dem 
Leibe ift veränberlich, indem bisweilen das ganze Thier einförmig ſchwarz 
if. Die Weibchen find ähnlich gefärbt, aber etwas kleiner nnd ihre 
Mähne minder enwickelt. Die Hörner, Hufe und der nadte Rand ber 
Mafenlöcher find kohlſchwarz "). 

Der Schädel des Takin iſt hauptſächlich ausgezeichnet durch feine 
Höhe und durch feine ftark convere Profillinie, deren Krümmung vom 
Hinterhanpte an bis zur Spite ber Nafenbeine nur einmal im Raum 
zwiichen den Hörnern unterbrochen wirb, indem hier Die Stirnbeine etwaß 
fteiler abfallen und zugleich verflacht find. Die Nofenbeine finn kurz 
zugeſpitzt und ſowohl nach der Länge ald Breite convex, fo daß fie ſchna⸗ 
Belartig Hervorragen; bie Rafendffuung iſt ziemlih lang Der Schauer 
hentheil verfchmälert fi) allmählig und enbigt mit einem abgerundeten 


1) An einem gut gefertigten und eolorirten Holzmodell vom Takin, einem Kunſtwert 
eines einheimifchen Häuptlingd, war an der Stirne ein weißer halbmenbfärmiger Filed 
angegeben und die Strohfarbe bios auf den Müden befchräntt, iabem hie Seiten ſowohl 
als der übrige Theil des KRumpfes unb bie Weine fehwarz waren. 





Antilöpe. Abb 
Rande. Wie ſchon erwähnt iſt im Uebrigen ber Schädel des Takin dem 
von Nemorhedus ſehr ähnlich. | 


Männdgen. | Weibchen, 
Yünge von ber Schnautze bis zum Ufer . oo 000. . 6 6° 6 0° 


— des Kopfs bis zum Hintern Gtirbeinsandte?) . . . . 1 6 1 4 
— de Ohren. 0 54 0 5 
— ber Schwanzübe - - eo 2 0. .903 o 23 
— des Schwanzes wit Haaren. 8 ...0O 8 0 6 
Hohe an der Schulter. een ne. 3 6 3 0 
Länge ber Hörner nach ber Krümmung . oo. » ..18 ı 2 
Umfang derſelben an der fl 2. 2 2 ne 10 e 9% 
Abſtand derſelben an bee Bald - » - nn. 310 % 
_ . „mn SG ne. 1 0 0 6 
Yinge des Vorderhufs längs ber Sohle - -» - - . 0. - 0 % 0 4 
Breite [7 @ u ” [] . 0 — .o. 0 34 0 3 
Höhe, fhief, 5iß zum Ende der Sehe . - - 00. 0 3 0 3 
Schädel des Männden®. 
Länge von dem Gcheitelbeine bis zum Bwifchenfiefers 
zande, gerade -. - - - 00er. 1 64” 
Größte She - - nenn ı 3% 
Länge ber Rafenbine . » ee. 0 6 
Größte Breite der Stirnbeine zwifchen den Augenhoͤhlen © 72 
Länge des UnterlieferE . . - - - .-. .: . 1 13 


— ber unten Badengahuuriie - - - - «+0 8 


Ser Takin bewohnt den dftlichen Theil des Himalaya ober den, wel- 
der an Dunan, Sehuen und Kham angrenzt, von wo er wahrſcheinlich 
such auf die benachbarten Gebirge von Ghina und Tibet äbergeht. Er 
findet fich dafelbft in der Alpen- und mittlern Region, Tommt aber nicht 
in die untere herab. Gewöhnlich fieht man ihn heerdenweife in großer 
Anzahl und er wird feiner Wilbheit und Kühnheit wegen ſehr gefürchtet. 
Bon den Mifchmis wird er Takin, von ben Khamtid Kin genannt. 

Nachſchrift. Während ich eben mit ber Revifion meines Manuffripts 
beichäftigt war, um es dem Orucke zu übergeben, erhielt id von Herrn 





1) Die ganze Zänge des Kopfes iſt an einem andern Orte zu 20% angegeben. 
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Dr. Rüppell die Benachrichtigung, daß ihm unter andern neuen, höchſt 
werthvollen Acauifitionen auch ein Paar Hörner von Budorcas taxicolor 
zugefommen feyen, beren Benügung zu meiner Arbeit er mir gern geſtat⸗ 
ten wolle, wenn ich es wünſchte. Daß freundliche Unerbieten meines 
hochgeehrten Freundes wurde natürlich von mir banfbarlihft angenommen 
und fomit bin ich denn in den Stand gefeht worden, Hodgſon's Ange 
ben über die Befchaffenheit der Hörner von einer der feltenften und aus⸗ 
gezeichneteften Arten unter den Antilopen durch Selbftanficht prüfen zu 
fönnen. | | 

Die erwähnten Hörner, von benen ich auf Tab. 32 eine Abbildung 
vorlege, rühren offenbar von einem erwachienen alten Thiere her, find 
ganz vollftäudig und fiten auf ihren Stirnzapfen, mit benen zugleich noch 
ein Theil der Schädeldecke in Verbindung gelaſſen ift, nämlich berjenige 
Theil der Schale, welcher von ven Naſen- und Stirnbeinen gebildet wird; 
alle8 Andere war bereit abgefägt. 

Die Befchreibung, welche Hodgſon von den Hömern lieferte, er 
weift fich nach meiner Vergleichung als eraft. ES find dieß Hörner, welde 
fehr an die des Gnu's erinnern, nur daß fie mit ihren Spiten nicht vor: 
wärtd, fondern hinterwaͤrts gerichtet find. Sie fleigen zuerft auf eine kur⸗ 
ze Strede aufwärts, und indem fie. fih zugleich abwärts jenfen, drehen 
fie ih in einem fanften Bogen nach hinten und behalten nun dieſe Rich: 
tung bei, wobei fie nur gegen ‚die Spigen ein wenig auffleigen, und zu 
gleich mit diefen etwas einwärts fich biegen. An ihrer Wurzel find bie 
ſchief aufgefeßten Hörner von ber inner= vorbern und von der änßern⸗ 
Hintern Seite zufammengebrädt und zwar am flärfftien nach Hinten, jo 
daß dadurch am diefer Stelle eine Kante entſteht und der Durchfchnitt ein 
langgezogenes, vorn flarf erweiterte und Hinten zugefchärftes Oval dar 
ſtellt. Indem die erwähnte ftumpfe Kante mit dem Horne auffleigt, ges 
langt fie nach oben und, immermehr ſich abrundend, fegt fie ſich vor: 
und abwärts fort, um fich zulegt ganz zu verlieren, denn das gerade, nad 
Hinten gerichtete Ende ift im Umfange drehrundlich. So weit die Dop⸗ 
pelfrüämmung und die Zufammendrüdung eines jeden Hornes reicht, find 
bie Seitentheile mit unregelmäßigen Ouerwulften beſetzt, die von eben fo 
unregelmäßigen Längdrippen und Laͤngsfurchen durchkreuzt werden. Die 
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fumpfe Kante allem If glatt, wahrfcheinlich aber dieß erft in Folge bes 
Abreibend geworden, Auch bie beiden Flaͤchen, welche die Hörner einan⸗ 
der gegenfeitig fidh zuwenden, finb fo abgewett, daß die Querrunzeln ge 
glättet, die Laͤngsfalten faft ganz verſchwunden und nur unregelmäßige 
Gruben übrig geblieben find. Das Hintere gerundete Ende ver Hörner 
ft ganz glatt, mit Ausnahme hoͤchſt feiner, etwas vorfpringender Laͤngs⸗ 
linien. An der Wurzel find die Hörmer nur anf eine ganz geringe Di- 
Ranz von einander getrennt. 

Vom Schädel ift, wie erwähnt, nichts übrig geblieben ald ein Theil 
ver obern Dede, jo weit er von ben Stirn= und Nafenbeinen gebil- 
bet wird. Die Stirnzapfen, welche von den Hornſcheiden überzogen find, 
entipringen vom Hintern Rande der Augenhöhlen; von der Hintern Fläche 
der Zapfen find die Stirnbeine gerade abwärts gebogen, um ſich mit ben 
Scheitelbeinen zu verbinden, die in gleicher Richtung beginnen, doch bes 
teits etwas hinterwärts fi wenden. Bor ben Hörmern fenfen fi bie 
Stirnbeine etwas abwärtd? und find ber Quere nach flah ausgehößlt: 
Die Rafenbeine, zwifchen welche fi die Stirnbeine in einen Zwidel hin⸗ 
einichieben, erheben fih aus ber Senkung der legteren und bilden ber 
Länge nach einen mäßigen Bogen, ber nur gegen bie Spige fi ploͤtzlich 
abwärtd Frümmt wie ein Schnabel. Noch auffallenber ift aber bie. flarfe 
bauchige Wolbung, mit welcher die Najenbeine zu beiden Seiten dachig 
abfallen. Nach vorn enbigen fie nicht, wie es die Zeichnung von Hubgs 
fon angiebt, mit einem Ausfchnitt, fondern beide Nafenbeine bilden zu= 
fammen eine gemeinfame fiumpfe Spige, Bemerkenswerth ift auch noch 
die auferorbentlihe Die und Solivität der Schaͤdeldecke. Nachſtehende 
Maaße von vorliegendem Eremplare will ih zur Vergleichung mit denen 
von Hodgfon beifügen. 

Länge der Hörner nad ber Krümmung ber Kante 21° 0% 


Umfang „ „an der Bl... 2... 11 0 
Abltand „ „ an den Spiten . - - 2... lt 8 
— u „ ander Burzl . . 2... 05 

Zänge von ber Spige ber Rafenbeine bis zum hin⸗ 
tern Ende ber Stimbeine - . 2: 20. 11 1 
Länge der Nafenbeine längs ihrer Rott . . .. 5 7 
— y „ » „ Seitentbele . . 6 3 
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Die Maaße der hier beſchriebenen Härner find demnach fo groß, 
ober eher noch etwas größer, als bie, welche Hod gſon von feinem mänss 
lichen Individuum angegeben hat. Was die beiden Abbildungen, die letzte⸗ 
ser von den Hoͤrnern lieferte, anbelangt, fo iſt die eine, welche die Vor⸗ 
deranfidht angiebt, ziemlih gut gerathen, die andere aber von der Geitens 
anficht if mißlungen, weshalb ich auf meiner Abbildung des Takins die 
Hörner nah dem mir zur Zeit vorliegenden Eremplare babe zeichnen 
und den übrigen Schädel nach Hodgſon ergänzen laſſen. 


VII. Antilopae caprinae. Ziegen-Antilopen. 


Cornua in utroque sexu, brevia, conica, simpliciter recurva, rugosa; 
pili rudes aut lanuginosi; habitus et modus vivendi caprina. Monticolae. 


Trotz ihrer Aehnlichkeit mit den Ziegen, Tann ich doch Die Einreihung 
der Ziegen» Antilopen unter letztere nicht billigen, denn die eigenthümli- 
‘hen Merkmale, welche den Ziegen zufommen: Mangel der Thränengruben 
und SKlauendrüfen, eine ſchmale Spalte zwifchen Thränen-, Stirn⸗- und 
Nafenbein, gefielte Hörner, und ein gewöhnlich gebarteted Kinn, fehlen 
ben genannten Antilopen entweber insgeſammt ober doch größtentheild. 
Dagegen bieten fi von ihnen aus viele Aufnüpfungspunfte an bie üb- 
rigen Untergatiungen der Antilopen dar, fo daß man fie auch bei denſel⸗ 
ben belaffen muß. Sn ihrer geographifchen Verbreitung zeigen fie bie 
Eigenthbümlichfeit, daß Feine von ihnen im Hauptfige ber Nutilopen, d. h. 
in Afrika, vorkommt. Die Badenzähne haben Feine acerfforifchen Säulchen. 


16. Subgen. Capricornis Og. (Nemorhedus H. Smith). 
Cornua reclinata, rhinarium parvum aut nullum, fossae interdigitales 
distinctae. 


Der Schädel (mwenigftend bei A. Thar, sumatrensis und Goral) zeigt 
feine Suborbital-Fiffur; die Nafenbeine, ähnlich denen des Schafes, find 
ziemlich kurz und breit, und verbinden ſich mit den Kieferbeinen nur durch 
Einjhiebung einer unvollitändigen Offiflfation oder bleiben von ihnen ganz 
getrennt; die Paufenfnochen find Fein. — Sämmilich aſiatiſch. 


a) singbus lacrymalibus distinctie, rhinario angusto. — Capricornis 
Gray. 
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dem vorhin erwähnten Fleck an biefer Stelle im Zuſanunenhaugen ſtehen 
wird. Die Thraͤnen-, Stirn- und Nafenbeine fihließen aneinander an, 
Japan. | | 


c) sinubus lacrymalibus rhinarioque nullis. — Nemorhedus Gray. 

84. A. Goral Harpw., der ®oral; fusca, subtus anguste flavida, in- 
gluvie gulaque albis, 

Antilope Goral. ®agn. Schreb. Supplem. IV. ©. 458; Freib. v. Hüs 
gel’ Kafhmir IV. ©. 578. — Nemorhedus Goral. SuNnDEv. peoura 1844; 
Archiv ſtand. Beiträge II. S. 282. — GRAY ann. of nat. hist. seo. ser. VIIL p. 218. — 
Hopes. catal. p. 168. — A. Duvaucelii. H. Smith (fide Gray). 


Nepal. 


17. Subgen. Haplocerus H. Smith (Mazama Raf., Gray). 


Cornua subrecumbentia, teretia, nasus pilosus rhinario nullo, fossae 
interdigitales parvae, sinus lacrymales nulli. 


Norbamerifanifh. Die Beſchaffenheit des Schaͤdels ift noch nicht 
erörtert. 


85. A. lanigera H. Smırm, bie Boll-Antilope; alba, vellere longo 
molli. 

- Antilope lanigera. Wagn. Schreb. Surylem. IV. S. 462 — Capra 
montana. SUNDEV. pecora 1844; Archiv fland. Beitr. IL S. 279, — Masınaı 
americana. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. VII. p. 219. — Capra ameri- 
cana. AupuB. BACHM. quadrup. 8. p. 128. tab. 128. 

Nordamerika. 

18. Subgen. Rupicapra H. Smith. 

Cornua verticalia, recta, apice uncinata; aperturae duae glandulares 
pone cornua. 

Guropäifh, angeblih auch im Kaukaſus. 

86. A Rupicapra Linn. die Gemſe. 

Antilope Rupicapra. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 463. — Foasr. 
descript. animal. p. 391. — Schinz Nonogr. der Säugtb. tab. 52. — Rupicapra 
rupicapra. SuNnnev. pecora 1844; Archiv fand. Beitr. II. S. 278. — Rupica- 
pra Tragus. Gay ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 219. . 

var. ß) minor, gracilior, claries colorata, cornibus magis approximatis. 
Antilope pyrenaice Schinz a. a. O. tab. 53. 


Antilope. Am 
Temmind führt in feinen Merzeikhniffe die A. pyrenaica als ge 
fonderte Art von der A. rupicapra auf; Gray dagegen erflärt, daß er 
nah Vergleichung von Eremplaren aus der Schweiz, den Pyrenäen und 
Griechenland (Pindarus), nicht ein einziges Merkmal Hätte ausfindig 
machen Tönnen, um fie zu trennen. Die Differenzen, die ich zwifchen un⸗ 
fern Gemſen und den pyrendiſchen wahrgenommen habe, find mir gleich— 
fall8 nicht in der Bedeutung erſchienen, daß fie mir eine ſpecifiſche Son⸗ 
derung als nothwendig hätten erſcheinen laſſen. 


VIII. Antilopae furciferes. Reh⸗Antilopen. 
Habitus cervinus, cornua erecta furcata in sexo utroque. 


Mittelform zwifchen ven Gazellen und den Ziegen- Antilopen, mit 
jenen im Habitud, in der Borm des Kopfed und der Füße, fowie im ber 
Lebensweiſe, mit biefen in der Stellung, zum Theil auch in der Korn ber 
Hörner, fo wie in der Stirnbreite einftimmend. — Nordamerifanifch. 


19. Subgen. Dicranocerus H. Smith. 


Nasus ovinus, cauda brevis ; nec rhinariam,' nec sinus Iacrymales, nee 
ungulae spuriae. 


Der Schädel zeigt eine Tängliche Suborbital= iffur, aber In dieſer 
Gegend Feine Vertiefung; die Augenhöhlen fpringen etwas ‚über vie Ges 
Rhtslinie hervor und über ihnen fliehen die Hörner. Die Nafenbeine find 
hinten am breiteften, die Paukenknochen mäßig und zuſammengedrückt. 
Die Backenzaͤhne haben feine acceſſoriſchen Zaren nud die Schueidegaͤhne 
find ziemlich gleichfärmig. 

87. Antilope furcifer H. Surra, die Kabri. 

Antilope furcifer. Wagn. Schteb. Supplem. IV. ©. 403. — Dicranos 
cerus furcifer. SUNDEY. pecora. 1844; Archiv fand. Beitr. IL. S. 268. — Tun- 
ne® ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. p. 419. — Mazama americana GRAY 
ann. 1. c. p. 219. — Antilosapra montana, Aupus. BACHM, quadrup. 8. II. p. 193. 
tab. 77. 


Nach einer brieflichen Mittheilung Sr. Durchlaucht, des Herrn Prin- 
zen Marimilian von Wied fommt auch an den Hörnern der Weib: 
hen öfterd nach vorn ein kleines Ende vor; ferner zeigt ſich häufig an den 
Vorberfüßen eine Spur von Afterflauen, aber nie zwei beifammen. 
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V. ABGOLER®S. 


Diefer Battımg ift nur eine einzige ganz neue Art, der Acgoceros 
hispanicus, uud eine andere, früher fäljchlih dem Mufflon zugewiefene, ber 
Aeg. Arkar zugefommen, aber mehrere andere find genauer befannt ge: 
worden, doch find immer noch nicht alle Zweifel über die Arten ber 
Wildſchafe hefriedigend gelöft. Die Arten laſſen ſich in folgender Weiſe 
gruppiren. 


1. Subgen. Capra. Ziege. 


Cornua simpliciter retrorsum curvata, capitis axi parallelim posita; 
sinus lacrymales folliculique ungulares nulla; nasus plerumque rectus, men- 
tum utplurimum barbatum. 


a) eornibus antice applanatis nodosis; naso ovino piloso. — Ibez. 
1. Aeg. Ibex Linn. 
2. Aeg. sibiricus Ehr. 
3. Aeg. caucasicus Güld. 
4. Aeg. Walie Rüpp. 
5. Aeg. Beden Forsk. 
6. Aeg. Pallasii Rouill.; bedarf genauerer Unterfuhungen, um ſicher 
feftgeftellt zu werben, 
7. Aeg. pyrenaicus Bruch. 
8. Aeg. hispanicus Schimp. 
b) cornibus compressis, antice carinatis; naso dvino piloso. — Hirtus. 
d. Aeg. Falcuneri Mög. 
10. Aeg, Aegagrus Linn. 
11. Aeg. Capra. 
c) cornibus brevikus declinatis, barba nulla, naso cerrino, rhinarie patro. — 
Hemitragus. 
12. Aeg. hylocrius Og. 
13. Aeg. Iharal Hodgs. 


2. Sabgen. Ammotragus. Halbſchaf. 
Cornua ovina, sinus laerymales nulli, folliculi ungalares distincti, men- 
tum imberbe. ' — 


14. Aeg. Nahur Hodgs. 
15. Aeg. Burrhel Blyth. 
16. Aoy. Tragelaphus Carv. 
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3, Subgen. Ovis. Schaf. 

Cornua retrorsum curvata, apice antrorsum versa, versus capitis axin 
transversim posite; sinne lacrymalen follicnlique ungulares distinets; na- 
sus convexus, mentum imberbe. 

17. Aeg. ArgaliPall. 

18. Aeg. montanus Desm. 

19. Aeg. Polii Blyth. 

20. Aeg. orientalis Gmel. 

21. Aeg. cyprius Blas. 

22. Aog. Musimos Schreb. 

23. Aeg. Vignei Blyth. 

24. Aeg. Ovis Lion. 

25. Aog, Arkar Brandt. 

Ob alle hier aufgeftellten Arten bei genauerer Befanntwerbung und 
frengerer Prüfung ſich als ſolche bewähren werben, läßt fih zur Zeit 
nicht verbürgen '). 

1. Subgen. Capra. 


Zu meiner früheren Schilderung biefer Untergattung in der IV. Ab: 
theilung des Supplementbandes find nur wenig Nachträge nöthig geworben. 


Zu ©. 401. Aeg. SKyn Waseu. der Skyn. 
Capra himalayana. GrarY Knowsley Menag. p. 33. — Hosar. catal. 
p. 171. 


Wie Blyth nachträglich bemerflih machte, ift der Bart nicht, wie 
er früher angab, kurz, fondern bildet einen großen Büſchel. Die Farbe 
if bräunlichgran; der Nüdenftreif, eine Binde an den Schultern und bie 
Vorberfeite der Gliedmaſſen find dunkelbraun oder ſchwarz; Schwanz und 
Bart ſchwarz. Dieſer Skyn ifk identisch mit dem Thiere, welches Freih. 





1) Orvis Polii iR lediglich auf bie Hörner begründet, daher noch unfiher. Ovis 
eylindricornis, von Blyth ebenfalls Hlos nach cinem Paar Hörner aufgeftellt, will 
Gray hei Capra saucasica unterbringen, was ficherlih nicht zuläffig feyn wirt. — 
Ovis Arkar ift gwar eine unbeſtreitbare Art, aber ihre Stellung unter den Übrigen Schar 
fen iſt ihr noch nicht fiher angewiefen. 
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v. Hügel!) unter dem Namen Ahu anfführt. — Ta die Hörner bed 
Skyns viel länger ald bie ber Capra sibirica s. altaica werden, fo barf 
er immerhin als eine- von berfelben verfchienene Art betrachtet 
werden 2). 

Auf S. 497 iſt nach dem Aegoceros pyrenaicus eine neue Art 


einzuhalten : 


Aeg. hispanicus ScumPr., der ſpaniſche Steinbod; fusco-fulvus, 
subtus sordide albus; cornibus triquetris, versus latus interins carinatis, 
annulatis, erectis et parallelis, dein raptim divergentibus, apiee ı sursum et 
spiraliter curvatis; barba brevi. 

Capra hispanica. SCHIMP. compt. rend. XXVI. (1848) p. 318; rev. zool. 
1848. p. 90. — Schinz Monograph. d. Säugtb. Siegen ©. 11. tab. 8. 


Daß auf den fühlihen Gebirgen Spaniens Steinböfe haufen, war 
befannt, aber welcher Art angehörig, dieß haben wir erft von Schimper 
erfahren, der biejelben in ihren KHeimathöftätten aufſuchte und durch nad: 
ftehende Beichreibung befannt machte. 

Geftalt und die Verhaͤltniſſe des Körpers find wie bei Capra Be- 





1) Kafchmir und das Reich der. Siek. I. S. 290. Der Ahu tft von ber Höhe 
rines gewöhnlichen Bockes, doc, von viel flärferem Knochenbaue unb von graußrauner 
Sarbe. Seine Hörner, die an und für fich riefenhaft zu nennen find, ftheinen der Kiein⸗ 
heit des Thieys halber noch doppelt fo groß, als fie es wirklich find. Frhr. v. Hügel 
fah ein Paar biefer Hörner, welche, in gerader Richtung gemeffen, über 4 Fuß hoch und 
eine Laſt für einen ftarfen Träger waren. An ber Bafıs find fie von länglich vieredie 
ger Form, die größte Breite erreicht einen Durchmeſſer von 5 Bol. Durch den Schnee 
von den Hochgebirgen (dem nördlichen Abfall des Himalayas und Tibet Panjahl's) ver 
ttieben, kommen dieſe Thiere zur Wihterszeit in das im Rorden von Kaſchwmir geiegene 
Thal der Atok, wo bie Bewohner fie wegen ber unter den Haaren wachſenden Wolle in 
Menge erlegen. Aus biefer Wolle wird das feinfte Gewebe in Kafchmir verfertigt, wel⸗ 
ches, wie dad Thier ſelbſt, Ahu Heißt. 

2) Noch ftelt Stay a. a. O. nad ber Angabe von Hutton (Caleutta Joarn- II. 
521. tab. 19), eine Capra Borz auf, auß ben G@ebirgäbezitten von Afghaniſtan und Ber 
fien, von ber er nur bie Angabe beibringt: „Hörner lang, vorn mit breiten Knoppern, 
Kinn gebartet.” — Gray vermuithet ſelbſt, daß diefer Borz mit den St. ibentiſch 


ſeyn dürfte. 
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den. Der Pelz beſteht ebenfalld and kurzen Haaren ohne Flaum, aber 
er it von dunklerer Farbe; auf dem Rüden und den Seiten braunfalb, 
anf dem Bauche und ber Innenſeite der Gliedmaflen ſchmutzig weiß; die 
an den Spigen braunen Haare find in ihrer untern Hälfte aſchgrau. Der 
Kopf, mit Ausnahme des Vordergeſichts und bed Hinterhaupts, wo die 
ſchwarzen Haare weiß getüpfelt find, ift Tichter ald der Rüden; Hinter 
jevem Ohr zeigt fich ein weißer Fleck. Der ſchwarze Bled, welder das 
Hinterhaupt bebedt, verlängert fih in eine mehr ober minder deutliche 
ſchwarze Linie längs des Rückgraths bis gegen den Schwanz; letzterer ift 
kurz und mit einem ſchwarzen Pinfel geendigt. Ter Bart, der nur dem 
Männchen zukommt, ift furz, abgeftugt und ftellt ſich als wenig vorfprin- 
genber, fchmarzer, trapezoidaler Fled dar. Der Vorbertheil ber Beine if 
ſchöͤn ſchwarz, was ſich auf den vorbern von den Hufen an bis zur Bruft 
hinaufzieht und auf den hintern in eine Linie übergeht, welche die bräuns 
lihe Rückenfarbe von ber weißlichen Bauchfarbe trennt. — Die Hörner 
find groß, ſtark, an der Bafis fat zufammenftoßend, vreiedig, mit ſchar⸗ 
fer, gegen die Innenſeite gerichteter Kante, und mit 10 biß 12 Querwul⸗ 
ften, die bei Alten verwifcht, aber bei den Jungen jehr deutlich find. 
Die Hörner erheben fi von ber Stirme gerabe und faft parallel, alddann 
entfernen fie fich plöglih voneinander, indem fie einen, etwas gegen ben 
Horizont geneigten Bogen befchreiben ; zulegt menden fie ſich mit der Spike 
wieder gegen die Achſe und erheben fi in einer halben Spiralmindung 
aufwärtd. 

Das Weibchen ift Eleiner ald das Männchen, ohne die geringfie 
Spur von Bart, mit Heinen und ſchwach comprimirten Hörnern. 

Diefer Steinbof bewohnt die hoͤchſten Spigen der Sierra Nevada 
und Sierra de Ronda, von wo Schimper acht Stüde erhielt, und wo er 
unter dem Namen Capra monles ober Montesa allgemein befannt ift; er 
findet fi aber auch no in der Sierra Tejeda und Sierra Morena. Ein 
neunted Exemplar hat der genannte Naturforjcher von Maladetta in den 
Porenden erhalten, wo nach der Ausfage der Jäger dieſes Thier früher 
undefannt war. Bei Dr. Rofenhaner in Erlangen hatte ich Gelegen⸗ 
heit, ebeufalld einige aus Spanien ihm zugefommene Exemplare zu fehen 
aud mich dadurch zu überzengen, bad biefer Steinbod zwar am nächften 
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dem Ask. pyrenaicus verwandt, gleichwohl nach der Korm feiner Hörer 
von ihm verſchieden iſt und, inſoweit dieſe ben Ansichlag ‚neben, ab be⸗ 
ſondere Art betrachtet werden darf. 

Zu S. 49. Aegocerns Faltoneri. 

Sreihert v. Hügel hat in feinem Werke fiber Kaſchmir IV ©. Kr 
meiner bafelbft mitgetheilten Beſchreibung eine Abbildung beigefügt. Gray 
giebt in ber Knowsley Menagerie pP. 34 von ven Markhur, ven er, 
mie ich, für ibentifh mit Aeg. Falconeri anfieht, folgende Diagnofe: 
„einförmig gelblichhbrann, unten weißlich, unterer Theil der Beine von 
den Knieen an fehr blaß, vorn mit einer dunkeln Linie; Hörner fehr groß, 
mehr oder weniger gebreht, in ber Krämmung variirenb von denen der 
Antilope strepsiceros, nur in entgegengefegter Richtung, Bis zu der pe 
raden Spirale der A. Oreas". — Gray pflichtet wegen ber großen 
PBerinderlichfeit, welche beim Marfhur die Windungen der Hörner bar: 
bieten, der Meinung von Blyth bei, Daß dieſe Ziegen nur eine arsge 
zeichnete Raffe von Handziegen wären, wogegen ih jedoch zu erinnern 
habe, daß mir fehr viele Angaben befannt find, nad denen fie im wil 
den Zuftande vorkommen, aber feine, welche von ihrem Hausſtande be 
richtet. Auch Horsfield bezeichnet fie im Catal. p. 171 unter dem 
Namen Capfa megaceros Hutt. als befondere Art. 

Zu ©. 502. Atg. Capra. 

Unter dem Artikel Daim liefere Roulin fehr ansführiiche mid 
gründliche Betrachtungen über den Urfprung und die Raffen der Hausziege 
(diet. univ. d’hist. nat. IV. p. 577). 

Eine umfaffende Aufzählung det Raffen der Humbziege findet fi von 
Gray in ver Knowsley Menagerie p. 33. 

3m Journ. of the Asiat. Soc. XVI. 2 p. 1064 lieferte Hodg: 
fon eine ausführticge, von 7 Tafeln begleitete Abhandfıng fiber die ver 
ſchiedenen Raſſen ver zahmen Schafe und Ziegen, welche in ben fubhima⸗ 
layiſchen Gegenden und in Tibet gehalten werden. Er zaͤhlt darin 4 Raf⸗ 
ſen von Schafen und eben jo viele von Ziegen auf”). | 


1) Hiemit firid zu 'vergteichen bie Beſchreibungen, welde Horsfield m ‚Ainen 
Catal. p. 174. von binigen vberindiſchen Ziegen⸗Raſſen efecte. 
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Ueber milchgebende Wocke berichteten Schlaßberger, (Müllers 
Archiv für Anatom. 1844 ©. 480), und If. Groffroy crev. zool. 
1845 p. 323). 


Zu S. 502. Hemitragus Hodgs. (Hemicapra Hodgs.) 


Rab Hodgſon's Worgange trennt au Gray Hemitragus als 
beiondere Gattung von Capra ab, mit folgender Gharafteriftif: „Nafe 
hirſchartig, mit Fleiner feuchter Muffel zwiſchen den Nafenlöchern; Hörner 
fur; und Hinterwärtd gekrümmt; Klauen» und Thränengruben fehlend. 
Weibchen kleiner mit 4 Ziten. Geruch gleich den Ziegen,” — Zu eis 
ner generifchen Abfcheidung von Capra find die angegebenen Merkmale 
viel zu geringfügig. Gray zählt zu Hemitragus folgende 2 Arten: 


1. Aeg. bylocrius Op. der Barrygto; cornibus crassis, subqua- 
drangularibus, antice latere exteriore rotundatis, latere interiore applanatjs, 
dense annulatis. 

Kemas hylocrius Og. (2). Wagn. Schreb. Suppfem. IV. &. 503. — 
Capra (Ibex) Warryato. GRAY ann. of nat. hist. X. (1842) p. 267. — He 
mitragus Warryato. Grar Knowsley Menag. p. 31, — ?Wild sheoep of 
Tanasserim. Low fourn. Roy. Asist. soc. 1836 p. 50. 


Das brittiſche Muſenm befigt von dieſer Art blos den Kopf und bie 
Hoͤrner von beiden Geſchlechtern, welde Partridge mittheilte und von 
ben auch machfiehende Bemerkungen herrühren. Dieſes Thier bewohnt 
die Nilgherry und bie Fortſetzung der weſtlichen Reihe der Ghats bis zu 
ihrem Bube. In feiner Lebensweiſe kommt ed mit dem Steinbode über: 
ein, hält ſich auf fehroffen und unzugänglichen Plägen auf und wird ges 
wöhnlich in Heerden von 15 bis 50 Stüd gefehen. Erwachſene Männchen 
erreichen eine Höhe von beinahe 3 Fuß, die Weibchen um ohngeführ 6 
Zoll weniger. Mit dem Alter nehmen bein Männchen die ſchwarzen 
Haarfpigen zu und es zeigt fih ein graufichweißer Fleck am Rüden. Die 
Zerbe des Weibchens ſcheint micht zu Anbern; has junge Mannchen ift wie 
letzteres gefärbt, ohne Schwarz. Die Hörner bed Maͤnnchens werben 20” 
dang, die bes Weibchens nicht üher 12. Das Mäunden hat keinen Bart. 
Das Weibchen wirft ein Sunged von aſchgrauer Farbe. Die Farbe bes 
Kopfes giebt Gray als dunkelbraun an, gelblich gefprenfelt, 
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2. Aeg. Iharal Hoves., der Jharal; cornibus comipressis. trlangula- 
ribus, latere exteriore declivibus et’ nodosis,. 

Aegoceros Iharal. Wagn. Screb. Supplem. IV. &. 303. — Homitrs- 
gus jemlahicus. Gray Knowsley Menag. p. 32. — Capra jemlaica. Honsr. 
catal. p. 170. — | 


Auch Gray vereinigt Capra Iharal und jemlahica miteinander. 


Zu ©. 505, Aeg. Argali iſt folgende Synonymif beizufügen. Ovis Hodgso- 
nii. BLYTa ann. of nat. hist. VII. p. 199. — Ovis Ammon. BLYT#&. journ. of 
the Asiat. soc. XVI. p. 357. — Hopsr. catal. p. 176. — Ovis ammonoides 
Hodgs. Hurron |. c. p. 568. ' 


Zu ©. 505. Aeg. montanus. 


In Audubon’s und Bachman's Quadrup. 8°. IL 163. tab. 
73 ift dieſe Art unter dem Namen Ovis montana befchrieben und al 
gebildet worden. | 

Eine ausführliche Beichreibung des Knochengerüftes mit Abbildungen 
lieferte Richardſon in der Zoology of the voyage of H. M. S. 
Herald. Fossil Mammals. 

Blafins hatte zuerft gezeigt, daß Aeg. montanus nicht blos auf 
Nordamerika befihränft ift, fondern daß ihm auch bie Ovis nivicola von 
Kamtichatfa angehöre. Nun hat aber neuerdings v. Mid dendorff (fibtr. 
Reife I. 2 Säugth. ©. 116 tab. 12 Fig. 1, 2) dargethan, daß biefer 
Aeg. montanus. an den norböftlichen Küften Afiens noch weiter fünmärts 
fih berabzieht, indem er ebenfalls im Küftengebirge des ochotskiſchen Mee- 
red einheimifch ift; ein intereffanted Faktum bezüglich der geographiſchen 
Verbreitung. | 


Zu ©. 506. Aeg. Nahur. 
Pseudovis Nahoor. GraY Knowsley Menag. p. 40. — HoRsE. catal. p. 
176. — Ovis Nahur. BLyYTa journ. of the Asiat. soc. XVI. 1. p. 360. 


Nachdem jegt nachgewiefen worden ift, daß der Nahur zwar Klanen- 
prüfen, aber Feine Thränengrube hat, auch der Schädel weder eine Grube, 
noch eine Kiffer vor den Augenhoͤhlen zeigt, jo Tann er nicht mehr beiden 
ächten Sihafen belaffen werben, fonbern ift bet Ammotragus unterzubringen. 
Gray betrachtet Ovis Burrhel nur als eine kleinere dunklere Darietät 
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von OÖ. Nahur mit dunklen Börnern; gegen eine folche Vereinigung ſpricht 

jedech, wie Blafind gezeigt, die verfihiebenartige Drehung ber 

Hörner. 
Zu ©. 507. Aeg. orientalis. 


Brafer hat in der Zoolog. typic. tab. 21 eine jhöne Abbildung 
des Widders gegeben; Gray hat einige Bemerfungen über ein weibliches 
Gremplar in den ann. of nat. hist. sec. ser. VI. p. 57. mitgetheilt. 


Yu ©. 509. Ang. Vignei BLym. 

As Synonym gehdrt hieher: Ovis cycloceros Hutton. Mac. CıeuL. Cal- 
cuit. journ. II. p. 514. tab. 12; journ. of the Asiat. soc. XV. p. 152. — Ovis 
Vignei. Hossr. catal. p. 175. 


Zu ©. 510. Als eine neue Art ber Wildſchafe iſt einufgalten: 


Aeg. Arkar Branpt, der Atkar; rufescens, subtus albus; cornibus 
mediocribus, lunatis, triquetris, rugosis, 

Ovis Arkar. Brandt im zopleg. Anh. zu Lehmann's Reifen ©. 16; Tchi- 
hatchefl! voy. duns l’Altai eriental. I. p. 454. — Aegoceorus Musimon. Pur. 
soograph. I. p. 231. tab. fig. 7. (Schäbel mit Hörnern). — ?Kuldscha. Evers, 
bullet. de Moscou 1848 p. 197. 


P aIlas hatte zuerſt dieſe, dem mitilern Afſien angehörige Art be 
jannt gemacht, fie aber für identisch mit dem farbifchen und Eorfifanifchen 
Mufflon gehalten und dieſem zugewiefen. Sowohl feine kurze Beſchrei⸗ 
bung, als noch vielmehr feine Abbildung der Hörner geben aber ein weit 
davon verſchiedenes Thier zu erkennen, das jeboch biäher überfehen, und 
ef duch Brandt gemwiffermafien neu aufgefunden wurde. Noch hat 
aber derſelbe Teine nähere Beichreibung vorgelegt, fondern ſich mit ben wes 
nigen Notizen begnügt, daß biefer Arkar am Uſturt vorfomme, indeß 
nit felten auch das am Oftufer des kaspiſchen Meeres gelegene Vorgebirg 
Arakli beſuche. Von dieſem ausgezeichneten, ber Ovis tragelaphus ber 
afrifantfchen Wüften entfprecdenden Steppenſchafe habe Lehmann die Hör: 
uer, Karelin aber ein vollfländige8 Exemplar erhalten. ‚Genauere Außs 
funft verfprach Brandt in feinen Beiträgen zur nähern Kenntniß der Saͤug⸗ 
thiere Rußlands zu liefern. Da dieſe noch nicht erfchienen find, fo mag 
einftweilen die kurze Beſchreibung von Pallas ausheilfen. 
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Nach derſelben dit die Größe unter dee des Steinbocks und alfo noch 
gielmehr unter ver des Argali. Der Kopf ift ſchafsartig, weiß, wor 
röthlich, beiderfeitd vor deu Augen mit einem länglihen braunen Fleck. 
Die Hörner find did, gelblich, Halbmondförmig, an der Bafld.dreiegfig und 
quer gerungelt; dem Weibchen gehen fie ganz ab. Der Körper ift röthlic; 
an ven Weichen, dem Bauche und den Füßen weiß. Der Schwanz ift 
(Hwärzlid. Dom Argalt, anßer ber ganzen Jorm, Färbung und Größe 
verſchieden durch fchärfer dreiedige, mit der Epige nit auswärtd ge: 
frümmte und den Weibchen fehlende Hörer, fo wie durch längeren 
Schwanz. 

Korper. 493⸗ Horner..1 8 6 


Sof. . .0 86 Shwman ...0%48 
Ohren . . © 4 8  Umfangan der Bruſt 3 0 0- 


Betrachtet man bie Abbildung bed Schäbeld, jo ſieht man, daß bie 
Hörner fich zuerft von einander entfernen und daun wieder zangenförmig 
fich gegen einander krümmen; das rechte Horn ift links, das linke rechts 
gewunden. Das von Pallas beigedrachte Material ift vollfommen ausrei⸗ 
hend, um in dieſem Wildſchafe eine von allen andern fehr verfchiedene 
Art zu erfennen'), ba er jedoch über die Ihränengrube fich nicht Außert, 
ſo bleibt es vor ber Hand nnentfieden, ob es den eigentlichen Schafen 
‚ober ben Halbſchafen einzureißen if. Nach den Angaben von Pallas wird 
dieſes Thier von den Truchmenen Dach⸗kutſch (wildes Schaf), von 
Den Perfern Kotſch⸗Kohi (dieſelbe Bedeutung) und von den Chiwanern 
Arkal genannt. 

Es wird wohl keinem Zweifel unterliegen, dab dieſer Arkar ibentiſch 
mit dem Kulbſcha aus dem Hochgebirge der Songarei if über ben 
@veräömann einige Bemerkungen mittkeilte. 
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1) Pallas Hatte zwar au noch Ovis orientalis Ymel. mit diefem Witdfchafe zu 
fammengeftellt, beide haben jeboch ehe son einander verſchledene Hormerſormen. 
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Yu ©. 512. Bos moschatus. 


In ver Zoology of the voyage of H. M. S. Herald. Fossil 
Mammals p. 66 ift von Kichardſon das Stelet des Bos moschatus 
ehr ausführlich beſchrieben ‚und in ſchonen Abbildungen dargeftelit 
worden. 

Zu S. 818. Bos brachyceros. 

Tem. osq. var la tßle de Guine p. 839. — Gar Knowsiey Menag. p. 46 
— Prr bijdeagen tet da dierk, 5. aflevering wit Abbild. des Schäbels. 

Nah der Vergleihung bed Schäbeld zweier alter Männchen, die Pel 
ans Guinea einſandte, ift au LZemmind zur leberzeugung gelangt, 
daß der Bos brachyceros eine von B. cafler verfehiebene Art ausmacht. 
83 find dieß allerdings zwei fehr nahe verwandte Arten, bie jeboch bei 
genauerer Betrachtung immerhin noch Unterſchiede auffinben laſſen. Zu⸗ 
vörberft ift Hervorzuheben, daß Bos brachyceros faſt um % Kleiner ift als 
ver B. caffer. Berner zeigen ſich conflante Differenzen im Schäbelbau. 
Der Borbertheil der Schnauge iſt viel fchmächtiger, die Nafentnochen find 
gewölbter, die Ränder ber Augenhöhlen minder vorfpringend, die Stine 
ift nicht fo gemölbt wie beim kafferſchen Büffel, während das Hinterhaupt 
mehr vorfpringt. Die Hörner geben gleichfalld einige erhebliche Verſchie⸗ 
denheiten zu erfennen. Sie find im Allgemeinen minder ſtark, oben flacher 
unb in einer ganz andern Weile gekrüummt. Bon oben geſehen erſcheinen 
fie helbm ondformig und gleichen durch ihre Krümmung denen des gemei- 
nen Büffeld. Bon der Seite betrachtet, wird man gewahr, baß von ih⸗ 
ver Wurzel an die Krümmung weniger nad unten geneigt ift als beim 
kafferſchen Büffel, daß fie nachher etwas aufiteigen und daß ihre glatte 
und gerundete Spige ſchwach einwärts gekrümmt und nad Hinten umges 
dogen tft. 

Gray iſt ver Meinung, dad das von Küppell aus Abyifinien mit 
gebrachte Exemplar nicht dem B. caffer, fonbern dem B. brachyceros 
zuzuweiſen iſt. DaB die von Clapperton und Denham aud dem Sudan 
eingelieferten Köpfe letzterer Art angehören, ift ſchon früher erwähnt wors 
ben. Es iſt demnach diefe Speried von der Küfte Senegambiens an durch 
ven Sudan bis nach Abyflinien verbreitet und tritt hier ale der Bepei 
ſentant des fänlihen Bos cafler auf. 
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Bu ©. 515. Bos Bison. 


Die vielfach erörterte Streitfrage über bie Gpentität bed Ur mb 
Wifent behandelte auch Weißenborn in Froriep's neuen Notizen XL. 
&. 129, und entihied ſich für die Einerleiheit. Weißenborn kannte jedoch 
über diefen Gegenftand aus den neueren Verhandlungen nur bie von Gu- 
vier und Bojanus; die Erörterungen von E. v. Bär, Puſch und mir find 
ihm unbekannt geblieben. Wenn nit nene Quellen ausfindig gemacht 
werben, wozu aber gar Feine Ausficht vorhanden ift, laͤßt füch dieſe „Streit: 
frage zu Feiner endgültigen Eutjcheibung bringen. 

Wichtige Beiträge zur Anatomie des Wiſents lieferte Oweni in ben 
Ann. of. nat. hist. sec. ser. IV p. 288. — Ebendaſelbſt (III. p. 148) 
theilte Dimitri von Dolmatoff feine Erfahrungen mit über Die Jagd 
auf Wifents im Walde von Bialowieza und über die Aufziehung ver Kälber. 


Zu ©. 516, Bos americanus. 


Für die Unficht, welche in Bos Bison und B. americanus nidt 
zwei verſchiedne Arten, fondern nur zwei verſchiedne Marietäten findet, hat 
G. Jäger (Würt. naturw. Jahresh. II S. 176 bis ©. 203) fehr trif 
tige Gründe beigebracht. 


Zu ©. 516. Bos grunniens Pall. 


Eine fehr genaue Beichreibung des Yals im wilden Yuftande hat 
Horsfield in jeinem Catal. p. 184 nad einem in Ladakh erlegten Gr- 
emplare entworfen. 


Yu ©. 516. Bos Taurus. 


Nah dem Vorgange von Hobgfon bildet Gray aud dem zahmen 
Ninde und dem Zebu die Gattung Bos, während er den Gayal, Gaur 
und DBanteng ald befondere Gattung Bibos unterfiheidet. Unter den Dif: 
ferenzen führt er an, daß bei Bos die Zwifchenfiefer mit den, Naſenbei⸗ 
nen zuſammenſtoßen, bei Bibos aber nicht. Vergleicht man nun aber die 
ſchoͤnen Abbildungen, welche S. Müller und Schlegel vom Schaͤdel 
des Banteng (B. sondaicus) geliefert haben, ſo ſieht man auf Tab. 39 
drei Schädel dargeſtellt, von denen beim oberen (vom alten Stier) die 
Zwiſchenkiefer nicht bis zum Naſenbeine hinauf reihen, während beim 
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mittieren Schädel (vom jüngeren tier) und beim uutern (vom alten 
Weibchen) beiderlei Knochen zufammenftoßen. Demnach wären bie Schaͤ⸗ 
bel einer und derſelben Specied unter zwei verſchiedne Gattungen zu ſtel⸗ 
In, wa8 die Nichtigkeit eines ſolchen Merkmales zu generifchen Scheidun⸗ 
gen ſchlagend darthut. Ueberhaupt find die A oben genannten Arten ein- 
ander jo nahe verwandt, daß fie nothwendig in einer und berfelben Gruppe 
belafjen werben mäflen. 

Gray trennt neuerbingd wieder den Zebu !) als befondere Art 
von B. Taurus ab, ohne jedoch Gründe anzuführen. Sch Habe ins 
dep jchon vor geraumer Zeit in Schreber’s Säugthieren V. 2 ©. 1639 
mit aller Cvidenz den Beweis geliefert, daß das gemeine Rind und bad 
Zebn einer und derfelben Art angehören, jo daß ich biefe Streitfrage als 
ein- für allemal abgethan betradhten muß. 

Einige intereffante Bemerkungen, die S. Müller (in ben Verband. 
S. 196) über die Zebu mittheilt, follen Hier noch angeführt werben. 
Das Rindviceh des indischen Archipels beiteht theils and der gewöhnlichen 
indifchen ober Zeburaffe, theild aus Baftarden von dieſer und bem fundais 
ihen wilden Stier (B. Banteng s. sondaicus). Dieß gilt hauptſaͤchlich 
von Java und den oſtwärts gelegenen Inſeln (Bali, Borneo, Gelebed u. 
ſ. w.), weldde von dort ihr Rindvieh erhalten haben. Die Stiere haben 
gewöhnlich Teinen in die Augen fallenden Hoͤcker über den Schultern und 
biöweilen fehlt er ganz. Auf Sumatra, indbejondere an ber Weftküfte, 
ift das Rindvieh zierlicher und kleiner, und die Stiere haben jelten einen 
eigentlichen Höder auf deu Schultern; an andern Küftenftrecken biefer In⸗ 
jel findet fich eine andere Zeburafle, wie fie in DBengalen zu Haufe ift 
und wo fich die Stiere durch einen hohen Höder zu erfennen geben. 

Zu ©. 517. Bos Banteng Rarrr., ber Banteng; nigro-fuscus (J'), 
aut fulvo-brunneus (7); natibus pedibusque albis. 

Bos sondaicus. S. MürL. Scauze. verhand. over de natuurl. gesch. der 


Nederl. overz. bezitt. zool. L p. 197. tab. 35, 36. (Xhier), tab. 37—39 (Schäbel). — 
Bibos Banting. Gray Knowsley Menag. p. 48. — Hoßer. catal. p. 183. 


1) Eine hübſche Abbildung des Zebus findet fih in Schlegel’ Diergaarden 
p. 188, 
60 
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Durch die ausführliche, von ſchönen Abbildungen begleitete Beſchrei⸗ 
bung, welde nunmehr S. Müller und Schlegel vom Banteng beige: 
bracht Haben, Fönnen wir unfere frühere, unvollftändige Darftellung 
ergänzen, 

Die Geftalt ift im Allgemeinen ähnlich der der feineren Raſſen unfes 
res Rinded; auch die Sröße ift ohngefähr diefelbe, doch ift die Kuh merk 
lich Eleiner. Die Hörner find in beiden Gefchlechtern fehr verfchieden 
und zwar fihon von Angend an. Bei dem GStierfalbe Taufen fie gerade 
nah außen und hinten, und nur die Spitze iſt etwas vorwärts gebogen; 
beim Kuhkalbe dagegen find fie viel Fleiner, mehr nah Hinten als and 
waͤrts gerichtet und von der Hälfte ihrer Länge an gekrümmt, ſo baß 
die Spiten flarf nach innen gebogen find. Mit dem Alter verlängern 
fih Die Hörner der Kühe mehr nach hinten und ihre Erweiterung über 
trifft fast nicht Die der Kopfbreite an den Augen. Bon der Wurzel bis zur 
Mitte ihrer Länge find fie ſchwach Halbmondförmig gekrümmt, von wo fie 
eine flarfe einwärts und abwärts gehende Beugung befommen, welche nad 
den Individuen verfihieden ſich modificirt. Die Hörmer der Kühe bleis 
ben viel Fleiner als die der Stiere und find gewöhnlich nicht länger als 
die Hälfte des Schädels. Die Hörner der Stiere Dagegen nehmen mit 
dem Alter ihre Richtung, anftatt Binterwärts, mehr auswärts und richten 
fih von der zweiten Hälfte ihrerLänge an mit einer flarfen halbmondfor⸗ 
migen Krümmung anfwärts, etwas hinterwärtd und mehr ober minder 
einwärts, fo daß bei ſehr alten Thieren die Krümmung fo anfehnlich wird, 
daß jedes Horn für fih auf 8 feiner Erſtreckung einen Ring bildet. Die 
weitefte Entfernung beider Hörner von einander beträgt bei ben Stieren 
3 oder 4 mehr als die Kopflänge. Die Hörner beider Geſchlechter find 
übrigens walig und nur bei fehr alten Exemplaren an der Wurzel 
von vorn nah Hinten zufammengebrüdt; an dieſer Stelle fteht man 
auch unregelmäßige Erhabenheiten und Wertiefungen zumal bei alten 
Stieren. 

Die Behaarung iſt äußerſt kurz und glatt anliegend, nur am Scheitel 
etwas länger; die Ohren ſind am innern Rande länger behaart und der 
Schwanz endigt mit einer Quaſte. Bei den Kälbern find die Haare ei 
was länger und ſchwach gekräuſelt. Die Färbung ift theil® weiß, 
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theils ſchwarz ober falb. Weiß find bei beiden Geſchlechtern: der Raub 
ber Oberlippe , der Borbertbeil der Unterlippe, die innern Haare 
ber Ohren, der Bintertheil der Schenkel und die ganzen Fuͤße hinauf bis 
eiwas Aber Die Hand⸗ und Fußwurzel. Alle übrigeg Theile find am 
Stiere glänzend ſchwarzbraun mit rothbraunem Schimmer; die Schwanz 
qnafte ift Schwarz. Bei den Kühen find dieſe Theile Schön gelblich roth- 
braım, bald etwas lichter, bald etwas bunfler; nur an der Bruft uud auf 
bem Kückgrath geht dieſe Farbe ind Schwarze, auf der Kehle ind Weiße 
über. Die Stierfälber Gaben vie Farbe der Mutter, nehmen aber fpäter, 
gewäguli vom zweiten Sabre an, die Färbung der Stiere an. Die Hör: 
ner der Kälber find ſchmutzig graulichſchwarz. Später nehmen jie eine 
braune ober gelbliche Hautfarbe an; die der Kühe find gewöhnlich viel 
dimfler als die der Stiere und ziehen meiſt flarf ins Schwarze. 

Ein erwachſener Stier erreicht folgende Größe. 

Länge des Körpers 2=, 60 Säulterhöfe . . 1”, 76 
— „ Sof 0 62 Schwanjläne.. „. 0 9 

Die Heimath des Banteng finb die walbigen Gegenden von Java, 
Borneo und Bali, wo er ſowohl die ebenen als die gebirgigen Bezirke bis 
zu einer Höhe von 4000 Fuß bewohnt. Meiſt findet man ihn nur in 
Heinen Heerben von A bis 6 Kühen, melde von einem Stiere geleitet 
werben; ſehr alte oder noch nicht ganz erwachſene Stiere trifft man nicht 
felten vereinzelt. Na ber Ansſage ber Eingebornen kommt feine Stimme 
mit der der einheimifchen Kühe überein, welche indeifen viel minder flarf 
ift al8 die des europäischen Rindes. Erwachſene Thiere find unzähmbar, 
doch jung eingefangen und unter den Menfchen auferzogen, wird er fanft 
und leitbar und lauert auf Feine Gelegenheit, um zu feinen Wildniſſen zu⸗ 
trüdznfehren. Auch S. Müller beftätigt bie frühere Angabe von Raffles, 
daß zahme Kühe abfichtlih in die Wälder getrieben werben, um von wil- 
ben Stieren belegt zu werben, woraus dann oft fihöne und Träftige !Ba- 
ſtarde hervorgehen. Gin folder war ber non Quoy und Gaimard be: 
ihriebene Bos leucoprymnus, der für den Bedarf der Schiffsmannſchaft 
auf Batavia angefauft worden war. 

Der Banteng fteht ſowohl mit dem Gayal (Bos frontalis) und Gaur 
(B. Gaurus) als mit unferem Rinde in naher Berwanbtichaft, mit dem er 
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jebenfall8 zu einer und derſelben Gruppe unter ven Rindern gehört. Dom 
B. frontalis, mit dem fie and den B. Gaurus fpecififch. vereinigen, un⸗ 
terſcheiden S. Müller und Schlegel den Banteng in folgender Weite. 
Die Farbe if bei B. frontalis, mit Ausnahme der weißen Unterfüße, bei 
beiden Geſchlechtern ſchwarzbraun. Die Haare der Stime ſind Iän- 
ger, gefränfelt und meiſt grau ober weißlich. Die Hörner haben bei 
beiden Geſchlechtern diefelbe Borm, nur daß bie der Weibchen ſchwächer 
find. Site find, in gerader Linie gemeffen, viel kürzer ald der Kopf, Halb: 
mondförmig, mit der Spite einwärtd gebogen und fehr Träftig, hauptſaͤch⸗ 
lich an der Wurzel, wo ſie große breite Ringe haben und vorn und hin- 
ten abgeplattet find, fo daß dadurch ihr Umfang oval wird. Der Schaͤ⸗ 
del fteigt Hinter den Augen flarf aufwärts, ift zwifchen den Augen flach, 
zwifchen ben Hörnern breit und bildet Da eine fcharfe Kante, indem das 
Sinterhaupt in einer mehr oder minder ſchiefen, nad vorn laufenden Linie 
abfällt. — Bei Bos Banteng dagegen ift die ganze Hinterfeite ver 
Schenfel weiß, und die Weibchen und ungen haben eine von der ber 
Männchen verſchiedne Barbe. Die Haare des Scheiteld find nur wenig länger 
als die andern und diefen gleichfarbig. Die Hörner der Weibchen Haben eine ganz 
andere Form als die der Stiere, mu die ber letzteren find größer als bie 
von B. frontalis, dünner, an der Wurzel minder vie, nicht abgeplattet 
und bier zugleich nicht jo rauf. Der Schädel ift durchgaͤngig fchmäler 
und mehr Tanggeftredit, zwiſchen Den Augen flärfer gewölbt, mit einer 
minder auffteigenden Stimme und einem SHinterhaupte, dad nicht ober we: 
nig von ber ſenkrechten Linie abweicht. 

Bon unferem gewöhnlichen Rinde unterfheiden S. Müller un 
Schlegel den Schaͤdel des B. Banteng durch eine flärfer gewölßte Stirne 
und minder abſchüſſiges Hinterhaupt bei Iegterem. Vom Sfelete bemer: 
fen fie, daß es vollkändig mit dem des gewöhnlichen Rindes übereinfiimmt, 
auch Hinfichtlich der Anzahl der Rüden- und Schwanzwirbel'). 

Aus dem Vorſtehenden erhellt es, daß allervingd ver B. Banteng 





I) Als einer eigenthümlichen Abweihung gedenken bie Berfaffer eine® von ihren 
5 GSteleten, welches, ftatt 13 Rüdenwirbel, 14 Rüdenwirbel und eben fo viele Rippen 
paare aufzumeifen bat. 


Bos. 477 


als eine ven B. frontalis verfehtebene Art zu betrachten iſt, während ba- 
gegen die Berjchiebenheit vom zahmen Rinde nicht fo klar hervorfpringt. 
Bei Bergleichung des Bauteng mit legterem Tann man ohnedieß die Ver: 
fhiedenheiten in der Färbung des Pelzes und der Form ber Hörner nicht 
in Anfchlag bringen, weil dieſe beiben Merkmale bei Hausthieren dem man- 
nigfaltigften Wechſel unterliegen, während fie Dagegen bei Raſſen, die aus 
dem Hausſtande verwildert find und in einförmigeren Lebensverhältnifien 
fih befinden, meift eine auffallende Lebereinftimmung zeigen. Was die 
Randhafteren Merkmale, nämlih die vom Knochengerüſte hergenommenen, 
anbetrifft, jo find die fo eben angeführten Unterſchiede zwiſchen dem Schaͤ⸗ 
del des Bantengd und unſeres Rinbes fehr geringfügig und werben es noch 
mehr, wenn man, wie ich es früher fchon dargethan habe, den Schädel 
des Zebu mit dem des Bantengs in Vergleich bringt. Nimmt man hinzu, 
daß die frühzeitig eingefangenen Kälber des letzteren fich leicht und voll: 
fändig an den Hausſtand gewöhnen, und daß ber wilde Stier die zahme 
Kuh freiwillig, ohne alle weitere Dermittlung, belegt und zwar mit Er⸗ 
folg, fo tritt die Verwandtſchaft ded Bantengd mit unferem Hausrinde 
immer deutlicher hervor. Sollte num gar nachgewieſen werben Tönnen, 
worauf biöher leiter nicht geachtet worden ift, daß dieſe Baftarde im 
Stande wären, fi) unter einander fortzupflanzen, fo wäre der vollftändi- 
ge Beweis geliefert, daß B. Banteng und B. Taurus einer und derfelben 
Stammart angehören. 


Zu ©. 509. Bos (rontalis, 


An der ſpecifiſchen Unterſcheidung zwifchen B. frontalis und B. Gau- 
rus, die nach meinen Vorlagen im Supplement zu Schreberd Werf a. a. 
D. vollſtaͤndig gefichert fchien, it durch ©. Müller und Schlegel (in 
ben Verhandl. Zool. I. p. 199) wieber flarf gerüttelt worden. Nach 
einer genanern Unterfuchung ver von Delefjert aus Indien mitgebrad)- 
ten Selle und Schädel fprechen nämlich fie die Ueberzengung aus, daß 
fowohl diefe als die durch Cvans, Hodgfon und H. Smith mitgetheil- 
ten Schilderungen des Gaur auf eine und diefelbe Art fich beziehen, wels 
her fie den Namen Bos frontalis belaffen wollen. Die befte Abbildung 
bes Thieres fey die von Sr. Cuvier (fein Bos sylhetanus) und bie 
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beſte des Schädels die von Evans, obſchon alle noch viel zu wünſchen 
übrig ließen. Ich muß, in Ermangelung alles Materials zur eignen Brä- 
fung, diefe Behauptung auf fich beruhen laſſen und ihre Entſcheidung de⸗ 
nen überweijen, welchen die nothwendigen Mittel hiezu vorliegen, nur hin- 
ficgtlich ber Abbildung des Bos sylhetanus muß ich bemerfen, daß nad 
der von Gray gegebenen Aufklärung die Originalzeichnung Hardwicke's, 
von der Duvancel die durh Fr. Euvier publicirte Gopie abnahm, einen 
Baftard des Zebus und Bos frontalis barftellt, mithin wicht mehr den 
ansichlieglihen Typus bed Ichteren an ſich trägt 9). 


IN. Familie. 
Tylopoda. Scähwielengänger- 
WW. CAMELUS. Kameel. 


Die legte Arbeit, mit welcher Blainville feine Laufbahn beſchloß, 
ift das 2Afte Heft feiner Osteographie, welches die Einleitung zur Drb- 
nung der Wieberfäuer und die Beſchreibung der Kameele und Lamas ent: 
Hält. Er bejchränkte fich Hiebei nicht Hlo8 auf die Erörterung des Kuno: 
chenbaues, jondern gieng auch auf andere wichtige anatomifche Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ein, in welcher Beziehung jedoch feine Arbeit, durch faſt gänzli- 
de Vernachlaͤſſigung der deutſchen Literatur, in mehreren Stüden fehr lü⸗ 
denhaft und felbft unrichtig audgefallen if. Die Abbildungen, wie immer, 
meifterhaft. 


1) Hors field, der die Unterfcheidung zwifchen Bos frontalis und B. cavifrons gleich» 
falls feſthält, führt in feinem Catal. p. 181 noch eine dritte Art als Bibos Aseel Horsf. 
auf. Zur Vorlage biente ihm der Schädel, den Hardwicke von der Grenze zwiſchen 
Bengalen und Syihet erhalten und unter dem Namen Bos Gayaeus ober Assel Gayal 
im Zoel, journ. IH. p. 233. tab, 7. fig 1. beichrieben und abgebildet Hatte. Der Schi, 
bel war, wie Horsfield bemerklich macht, anfangs mit der Haut befleidet und wurde als 
gemein bem Bos frontalis zugefchrieben; nachdem jedoch die Dede entfernt wurde, zeigte 
es fich, daß ber Schädel näher dem des B. cavifrons als des B. frontalis verwandt if. 
Meined Bebünkens ift bieß ein Umfland, ber cher für Vereinigung als Trennung biefer 
3 ‚Arten fpriät. 
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Ueber die „gesgtaphifche Verbreitung von Kameel und Dattelpalme, 
in ihren Beziehungen zum primitiven Wölferleben des Nomadifirens wie 
ver Feſtſiedlung“ findet ſich eim intereflanter Vortrag von Ritter in dew 
Ponatöbericht der Berlin. Akadem. 1847 ©. 8°). 

Beiträge zur Anatomie des zweibudeligen Kameels, Camelus bac- 
trianus, lieferten Franz Müller nnd E, Wedl (Situngdberichte der 
Wiener Akadem. 1850 S. 398). 


VII. AUCHENIA Lama. 


Bald nach der Ausgabe ber IVten Abtbeilung des Supplementbanves 
zu Schreber'8 Säugthieren hat 3. v. Tſchudi in feiner Fauna peruana 
die Befchreibung der Gattung Auchenia geliefert. Auf eigne mehrjährige 
Beobachtungen dieſer Thiere in ihrer Heimath geftüßt, hat er in ver be- 
ftiedigendften Weife die Lücken und Irrthümer, welche feine Vorgänger in 
der Schilderung derſelben gelaflen, befeitigt, eine natıtrgetreue Darftellung 
ihrer geſammten Lebenöverhältniffe geliefert und die Unterſchiede der 4 
Hauptformen unter den Lamas feharf und Flar anseinanvergefegt, fo daß 
über deren gegenfeitige Abgrenzungen von nun an Fein Zweifel mehr ob- 
walten kann. Er nimmt 4 Arten an: bad Zama (Auchenia Lana), 
bad Suanaco (A. Huanaco), das Paco (A. Paco) und die Vicunna 
(A. Vicunia) ?). Bon diefen leben zwei (Huanaco nnd Vicunna) nur im 
wilden, zwei (Lama und Paco) nur im zahmen Zuflande. 

Tſchudi betrachtet dieſe 4 Hauptformen als eben fo viele Arten und 
beruft ſich zut Unterflügung feiner Anficht auf die Erfahrungen, die hin 
fihtlih ihrer Yortpflanzungsfähigfeit durch eigne und durch verbürgte 
Verfuche Anderer gemacht wurden. Gemäß berjelben begattet ſich das La⸗ 
ma nie mit dem Paco, was fchon durch die Verſchiedenheit der Größe beis 
nahe unmöglich werde, woraus zugleich hervorgeht, daß auch das Hua⸗ 


1) Sn ben Proceed. of the Acad. of Philadelph. V. p. 82. madte Morton auf 
2 Tafeln in Layarb’s Abbildungen der Ruinen von Niniveh aufmerffam, auf welchen 
bereit8 C. bactrianus und C. Dromedarius mit größter Genauigkeit bargeftellt find. 

2) In ausgezeichnet ſchönen Abbildungen find biefe 4 Arien in ber Knowsley Me- 


nagerie dargeſtellt. 
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naco mit dem Paco fich nicht vermifchen Tönne. Werner befpsingt zwar 
das gezähmte Suanaco zur Brunftzeit das Lama, aber die Begattung bleibt 
immer erfolglos. Tſchudi ſteht deshalb Teinen Augenblid an, alle Ange 
ben, welche von einer fruchtbaren Bermifchung der Huanacos mit den La⸗ 
mad, ober eines diefer Thiere mit dem Paco ſprechen, als hoͤchſt zweifel: 
haft zu erklären, noch mehr aber die einer erfolgreichen Vermiſchung der 
Pacos, Lamas, oder Huanacos mit den Vicunnas. 

Diefen Erfahrungen fiehen nun aber andere entgegen, welche gleich: 
falls in neuerer Zeit erlangt wurden. 

Es berichtet nämlich Lord Derby (Knowsley Menagerie p. 54), 
daß er in feinem Thiergarten ein Paar Huanacos befige, ohne daß fie ei- 
nen Verſuch zur Begattung gemacht hätten. Nachdem er jedoch das Weib: . 
hen zu einem Lama- Männchen brachte, wurde es von letzterem belegt, und 
zwar mit Erfolg, jo daß es ein Baftarbjunges und im folgenden Jahre ein 
zweites zur Welt brachte. 

Noch erheblicher für Die Frage über Die gegenfeitige Fortpflanzungs⸗ 
fähigkeit der verſchiednen Formen des Lamas find die Mittheilungen von 
Sf. Seoffroy in ven Compt. rend. XXVIII p. 53, XXIX p. 513. 

Iſ. Geoffroy behauptet nämlich die Fortpflanzungsfähigkeit Der verſchie⸗ 
denen Lamas untereinander. Zu feinen Guuſten bezieht er ſich erftlich auf 
bad Zeugniß ded Don %. d. Theran, Direftord eined zu Anfang diejed 
Jahrhunderts errichteten Acclimatifationd= Gartens in Andalufien. Der: 
felbe hatte eine Heerde Lamas aud Peru kommen laſſen, und e3 Hatten 
auf der Reiſe verſchiedne Kreuzungen flattgefunden, woraus 3 Baftarde 
von Pacos und der Vicunna (Alpa-vigonhas, wie fie Theran nennt,) 
hervorgiengen. Nach der Ausſage des Kapitäns, ver dieſe Heerbe nad 
Spanien zu bringen hatte, jollen die Alpa=vigonhas als fruchtbar erkannt 
worden ſeyn. — Gewichtiger als dieſe unbeglaubigte Audfage find bie 
nun folgenden Berihte von Caſtelnau und inäbefondere von Wer: 
dell. Erſterer theilte nach ben officiellen Angaben der peruanifchen We: 
gierung den Ball mit, daß ein Einwohner von Macucani von einem Paco: 
Männdhen mit 4 Birunna=- Weibchen 23 Baftarde erlangt hätte. Weddell 
zog an Ort und Stelle genauere Erfundigungen ein und flattete Davon 
Bericht ab. Es war ein Pfarrer Gabrero im gedachten Städtchen, der 
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buch Kreuzung des Patos mit der Vicunna einen Bittelichlag zu erzielen 
hoffte, der von erfterer bie Länge, von letzterer die Feinheit der Haare ha- 
ben möchte. Allein mehrere Sabre hindurch waren alle Verſuche vergeb- 
lich, bis endlich einer gelang und daraus nicht blos ein Baſtard hervor- 
gieng, fondern ein folcher, der zugleich fruchtbar war. Nun verjchaffte ſich 
Gabrero ſehr junge Vicunna⸗Weibchen, welche er zugleich mit jungen Paeo⸗ 
Männchen aufwachſen ließ. Erwachſen ließ er fie dann fi untereinander 
verpaaren, was auch gelang, aber die Weibchen blieben alle unfrudtbar. 
Schon wollte er faft dad Erperiment aufgeben, ald auf einmal eine Bi- 
ma traͤchtig wurbe, und der von ihr zur Welt gebrachte Baftarb iſt ber 
Pater ber Heerbe von Paco⸗Vicunnas geworben, die nun Gabrero befikt. 
Zur Zeit, wo Webdell biefe Heerde befichtigte, zählte fie ſchon 43 Stüd. 
Der Baftard befruchtete nach und nach alle Weibchen, wurde aber fo wild, daß 
er caftrirt werben mußte. Die Bicunnas hatten indefien einen neuen Ba⸗ 
flard, ber ihnen ähnlicher ald dem Paco war, geſetzt, und bie Weibchen, 
bie aus dieſer zweiten Kreuzung bervorgiengen, mochten fie nun von ihrem 
Bater oder von Paco8 belegt werben, lieferten ben Stamm von jener vor 
hin erwähnten Heerbe. Der Baflarb vom Paco und der Bicunna gleicht in 
feiner allgemeinen Form mehr dem gewöhnlichen Lama als einem ver Ael⸗ 
tern, aber die Ohren find gerade wie beim Pace. Dur feine Haare 
unterfcheibet er ſich von allen andern Arten: fie find etwas Fürzer ald bie 
bes Paco, aber umendlich feiner und Terniger; ihr einziger Behler ifl, daß 
fe etwas mit Stihelhaaren vermengt find, ein Fehler, der von ber Vi⸗ 
cunna Herrührt. 

Hier haben wir alfo Erfahrungen pofitiver Art, die ben negativen von 
Tſchudi geradezu widerſprechen und im Falle fie begründet find, Iehteren ih⸗ 
ven Werth für Feſtſtellung ber Arten in ber Gattung Auchenia bes 
uchmen. 

Was ben von Lord Derby angeführten Fall anbelangt, wornach ein 
Lama = Männchen zweimal mit einem Huanaco = Weibchen fruchtbar ſich ver- 
miſchte, fo iſt derfelbe als anthentifch verbürgt zu betrachten. Er iſt bieß 
um fo mehr, ald denn doch ſchon von vorn herein anzunehmen war, 
daß zwei Thiere, bie minbeftens in fo naher Verwandtſchaft zu einander 
ftehen, wie ungefähr Pferb und Efel, auch unter günftigen Berhältnifien 
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gleich dieſen Baftarde erzeugen Tönnen. Die in der Knowsley Dienagerie 
erlangten Erfolge Haben demnach nichts Unerwartetes und Tönnen auch zur 
Enticheidung der Frage, ob Huanaco und Lama Raſſen einer und berfel- 
ben Art oder zwei verſchiedne Arten ausmachen, nicht? beitragen. 

Belangreicher ift aber der von Weddell vorgelegte Bericht. Demfelben 
gemäß ift es endlich nad großen Schwierigkeiten gelungen, von Pacos und 
Vicunnas Baftarde zu erlangen. Dieß Faktum ift unanftreitbar, denn 
Weddell, ein fcharffinniger Beobachter, hat die Baftarbe felbfi gefehen und 
an ihnen Eigenfchaften gefunden, die weder ausſchließlich dem Paco, noch 
der Vicunna zufoınmen. Gleicher Verlaͤſſigkeit entbehrt aber ber zweite Theil 
bes Berichtes. Derfelbe beruhtnämlich blos auf der Ausſage des Pfarrers, 
daß bie Baftarde nicht blos mit dem Alterlichen Stamme, fonbern auch unter- 
einander fich fortgepflanzt hätten. Hiebei hat aber ein Hauptpunft in dem Be⸗ 
richte feine gehörige Würdigung nicht gefunden. Es iſt nämlich nit nachge⸗ 
wiefen, dag nachdem einmal Baftarbe beider Geichlechter erlangt wurden, 
von nun an jeder Verfehr ver Paco- Männchen mit den Baflarben zur 
Unmöglichfeit gemacht worben war, fo daß biefe nur in reiner Inzucht fich 
fortpflanzen Tonnten. Dieß ift aber der Hauptpunkt, von befien Gonftatis 
rung die ganze Enticheidung ber Frage abhängt. Beſitzen uämlich vie er- 
wähnten Baſtarde das Vermögen, fich lediglich untereinander, mit abſolu⸗ 
tem Ausfchluffe der älterliden Stämme, in unbefchränkter Weiſe fortzu- 
pflanzen, jo gehören Paco und Vicunna zu einer Art zufammen; ift dieß 
nicht der Ball, verdanken fie ihre Eriftenz für die Zukunft nur der fort- 
währenden Einwirkung der älterliden Stämme, fo ftellen fie blos eine 
Maulthierbildung vor, wie fie bei Pferden und Ejeln gewöhnlich ift, und 
alddann find Pacos und Vicunnas mit gleicher Nothwendigkeit wie die letzt⸗ 
genannten für zwei verjchiebne jelbfiftännige Arten zu erflären. 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt es fich, daß die Beweisgründe zur 
Entfcheibung ber. Frage, wie viel Arten in der Gattung Auchenia einen 
rechtsgültigen Titel aufzeigen Eönnen, noch nicht fo vollſtaͤndig beigebracht 
find, um einen befinitiven Beſcheid herbeizuführen. Mir ericheint ci, 
wenn ih eine Muthmaſſung wagen darf, wahrfcheinlih, daß ſolche dahin 
anfallen wird, daß nur zwei Arten anzunehmen feyn möchten, wovon bie 
eine and dem Huanaco als ber wilden unb dem Lama als der zahmen 


” 
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Rafle, die andere aus der Vicunna als ber wilden und dem Paco ald der 
zahmen Raſſe beftehen würbe. 

Es iſt ſehr zu wünfchen, daß die großen Menagerien mehr als es bis- 
ber geicheben ift, ſich die Aufgabe flellen möchten, die Grenzen ber 
Sortpflanzungsfähigfeit der Baflarde durch genau überwadhte Ver⸗ 
fuhe zu ermitteln. Sie Tönnen damit eine Frage loͤſen, deren 
fihere Beantwortung für bie ganze Naturgefchichte von der allerwidigs 
fen Bedeutung ifl. 
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V. Orbnung. 
Cinhufer. SOLIDUNGULA. 


— — — 


Die anatomiſchen Verhältniſſe der Einhufer bearbeitete Rymer 
Jones in Todd's Cyclopedia of Anatomy. Part 36. 

E. Rouffeau') lieferte eine ſehr genaue und von vielen Abbildun⸗ 
gen begleitete Schilderung der fogenannten Kaftanien und eigenthümlichen 
Epidermid:Schilder der inhufer, worin er, mit Befeitigung der vielerlei 
irrigen Angaben, den richtigen Sachverhalt beim Pferd und Ejfel, jo wie 
bei ihren Baſtarden auseinander fegte, nebenbei auch noch Bezug auf 
Equus Hemionus (®) und E. Burchelli nahm. 

Sntereffante anatomisch » phyfiologifhe Bemerkungen über die Zehe des 
Pferdes wurden von Tſcherning? mitgetheilt. 

Der Umftand, daß das Pferd ſich nicht erbrechen Tann, wurde von 
Slourends) neuerdings in Erörterung genommen und, wie ed ſchon frü- 
here Sippologen und Anatomen angegeben hatten, von ihm ber Grund 
ebenfall8 in der Befchaffenheit ver obern Magenöffnung gefunden, indem 
biefe einen Sphincter hat und zugleich ihre Richtung fhief ift. 

Zu S. 273 des IV. Supplementbandes: Equus Asinus und He- 
mionus. 


Trog all dem, was bereit? Wiegmann und ich zu wieberholten 
Malen geäußert haben, daß die in neuerer Zeit aus ber inbifhen Provinz 


1) Rer. zool. 1852. p. 497. 
2) Ins 1845. S. 454. 
3) Ann. des sc. nat. X. p. 145. tab. 10. 
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Gut nah Paris und London lebend gebrachten Individuen nicht mit dem 
Didiggetai zuſammen gehören, fondern Wildefel, Kulan’8 (Asinus Ona- 
ger) find, bleiben die parifer und londner Therologen fortwährend dabei, 
felbige für Repräfentanten des E. Hemionus andzugeben. So hat vor Kur- 
zem Lord Derby in ber Knowsley Menagerie 2 ſchöne Abbildungen 
des Kuland beiderlei Geſchlechtes nad dem Leben anfertigen lafien, bie 
ganz charakteriſtiſch die Merkmale diefer Art an fich tragen, aber Die Un- 
terſchrift ift gleichfalls mit dem falſchen Namen Hemionus verfehen. 
Wenn man ed dem Lord Derby ald Dilettanten nachſehen muß, daß 
er fih in der Beſtimmung dieſer Thiere irre leiten ließ, fo hätte man da⸗ 
gegen von Gray erwarten dürfen, daß ihm die von mir un Wiegmann 
gegebenen Berichtigungen zur Kenntniß gefommen wären. Allein dieß ift 
jo wenig der Fall, daB Gray’) fogar die Gonfufion vermehrte, indem 
er neben dem Kulan (Asinus vulgaris var. ? Önager) und dem Asinus 
Hemionus noch eine neue Art Asinus Kiang aufftellte, mit welcher Be: 
rechtigung wird fich gleich zeigen. Nach feinen Angaben fommen A. He- 
mionus und A. Kiang in der Färbung vollflommen miteinander überein 
und unterſcheiden ſich mur in ber Lage des Unteraugenhöhlen=Loches. Bei 
dem Hemionus liegt nämlich dieſes Loch Hoch oben, ohngeführ auf } des 
Raumes zwiſchen ber Geſichtslinie und dem Rande der Zähne, zugleich 
weit rückwärts, gerade über dem Hinterrand des britten Badenzahnes. 
Beim A. Kiang dagegen liegt dieſes Loch tiefer, nämlich faft in der Mitte 
zwiichen der Gefichtälinie und der Baſis der Zähne, und überbieß findet 
es fich in gleicher Linie mit bem SHinterrande ded zweiten Badenzahns. 
Bon letzterem Merkmale meint indeß Gray felbft, daß es an einer größern 
Amahl von Schädeln conftatirt werden müßte, was allerbingd ſehr räth⸗ 
lich ſeyn dürfte. 
Abgeſehen hievon, fo iſt aber dieſer Hemionus von Cutch nichts wei⸗ 


1) Knowsley Menagerie p. 71; ann. of nat. hist. sec. ser. V. p. 140. Das Ma 
terial zur Vergleichung beftand in drei Schäbeln, bie Hodgfon unter dem Ramen Equus 
Klang eingefchidt hatte, und aus einem Schädel de „Equus Hemionus von Cutch“ aus 
der Knowsley Menagerie. 



















Einhufer. 


eulan oder A. Onager, eben weil in Cutch nicht der Dſchig⸗ 
der Kulan zu Haufe ift, wie dieß die nach Parts und Lon⸗ 
Near. lebenden Smdividuen fattfam erwiefen haben. Dagegen ift 
von Tibet der ächte A. Hemionus, was ſchon Walker‘) 
MB auptete, was aber von letzterem nicht berückſichtigt wurde. 
9 erhielt nämlich aus den Hochebenen Tibets ein Männchen 
das zun Theil noch mit feinen Winterpelz bevedt war, 
n demfelben eine kurze Beſchreibung mit einer Abbildung. 
dieſes Thicres iſt, mit Ausnahme des großen Kopfes, mehr 
sde3 als Eſels. Die Nafe ift gebogen, dic Ohren find von 
a denen des Pferdes und N das Mittel hal; 


2 En $ Eu Mähne, Rüdenbinde und Schwanzquafte find 
= = Be die Iris grau. Die Schulterhöhe beträgt 3’ 10%. — 
Br se -galt Waller dieſen Kiang für identifh mit Equus Hemio- 


end macht 1 mir barauf aufmerlſam, daß die unter le 


.D» 


18:0. u Pt 


‚910: 


Br jung, ſich feine Zebraftreifen finden, während ſolche Quer⸗ 
5: Wifdefel ſich an der Schulter, zumal bei den Fällen, zeigen 
al auch das Säulterkren; vorfommt; 3) bap d ber Ktang ben 
we F⸗ ee © ' 
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Demnach iſt Gray's Equus Kiang ber ächte E. Hemionus Pall., 
dagegen fein E. Hemionus ver Asinus Onager Pall. 

Noch mit einem dritten Namen ift der E. Hemionus Pall. verfehen 
worben, nämlich duch Hodgſon ), ber ihn ald Equus (Asinus) po- 
Ivodon vorführte. Cr Hatte nämlih an einem Kiangs⸗-Schaͤdel einen 
vorbern überfchüfligen Lückenzahn gefunden, und da e8 ihm nicht befannt 
war, daß dieſer auch bei dem Pferde, jedoch gemöhnlid nur als eine 
bald vorübergehende Erſcheinung, ſich einftellt, jo hielt er fich für berech⸗ 
tigt, barnad) eine eigne Species E. polyodon aufzuftellen. Indeß fchon 
Walter machte darauf aufmerffam, daß diefer überjchäffige Zahn (her 
Wolfszahn der deutſchen Hippologen) kein conftanter Beftanbtheil des Ge⸗ 
biſſes iſt, indem er ihn bei dem im Muſeum ber Asialic Society in 
Calcutta aufbewahrten Schädel ded Kiangd nicht vorfand, während vage: 
gen zwei Pferbeihädel ihn aufzumeijen Hatten. Auch BIyth 2) wies 
nach, daß das Merkmal, worauf Hodgfon feinen E. polyodon begrün- 
ven wollte, feine Gültigkeit habe, wad dann auch von Gray”) gefchah, 
der biefe Art nad dem, von ihrem Begründer ihm überſchickten Material 
wieder einzog und fie dem E. Kiang einverleibte *. 

Neuere Beobachtungen über dad Vorkommen von Wildefeln in ven 
Nilländern find von Lepfius in feinen Briefen aus Aegypten ©. 154 
mitgetheilt worden. „Als wir,” fagt er, „Lauf der Reife nach Chortum) 
aus den Bergen heraustraten, begegneten mir große Heerben von wilden 
Eſeln. Sie find grau oder graurdthlich, am Bauche weiß, und alle has 


1) Ebenda XVI. 1. p. 469. tab. 6. 

2) Ebenda p. 354. 

3) In der Knowsley Menag. p. 72. In ben fchon angeführten Ann. V. p. 141 
macht überbieg Gray bemerfiih, daß 2 von ben 3 eingefchhidten Schäbeln des Kiang 
ben vorbern Überzähligen Lüdenzahn aufzumweifen hätten, doch habe er benfelben auch an 
den Schäbeln von Pferbearten im brittifchen Mufeum beobachtet. Als einer Abnormität 
gedenft ex, daß bei Equus Burchellii diefer Zahn an bie Innenfeite bes erſten ächten Bak⸗ 
tenzahnes geftellt ift. 

4) Sorsfieid, welder in feinem Catal. p. 190 den Equus Kiang ebenfalls an 
führt, bleibt zweifelhaft, ob er ihn als befonbers Met. oder bem Hemionus angehörig ans 
ichen ſoll. 
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1 DE 9 Rücken einen ſcharf gezeichneten ſchwarzen Streifen; auch 
ei Shäpise iſt gewoͤhnlich ſchwarz. Es werben viele gefangen, fo 
a U J find, können aber audi dann nicht zum Meiten ober Tra- 
SEE werben. Erſt die folgende Generation läßt fich dazu benu⸗ 


. msi —— verdienen die vortrefflichen Abbildungen, welche 
in ber Knowsley Mena gerie von Baſtarden ver 
J ! Pferdearten publiciren ließ. 
DEE. 57. fig. 1. Baftart vom männlichen Hemionus (d. 5. 
FOnager) ınd einer Zebra⸗-Stute. 
=. fig. 2. Baſtard von einem maltefer Efelhengfte und einem 


in. 
38, ig. 2. Baftarb von einem gewöhnlichen Efeldhengfte und 
&: 9nus (d. h. Kulan). 


— 


puczeliũ 
. Sie: 2. Baſtard eines Maulthiers Erzeugniß eineß ang 


SCH = Aal —5 von Seitenftreifen und dentlicheren ſchwar⸗ 


— 5 an der Nnfenfeite der Hand- und Fußwurzel; der Kopf iſt 
Bi FO 
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ht im größten Umfange betrieben wird, hat in neuerer Zeit J. v. 
Tſchudi 2) zu beftätigen Gelegenheit gehabt. Gaftelnau?) erwähnt 
eined Falles von fruchtbarer Fortpflanzung eines Maulthieres, mit ber 
Verſicherung, daß er auf feinen Reifen in Sübamerifa die Thatfache ſelbſt 
beobachtet habe. Noch wichtiger ift ein anderer ähnlicher Fall, von dem 
Dr. de Ranzio ®) berichtete, 


1) Faun. peruan. I. ©. 254. Es find in Peru nur einige wenige Fälle einer fruchte 
baren Begattung von Pferdehengft mit Maulthierftute bekannt. Der Bifchof von Ayacus 
ho beſaß im Jahre 1839 einen Baftard von einer folden Miſchung. 

2) Instit. 1846. p. 206. Gin Maulthier, aus ber Bermifchung eines Eſels mit 
einer Stute entiproffen, erzeugte in feinem fiebenten Lebensjahre zum Erftenmal mit eis 
nem Eſel ein Maulthier, das in Allem den andern Xhieren biefes Namens ähnlich war; 
ed sante nicht, indeß varüirt ohnedieß bei biefen Thieren die Stimme fehr, indem fie bet 
ten cinen faft wie bie bes Eſels klingt, während die andern das Wiehern bes Pferdes 
haben. Im neunten Jahre hatte eine zweite Befruchtung ftatt von einem Pferde: dieß—⸗ 
mal war der Sprößling eine veritable Stute, aber jehr elend und Kleiner Geſtalt. 

3) Intorno alconcipimentoed alla figliatura di una mula; angezeigt von Rutolph 
Bagner in ben Nachrichten von der G. A. Univerf. und der K. Geſellſch. der Wifs 
ſenſch zu Göttingen 1848 N. 13. S. 169.. Die Thatfache, welhe Nanzio berichtete, 
betcht Darin, dag in ber Gemeinde Anzana, Provinz Capitanota, am 13. Zuli 1844 
ane Maultbierftute, die von einem Pferbehengft befprungen worben war, ein männliches 
Sohlen warf. Zugleich fügte der Berichterftatter die aus der Unterfuchung der Genitalien 
eines andern weiblichen Maulthiers erhaltenen Reſultate bei, welche darin beftehen, daß 
ſowohl das primitive Ei mit Keimbläschen und Keimfled, als auch Gileiter und Uterus 
nit FlimmevEpithelium, ganz wie bei Pferde» und Efelftuten, verfehen find. R. Wags 
ner ſchloß an dieſe Angaben fehr wichtige eigene Betrachtungen über bie Beſchraͤnkung 
ter Sortpflanzungsfähigkeit der Baſtarde an, wovon ich einen kurzen Auszug in meinem 
Sahredbericht über 1849 (Archiv für Naturgefh. 1850. 2. S. 4) mitgetheilt Habe. — 
Tie bebeutfame Frage von ber Fortpflanzungsfähigkeit der Baftarde haben Duvernoy 
(Dict. univ. d’hist. nat. X. p. 595), Morton (Sillim. Americ, Journ. 1847. p. 39, 
203) und ich (Mündhn. gel. Anz. XXV. &. 361) befprochen. 





VI. Ordnung. 
Hidhäuter. PACHYDERMATA. 


— — 













lich zuvörderſt die neue Anordnung, welche Omen *) mit 
Überhaupt vornahm, zu beſprechen. Er hebt nämlich die 


Ei in vanrzchige, Ungmlata artiodactyla, und un. 
E Er zngılata perissodactyla. Von letzteren fondert er dann 


= Hondere Abtheilung die U. proboscidea ab. Demnach er- 
; a gplaenbes Schema, aus dem id jedoch, als nicht hieher ge: 


Perissodartyla. 
Tapirus. 

Eyuus. 

* Hyrax. 

— Rhinoceros. 


Quaterly 
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Zur Reihifertigimg biefer Anordnung bezieht fi$ Omen auf bie 
nachfolgenden Erdrterungen. | 

Bei allen Paarzehern, die ein oder zwei Paar Zehen haben, — fie 
mögen Kbrigend wiederkäuend ſeyn oder nicht — findet fich mit dieſer 
Eigenſchaft eine beſondere Bildung DeB Sprungbeins in Verbindung. Die 
zur Cinlenkung mit dem Kahn und Würfelbeine dienende Gelenkfläche 
deſſelben tft nämlich tief ausgehöhlt, und durch einen vorfpringenden Kiel 
in zwei Abtheiluugen gejihieden, Bei ven Unpaarzehern bagegen, bie ein 
oder 3 auftretende Zehen haben, ift dieſe Gelenkfläche abgeplattet und 
bietet Mir dad Märfelbein nur eine fchmale Gelenflähe tr. Cuviern) 
war ed, ber zuerſt auf diefe Differenz aufmerffam machte, und darnach 
ſchon die Wiederkaͤuer und paarzehigen Diefänter von ben unpaarzebhigen 
Dickhäntern unterjchled. 

Ein anderer Unterſchied zwiſchen den Huffhieren mit paarigen Zehen 
md denen mit unpaarigen befleht darin, daß jene einen mehr ober min⸗ 
der abgetheilten Magen und einen einfachen, mäßig großen Blinddarm has 
ben, während dieſe, Die Unpnarzeber, einen einfachen Magen nub einen 
enormen oder complicirten Blinddarm befiten. 

Alle Tinpaarzeher haben ferner am SOherfchenfelfnochen einen britten 
Umdreher (Trochanter) aufzumelfen, der fämmtlichen Paarzehern abgeht. 
Leptere haben durchgängig eine gleiche Anzahl von Rüden und Lenden⸗ 
wirbein, nämlih 19; jene haben weit mehr, indem biefe Wirbel bei ih- 
nen zwiſchen 22 (Nashorn) und 29 cKlippfchliefer) wechſeln. Noch if 
anzuführen, daß bei den paarzehigen Hufthieren die Badenzähne, insbe⸗ 
fondere bie obern, einen gewifien fymmetriſchen Bau zeigen, mit Hügeln m 
regelmäßigen Paaren, während Bei den unpaarzehigen die Badenzäfme 
minder regelmäßig, gewöhnlich von ſchiefen Kalten durchzogen find. 

Die Rüffelträger kommen zwar mit ben unpaatzehigen Hufern darin 
überein, daß ihre Zehen in ungeraber Zahl fünf) vorhanden find, daß 
fie einen verhältnigmäßig einfachen Magen und einen enormen Blinddarm 
haben, aber ihr eigenthümlicher Müffel und fo manche andere wichtige 


1) Rech, sur. les. ossem. foss. 4°. III. p. 72. 
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Diehäuter. 


Ei, Recht unter den Hufern will jedoch Owen den Wie 
angedeihen laffen, indem er nachzuweiſen fucht, daß fie 
barböten, durch welche jie jich fcharf von den andern Huf: 


Jieint, die — 8 des 1 Dagans für Er⸗ 
BB deisuderen Ortung. Gin Gleiches ſey der Ball durch die 
fi Et obern Schneidezähne und Eckzähne im Fötalzuftande von 
3 — F welche Zähne ohnedieß bleibend bei den Kameelen vorkom⸗ 
Si SCH Trennung des Metacarpus und Metatarſus entweder nur 
3318 JerShender Zuſtand in Foetns und bei Jungen aller Wieder— 

Fet —3 bleibendes Merkmal für das ganze Leben bei Moschus 
RER EL: ä) einer fofjilen Antilopen Art hebe auch dieſes Merkmal zur 
SER LE E Endlich werde die Lüde zwiſchen den Wiederlänern und 


kann ich Doch dem zuerſt von Omen angeführten nicht bei- 
ee 1 ſchon dieſer ausgezeichnete Zootom jelbft bemerklich gemacht 
3.02 Ban tod zwiſchen der Zuſammenſetzung des Magens der Kän- 
—— der Wiederkaͤuer ein ee ee Unterfeieh, und was dad 
ner — Micderfänen betrift ſo 

Er Zubem 
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Aft des Wiederkäuens und die Art der Infammenfegung des Magens find 
fo ganz auffallende und eigenthämliche Merkmale, durch welche bie Rumi- 
nanten von allen andern Hufern fih ifoliren, daß ih auf felbige einen 
ungleih größeren Werth lege als auf diejenigen Charaktere, durch welche 
fih die Wiederfäuer an die übrigen paarzehigen Ungulaten anjchließen. 
Ich habe deshalb ven Ruminanten ihren Rang ald einer felhfiftändigen 
Ordnung belaffen; dagegen habe ich nichts Ernftlihes einzuwenden, wenn 
man , wie es ſchon Guvier gethan, die @inhufer mit den Didhäutern 
vereinigen will. 

Die Ordnung der Dickhäuter habe ich demnach in gleichem Umfange 
wie früher beibehalten; theile fie aber nunmehr nah den von Owen 
für die Hufer überhaupt aufgeftellten Gruppen, in 3 Bamilien ab: Pachy- 
dermata artiodactyla, perrissodactyla und proboscidea'), in deren 
Charakteriftif ich jedoch die Beichaffenheit des Magend, als zu variabel, 
niht mit aufgenommen habe ?). 

Als wichtige anatomifche Arbeiten allgemeineren Belanges find hier 
noch C. Mayer’3®) „Beiträge zur Anatomie des Glephanten und ber 


1) Rah einem, von dem unferigen ſehr verfchiebenen Princip hat Cheriſtol 
(ecompt. rend. XXIX. p. 363) die Didhäuter in Abtheilungen zu bringen verfudt. Gr 
unterfheibet nämlich in feinen 4 Familien: NRüffelträger, eigentliche Bachybermen, Einhufer 
und AmpbibiensPachybermen, immer je 2 Gruppen: Pachydermen mit Badenzähnen ohne 
Eement (Ucementobonten), und Pachydermen mit Badenzähnen mit Cement (Ges 
mentodonten). Dagegen ift jedoch zu bemerken, das dad Vorkommen bes Gements 
ein fehr untergeordnete Merkmal ift und fogar bei folchen Sattungen (3. B. Phacochoe- 
raus) vorfommt, die Chriſtol unter feine Acemenbotonten ftellt. 

2) Dwen giebt für feine Pachydermata perissodactyla ben Magen als einfach, 
dagegen für feine P. artiodactyla als etwas abgetheilt oder zufammengefeßt an, offens 
bar um in folcher Weife die Wieberfäuer leichter mit legteren verbinden, unb von erites 
en fchärfer fondern zu können. Allein biefe Merkmale find nicht ftandhaft, denn wäh» 
vend der Magen unferd Schweine kaum abdgetheilt, und der bes Warzenfchweins faft 
ganz einfach ift, ift dagegen ber bes Babiruffa in 2 Säde gefondert. In gleicher Weife 
bat unter den Unpaarzchern, deren Magen ale einfach bezeichnet if, ber Hyrar einen in 
2 Abtheilungen gefchiedenen Magen. 

3) Nov. act. acad. nat. cur. XXII. 1 p. 1 mit 9 Tafeln Außer dem Elephan⸗ 
ten ind auch noch der Tapir, Babiruffe, die beiden NRabelfchweine und das gemeine 
Schwein auf ihren innern Bau unterfucht worben. 
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Slußpferd. 


Pdermen“ in Erwähnung zu bringen. Das Kuocdhengerüfte 
Alngen, der lebenden wie der auögeftorbenen, ift von Blain- 
Sldert und durch vortreffliche Abbiltuugen erldutert worden; 
u. {sei Owen?) mit größter Genauigkeit erörtert. 


I. Bamilie. 


P. artiodactyla. Paarzehige Dickhänter. 


® Macractyli digltis 1; dentes trium ordinum, carini maximi; 
@8:cum simplex medioere. 


dieſe Familie in 2 Gruppen tbeilen: 1) Obesa SH. und 



















IL. HIPPOPOTAMUS. Zlußpferb. 


Er Beſchaffenheit der Eingeweide, der Frucht und des Gehirnd 
Frs? ) ſehr werthvolle Unterſuchungen mit, von denen wir 
Stges in der Kürze berühren wollen. Der Magen beſteht 
KR 3, innen aus I Abtheilungen. Der Darmfanal war bei 
— * Thiere von 11° 7° engl. Länge 138° fang, ohne Spur 
———— Die Maſſe des Gehirns beträgt bei einem alten Thiere 
LE Ser als bie eine8 mäßigen Kalbes im Gewiqht nunr ewa ein 


— 


&e größer und ſchwerer als das menſchliche iſt. Die Win— 


nl - ER der Anordnung und Zahl nad am meiften Achnlichfeit mit 
* en 2: SS hpweine ; dagegen nähern fie jich dadurch mehr den Wieder: 
ke En Dickhaͤutern an, daß wie bei erfierenan der untern Flaͤche 
Hs® 3 gehn lauggejlvedkter wurmförmiger Lappen aus der Tiefe ber 
E gu? = im us Zinſichtlich der Öeftalt umd & Entroieffung 


ug‘ ii vi 9 d de —— und der 
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Bicberkäner. Die Annäherung des Flußpferdes an die Wiederkaͤuer wird 
alfo auch durch die Beichaffenheit des Magens nnd Gehirnes amgebeutet 
uud zwar mehr als e8 bei den Schweinen ver Fall if. 

Zur frühern eingigen Art Hippopotamus amphibius iſt nım eine 
nenentdeckte, wohl begründete zweite Species hinzugefommen; aber au 
bie alibefannte hat man nenerbings wieder verfucht im zwei Arten zu zer⸗ 
fällen, doch freilih noch nicht mit ausreichenden Beweisgründen. 


1. H. amphibius Linn, das große Flußpferd; maximus, fronte 
profunde excavata. 
Hippopotamus amphibius. Wagn. Schreb. Supplem. IV. S. 293. — 
Peterd Reife nah Moſſamb. Säugth. S. 180. 
var. &) H. capensis DEsMouL. 
Hippopotamus australis. Duvenn. Institut. 1846 p. 333. (im Auszug 
isn Archiv für Naturgeſch. 1846. 2. ©. 26); compt. rend. XXXVIII. p. 681, XXXIX, 
p- 276; im Archiv 1849 2. ©. 30). — H. capensis. Lxipy journ. of the Acad. 
of Philadelph. II. (1852) p. 208. 
var. 6) H. senegalensis DesmouL. 
Hippopotamus typus. Duvean. Instit. 1. c.; compt. rend. 1, c. — H. 
amphibius. Leıpy |. c. 


Desmoulins hatte zuerft verfucht, die fühlichen Flußpferde von 
ben nördlichen fpecififch zu tremmen, ohne jedoch Damit Anerkennung zu fins 
den. Mit befieren Hülfsmitteln verjehen unternahm es dann Duver- 
noy, feflere Differenzen zwiſchen beiden nachzumeifen. Zur Vergleichung 
hatte er ein Skelet vom Kap, zwei Skelete vom Senegal und einen Schä- 
del aus Schoa, wornach er das ſenegambiſche und abyſſiniſche Flußpferd 
als gleichartig erachtete, das kapiſche aber für eine verfchiebene Species 
erflärte. Xepterer legte er ven Namen H. australis, jener ben ald H. ty- 

us bei. Da jedoch weder Sf. Geoffroy noh Blainville den von 
u vernoy hervorgehobenen Differenzen die Berechtigung zur Begründung 
ssser zweiten Art guerfannten, fo benügte Iegterer den Umſtand, daß fid 
ansrr fein Material durch Ueberſendung eines Schädels von Port Natal ver- 
met hatte, zur nochmaligen Revifion feiner früheren Vergleichungen. Das 
WMefultat blieb das frühere, und als Hauptbifferenzen zwiſchen dem ſene⸗ 
zamibiſchen und abyffinifchen Flußpferd einerſeits und dem füdafrifaniichen 


gen 













Flußpferd. 


18 Duvernoy nunmehr folgende. 1) Beim ſüdafrikani⸗ 
So ſind die mittlern untern Schneidezähne größer und mit 


I er größere Durchmeſſer der Naſenöffnung der horizontale, 
ren und kapſchen der ſenkrechte. ) Bei letzteren hat ber 
2 Schnaute, von oben geſehen, eine gedrängtere Form. 5) 
n Schädel hat der Oherfiefer in Bezug auf Die Zwiſchen— 
| —— eine größere Länge. 6) Bei letzterem liegt die 


:@ : ı 08. au 


=. #71 3 Anzahl der Rückenwirbel und Rippenpaare beträgt beim 
Sn Er nur 15 und bei den beiden jenegalichen Gfeleien 16, wäh: 


ER Chun Typen 4 Lendeunwirbel vorfommen. 
Fido gelangt: nad Tergleihung von 4 Schaͤdeln: vom 


= Fin Arten angehörten. Ohne auf die von Duvernoy aufge: 
| gan — weder beſtatigend noch verneinend — einzugehen, 


2** Raum: oder Die Schmekumktittung des Zahnes be 
zur ungleichen Binden: eine den äußern Halb-Umfang bes 
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froy möchte ich aber zur Borficht in allzufchneller Zulaffung beſonde⸗ 
ser Arten mahnen, indem es oft vorkommt, daß bei Vergleichung von Ge 
genfländen aus weit von einander entfernten Lofalitäten beträchtliche Der: 
fhiebenheiten ſich darbieten, die indeß fich vermindern und in allmählige 
Abſtufungen fich auflöfen, fobald man nur Gelegenheit erhält, die ertres 
men Glieder der Reihe mit zwiſchenliegenden zu vergleichen. Ein lehr⸗ 
zeiches Beiſpiel Diefer Kategorie gewähren die vortrefflichen Unterſuchun⸗ 
gen, welde v. Middendorff an einer übergroßen Reihe von Schäbeln. 
bed Ursus arctos and dem ganzen weiten Gebiete des ruffifchen Reiches 
anftellte. Mich beduͤnkt e8, daß bei gleichgroßen Hülfsmitteln für das 
Flußpferd das gleihe Nefultat der Arteinheit fich herausftellen dürfte. 

Ueber ein vor vier Jahren in den Ihiergarten der zoologifchen Ge— 
ſellſchaft in London verſetztes lebendes Flußpferd erfuhren wir von Owen, 
baß ed ein noch ſehr junges Thier war, bad erft 7 Fuß Länge Hatte, 
Es wurde an den Ufern des Nils, ohngefähr 350 engl. Meilen oberhalb 
Cairo, gefangen und zeigte eine große Anhanglichteit an ſeinen Fuhrer, 
dem es wie ein Hund nachfolgte. 


2. H. liberiensis Morr.,. das kleine Flußpferd; praecedente fere. 
duplo minor, fronte subconvexa. 

Hippopotamus liberiensis,. MoRToNn Journ. of the Acad. of Philadelph. 
I. p. 232. — H. minor, Morron proceed. "of the Acad. of Philadelph. 1844 p. 
185; ann. of nat. hist. XIV. p. 75. — Diprotodon liberiensis; DUVERN. 
compt. rend. XXXVIIl. p.. 681, XXXIX. 2..276. — Choerodes liberiensis. 
Lewr proceed. of Philadelph. VI. p. 52. — Choeropsis liberiensis, LEIPTY; 
jonen. Acad. nat. sc. Philadelph. II. (1852) p. 213, tab. 21. (Schädel). 


Menn die Trennung des Hippopotamus amphibius in 2 Species 
auf ſehr zweifelhaften Gründen beruht, fo tritt und dagegen im H. libe- 
riensis ein Flußpferd entgegen, dad eine folde Menge auffallender Diffe- 
renzen fchon in feinem Schäbelbaue darbietet, daß gar Fein Zweifel über 
feine fpeeifiiche Verſchiedenheit von jenem auffommen Tann. 

Morton war ed, der im Jahre 1844 zuerft auf diefe Art aufmerf- 
ſam machte, nach zwei Schäbeln, die er von Ylußpferden aus dem St. 
Paulsfluße bei Dionrovia in Weftafrifa erhalten hatte. Als unterfcheidende 
Merkmale bezeichnete er erftlich Die viel geringere Größe ber neuen Art; 
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Flußpferd. 


8 
9⸗ fibel, obwohl won einem ganz alten Thiere herrührend, an 
Futuren vollig obfolet und die Zähne ſtark abgenützt find, 

"8 eine Känge (vom Vorderrande der Kiefer bis zur Ausklerbuug 
ao tasn Gelenfföpfen bed Hinterhauptheins) von 42,3°. Dass 
Abe einförmige Wölbung des Schaͤdeldaches fowohl von einer 
Ar aubern, als zwiſchen dem ‚Sinteshaupt und ben Naſenbei⸗ 


3% 











B Sgmuuge geheilt, währsub fle bei der geofgn Au ohn⸗ 
[vom erſteren entfernt find. Endlich hat die tleine Axt ung 
ge im Unterkiefer, bie eadengthn: find ten Erzähnen ges 


Diefe Angaben von Morton waren für mich ausreichend, daß 
ge gneinem Jahresberichte über 1844 im Archiv für Naturges 
Sahin auoſprach, daß and ihnen allerdings auf das Vorkom⸗ 
Meten von Flußpferden geſchloſſen werben dürfe. 
i En ändigfte Begründung der neuen Art iſt vor Kurzem durch 
5 Kt, dem nicht blos die beiden ſchon von Morton benügten Schä⸗ 
x gung fanden, ſandern überdieß noch ein ganzes Skelet von 
ne Thiere, das gleih den vgrigen den St. Paulsfluß bes 
BE „betätigte nicht blos dic von Morton angegebenen Differene 
erigte ihnen noch fo viele andere bei, daß wir Hier, um nicht 
© zu werben, nicht alle aufführen, fonbern nur bie widtige 
en können. Zwei Abbildungen des Schädels dienen zur 
ul ter Die zwiſchen beiden Arten. 
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geraben Linte und eben ſo bie Divergenz, welche von jettet Oeffnung de 
yen den Skzahıı ſtaltfindet; bei der großen Art if bie Hintere Linie 
meht umtegelmäßig ober wellenſörmig unb bie vorbere laͤuget ib gekrümm⸗ 
tr. 3) Bei H. liberiensis iſt der @efichtötheil Furz, indem bie Augen 
bößfen Fleich hinter ber Mitte 08 Schadels biegen; bei H. amphibius 
fitgen dieſe Erf in der Mitte des zweiten Dritiels. 4) Wei letzterer Art 
ſpriagen die Augenhöhlen nah oben außekorbentlich hetvor; bei her Tiei: 
nern nicht und verhalten fih in biefer Beziehung wie beim Schweine: 
6) Die Stine if bei H, Miberiensis ber Quere kach ſchwach cöitver, bei 
H. amphibius durch Bie gewaltige Hervorrugimg bet Augenhöhlen Her 
ansgehohlt. 6) Bet ver kleinen Art verlängern ſich die Stirnbeine jeber⸗ 
hits in einen Tanger ſpitzen Fortſahz, ver mit ben Oberfieferbeinen zufants 
menſtößt und dadurch dad Thränenbein vollſtändig von einer Verbindung 
mit den Naſenbeinen ausſchließt. Bei der Atoßen Art dagegen ofen 
Stirn⸗ und Oberkleferbeine nicht aneinander, ſondern vaß Thraͤnenbein 
ſchiebt fich zwiſchen Beide ein aid legt ſich mit einem Breiten Ranude an 
die Nafenbeine an. 7) Bei H. liberiensis find die Nafenbeine Türzer, 
erweitern fih allmählig nach Hinten und fpigen ſich dann plöglich in einer 
convexen Linie zu. Bei H, amphibius erweitern fich die Nafenbeine plöͤtz⸗ 
lich hinter den Thränenbeinen und fchliegen fi in einen breiten Bogen 
von fhwacher Gonverität an bie Stirnbeine an. 

Für das bleibende Gebiß von H. liberiensis giebt Leidy Folgende 
Formel an: 

Schneidezähne 3:3, Edzähne +4, Lüdenzähne 4:4, Badenzähne 4:4, 
im Ganzen alfo 38 Zähne. 

Das Gebiß if im Weſentlichen nad dem Typus der großen Art ges 
bilvet, bietet indeß doch auch einige leichte Differenzen bat. 

Leidy fügt bie Bemerkung bei, daß er an 2 Skhädeln, außer den 2 
Paaren oberer Schneldezähne, vor dem ſeitlichen noch eine Höhle von 4 
Zoll wahrgenommen habe, bie einen rudimentaͤren Schneidezahn von glei⸗ 
her Korm und Größe einſchloß). Da nun auch Blainvillean einem 


1) Die Hiefige Sammlung’ befigt ben Schädel eined ganz jungen Nikpfetbes. In 
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Flußpferd. 
a des H. amphibius ein dritte Paar von rudimentaͤ⸗ 


E Hahnen im Unterkiefer auffand, fo hürfen wir allerdings mit 
men, daß die Milch⸗Schneidezähne urfprünglih zu 3:4 am 


AM gen Sfelete findet Leidy, nach Vergleichung mit den Abbil- 
BNlainville, nichts Abweichendes von der großen Art. Es find 
g Wirbel und 15 NRippenpaare vorhanden. Lendenwirbel zählt 
Arfuwickel 5. 
38 el vo Beſchaffenheit des kleinen Flußpferdes weiß man noch 
Bun, es befand ſich aber in einem fo üblen Zuflande, daß es 
chen unbrauchbar war. Nur jo viel giebt Leidy au, daB bad 
SE: : Ep un haarlos war, die Ohren 20 lang, innen behaart; 
2: a 23 3: 83° Ben ——— und mit 2 uaen Bor: 
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Audmeffungen des übrigen Stelets. 


Länge der Wirbelfäule nach ber Krümmung oo , 4° 6. 
— ber Borderglieder vom Kopf des Oberarmbeins 


an bis zum Enbe ber zmeiten Zehe 1 114 

"Ränge der Sinterglieder . - 2... .. 2 4 
Höhe des Skelets in der Mitte - - . - 8% 7 

Länge des Oberaminchen8 . » . 2 2.0. 0 10 

— des Ellendbogendbeins . . « 2. ...:.0 4° 

— des Oberfchenkellnohene . . . x... .0 1a 

— des Schienbin® . 2 220. ..0 % 

— von ber Zerfe zum Ende der dritten Sehe 0 103 


Das kleine Flußpferd ift bisher uur in Liberia aufgefunden worden, 
wo ed alle großen Flüße bewohnt und bejonderd Häufig auf den Infeln 
gegenüber und oberhalb Berley gefehen wird. 


I. 808. Schwein. 


Nachdem jetzt der Text zu ben von ©. Müller und- Schlegel ſchon 
früher abgebildeten Wildſchweinen des indifchen Archipels erſchienen ifl, 
Tann ich meine frühern, in Bezug auf dieſe Arten mangelhaften Beſchrei⸗ 
hungen vervollſtaͤndigen. 

@) auriculis majoribus dense pilosis, vellere setis copiosis vestito. 

1. S. Scrofa Linn, dad gemeine Schwein. ' 

Sus Scrofa. Wagn. Schreb. Supplem. IV. &. 290. 


Europa, der Norbhälfte Aftens und Nordafrika angehörig; in ben 
fühliheren Ländern ber alten Welt durch andere Arten vertreten. 

2, 5, leucomystax Temm., das japanifhe Schwein; praecedente 
minor, nigro-fuscus; gastraeo striaque malari albidis. 

Bus leucomystax. Temm, faun. japon, I. tab, 20. — Wagn. Schreb. 
Supplem. IV. ©. 206. Anmerk. 

Mittlerweile hat zwar Temmind eine Abbildung des japanifchen 
Wildſchweines publicirt, die Beſchreibung aber ift noch immer rückſtaͤndig, 
naher auch bie Abſonderung von der erſteren Art vor der Hand nur eine 
vehoiſoriſche Berechtigung ‚hoben kann. 

%.8. larvatus:Fa. Cr, da8 Maskenſchweinz niger, capite der. 
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Schwein. 


er Tale — WE Teeleer 


: ce Kteaniin Hinter dem Echahne ſtehende een im Ober⸗ wie 
Bird angefallen; ebenſo der zweite im Unterkiefet, und von al- 
= E-Feine Spur einer Alveole mehr fihtlih. Im höheren Alter 
5, | Fuch ber zweite obere Lückenzahn. — Bewohnt das öoͤſtliche 


Ei Eu D Debapadlar; von feinem Borkommen in Moſſambique konnte 


16:0: 


2.2 Stus Gray, das ſchwarzköpfige Maskenſchwein; clare 
ea auriculisque nlgris; barba malarl, atria a supra et inſta 


10:0: 


19:04 


I - F otamus pictus. GRAY ann. of nat hist. sec. ser. X. (1852) 


* ER =: F ig rothbraun; Geſicht, Stirne, Ohren und einige große Flecke 
Ex . = En ſchwarz; Ohrenrand, Badenbart, ein Streif ober und unter 
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floh Mad Gray's Gattung Choeropstamus anbelangt; fo iſt dieſe 
genz zu bejeitigen, erſtlich weil biefer Name von Cuvier fen läugfi an 
wwägeforkene Ihiere vergehen if, und dann, weil Schädel: und Zahnban 
3 Sus Iarvatus. gang deu Typus von Sus Serofa au ſich tedgt. 
9) suriculis mineribus mudiusculis, vellere setis rariusculis vestito. 
5. 8. cristatus Waen., das Indifhe Schwein. 
Sus cristatus,. Wangn. Schreb. Suppiem. IV. G. 297. — Sus indicus. 


CAnToR journ. of the Asiat, soc. XV, p. 261. — Sus Scrofa. Eutsor Madras 
journ. X. (1830) p. 216, 


Ueber die indiſchen Schweine finden wir bei Gantor nachſtehende An⸗ 
gaben, „Die Unterſchiede zwiſchen dem indiſchen und beutichen Wild- 
ſchweine find von W. Elliot auseinander geſetzt worden. Die Farbe 
der Erwachſenen iſt braͤunlichſchwarz, ſpaͤrlich mit ſchwarzen Haaren be⸗ 
ſetzt, von denen einige die jugendliche gelbliche, unterendſtändige Binde 
beibehalten. Außer der ſchwarzen zurüdliegenden Mähne auf dem Hin— 
terhanpt und Rüden, dem Badenbarte und MWorften über und unter bem 
Auge findet fih ein Büſchel langer ſchwarzer Borſten an ber Gurgel. 
Die Haare der legteren und der Bruft find zurückgelegt. Der Schwanz 
iſt fpärlid mit kurzen Haaren befegt, au ber Spike zufammengebrüdt mi 
langen ſeitlichen Borſten, die gleich. denen bes Elephanten wie die Fiedern 
eined Pfeild geftellt find. Das Junge ift befier behaart; die Mehrzahl ber 
Haare iſt falb, einige an ber Wurzel und Spitze ſchwarz, was, je nachdem 
fie mehr ober weniger mit ſchwarzen Haaren vermengt find, an ben Lei⸗ 
besfeiten tief falbe Streifen hervorbringt. Die Haare der Gurgel, Bruft, 
be3 Unterleib und der Ellbogen. (an beiden Iehtern Stellen ehr. lang) 
find in der untern. Hälfte ſchwarz, in ber obern weiß. Wildfehmeine find 
außerorbentlich, Häufig auf der Halbinfel und den. meiften malayifchen In⸗ 
jeln. Der größte gemeffene Eber Batte von ber Naſenſpitze bis zur Schwanz- 
wurzel eine Länge von 5’, der Schwanz 1 Fuß“. — Als nähere DBe- 
zeichnung der Heimath des indiſchen Schweind giebt Cantor an: malayiſche 
Halbinfel, Pinang, Singapore, Lancay⸗Inſeln, Nepal, Bengalen, übliche 
Mahratta⸗Gegenden. 

Ob alle die Hier angeführten Lokalitaͤten ein und dieſelhe Art beher⸗ 
bergen, iſt zwar nicht verbuͤrgt, aber doch wahricheinlich, jedenfalls iſt indeß 
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tus mit darunter begriffen, auf den überhaupt die vorge— 
ganz zu paſſen fiheint. Mit Sus vittulus it er je⸗ 
hller und Schlegel meinen, fein ꝛeswegs identiſch, ſchon 
f il die bei letzterem gewöhnlich vorkommeñde weite Binde 
j ilen des S. eristatus gang fehlt, der dafür durch einen 
Mei Phacochoerus ausgezeichnet iſt. 
J T Baus MürL., das fraustärtige Ed) wein. 
* * EB: Wagn. Schreck. Surplem. IV, 3.298. — S. MüLr.. Scuuxs. 
& —h. 173, 179. tab. 30 (Thier), tab. 31. fie. 4, 5. (Schädel). 
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ar rc. Zu meiner frühen Beſchreibung habe ih nur 
uni der Se [ siel weniger kräftig als bei een ans 


Sr dad warzige Schwein, flavido aut nlgro- (uscus, 
Ne 69 .n. ..- 
en — .z verrzca magıa mandibulari setis longis supra albidis 
7— q. tera minore infra oculos tertiaque supra dentes caninos. 


8 22x = rZ2cosus. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 299. — S. Mürr. 


. > «The > 
4. NT. Gobls zuul. I. p. 173. tab. 28 (Thier), tab. 32. fig. 14. (Schädel). 
” 2.» ıo2:: * · X —8 


er — 8. barbatus die gioßre Art des indiſchen Archipels. 


oo. 


“02. 


= au ein gerader ſich findet, während r 8. viftatus Diefe’ 

Enee: Sizigen Einſchnitt bildet, der in einen Sack ausläuft. Der 
4 Sog Sciten mit 3 warzigen Auswüchſen beſetzt, die bei Jun⸗ 
5 Bar F ei Alten ſtark ennwigelt ſind: die größte von biefen War- 
25 —— eine zweite, die Bißtweifen an 2" lang wirb, 


a & Ange und die dritte, welche tie kleinſte, oberhalb 
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bei ven andern indiſchen Arten und bilden auf dem Hinterkopf und Na- 
den einen etwas längern Kamm als bei S. vittatus. Die Farbe ift wie 
bei diefer Art nach den Individuen verfchieden, indem fie aus dem Brau- 
nen ind Schwarz- und Gelblihbraune übergeht. Ein weißer Streif an 
ben Kopffeiten fehlt gewöhnlich ganz, oder ift doch nur jo ſchwach ange: 
deutet, daß er nicht ind Auge fällt. Bruſt, Bauch und der Borbertheil 
der obern Hälfte der Gliedmaſſen find gelblichweiß; diefelbe Färbung, nur 
ledhafter und heller, zeigt ver obere Theil des Haarbüfchels, welcher vie 
Warze des Unterkiefers bebedt. Der Vorderkopf ift gewöhnlich ſchwaͤrz⸗ 
lich und der Kamm des Hinterhauptes braͤunlichgelb. Die Jungen ſind 
nicht geſtreift. 

Körper . 1l32, 34 Site -. . . . 0%, 75 

Kof. . 2... 0 43 Shwan . .». . 20 
Der Schädel iſt mehr geftredt als bei S. vittatus, bei den Alten viel Iän- 
ger, die Jochbeine ftärfer und mehr ausmärtd gerichtet. Nach den ver- 
Ihiebenen Alteröftufen Ändert der Schädel in jeinen Formen ungemein 
ab. | 

Bewohnt ausſchließlich Java und wird von den Eingebornen mit dem 

Namen Babi bezeichnet. 


8. S. celebensis S. MüuL., da8 celebifhe Schwein; praecedenti 
simillimus, at minor, totus fusco-niger, fasciculo pilorum alboram mandi- 
bulari excepto. 

Sus celebensis. S. MüLL. Scaze. verhandel. I. p. 172, 177. tab. 285, 


Sehr ähnlich dem S. verrucosus, aber durch geringere Größe und 
andere Färbung verfchieden. Die warzigen Auswüchſe bes Kopfes find 
minder entwidelt und der unter dem Auge feheint ganz zu fehlen. Daß 
ganze Thier ift oben wie unten einförmig braunſchwarz: die einzig lichte 
Sarbe findet fich am gelblichweißen Obertheil des Büſchels, welcher ben 
warzigen Auswuchs des Unterfieferd bedeckt. Der Schädel ift ebenfalls 
ähnlich dem von S. verrucosus, nur minder langſtreckig. An einem als 
ten Männchen betrug die Länge des Körpers 0= , 95, bie des Schwan- 
zes 0, 15, die Höhe O, 56, 

Lediglich von Gelebes befannt. 














Schwein. 


BB tus Bor, das weißbindige Schwein; totus flevido-aut 
4 albida, a rostro ad mandibulae angulum decurrente ple- 
Wi e:r..cis ae nullis. 


ohugeführ z der Länge des Rumpfes cin. Die Ohren 
* mit längeren gelblichen, außen mit kürzeren braunen 
3 lich verſehen. Der Schwanz iſt ſehr ſpärlich behaart, 

ende ſtehn ſie gedrängter und umgeben dic etwas platt—⸗ 
faſt ſtrahlenförmig. Die Färbung iſt nach den Indivi— 
Sevönieden. Einige find ganz ſchwärzlich, andere brann, ober 
rothbräunlich; nicht felten ficht man bei einem und dem— 


10:0: 











Erriasengt. Die Mähne, der Unterrand des Unterkiefers und 
I Füße find ſchwarz. An den Geiten des Kopfes ficht 
erBblzniän eine breite weiße Binde verlaufen, welche bisweilen ins 
Sa: Be Brännlige fallt, 10 daß ſie alsdann mehr ober weniger 
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ammlung Der Ball if. Wo * Binde, wie es der ge 
iſt, deutlich und hellfarbig ebene, begiuut ſie auf dem 
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10. 8. timoriensis 8. Mürz. Semuze., das timorfhe Schwein; 
8. vittato simillimus, at minor, pilis, iuprimis jubae, longioribus. 

Sus timoriensis. S. Mürr. SouLEG. verhandel. zool. I. p. 173, 178. tab, 
31. Sg. 1. (Xhier), fig. 2, 3. (Schädel). 

©. Müller iſt e8 nicht gelungen, ſich ganz alte Eremplare zu ver- 
ihaffen, daher feine Befchreibung nur auf jungen, noch nicht vollfländig 
erwachjenen beruht, von denen da8 größte eine Körperlänge von 0”, 82 
Länge Hatte. Diefe Art flieht in demſelben Verhältniß zu S. vittatus 
wie S. celebensis zu S. verrucosus, und unterfcheidet fi von dem 
weißbindigen Schweine durch folgende Merkmale. An Größe fteht fie Hin- 
tes letzterem zuräd. Alle Haare find länger und ſtehen gebrängter; bie 
Borfien bed Scheiteld und Hinterhauptes bilden einen langen rüdıwärts 
gerichteten Kamm, die der Schwanzfpite eine ziemlich große, jedoch nicht 
iehr Dichte Quaſte. Der weiße Kopfitreif ift minder beutlih, zumal auf 
ber Oberfeite. Bon Berne fieht daß Thier einförmig bunfelbraun aus; 
in der Nähe wird man gewahr, baß einige Haare gelbbraun jind, andere 
ſchwarz mit gelbbraunen Spiten, und noch andere ganz ſchwarz. Der 
Untertheil der Beine ift etwad lichter, die Iris gelblichbraun und bie 
Naſe rußig ſchwarz. Die ganz jungen Thiere find wie bei S. vittatus 
geftreift. Der Schädel flimmt mit dem bed letzteren überein. 

Auf Timor und Rotti gefunden. 


y) sedis incertao. 

* Porcula salviana, das Zwergſchwein. 

Hopeson journ. of the Asiat. soc. XVI. I. p. 423, 593. tab. 12. (Xhier), tab, 
13 (Schädel); XVII. 2. p. 480. tab. 27. (Kopf, Fuß unb Magen). — Honsr. ca- 
tal. Mas. East-India Comp. p. 194. 

Trotz weitläufiger Beſchreibungen und mehreren Abbildungen weiß 
ihnicht recht, was aus dem Thiere zu mahenif, dad Hodgſon als neue 
Gattung und Art unter dem Namen Porcula salviana befannt machte 
und das die Waldungen von Siftm und Nepal bewohnt. Seine erfte 
Beſchreibung beruhte auf einem jungen Ihiere, daB er jedoch für aubrei⸗ 
hend erwachſen fah, um feine firen Merkmale darzubieten. Darnach gab 
er folgende Gattungsfennzeihen: „Schneibezähne $, Eckzahne 1:1, Baden 
zähne 4 — 80. CEckzaͤhne Tlein, gerade, ſcharfſchneidig, aber wicht, wie 

64 * 
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vanz ſehr Furz, aber deutlich“ — Das Thier fommt, 
N. in Form und Größe ganz mit einem, ungefähr einen 


a 


J i 9. der Swan, mist 3°; Gewicht 7 Pfund. 
uf erhielt Hod g ſon cin ainciteß Individnum, „ein fo: 


ER. | ichen, wie er es nennt. An dieſem überzeugte er ſich 
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F = Kenn wird geſagt, daß ſie kleiner und gerader als bei I 
a Fra Die Länge diefed Thiers betrug 2’, der Schwanz 


E 10 Pfuub. 
BES elangte Hodgfon ein anderes „altes Männchen," von dem 
BE und Mageı abbilvete. Dieſes war abermals größer, näm: 


= 


‚IE: ber Pelz reichlich, gewöhnlich, keine Mähne, ein ſtark mar: 
el (mystaccal ut). Be Sebi deffelben wird 


10:10: 


=. Send mehr gekrümmt al3 bei ken vorhergehenden. Dage— 


2 2, r Hodgfon ein Merkmal anfgefunten, wodurch ſich feine 


Res E 45 sicht bios von alfen anbern Sehnen jondern auch von 





— ſich mit der Erklärung, daß das Beſtehen auf der Zahl 
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fhreibung nicht entnehmen. Eine neue Art jcheint jedenfall dahinter zu fle- 
den, wie einige Angaben, insbeſondere die geringe Größe, andenten, aber 
es würde verlorne Zeit ſeyn, irgend eine Meinung motiviren zu wollen, 
jo lange nicht eine den wiſſenſchaftlichen Anforderungen beſſer entſprechende 
Beichreibung als die biäherige vorliegt. Horsfield, der ein von 
Hodgfon eingefendeted Exemplar vor ſich hatte, begnügte fich leider 
bamit, einige der vom Entdeder gemachten Angaben einfach zu wieber- 
holen. 


m. PORCUS. Hirſcheber. 


1.P. Babyrussa Linn. 
Porcus Babyrussa. Wagn. Schreb. Suppiem. IV. ©. 201. 


VBrolif') Hat vom Babiruffa fehr ausführlich die Anatomie nad 
2 männlichen Eremplaren bearbeitet, woraud wir Einiges bier hervorhe- 
ben wollen. Rückenwirbel find 13 vorhanden, Lendenwirbel 6. Daß 
Kreuzbein befteht beim Schwein, Babiruffa und Nabeljchwein aus 4, 5 
oder 6 Wirbeln; die Zahl der Schwanzwirbel ift bei diefen drei Ihieren 
jehr veränderlih, fcheint aber nicht 2A zu überfleigen. Das Gehirn un⸗ 
terſcheidet fich in feinem wefentlihen Stüde von dem des Schweind. Ei- 
genthümlich find ein Paar Luftjäde, die weber beim Schwein, noch beim 
Nabelſchwein vorfommen. Sie finden fich in ver obern Parthie des Hal- 
je8 hinter dem Pharynx und da fie an einander gewachien find, fo öffnen 
fie fi im Iſthmus des Schlundes mit 2 Deffnungen, die von der Mund⸗ 
böhle durch eine Verlängerung des Gaumenfegeld geſchieden find. Nach 
hinten endigen dieſe Säcke blind. Am obern Theil des Pharynx fand 
ih bei dem einen Exemplare noch eine zweite Erweiterung, die jedoch 
wohl nur ald pathologifche Abweichung angefehen werben darf, da fie dem 
andern Individuum fehlte. Im Herzen zeigt ſich an der Scheidewand, 
an der Bafiö der halbmondförmigen Klappen, eine Verfnöcherung. Die 
Iinfe Lunge wird nur von einem einzigen Lappen, bie rechte von zweien gebil- 





1) Nieuwe Verhandel. der ersten Klasse van het K. Nederl. Instituut van We- 
tensch, Amsterd. X, (1844) p. 207 mit 5 ausgezeichnet ſchoͤnen Zafeln. 
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fr der untere noch einen accefforifhen Kappen beſitzt. Der 
3512 Säcke getheilt, wevon ter eine mit tem Pförtner, ber 
’&: Cardia in Verbindung iſt; Teßterer hat einen befonderen 
3 fich von links nach rechts wendet, indem er ſich umſchlägt. 
nr tft Die Magenbildung einfacher, bei ven beiden Nabelſchwei⸗ 
mnmengefetter. Der Blinddarm ift nicht fehr groß, aber fehr 
t feine Samenblafen, aber wohl eine Vorſteherdrüſe, die 
n gebildet und aus einer großen Menge kleiner Laͤppchen 


? 
er 


IV. PHACOCUOERUS. Warzenſchwein. 


— Eisen vvn Phacachoerus Pallasi cernafm. A * 
5 = Sen, wie beim Babiruſſa, zwei Luftſäcke und ewas tiefer ein 
= chen ift der Magen nicht zuſammengeſetzt wie hei Iegterem, fons 
SE Er einfacher ald bei unferm Schweine, indem der Gardial- 
ERGE & eine ſchwächere Einfehnürung marfirt if. Der Blinddarm 
=. &::2tefem Klein. Es find nur 2 Paar Zigen vorhanden: das 
= * he ohngefähr 1“ hinter dem Nabel, und das andere in den 
LS Br Hauptmerfmal zur generifchen Abfonderung der Warzen 

se önzeden übrigen an ber Schweine findet Owen in der 


SE un und Homologien der Badenzäfne der Warzenfchweine 
2) ſchon früher A a genfianbe einer ausführen Ab: 
> . 
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fhon im Supplementbande eine ausführliche Beſchreibnng des Mil = und 
bleibenden Gebiſſes geliefert. 
1. Ph. Aeliani Rürr., das vollzähnige Barzenfhwein. 
Phacochoerus Aecliani. Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 305. tab. 


CCCXXVI. A. — Owen l. c. — Tuum. osq. sur la cöte de Guins p. 179. — Ph. 
africanus. Peters Moffamb. Säugth. S. 181. 


Ueber das Warzenfchwein von Moffambique berichtete Peters, daß 
es im Aeußern und dur das Vorkommen von Schneidezähnen mit dem 
ald Ph. Aeliani, harroja und africanus befihriebenen übereinftimmt. 
Bon 2 Schädeln, die er mitbrachte, hat der eine 3 Schneidezähne und 
4:3 Badenzähne; der andere hat die gleiche Anzahl von Badenzähnen, 
doch ift der vorlegte, oben wie unten, ſchon ſehr verkleinert und faft her⸗ 
audgebrängt, ferner find oben 2, unten 4 ganze Schneidezähne nebft dem 
Mudimente des äußern linfen Schneidezahns vorfindlich, während der ent- 
Sprechende rechte anögefallen if. Als Abweichung feiner beiden Schädel 
von dem im Rüppell'ſchen Atlas abgebildeten und befchriebenen Erem- 
plare findet Peters, daß bei jenen zwifchen dem Hinterhaupt und Naſen⸗ 
beinen nicht eine Vertiefung, fondern eine Gonverität liegt, wie an dem 
Schädel eines zahnlofen Ph. aethiopieus des Berliner Mufjeund'). Er 
wünſcht daher eine genauere DVergleichung des Warzenfchweind vom füblis 
Sen mit dem vom nördlichen Theile Oftafrifas, um fo mehr, da au bie 
ans der Wahlberg'fchen Sammlung von Port Natal herrührenden Erem- 
plare durch Sundevall al Ph. Aeliani beſtimmt wurben. 

Merkwürdig ift ed, daß diefer Ph. Aeliani jebt au in Guinea 
nachgewieſen ift; die Befchreibung, welche Temmind von ihm lieferte, 

paßt ganz auf die aus Korbofan und Abyſſinien herrührenden Gremplare. 





1) Bei dem hicfigen, aus Rüppell’s Sammlungen berrührenden Eremplare des 

Ph. Aeliani ift Teider der Schädel nicht herausgenommen worden, daher ich über beffen 

Vefhaffenheit nichts fagen kann. Dagegen habe ich dieß bei zwei Sellen bes Ph. aethio- 

ficus thun laffen und, wie ich fhon im Suppfementbande IV. ©. 305 erwähnte, gefuns 

ven, Daß am ganz jungen Schädel mit dem Milchgebiße ber Zwiſchenraum zwifchen den 

Augen h G hlen conver, am Schädel eines älteren Thieres dagegen concav .ift; Letzteres wird 
heupt ſach lich von ber anſehnlichen Hervorragung der Augenhoͤhlen veranlaßt. 


Tapir. 











15 thiopicus Parr., das zahntüdige Warzenſchwein. 
hoeru s aethiopicus. — Wagn. Schreb. Supplem. IV. ©. 304. 


@& of nat. hist. XI p. 246. 

Di Moffambiane, noch in Guinea bisher aufgefunden, daher 
I die Süpipige Afrikas beſchränkt. 

* . z.  MDICOTNLES. Nabelſchwein. 


| Iſchudi) fat die beiten Arten von Nabelſchweinen, Dico- 
Aus und albirostris, in ter Maldregien nach der ganzen Län: 

9 son Pern gefunten, doch kommen jte in Höhen, die 2800 
A, nicht mehr vor. 











1. Familie. 
P. perissodactyla. Uupaarzehige Didhänter. 


Sren Sicher n une die drei Bartungen: Tapirus, HUyrax und 
bie ‚allerdings voneinander fo ſcharf abgejonbert iind , daß 


n bekannt —— Ant mit Ten lebenden in Rerbindung, 
268 Zir zahlreiche Mittelfornien, durch welche Die jegt ſehr ifolirt 
ftchenden Icbenten Gattungen in genauere Verwandtſchaft 


Emzer Bas teten. 
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VI. TAPIRUS. Tapir. 
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ſelbſt nicht ein Exemplar erlangen, aber hie Ansſagen der Eingebornen 
brachten ihm ſein Vorkommen zur Gewißheit. Letzterer lebt auf einer 
Höhe von 7 — 8000’, aber nur in ber Cejarregion, alſo am öſtlichen 
Abhange der Binnencordilleren, während ber Tapirus suillus blos die heiße 
BWaldregion bewohnt und in Höhen über 3000° nicht mehr getroffen 
wird. 

Ueber die äußere und innere Beſchaffenheit eined jungen Tapirus 
bicolor (T. malayanus) gab Cantor ) iutereffante Mittheilungen. 


VI. HYRAX. Klippfchliefer. 


Die Gattung der Klippfihliefer ”) Hat Temmind mit einer neuen 
Art, die Bel in Guinea entdedte, vermehrt; es ift zwar noch eine ziveite 
von Srafer aufgeftellt worden, aber in fo oberflächlicher Weife, daß man 
ihre Berfchiedenheit von der neuen Temminck'ſchen Art nit zu bemeffen 
vermag, und fie Daher vor der Hand nur notirt, aber nicht unter ben 
fiber geftellten Arten eingereiht werben Tann. 


H. sylvestris Tamw., der Eiwia; supra e nigro rufoque mixtus, 
subtas brunneus; macula dorsali dilatata alba, pilis basi nigris; rostro, 
eirculo oculari auriculisque intus nudis, 

Hyrax sylvestris. TemMm. es® sur la cöte de Guins p. 182. 


Diefe Art ift zwar zunächſt mit H. arboreus verwandt, aber doch 
durch ftandhafte Merfmale verſchieden. Dieß giebt fchon gleih bad Ges 
big zu erkennen, in welchem jederſeits nur 6 Badenzühne vorhanden find, 
während jich bei H. arboreus und den andern Arten 7 finden. Diefe 
Verſchiedenheit zeigt bereits das Milchgebiß, indem haffelbe bei H syl- 
vestris blo8 3, bei H. arboreus 4 Badenzähne zählt. Bei H. sylve- 


1) Journ. of the Asiat. soc. XV. p. 263. 

2) Ueber daB in neuerer Zeit in Ruf gefommene unb mit dem Ramen Hyraceum 
bezeichnete Heilmittel, welches von ben Erfrementen des Hyrax capensis berrühten fol, 
iſt zu vergleichen 2. Fikentſcher's SInaugural-Abhandlung: das Hyraceum in hiſtori⸗ 
scher, chemiſcher, pharmaceutifcher und therapeutifcher Beziehung. Grlangen 1851. — 
Die Wundernetze bes Hyrax syriacus beſchrieb Hyrtl in ben Wien. Sitzungsbericht. VIII 
6. 462. 
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11 alippſchliefer. 


EN Züße robnfter, die Zehen Länger und dicker, bie äufere Zehe 
\ Fi Fe, welche bei H. arboreus rudimentär ift, ift hier deutlich. 
H. sylvestris die Schnautze, dad Kinn, die Gegend um bie 
a Imnenjeite der Ohren nadt, während bei H. arboreus 

gehaart find. Cudlich bildet der Tauge weiße Büſchel, wel: 
' 2 Srifeujled auf dem Rücken betedt, bei H. arboreus eine 

. 8 18 tagegen bei H. sylvestris cine breite und zugleich find 

r Ihe bei jenem einfarbig, ziweifarbig. 

MY ia iſt rauh, Tang, mit wenig Unterwolle. Die Haare find 

[773 9 —D——— dann ſchwarz und dunkel roſtroth geringelt. 

















ie der Ohren iſt reichlich mit Haaren von derſelben Farbe 
eNlangen Haare des großen, in ber Lendengegend ftehenben 
ES 3 San der Wurzel ſchwarz, an der Spige rein weiß. Einzelne 
Sa] oe Borſten finden jüh auf den Lippen und über ben Augen. 
& Se & ſchwätzlichbraun; dad Uebrige der Unterfeite des Körpers 
. Einige lange jhwarge Borſten fichn zerſtreut hie und da 
= gefärbten Pelze. — Tie Zungen haben diefelbe Färbung, 
= mit graulichem Anfluge und der Rüdenjlek iſt klei⸗ 
arg Haaren umgeben, die auch das ganze Rückgrath und 
bededen 
15° 0 BVorberfup bis zur Spitze des 
16 gööpten Nageld . . . . 1 100 
17 Ste > 25 


iſt diefe Art fehr Häufig von der guineiſchen Küſte an bis 

Dati-Land, wo man fie allenthalben in den Waldnngen ans 

* ka fie fih in Baumlöchern verborgen und Fonımt erft 

Den Zomen Ciwia hat fie von den Negern er⸗ 
\ 





j fortwaͤh⸗ 
befonberd 
x Bien es ſich 
— 2, 
J m ıb8. 


2 m _89 «= «>. 
TR TE U _ _- 


Rhinoceros. 6815 


„Erwachſenes Männchen. Hauptfarbe gejprentelt braun, dunkler ge⸗ 
gen ben Rüden, wo bie Haare ſchwarz geringelt find; eine gelblichweiße, 
oßngefähr A” lange Binde, die über den Turgen Rippen beginnt und hin- 
terwärtd läuft; Schnauge nadt und braun, Augen licht Hafelfarbig. Kopf 
44° lang, Hals und Leib ohngefähr .18*, Hinterfüße von der Fußwurzel 
6i8 zur Zehe 3°. Bewohnt die Infel Fernando Po’. — Der einkei- 
mifhe Name des Ihiereß iſt Naybar; e8 führt eine nächtliche Lebensweiſe 
md läßt zur Regenzeit jeden Abend fein lautes Gefchrei kurr kurr hören. 
Nach Ausſage der Eingebornen ſchläft ed am Tage in den Bäumen und 
frigt in der Nacht deren Blätter, — Dieß ift Alles, was Fraſer über 
diefe Art mittheilt und was völlig unzureichend ift, um und über fie ein 
Urtheil zu geftatten. Zwar fügtenoh Waterhonfe die Bemerkung bei, 
daß fie entfchievden von H. capensis und syriacus verſchieden fey und 
baß er aus der Vergleichung des Felles mit deu Befchreibungen von H. 
arboreus erjehe, daß während von leßterem der Pelz als weich und ber 
Unterkiefer ald von einer ſchwarzen Binde umgeben bezeichnet wird, bei 
der neuen Art eine foldhe fehlt und der Pelz rauf if. Allein nicht fo- 
wohl der H. arboreus al8 vielmehr ber H. sylvestris wäre au verglei- 
chen gewefen, der jeboch den englifchen Zoologen bis dahin unbefannt ge- 
blieben if. Die dürftige Notiz, die über den H. dorsalis vorliegt, ſetzt 
mih außer Stand eine nähere Vergleichung vorzunehmen; nah den Außs 
meffungen, wenn dieſe richtig find, wärbe er viel größer als H. sylve- 
stris feyn. 


VL. RHINOCGEROS. Nashorn. 


Die Zahl der Arten ſcheint um eine vermindert werben zu müflen, indem 
bie Berechtigung des Rhinoceros Keitloa auf Art: Selbftfländigfeit an⸗ 
geftritten worden ift. 

Zu S. 285. Rh. indicus Lmm. 


Als Zuſatz zu feiner Anatomie der Pachydermen lieferte Mayer Bei- 
täge zur Anatomie des Rh. indicus (nov. act. acad. nat. cur. XXIV. 
1 &.1). Sie betreffen die Zunge, Refpirationdorgane, Darmfanal, Haru⸗ 


werkzeuge und mäunliche Geſchlechtſsorgane. 
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h Nadhern. 
\ Rh. cucullatus Waen. 
habe ich gefunten, daß das in hiefiger Sammlung fie 
en Rh. cucullatus fon vor mir abgebildet worben iſt. 
8 Prünchn. gel. Anzeigen XXX ©. 29 bemerklich machte, 
I a, der die erſte Abbildung von dieſem Individuum 
ſchon im Jahre 1791 in ven Bemerkungen, welde er 
@ 5 Ucberiegung von Bruce's Reiſen im V. Vaude ©. 
MB Brıi. Die Abbildung if fehr gut ausgefallen, cutbehrt 
Wahn etliher Maaßaugaben, einer weiteren Befihreibung. 



















sondaicus. $. MüLL. Scutes. verhandel. zool. I. p. 184. 
om of the Aeiat. sc XV. p. 262. 


ger nur noch fo viel hervor, was von ihnen zur Unterſchei— 
chen Nashorn vom indiſchen beigebracht worden ift. Der 


iedriger und oben viel weniger ausgehöhlt. Die Halzfal- 
er und ftärfer, bilden aber unterhalb feine halbnıondförs 
de Wamme, wie jolheö beim indiſchen Nashorn der Ball 
ſt der hinterſte Halseinſchnitt, welder bei letzterem an 
Schultern ſich allmählig verflaht, beim javanijheu viel 
ben um die Schultern Hera, ſo daß der Hals durch die— 
Svom Rumpfe ganz abgefontert wird, Die Vertheis 
pen iſt ferner bei der javaniſchen Art viel Beutlicher, 
ten Leibesſeiten Heiner al3 beim indifhen. — Die 
Alfgemeinen trüb graulichbraun, Tänge des Rückens 
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und Hanptfächlich durch das viel Kleinere Korn, das meift fih nur als 
eine niedrige Erhabenheit darſtellt. Nachftehende Maaße find vom größ- 
ten Männchen abgenommen. 

Söpmer - . . . 3°, 16 Entkernung der beiden Rü« 

Kr. . 2.2. 0 72 denfalten voneinander. . 0=, 97 

öe . ...71 08 Entfernung der Schulter, u. 

Umfang bed Leibe 3 75 Haldfalten voneinander . O0 40 

Mit Sicherheit Tediglih von Java befannt, doch Hält es Gantor für 
wehrfcheinlih , daß fowohl dieſe als die indiſche Art zahlreich a ber 
mlayifchen Halbinfel vorhanden feyn dürfte. 

3u ©. 288. Rh. sumatranus. 

Rhinoceros sumatranus,. S. Mürr. ScaLes. verhandel. zoolog. I. p. 190. 
ul. 34. — CANTOR journ. of the Asiat. soc. XV. p. 263, 

Auch von dieſer Art Fünnen wir jett aus der mittlerweilen erfchie- 
mern Befihreibung von ©. Müller und Schlegel einige Mittheilun- 
gen nrachtragen. Don dem javanifchen Nashorn unterfcheidet fie ſich durch 
2 Dörner ımd eine glattere Haut, deren Falten weniger tief find und auf 
ben Hüften und im Naden ganz aufhören. Von den zweihörnigen füb- 
Afrifanifchen Arten (Rh. bicornis, simus und Keitloa) unterfcheidet fich 
das Tumatranifche Nashorn durch geringere Größe, viel kürzere Hörner und 

Minder Fräftigen Bau. Werner bat dieſes in jedem Kiefer zwei große 
ch neidezaͤhne und im jüngeren Alter außerdem noch im Unterkiefer 2 

lein. zwifchen den beiden großen, und im Oberfiefer jederfeit8 einen ne- 

en den beiden mittleren großen; während bie afrifanifhen Arten oben 

Ne feine Schneidezähne befigen und im Unterfiefer nur in der erften Ju— 
yend 4 Heine Schneidezähne Haben, von denen man felten mehr Spuren 
hei den Erwachſenen antrifft. Endlich ift der Körper des fumatranifchen 
Nashorn, indbefondere bei jungen Ihieren, viel flärfer mit Haaren be: 
ſetzt als bei irgend einer andern Art. 

Das fumatranifhe Nashorn Hat eine nur wenig lichtere Farbe als das 
javaniſche und iſt die kleinſte von allen Arten. Ein im Fleiſch gemeſſe⸗ 
nes Weibchen zeigte folgende Verhältniſſe. 

Körper . .„ .„ 2m, 48 Shwan . . . . 08, 32 
Kırf .- . . 0 70 Umfang bed Leibe. 2 10 
She... 1 3 
















Nashorn. 


lee ſcheint jevocdh nach den Angaben Gantlor's und 
wet der malayifhen Halbinfel vorzufommen, was um fo 

va beide Lofalitäten viele Thiere mit einander gemein ha— 

Ausfage der Malayen foll wenigitens ein zweihoͤrniges 
de Dſchungel bewohnen. Dad Mufeum ber Asiatic 
einen Kepf mit tem Sell, der als Rhinoccros sumatra- 
und aus Tenafferim herſtammt, wo ohnedieß nah ben 
telfer und Blyth diefe Art vorfommen fol. 


"g bezweifelte die Artberechtigung des Rh. Keitloa, in- 
( Archiv ffand. Beitr. I. ©. 427.) Folgendes fagt. „Nach— 
x ale nene Spezies beſchriebene Thier gefehen habe, Tann 
F Ausſpruch zu thun, daß ich meines Theils an der 


Se Eiger zu behaupten wage. Ich habe cine jehr grofe 
er und weißer Nashboruer felbft gerödtet und tödten Iaffen, 
= bie Beobaptung gemadt, daß die Hörner bei den beiden 





Sr a haben die Weiten bie Tängften Hörner, aber dic Männ- 
* 0. Die hintern Hörner der alten Weibchen des ſchwarzen 
Seren über halb fo Tang als das vordere, ta hingegen jene 
* die Haͤlfte des letztern nicht erreichen. Die beiden 
mir zu Theil wurden, waren Weibchen, und ich erſtaunte 
5 8 ih and Smit h's Beſchreibung erfah, daß das Indivi⸗— 

RB= er erhalten hatte, ein Männchen gewefen war, denn bieß 


Fear ELLE DLL 


— 


Elephas. 849 


einer nenen und allem Anfchein nach wohlbererhtigten Art vermehrt und 
es tommt Temmind das Verdienft zu, fie im Syſteme eingeführt zu 
haben. 


Elephas sumatranus Temm., der fumatranifhe Elephant; 
dentium molarium corona e parallelogrammis undulatis multo latioribus 
quam in E. indico, composita. 

Elephas sumatranus. TEmMm. coup-d’oeil sur les possess. Neerland. dans 
Pinde archipel. I. p. 328; II. p. 91. 


Die Waldungen Sumatra's find in großer Anzahl von Elephanten 
bewohnt, Die man biäher zu derſelben Art als die indiſchen zählte. Nach 
Vergleihung von 3 Skeleten des fumatranifchen Elephanten mit denen bed 
indiſchen und afrifanifchen hat jeboh Temmind Differenzen aufgefunden, 
Die ihn beftimmten, für jene eine befondere Art zu errichten, die er in 
folgender Weife harafterifirt. 

Der fumatranifhe Elephant gleicht in den allgemeinen Formen des 
Schädels dem Elephanten des afiatifchen Feſtlandes, aber die freie Par⸗ 
thie der Zwiſchenkiefer ift viel Fürzer und fchmäler, die Nafenhöhlen find 
viel weniger breit, ber Raum zwifchen den Augenhöhlen ift fchmäler, da⸗ 
gegen ift der Hintere Theil des Schädels breiter als bei der feftländi- 
ſchen Art. 

Die Badenzähne nähern fi Hinfihtlich der Norm ihrer Krone viel- 
mehr der aſiatiſchen al3 der afrifanifhen Art, d. h. ihre Krone zeigt die Form 
von Bändern, biegewellt, jedoch nicht rautenförmig find; aber diefe Bänder 
haben die Breite von denen, welche man auf der Krone des afrifanifchen 
Elephanten fieht, und find daher nicht fo zahlreih als bei nem des afia- 
tiichen Feſtlandes. Vergleicht man die Dimenfionen diefer Bänder in ih- 
er Richtung von vorn nad Hinten mit denen nad) der queren und feitli- 


früher gebacht worten. — Harrifon machte (in ben Proceed. of the R. Irish Aca- 
demy IV. p. 132) auf einen eigenthümlichen Muskel beim Elephanten aufmerkfam, ber 
den Hintertheil der Luftröhre mit dem Vorderiheil des Defophagus verbindet. Cr legte 
ifme den Namen Musculus tracheo - oesophagealis bei, und erläuterte dieſe Verbindungs⸗ 
weife durch eine Abbildung. 





Elephant. 




















7 verhalten ſie ſich wie 3 oder A zu 1, während fie beim 
ie 4 oder 6 zu 1 find. Die ganze Länge von 6 folchen 
nd FE bei der neuen Art, jowie bei der afrikanischen, ungefähr 
während fie bei der Art des aftatifchen Feſtlandes nur 8 
g 3 T ausmacht. 

In ofteologishen Formen find faft Liefelben bei den 3 Ar: 
an er Zahl der Wirbel giebt c3 Verſchicdenheiten, wie nach⸗ 
ausweiſt. 








E. E. E. 
8 _ - africanus. | indicus. |sumalranus. 
- 2,2 ..7 7 7 
...21 19 20 
” . . 3 3 
. 4 5 4 
26 34 34 
6 6 6 
2 " . 15 13 14 


=- Tmale hat Temmind an 3 Skeleten der neuen Art: 
| 328 Männchen und cin altes Weibchen, conftatirt. Felle find 
Zinſicht zugekommen, und da überhaupt die äußere Beſchaf— 
matranifhen Glephanten noch nicht in genaue Vergleichung 


Den genommen —J ſo fehlt allerbings ein wichtiger 


19:0: 


. — iſt, den —— Elephanten als beſondere Net von 


10:0: 


‚919: 


Ey Sondern, oder ob man ihn nur als Lokal-Varietät deſ— 
‚#Joll. Es wäre zu wünfchen, daß auch Die Glephanten Hin- 


I der malayiſchen SHalbinfel einer genaueren Unterfugung 


[2 
=>. 


VI. Ordnung. 
Spitzzähner. INSECTIVORA. 


Dentes primores et canini variabiles, molares prismatici mucronibus 
gracilibus instructi; pedes falculati, plantigradi, digitis haud elongatis, pol- 
lice haud oppositionabili; claviculae completae. 


Die Spitzähner oder Inſektenfreſſer (Cuspidentata s. Insectivora), 
bie ich früher nach Cuvier's Vorgang den Naubihieren zugetheilt hatte, 
babe ich jegt von ihnen als eine eigenthämliche Ordnung abgefonbert und 
ihnen noch die Pelzflatterer zugefügt. Sie bilden eine Uebergangägruppe, 
die zunaͤchſt an die Fleiſchfreſſer fih anreiht, durch die Pelzflatterer mit 
den Halbaffen und Fledermäufen in Beziehung tritt und im Habitus und 
Lebensweiſe Vorbilder der Nager abgiebt. Der Zahnbau iſt nur hinficht- 
lich der aͤchten Bardenzähne zu einem feften Typus gelangt, indem dieſe 
gleich denen ber injeftenfrefienden Handflügler mit feinen ſpitzen Baden 
bewaffnet find; dagegen find die Schneidezähne nach Form und Zahl fehr 
großen Abänderungen unterworfen. Was die Edzähne anbelangt, jo find 
in der Negel gar Feine Zähne als ſolche anzufprechen, ober man kann 
ihnen blos die Bedeutung faljcher Edzähne beilegen; nur bei den Spitz⸗ 
hörnchen nähern fie fich bereits wirklichen Edzähnen au und bei ber 
Gattung Centetes find fie fo charakteriſtiſch als bei ven Fleiſchfreſſern 
ausgebildet. — Die Infektenfreffer gehören hauptfächlich der alten Welt 
und Nordamerika an; in Weftindien find fie einzig durch Solenodon re= 
präjentirt; vom füdamerifanifchen Feftlande und von Auftralien find Feine 
gefannt. Inſekten und Würmer machen ihre Sauptnahrung aus, wobei 
manche nebenbei ober Hauptfächlich auch vegetabilifche Koft genießen. 
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* 
* Pelzflatterer. 


I. Familie. 
Dermopiera. Pelzflatterer. 


6 :tasio piloso eircumdatum, mammae pectorales. 

IL Eflatterer ind von jo eigenthümlihem Typus, daß fie in je- 
9 ‚ner fie zugetheilt werden, einen mehr ober minder fremdar⸗ 
2 (FR peil ausmachen. Früher wurden fie gewöhnlich zu den Halb: 
“ mit denen fie allerdings in der Bruſtſtellung der Zitzen, 















mit den Mafis in einigen Analogien übereinfommen; da— 
fie bei folder Zufanmmienftellung die Ordnung ter Affen 
agnofen Merfmale, die von ter Kanbbiltung und dem 
enonmen find. Aus dieſem Grunte hat man fpäter bie 
rem Handflüglern zugewieſen, damit aber diefer Ortnung eben 
— höchſt natürlichen Charakter entzogen, indem zwiſchen beis 
Bruſtſtellung der Zitzen und zum Theil der Form der Bak— 
iFentfernte Aehnlichkeit, aber feine wirkliche Verwandtſchaft 
ES der Pelzflatterer und der Handflügler find zwei 
edenartige Gebilde; eben fo ift das Knochengerüſte und 
4 vordere Extremität bei beiden nad) ganz differenten Typen 





nicht blos in ber —* m der —S fentern, mas 
ill, in der unregelmäßigen Bildung der Vorder- und 
ER ferner in dem Mangel der Daumenbildung, ber Nichtver⸗ 
B:Borberzehen und ber aus In a: BR ſichel⸗ 
— 


—* den 





be Sei ih ih id _ 


Galeopithecus. 523 


Flughaut beiverfeitd behaart und die vier Füße nebft dem Schwanz eins 
Hüllenn. Kopf zugefpigt, Ohren klein, Schwanz kurz, Füße durchgängig 
fünfzehig und mit Sichelkrallen bewaffnet, Ziten, jeberjeitd ein Paar, in 
der Achfelgegend ſtehend. Gebiß fehr eigenthümlich, aber im Allgemeinen 
von dem Typus ber Inſektenfreſſer. Schneidezähne 33, Eckzähne ++, 
Lüdenzähne 4:1, ächte Badenzähnet:4 = 34. Oben ift der vorbere Schneis 
bezahn weit von dem ber andern Geite entfernt, klein, gezadt, der zweite 
vor und hinter ber großen Spige geferbt; im Unterkiefer find die Schnei- 
dezähne Tammförmig eingefchnitten. Die Echzähne find mm ber Lage 
nach als ſolche auzufprecihen, in der Form und der voppelten Wurzel kom⸗ 
men fie mit dem hintern obern Schneidezahn überein. Der Lüdenzahn 
ift noch lang geftredt, aber die Achten Badenzähne, zumal des Oberkie⸗ 
fer, verfehmälern fih und find nad dem Typus diefer Ordnung geformt. 

Unter ven indifchen Pelzflatterern hatte ich früher, wo Beobadhtuns 
gen an lebenden Thieren nicht vorlagen, 2 Arten: G. volans und G. 
undatus unterfhieden; vie umfaffenden, an Ort und Stelle vorgenoms 
menen Unterfuhungen von Salomon Müller haben jedoch dargethan, 
daß dieſe Thiere in der Färbung fo außerordentlich wechfeln, daß hiemit 
nur Sarbenabänderungen einer und derſelben Art bezeichnet werben. 

1. 6. volans Parr., der Kubong; diversissime coloratus , unicolor 
aut variegatus. 

Galeopithecus volans. Par. act, acad. Peirop. IV, 1. p. 208. tab. 8. 
— Schreb. tab. 307.— C. BLamv. osteogr. Lemur tab. 6. (Stelet). — OwEN odon- 
togr. p. 433. tab. 114. fig. 1. (Gebiß). — G. rufus. GEOFFR. cours 12 leg. p. 
37. — Schreb. tab. 307. E — G. undatus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 
326. tab. 307. B. — 6. variegatus. GBOrFR. cours, 12. lec. p.37. — Schreb. 
tab. 307 D. — S. Müree verhandel. I. p. 19, 49. — G. Temminckii. Wa- 
TERU. proceed, VI. p. 119; transact, of the zool. soc..II. p. 335. tab, 58 (Schädel). 
— CANTOR, journ, of the Asiat. soc. XV. p. 177. — G. ternatensis Geoffr. 
Schreb. tab. XLIII. 

Von S. Müller auf Java, Borneo und Sumatra gefunden, von 
Leſſon auf den Pelew⸗Infeln, nach Cantor auf der malayiſchen Halbinſel, 
Singapore, Pinang und einigen andern Eilanden in der Straße von Ma⸗ 
Iaffa, nach Diard auch in Siam. Bon einem Männchen giebt Gantor die 
Bänge des Körpers zu 1° 4", bed Schwanged zu 9“ an; ed giebt aber 
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2) Belzflatterer. 


» - a = 
Srähe. Wie S. Miller nachgewieſen Hat, ik die Särbung 
Einen Höhft verſchieden: der Rüden iſt lichtgrau, ober 
ya —vJ pder braungelb, rothgelb, braunroth, dabei entweder faſt ein⸗ 
PN] gr etwas dunkler geſcheckt, oder mit ſchwarzen Streifen und 
| eigen Flecken wie marmorirt. Die Unterfeite ift Lichter 
V 













FR} 
Birnen Warenu., Der Caguang; praecedenti simi. 
8° "a rostro breviori obtusiori, dente anteriore supe- 
ecus philippinensis. WATERD. proceed. VI. p. 119; transact, 
1. p. 335. tab. 358. Echãaͤdeh. Bagn. Schreb. Supplem. I. 





und Bohol (Philippinen). Der Körper mißt 1° 5*, ber 
8 11°, die Ohren 9". Die Färbung ift, wic bei voris 


*, die Hände laͤnger, die Schrauge Breiter und finmpfer, 
h Meiner al8 bei G. volans. Der erfte obere Zahn, ber 
ch zwei Kerben breizadfig ift, Hat bei G. ph. nur eine 
Ser 2. und 3. Zahn find hei G. volans am vordern und 









Zurus Temm. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 327. 


einem Stelet ohne Schädel aufgejtellt, bei weldem flatt 
NDR 37 Scwangwirbel des G. volans ſich 21 folder Wirbel 
8.288; an von G. philippinensis das Skelet noch nit Tennt, 

Zie Sclbftäubigteit des G. Iuaerurus nigts befünmen. 
DE an DR ei —— 
— — 








an HEBER — 
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und bei ihnen Tann man bereitd ächte Edzähne unterfheiben, die, wenn 
euch nicht ihrer Funktion nad, Doch wegen ihrer Form, abgerüdten Gtel- 
lung und einwurzeligen Beſchaffenheit als folche erklärt werben Tönuen. 
Sie nähren ſich von Jnſekten, deren Larven und Eiern, fo wie auch von 
jaftigen Früchten. , 


D. CLADOBATES. Spitzhöruchen. 


Auriculae medioeres, corpus gracile pilis mollibus tectum, cauda longa 
distiche villosa, rarius rotundata. 


Gleich den Pelzflatterern Bemohner des indifchen Archipels und Hin- 
terindiend; neuerlich aber auch in Borberindien entdeckt. Aeußerer Habitus 
bem der Eihhörndhen ähnlich, aber mit viel längerer zugefpigter Schnauße. 
Ohren mittelmäßig, abgerundet, Augen groß und vorfpringend, Schnurren 
furz, Füße regelmäßig gebildet, fünfzehig. Schwanz fehr lang und zwei- 
zeilig behaart. A Bauchzitzen. Der Schädel ift ausgezeichnet dadurch, 
dad Augenhöhle und Schläfengrube durch eine dünne, von ben Hintern 
Fortſätzen des Stirn- und Jochbeins gebildete Leifte gefchieden find ; über- 
bieß ift das Sochbein von einer Oeffnung durchbrochen. Das Gebiß beſteht 
aus 38 Zähnen, nämlich Echneidezähne 3:3, Eckzaͤhne 4:1, Lücfenzähne 3:4, 
aͤchte Backenzähne 3:3. Omen giebt für Cl. Tana nur 4 untere Schnei- 
dezähne an: hier war alfo bereitd ein Paar ausgefallen. 

Die Arten des indiſchen Archipeld find durch die vortrefflide Mono» 
graphie von S. Müller und Schlegel jetzt genau befannt, auch ha⸗ 
ben fie eine neue Art beigefügt. ine zweite Art, die erjt feit meiner 
früheren Bearbeitung dieſer Gattung entdedt wurbe, hat Waterhoufe 
aufgeftellt. 

a) cauda distiche villosa. 


1. Cl. Tana Rarrı., die Tana; rufo-fuscus nigro-adspersus; rostro 
longissimo gracili, cartilagine nasali postice acuminata; unguibus anteriori- 
bus longioribus. 

Cladobates Tana. Bagn. Schreb. Supplem. II. &.40.— Tupaia Tana, 
Raver. Linn, transsct. XIU. p. 257. — Hoass. 2001. research, N. 3. — Hy logalea 
Tana. Mürr. Scuuxo. verhandel. I. p. 161. tab. 26. fig. 2. (Kopf), 27. fg 1-6, 
— Cladobates speciosus. Wagn. a. aD. ©. %. 
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end Borneo angehdrig. Der Körper iſt 8“ 8, ber 
J aaren faſt eben fo lang. Die Augen ſtehn viel näher 

der Naſenſpitze, der Nafenfnorpel läuft auf der Oberfeite 
ickwärts in einen ſpitzen Winkel aus; die Krallen der Vorder⸗ 
Wals die der hintern, der Schwanz iſt breit. Die Haupt⸗ 
lic jchön vothbraun, auf der Unterjeite lichter, auf Kopf 
"a1 ius Bahlgelbe fallend und ſchwarz gefpreufelt, auf dem 
Znterrücken dunkler. Die Färbung iſt veränderlich, indem 
3 bald lebhafter iſt. Ehe S.Müller's genauc Beobach⸗ 
su: 8} waren und ich mich deshalb nur auf Die mangelhaften 
Seneer&tonnte, hatte ich gemeint son Cl. Tanz eine zweite Art als 

— abſcheiden zu dürfen; jetzt erkenne ich nach Müllers 
3 2 5; beide zufammen gehören. 













ver. 


&rurinens Rarrt., das roftfarbige Spikhörnden; fer- 
Bye adspersus, subtus rufescens aut cano-flavescens; rostro 
aezugiie erasali posſtice truncata; voguibe: cequalibus. -Tab.34. 
F —A— ferragineus. Wagn. Shrek. Supplem. I. S. 41. — Tu- 
sröra. BRAPFL. Linn. iransact. XIII. p. 256. — Horsf. zool. research. 
x -E- CANTOR jonra. uf Ihe Asia soc. XV. p. 189. — Iiylogalea 
ÜLL. Scntxe. verhandel. I. p. 163. tab. 26. fir. 3 (Kopf), 27. ig. 


* 5 orex-Glis. Duvauc. Asiat. research. XIV. p. 471. tab. 9. — 
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Auf den Aftliden Ghats in Borberindien entdekt. Der Körper mißt 
7° 9", der Schwanz mit Kanten 9*, yon der Naſe zum Ohr 1° 8 
(bei Cl. ferruginea 2"). Der Kopf ift fürzer als bei den 2 vorigen Arten, 
bie Farbe blaſſer ald bei Cl. Tana, der Schwanz minder buſchig und die 
Zähne Heiner. Der Pelz des Maännchens ift oben blaß rothhraun, auf 
ben Vordertheilen unbeflimmt ſchwarz gejprenfelt; der Bauch goldgelb, an 
Bruft, Vorderhald und Kinn ind Weiße übergehend. Die Schmanzhaare 
find fhön rothbraun mit einem ſchmalen dunklen Ring. Bei einem Weib: 
ben ift der Pelz oben einförmig und ſehr blaß röthlih, der Bauch licht 
gelblich, Bruft und Vorderhals gelblichweiß. 


4. CL javanicus Horsr., da8 olivenfarbige Spishörnden; fla- 
vidus nigro-adspersus, subtus cano-albescens aut lutesceus, olivaceo-tinctus ; 
rostro minus elongato, cartilagine nasali postice truncata, cauda angusta 
corpore longlore. 

Cladobates javanicus. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 44. — Ta- 
yaja javanica. Horner. zool. research. N. 3, mit fg. — Hylogalea java- 
nica. Mürr. Scores. verhandel, I. p. 165. tab. 26. fig. 4. (Kopf), 27 fig. 11-16. 
— Cerp. Fe. Cuv. mammif. II. 


Bewohnt Java, Sumatra und Borneo. Der Körper if 5° 7%, 
der Schwanz 6* 8° lang. Die Schuauge if Fürzer ald bei Cl. ferru- 
gineus, daher das Auge mehr mittelfländig, die aͤnßere Zeche der Hinter 
füße und der Schwanz find länger als bei biefem, die Naſenkuppe ift aber 
eben fo geformt. Der Pelz ift oben fahlgelb, ſchwarz gefprenfelt, unten 
graulich weiß ober odergelblich, auf beiden Seiten mit beutlihem oliven- 
farbigen Anflug. 


5. Cl. Belangeri Waen., dad peguaniſche Spighörnden; fulvi- 
dus nigro-adspersus, subtus flavus; rostro longissimo gracili, cauda cor- 


pore longiore. 
Cladobates Belangeri. Wagn. Schreb. Supylem,. U. &. 42. — Tu- 


paia de P&ögou. Is. GEOFFR. voy. de Belang. p. 103. tab. 4. 

Pegu. Der Körper ift 7°, der Schwanz 77”, der Kopf 2" 2’ Iang. 
In den Formen flimmt diefe Artüberein mit Cl. Tana, aber der Schwanz 
it verhältnigmäßig länger. Der Pelz ift oben Hafenfarbig, unten fahl- 
geld; nah Sf. Geoffroy vifferirt Die Kärbung von ber bed Cl. javanicus 
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o> 36 7 Forilosa rc rotundata. — Dendrogale Gray. 
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ek pil.sa, ferc rotunda, äpice sibpenicillata. 
Sr’ mırina. Mürr.. Scau.rs. verhandel. I. p. 167. tab. 26. fig. 3. 


ggkleinite Art, Die von Diard bei Pontiauak an der Weſt⸗ 
0 enidedt, aber erſt duch ©. Müller und Schlegel 
Bande. Der Rp mißt um 4", und der San eben 


E as UL. javanicus. Der Schwanz ift unten nit fehr kurzen, 
2 oben mit etwas längeren Haaren beſetzt, die gegen die 


— 0 33 


Finde Augen fallt. Die übrige Behaarung ift etwas Fürzer 
2 2 ern Arten. Die Oberſeite iſt gelblichbraun, was an der 


3- SR (82 ger werden und cine Art Pinfel bilden. Obmohl ber 
= säteiztich zweireihig ift, erfdheint er Doch vielmehr rund, da bie 
R IS Ale Seiten und oben zu kurz jind, fo daß ihre Richtung un- 


m. PTILOCERCUS. Pfeilhöruden. 
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sen find Tänger, die Ohren mäßig, die Füße fünfzehig, und der Pelz 
weich. Der Schwanz ift Iang, cylindriſch, an der Baſis behaart, dann 
nadt, mit breiten Schuppenringen und Furzen einzelnen Saaren, im End⸗ 
brittel mit längern, zweizeilig geftellten Haaren beſetzt. Der Schädel ift 
wie bei Cladobates. geformt, aber ber Schnaugentheil iſt Fürzer, und das 
Jochbein ſtatt eined Längsfchliges blos von einem runden Loch durchbohrt. 
Dad Gebiß ift ebenfalls wie bei jener Gattung beichaffen, aljo mit 38 
Zähnen (nad Gray's DVertheilung "1! Schneidezähne und 4:4 Baden- 
zähne), aber von den untern Schneibezähnen ift das äußere Paar Fürzer 
ald dad mittlere Paar, und von den obern Schneidezähnen ift der Hintere 
an die Habt des Zwiſchenkiefers geftellt. 

1. Pt. Lowii Grav, das gierlihe Pfeilhörnchen; fusco Iuteoque 
adspersus, subtus Iutescens. — Tab. 35. 

Ptilocorcus Lowii. GaaY proceed. with illustr. 1848. p. 24. tab. 2. 


Der Körper mißt 54° Schwanz 673". Die Farbe if oben fchwärz- 
lichbraun, durch die gelben Haarfpigen fehr fein gefprenfelt, die Lippen 
and ganze Unterfeite find gelblich, die Augenringe ſchwarz. Der Schwanz 
iſt ſhwarz, fein Bart weiß, mit Ausnahme einiger fchwarzer Haare gegen 
den nadten Theil. Das einzige biäher befanute Exemplar wurde im Haufe 
des Radſcha von Sarawak (Borneo) gefangen. 


W. HYLOMYS. Ferkelhörnchen. 


Auriculae mediocres, vellus submolle, cauda brevissima nuda, den- 
tes 44. 


S. Müller und Schlegel haben dieſe Gattung aufgeftellt, bie 
fi) von den beiden vorhergehenden durch ben rubimentären Schwanz und 
die größere Anzahl von Zähnen erheblich unterfcheidet. Sie bewohnt Java 
md Sumatra, und bildet eine Dittelgattung zwiſchen den Spithörnchen 
und Spipmäufen, doch erfteren weit näher fiehend. Der Rüffel ift in eine 
lange, zugelpigte, im Leben fehr bewegliche Schnauge auslaufend; die 
Ohren find mittelgroß und nadt; die Füße durchgängig fünfzehig mit Si- 
helfrallen, die äußern Zehen viel kürzer als die mittlern; der Schwanz 
iſt ſehr kurz und nadt; die Behaaruug ziemlich weih. Der Schäbel if 
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ähnlich dem ber Spitzhoͤrnchen, aber flacher, die Augenhöhlen hinten nicht 
gefehloffen, die Sochbeine mit Fleiner Spalte. Dad Gebig zählt 44 Zähne, 
welche Schlegel und Müller alfo anordnen: Schneidezaͤhne 3, Edzihne +4, 
Lüdenzähne 3:3, Badenzähne 44. Das Gebiß iſt nach dem von Clad» 
bates geformt, nur daß im Oberfiefer hinter dem feitliden Seitenzahn 
noch ein Tleiner eingeſchoben ift und die Lückenzähne ebenfalls in der Un— 
terfinnlade um einen vermehrt find. 


1.H. Suillus Mürr. Scarze., das furgfhwänzige Ferfelhörn- 
hen; saturate flavido-fuscas, subtus dilutior.— Tab. 36. 

Hylomys Suillus. Mürr. Scarze. verhandel.I. p. 30, 133. tab. 26. (Thier), 
25. fig. 4—7. (Schädel). — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 554. 

Der Körper mißt 5", ber Schwanz 54". Die Haare auf der Ober- 
feite find an der Wurzel gran, in der Mitte gelblichroth, an der Spike 
ſchwarz, woraus eine dunkel gelblihbraune, ind Rothbraune fpielende Farbe 
eutſteht; außerdem find viele lange ſchwarze Haare eingemengt. Der Un- 
terleib ift lichter gelblichbraun. Dan Tennt bisher nur 2 Gremplare, wo⸗ 
von da3 eine auf Java auf einem Kaffeftrauche, das andere auf Suma- 
tea auf einem umgefallenen Baumflamme gefangen wurbe. 


II. Familie. 


Soricina. Nüflelmänfe. 
Habitus rattiformis aut murinus, restram proboscideum valde elon- 
gatum, pedes regulares, dentes canini haud distinguendi aut spurii, annu- 
lus orbitalis osseus nullus aut imperfectus. 


Die Rüffelmäufe unterſcheiden fi von ben Spitzhoͤrnchen durch ihre 
weit mehr verlängerte, fehr bewegliche, einen: förmlichen Rüffel bildende 
Schnauge; ferner find Edzähne entweder gar nicht zu unterfheiden, ober 
wenn man ja im Oberfiefer ſolche anerkennen wollte, fo find fie doch 
nicht durch ihre Form ausgezeichnet und haben überdieß wie die Lücken⸗ 
zähne zwei Wurzeln, fie koͤnnen alſo höchſtens als falſche Edzähne ange: 
fehen werben; endlich kommt es zu Teiner ober doch nur zu einer unvoll- 
fländigen Bildung eines Fnöchernen Augenringed. In der Lebensweiſe 
unterſcheiden fich die Rüffelmäufe von den Spighörnchen dadurch, daß fie 
nicht Bäume befteigen, fondern am Boben oder in Höhlen fi aufhalten. 
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Auriculae mediocres, oculi magni, pedes tetradactyli, vellus rigidum, 
canda squamosa brevipilosa, pili annulati rigidi. 


Peters Bat diefe merfwürdige Gattung in Moflambique entdedt 
und von ihrem äußern und innern Baue eine fo vollftändige Beichreibung 
geliefert, daß diefe neue Form und jegt genauer bekannt ift als eine Menge 
ihon feit Janger Zeit im Syfteme aufgenommene. Durch die jehr lange 
rüffelförmige Nafe, die überwiegende Länge der hintern Gliedmaſſen und 
den geringelten Rattenfhwanz nähert fie fih den NRohrrüßlern, während 
fie durch die flarre Beichaffenheit ver Haare und die Geflalt und Größe 
der Krallen an die Manguften erinnert. Die Augen find groß, die Ohren 
mittelmäßig und behaart, der Rüffel hat eine untere behaarte Längäfurche, 
bie Schnurrhaare find kurz. Die Füße find blos vierzehig, indem bie 
Daumenzehe fehlt, an den Borberfüßen ift die äußere Zehe abgerüdt 
und viel Fleiner; die Nägel find Fräftig und zufammengebrüdt. Die Soh: 
ien find nadt; an den Hinterfüßen ift jedoch die Fußwurzel bis auf eine 
nadte Schwiele behaart. Der Schwanz ift wie bei den Ratten geringelt 
und kurz behaart. Die Behaarung ift fleif, oben dicht, unten fpärlid. 
Das Weibchen hat zwei Paar Bauchziten. 

Der Schädel nähert fich unter den Soricinen am meiften bem ber 
Rohrrüßler und hat ebenfalls einen vollfiändigen Sochbogen, unterjcheibet 
ih aber glei durch die anfehnliche Breite zmifchen den Angenhöhlen und 
durch den nicht Durchlöcherten knoͤchernen Gaumen. In viefer Beziehung, ſo wie 
in feinen Hauptumriſſen Tommt er am meiften mit dem ber Spighörndhen 
überein, indbefondere auch noch durch ben Anfag zur Bildung eines Aus 
genzinges, der jedoch Hinten nicht wie bei letzteren geichlofien ift. 

Die Zahnformel giebt Peters folgendermaflen an: Schneidezähne 
$:$ oder 4:3, Eckzaͤhne 44, Lüdenzähne #3, Achte Badenzähne #3, im 
Ganzen aljo 34 oder 36 Zähne, die im Allgemeinen große Aehnlichkeit 
mit denen ber Nohrrüßler haben. In ver Oberkinnlade fehlen beim er 
wachſenen Ihiere Die Schneibezähne ganz; an einem andern Schäbel fan⸗ 
ben fich jedoch zwei kleine derartige Zähnchen. Der Eckzahn ift lang, zu⸗ 
ſammengedrückt, ſpitz, vorn und hinten fihnelbend, innen nab außen flach 
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gefielt, und Hat 2 lange Wurzeln. Die Lüdenzähne nehmen nach Hinten 
an Größe zu, find zweimwurzelig und breiedig; die beiden folgenden Achten 
Badenzähne haben 2 äußere Spitzen und zwei innere flumpfe Höder, 
ber britte ift Kleiner und breiedig. Im Unterkiefer ſtehen jederfeits 3 
einwurzelige, zweilappige, etwas vorwärt3 gerichtete Schneibezähne. Gleich 
Hinter ihnen folgt in derfelben Richtung, und nicht größer als fie, der fo: 
genannte Eckzahn, der ebenfalls einmwurzelig, aber nur einfpisig ifl, und 
vor dem obern eingreift. Die 3 Lüdenzähne find zweimwurzelig, zuſam⸗ 
mengebrüdt, dreiedig zugeſpitzt. Der erfte Achte Badenzahn ift der Tängfte, 
mit 3 inneren fpißeren und 3 äußeren flumpferen Hödern, der zweite hat 
jederfeit8 nur 2 Höder, der letzte ift viel Fleiner aber von ähnlicher 
Geftalt. 

Mirbel find im Ganzen 59 vorhanden, nämlih 7 Hals⸗, 13 Rä- 
den, 8 Lenden-, 3 Kreuzbein- und 28 Schwanzwirbel. Das Oberarm- 
bein ift an feinem untern Ende von zwei Löchern durchbohrt. Der Magen 
iſt einfach und fadförmig, der Blinddarm von der Weite des Dickdarms 
und 2° 10° Tang. Das Gehirn nähert fich fehr dem ber NRohrrüßler. 

1. Rh. Cirnei Per., der gefledte Mutau; ferrugineo-flavidus, ma- 
culis badiis seriatim positis ornatus. 

Rhynchocyon Cirnei. Peterd Bericht der Berlin. Aladem. 1847. ©. 36; 
Moffamb. I. S. 106. tab. 21. (Thier), 22. fig. 1—7. (Schädel), 23. (Skelet), 24. 
fig. 1-10. (Füße und Weichtheile). 

Ein fchönes ſchlankes und für diefe Ordnung großes Thier, indem 
feine ganze Länge 1° 74“ beträgt, wovon der Schwanz etwas über zwei 
Drittel ausmacht. Der Iange bewegliche Rüſſel ift an feiner Wurzel bop- 
pelt fo Breit als Hoch, walzenförmig, kurz behaart, am Ende etwas über 
3’ nadt. Der Schwanz iſt an der Baſis fingerdbid, nad feinem Ende 
Hin allmählig verdünnt Die Gauptfarbe ift verwaſchen braungelb oder 
roſtrothgelb, was von zahlreichen unregelmäßigen ſchwarzen Zifzaflinien 
durchbrochen wird, indem bie meiften Haare vor ihrer Spige einen breis 
ten branngelben ober rothgelben ing haben. Auf jeder Seite verlaufen 
3 Längsreiben fehön kaſtanienbrauner Flecken. Die Ohren und ber hin 
tere Theil der Oberſchenkel find glänzend roſtroth. Die ganze Unterſeite 
ift ſchmutzig roſtrothgelb. Die Gliedmaſſen find dem Körper gleichfarbig, 
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bie nadte Naſenſpitze ift braun, die Iris braunſchwarz, die Nägel braun. 
Die Stichelhaare find entweder ganz ſchwarz oder meift vor ihrem Ende, 
wie angegeben, geringelt; die Wollhaare verhalten fi ebenfo. Der 
Schwanz ift oben ſchwarz, an den Seiten braungelb und unten gelbgran ; 
bie Spike iſt ſchmutzigweiß. 

Körper. . 0=, 300 Abſtand bed Auges vom 


Sdhwan . 220 Küffelende . . . 0=, 068 
Kıf .. 100 Vorberfuß -. -. » . . 041 
Or . . 037 Site . » - . . 077 


Peters erhielt 2 Thiere beiderlei Gefchlechte8 auf dem, dem Herrn 
Cirne gehörigen Lehnsgute Boror in Moffambique. Sie leben in Erdhoͤh⸗ 
len, aus denen fie zur Nachtzeit hervorkommen und nähren ſich von In⸗ 
ſekten. 


VI. GYMNURA Spitzratte. 


Habitus rattiformis, auriculae rotundatae nudae, pedes 5-dactyli, cauda 
longa nuda. 


Den fundaifhen Infeln und Malaffa angehörig. Die Geftalt iſt 
sattenähnlih, mit langem, runden, nadten, fchuppigen Schwanz, aber 
der Kopf iſt fehr verſchieden, indem er in eine lange, verbünnte, weit über 
den Unterkiefer vorragende Schnautze endigt. Die Ohren find wenig 
vorragend, bie Augen Flein, die Schnurren lang, ber Körper mit weichen 
Wollhaaren und einzelnen Borften bedeckt. Die Beine find nicht fonder- 
ih lang und fünfzehig, die innere und Außere Zehe ift kurz, die Krallen 
find fichelfdrmig und einziehbar. — Der Schäbel ift im Umriß ähnlich 
dem von Centetes und Sorex, hat aber einen vollfiändigen Sochbogen. 
Das Zahnſyſtem ift im Hintern Iheil Ahnlih dem vom Igel, im vorbern 
dem von Centetes, im Ganzen aud 44 Zähnen beſtehend, die Blain- 
ville alfo anoronet: Schneidezähne 33, Eckzähne 1:+, Lüdenzähne 44, 
Dadenzähne 3:3. Die obern Schneidezähne find feitenftändig, hakenfoͤrmig, 
der erfte ift viel größer. Die Edzähne kommen durch ihre lange ge⸗ 
kümmte &orm mit ädhten Eckzähnen überein; aber der obere ift zweiwur⸗ 
zelig. Die Achten Badenzähne find fat ganz wie die bed geld gebil- 
det. — Die Lebensweile der Spitzratten iſt noch nicht gekannt. 
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1. 6. Rafflesii Honar. Vıe., die weißföpfige Spigratte; nigra, 
capite caudaeque dimidio extremo albidis. 
@) nigra, setis dorsalibus raris albidis. 

Gymnura Rafflesii. Horsr. Vıc. zoolog. journ. III. p. 246. tab. 8. — 
Wagn. Schreb. Supplem. IL. S. 46. — S. Mürr. verhandel. I. p. 26. — Can- 
TOR journ. of the Asiat. soc. XV. p. 190. — Braımv. osteogr. Insectiv. p. 30. 
tab. 6. (Schädel mit Gebiß). 

£) flavido-alba, setis dorsalibus nigris. 
Gymnura Rafflesii. WATERBH. ann. of nat. hist. sec. ser. XI. p. 529. 


Die Parietät & bewohnt Sumatra, Singapore und Malaffa, die Bar. 
8 Borneo. Körper 14* 3, Schwanz 10" 6. Die Bar. a ift ſchwarz, 
Kopf und Hald weiß, am Hinterfopf mit einzelnen ſchwarzen, auf den 
Rüden mit einzelnen weißen eingemengt. Der Schwanz ift in ber erfien 
Hälfte fhwarz, in der zweiten weiß. — Die Bar. 4 ift ganz gelblich⸗ 
weiß, mit längern ſchwarzen Haaren untermengt. 


VU. MWACROSCELIDES. Rohrrüßler. 


Auriculae majusculae, artus posteriores anterioribus multo longiores, 
pedes 5-dactyli aut posteriores 4-dactyli, cauda longissima brevipilosa. 


Die Rohrrüßler Haben feit meiner frühern Bearbeitung einen Zus 
wachs von 3 Arten erhalten, jo daß man jetzt 9 Species kennt, wovon 
nur eine auf Nordafrifa Tommt, alle andern Südafrika zuftändig find. 
Ohren und Augen find groß, die Schuurren Iang, ver Rüſſel gleicht einer 
bännen Röhre, und ber Leib ift unterfegt. Die Hinterbeine find viel län- 
ger ald die vordern undfünfzehig, nur bei einer Art hinten bloß vierzehig; 
bie Danmenzehe ift fehr kurz unb an ben SHinterfüßen mehr ober minder 
hoch am Laufe angeſetzt. Der Pelz ift weich, der Schwanz lang und kurz 
behaart. Die Weibchen Haben 3 Paar Zigen, bei M. tetradactylus 
nur 2. 

Der Schäbel iſt ſehr eigenthämlich geformt und mehr mit bem bei 
Mutaus und der Spigbörucdhen als mit dem ber Spitzmäuſe verwandt. 
Der Zochbogen ift vollkändig, der Gaumen von 5 Paar Löchern zierlich 
durchbrochen, die Paukenknochen flarf aufgeblafen. 

Zähne find im Gangen 40 oder 42 vorhanden, nämlich Schneide⸗ 
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zähne 4:8, falſche Edzähne 4:4, Lüctenzähne 3:3, Achte Badenzähne Bei M. ty- 
picus, rupestris, Rozeti und tetradactylus 3:3, bet M. intufi, fuscus 
ind brachyrhynchus (nad Peter8) 4:2. 

Blainpille nimmt nur 3:3 Schneibezähne an, weil im Unterfiefer 
ber hinter ihnen folgende weit Fleiner als felbige ift; allein auch ber vierte, 
ber fogenannte Edzahn, ſtellt feiner Form nad) keinen Achten Edzahn, fons 
bern einen Lüdenzahn vor. Im Oberfiefer ift zwar der Edjahn etwas 
breiter als die Schneidezähne, tft aber doch mehr einem Lüdenzahn ahn⸗ 
Ih und bat gleich diefen zwei Wurzeln. Bei venjenigen Arten, die 42 
Zähne haben, rührt der Ueberſchuß davon her, daß im Unterkiefer hinter 
den 3 Achten Badenzähnen noch ein vierter kleiner fleht. 

Die Rohrruͤßler Halten fih am Boden auf, verfteden ſich in Schlupf: 
winfeln, ſpringen zwar nach Inſekten, haben aber keineswegs eine hü⸗ 
yfende Bewegungsweiſe, fondern laufen auf allen Vieren. 


a) pedibus omnibus 5-dactylis, 

1. M. typicus Smra, der gemeine Rohrrüßler; supra flavido- 
brunnens aut rufo-griseus, nigro-adspersus; auriculis mediocribus latis ro- 
tundatis; oculis in medio positis. 

Macroscelides typicus. A. Smrru ällustr. of the zool. of South Afric. I. 
tab. 10. (hier), fg. 1 a — 1 i. (Schädel und Eingeweide). — Wagn. Schreb. 
Suppiem. II. &. 86. — Rhinomys Jaculus. Lichtenſt. Darftell, tab. 38, 


Bewohnt die Kapfolonie und die Oftfüfte des Kaffernlandes. Der Körper 
it 5“, der Schwanz 44”, vie Ohren 8° Tang. Der Pelz ift oben gelblichs 
braun, ſchwarz gefprenfelt, mitunter maudgrau, unten weiß; die Haare 
(wie bei allen Arten) in ihrem untern Theile ſchwarz. Der Schwanz ifl 
am Ende ſchwarz. Die Augen fliehen fait in der Mitte zwilchen Ohren 
md Müffehuurzel; die Ohren find gerundet. Der Schäbel iſt von 
dem ber andern Arten fehr verjchieden durch die Breite bes Hinter 
haupts, welche von der blafigen Auftreibung des Schlaͤfenbeins bewirkt 
wird, 

3. M. rupestris Surra, ber obrfledige Rohrrüßler; supra ful- 
vido-brunneus, nigro-adspersus; nucha maculaque post aurlculas elongatas 


saturate fulvis, 
Macroscelides rupestris, A. Smrru zool. of South-Afr. tab. 11. (Thier), 
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15. fig. 2 a. — 2 c. (Schäbel). — Wagn. Schreb. Suppiem. II. S. 88. — M. ty- 
pus. Is. GEOFFR. ann. des sc. nat. 1829. p. 165. — LESSoNn cent. zool. p. 51. 
tab. 12. — DuveErnor mem, de Strasb. I. 2. p. 22. 


Südafrifa. Der Körper ift gegen 6°, der Schwanz 5", die Ohren 
10°" lang. Bon voriger Art verfihieden durch längere und fchmälere 
Ohren, einen gelben Fleck Hinter der Ohrwurzel , gelberen Barbenton, 
die Augenftellung näher am Ohr ald an der Rüffelmurzel, insbeſondere 
auch durch den weit fchmächtigeren Schädel. 

3. M. Intufi Smira, der Intufi; supra subochreus; auriculis elon- 
gatis apice valde attenuatis. 

Macroscelides Intufi. A. Smıra zool. of South Afr. tab. 12. (Xbier), 
15. fig. 3 a — 3 c. (Schädel). — WBagn. Schreb. Supplem. IL. ©. 90. — Gaar 
list. of Brit. mus. I. p. 77. — Peters Moſſambiq. I. ©. 90. tab, 24. fig. 13, 
(Gehirn). — M. Alexandri. OcıLB. ann. of nat. hist. II. p. 146. 


Im innern Afrika in der Nähe des Wendekreifes von U. Smith 
und in Moffambigque von Peters gefunden. Der Körper mißt 54”, 
der Schwanz 4", die Ohren 9° Die Ohren find lang, an der Wur⸗ 
zel breit, gegen die abgerundete Spite viel fihmäler, am Außenrande and: 
geſchnitten. Der Pelz ift oben zwilchen jienna- und rahmgelb mit eini- 
gen ſchwarzen Haaren. Der Schädel ift fürzer, in ver Stirngegend ſchmä— 
ler, am Anfang bed Schnangentheild breiter als bei M. rupestris, und 
hat einen untern Badenzahn mehr. Die Schwanzbrüfe fand Peterd we- 
ber bei Weibchen noch jungen Männchen, wohl aber bei einem Männchen 
mit entwidelten Geſchlechtsdrüſen. Wird das Thier verfolgt, fo ſucht e8 
fi nicht durch Sprünge zu retten, fondern eilt ftelzenartig auf den Spi- 
ten der Zehen mit größter Schnelligkeit davon. 

4. M. fuscus Petsas, der ſchwarzbraune Rohrrüßler; nigro-fus- 
cus, subtus cinereo-virescens ; auriculis, labiis plantisque nigris; auriculis 
triangularibus postice excisis, rostro mediocri, artubus gracilibus. 

Macroscelides fuscus. Peters Mofjambig. I. S. 87. tab. 19. (Thier), 
22. fig. 13—17. (Schädel). 

Peters entbedte diefe Art in Moffambique, doch erhielt er nur ein 
einziged Individuum aus Boror, welche in der Geftalt und Skeletbildung 
mit M. Intufi ſehr übereinftimmt, aber durch ganz andere Färbung, etwas 
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fteifere Behaarung und eine geringe Berfchiebenheit im Bau ber -Zähne 
(der 2te obere Badenzahn ift Iänger und hat mehr Höder als bei M. 
Intufi) von demfelben ſich unterfheinet. Beine Arten haben einen Kleinen 
Hinterften unteren Badenzahn mehr ald die übrigen. 

Die obern und feitlihen Theile find dunfel nußbraun mit Schwarz 
gemengt, was allmählich in dad Graubraune ver Unterfeite übergeht, wel: 
ches einen olivengrauliden Schimmer hat. Ohren, Lippen, Schnurrhaare, 
Nafenfuppe, Sohlen und Nägel find ſchwarz, die Iris braunfchwarz. Der 
Schwanz ift oben ſchwarz, unten dunkelbraun. Der Körper ift 4" 2“, 
der Schwanz 3" 74°, die Ohren 74° lang. Wirbel finden ſich fo viel 
ald bei M. Intufi, nämli 7 Hals-, 13 Rücken⸗, 7 Lenden⸗, 3 Kreuzes 
bein» und 26 Schwanzwirbel. 

5. M. Edwardii Smıra, der [hmalöhrige Rohrrüßler; supra pal- 


ide flavo-brunneus, lateribus cinereus; auriculis longis, angustis, ad basin 
extus fulvis. 


Macroscelides Edwardii. A, Smrra zool. of South Afr. tab. 14. — 
Bagn. Schreb. Supplem. II. ©. 91. 

Am Elephantenfluß in den mittlern Diftriften der Kapfolonie. Koͤr⸗ 
yer 5° 57”, Schwanz 5° 3, Ohren 11. Die Ohren find ſchmaͤler 
ald bei andern Arten, der Rüden licht gelbbraun, mit vielen fehwärzlichen 
Haaren untermengt, die Seiten aſchgrau, blaß fahl überlaufen, vie Un⸗ 
terfeite weiß. 

6.M. brachyrhynchus Suıtra, der fleine Rohbrrüßler; supraex 


fulvido et flavido- brunneo mixtus; auriculis elongatis; proboscide brevi, 
cauda ochraceo-brunnea. 


Macroscelides brachyrhynchus. A. Sumıru z00l. of South Afr. tab. 
13. (hier), tab. 15. fig. 4 a. — 4 c. (Schädel). 

Diefe Art, die unter dem Wendekreiſe des Steinbocks von N. 
Smith entvedt wurbe, ift in meiner früheren Beichreibung noch nicht 
aufgenommen. Der Körper mißt Ar", der Schwanz 34°, die Ohren 
7“. Der Rüffel iſt abgefürzt, die Ohren find lang, oval, außen faſt 
ganz nadt. Der Pelz ift oben röthlich - gelbbraun mit Schwarz gemengt; 
der Rüſſel roflig weiß, oben von einer fhwärzlichbraunen Linie durchzo⸗ 
gen. Der Schwanz ift oben ockerbraun mit odergelb melirt, unten 
liter. 
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7. M. melanotis Osua., der [hwarzöhrige Robrzüßler; aur 
eulis nigro-fuscis, tarsis brunneis. 


Macroscelides melanotis. OscınB. proceed. 1838. p. 5. J GrRar list 
of Brit. mus. I. p. 77.— Bagn. Schreb. Supplem. II. ©. 92. 


Damhara in Südafrika. Körper 6°. „Bon beträchtlicherer Größe 
ad M. Alexandri (= M. Intufi) ,„ Kopf groß, Ohren bunfel: 
braun oder ſchwarz; Unterlippe fanbfarbig, Kehle und Bauch fchmupig- 
weiß, Bruft blaß vöthlihhraun; Farbe per obern Theile faft biefelbe, 
nur vielmehr aſchgrau; Tarſen hellbraun.“ Erfordert noch genauere 
Vergleichung. 


8 M. Rozeti Duv., der numidiſche Rohrrüßler; supra favido- 
brunneus, nigro-irroratus; auriculis ovato-rotundatis albido-pilosis; denti- 
bus primoribus maxillae inferioris disjunctis. — Tab. 37. 


Macroscelides Rozeti. Duvenn. mem. de Strasb. I. 2. p. I, 23. tab. 1, 
2; III p. 50. — M. Wagner, Algier III. ©. 58. — 4%. Wagn. und R. Wagn 
ebenda ©. 9, 72. tab. 1. (Thier), 2 (Unatom.) — Wagn. Schreb. Suppiem. IL 
S. 93. 

Algerien. Körper 4" 2°, Schwanz 4" 3, Ohren 11°". Die 
Ohren jind ziemlich breit, oval und nicht ausgerandet. Der Pelz ift oben 
lit fahlbraun, fein ſchwarz gefprenfelt, unten weiß. Der Schwanz if 
oben bräunlich, unten ſchmutzig gelbweißlih. Die unteren Schneidezähne 
find alle von einander gejondert. 


b) pedibus posterioribus tetradactylis. — Petrodromus Pet. 


9. M. tetradactylus Per., der vierzehige Rohrrüßler; supra 
ferrugineus, subtus albus, annulo oculari ad auriculam porreeto albo. 


Petrodromus tetradactylus. Peters Moſſamb. I. S. 92. tab. 20. 
(Tier), 22. fig. S—12. (Schädel), 23. fig. 6, 7. (Büfe), 24. fig. 11. (männlice 
Geſchlechtstheile), fig. 12. (Gehirn). 

Diefe große Art wurde von Peters in Moffambique entbedt und 
von ihm hinfichtlich ihrer äußern und innern Befchaffenheit mit einer Ge: 
nauigkeit beſchrieben, die au die Eaflifchen Arbeiten von Pallad erinnert. 

Sn der Größe kommt dieſes Thier ziemlich mit einer flarfen Watte 
überein. Beſonders ausgezeichnet ift e8 dadurch, daß am Hinterfuße die 
Daumenzebe ganz fehlt. Die Oberfeite des Kopfes und ber Rüden if 
roftbraun mit etwas Schwarz gemengt. Die Leibesfeiten find gelbgram, 
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was durch eine Mächung von Ödergelb und Schwarz; bewirkt wird; wei 
ter unten werben fie uebft den Gliedmaſſen odergelb. Die ganze Unter⸗ 
feite, fowie die Lippen und bie Ohrwurzel find ſchneeweiß; um bie 
Angen läuft ein weißer Ring, ber bis an bie Ohren fortzieht. Die 
Füße find gelblichgrau oder braungelb. Die Sohlen find ſchwarz, bie 
Nägel ſchwarzbraun. Der Schwan if in der Enbhälfte ſchwarz; 
in ber erften Hälfte oben ſchwarz, an den Seiten braungel®, unten 
weiß. 

Köyer . . „ . 8er 2 Öbten . .„ . . 17 3" 

Schwan . -.660 Sintrf . . . 2 2 

Zähne find 40 vorhanden. Wirbel finden fih im Ganzen 55, näm— 
lich am Halſe 7, Rüden 13, Lenden 7, Kreuzbein 3, "Schwanz 25. 
Bon Ziten finden fih nur zwei Paare: eines am Halſe und eine am 
untern Theil der Bruft, während die fünfzehigen Arten noch ein drit- 
te8 Baar am Unterleibe zeigen. 

Peters fand diefe Art bei Tette, Sena und Boror in Moffambique. 
Mährend die andern Rohrrüßler mehr m ebenen Gegenden, im Grafe 
und unter Gebüſch ſich aufhalten, fiheint dieſes Thier vorzugsmeife folche 
Lokalitäten zu kieben, wo ihm die Höhlungen und Klüfte der Felfen ei—⸗ 
nen ſichern Zufluchtsort gewähren. 


ul. SOREX Spitzmans. 


Aurieulae parvae (rarissime nullae), lobulis 2 internis instructae, pe- 
des 5-dactyli fissi, cauda plus minus elongata, dentes 26-36. 

Weber die ganze alte Welt und Nordamerika verbreitet, dagegen in 
Südamerifa und Neuholland fehlen. Der Schädel ift Ianggeftredt, ohne 
Jochbein, die Paukenknochen auf der Unterfeite mar durch eine Hant ge⸗ 
ſchloſſen, die Gelenkhoͤhle des Schlaͤfenbeins mit einem befonberen Fort⸗ 
fat verjehen. 

Das Gebiß beſteht aus 26 bis 36 Zähnen und iſt von fehr abnor- 
mer Bildung, indem man Feine Eckzähne, auch nicht einmal falfche, unter: 
ſcheiden kann und Hinter dem großen Vorderzahn jederfeitd ſich Die an— 
dern Zähne ohne Unterbrechung anſchließen. Nach der Verfchienenheit ver 
Bormen hatte ich in meiner früheren Bearbeitung bad Gebiß jeverfeits 
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eingetheilt in + Schneidezähne, 3 aͤchte Badenzähne und zwiſchen dieſen 
>> ffeine einfpisige Lüdenzähne. Bei dem frühzeitigen Verſchwinden ber 
Bwifchenfiefernäthe ift e8 mir nicht möglich geweſen bie wirkliche Zahl der 
Schneivezähne ficher zu ermitteln; indeß liegen jegt beflimmtere Angaben 
hierüber vor, Peters berichtete, daß er an einem Schädel von Croci- 
dura sacralis den ganzen Verlauf der Zwifchenkiefernath habe verfolgen 
fönnen und daß darnach jeberfeitd 3 obere Schneibezähne anzunehmen 
wären; für Sorex vulgaris vermuthete er dagegen 4 folder Zähne. Die 
Verfafſſer der Fauna boica aber behaupten, daß der Zwifchenfiefer, deſſen 
Grenze fie nach ihrer ganzen Ausdehnung wahrnahmen, nicht blos bei 
Sorex vulgaris, fondern aud bei Crocidura aranea und Crossopus 
fodiens jeberfeitd 4 Schneidezähne trägt. In diefen Angaben ift alfo 
nod eine Eleine Differenz ausdzugleihen. Was die ächten Badenzähne 
anbelangt, fo habe ich früher oben jederſeits A angegeben, weil ber auf 
die Teinen, au Größe Hinterwärtd abnehmenden Lüdenzähne folgende Zahn 
(er vierte Zahn von hinten) fich durch feine anjehnlide Größe und en- 
gen Anfchluß an die folgenden 3 Badenzähne auffallend von feinen Bor 
gängern unterfcheidet. Um jedoch das Zahnſyſtem mehr in Gonformität 
mit dem Gebiße der andern Spigzähner zu bringen, werben jegt gewöhns 
lich 3:8 Achte Badenzähne angenommen; die Schneidezähne koͤnnten zu 4:4 bes 
flimmt werben. Weil aber die Fleinen Zwifchenzähnchen, die jeberfeitd zwi- 
jhen dem großen DVorberzahn und dem vierten Badenzahn (von binten 
gezählt) liegen, wegen ihrer Verfchievenheit in der Zahl und Form fehr 
brauchbare Anhaltspunkte zur Abtheilung in Gruppen barbieten, fo habe 
ich fie, ohne Rüdficht auf ihre fchematifche Wertheilung, in der Charakte⸗ 
riſtik Der Arten unter dem Namen der Zwifchen- oder Lüdenzähne (dentes 
intermedii) zufammengefaßt. 

Nah Dwen’s') Unterfuhungen geht ber Zahnwechſel bei den 
Spigmäufen ſchon im Foetus vor fih. Bei Sorex araneus fand er 
3:4 Boetalzähne von mifroffopifcher Kleinheit, nur die Schneidezähne wa- 
ren etwas mehr entwidelt. 


—— — ———— —— — — — — 


1) Odontograph. p. 433. 
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Die Spigmäufe laſſen fh in A Untergattungen theilen, bie fich 
duch ſehr charakteriftifche Merkmale von einander unterfcheiden. Meine 
erfie Bearbeitung zählte nur 22 Arten auf, während die vorliegende mehr 
ald die doppelte Zahl aufzuweifen hat. Zwei monographifhe Arbeiten 
find rähmlich zu erwähnen: die eine von Duvernoy’) mit ausführlichen 
Beichreibungen und vielen Abbildungen, die andere von Sunbevall?), 
welche fih anf eine kurze Charafterifiif der Untergattungen und Arten 
beſchraͤnkte. Wie ſchon in der vorhergehenden Abtheilung habe ich auch 
bei biefer und den nachfolgenden Gruppen ber Ordnung der Spitzähner 
bie ſaͤmmtlichen Arten mit ihrer Synonymif aufgenommen. 


1. Subgen. Crossopus WacL. (Hydrosorex Duvern.). 


Dentes 30, intermedii superiores utrinque 4; primores inferiores haud 
serrati, angulo aucti; deutium apex coloratus; pedes ciliati, auriculae ab- 
sconditae. — In wenigen Arten in der alten und neuen Welt. 

1. S. fodiens Par, die gemeine Waſſerſpitzmaus; supra niger, 
subtus albus; (cauda subtus linea pilorum vestita). 

Sorex fodiens. Schreb. II. ©. 571. tab. 161. — JENYNS ann. of nat. 
hist. I. p. 425; II. p. 43. — Ber. hist. of Brit. quadrup. p. 115. — S. Lonecn. 
microm. p. 24. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 52, — Bonar. faun. ital. 
tab. 18. fig. 6. — Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 186. — Niuss. 
skandin. faun. I. p. 87. — WMibbdend. fibir. Reife Säugth. S. 76. — S. Dau- 
bentonii. ERXL, syst. p. 124. — GEOFFR. ann. d. mus. XVII. p, 176. — Is. 
Gzorre. diet. class. XI. p. 322. — S. kydrophilus. Par. zoogr. I. p. 130, — 
8. carinatus und constrictus. Herm. obserr. p. 46. — S. nigripes. Me 
cmoR, Wiegm. Ah. U. 1. & 77.— Amphis, Ponnantii, A. Linncanus 
mb Crossop. Daubentonii. GRAY proceed. V. p. 125, 126; ann. of. nat. hist. 
IL p. 287. — S. Hermanni. Duvern. mem. de Strasb. II. 1. p. 23. tab. 1. 
üg.1; II. 3. suppl. p.4.— Hydros. carinatus. Duverm. 1. c. Il. 3. suppl. p.4; 
I 1. p. 17; magas. de Zool. 1842. p. 34. tab. 51. — Musaraigne d’eau. 


Burr. VIII. p. 64. tab. 11. 
ß) supra niger, infra nigello-cinereus. 





1) Notices pour serrir à la monographie du genre Musaraigne. Sorex Cuv. (ma- 


gas. de Zoologie 1842). 
2) Om slägtet Sorex med nägre nya arters beskrifning (Stockh. Vet. Acad. 


Band. 1844. p. 163). 
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Sorex ciliatus. Sowmasr brit. misc, 1806 tah. 49. — JENYNE. ann. of 
nat. hist. I. p. 426; VII. p. 263. — PBonar. tab. 18. ig. 7,8. — S. remifer. 
GEOFFR. ann. XVII. p. 182. — Is. Georre. dict, class. XI, p. 321. — Ber. 1 c. 
p. 119. — S. collaris und lineatus. GEOFFR. ann. XVII. p. 181. 


Durch den größten Theil Europas und Sibiriend verbreitet, von v. 
Middendorff fogar noch an der Küſte des ochotskiſchen Meeres ge 
funden. Körper 3° 4", Schwanz ohne Pinjel 2° 3°, mit Pinſel 2° 
54°". Oben jhwarz, unten abgefchnitten weiß; mitunter ein fehwärzlicher 
Fleck auf der Bruft und unterm Schwanz. Sohlen öfter ſchwarz ge 
färbt (S. nigripes). Bei S.ciliatusift die Unterfeite graulich ſchwarz; 
Bruſt und Mitte des Unterleibs mit gelblidem Anfluge. Zwiſchen S. 
fodiens und S. eiliatus finden viele Uebergänge ftatt, fo daß man zu 
ihrer fpecifiichen Vereinigung völlig berechtigt ifl. 

2. S.palustris Rica, die amerikaniſche Waſſerſpitzmaus; niger, 
subtus cinereus. 

Sorex palustris. Rrcuanne. ſaun. bor. amer. p. 5. — Gaar proceed. V. 


p. 125. — Wagn. Schreb. Supplem. Il. €. 55. — Aupus. Bacum. quadrup. 
o£ Nerth America II. p. 108, tab. 123. 


Bon der Hudſonsbay bis zu den Telögebirgen verbreitet. Der Kör: 
per mißt 3" 6, der Schwanz 2° 7°”, der Hinterfuß 9°, die Ohren 
zu, Nach Fuß⸗ und Zahnban eine ächte Wafferfpitmans mit 30 äh 
nen; ihre Verjhiedenheit von unferer einheimischen Art iſt mebr aus ber 
großen Differenz des Wohnortes ald aus ven vorliegenden Beichreibungen 
zu folgen. Audnbon lieferte zwar eine Abbildung, aber nur nad 
einem von Richardſon im brittiichen Muſeum aufgeftellten Exemplare’). 








DS. fimbripes Bacum., die wimperzehige Spigmaus; supra 
fuscus, subtus fusco-flavidus, auriculis nullis. 

Sorex fimbripes. BacHm. journ. Acad. nat. sc. Philadelph. VIL p. 391. 

— Dexay zool. of New York I. p. 22. — Aupus. Bacusm. quadrup. III. p. 312. 


WE neue Art aus Pennjglvanien von Bachman aufgeftellt und folgendermaffen bes 
fchrieben. Augen febr Hein, Schnurren länger ald ber Kopf, kein äußeres Ohr; Border 
Habe breit und, bis zu ben Krallenjpigen mit feinen Haaren befegt, die Ränder an ber 
untern Seite reichlich mit Langen bräunlichen Haaren gewimpert. Zähne gelblich, Schnum 
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8. 8. platycephalus Tumm., die japanifhe Wafferfpismaus; 
8. fediente multo major, satarate fuscus, subtus obscure cinereus. 

Sorex (Crossepus) platycephalns. Tamm. faun. japon. I. p. 23. tab. V. 
ig. 1. (Thier), IV. fig. a. a. (Schädel). 

Temminck reiht dieſe neue Art aus Japan felbft bei Crossopus ein; fie 
iſt um ein Drittel größer ald S. fodiens und wird fo groß als 8S. indi- 
as. Die Schnauztze ift niedergebrüdt und verläuft in einer Wlucht mit 
der Hirnfchale, die ebenfalls ſtark verflaht if. Augen und Obren 
find ganz unter dem Pelze verborgen. Die ganze Oberfeite ift dun⸗ 
telbraun, mit bläulih aſchgrau gewäflert, indem die Haare von lebte 
ver Farbe und nur an der Spite braun find; einige lange filbergraue 
Haare fiehen auf dem Kreuze und der behaarten Schwanzwurzel. Die 
Unterfeite iſt dunkel afchgrau. — Man findet diefe Art an feuchten 
Blägen bei Nagafati, häufiger im Bungo⸗Lande und auf der Inſel Kiu- 
fir; ihr japanifcher Name it Kawa⸗neſumi ober Waſſerratte. 


2. Subgen. Sorex Wagl. (Amphisorex Duv.). 

Dentes 32, intermedii superiores utrinque 5; primores inferiores ser- 
rati; dentium apex coloratus; cauda pilis brevibus aequalibns adpressis 
tecta. 

Im ganzen Berbreitungsbezirt der Spigmäufe, hanptfächlih aber in 
Rorbamerifa vorfommend. 

a) cauda capite longiore.. — Corsira Gray, Amphisorex Dur. 
f) species veteris orbis. 

4. 8. alpinus Scumz, die Alpen: Spigmaus; unicolor schistacee- 

cinereus, cauda longa supra nigricante, infra albida. 


ven weiß, Füße ſchmutzig geiblich. Pelz fehr Iang, oben bunfelbraun, indem die Haare 
auf 3 ihrer Länge afchblau, dann braun find; bie Unterfeite dunkel falblih (dark fawn). 
Der Schwanz auf der Unterfeite bräunlichgelb (buff), an der Gpige faR ſchwarz. 

Syn ... 0. 27" Bom Auge zur Rafenfpipe 8” 

Edwan . -... 14 Hinterfuß.1 

Es iß unmöglich nach dieſer Beſchreibung mit Sicherheit dieſe angeblich neue Art 

einer ber Untergattungen einzureihen. Nach ber Beſchaffenheit ber Füße Lönnte fie zu, 
Crossopus gehören, vielleiht al® ein junges Eremplar von S. palustris, indeß ſcheint die 
Bewimperung mur für die Vorderfüße angegeben zu feyn. 
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Sorex alpinus. Schinz europ. Faun. J. ©. 27. — S. LonscH. microm. 
p. 22, 160. — Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 59. — Bomar. faun. ital. tab. 18. 
fg. 3. — Amphis. alpinus. Duvsen. mem. de Strasb. IL 3 suppl. p. 4; ma- 
gas. de zool. 1842. p. 31. tab. 49. 


Schweizer und bayriide Alpen. Körper 2 10°", Schwanz 2” 
6. Der Schwanz ift länger ald bei den andern deutſchen Arten. 
Schwanz: und Krenzwirbel zufammengerechnet bei S. alpinus 23, bei S. 
fodiens 22, bei S, vulgaris 20, bei S. araneus 19. Der Pelz ift bun- 
fel fchieferfarben, unten etwas Lichter; der Schwanz oben fchwärzlid, 
unten weißlih, die Fuͤße weißgelblic. 


5. S. vulgaris Linn. die gemeine Spigmauß. 

Sorex vulgaris. Linn. Mus. Ad. Fred. 10. — Rathuf. Wiegm. Arch. IV. 
1. ©. 45. — JENYNS ann. of nat. hist. II, p. 329. — Wagn. Schreb. Suppiem, 
I. &. 56. — Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 183. — Nıuss. skand. 
faun. I. p. 75. — Mibddend. fibir. Reife Säugth. S. 76. — S. araneus. Linn. 
faun. suec. II. N. 24. — Nırss. illum. fig. H. 16. tab, 32. — Bonar. faun. ital. 
L tab. 18. fig. 1, 2. — S.tetragonurus. Herm. tab. afl.’79. not. — Schreb. 
III. tab. 159. B. — Georr®. ann, XVII, p. 177. — Is. GEorrR. dict. class, XL 
p. 320. — S. Lonech. microm. p. 18. — Amphis. tetragonurus. DUuvERn. 
möm. de Strasb. II. 3. p. 4; II. p. 19. tab. 1. fig. 2. — JENYNS ann. of nal. 
hist. I. p. 423; II. p. 326. — S. labiosus. Jznıns L. c. p. 326. — 8. con 
cinnus, rhinolophus, melanodon. Wagl. Ifis 1832. S. 34. 


Durch Frankreich, Deutſchland, die Lombardei, England, Schweden, 
Galizien, Rußland und Sibirien bis zur Küfte des ochotsfifchen Meered 
und norbwärtd Dis zum 71° verbreitet. Körper 2" 8", Schwanz 1 
9, Oberſeite dunkel roͤthlich⸗/ oder Taftaniens ober ſchwarzbraun, Uns 
terfeite graulichweiß. | 

” 8. rusticus Jznıns; praecedenti similllmus, at minor, rostro pe- 
dibusque gracilioribus, cauda cylindrica pilis haud dense adpressis. 


Sorex rusticus. JENYNsS ann. of nat. hist. I. p. 423; VII. p. 2363. — 
8. hibernicus. Jzuıns l.c. — S. araneus. JEnYNns Man. Brit. Vert. p. 17. 


Gemein in Irland, nicht ganz fo Häufig in England. Körper 2° 
2, Schwanz 1” 5°. Bon Jenyns beſchrieben als fehr ähnlich dem 
$. vulgaris, aber Kleiner, ganzer Körper mehr oder minder röthlich ober 
gelblich überlaufen, Schnange und Füße ſchmächtiger, Schwanz faſt cylin- 
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driſch, an ber Spige nicht verbünnt, wohl befegt mit Saaren, ‚bie bei 
ungen jehr abſtehen und niemald bicht anliegend find, (bei S. vulgaris 
dicht angebrädt, im Alter faft nackt). — Scheint doch nur Abänderung 
von S. vulgaris zu feyn '). 

6. S. pygmaeus Paur., die Zwerg: Spigmaud; fusco-rufescens, 
subtus cinerascens; cauda longa crassiuscula, setoso-annulata, basi valde 
constricta, apice attonuata. 

Sorex pygmaeus. Par. zoogr. I. p. 134. tab. 10. fig. 4. — Groe. 
nov. act. Bonn. XIII. 2. p. 479. tab. 25. — NRathuf. Wiegm. Archiv IV. 1. ©. 
46. — JENYNS ann. of nat. hist, II. p. 328. — S. LonschH. microm. p. 21; faun. 
beige p. 26. — Wagn. Schreb. Supplem. IL. ©. 60. — Steenftrup, Iſis 1841. 
©. W3. — Bonar. faun. ital. teb. 19. fig. 1. — Nırss. skand. faun, I. p. 81. 
— 8. minutus. Linn XII. p. 74. — Schreb. II. ©. 578. tab. 161. B. — 
S. erilis. Linn. Gm. XIH. p. 115. — S. punmilio. Wagler Iſis 1832. ©. 
54, 1218. — S. minimus. GBOPFFR. ann. XVII. p. 186. — S. Gmelini, PAuL. 
z00gt. p. 135. tab. 10. fig. 3. — Wagn. Schreb. a. a. O. S. 69. — Blaf. 
Bericht über die 19te Berf. d. Raturf. S. 87. — ?S, rusticus. SUNDEV. Stockh, 
Vet. Acad. Handl. 1842, p. 184. 


Vom Oberrhein und Belgien an durch Deutichland, Dänemark, füb- 
liches Schweden, Galizien bis zum Senifey in Sibirien verbreitet, und 
fogar in Oran (Algerien) vorfommend. Körper 1” 8, Schwanz ohne 
Haare 1" 4". Seiner als S. vulgaris, aber Rüffel und Schwanz 
verhältnigmäßig länger. Der Schwanz ift rund, an ver Wurzel fehr ein- 
geihnärt, wird dann dicker und verfchmächtigt ſich wieder an ber Spike; 
er ift allenthalben behaart ofme bie Ringe zu verbeden, die Haare an ber 
Schwanzwurzel jehr fein, dann länger werbend, an der Spite 23. 
Oben roͤthlichgrau oder roͤthlichbraun, nach unten ins licht Grauliche zie⸗ 
hend, am Kinn oder auch an ber Kehle ind Weißliche verlaufend. — Ob 
Hodgfon's S. pymaeus (ann. of nat. hist. XV. p. 269) mit: vem 
von Pallas identiſch iſt, bleibi ganz ungewiß. 


1) Roh Hat Bonaparte (faun. ital. tab. 18. fig. 4) einen S. Antinorii 
nach einem ausgeſtopften Eremplare unbelannter Heimath aufgeftellt, ber fi burch feinen 
Hingern Schwanz und geibliche Zimmtfarbe von S. vulgaris unterfcheibet, Körper. 1 
11, Schwanz 2“. 
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>S, pumilus NıLss, 
Sorex pumilus. Nuss. skand. faun. I, p.85; Sornfd. Archiv fand. Beitr. 
I. ©. 14. 


Nur nad einem, in Schonen gefundenen Eremplare befannt. Körper 
1° 44, Schwanzrübe 1° 24 fhw. M. Noch Kleiner als S. etrus- 
cus, Kopf beinahe jo lang als ber übrige Körper; Schwanz dünn, mit 
längeren Haaren bejeßt, zwiſchen welchen Feine leineren vorkommen, uud 
in einen fpiten Saarpinjel geendigt; Pelz oben roftig graubraun, unten 
weiß. — Bedarf weiterer Vergleichungen. 

7,8. nigrescens Gaar, die ſchwärzliche Spitzmaus; nigres- 
cens, rufo-tinctus, subtus pallide rufescens. 

Corsira nigrescens. GRAY ann. of nat. hist. X. p. 261. — S. sec ca- 
tus. Hopes. ann. of nat. hist. XV, p. 270. 

Indien. Körper 3" 6° Schwanz 1" 4. Schwaͤrzlich bleifarben 
mit Roth überlaufen, Kinn und Unterfeite blaß und viel mehr roth, 
Schnurren dunkel, Füße und Schwanz ziemlich nadt, geſchuppt, Krallen 
und Zähne weiß, letztere an der Spike braun. 


ff) species americanae. 

8. S. Richardsoni Bacam., die Rihardfon’ihe Spitzmaus; su- 
pra ferrugineo-fascus, subtus cinereus. 

Sorex Richardsoni. BAcHM. journ. of the Acad. of Philadelph. VII. p. 
373. tab. 23. fig. 3. — De Kay zool. of New-York L p.21. — Aupus. Bacmm. 
quadrap. III. p. 334. — 8. parvus. Rıcuanee. famn. I p.8. (theilw.) — Wagn. 
Schreb. Suppiem. U. ©, 64. 

Nordweſtliches Amerika. Körper 2° 9 Schwanz 1° 9”. Oben 
dunkel roftbraun, unten grau, Füße und Nägel lidhtbraun Sch Hatte 
ſchon a. a. O. bemerflich gemacht, daß Richardſon's S. parvus nicht 
mit dem von Say identiſch ſeyn Tönne, Bachman Hat num erfieren als 
S. Richardsonü von legterem abgefoubert. 


6. S. Forsteri Rıca., die Forferfhe Spitzmaus; supra fuscus, 
subtus cinereus aut dilute brunneus; cauda fere trunci longitudine. 

Sorex Forsteri. BıcHane. faun. I. p. 6. — GAPrPER z00l. jour. V. 
p- 201. tab. 7. — GRAY proceed. V. p. 124. — Wagn. Schreb. Supplem, I. ©, 
63. — Bacnm. jour. of Philad. VIL p. 386. tab. 24. fig. 6. — DE Kar zool, 
of New York I. p. 20. tab. 21. fig. 3. — Aupup. BacHm, quadrup. IIL p. 310. 
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Bon den Vereinigten Staaten an norbwärts bis zum 67. SBreiten- 
grabe. Körper 2° 3°, Schwanz 1" 3 Haare der Oberfeite dunkel 
aſchgran mit branuen Spitzen, Unterfeite heil afchfarbig, Schwanz oben 
bunfelbraun, unten ſchmutzig weißlich, Füße fleifchfarbig, Nägel weiß. 
Richardſon nennt die Farbe oben graulih= oder nelfenbraun, unten 
ſchmutzig gelblichbraun. | 

10. S. longirostris Bacnm., die langnafige Spizmaus; supra 
castaneus, subtus dilntior, auriculis prominulis. 

Sorex longirostris. Bacam. journ of Philadelph. VII. (1837) p. 370. 


tab. 23. fig. 2. — Aupus. Bacam. quadrup. III. p. 249. tab. 150. fig.3. (unfennts 
ih verkleinert). — Otisorex longirostris. De Kay zool. of New York I. 


p. 23. 


Südcarolina, Neu⸗York, Nenengland. Nah Audubon’s Beichreis 
bung ragen die Ohren beträchtlich über den Pelz hervor. Der Pelz ift 
oben einfarbig Faftanienbrann, unten um einen Ton lichter, die Nägel 
weiß mit fchwarzer Spitze. 

Körper . 2.2... 12° Oben » 2... 4 
Sdmann .... 1 Siterüß ....$ 


Ein unter dem Namen S. longirostris der hiefigen Sammlung zu= 
gefommened Cremplar ift oben roftig Faftanienbraun, unten gelblich grauweiß; 
der Schwanz ift eben fo gefärbt, mit feinen Haaren bejegt, die am Ende 
einen Jängern fpiten Pinfel bilden, die Füße und Nägel find weißlich, 
die Ohren ganz unter dem Pelze verftedt. Der Körper mißt 1” 10, 
der Schwanz ohne Pinfel 1” 1. Durch die ganz verftedten Ohren 
ſcheint ſich dieſes Eremplar fowohl von S. longirostris als S. platyr- 
Thinus zu unterſcheiden. 


?8S. platyrrhinus De Kay, die breitnafige Spigmaus; obscure 
fascus, sabtus ciuereus, cauda corpore dimidio longiore. 

Otisorex platyrhinus. Dr Kar zool, of New York I. p. 22. tab. 5. 
fig. 1. 

Men: York. Körper 2. 5°, Schwan 1. 6 — Die Schnanpe if 
flach gedrückt, die Ohren find ziemlich groß, der Schwanz zugefpibt, dünn 
behaart; Zähne 32. Oben dunkelgrau, ſchwach mit trüb Roth überlau: 
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fen, zumal anf der Oberfeite der Schnauge und Unteriheil des Nackens; 
Unterleib aſchgran. Nah De Kay von S. longirostris durch Färbung, 
erheblihere Größe und verhältnigmäßig längeren Schwanz verſchieden; nad 
Audubon mit diefer Art iventifch. 


11. S. personatus GeorrR., die madfirte Spitzma us; fusco-r- 
fescens, subtus griseus, rostri apice supra nigro-fusco ; cauda longitudine 
dimidii corporis. Ä 

Sorex personatus. Is. GEOFFR. mag. de z00l. 1833. tab. 14. 


Vereinigte Staaten. Körper 2", Schwanz 1°. Diefe Art beruht 
ganz auf der von Iſ. Geoffroy gegebenen Furzen GCharakteriftif. Die 
Farbe ifi oben rothbraun, unten grau, der Vordertheil der Schnauge, 
mit Ausnahme der Lippen, ift ſchwärzlichbraun; der Schwanz oben braun, 
unten, gleish den Füßen, blaß gelblich — Bei unferem S. longiro- 
stris ift die Schnauge mit dem Rüden gleichfarbig. 


12. S. Lesueurii Duvsrn., die afhgraue Spitzmaus; cineraceus, 
subtus dilutior ; cauda supra nigro-cinerea, subtus pallida; labiis albidis. 
Amphisorex Lesueurii. DUvVERNOY, magas. de 2001. 1842. p. 33. tab. 50. 


Bereinigte Staaten am Wabaſch-Fluß. Körper: und Schwanzlänge 
ohngefähr wie bei unferem, dem. longirostris zugefähriebenen Exemplare, 
aber die Färbung ſehr verfchieden, nämlich oben ziemlih Dunkel afchgrau, 
was nah unten lichter wird. Der Schwanz ift oben Ihwärzlichgrau, 
unten blaß; die Lippen und ein fchiefer Streif unter dem Auge find 
weiß. 

b) cauda capite brevioree — Brachysorex Duv,Blarina Gray. 

13. S. Dekayi Bacnam., die blaugraue Spigmaus; coeruleo-cine- 
reus, subtus pallidior; mento brunneo. 

Sorex Dekayi. Bacum. journ. of Philad. VII. p. 377. tab. 23. fig. 4. — 
De Kay, zool. of New York I. p. 17. tab. 5. fig. 2 — Aupus. Bacum. quadrup. 
UI. p. 246. tab. 150. fig. 2. (unfenntlich). 


Pereinigte Staaten von Maffachujett3 bis Virginien. Körper 4. 8", 
Schwanz ohne Haare 0. 8°; bei einem andern Cremplare Körper 3. 5, 
Schwanz 0. 7. Nah De Kay find nur 30, nah Bachman richtiger 
32 Zähne vorhanden. Der Schwanz ift fehr bünn, faft quabratifch, mit 
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angedrüdten Haaren am Ende ſchwach gepinielt. Der Pelz ift einförmig 
dunkel blaulich oder fchieferfarbig, unten etwas Tichter, Kinn und Nafe 
lihthraun, Füße roͤthlichbtaun. — Aupubon bezeichnet die Farbe 
der Oberfeite als roffig gelbgrau, die ber Linterfeite um einen Ton 
heller. 


14. S. brevicaudus Say, die furzfhnaugige Spigmausß; fuli- 
ginoso-fuscus, subtus cinerascens; rostro caudaque abbreviatis, 


Sorex brevicaudus. Say, Longs exped. I. p. 174. — HarLan faun. 
americ. p. 29. — Is. Gzorse. dict. class. XL p. 320. — BacHM. journ. of 
Philad. VIL p. 381. — De Kar zool. of New York I. p. 18. — Aupup, Bacom. . 
quadrup. IH, p. 335. — Brachysorex brevicaudatus. DUVvERN. mag. de 
zool. 1842. p. 38. tab, 52. — S. talpoides. GAPPER z00l. journ. V. 1, 202. 
tab. 8. — Wagn. Schreb. Suppiem. IL ©. 62. — Corsira (Blarina) tal- 
poides. GRAT proceed, V. p. 124. 


Nördliche vereinigte Staaten und Oberkanada. Nach Say mißt 
ber Körper 38", Schwanz 1"; nah Gapper 44", Schwanz 1’. Zähne 
find 32 vorhanden mit 5 obern Lüdenzähnen Duvernoy nennt bie 
Faͤrbung ſchwarzgrau ind Dunfelbraune übergehend, unten heller, babei ber 
Pelz glänzend wie der bed Maulwurfs; Füße braun behaart, Nägel weiß: 
ih; Rüſſel auffallend Fur, Zwei Exemplare der hiefigen Sammlung 
fommen mit biefer Befchreibung überein. 


15. S. parvus Say, die Stummel-Spigmaus; cano-fuscus, subtus 
cineraceus, cauda brevi. 

Sorex parvus. Say Longs expedit. p. 163. — HaRLAN faun. americ. p. 
8 — Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 64. — De Kar, zool, of New York I. 
p. 19. — Aupus. BAacam. quadrup. II. p. 145. tab. 70. 


Dom Miffuri und Gonneetient an norbwärtd bis vielleicht zur Beh: 
tingftraße verbreitet. Nah Say mißt der Körper 23°, Schwanz 7", 
nah Gollie 2” 4° und1, nah Defay 2 und 0,75°; der Schwanz 
it alfo verbältnigmäßig Iänger als bei S. brevicaudus. Oben ift bie 
Sarbe graubraun, unten grau; Füße, Nägel und Unterfeite des Schwan: 
zes find weißlich Richardſon's S. parvus ift ganz verfchieben von 
biefem und unter N. 8 al8 S. Richardsonii aufgeführt. — Nach 
Anbubon find 32 Zähne vorhanden mit 5 oberen Züdenzähnen; bie 
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Zahufpigen find tief ſchwarz. Die Farbe giebt er au: oben aſchbraun 
unten um einen Ton lichter. 
16. S. Harlani Duvemn., die Harlan’fhe Spitzmaus; griseo-re- 
fescens, subtus pure griseus; coauda brevi, dentibus intermediis: supra 4. . 
Brachysorex Harlani. Duvern. magas. de zool. 1842. p. 40. tab. 33. 


Am Wabafh. Körper 2° 2", Schwanz 6’. Lediglich and ber 
Beichreibung von Duvernoy gefannt. Die Färbung ift ähnlich ber 
von S. araneus, oben grau mit röthlichem Anflug, unten rein grau, Die 
Zähne find minder und nicht fo dumfel gefärbt wie bei S. brevicaudus, 
auch find nicht mehr als A Zwifchenzähne oben vorhanden. Scheint von 
S. parvus verfhieden zu feyn. 

ce) aurieulis externis nullis, dentibus 36. — Anotus, 


17. S. carolinensis Bacmm., die Earolinifhe Spitzmaus; wi- 
color ferreo-griseus, cauda vix longitudine capitis dimidii, auriculis nullis, 


dentibus 36. 

Sorex carolinensis. Bacam. journ. of Philad. VII. p. 366. tab. 23. fig. 1. 
— De Kay z0ol. ef New York J. p. 21. tab, 21. fig. 2 — AupusB. Bacum. qua- 
drap. IL p. 176. tab. 73. 


Vereinigte Staaten. Körper 4", Schwanz 0,4, Kopf 1. Bad: 
man giebt 3 Schneibezähne und 32 Badenzähne — 36 Zähne an, die 
alle an der Spike dunkel gefärbt find, wobei Dekay bemerkt, daß die 
Anzahl noch größer fey; ferner berichten Beide, daß kein Außeres Ohr, 
fondern nur die Gehöräffnung vorhanden ift; Merkmale, die allerdings 
eine Abfonderung biefer Art von ben Übrigen Gruppen der Spitmäufe 
erheifchen. Uebrigens ift die Schnaute lang, die Füße fpärlich behaart, 
der Schwanz flach, mit Tleinem Pinfel an der Spige; der Pelz auf ber 
Oberfläche einfdrmig und glänzend eiſengrau, am Grunde jchieferfarbig'). 


1) Roh hat Bahman 2 norbamerikanifche Arten charafterifiet, die ich jedoch 
nur aus ben kurzen Notizen von De Kan (l. c. ©. 21) kenne und beshalb nicht in die 
Reihenfolge einzufchalten weiß. a) Sorex cinereus, oben dunkel eifengrau, unten 
fildergrau; Bähne 26 (9), Länge 3. 3°. Carolina. — b) Sorex Eooperi, bunte, 
Braun, unten afchfarbig , Naſe lang und zugefpigt, Schwanz fo Jang als Kopf und 
Rumpf; ganze Bänge 3. 5. R. TA Territoriums bad Heine (3) bis jent in dm 
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Etne genauere Beichreibung biefer von allen andern fehr verſchiede⸗ 
nen Art hat neuerdings Audubon geliefert. Nach feinen Angaben find 
34 Zähne vorhanden, die er alſo vertheilt: mittlere Schneibezähne 3, feit- 
liche Schneivezähne 3:4, Badenzähne 3:3. Der Ueberſchuß würbe alfo 
auf die obern. Zähne fallen, von denen Audubon Folgendes fagt: bie 
3 ſeitlichen Schweidezähne find die größten, der Hintere fehr Klein, ber 
erſte und fünfte Badenzahn am Tleinften, vie drei andern faft gleich. 
Aeußere Ohren find nicht fihtlich, auch wenn die Haare entfernt werben. 
Die Augendffuung ift fo Fein, daß fie nur mit einem Dergrößerungsglas 
aufgefunden werden kann. Der Schwanz ift flach, dicht behaart mit ei- 
nem kurzen Pinjel. Die Borberfüße find verhältnismäßig breit. Die 
Farbung if fat einförmig glänzend und dunkel eifengrau, unten um eis 
nen Ton lichter, auf dem Kopf merklich dunkler. 


Körpet... 3 Kr . . 2... 1” 
Eiman ....$ Sinterfu . -. » . 4 
Waͤre dad Gebiß mit wiſſenſchaftlicher Beftimmtheit beichrieben, fo 
fönnte man fich veranlaßt fehen, aus dieſem S. carolinensis eine befons 
dere Untergattung zu errichten. 


3. Subgen. Crocidura Wagl. (Sorex Duv.). 


Dentes toti albi, 28 aut 30, intermedii superiores utringue 3 aut 4, 
primores inferiores integerrimi; cauda brevipilosa pilis longioribus paten- 
tibus, retrorsum versis instructa. — Alle Arten audfchließlich der alten Welt 
angehörig. 

a) dentibus intermedis supra 4, cauda basi plus minus incrassata. — Pa- 
chyura Selys. 
+) species maximge. — Sübaflen und Afrika. 
18. 8. coernlescens Smaw, die Riefen-Spigmaus; pallide cl- 





Vereinigten Staaten bekannte Säugthier. — Letztere rt ift zwar in Andab. Bachm. 
quadrap. IH. p. 311 aufgeführt, aber nicht vollftänbig beſchrieben. Das Gebiß iR nit 
angegeben, tagegen erfahren wir, daß das Äußere Ohr ganz fehlt. Die Füße find grau, 
der Schmany ober braun, unten fildergrau. Der Körper mißt nach Audubon 14°, bee 
Ochmwanz eben Fo viel. — Auffallend if es, daß in Audub. Bachm. viren. ber 0, 
dinoreus nicht aufgenommen worben iſt. 
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nerascens, Interdum supra flavido-lavatus; cauda fere dimidli corporis lon- 
gitudine, basi valde tumida; membranis nudis pallide carneis. 

Sorex coerulescens. Snuaw zool. I. 2. p. 533. — Rurrt. Linn. trans- 
act. XIII. p. 255. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 69. — S. Pilorides. 
Mus. Lever. I, p. 31. tab.8. — Parfuming Shrew. PennanT quadr. 2. p. 222. 
— 8. giganteus. Temm. faun. japon. I. p.25. — Is. GeorrR. mem. du mus. 
XV. p. 137. tab. 4. fig. 3; dict. class. XI. p. 326; Belang. voy. z00l. p. 117. — 
Zichtenfl. Verh. d. Geſellſch. naturf. Fr. 1820. S. 387. — SYKES procecd. I. 
(1830) p. 99. — Sunpev. Stockb. Vet. Acad. verh. 1842. p. 175. — ?Monjou- 
rou (S. indicus). Fr. Cuv. mamm. Il. 


Vorberindien, woher wir mehrere Gremplare aus der Lamare Pic 
quot'ihen Sammlung erhalten haben. Der Körper hat an unferem Tlein: 
fien Exemplare eine Ränge von 7° 1’, der Schwanz 3” 6°; am größ: 
ten mißt der Körper faft 9%. Oben finden fih 4 Zwiſchenzähne, wovon 
die mittlern faft gleich find. Der Schwanz iſt an den ganz großen Erem- 
plaren etwas Türzer ald an den Fleinern, an der Wurzel überaus did, 
faft in einer Flucht mit dem Hinterleib verlaufend und an der Bafld mit 
dem Nüdenpelz noch überzogen. Die Farbe iſt Licht afchgraulich, ſchwach 
ind Schieferblauliche fpielend, manche Individuen auf der Oberfeite ſchmu⸗ 
gig roftgelb überlaufen, der Schwanz ift mit weißen Haaren befeht; bie 
Haut hellgelblih, im Leben licht fleiſchfarbig. Hodgſon's S. murinus 
(ann. of nat. hist. XV. p. 269) koͤnnte vielleicht als jüngered Thier 
hieher gehören. 

19. S. myosuros Parr., die dunfle Spigmaud; obscure fusco- 


cinereus, supra fulvido-lavatus; cauda longitudine dimidii corporis, fere 
tetragona, basi crassiuscula. 


Sorex myosuros. Part. act. acad. Petrop. 1781. 2. p. 337. tab. 4. — 
? GEOFFR. ann. d. mus. XVII. p. 185. tab. 3. fig. 2, 3. — Wagn. Schreb. Sup: 
plem. I. S. 72. — S. Mürr. verhandel. I. p. 26. — S. murinus. Linn. XII. 
p. 74. — Schreb. IL ©. 576. — Is. Georre. voy. de Belang. zool. I. p. 124. 
— CANTOR journ. of the Asiat, soc. XV. p.191. — S. indicus. Grosse. L. c. p. 
183; mem. d. mus. I. p. 309. tab. 15, fig. 1. — Tumm. faun. japon. I. p. 25. 
tab. 5. fig. 2. (Thier), 4. fig. b. b. (Schädel). — $. caponsis. GEOFFR. ann. 
XVII. p. 184. — S. Sonneratii. Is. Grorrr. mem. du mus. XV. p. 132; voy. 
de Belang. p. 109. — Duvsrn. magas. de z00l, 1842. p. 27. tab. 46. — Musa- 
raigne musqude de l’Inde. Burr. suppl. VII. p. 2381. tab. 71, 
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Bewohnut nah Temmind Südafrifa?, den indiſchen Archipel und 
Japan. S. Müller Hat fie auf allen von ihm befuchten indiſchen In⸗ 
ſeln, Cantor auch auf der malayifhen Halbinjel getroffen, fie kommt 
aber auch in Vorderindien und Nepal!) vor. Nah ber Charafteriftif 
von Temmind mißt der Körper 5, ber Schwanz 2’ 6; oben find 
4 Zwifchenzähne vorhanden, Schwanz mehr vierfantig ald rund, an ber 
MWurzel nicht behaart und von gleicher Die. Der Pelz ift oben dunkel 
Braungran, die äußerſten Saarfpigen nur in der Jugend ſchwach röthlich- 
braum, die Unterjeite dunkel grau. Mitunter giebt es Albinos; die japa- 
nifyen Eremplare haben einen etwas dunklern Ton als die javanifchen, 
Schon Pallad Hat von diefer Art ein dunfles und ein weißes Indivi⸗ 
duum charakterifirt. Geoffroy’3 S. Sonneratii ift noch ein ſehe jun⸗ 
ges Thier. 

* S. Griffithi Honsr., die afghaniſche Spitzmaus; unicolor ni- 
gro-fuscus, vellere brevi molli. 
Sorex Griffithi. Honsr. catal. East. Ind. Comp. p. 134. 


Horsfield unterſcheidet diefe aus Afghaniftan ſtammende Spitz⸗ 
maus von S. murinus durch bie einförmig ſchwärzlichbraune, jchwach ind 
Roͤthliche fchillernde Färbung nnd Durch ben Furzen, weichen und anlie- 
genden Pelz. Der Schwanz tft an der Wurzel did und nach der ganzen 
Zänge mit einzelnen längeren Haaren bejegt; die Obren find flein und 
gernmbet. Körper 54°, Schnauge 24 — Scheint mir nur eine ganz 
danfle Abänderung von S. myosuros zu feyn. 

20. S. serpentarius Is. Grorre., die rattenfhwänzige Spitz⸗ 
maus; cineraceus, supra flavido-lavatus ; cauda longitudine dimidli corpo- 
ris, rattiformi, basi haud pilosa. 


Sorex serpentarius. Is. GROFFR. voy de Belang. zool. p. 119. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. II. ©. 71. — Tem. faun. japon. I. p. 26. 


Nah Iſ. Geoffroy Pondichery umd Ile de France, nach Tem⸗ 
mind auch Bengalen angehoͤrig. Nach Letzterem mißt der Körper 5 


1) HSobgfon’s S. nemorivagus (ann. XV. p. 269) aus Nepal wird von Gray 
(Hodgs. catal. p. 16) als ein halbwüchfiger S. murinus erklärt. 
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5, ber Schwanz 2 9; Zwiſchenzaͤhne finden fich oben 4. Der 
Schwanz ift nicht dicker ald der der Ratten, an ber Wurzel nicht behaart 
und von gleicher Dide. Nach den Angaben von Sf. Geoffroy iſt der 
Del; aſchgrau, oben röthlich gewäffert, ımten hellgran; das Gran reiner 
ald bei S. Sonneratii, der Schwanz fhmächtig, eher vierfantig als abge: 
rundet, mehr als 4 der ganzen Länge ausmachend; ber Körper mißt 3" 
41°", der Schwanz 2 1’ (alfo no junges Eremplar). — Ein Erem: 
plar der Hiefigen Sammlung kommt in der Zahl ver Zwifchenzähne und 
ber Färbung mit diefen Angaben überein; fein Körper mißt 4” 9°“, ber 
Schwanz 2” 1". 

21. S. crassicaudus Emr., die dickſchwänzige Spigmaus; pal- 
Hde cinereus; canda longitudine dimidii corporis, robusta, basi incrassata 
pilosa. 

Sorex crassicaudus. Lichtenſt. Verh. d. Geſellſch. naturf. Fr. 1820, ©. 386; 
Darſtell. neuer Säugth. tab. 40. fig. 1. — TDuvsEan. mem. de Strasb. II. 3 auppl. 
p. 3; magas. de zool. p. 23. tab. 44. — Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 75. — 
Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 176, 178. — Temm. faun. japon. I. 
pP: 38. — Suncus sacor. Ennume. symb. phys, de. IL — S. giganteus. 
DuvEnn. magas. p 23. tab. 45. 

Aegypten (um Sue), Oberaͤgypten unb bie arabiſche Weſtküſte. 
Der Körper mißt nah Lichtenflein 5° 6°”, der Schwanz 2" 9; ua 
naferem Eremplare 5° 4" und 2” 5% GChrenberg, Temmind 
und Duvernoy geben nur 3 obere Zwiſchenzähne an, und da Legterer 
an einem andern Gremplare 4 urfprünglide wahrnahm, jo wollte er im 
biefem den S. giganteus Is. Geoffr. fehen. Allein ſchon ber Um- 
fand, daß bei dieſem Gremplare rechts der dritte und links ber vierte Dies 
fer Zähne fehlte, ließ vermuthen, daß bei ben aubern ber Mangel auf 
ähntiche Weife möchte entflanden feyn, und wirklich find am Lichtenſtein'⸗ 
ſchen Original-Eremplare die 4 Zwifchenzähne vollftändig erhalten. Der 
Schwanz ift an der Wurzel ſehr did und verläuft in einer Flucht mit 
dem Hinterleib, der Pelz ift liche afchfarbig, zumeilen auf dem Wüden 
mit einem leichten roftbräunliden Anflug '). 


1) Der S. religiosus Is. Geoffr., der in verfchtedenen altägyptiſchen Gräbern gefun⸗ 
den wurde, if, wie Sundevall mit Recht vermuthet, identif mit 5. crassicaudı. 
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tt) species minimae. 

22. S. etruscus Sav., die tosktaniſche Spyigmausd; supra erufes- 
cente cinereus, subtus dilute griseus; auriculls majusculis. 

Sorex etruscus. Savı nuor. giornal. de lett. N. 1. p. 60. tab. 5. — 
Bagn. Schreb. Suppiem, I, S. 67. — Wagl. is 1832. S. 275. — Rathuf. 
Birgn. Archiv IV. 1. ©. 45. — 5. Loncon. micmm, p. 32. — DUVERN. magas. 
de zool. 1842. p. 41. tab. 54. — Sunnev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842, p. 
175.— CO@UEREL ann. des scienc. nat. 3. ser. IX. p. 195. tab. 11. fig. 2. (Schaͤ⸗ 
tet). — Pachyura etrusca. Bonar. faun. ital. tab. 19. fig. 2. — S. sua- 
veolens. Part. zoogr. I. p. 138. — Rathfe, mem. de Pstersb. III. p. 295. — 
WVagn. a a. O. © 68 — Blafius Bericht Über die 19. Berl. d. Naturf. 
©. 87. 


Südfrankreich, Italien, Krimm und Algier. Körper 1” 7 bis 10", 
Schwanz 11 bis 12%. Bier obere Zwifdhenzähne, wovon der 2te und 
Ste gleich find; Ohren jehr entwidelt, Schwanz ziemlih Did; Teine Sei⸗ 
tendräfe. Oben gran mit Röthlich überlaufen, unten hellgrau; Schwanz- 
härchen oben braun, unten Tichter, die längern Haare weißlich. 

23. S. Perrotteti Duv., die indifhe Zwergfpigmaud; supra ni- 
gricans, subtus pallidior; auriculis majusculis. 


Sorex Perrotteti. DUuvERn. magas. de zool. 1842. p. 29, tab. 47. — 
Sunnev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 175. 


Wurde von dem Botaniker Perrottet in ben Nyl⸗Gherrys in In⸗ 
dien im einer Höhe von fat 7000 Fuß entdeckt. Gebiß und Ohren find 
wie bei S. etruscus. Körper 1” 5°, Schwanz 11’. Der Pe; ift 
dunfelbraun, oben und an den Seiten ſchwaͤrzlich, unten mit grauem Tone, 
Die Hinterfüge find mit braunen Haaren beſetzt, Die an den vorbern lich: 
ter find. 

24. S. gracilis Bramv., die afritanifge Zwergfpigmaus; ob- 
scare fuscus, ventre sensim albide; aurieulis majuseulis. 

Sorex grasilis, BLaınv. ann. d. sc. mal. 2. ser. X. p. 120; ann. etrang. 


IL tab. 14. Sg. 8. — Sunpev. Stockh. Vet, Acad, Handl. 1842, p. 175. — (0- 
QUEREL, ann. d. sc. nat. 3. ser. IX. p. 193. tab. 11. fig. 3. (Schädel). 


Blainville erwähnte biefe, and ber Kapfolonie herrührende Art 
zer, ohne jedoch von ihre eine Beichreibung zu liefern, was durch Go 


anerel geſchah. Der Körper mißt 1” 7°, der Schwanz 1". Don 
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den 4 Zwiſchenzaͤhnen iſt der 2te kleiner als der Zte; die Ohren find 
groß, aber die innern Klappen viel kleiner als bei S. etruscus und S. 
madagascariensis; der Schwanz iſt an der Wurzel ſehr dick. Die Farbe 
iſt oben dunkel kaſtanienbraun, was an den Seiten und Wangen lichter 
wird; die Unterſeite iſt graulich, an der Bruſt etwas dunkler als am 
Bauch; Schwanz und Füße find lichtbraun. 

25. S. ma dagas cariensis Coa, die madagaskariſche Spit— 
maus; fusco-griseus, subtus pallidior; auriculis majusculis. 

Sorex madagascariensis. ÜOQUEREL ann, des sc. nat. 3 ser. IX. p. 193. 
tab. 11. fig. 1. (Thier mit Schädel). 


Wurde vom Schiffächirurgen Coquerel an der Norboftfüfte von 
Madagaskar entdedt. Der Körper ift 1" 63°, der Schwanz 124°, lang. Der 
Leib ift fehr ſchlank und fhmädtig, der Pelz dicht und glänzend, bie 
nadten Ohren groß mit fehr entwidelten innern Klappen; Zwifchenzähne 
find 4 vorhanden; der Schwanz ift dünn und ſchmächtig, kurz behaart 
mit einigen längern feinern Haaren wie bei den verwandten Arten. Die 
Varbe ift bräunlidhgrau, was auf der Oberfeite etwas dunkler ift; die 
Schnurrhaare find weiß, bei ven längften am Grunde ſchwarz; die Nä- 
gel find bräunlich. 


b) dentibus intermediis supra 3, cauda crassiuscula elongato-conica. 

26. S. Hedenborgi Suno., die faffebraune Spitzmaus; unicolor 
umbrino-castaneus; nitore aeneo. 

Sorex Hedenborgi. Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 171, 
177. — Schreb. tab. CLX.B. — S. indicus var. cinereo-aenea Ruͤp⸗ 
pelf, Mus. Senckenb. IM. p. 133. 

Von Hedenborg und KRotfchy im Sennaar aufgefunden; meine Gha- 
zafteriftif ift nach einem Gremplare des Lepteren entworfen. Körper 
6° 2°", Schwanz 2* 6°; nad Sundevall 5° 2° und 2". Oben fin 
den fih 3 Zwiſchenzaͤhne, wovon der lebte etwas Fleiner als ber mittlere 
if; die Ohren find groß; der Ruͤſſel ift in eine ftarf eingeferbte Spitze 
vorgeftredt. Der Pelz ift weich, dicht anliegend, Hinter ber Mitte ber 
Leibesfeite mit einer 5° Tangen Quervertiefung, ohne Zweifel Sig ber 
Moſchusdrüſe. Die Barbe ift einförmig umber- oder Taffebohnendrann 
mit metalliidem Schimmer; die Unterfeite kaum lichter als die obere; ber 
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Schwanz und zum Theil die Füße find dunkler. Ohren und Sohlen 
find dunkel, die Schnurren fhwärzlih mit etwas lichtern Spigen, bie 
Nägel hornfarbig. — Rüppell's S. indicus var. cinereo- 
aenea wird von Sunbevall zu S. sericeus gezogen, allein Größe und 
Färbung feheinen eher für S. Hedenborgi zu ſprechen. 

27.S. sericeus Hepane., die SeidensSpigmaus; supra pallide 
ecinnamomeo-brunescens, subtus cinereus, nitidus; auriculis nudis. 

Sorex sericeus. SUNDeEYv. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 171, 177. 


Sennaar und Kordofan. Der Körper eined von Kotſchy mitge: 
brachten Eremplared, wornah ih die nachfolgenden Notizen mittheile, 
mißt 3* 3°, der Schwanz 1° 9’; nach Sundevall 3" 4“ und 1" 9“, 

Oben fiehen 3 Zwilchenzähne, von denen der britte eben fo groß 
ald der mittlere if. Die Schnautze ift lang und fpig, der Schwanz an 
ber Wurzel dider ald der Mittelfuß. Die Barbe auf der Oberfeite ift 
licht zimmtbräunlih, an den Seiten und dem ganzen Unterleib aſchgrau, 
auf letzterem etwas gelblidweiß überlaufen. Ohren und Sohlen find 
licht fleifchfarbig, die Füße ſchmutzig weißlich behaart. 

28. S. fulvaster Sun, die lihtfalbige Spigmaus; pallide gri_ 
seo-fulvescens, subtus cinereo-albus; cauda longitudine dimidii corporis, 


auriculis intus villosis. 
Sorex fulvaster. Sunpev, Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 172, 178. 


Sennaar. Körper 3" 4", Schwanz 1“ 8 Bon den 3 obern 
Zwifihenzähnen find die beiden legten glei, die Ohrklappen innen zottig 
behaart. Die Färbung ift ähnlich der des S. flavescens, aber heller, 
glänzender und mit gleishfarbiger Nafe. 


29. S. flavescens Is. Gxzorra., die falbe Spitzmaus; fulvescens, 
subtus griseus; cauda tertiam corporis partem aequante, aariculis intus 
villosis. 

Sorex flavescens. Is. GrorrR. mem. du mus. XV. p. 126; magas. de 
sool. 1833. tab. 13. — Duvenn. mem. de Strasb. II. 3. suppl. p. 3. — Wagn. 
Schreb. Supplem. II. S. 74. — Bonap. faun. ital, tab. 19. fig. 4. — SUNDEYV. 
Stockh. Vet. Acad. Handi. 1842. p. 178. — A. Smta zool. of South Afr. I. tab. 
45. fg. 2. | 
Kaffern⸗ und Hottentotten-Land. Rah Iſ. Geoffroy mißt der Körper 
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4", der Schwanz 14"; der Kopf ift fehr geſtreckt, alle Zähne find weiß; 
bie Farbe ift oben iſabellgelb Croux blond), unten Hellgrau, auf ber 
Naſe verläuft eine braune Länglinie, der Schwanz ift oben licht roͤth⸗ 
lichgrau. — U Smith giebt die Länge zu 4’ 4“ und 1° 9°" au, 
die Entfernung vom Auge bis .zur Nafenfpige zu 74°, den Pelz als Furz, 
fteif und Dicht anliegend. 

30. S capensis Surra (neo Geoffr.), die haftnafige Spip 
maußd; supra fuscescens, suhtus cinereus, flavido-lavatus; cauda tertiam 
corporis partem aequante, rostro antice integro, 

Sorex capensis. A. Smrru zool. of South Afr. I, tab. 43. fig. 1. 

Kapfolonie. Körper 4*, Schwanz 1" 5, vom Auge zur Rafen- 
Ipige 53°. Gebiß unbefannt. Die Schnaugenfpite ift nicht wie bet vori⸗ 
ger und ben meiften andern Arten audgefchnitten, fondern ganz. Die 
Barde der ganzen Oberfeite iſt zwifchen broccoli= und Faftanienbraun , die 
Unterfeite zwiſchen afch= und gelblidgrau, die Schnauge bräunlichroth. 
Bon S. flavescens durch die ungetheilte Rüſſelſpitze, ven Türzeren Kopf 
und die Färbung verſchieden. — Vielleicht gehört Sundevall's 
S. flavescens mit 3 Zwifchenzähnen eher zu dieſer als zur vorigen Art, 
da er die Müflelipige faum gefpalten nennt. 

31. S. hirtus Per., die raube Spitzmaus; cinnuamomeus, subtus 
flavido-canus, rostri latere fusco, cauda corpore dimidio longiore. 

Crocidura hirta Peters Moffamb, I. ©. 78. tab. 18. fig. 2. 

Diefe und die drei folgenden Arten wurden von Beters in Moi- 
ſambique entdeckt und haben viel Aehnlichkeit unter ſich wie mit einigen 
andern Speried diefer Abtheilung. Unter ihnen it S. hirtus die größte 
Art, etwa fo groß wie S. fodiens. Die Ohren find vorragend, an den 
Rändern und ber vorfpringenden Kalte ennas behaart; bie Nafenfuppe 
iſt tief geipalten. Die Behnarung ift farz mund etwas rauh; der Schwanz 
an der Wurzel fehr did. Zähne find jederfeitd oben 8, unten 9, alfo 
im Ganzen 28 vorhanden. — Die Barbe iſt oben zimmethraun, unten 
gelblihgrau; alle Haare am Grunde fchieferfarbig. Längs den Geiten 
des Rüſſels und buch hie Oberlippe bis zum Auge geht ein buufler 
Streif. Der Schwanz ift von ber Farbe des Körpers , oben braun, um 
ta ganz hie Nägel ſind ſchmutzig weiß. 
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Kr . . . . 30 V⸗ Shen . . . . 0 4m 
Sm ...%2 4 Sintrfufß . . . 06 


Bei Tette in Mofiembique gefunden. 


32. S. sacralis Pzr., die kreuzfleckige Spizmaus; dilute cinna- 
momeus, subtus albo-canescens; macula sacrali fusca, cauda longitudine 
dimidii corporis, 

Crocidura sacralis. Peters Moflamb. I. ©. 82. tab. 18. fig. 3. 


Der Pelz ift etwas weicher, der Schwanz ebenfalld an ber Wurzel 
verdickt, Die Zähne in derfelben Anzahl. Die Oberfeite ift blaß bräun- 
lihgelb, zimmtfarbig, Die Unterfeite weißgrau, bie Kreuggegend burch einen 
dunfelbraunen led ausgezeichnet. Der Schwanz ift oben bräunlichgelb, 
unten weißgran. 

Sıpr . ... 700 Dem... . 00 gm 
Eäwan. . . . 1 4 Sin . . .06 

Peters erhielt nur ein einziged Exemplar, ein junges Weibchen von 

der Halbinfel Gabaceira unter 15° f. Breite. 


33. S. canescens Per., die f[hieferbraune Spigmauß; cinereo- 
fuscus, subtus cinereus, ingluvie flavescente, cauda longitudine dimidii cor- 


poris. 

Crocidura canescons. Peters Mofjamb. I. ©. 83. tab. 18. fig. 4. 

Die Ohren find mit Haaren bewimpert, die Behaarung ift fein und 
weich, der Schwanz anfangs ſehr did, die Zähne wie bei den beiden vos 
rigen Arten. Die Barbe ift oben bunfel graubraun und an ben Seiten 
mehr braungran, was allmählich in dad Weißlichgrau des Unterleibs über- 
geht. Die Unterkiungegend ift bräunliddgelb, die Schnurren weiß, am 
Grunde braun, die Hände weißgran, bie Füße blaßbräunlih, die Nägel 
ſchmutzig weiß. Der Schwanz oben und unten gleihfarbig, heller braun 
ald der Körper. 

Kıpeır . . 2.3 0 Shen . .. . tg 
Ewa ... 186 Steh . . . 9 06 

Wurde von Peters bei Tette gefunden und umnterſcheidet fich 
von S. sericeus durch die Bewimperung der Ohren und durch bie viet⸗ 
kantigen Schwanzwirbel. 


560 Spigmand. 


34.S. annellatus Per., die geringelte Spigmaud; cianamomeus, 
pilis albido- annulatis, subtus cano-flavescens, cauda dimidio corpore lon- 
giore. 

Crocidura annellata. Peters Moflamb. I. ©. 83. tab. 18. fig. 5. 


Die Obren find kurz behaart, am Rande mit längeren fleifen 
Haaren verfehen, die Behaarung ift viel länger ald bei S. hirtus, die 
ordern Nägel find etwas fürzer als die Hintern, die Zähne wie bei dieſem. 
Die Oberfeite erjcheint gefprenfelt, indem die am Grunde fchieferfarbigen 
und an ber Spite mehr oder minder vunfelbraunen Haare in der Mitte 
weißlich find. Die Haare der Bauchfeite find am Grunde fchieferfarbig, 
an der Spite gelblihweiß oder filbergrau. Der Schwanz ift oben bramm, 
unten ſchmutzig weiß. 


Körper.3 4⸗⸗⸗ Ohren... 0 334 
Schwan . . 24 Sintr fu . . .0 6 


Ebenfalld von Peters bei Tette entbedt. 


c) dentibus intermediis supra 3, cauda angustiore sublineari. 


t) species curopaeo-asiaticae. 
35. S. araneus ScaneB. die Haug: Spig maus; ferrugineo-fuscus, 
subtus seusim in cinereum transiens. 
Sorex araneus. Schreb. Ill. S. 373. tab. 160. — HERMANN tab. affın. 
79. not. — GEOFFR. ann. du mus. XVII. p. 169. — Is. Georre. dict. class. XI, 
». 318. — JENYNS ann. of nat. hist. II. p. 323. — Duveen. mem. de Strasb. II. 
1. p. 15. II. 3. suppl. p. 2; magas. de zool. 1842. p. 18. tab. 38. — Nathuf, 
Wiegm. Archiv IV. ©. 45. — Wagn. Schreb. Supplem. IL. ©. 65. — S. Lonch. 
microm. p. 34; faun. belg. p. 27. — Crocidura musaranea. Bonar. faun, 
ital. tab. 19. fig. 5, 6. — Cr. moschata, major, rufa, poliogastra. Wagl. 
Ins 1832. S. 54, 275, 1218. — S. pachyurus. Küfer, Ifie 1833. &. 76, 
— S. russulus Zimm. Sunpsv. Stockh. Vet. Acad. Handi, 1542. p. 179. — 
Musette Daubent. 
var. 4) facie, jugulo pectoreque rufescentibus. 
Crocidura thoracica. Bonap. faun. ital. tab. 60. fig. 7. 


Bon Frankreich und Belgien an dur dad mittlere und jühliche Eu- 
ropa verbreitet, auch in Oran; dagegen in Holland, England, Dänemarf 
und Schweden fehlend. Die Größe ift fehr verfchieben; bei großen Er- 
emplaren mißt der Körper 3" 4, der Schwanz 1" 8 Die Barbe 
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ift gewöhnlich ſchmutzig roſtbraun, was abwaͤrts allmählich ins Weißlich⸗ 
graue übergeht; die Oberſeite fällt bald mehr ins Braune, bald mehr 
ins Rothe. 


86. S. leucodon Henm., die ſchneidfarbige Spitzmaus; supra 
fuscus aut nigricans, subtus abrupte albidus. 

Sorexleucodon. Herm. tab. af. 79. not.; obserr. p. 49, — Schreb. 
IIL tab. 159. D. — Duvean. mem. de Strasb. II. 1. p. 12; magas. de zool. 1842, 
p- 19. tab. 39. — JENYNS ann. of nat. hist. Il. p. 325. — Nathuſ. Wiegm. 
Archiv IV. 1. ©. 45. — Wagl. Ifis 1832. ©.275.— S. Loncch. microm. p. 37; 
faun. belg. p. 27. — Wagn. Screb. Supplem. IH. S. 66. — Sunpev. Stockh. 
Vet. Acad. Handl. 1842. p. 180. — Crocidura leucodon. Bonar. faun. ital. 
tab. 19. fig. 8, 9. 


Die Verbreitung dur) Europa verhält ſich wie bei voriger Art; fie 
findet fih weder in Schweden noch England, und iftfchon in Belgien felten. 
Der Körper ift bis zu 5°, der Schwanz 1° 2° lang; unter den deut⸗ 
ſchen Arten hat diefe den FTürzeften Schwanz Die Oberfeite ift mehr 
ober minder bunfel röthlihhraun, die Unterfeite weiß, wad von der Rü- 
denfarbe ſcharf abſchneidet. 


ꝰ S. Güldenstaedtii Parr., die kaukaſiſche Spigmaus; „subau- 
riculatus, fuscescens, cauda nudiuscula, tereti, setis arrigeris aspersa.‘“ 

Sorex Güldenstaedtii Pau, zoogr. I. p. 132, tab. O. fig. 1. — Glo⸗ 
ger nov. act. Bonn. XI. 2. p. 499. — Wagn. Schreb. Supplem. IL ©. 67. — 
SunDEv. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842, p. 180. — Branbt bullet, de St. P&- 
tersb. 1852, p. 453. 


Gegend des fünlichen Kaufafus, befonderd Georgien. Körper 2" 
8”, Schwanz 1” 9. Farbe oben braungrau, unten weiß. Gloger 
rechnet nach den Berliner Eremplaren ven S. Güldenstaedtii zu S. leu- 
codon. Brandt erklärt ihn für ibentifh mit S. araneus Schreb. 
Herm. und mit S. pusillus Gmel., flimmt aljo infofern mit jenem über: 
ein, weil er zwifchen S. araneus und S. leucodon feinen fpecifiichen 
Unterſchied ftatuiren will. 

37. S. Dsi-Nezumi Taun., der Dſi⸗-Rezumi; supra rutilo-fuscus, 
subtus cineraceo-brunneus; auriculis nudis, 

Sorex Dsi-Nezumi. Tzum. faun. japon. I. p. 26. tab. V. fig. 3. (Kinezumi), 
IV. ig. c. e. (Schädel). 
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Zapan. Körper 3" 2°, Schwanz 1" 4’. Oben finden fih 3 
- Qwifchenzähne; der Ruͤſſel iſt lang und ſpitz, die Ohren ſind ganz nackt. 
Der Sommerpelz ift Furz, glatt, oben glänzend fchofolaphraun, unten 
ſchmutzig blaulihhraun; der Winterpelz ift laͤnger unb heller, indem die 
Haarfpigen röthlichhrann find. 
38. S. umbrinus Temm., die umberfarbige Spig maus; unicolor 
et nitide nigro-fuscus, cauda corpore parum breviore. 
Sorex umbrinus. TEMmm. faun. japon. I. p. 27. 


Sapan. Körper 2° 47, Schwanz 2". Die Zähne finb wie ‘bei 
voriger Art befchaffen, aber der Schwanz ift viel länger nnd Die Schnautze 
kürzer. Der Schwanz ift an der Wurzel behaart. Der Pelz ber ganzen 
Dber s und Unterſeite ift glänzend dunkelbraun. 

+}) species Africanae. 

39. S. cinnamomenus Licur., Die gimmtfarbige Spigmand; su 
pra cinnamomeus, subtus griseus ; cauda tertiam oorporis partem aequante. 

Sorex cinnamomeus,. Lichtenſt. Veth. d. Geſellſch. naturf. Freunde 1820, 
S. 384; Darftell. neuer Säugtb. tab. 39. — Wagn. Schreb. Supplem. IL ©. 77. 
— SUNDEYV. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 179. 

Kaffernland. Körper 5* 6”, Schwanz 1” 11”. Oben finden fi& 
3 Zwifchenzäfne. Der Schwanz ift nur Halb fo did als bei S. crassi- 
caudus, aber, wie ih mich aus Befichtigung der im Berliner Mujenm 
aufgeflellten Exemplare felbR überzeugte, eben jo mit langen abſtehenden 
Haaren wie bei den andern Arten von Crocidura beſetzt. Die Farbe 
ift oben zimmtbraun, umten filbergrau; beide Barben ziemlich ſcharf von 
einander abgejekt. 

40. S. infumatus Waen., die roftige Spttzmaus; supra fulvido- 
brunneus, subtss griseus; cauda dimidio corpore longiore, auriculis majus- 

Sorex infumatus Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 76. tab. CLX. A, 
fig. 2. 
Kapfolonie. Körper 3" 1", Schwanz 1" 94". Geftalt fchmächtig, 
Dhren groß und nackt; Schwanz dünn. Pelz Dicht, oben glänzend rofl 
farbigbraun oder licht zimmtbraun, unten granlih ; Schwanz toftbräunlidh, 
unten wenig lichter. 
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41. & eyaneus Duv., die [hieferaraue Spigmausd; e schistaceo 
coeruleo-einerascens, subtus paulo pallidior; cauda tenui fere 4 corporis. 
Sorexcyaneus. Duvenn. mim. de Straab. II. 3, suppl. p. 2; magas. de 
* 1842. p. 21. tab, 40, 41. — Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 76. — Sur- 
. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 180. 


Dom Blephantenfluß in Südafrika. Körper 3° 4”, Schwanz 2". 
Gebig wie bei S. araneus, Ohren groß und nackt. Einfoͤrmig fchiefer- 
blaugran, unten etwas lichter. 


4) demtibus intermediis aupra 2. — Diplomesodon Brandt. 


42. S. pulchellus Lacnz. die gierlide Spigmanus; niveus, doerse 
schisticelere macula intermedia notato, 

Sorex pulchellus. Sichtenſt. in Eversu. Reife I. ©. 126; Darftell. neuer 
Säugth. tab. 40. fig. 2 — Wagn. Schreb. Supplem. IL. ©. 78. — SUNDEV. 
Stochh. Vet. Acad. Handi. 1842. p. 180. — Diplomesodon pulchellus. 
Brandt im Anhang zu Lehmann’s Reife ©. 3. 


Kirgifen= Steppe. Körper 2" 2”, Schwanz 9° Die fchneeweis 
Ben Zähne zeigen Crocidura an, zugleich aber auch eine beſondere Unter⸗ 
abteilung derfelben, indem, wie Brandt und Peters nachgewieſen has 
ben, nur 2 obere Zwijchenzähne, im Ganzen alfo nur 26 Zähne vorhan- 
den find. Körper, Schwanz und Füße find fchneeweiß; laͤugs ber Ober 
feite verläuft ein fhiefergrauer, 2 über der Schwanzwurzel gerab abges 
fihnittener Rüdenkreif, in befien Mitte abermald ein ſchneeweißer Fleck 
liegt. 

e) dentibus intermediis haud cognitis, 

43.8. himalayicus Gaar, die himalayiſche Spigmauß; supra 
schistaceo-nigricass, subtus ferrugineus. 

Crossopus himalayicus. Gaar ann. of nat, hist, X. p. 2361. 


Himalaya. Körper 54", Schwanz 3%. „Schieferfäwarz, mit laͤn⸗ 
geren, an ben Seiten und dem Krenze weiß zugeſpitzten Saaren; Unter 
theil des Vorderhalſes und Mitte des Unterleibs roſtbraun; Schwanz ges 
ſchuppt, oben mit anliegenden bımfelbraunen Haaren, unten mit langen 
fleifen weiglihen Haaren, Füße ziemlich nadt; Zähne weiß." — Kann 
wegen ber weißen Zähne und nadten Füße nicht Crossopus angehören, 
fondern wirb zu Crocidura zu flellen jeyn. 
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44. 8. Newera KRxumaanr, die neweriſche Spipmans; schistaceo- 
niger, subtus pallidior, cauda nigra. 

Corsira Newera Ellia KELAART ann. of nat. hist. sec. ser. VIII. 
p. 340. 


Bon Geylon. Die Zähne find durchgängig weiß, die Ohren groß 
und nadt, ber Schwanz ſchwarz, rund, dünn und kurz behaart mit län- 
geren glänzenden fleifen Haaren. Der Pelz ift ſchieferſchwarz, oben jehr 
ſchwach ins Rothe fchimmernd, unten ohne Spur von Roth, blafier ſchie⸗ 
ferfarbig. Nägel weis. In Newera Ellia und jelbft auf dem Pebrotells 
gala, dem höchften Berg von Geylon gefunden. Körper 35", Schwanz 
24. Kann wegen der weißen Zähne und der Schwanzbehaarung nit, 
wie es Kelaart vermuthet, eine Barietät von Corsira nigrescens feyn. 


45. 8. poönsis Fras., die poenfifhe Spigmaud; supra saturate 
fuscus, paululum griseo-variegatus, subtus canus, flavido-lavatus; pedibus 
nigrescentibus; cauda dimidio corpore parum breviore. 

Sorex (Crocidura) poönsis. FRASER ann. of, nat. hist. XII. p. 436. 


Inſel Fernando Po. Körper 3" 3°, Schwanz 1” 10. Daß 
Gebiß ift nicht bejihrieben, aber die Beſetzung bes kurz behaarten Schwan 
zes mit längeren Borftenhaaren zeigt Crocidura an. Oben bunfelbraun, 
undeutli grau gejprenfelt, unten grau mit ſchmutziggelb überlaufen. 


46. S, mariquensis Suera, die mariquinifhe Spigmauß; supra 
brunneo-rufus, subtus pallidior; cauda basi crassa, dimidio corpore parum 
breviore. oo 

‚ Sorex mariquensis. A, Surra zool. of South Afr. tab. 44. Sig. 1. 


Südafrika, unterm Wendefreife des Steinbocks. Körper 3° 4", Schwanz 
41° 10, Die Zähne find weiß, daher wohl Crocidura. Der Schwanz 
it an der Wurzel did und gegen die Spitze fih verbünnend. Die Ober: 
jeite bed Körpers, Schwanzeß und ber Füße ift bräunlichroth ; bie Unter 
feite etwas lichter mit perlgrauem Anflug. 


4. Subgen. Myosorex Gray. 


Dentes Crocidurae, intermedii superiores 3, cauda brevipilosa pilis 
longioribus destituta. 


4. 8 yarlus Smurs, bie beftäubte Spigmaus; supra e griseo 
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brunneogne varias, subtus sordide albidus; unguibus anterioribus ma- 
joribus. 

Sorex varius. SMUTS mammal. capens. p. 108. — Wagn. Sarch. Sup 
plem. II. ©. 77. tab. CLX. A. fig. 1. — Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl, 1812. 
p. 181. — A. Suıra zool. of South Afr. I. tab. 44. fig. 2 — Myosorex va- 
rius. GRar proceed. V. p. 124. — S. Herpestes. DuvErn. magas. de zool. 
1842. p. 22. tab. 42, 43. Ä 

Gemein in den äftlihen und ſüdlichen Theilen ver SKapfolonie. 
Körper nach meiner Meffung 3", Schwanz 1" 4; nah Smuts 3° 
4, and 1° 6°. Als eigne Untergattung von Crocidura verfchieden 
durch den Mangel der Iangen Borftenhanre am Schwanze und bie viel 
größeren Nägel an den Vorder » ald Hinterfüßen. Alle Zähne find weiß; 
‘oben finden fih 3 Zwifchenzähne, von denen der mittlere viel Fleiner als 
der Hintere iſt; umten ift ber Hintere Zwifchenzahn mit einer zweiten klei⸗ 
nen Spige hinter der großen verfehen, was ebenfalld zur Auszeichnung 
biefer Abtheilung dient. Der Schwanz ift dünn, der Pelz reichlich, et⸗ 
was kraus, die Ohren ganz verftiedt. Die Farbe ift oben grau und licht 
roſtbraun gefprenfelt, indem die graulichweißen Saarfpigen häufig roftbräun: 
ih geendigt find; die Unterfeite iſt ſchmutzig weißlid. — S. caffer 
- Sund. (öfvers. 1847 p. 119) ſcheint davon fpecififch abzuweichen. 

5. Species sedis incertae. 

48. S. viarius Is. Grorse., die Weg⸗Spitzmaus; supra griseo-ru- 
fescens, subtus griseus ; cauda dimidio corpore longiore. 

Sorex viarius. Is. GEorrR. voy. de Belang. zool. I. p. 127. — wagn. 
Schreb. Suppiem. II. ©. 76. 

Am Senegal. Körper etwas über 3°, Schwanz 2°. „Pe oben 
granlichroth, unten hellgran. Ohren groß, in den Haaren nicht verftedt. 
Schwanz in feiner erfien Hälfte etwas zufammengebrüdt, gegen bad Ende 
abgerundet und mit langen, hinterwärts gerichteten Borften befebt.* Ges 
big nicht befchrieben ; nach der Schwanzbehaarung zu Crocidura 
gehoͤrig. 

49. S. tenuls S. Mürr., die ſchlanke Spimaus; supra griseo- 
fuscus, subtus fusco-griseus; cauda valde elongata. 

Sorextenuis. S. Mürr. verhandel. I, p. 50. 

Zimor. Körper 2" 7”, Schwanz 2" 1”. Schwanz rund und 
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ſehr dünn mit dunkleren glattliegenden Haaren bejekt, wovon allein ber 
hinterfte Iheil ausgenommen ift, deſſen dichtſtehende Haare eine Länge 
von 5 und bie Farbe bed Rückens Ihaben. Der ſchmale Kopf in 
eine fehr fpite Schnauge auslaufend. Oben graulichbraun, unten braun- 
grau. — Untergattung darnach nicht beflimmbar. 


50. S. niger Erzior. Honsr. catal. East. Ind. Comp. p. 135. 


Maprad. Körper 34", Schwanz 24". Schwäaͤrzlichbraun, oben 
mit röthlihem Anflug, Unterleib graulid. — Ob mit S. Newera 
identiſch. 

51. S. caudatus Hopos. Honsr. catal. p. 135. 


Dberindien. Körper 24", Schwanz eben fo viel. Dunkel ſchwaͤrz 
lichbraun mit vöthlidem Schimmer. Schwanz dünn, fait nadt. 


53. S. sikimensis Hopes. Honsr. catal. p. 136. 


Oberindien. Schwanz dünn, nadt, halb fo lang ald der Körper; 
Pelz kurz, weich, anliegend, Ohren verſteckt. Oben gefättigt ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, etwas röthlich mit filberfarbigem Anfluge, Unterfeite graulich. 


IX. SOLENODON. GSäliscäßler. 


Habitus soriciformis , pedes 3-dactyli fissi, cauda longa nuda, den- 
tes 40. 


Diefe Gattung ericheint als ver Repräfentant ver Spigmäufe in Weſt⸗ 
indien. Daß äußere Anfehen ift das der Spitzmänſe mit langem, bünnem, 
an der Spitze Tahlen Rüffel, großen gerunbeten, faft nadten Ohren, ohne 
innere Klappen, langem nackten, ſchuppigen Schwanz. Der Körper iſt behaart; 
die Fuͤße find fünfzehig, mit ſtarken Krallen, zumal an den Borberfühen. 
Der Schädel if ähnlih dem des Wüchuchols, ohue Sochbein. Das Ges 
big iſt mit dem von legterem uud von Chrysochloris verwandt und aus 
40 Zähnen beſtehend, naͤmlich Schneibezähne %, Lüdenzähne 3, Baden 
zaͤhne 14. Die Zahl der obern Schneidezähne if durch die dentliche Zwis 
ſchenkiefergrenze ſcharf bezeichnet; ber vorderſte gleiht dem bed Wüchn⸗ 
hold, die beiden Hintern‘ find Fein. Im Unterkiefer ift ber vorberfle 
Schneidezahn fee Hein, der folgende ſehr groß, eckzahnähnlich, innen mit eis 
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nem Längefälik; der britte ebenfalls fehr groß. Eckzahne Iaffen fidh der 
Form und Stellung nah nit unterfcheiden; den Raum zwifchen ben 
Schneidezaͤhnen und den Alten mehrfpitigen Badenzähnen füllen alſo bie 
Fegelförmigen Lüdenzähne aus. 


1. 8. paradoxus BRanpt, der große Schligrüßler; supra nigro- 
foscus, subtus flavo-brunneus. 

Solenodon paradoxus. BRANDT, mem. de Pitersb. VI. ser. II. 1. tab. 1, 
2. — Bagn. Schreb. Suppiem. II. &. 80. — Bramv. osteogr. Insectiv. p. 33. 
tab. 5, 9. (Schädel und Gebiß). 


St. Domingo und Cuba. Körper 113% Schwanz 9". Worberförs 
per braunſchwarz, Hinterförper fchwarzbraun, Unterleib fahlbräunlid ; 
Schwan; gran, gegen die Spite weißlid. — Wahrſcheinlich wird die 
von Sunf (bull. de l’acad, de Brux. XI. p. 371) in ver berühmten 
Höhle der Guacharos (Provinz Euma) beobachtete Spigmaus von Ratten: 
größe und mit vierediger Schnautze ebenfalls Solenodon gewefen 


jeyn. 
X. MYOGALE Bilamrüßler. 


Nasus in proboscidem longam cartilagineam porrectus, auriculae nul- 
lae, pedes 5-dactyli palmati, cauda longa nuda squamata. 


Die Heimath iſt auf das weftliche und Iflihe Europa befchränft und 
zwar für jede ber beiden Arten gefondert. Die äußere Geftalt iſt durch die 
oben angegebenen Merkmale fehr charakterifirt'). Der Schädel zeichnet ſich 
vor dem der Spitmäufe fhon durch ven Beſitz des Sochbeins aus, das 
freilich nur ein dünnes Stäbchen beiderfeits bildet. Gebiß aus 44 Zäh- 
nen beftehend, die nach meiner Deutung fich in 2 Schneibezähne, 8:4 Lük⸗ 


1) Wie Brandt (bullet. de St. Pölersb. 1852. p. 455) bemerklich macht, feh⸗ 
ien bie Ohren keineswegs, fondern find nur ungemein verkürzt, laſſen aber fonft alle bei 
den Sorices vorfommenden Theile wahrnehmen. Derfelbe (a. a. ©. IX. N. 13.) pubs 
lieirte vorläufig einige Bemerkungen über abſondernde Zelihen oder Bläschen der Mo⸗ 
ſchusdrüſen diefer Xhiere, nebſt einem die chemiſche Beſchaffenheit ihres Sekrets betreffen. 
den Unhang von Doepping. 
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fenzähne und 3:4 Achte Badenzähne vertheilen. Obwohl ich von jeder ber 
beiden Arten 2 Schädel vor mir habe, bin ih über die hintere Grenze bed 
Zwilchenkieferd nicht ganz ficher, doch ſcheint fie gleich Hinter den großen 
Schneidezahn zu fallen, was eine Abweihung von den Edhligrüßlern und 
Spigmänfen if. Blainville und Owen nehmen %, Geoffroy bei 
M. pyrenaica & Schneidezähne an. Der vordere Schneidezahn it fehr 
groß, dreifeitig und ſenkrecht geftellt,; die 4 untern flabförmig, abgeflußt, 
ſchief vormwärtd geneigt, die mittlern kürzer. Eckzähne find nicht vorhans 
ben; bie Lüdenzähne find einfpitig und zu ihnen könnte man auch noch 
oben den eriten von den 4 Badenzähnen zählen; die Achten Badenzähne 
find nach dem Typus der Ordnung geformt. 


1. M. moschata Parr., der Wũchuchol; fusca, subtus cana; cauda 
corpore breviore, compressa, ancipiti. 


Sorex moschatus. Part. act. acad. Petrop. 1781. 2. p. 215. tab. 3, 5; 
soogr, I. p. 128. tab. 8 — Schreb. II. ©. 567. tab. 159. — Mygale mos- 
covitica. DESsM. mamm. p. 154. — Myogale moschata Brandt, Biegu. 
Archiv II. 1. S. 176; nov. act. acad. nat. cur. Bonn XVII. 1. p. 241. tab. 10. 
(Anatom.) — Wagn. Schreb. Supplem. IL ©. 97. — Caprios moschatus, 
Wagl. nat. Shf. d. Amphib. ©. 14. 4 


Südoͤſtliches Rußland zwifchen Don und Wolga bis in die Nähe 
von Mosfau (bullet. de Mosc. 1840 p. 382), aber nit am kaſpiſchen 
Meer. Körper 8° 7°, Schwanz 7"; an unferem größeren GEremplare 
tft der Körper 10* lang. Der ſchmal zufammengebrüdte, zweifchneidige 
Schwanz verbidt fh nur an der Schwanzwurzel Der Pelz ift oben fa- 
ftanienbraun, unten gran. 


2. M. pyrenaica Georm., der pyrenäifhe Bifamrüßler; supra 
fusco-nigra, subtuscana; cauda longitudine corporis, cylindrica, apice com- 
pressa. 

Mygale pyrenaica. GEOFFR. ann. d. mus. XVII. p. 193. tab. 4. fig. 14; 
möm. d. mus. I. tab. 15. fig. 10-12. (Sebi), — Wagn. Schreb. Supplem. IL 
@. 100. — Buaımv. ostöogr. Insectiv. p. 53. tab. 5, 9. (Schädel und Gebiß). — 
Galemys pyronaicus. Wagl Iſis 1832. ©. 1218. 


An den Gewäflern am Fuß ver Pyrenäen bei Tarbes. Um bie 
Hälfte Eleiner ald voriger und mit längerem Schwanze, der, wie unfer 
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Sfelet zeigt, 3 Wirbel mehr zählt, nimlih 30, während M. moschata 
an 27 Bat. Körper 5* 6”, Schwanz 5°. Die Farbe ift: oben glän« 
zend bräunlichichwarz, unten filbergran. 


IV. Familie. 
Talpina Würfe. 


Auriculae nullae, artus breves, manus latae unguibus validis fossoriis 
instructae. 


Unterſcheiden fih durch die Furzen Beine, die erfi am Hand- und 
Bußgelenfe and der Haut hervortreten und die breiten Handartigen Vor—⸗ 
berfüße mit flarfen Grabfrallen auffallend von allen andern Yamilien. 
Dad Gebiß ift wie bei voriger Bamilie in feinen Formen fehr ſchwankend, 
ohne zu Achten Edzähnen zu gelangen. Bon unterirdifcher wühlender Le⸗ 
bensweiſe, daher fehr Kleine, zum Theil vom Pelze ganz bebedte Au: 
gen. Weit verbreitet, doch nicht im tropiichen Alien. 


UV. URUTRICHUS Spitzwurf. 


Rostrum in proboscidem elongatam, tenuem, nudiusculam, e duabus 
tubis compositam porrectum; oculi tecti, pedes 5-dactyli, anteriores talpi- 
formes, cauda mediocris pilosa. 


Eine von Temmind aufgefiellte Gattung der Würfe, die ausfchließs 
ih Sapan angehört und in mehreren Stüden ben Uebergang zu ben 
Soricinen vermittelt. Der Kopf ift geftredt, in einen ziemlich Tangen, 
bünmen, aus 2 aneinander gehefteten Röhren beſtehenden Rüſſel geendigt, 
ber feitli) gewimpert, am Ende ganz nadt if. Die Augen find unter dem 
Pelze verftedt. Die Vorderfüße find wie bei den Maulwürfen, die Hin: 
terfüße wie bei den Spigmäufen gebildet. Der Schwanz iſt mittelmä- 
Big, Did, ſchuppig, mit langen Borften befett, die am Ende einen Pinfel 
bilden. Füße und Zehen find nadt, aber der Rand der Grabfüße if 
mit Turzen, gefrümmten Borften wie bei den Maulwürfen Defekt. 

Das Gebiß hat noch große Aehnlichfeit mit dem der Spigmäufe. 
Zähne giebt es im Ganzen 36, die Temmind in + Schueibegähne, } 
Cchzaͤhne, Badenzähne jeberfeitö abtheilt, doch will er auch die Formel 
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zulaſſen: 1 Schneidezäßtte, J Lückenzäͤhne, * Backenzaͤhne. Letztere Formel 
iſt inſofern paſſender, als wirkliche Eckzaͤhne nicht vorhanden ſind. Der 
obere Schneidezahn iſt ſtark, gerade, breifeitig nnd kommt ganz mit dem 
bed pyrenäiſchen Bifamrüßler8 überein. Dicht Hinter ihm ſteht ein Tegel: 
förmiger Zahn, der nochmals fo ftarf ift als die darauf folgenden 4 klei⸗ 
nen, nad hinten an Gröge zunehmenden Lüdenzühne, an die fich bie 4 
Badenzähne von gewöhnlider Form anfchliegen. Im Unterkiefer ift ver 
vordere Schneidezahn ftarf, etwas gefrümmt und hat einen großen An: 
ſatz; darauf folgen 3 Heine, unter fich gleiche Lüdenzähne, Hinter denen 
ein vierter fteht, der nochmald fo groß ift und einen Anſatz hat; die 3 
ächten Backenzähne find von gewöhnlicher Befihaffenheit. 

Der Schädel fommt mehr mit dem des Maulwurfes überein und 
hat gleichfall8 einen dünnen flabförmigen Jochbogen. Dad Schulterblatt 
ift ähnlich dem derſelben Gattung, aber das Schlüffelbein unterfcheibet 
fih fehr, indem e8 einen langen Knochen wie beim Bifamrüßler bildet. 
Ehen fo verfchieden ift das Oberarmbein, das Fräftig, flach und geftredt 
if. Der Borberarın gleicht mehr dem des Maulwurfs, ift aber länger 
und ſchmächtiger. Die Hand ift ähnlich der des letzteren, aber der über- 
zählige innere fichelförmige Knochen fehlt und ift nur durch ein am bie 
Mittelhand gehefteted Rudiment angedeutet. Die Nägel find Eleiner und 
zufammengebrüdter ald bei andern Grabern. Das Becken bifferirt nicht 
von dem des Maulwurfs. Der Femur ift kurz und bad Schienbein ver: 
haͤltnißmaͤßig Tänger als bei Iehterem; beide haben dieſelbe Form wie Bei 
den Spitzmäuſen. Ter Buß ift Fein, lang und an der Innenſeite mit 
einertt ſehr Tleinen Rudiment, als Repräfentanten des Beim Maulwurf viel 
längern Knochens, ber unter der Haut eine fechfte ehe zu bilden fcheint. 

I. U. talpoides Tem, der japanifhe Spigwurf; saturate ca- 
staneo-fuscus. — Tab. 38. 

Urotrichns tälpoides. Temm. faun. japon. I, p. 22. tab: 4: fie: G—Al; 
Guer. mägas, de zoolog. 1842. tab. 38, 

Don der Größe des Sorex fodiens. Der Kopf iR King und in ei⸗ 
nen ziemlich fangen Rüſſel geendigt, der feitlih mit Tutzen, gegen bie 
nackte Spitze gerichteten Borften beſetzt tit, während einzelne läugere Ber: 
fien die behaarte Ruſſelwurzel garnirer. Die Ohren und Augen find 
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durch den Pelz verdeckt. Der Pelz iſt dicht, reichlich, ſammetartig, ghlus 
zend und durchgängig dunkel kaſtanienbraun, an ber Baſis ber Haare 
ſchwaͤrzlich; einige Individuen haben bie untern Theile etwas lichter; bie 
Schwanzhaare find braun. Die Jungen find oben lichter braun, unten 
blanlicgbraun, die Schwanzhaare gelblichbraun. Die Länge des Körpers 
beirägt 3" 9", des Schwanzes 1" 3°; der Müffel ragt über die Schnei⸗ 
dezaͤhne um 5‘ hinaus, 

Der Spitzwurf I auf Japan in gebirgigen Gegenden ziemlich vers 
breitet, wo man ihn in den füdlichen und oͤſtlichen Theilen, wie zu Kin: 
fin und Sikok, aber felten nörblicher trifft. Man fieht ihn niemald in 
den Ebenen, fondern immer nur in den gebirgigen Gegenden bis zu ei- 
ner Höhe von 1000 bi8 1200 Fuß über dem Meere. Er grabt ſich 
unter dem Boden Gänge wie der Maulwurf, doch fcheint er Feine Hügel 


aufzuwerfen. 
XII. SCALOPS. Waſſerwurf. 


Nasus elongatus attenuatus cartilaginens, oculi tecti, pedes talpifor- 
mes, cauda brevis, dentes 36 aut 44, primores anteriores 2 supra validi 
eurvati. 


Der eigentliche Repräfentant in Norvamerifa von unferem Maulwurf, 
dem er im Aeußerlichen täufchend ähnlich ift, ſich aber fehr von ihm durch 
das Gebiß unterfheibet‘). Euvier und Desmareſt zählen im Gan 
zen 30 Zähne, Er. Euvier, Blainville, Owen und ih 36, Ri⸗ 
chardſon und De Kay 44 Zähne. Diefe Wiberfprüche find durch Bad: 
man vollſtaͤndig gelöst worben. Die gemeinfte Art, Sc. canadensis 
hat erwachſen 36 Zähne, in der Jugend nur 30; Sc. Townsendii un 
Breweri dagegen 44. Diefes Zahnfoftem formulirt Bachman folgendermafs 
fen: Scmneidezähne 3, Lüdenzähne $:$ Badenzähne 3:3 = 36; oder Schnei- 
nezähne 2, Lüdenzähue 44, Backenzaͤhne 84 = 44. — Für erſteren 





Nichardſon führte zwar ben Maulwurf ald Bewohner Nordamerikas auf; 
ebubsn «(qusloup. III. p. 234) erkannte jebsh in den von jenem mitgebrachten 
remplaren 2%: Auen von Maffermärten, nämlich Besiope aqnakiens und Sic. ‚Breweri, - 
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»Typus, welchen Sc. canadensis repraͤſentirt, vertheilen Owen und Blain⸗ 
wilfe das Gebiß alſo: Schneidezähne 33, Eckzähne 34, Lückenzähne 34, 
Backenzähne 33. Die Beſtimmung der Zahl der obern Schneidezähne 
bleibt fo Tang unficher, ald man nicht Die Grenze des Zwifchenfiefers Tenmt. 
Sehr harakteriftifch ift der obere Vorderzahn, der durch Stärfe und Korm 
dem des Bilamrüßlers ähnlich iſt. Zwiſchen diefem und ben 3 ädhten 
DBadenzähnen liegen 6 einfache Zähne, wovon der ifte, 2te und Ate fehr 
ein find und in der Jugend ganz fehlen. Zwifchen dem 2ten und äten 
diefer Zähne fteht ein etwas größerer, den Blainville und Omen für ben 
Eckzahn anjehen, der aber weber dur Form noch Größe einem folden 
ähnlich ift und Daher nur fehr uneigentlih als Eckzahn angeſprochen 
werden Tann. Bon den untern Schneidvezähnen find die mitilern Flein, 
der äußere aber fehr groß und edzahnähnlich. 

Die Wafferwürfe Halten fich gern im feuchten Boden auf und führen die 
Lebensweife unfered Maulwurf. An der Innenfeite ver Schenfel in ber 
Nähe des Afters findet fi) eine Drüfe, von der ein fehr unangenehmer 
Geruch ausgeht. Bachmann unterfcheidet 5 Arten, Die jegt ausführlich be 
ſchrieben find. 


7) dentibus 36. 

1. Sc. aquaticus Linn., der gemeine Bafferwurf; corpore ceylin- 
'draceo, vellere argenteo-canofuscus, 

Sorex aquaticus. Lmn. X. p. 74. — Schreb. IH. ©. 566. tab. 158. 
— Scalops aquaticus. Wagn. Schreb. Suppfem. 'II. &. 104. (theilw.). — 
-Bacum. journ. of Philad. VIII. 2; quadrup. of North Am, I, p. 81. tab. 10. — Dk- 
KAY nat. bist. of New York I. p. 15. tab. 4. fig. 2. — Aupus. Bacuu. quadrup. J. 
p. 81. tab. 10. — Sc. canadensis et pennsylvanicus. HARLAN faun. ame- 
ric. p. 32, 33. — Scalops cauadensis. DEsMm. mamm. p. 155. — Shrer 
Mole. Gopm. nat. hist. I. p. 84. tab. 3. fig. 3. 


In der Ofthälfte Nordamerikas von Florida ‚und Loniſiana an bis zum 
50° Breite in Canada. Größe Erwachſener 5° 8°, Schwanz 8", Hand: 
breite 5°. Schwanz kurz, faft nadt, blos fpärlih mit feinen Härchen be 
jegt. Schnauge und Hände röthlichfarben, Kinn, Füße und Schwanz weiß. 
‚Der Pelz if fehr weich, glänzend, auf.z feiner Länge bleifarben, bie Spi⸗ 
gen hellbraun, was eine bunfelbraune” Färbung giebt, vie -je nach dem 


8 ⁊ 
”“. 
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Licht ins Schwarze,? Silbergraue ober Purpurfarbige pielt. Es giebt man⸗ 

cherlei Abaͤnderungen von faſt Schwarz bis Lichtgelb: in den Sammlun⸗ 
gen verblaßt die Farbe auffallend. Die Jungen haben nur 30 Zähne. 

2. Sc. latimanus Bacma, der breithändige Waſſerwurf; major, 
fuseus, manibus latissimis. 

Scalops latimanus. Bacum. journ. of Pbiladelph. VIIL 2. — Aupus. 
Bacum. quadrup. II. p. 323, “ 

Merifo und Texas. Körper 6° 8, Schwanz 1° 7’, Handbreite 
10°. Größer als Sc. aquaticus, Haare länger, loderer und dünner, ohne 
daſſelbe glänzende ſchmucke Anfehen wie bei den andern Arten, dunfelgran 
mit dunfelbraunen Spigen, fat ſchwarz Zähne und Hände faft Doppelt 
fo groß als bei Sc. aquaticus, Schwanz nadt. 

3. Sc. argentatus Bacam,, der filberige Waſſerwurf; argenteo- 
canus, pilis plumbeo alboque annulatis, fronte mentoque flavido-albis. 

Scalops argentatus. Bacnm, journ. of Philad. VIII. — Aupus. Bacum. 
quadrup. Ill. p. 252, tab. 150. fig. 4. 

Staat Michigan. Körper 7", Schwanz 1", Handbreite 10%. Die 
Saare des NRüdens find von der Wurzel an mit ſchmalen ſchwarzblauen 
und weißen Ringen beſetzt, bis nahe zur Spike, wo ein breiter graumwei- 
per Ring mit fo kurzer brauner Spitze fleht, daß die hellere Farbe an 
der Oberfläche noch fichtlich ift und ein ſchoͤnes ſilberiges Anfehen giebt. 
Die Haare der Unterfeite find bleifarben mit endftändigen weiglichen und 
lichtbraun zugefpisten Ringen. Nafe, Stirn, Lippen und Kinn find gelß- 
lichweiß. Die Nafenlöcdher Tiegen anf der Oberfeite.der Schnauge wie 
bei Sc. aquaticus. 


Tr) dentibus 44. 

4. Sc, Breweri Bacum., der ſchmalhändige Waſſerwurf; cinera- 
cens, manibus angnatis, cauda plana, naribus lateralibug. 

Scalops Breweri. BAomM. journ. of Ehilad, VIII. 1. 

Ohio und mehrere ‚andere uörblige Staaten. Körner 6", Schwanz 
ohne Haare 1“, mit Haaren 1” 5°, Breite ber Hand An , des Schman- 
ze8 4. Glänzend aſchgrau, oben ſchwarz, ‚unten braͤunlich; Hände ſchmal, 
Schwanz flach, breit und behaart; Nafenlöder, flatt wie bei Sc. .aqua- 
ticus in der Oberfeite der Schnauge eingefügt, an die Seiten geſtellt. 
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5.8c. Townsewdli Narr.'’der große Waßſerwurfz obsonre mufe- 
fuscus. 

Soalaps Townsendii. Bachu. journ. oſ Philad. VII. 1. p. 58. — Au- 
pug. Bacam. quadrup. III. p. 217, tab. 145. — Sc. canadensis. Rıcuarps. faun, 
1,9.9. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 194. 

Am Columbia: Blue. Nah Bachman's Angaben mißt der Körper 
77°, die Breite der Hand 7”; ein andered Gremplar ift um 1* Tänger 
und hat eine weiße Linie unterm Bauch. Melz oben und unten dunkel, 
beim gewöhnlichen Lixhteinfall ſchwarz, Haare bis gegen die Spige grau 
lichſchwarz; Schwanz fpärli mit kurzen Haaren beſetzt. 

Aus Der genaueren Beſchreibung in Audubon und Bachman'? 
Werke füge ich noch Folgendes bei. Zähne find AA vorhanden. Die 
Farbe ift oben dunkel Teberbraun, je nach dem Lichteinfall ind Silberige 
oder Schwarze ſchillernd. Die Haare find bis gegen die Spitzen ſchwarz; 
legtere find weiß oder braunſchwarz, was den verſchiednen Schiller giebt. 
Ein Exemplar zeigte eine lichtgelbe, etwa3 unregelmäßig verlaufende Binde 
längs bed Unterleib8; ebenfo zeigte fich ein weißer Streif, der von ber 
Stine ausgehend fich über die Schnauge, Lippen und Unterfiefer verbreitete. 
Die Füße, Nafenkuppe und Schwanz find fleifchfarben, die Rägel heil: 
braun. . Körper 84", Schwanz 14", Breite ver Hand 7". 


6. Sc. aeneus Lass, der [hwarzkrallige Wafferwurf; splen- 
dide aeneo-fuscus, ungulbus nigris. 


Scalops aeneus. Cassın proceed. of Philadelph. 1853. p. 299. — Aupue. 
BACHM. quadrup. III. p. 321. 

Das Gebiß iſt wie bei C. Townsendii. Die Farbe iſt lebhaft glaͤn⸗ 
zend kupferbraun mit metalliſchem Schimmer, dunkler am Kopfe; die Naſe 
iſt dunkel, die Füße bräunlich, die Sohlen dunkelbraun, die Krallen nebſt 
dem erſten Zehenglied ſchwarz, der Schwanz hellbraun und ſpaͤrlich mit 
zerſtreuten Borſten beſegßt. Ganze Länge :5°, Schwanz; 1. 25. Wurde 
in Oregon entvedt. Kommt im Farbenglanze mit Chrysochloris Aberein 
und unterſcheidet ſich hiedurch fo wie durch feine ſchwatzen Krallen von 
üffen andern Arten ber Waſſerwütfe. 

| x. RHINASTER Steruwnef. 


"Nasus elongätus caranculis stellatim tircumdatus, pedes’ talpiformes, 
cauda elongata. 
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Gleich don Waſſtrwürfen Nordamerika angehörig, von ihnen aber 
verichieben dadurch, daß hie Nafenlöder von fpigen, beweglichen Knor- 
yelfortfägen in einem Kreiſe umgeben find, und ber Schwanz von halber 
KHrpeslänge if: Das! Gebiß ift mehr mit Scalops als mit Talpa ver: 
wandt; nach Desmareft: Scneidezähne 3:4, Lückenzaͤhne 3:3, Baden 
zatne 64 — 40; nah Blainville: Schneider. 3:4, Eckz. 4:4, Lückenz. 
33, Badenz. 3:3 — 44. Diefe Differenz in ber Zahl der Zähne ent: 
ſpringt daraus, daß nah Blainville oben Hinter dem erflen und nnten 
hinter dem zweiten Schneidezahn ein jehr dünnes Zahnchen eingefchoben 
iſt, das bei dem Schädel von Dedmareft und dem ber hiefigen Samm⸗ 
Img fehlt, auh Audubon und Bachman geben mır 40 Zähne an. 
Oben ift der vorbere Schneidezahn flarf und ähnlich dem von Scalops; 
hinter ihm (abgeſehen von dem Keinen Zwiſchenzaͤhnchen) folgt ein laͤnge⸗ 
ser efzahnartiger, und dahinter, gerade auf ber Zwifchenkiefernath, ein- 
dhulicher, aber Fleinerer. Unten ftehn vorn jeberfeits 2 loͤffelfoͤrmige 
Schneidezähne, dahinter ein winzige Stämpfihen und dann ein größerer 
etwas eckzahnaͤhnlicher Zahn, den Blainville noch zu den Schneidezähnen 
rechnet. Unter ben darauf folgenden Lüdenzähnen ift Fein ächter Eckzahn; 
bie aͤchten Badenzähne find von typiſcher Form. 

Die 3 oder 4 Arten, die man früher unterfchien, Haben fich bei ge- 
nauerer Dergleihung ald zu einer und derſelben Specied gehörig er- 
wieſen. 

1. Rh. cristatus Lixx., Der gemeine Sternwurf; fuseo-niger. 

Sorex cristatus. Linn. XII. p.73. — Schreb. II. ©. 566. — Condy- 
lura cristata. Desmar. mamm. p. 158. — RıchHarns. faun. I. p. 285. — DE- 
Kay nat. hist. of New York I. p. 12. tab. 4. fig. 1. — Braınv. osteogr. Insect. p. 
52. tab. 5, 9. (Schätcel und Gebiß). — Aupum. Bacam. quadrap. II. p. 130. tab. 60 
— Rhinaster cristatus Wagn. Schreb. Surpirm IL © 117. — Ra, 
diate Mole. Psan. syn. p. 313. tab» 28, Ag. 1. — Talpa longicandala,. 
Enxr. syst. p: 118.— Screb. UI. S.561.— Condylura longicaudate. Des- 
MAR. mamm. p. 158. — Rıicnanns. ]. c. p. 13. — Wagn. Schreb. 1. c. ©. 116. 
— Longtailed Mole Penn. hist. quadr. If. p. 232, tab. 9. fig. 2. — Star- 
nose Mole. Gosw. Am. nat. hist. I. p. 100; Tuyfor’s phil. mag. and joum (1826) 
67, 2. 373, 


J) cauda Immido-inorusseta, apioe zemminala, 
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4 oura. Hart. faun. p. 39. — Ricaanps. faun. I. p. 284, 
Schreb. lc. S. 115. tab. CLVI. A. — C, prasinata,. 


53 und Rh. longicaulatus bilden .nur eine Art, 

z Dis zur Hudſonsbay verbreitet if. Körper 4" 9% 
E34 an; fat walzig, am Eude zugerpigt, geſchuppt, 
eſbe Pels weich, braunlichſchwarz, unten lichter; 


Eon nur dadurch, daß der an ber Wurzel ſchmale 
seinem Umfange son 17” anſchwillt, dann aber bis 
allmaͤhlig verſchmälert. Nach Godman und Aus 





—*3 Die dondylura prasinata, auf ein 
1: Staate Maine begründet, hat diejelbe Schwanzan- 
© macrurus, aber Harris nennt die Färbung des 
Faus Yefjon „une magnifique coloration en vert 

= afe. Wahrſcheinlich wollte Harris mir dieſem Worte 

Ep! a € E Ed: €: Schimmer bezeiihuen, denn einen grünen Sternwurf 
Ar = : Arsgefunten. Die Sternwürfe graben ſich unterirdijche 


®; 0 


* XIV. T4LPA. Maulwurf. 
— Fus cartilagineus, pcde: breves 5-dactyli, cauda brevis; 


«Re «io 
(>) 


N 5 6ybupra minfmi contigui cestriformes, 
an Ren angehörig und von ganz unterirdiicher Lebensweiſe. 


E ar alle 


7 SEM 3 KesT. europaea genommen) aus 44 Zähnen beftehend. 
& z = —* ER | 6 Hei —— Sur in en Weine, 
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jeber ebenfalls mit 2 Wurzeln, ımb bahinter die 3 ächten typifchen Ba- 
denzähne. — Im Unterkiefer ſtehen vorn in gebrängter Reihe 8 Tleine 
Schneidezähne von ähnlicher Form wie bie obern, aber nicht fenfreiht, 
jondern vorwärts geneigt. Dahinter folgt ein größerer edzahnähnlicher 
Zahn, der auch gewöhnlich als folder augeſehen wird, obgleich ex wie- die 
folgenden 2 Wurzeln hat. Die noch folgenden 3Lüdenzähne und die 3 Achten 
Backenzähne haben nichts Beſonderes. Demnach veriheilen fid die Zähne fol: 
gendermaflen: Schneibezähne 8, Lüdenzähne 3:3, Badenzähne 3:3. Aechte Ed- 
zähne find daher nicht vorhanden, obwohl dazu der Anſchein gegeben iſt ). 

1.T. eu ropaeaLmm., der gemeine Maulwurf; nigra; apertura pal- 
pebrali minima, dentibus incisivis omnibus aequalibus, subtus 8. 

Talpa europaea. Linn. X. p. 73. — Schreb. IU. ©. 558. tab, 186. — 
Bagn. Schreb. Suppfem. I. ©. 111. — Bonap. faun. ital. tab. 17. fg. 2. — 
NıLss. skand. faun. I. p. 65. 

Durch dad ganze mittlere Europa (ſüdwärts bis ins nörbliche Sta- 
lien, nordwärts bis nach England und im ſüdlichen Schweden, aber nicht 
in Srland und Sardinien) und durch Sibirien bis zur Lena verbreitet. 
Die gewöhnliche Farbe ift ſchwarz mit jhönem Sammetglanz, biöweilen 
weiß geſleckt, ganz weiß, oder gelbli, oder grau. 

2.T. coeca Sav., der blinde Raulwurf; nigra, apertura palpebrali 
haud conspieua, dentibus incisivis mediis supra majoribus. 

Talpa coeca. Savı mem. supra la Talpa. Pisa 1822. — DBonar. faun. 
ital. tab. 17. ig. 1. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 112. 

Dem füplichen Europa angehörig, woher man diefe Art aus dem mittlern 
und untern Stalien, Südfrankreich, Portugal (von wo Erdl ein Eremplar 
mitbrachte) Tennt; der griechiſche Maulwurf wird ebenfalls Hieher gehören. 
Körper 5", Schwanz 1° 2° Die Augen find unter der Haut verborgen, 
bie hier gar Teine Oeffnung, ober, wie If. Geoffroy angiebt, nur von 
der Größe eines Nabelftihs hat. Im Oberfiefer find die mittlern Schneis 
dezähne etwas größer als die feitlihen, während bei T. europaea alle 
gleih groß find. Sonft beſteht in Färbung, Form, Größe und Lebens» 
weile völlige Uebereinflimmung bei beiden Arten. 


1) Anatomiſche Bemerkungen Aber dad Auge des Maulwurf lieſerte John Dany 
(aun. of nat. hist. sec. ser. XII. p. 48). 
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Maulwurf. 
smp., Der japanifhe Maulwurf; brunnea, denti- 


> #4 TEeMY. fann. japon. I. p. 19. tab. 4. fig. 25. 


* n japaniſchen Inſeln. Körper gegen 8”, Schwanz 
108 Gmyplare mißt der Körper um 54”. Bon T. europaea 
! za Bgeiingere Zahl dei untern Schneidezähne, deren (hatt 
| find, umd tur die Faͤrbung. Der Pelz ift weich, 
Bn lichtbraun, en den Seiten etwas heller, am Baus 
Ben Anfluge. Es giebt auch mitunter ſchwarze, weiße 

Ayıngen. Der Schwanz ift dünn, fehr Furz, mit län⸗ 





3 3. HonGs. journ. of the Asiat. soc. X. 2. p. 910. — BLYTE 
en =-| © Sn 2 — orse. ratel. P. 139. 
* = S⸗— > 


& = Le er warz mit filbergrauem Schimmer, irifivend, wenn 


100: a0, 


Bft: Se, Füße und Schwanz fleiſchfarbig weiß, Structure 


Aea:#sentibus spuriis supra utringue 3, Infra secundo tertio- 
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r3. Bry of the Aslat. soc. XIX; p. 218. fif. 1: 
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zsenb fie bei T. micrura gleich find. Der Pelz fällt gewöhnlich weniger 
ins Falbe als bei letzterer. 


XV. CHRISOCHLORIS Goldwurf. 
- Nasus proboscideus cartilagineus, pedes anteriores 4-dactyli ungue 
tertio areuato validissimo, pedes posteriores 5-daetyli, cauda nulla. 

Als Repräfensant der Maulwürfe in Südafrika und von der nämli⸗ 
hen Lebensweiſe. Von Talpa verſchieden durch den Mangel des Schwan- 
zes und eine anbere Befchaffenheit der Vorderhand. Diefe beiteht bio 
aus A Fingern, von benen ber 1te und 2te zwei Phalangen, ber Ste uud 
Ate nur eine haben. Der innere und noch mehr ber äußere Finger find 
ſehr verkürzt, mit ganz Fleiner Kralle; etwas mehr entwidelt ift ber 
zweite Finger; ber dritte ift mit einer ungemein großen, gefrümmten 
Kralle bewaffnet. Die Hinterfüße haben 5 Zehen, von denen jebe 
blos zwei Phalangen Bat. Die Augen find verbedt, die Schnauge 
iſt in einen nadten Knorpel geendigt; die Behaarung zeigt einen 
ſchönen Metallglanz. Das Gebiß zählt 40 oder 36 Zähne, nämlid 
Schneibezähne 3:3, Lüdenzähne 4:4, Badenzähne $:$, ober 3%. Oben 
it der oorbere Schneidezahn groß, breifeitig, und ziemlich ähnlich dem von 
Myogale; die 2 Hintern find Hein und einſpitzig. Aehnlich ven letztern 
it der Fleine obere Luͤckenzahn, bahinter folgen 5 over 6 fchmale (von vorm 
nach hinten sufammengebrüdte) Badenzähne. Sn der Unterfinnlade ſtehen 
vorn zwei eckzahnahnliche Schmeibezähne, von denen wie beiMyogale ber erfte 
weit fürzer if; dahinter ein kleiner fpiger Schneidezahn. Aehnlich, aber 
etwas größer, find bie zwei Lädenzähne, auf welde die 5 oder A fchmel 
gebrädten Badenzähne folgen. Mit Ausnahme des erſten obern und ber 
2 untern Schneivezähne, bie gebrängt an bie entiprechenden der andern 
Seite ih anſchließen, find alle andern Zähne durch Zwiichenräume von 
einander geſchieden. 8 ift noch bemerflich zu machen, daß die Läden: 
und Badenzähne fo mumerklich in einander übergehen ‚ baß keine fcharfe 
Grenze zwifchen ihnen zu ziehen if. 

1. Ch. inaurata ScuREB., der grünlidhe Goldwurf; saturate fusca, 


nitore viridi et violaceo; cartilagine nasali latiore quam longiore; den- 
tibus 40. 


Talpa inaurate. Schreb. II. ©. 562. tab. 157. — Bagn. Schreb. 
73 ° 
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Supplem. I. ©. 122. — Ch. aurata. Lichtenſt. Darſtell. tab. 41. fig. 1. — 
BLaınv. osteogr. Insectiv. p. 50. tab. 5, 9. (Schätel und Gebiß). — Owen odon- 
togr. I. p. 412, tab. 110. fig. 1. (©ebiß). — Ch. capensis. DesM. mamm. p. 
156. — Fer. Cuv. dict. des sc. nat. IX. p. 159. mit fig. — Talpa asiatica. 
Linn. XII. p. 73. 

Kapfolonie. Körper 5°, Najenfnorpel lang 2’, breit 3°. Nafen- 
fnorpel breiter al8 lang, Hinten in einer geraden Linie geendigt. Am 
Schäbel die Schläfengrube von einer knöchernen Blafe ausgefüllt; Zähne 
40. Dunfelfraun mit fehönem grünem und Fupferfarbigem Schimmer 
(im Weingeift von prachtvoller grüner, goldner und Fupferiger Metall: 
farbe). 

2. Ch. obtusirostris Peters, der ſtumpfſchnautzige Goldwurf; 
fusca , nitore viridi-aureo; labiis, genis gulaque albidis ; cartilagine nasali 
duplo latiori quam longa, unguibus anterioribus mediocribus, dentibus 36, 

Chrysochloris obtusirostris. Peters Bericht db. Berl. Afademic 1831. 
©. 467; Moſſamb. I. S. 70. tab. 18. (Zhier), 22. Sg. 18—23 (Schädel und Füße). 

Bon Peters bei Inhambane in Moſſambique entbedt und nad 
dem äußern und innern Bau fehr forgfältig befchrieben. Der Körper 
mißt A" 1, der Nafenfnorpel ift 21’ Iaug und 5“ breit. Zähne 
find 36. vorhanden. Wirbel 43, nämlih 7 Hals-, 19 Rücken-, 4 Xen 
den-, 5 Kreuz: und 8 Schwanzwirbel. Die Farbe ift vunfelbraun, mit 
grünem goldigen oder Fupferigen Metallglanz; Lippen, Kopfleiten, Kinn 
und Kehle find gelblichweiß, was in einem Bogen um das Ohr ſcharf 
abgrenzt; die Nafe ift bräunlichgelb, Nägel ſchmutziggelb. Die einzelnen Haare, 
mit Ausnahme der einfarbigen gelblichen, find am Grund fchieferfarbig, 
in der Mitte blafier und am metallifch glänzenden Ende dunkelbraun. 

Bon Ch. inaurata verfhieden durch minder flarfe Krallen, geringere 
Zahl von Zähnen und Mangel der knöchernen Auftreibung in ber Schlä⸗ 
fengrube. In letzteren beiden Stüden fommt Ch. obtusirostris mit Ch. 
affinis überein, welche auch einen ähnlich geformten Sochbogen hat, aber 
bei Ießterer finden fih 20 Rippenpaare und der Schädel ift erheblid 
länger und erjiheint dadurch fihmächtiger. 

3. Ch. rutilans Wacn., der Röthel-Goldwurf; splendide rutilo- 
castanea, genis maxillaque inferiori albentibus ; cartilagine nasali parum 
longiore quam lata, unguibus anterioribus validissimis. 
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Chrysochloris rutilans. Bagn. Säreb. Supplem. TI. &. 126. 


Kaffernland. Körper 44°, Krallen 6, Zähne 36, Krallen fehr 
fang und breit, Nafenfnorpel etwas länger als breit. Pelz glänzend ka— 
ſtanien- braunroth, aber ohne merflih irifirenden Schiller; Unterkiefer 
ind ſchmutzig Weißliche fallend; Krallen licht Horngelblid. — Wahr: 
iheinlich wird das von mir ald Ch. affinis a. a O. ©. 123 beſchrie⸗ 
bene Skelet dieſer Art angehören, doch habe ich zur ficheren Entfcheidung 
feinen vollftändigen Schädel von Ch. rutilans vor mir. 


= Ch. hottentotta SMITH. 
A. Smıra, South Afr. quart. journ. 1833. p. 81; zool. journ. IV. p. 436. — 
Wagn. Schreb. Supplem. II. &. 126. 


In den inneren Theilen von Südafrika. Länge ohngefähr 4A”. 
Schnange ſchwach verlängert, mit nadter fleifchfarbiger Spige; Pelz röth- 
lihbraun, ind Rofl= oder Kaftanienfarbige übergehend; bei Jungen mehr 
oder weniger dunkel ſchwärzlichgrün. — Scheint mir mit Ch. rutilans 
identiih, Doch muß das Gebiß noch unterfucht werben. 


as Ch. holosericea Licar. 
LZicht enſt. Darftell. tab. 41. fg. 2. — Wagn. Schreb. Suppiem. II. ©. 124. 


Kapfolonie gegen die Grenze des Kaffernlanded. Nafenfnorpel mehr 
lang als breit. Pelz braungelb mit grünlidem Schiller. Körper 5, 
Naſenknorpel 3” Tang und breit. Nähert fich Ch. rutilans, doch läßt 
fi}, da von Ch. holosericea der Schädel- und Zahnbau nicht bekannt 
ift, feine weitere Mergleichung vornehmen. 


4. Ch. albirostris Waen, der weißfhnausgige Goldwurf; splen- 
dide castanea nitore cupreo; faciei colore albo postice lunatim exciso; car- 
tilagine nasali attenuato, unguibus anterioribus mediocribus. — Tab. 39. 

Chrysochloris albirostris. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 125. 


Kaffernland. Körper 4", Nafenfnorpel 3°, Grabnagel 5. Zähne 
36, Schäbel ohne Auftreibung in ber Schläfengrube; Naſenknorpel 
länger als breit und zugefpigt ; Krallen an Größe beträchtlich denen ber 
Ch. rutilans nachſtehend. Der Pelz prächtig roͤthlich kaſtanienfarbig mit 
Ihönem, nur felten ins @rünliche fyielendem Kupferſchimmer; das Geficht 
















Goldwurf. 


— sd Fied bedeckt, der in der Mitte tief concav ausgeſchnit⸗ 
: Fi und Kehle lichtgraulich. Iſt nach der Form der obern 
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Wrfprünglich blos anf Nadagaskar einheimifh und eine Uebergangs⸗ 
form von ben Spigmänfen zu ben eigentlihen Igeln darſtellend. Der 
Habims iſt faſt ſchweinsartig, ber Kopf in eine fehr lange fpige Schnau⸗ 
pe auslaufend, die Ohren: kurz, Augen mäßig, ber Schwanz ganz fehlend, 
die Füße fünfzehig mit mittelſtarken Krallen, die Oberfeite mit Borſten 
und mehr oder minder auch mit wirklichen Stacheln befeht. Der Schaͤbel 
ſtellt eine Mittelform zwiſchen dem ber Spigmänfe und Schweine bar, 
mit erfieren den Mangel des Jochbeins theilend. Das Gebiß beftcht ans 
38 bis AO Zähnen, nämlich Schneidezähne Loders, Edzähne 4:4, Baden: 
zaͤhne 4:4. Die Schneidezähne find Tlein und von ben obern fällt ber 
hintere mit der Zeit and. Die Edzähne gleichen denen ber Fleiſchfreſſer, 
indem fie Iange, einwurzelige Fangzaͤhne barftellen und ber untere vor dem 
obern eingreift. Bon den Badenzähnen Tann man die 2 erſten als 2ü> 
Eenzäbne anfehen; die hinter ihnen folgenden 4 find im Oberfiefer mehr 
zuſammengedrückt als beim Igel. Unter allen Snfektenfreffern find vie 
Borftenigel die einzigen, welche Achte Edzähne befigen. 


1. C. ecaudatus Scurzs,, der Tan ret; flavidus, albido-punctulatus ; 
cervice, colli lateribus, Interscapulioque aculeis armatis. 


Centetes ecaudatus. Wagn. Schreb. Supplem. II. &. 34, 552. — C, 
setosus. Dasmar. mammif. p. 161. — Is. Georre. dict. class. XVI. p. 40; 
mag. de zo0l, 1839. p. 30. tab. 1. — C. variegatus. GRaY enn. of nat. hist. 
1836. p. 581. — Erinacens ocaudatus. Schreb. II. ©. 584. tab. 165. — 
Tanrec. Burr. XI. p. 438. tab. 56. — CLAnRK ann. of nat. hist, 2. ser. I, p. 75. 
— DesJAaRD. ann, des sc. net, XXI. p. 170, 


Madagaskar; auf Ele de france eingeführt und Hier in ungeheurer- 
Anzahl verwildert.. Körper 10°, Kopf allein über 37". Fell falb, 
oben mehr ober weniger weiß getäpfelt; am Hinterkopf, Naden, Halte 
feiten und Widerriſt mit Stacheln, weiter Hinterwärts mit WBorften 


beſetzt. 

° C. semispinosus Cov., der weißſchopfige Sanret; minor, cer 
vice aculeis omnino albidis tecto. | . 

Geintetes semispinesus: Cur. rigm. anim. I. p. 125. — Is. Grorm. 
did. class. XVI. p. 41; magas. de 3200l. 1839. p. 15. — Wagn. Echreb. Suppiem, 
I. ©. 35, 353, — Setiger variegatus. ÜBORTR..nouv. dich, XMXIII. p. 54.— 
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Spitzigel. 
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af 1 Al 222002 tab. 165°. — Jeunc Tanrec. Burr. suppl. II. 
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® gap Körper 4 bis 5". Mur nach Buffon’3 Eremplare ges 
Drirein junges Ihier if. Stacheln nes Schopfs durch⸗ 


N UL. ccaudatus in der Mitte braunſchwarz; Kopf 
T& Mliger Laͤngslinie auf dem Najenrüden, bei C. ecauda- 
66; 5 fahlgelb. — Iſt wohl nichts weiter ald eine Karben- 
N JMeren. 
m et. Bi 0—— 
Ms Is. Georin., der ſtachlige Zanref; nigricans, albido- 


Dat us. IS. GEOFFR. magas. de zool. 1839. p. 17. 31. tab. 2. 


Hai [3 ang =-&uppiem. IL S. 532. 

SE, 8. Körper 13". Pelz fchwärzlichgrau, mit Weiß fehr be: 
, — EEE Naden und ver übrigen Oberfeite mit jehr flarren 
3 = a Es Kreuz mit jehr feinen und halbbiegfamen Stadeln 
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6. 33, 551. — Erinaceus setosus, Schreb. II. ©. 583. tab. 164. — Ten- 
drac, Burr. XII, p. 438. tab. 57. 
#8) aculeis nigris, apice albidis. 
Ericulus nigrescens. Is. GEOFFR, mag. p. 25, 33. tab. 3, 4. — Wagn. 
Schteb. Suppiem. IL. S. 551. 


Madagaskar. Körper 5° 10 bis 74°, wovon ber Kopf allein 
oßngefähr 4 ausmacht. If. Geoffroy unterfheibet 2 Arten: 1) E. 
spinosus, son dem nur dad Buffon'ſche Exemplar befannt ift, mit 
Stadeln, deren feitlicher Theil nach außen röthlich ift mit kurzer weiß: 
liher Spige; 2) E. nigrescens, fihtliher Theil der Stacheln nad 
augen ſchwarz, zum Theil mit weißlichen ober roͤthlichen Spitzen. — 
Diefe geringen Differenzen werben wohl nicht ausreichend feyn zur ſpe⸗ 
cifiſchen Trennung. 


XVHL ECHINOGALE. Sotinah. 


Rostrum breviusculum, ungues parvuli, dentes primores 4, molares 
angusti trausversim elongati. 


Ebenfalls Madagaskar angehörig. In der äußern Beichaffenheit der 
Schnauge , Ohren, des Schwanzed, Stachelbejaged und der fünfzehigen 
Füße ganz mit den Igeln übereinfommend, von welchen der Sokinah fi 
aur in der Beſchaffenheit des Schaͤdels und Gebißes unterfcheidet, waͤh⸗ 
end er dagegen in beiden legteren Stüsfen mit dem Spigigel nahe ver- 
wandt iſt, von dem er jedoch durch die Furze Schnaube und bie ſchwaͤche⸗ 
ren Krallen bifferirt. Der Schäbel ift dem des Igels ähnlich, aber fchon 
burh den Mangel der Zochbögen von ihm abweichend. Das Gebiß mit 
feinen 32 Zähnen orbnet Martin fo an: Schneivezähne 4, Cckzähne +1, 
Lüdenzähne +4, ächte Badenzähne 44. Die Edzähne find nur falſche; 
bie Badenzähne find wie bei Centeies bejchaffen. 

1. E. Telfairi Marr., der Sokinah; spinis basi brunneo-albis, apice 
castaneis. 

Echinops Telfairi. MARTIN proceed. VI. p. 17; transact. of the zool. 
soc. II. p. 249. tab. 46. — Echinogale Telfairi. Wagn. Schreb. Supplem. 
D. ©. 30, 54. 

Madagaskar. Körper 5" 2, Ohren 5. Stacheln au der Baſis 
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Igel. 


Bi. der Spite Taftanienfarbig, Kopf oben braun, Unter⸗ 
Zißlich. 













XIX. ERINACEUS. Igel. 


R — nur mit borſtigen oder weichen Haaren beſetzt. Die 
WBimäpig oder felbft lang; Schwanz und Füße Furz, Ieptere 
gen Arten an ven Hinterfügen blos vierzehig, mit flar- 
AIdrper vollfommen einrollbar. Der Schävel ift von bem 
n diejer Samilie jchon durch das Vorkommen eined flat 
—* Zähne ſind 36 vorhanden, die wir mit Owen 
u Schueidezähue 3:3, Lückenzähne 44, Badenzähne 34. 
28 im Ober- wie im Unterficfer iſt ſehr lang und 
cFerfie Lückenzahn Hat Feine Aehnlichkeit mit einem Eckzahn; 
En 3 hinterſten Badenzähnen ift feiner Korn nach mehr 
IB Backenzähnen beizuzählen; der vorletzte und der dieſem 
Ackenzahn im Oberkiefer iſt quadratiſch. 


as simplieiter sulcatis, gastraeo setis tecto, 
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2,2 — Sit. quadr. p. 76. — PALL. 2008r. I. p. 137. — Wagn. Schreb. 
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Zeig. p. 2: Herisson. Burr. VIII. p. 28. tab. 6; Daubent. 


J 
—E 


JF 7. En 5 
J— J— eat 


Erinaceus. 587 


Brinsceus soncolor. Maarım proceed. V. p. 18. — Wagun. Schreb. 
Supplem. IL ©. 20. — Sunpsv. Stockh, Vet. Acad. Handl. 1841, p. 227, 


Um Trapezunt in Kleinafien. Körper 04". Stacheln bis auf 4 ihrer 
Länge gelblichbraun, dann dunkler, waß an ber dAußerfien Spike wieder 
in bie vorige Farbe übergeht. Unterfeite intenfiv ſchwaͤrzlichbraun, Bruft 
ſchmutzig weißlich. Durch die mit Stacheln befegte Stirne, längeren Hin- 
terfüße und duͤſtere Bärbung vom vorigen verichieden. 

3. E. frontalis Sura, der weißftirnige Igel; spinis albidis in 
medio fuscis, gastraeo fusco pilis griseis intermixto, fascia frontali trans. 
versa alba. 

Erinacous frontalis. A. Suıra, South Afr. journ. 1831. N.3; zool. of 
South. Afr. tab. 3. — BENNETT proceed. II. (1832). p. 193. — Wagn. Schreb. 
Supplem. II. &. 21, 548. — Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Hand. 1841. p. 226. 


Süäpafrifa. Körper 74°, Schwanz 7°. Die Stacheln find bis auf 
die Stirne vorgerüdt, gelblichweiß, in der Mitte und manchmal auch an 
ber feinen Spitze faftig fehwarzbraun gefärbt. Kopf und Geiten find 
ſchwarzlichbraun oder roflbraun mit eingemengten weißlichen Borſten; Uns 
terfeite des Halfes nebft der Längsmitte bes Unterleibs grauweißlich. 
Ueber die Stime und Wangen verläuft eine breite weiße Querbinde; 
Füße bräunlich oder in ber untern Hälfte weißlich. 

4. E. albiventris Waen., der weißbäucdige Igel; gastraeo toto 
lateribusque setis albis tectis, aculeis albo et flavido-brunneo annulatis, 
pedibus gracilibus. 

Erinaceus albiventris. Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 22. 


Angeblih aus Indien. Länge nach der Krümmung 64”, Ohren 8°. 
Stacheln ziemli lang, fein längdgefurdht, weiß mit falbbräunlichem Ringe. 
Kopf, Leibesfeiten und ganze Unterfeite mit weißen Borften beſetzt. Füße 
ſchlauk, weißlich, Hinterbaumen (wenn nicht zufällig abgeftoßen) nur durch 
eine Warze angedeutet, Rägel weiblich. 


5. E. Pruneri Waen., der Straubigel; gastraeo toto setis albidis 
tecto, aculeis brevibus albo et nigro-annulatis, pedibus posterioribus 4- 
daetylis. 

Erinaceus Pruneri. Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 23. — E. hete- 
redactyius. SBunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1841. p. 227. 
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Sennaar, nah Sundevall auf am Senegal. Körper 74°, Ohren 
74°" Stacheln kurz, fein gefurdht, in der Mitte, bisweilen auch Die feine 
Spige, mit ſchwarzbraunem Ring. Stirne, Kopf: und Leibesfeiten, ganze 
Unterfeite und Beine ſchmutzig weißlich; Hinterbeine ohne Daumen. 


+}) aculeis sulcatis et granulatis, gastraeo pilis mollibus tecto, 
6. E. auritus Parr., der langöhrige Igelz gastraeo toto vellere 
molli, albo aut brunneo vestito, auriculis majoribus ovalibus. 
Erinaceus auritus. PALL. nov. comment. acad. Petrop. XIV. p. 573. tab. 
21. fig. 4; zoogr. I. p. 138. — Scäreb. III ©. 582, tab. 163. — Lichtenft. 
in Eversm. Reife ©. 124. — Wagn. Schreb. Supplem. II. ©. 24. — SUNDEYV. 
Stockh. Vet. Acad. Handl. 1841. p. 231. — Honar. catal. p. 138. 


Bon der Wolga und dem Kaukaſus durch dad mittlere Afien bis 
zum Baikalſee nnd in Mejopotamien verbreitet. Gewöhnliche Länge 6 bis 
73”, Shren 1" 4"; ein Dauurifches Exemplar war 9" 7" lang. Bei 
jüngeren Thieren find die Stacheln Lichter gefärbt und die weiche Behaa⸗ 
rung des Gefichtd und der Iinterfeite ift weiß; ältere werben oben ſchwaͤr⸗ 
zer und unten bräunlichgrau. 


7. E.brachydactylus Waen., der kurzzehige SI gel; supra albo- 
flavescens, subtus vellere molli albo aut fuscescente tecto, auriculis medio- 
cribus, digitis unguibusque brevibas. 

7. E. brachydactylus. ®Wagn. Schreb. Supplem. U. S. 24. — E. ae thi o- 
picus. EnRENB. symb. phys. dec. IL k. — Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 
1841. p. 229. 


Aegypten, ohne nähere Bezeichnung. Körper nah der Krümmung 
19", in gerader Linie 7° 4, Ohren 1", Stacheln ohugefähr eben fo 
lang oder etwas länger, gegen bie Stirne ewas kürzer, gelblichweiß, am 
Beginn des obern Drittel3 mit ſchmalem bräunlichem Ringe. Die weiche 
Behaarung ber Stirne, der Leibesfeiten und zum Theil des Unterleib if 
weiß; Schnaube, Bruft, Bauchmitte und Hintertheil Ticht roftbraun, Beine 
braͤunlich. 


» E. platyotis Sum., der breitöhrige Igelz „dense albido-pilo- 
sus, auriculis maximis, pollice postico brevissime.“ Sund. 
Erinaceus platyotis, _Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1852. p. 232, 





Erinaceus. 589 


Aegspten. Körper 64°, Ohren 12 — 13, Stacheln des Mittel: 
rückens 8”. Nah Sundevall verhalten fi die Stacheln in Größe 
und Färbung wie bei E. auritus. Behaarung weiß, Geficht und Stirne 
granlih, Schnautze brauner, Füße lichtbraun. Ich würde dieſen E. pla- 
tyotis mit E. brachydactylus zufammen ftellen, wenn nicht in der Länge 
ber Stacheln ein allzu großer Unterſchied wäre. 


8. E. libycus Enrenp., der libyſche Sgel; „E. europaeo et aurito 
minor, supra nigrofuscus, subtus flavidus, postice albicans, antice rufescens, 
toto capite fusco.“ 


Erinaceus libycus. EBHRENB. symb. phys. dec. k -—- Wagn. Schreb. 
Supplem. II. ©. 26. 


Um Alerandrien. Nah einem einzigen Eremplare charafterifirt. 


* E, aegyptius Sunp., der aegyptifdhe Igel; „dense molliter al- 
bido-pilosus, auriculis longit. 4 capitis, pollice postico brevi perfecto.“ 
Sund. 


Erinaceus aegyptius. SunDev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1841. p. 234. 


Unterägypten. Länge 6 bi8 8°. Sundevall unterſcheidet dieſen 
E. aegyptius von feinem E. platyotis hauptfächlih durch die Fleineren 
Ohren, die kaum größer feyen ald beim E. heterodactylus.. Mit ihm 
vereinigt er ven E. libycus und Geoffroy'8 E. auritus aus Aegypten, 
von welchem Tegteren ich jedoch meine, Daß er fih auf den E. brachy- 
dactylus bezieht. Sundevall führt mehrere Karbenabänderungen an: bei 
einer find Ohren, Schnautze und Füße ſchwarz, bei andern fallen dieſe 
Theile ind Braune. 

>> E. algirus Duv., der algierfhe Igel; „auriculis subarcuatis, 
digitis et unguibus medioeribus; toto corpore subtus pilis confertissimis, 
mollibus, magnopere albis vestito.“ Duv. 

Erinaceus algirus. Duvman. et LEREBOULLET, mem. de Strasb. III. p. 4. 


Oran. Länge 6“. Könnte zu E. brachydactylus oder E. libycus 
gehören, doch fehlt es noch an fyeciellen Bergleichungen. 


Tr sedis incertae. 


9. E. hypomelas Branpr, „longissime auritus, rostro, gula pectoris- 
que media parte nec non antipedum apicibus albidis; auriculis, mento et 
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m basin albis; aculeis basi nigricantibus, medio sor- 
1 cauda, aculeorum apicibus pedibasque nigris.“ 


Dhomelas. BranBT bullet. de l’acad. de Pätersb. I. p- 32. 
plem. I. S. 21. 


Imd. Die ausführliche Beſchreibung fehlt no. 


F'ool. I. tab. 8; list. of Brit. mus. I. p. 8I. — OcıLs. Royle 
3 BLATM jvurn. uf Ihe Asiat. soc. 1853. p. 582. 


lich dad Doab. Nach der Abbildung (die Beſchrei⸗ 
m Ohren groß, ſpitz und ſtark ausgebuchtet; Farbe 

F Aichen Refleren, Kopf und Füße braͤunlich; von den 
— Et ein ſchmales weißes Band um die Kehle herum. 


+ m ng N der De Gemeine nich für un⸗ 


» 
"00° 


1018 


Sn) p. 124. — Wagn. Schreb. Supplem. II. S. 28. — GRAY 
; 81. 

2 * * : Irper 6%, Ohren 1°. Form breit oval. Stacheln 

| Ei obern Haͤlfte mit ſewitzicem Ring. Kopf oben 


10:0: 


a den Mangel des weißen Halsbandes für verſchieden 
ch Gray trennt beide. 
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nur ein junger E. Grayi feyn dürfte, wird wohl das Wahre getroffen 
haben”). 


1) Bis genauere Rachweifungen beigebracht werden, mag ed genügen bie Ramen 
einiger andern, angeblich neuen, inbifchen Arten anzuführen. Dieb find: 1) Erinaceus 
micropus Blyth (Journ, of the Asiat. soc. XV. p. 170); 2) E. nudiventris 
Horsf. (catal. p. 136), den HorsfieLd für identifch mit voriger Art vermuthet; 3) 
E. mentalis Gray (list. of mamm. p. 81), von bem nichts weiter als der Ramen 
und der Himalaya ald Wohnort angegeben ift. 


VII Ordnung. 
bflügler. CHIROPTERA. 




















Se — A. Ütenui denudato. inter antipedum digitos longissimos 
Ar; a ceinctum; mammae pectorales : dentes trium ordinum. 
Fias dieſer Ordnung die Gattung Galeopithecus. die 
2 Fufgedrungen wurde, hinwegnimmt, iſt fie eine der na— 

Bi Ihierreiche, die ſich durch Die Beſchaffenheit ihrer 
re Sp on allen andern abgrenzt. Zur Zeitfiellung der Un— 
Er = * * z San Guvier und Andere die Zahl der Phalangen im 
En ch habe jedoch gefunden, daß dieß Merfmal nicht ganz 


az: die Anzahl der Fingerglieder fh in nachſtehender 
=. #LElr 28 fommen Hierbei nur die Chiroptera insecti- 
= er, ar bei den Ch. frugivora fein Zwichpalt in den An— 
: ie Besen! der Fingerpfafangen beftcht, wohl aber bei jenen. 
or: —— die ee feeben in 2 Gruppen : bie erſte 
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ger Autoritäten, ergeben ſich folgende Mefultate: 4) Der Mittelfinger Hat 
blos bei den amerifanifchen Phylloſtomen 3 Indcherne Phalangen aufzuwei⸗ 
fen, während er bei allen andern Handflüglern nur 2 befitt. Die einzige 
Ausnahme macht unfer Sfelet von Vespertilio serotinus aus, indem bei 
ifm der Mittelfinger ebenfalls 3 Inscherne Phalangen hat, eine Ano⸗ 
malie, die wahrfcheinlih blos durch Berfnöcherung der Enpfehne entftan- 
den if. 2) Temminck's Angabe von ber Bliederzahl der Finger bei 
Vespertilio, ber ich leider ohne weitere Prüfung in meiner Fortfegung 
von Schreber gefolgt bin, iſt irrig. 3) Tſchudi's Eintheilungsgrund 
nah der Gliederzahl des Zeigefingerd ift nicht ganz flihhaltig, ba bie 
Phylloſtomen entweder gar Feine Tndcherne Phalanx, fondern nur einen 
fehnigen Baden tragen, ober ed iſt wirklich eine Indcherne Phalanı vor⸗ 
handen. Berner laſſen fih Noctilionen nnd DVefpertilionen nicht in 2 
verfchiedene Gruppen bringen, ba bei ihnen der Zeigefinger von gleicher 
Beſchaffenheit if. 4) Der Zeigefinger fehlt den meiften infektenfreffenven 
Handflüglern; nur mitunter findet fih am Anfang eine Verfnöcherung ſei⸗ 
ned kurzen Sehnenfadend. Cine vollkommen knöcherne Phalanr ftellt fi 
blos bei einigen Phyllofiomen und an unjerem Sfelet von Vesp. sero- 
tinus ein. 5) Bei allen Arten haben Ater und 5ter Finger nie mehr 
oder weniger ald 2 knöcherne Phalangen. 

Ich Habe die frühere Gintheilung in 3 Familien, die unter 2 Sanpb 
abiheilungen begriffen werben, beibehalten, nämlid: 


A. Chiroptera frugivora. 
1fte Samilie: Frugivora. 
B. Chiroptera insectivora. 


2te Familie: Istiophora, 
Ste Yamilie: Gymnorhine. 


Meine erfte Bearbeitung ber Orbnung der Handflügler ift bereits im 
Fahre 1840 erfhienen. In den 15 Jahren, die mittlerweilen verfloffen, 
haben fich viele Zuſaͤtze und WBerichtigungen nothwendig gemacht, fo daß 
ich es, wie bei der vorhergehenden Ordnung, für zwedvienlih erachtet 
habe, die fämmtlichen, mir dermalen befannten Arten in einer gebrängten 


Ueberficht mit Diagnofen und kurzen Srlänterungen zufammen zu flellen. 
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Bo Waederhund. 


F DRS, Unbeit Hei einer Wet aicht citirt iM, if ein 
wen ur ext feitbem als nen zugegangen iſt. 
“ I. Familie. 


„& fragivora. Stumpfzäpnige Hanbflügler. 

N veri kongitndinales obtrsi. 

le der Gattung Hypoderma ift bei allen außer dem 
ter Zeigefinger mit einer Kralle bewaffnet. Sie 
ahrung aus dem Pflanzenreihe und gehören ledig⸗ 
egenden der dftlichen Halbkugel an. 

ü 












1 PTEROPUS. $lederhund. 
‚es 4, index antipedum ungulculatus, rostrum prodactum 


Häße Gattung and biefer Familie, welche von Aegypten bis 
x Urabien bis nach Vandiemensland verbreitet il. Das 
A Schneidezähnen, 4:4 Gezähnen, &3 ober ıt Backen⸗ 

En find die drei Hinterften Achte Badenzähne, die vor 

Itkenzahne. Der erſte Lückenzahn ſtellt blos ein kleines 

a fehlt bisweilen. 

5 1. Subgen. Pteropus. 

! "s 3, rostrum elougatun. 

y pollex iher, mare azilleres, — Pteropus 


— fügt Peters noch bei, daß der Schadel hin⸗ 





EZ. aha 
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186. — 8, Müzze werhandol, I. p.2@. — Homer. oatal. of tlıe mus. of the East- 
Ind. Comp. p. 27. — Pieropns javranicus. Honsr. zool. research. N. IV. 


Sava, Sumatra, Banda, malayifhe Halbinjel, Aſſam, Bengalen. 
Die größte Art:: Körper 15°, Vorderarm 7° 7°". 

2. Pt. Pluto Temm., der Mohren-Flederhund; totus niger, macula 
nuchali rutilo-fusca. 

Pteropus Plate. Temm. esq. 2001. sur la cöte de Guind. p. 56. 


Bewohunt bie funbaitshen Inſeln Bali und Lombok und fommt au 
Größe mit dem Kalong überein. Der Pelz der Unterfeite ift ziemlich 
Iang und buſchig mit rauhen, etwas gefränfelten Haaren; die der Ober- 
feite find glatt, gerade und fpärlicher, in der Kreuzgegend etwas gefräus« 
felt. Die Obren find lang, zugefpist und ſchwarz. Zlugweite A’ 7”, 
Borberarm 8", Schienbein 4". Derganze Pelz ift faft einförmig ſchwarz, 
oben mit einzelnen falben Haaren. Auf dem Naden ſteht ein großer 
dunfel röthlichbrauner Wled, der von Feiner Nadenbinde eingefäumt iſt; 
das Uebrige der Oberfeite ift vollfommen und glänzend ſchwarz. Alle 
Häute find nadt und ſchwarz, unten mit fpärlichen ſchwarzen Haaren längs 
der Seiten, auf dem Oberarm und einem Theil des Vorderarms. Die 
Schenkelflughaut ift groß und hat am Steiße eine Breite von 14’. 

3. Pt. Jjubatns Esen, der gemähnte Flederhund; fuscus aut ni- 


gricans, occipite cerviceque flavis, auriculis longis apice rotundatis, patagio 
anali ad coccygem interrupto, 

Ptieropus jubatus. Eſchſcholtz zool. At. IV. ©, 1. tab. 16. — Temm. 
monogr. II. p. 59. — Bagn. Screb. Suppfem. I. ©. 343. — BLAINV. osteogr. 
Vespert. tab. 1, 2. (Skelet). — Pteropus pyrrhocephalus. MEYEN nov. act, 
Bone. XV. 2. p. 604. tab. 45, 46, fig. 1-3. — Acerodon Jourd. Fa. Cuv. 
ann. des. sc. nat. 20 sör. VIII. p. 376. 


Inſel Luzon. Körper 11", VBorberarm 69". Haare ded Hinterhal- 
fe8 verlängert. Bon Pt. edulis mb Edwardsii, außer ver Bärbung, 
hanptfächlich durch die abgerundeten Ohren und die am Steiße unterbros 
here Schenfelfiughaut unterſchieden. 


4 Pt: Edwardsii Geomme., der rothbauchige Fbederhund; e 
fälxo ferrugineus, dorso migricante, amriealis longis acuminatis, petagio 
anali ad coccygem haud interrupto.. 
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Flederhund. 


ordsii. GEOFFR. ann, d. mus. XV. p. 92. — TemMm. mo- 

i gn. Schreb. Supplem. I. S. 345. — Bryru ann. of nat. 
SElor-r. catal. pe 28. — Peter: Kae 5. 23. — 
36 Honcs. journ. of the Asiat. soc. IV. p. 700. — Pt. assa- 
&p pivceed. VII. p. 148. — Pt. medins Temm. monogr. 1. 
collis, Mc. Clell. 














. E35 . Txuu., der düſtere Flederhund; niger, cervice 


ie gast tenui, auriculis longis acuminatis, pataglo arali 
eilt „n < . 
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Sreus. Temm. monogr. 1. p. 63. tab. 35. fig. 4. (Kopf). — 
©. 316. 
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5 5 Dänen, Amboina, Timor. Körper 11°, Borderarm 64”. 


IT - 
—— 


x RE = Schnautze dünner, Schenkelflughaut ſchmäler als bei 
er ERSTEIG nad) Alter und wohl auch nach Jahreszeiten ver⸗ 


F Fatus GrAY, der ſilberige Flederhund; niger, cer- 
Eger pilis nonnullis apice argentatis. 


Eau us. Gray 20l. of the voy. of Sulphur maum. p. 30. 
‘& 20% =>. 


B : =: Fannt, ob Amboina? Körper 10° 6°, WBorberarm 
= Rüden fein geiprenfelt, af ſchwach gelb angelaufen, 


“Sa: 





19:0: 
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Gelebed, Amboina und Banda. Körper 10 — 11°, Worderarm 
5° 8, Flügel fo Hoch angeſetzt, daß fie nur 4 Zoll voneinander abftes 
hen; Rüden bei Alten ganz nadt. 


8. Pt. poliocephalus Tamm. ber graufdpfige Flederhund; ci- 
nereus, torque collari castaneo-rufo per fasciam nigram a colore cinereo 
sejuncto. 

Pteropus poliocephalus. Temm. monogr. I. p. 179, II. .66. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 347. 


Neuholland, Bandiemendland. Körper faft 1’, Borberarm 5* 7. 
Ohren mittellang, Schenfelflughaut am Mittelfug 10° breit, allmählig 
fich verſchmälernd und am Steiß ganz verſchwindend. 


9, Pt. conspicillatus GouLd, der Brillen-Flederhund; niger, 
torque eollari incompleto fusco. 

Pteropus conspicillatus. GouLD ann. of nat, hist. sec. ser. VI. p. 138. 
— TEMmM. esq. sur la cöte de Guins p. 57. 


Fitzroy⸗-Inſel bei Neuholland. Größe faft des Pt. poliocephalus, 
aber verſchieden dadurch, daß Kopf und Rücken faft kohlſchwarz find, daß 
das Halsband ftatt roftroth tief fandig braun und auf dem Naden unter: 
brochen ift und die Augen mit einem bunfelbraunen Ringe umgeben 
find. 


10. Pt. chrysoproctus Teum., der goldbrüftige Flederhund; e 
fusco nigricans, capite, collo et pectore aurato-rufis, patagio anali angusto 
ad coccygem rudimentario. 

Pteropus chrysoproctus. TEMmMm. monogr. II. p. 67. tab. 35. fig. 2. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 348. 


Amboina. Körper 10°, Borberarm 6°. Bon Pt. edulis und Ed- 
wardsii Teicht zu unterfcheiden durch bie fehr fehmale, am Steiße faft ver- 
ſchwindende und Hier von der Behaarung verbedte Schenkelflughaut. 


11. Pt. Macklotti Trun. der gelbtöpfige Flederhund; auriculis 
longis acuminatis, patagiis rufo-brunneis,, occipite et cervice stramineis, 
dorso d' rubro, $ stramineo. ‚ 

Pteropus Macklotti. Temm. monogr. II, p. 69. tab. 35. fig. 3. (Kopf), 
36. fig. 4-6. (Schädel). — Wagn. Schreb. Suppfem. S. 348, 








598. Flederhnud. 


Timor. Koͤrper 939, Borberarm 49 8. Daß Maͤnnchen am 
Halſe mit großem Haarbüſchel. 

12. Pt. dasymallus Trmm., der wollige Slederhund; lanatus, 
fuscus, pilis apice ochraceis, collo scapulisque flavido-albidis, auriculis par- 
vis maximam partem absconditis. 

Pteropus dasymallus. Temm. monogr. I. p. 180. tab. 10; faun. japon. 
p- 12. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 349. — Pt. rubricollis. SIEBOLD 
spicil. faun. japon, p. 13, 

Sapan. Körper 8", Vorderarm 4" 4. Behaarung lang und 
wollig, Schenkelflughaut am Steiße ganz fehlend. 

13. Pt. pselaphon Tamm, der raubfüßige Flederhund; lanatus, 
niger, pilis apice griseis, auriculis parvis maximam partem absconditis. 

Pteropus pselaphon. Tkmm. monogr. Il. p. 70, tab. 37; faun. japon. p. 
12. — Bagn. Schreb. Supplem. I. &. 350. — CoLLın, zool, of Beschey’s voy. 
p. 11. tab. 2. 

Bonin = Snfeln im Oſten des japanischen Reiches. Körper 8" 3”, 
Vorderarm 44“. Vom Morigen verfähieden fowohl durch die Faͤrbung 
als auch dadurch, daß ſelbſt noch Mittelfuß und Zehen, von den Haaren 
bededt find, 

14, Pt. molossinus Tamm., der buſchige Flederhund; lanatus, 
Slavido-brunneus, subtus nigro-fuscus; capite abbreviato, auriculis parvis 
maximam partem absconditis. 

Pteropus molossinus. Temm. esq. zool. sur la cöte de Guine p. 62. 


Bon Temmind nad einem männliden Exemplare unbefanuter Hei 
math befchrieben, vie aber, nach der Beſchaffenheit des Pelzes zu fließen, 
mit der der beiden vorigen Arten übereinfommen wird. Diefe Art if 
außgezeichnet durch kurzen Kopf, ſtumpfe Schnaube, Turze, ſchmale und nur 
menig aus dem Pelze vorrageude Ohren; ferner buch feitige Büchel an 
den Haldjeiten, deren Haare von einem Mittelpunfte ausftsahlen, durch 
ganz nadte Hinterbeine und durch eine nur rubimentäre Schenke lflughaut. 
Der Pelz ift wie bei Pt. dasymallus und pselaphon reichlich, wollig und 
gefräufelt mit einzelnen längeren Stichelhaaren. Die Schnauge if kurz, 
behaart, der Vorderarm unten nackt. Schuange, Kinn und Halsbüfchel 
find hellbraun; die Wolle ber Unterſeüe iſt ſchwärzlichbraun mit einzelnen 
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Wänzenb gelben Stichelhaaren. Kupf und Hals find etwas dunklet ufg 
die Unterjeite; Der Rüden ift Seller braun, mit Gelblich gemiſcht, indem 
auf ihm Die Stichelhaare hänfiger find. Ohren und Ylughänte find ſchwarz. 
Körper 5° 2“, Borberarm 3° 3% , vom Unge zur Rafenfpipe 6“. 


15. Pt. Alecto Tamm, der langflügelige Flederhund; niger, cer- 
vice castanea, auriculis brevibus acuminatis, patagio anali ad coccygem 
subnullo. 

Pteropus Alerto. Tamm. monogr. H. p. 75; esq. zodl. sur 3a cüte de 
Gamt p- 8. — Bagn. Schreb. Suppkm. I. ©. 381. 


Inſel Bawean und Gelebes. Körper 84°, Borberarm 53". Flügel 
fehr lang in Bezug zur Breite, Schentelfiughaut am Steiße nur durch 
eine Hautfalte angedeutet. 

16. Pt. leucopterus Tem, Des weißflügelige Flederhund; pal- 
Hde einereo-camus, alis angustis albido-terminatis. 

Pteropus leucopterus. Tamm. esq. zool. sur la cöte de Guin€ p. 60. 


Temmind ftellt als zweifelhaft diefe Art auf, von welcher er nur 
ein Eremplar, angeblich von den Philippinen, erhielt, er reihte fie zwi: 
fhen Pt. Alecto un hypomelanus ein. „Dieje große Art, weldhe von 
allen ihren Verwandten anf den erften Bli durch ihre Tichte Färbung 
und die geringe Breite ihrer, mit einem großen weißen, und faft durchfich⸗ 
tigen Fleck geendigten Ylügel unterfchieden werben Tann, Iäßt fich folgen 
bermaften definiren: der auf allen Theilen des Kösperd afchgraue Pelg ge- 
nügt, am fie wicht mit den audern Wleberhunden zu verwechſeln; Die graue 
Farbe ift blos auf dem Nacken und den Schuftern etwas heller.“ 


17. Pt. hypomelanus Tenm. ber gefäumte Flederhund; cano 
nigroque mixtus, subtus fulvidus, nigro-cinctus, capite canescente, torque 
eollari fulvo. 

Pteropus hypomelanns. Tamm. esq. zool. sur In cöte de Gmins p. 61- 


Eine neue, auf der Inſel Ternate entbedite Art von der Größe und 
den Formen des Pt. pallidus, während die Anheftung ber Wlügel, bie 
Natur bed Pelzed und die Barbenvertheilung mehr an Pt. Edwardsii er: 
Innern. Oeſſcht, Wangen und Hinterhaupt find weißlichgrau mit einzel⸗ 
nen ſchwarzen Haaren; Atım ſchwarz oder dunkelbraun. Madden, Halsſei⸗ 
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ten und Vorderbruſt lebhaft dunkelroth, was bei einigen Individnen mins 
ber intenfiv und mit braunen Haaren untermengt if. Bruf und Bauch 
gelblichroth, was durch ein breites, fchwärzlichbrauned, von ben Achfeln 
ausgehendes, an den Seiten fich fortfegendes und bie Aftergegend umfchlie= 
Bende8 Band eingefiumt wird. Der glatte Pelz des Rückens und der 
gefräufelte des Kreuzes befteht aus unregelmäßig gemengten ſchwarzen und 
grauen Haaren. Die Flughäute find ſchwarz; den Steiß umgiebt nur 
ein jchmaled, durch den Pelz verbedtes Band. Ganze Länge 7 bis 8, 
Flugweite 2° 6 — 7°, Borderarm 4" 2. — An einem Exemplare 
fehlt die ſchwarze Einſäumung des Bauches, der ſelbſt mit unregelmäßig 
gemengten gelblichrotben und braunen Saaren beſetzt ift, ebenjo ift ed 
der Rüden mit braunen und gelbliden Haaren. 


18. Pt. pallidus Tamm, Der welfbraune Slederhund; pallide 
brunneus, nucha, scapulis pectorisque torque ferrugineo-rufs, auriculis bre- 
vibus rotundatis. 

Pteropus pallidus. TEmMm. monogr. I, p. 184. tab. 15. fig. 8, 9. (Schä- 
deſh); II. p. 77. — Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 3352, 


Suuatra, Banda, Malaffa. Körper 74”, Vorderarm 44". Behaa—⸗ 
rung kurz, Schenfelflughaut am Steiß faum merklid, Rüden blaßbraun, 
Kopf und Unterfeite braun wie welfes Laub. 


19. Pt. Keraudrenius Quor, der Fanihi; nigricans, griseo-mixtaz, 
occipite, collo scapulisque crispis pallide flavis, auriculis brevibus. 

Pteropus Keraudrenius. QuoY et Gam. voy. de l’Uranie I p. 51. tab. 3. 
— Temm. monogr. I. p. 186. tab. 15. fig. 7. (Schäbel); IL p. 77. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 353. — Pas, U. St. explor. expedit. VIII. p. 18. — Pt. 
marianus. DEsMAR. mammif. p. 547. | 


Marianen und Fidſchi⸗Inſeln. Körper 6 bis 8", Vorderarm 3° 
10 His A" 6. Farbe aus Braungran und Schwarzbraum gemengt 
mit hellerem Tone auf dem Kopfe; Hinterhaupt, Hals und Obertheil ber 
Bruft etwas ſchmutzig weißlichgelb. 

20. Pt. tonganus Qvoy, der tonganifhe Flederhund; nigricans, 


gutture ventreque. saturate fuscis; occipite, cervice scapulisgue rufis. 
Pteropus tomganus, Quor et Gawm. Astrolabe I. p. 74. tab, 8. — Tuum. 
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monogr. Il. 9. 79. — Bagn. Schreb. Suppiem. I. &. 353. — Prure U. St, 
explor. ezpedit. VIII. p. 19. 


Zonga = Tabu (Breundfchaftss Infeln). Körper 6°. Sehr ähnlich 
dem vorigen, aber der Kopf ſchwarz, bei jenem grau, ganze Unterfeite 
dunkelbraun, Hinterfeite des Kopfes und Halfes bis zu den Schultern her⸗ 
ab roth. 


21. Pt. vanicorensis Quoy, der vanikorifhe Flederhund; brun- 
neus, gutture rufo-brunneo ; occipite, cervice scapulisque fulvis, rostro brevi 
crasso. 


Pteropus vanicorensis. QuoyY et Gaımm. Astrolabe I. p. 77. tab. 9. — 
TEMM. monagr. II. p. 78. — Wagn. Schreb. Eupplem. I. ©. 354. 

Inſel Baniforo in der Südſee. Körper 9", Vorderarm A’ 9", 
Ebenfalls dem Pt. Keraudrenius ähnlich, aber die Schnauße fürzer, Fär⸗ 
bung heller, Kopf minder ſchwarz, rother Haldmantel tiefer herabreichend. 

22. Pt. Dussumieri Is. GeEourea., der braunfehlige Flederhund; 


fnuscus, albido-mixtus; facie, gula collique regione anteriore fuscis, lateri- 
bus colli et cervice flavis. 


Pteropus Dussumieri. Is. GEoFFR. dict. class. XV. p. 701. — Teum. 
monogr. IL p. 76. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 355. 


Heimath nicht fiher befannt: indiſches Feſtland, Amboina? Körper 
7°. Durch die braune Farbe der Kehle und des Vorderhalſes von Pt- 
Keraudrenius verfchieden, bei welchem dieſe Theile blaß gelb find. 


23. Pt. vociferus Psauz, der grauflügelige Flederhund; satu- 
rate fuscus, capite, collo gastraeoque rufo-brunneis, alis medio griseis, 
rostro longo angusto, 


Pteropus vociferans. PEALE U. St, explor. expedit. VIII. p. 19. tab.’ 1. 


Inſel Mangſi in der Straße von Balabak. Körper 8", Vorderarm 
42°. Haare ded Kopfes, Halfes und Leibes weich, mwollig und rothbraum, 
am dunfelften an den Geiten; Rüden punfelbraun mit Turzen, geraden 
und glatten Haaren; Slughaut in der Mitte grau, die Blutgefäße Dunkler; 
die Schnauge lang, fchmal, tie Nafenlöcher gefpalten; Backentaſchen (?) 
geräumig; Hodenſack nicht ſichtlich; Iris braun. 

24. Pt. samo&nsis Praux, der ſamoaniſche Flederhund; rutilo- 
fuscus, capite brevi robusto fulvido, fronte grisea, nucha rufa. 
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T Kehle röthlichbraun, Naden der Alten roth, Der 
ld: eite röthlichbraun; Haare aufgerichtet und etwas wol- 
© & = hi if den Rücken; Flügel jchwarz, Iris braum. 


a 


n sus GEoFFR., der graue Flederhund; e rufescente 
: ja eriapis dilute rufescentibus, alis approximatis, 


| —* GENFFR. ann. du mus. XV. p. 94. tab. 6. — Trvm- 
= yes ; I. p. 81. tab. 36. fig. 12, 13. (Schädel), — Wagn. 


3 = = Enuna. Körper 7", Vorderarm 4°. Altes 4 am Rü- 
Kb BZ SS weißlichen Haartpigen, Hinter-, Seiten und Vorderhals 
eine ren: den Schultern ins Goldfarbige übergeheud. Altes 2 

Kran. En rede. Bauch hellgrau, Nacken nebft Halsſeiten röthlich. Im 


A se Naden und Schultern röthlichweiß oder lichtröthlich, 










Ba 


J 
Se: 









= F u Temn., der maſskirte Flederhund; canus, in- 


— 


espilinus, facie albo et fusco picta, occipite colloque toto 


. 7. 
Kazasonatus. TEMM. monoer. I. p. 1899. — Wagn. Schreb. 


Körper 67", Vorderarm 3" 5% Ob 
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vido-brunneas, subtus cano-brunneus, torque collari aurato-rufo, peetore ob- 
seure fusce. 


Pteropus rubricollis. GEorFR. ann, d. mus. XV. p. 93. — Tem. 
monogr. 1. p. 183. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 351. 


Isle de Bourbon und Madagadfar. Körper 7" 4“, Ohren Tlein, 
abgerundet, verſteckt. | 


b) cauda brevissima, pollex patagio semiinvolutus, mammae pectorales, — 
Cynonycteris. 


Der Schädel iſt vor dem Jochfortſatz des Schädels am meiften ver- 
ſchmälert und die Ruthe ift ohne Stügfnochen. Die hieher gehörigen Ar⸗ 
ten find in Afrika und Indien einbeimifch. 

29. Pt. stramineus GeowsR., der bleihe Flederhund; supra di- 
Iute stramineus aut canescens, pilis apice brunneis, subtus sordide albes- 
cens ; alis dorso impositis, cauda tuberculiformi. 

Pteropus stramineus. GEOFFR, ann. d. mus. XV. p. 95. — TEMM. mo- 
nogr. I. p. 195. tab. 18. fig. 12, 13. (Schädel); II. p. 84; esq. zool. sur la cöte 
de Guind p. 54. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 357. — SunpEv. Stockh. 
Vet. Acad. Handl. 1842. p. 206. 


Sermaar und Senegal. Körper 8", Schwanz 2%", Vorderarm 4" 
3 Schwanz äußerlich nur als Höcker erfcheinend; Flügel Hoch am 
Rücken angeſetzt. Pelz kurz, oben gelbli=oder graulihweiß mit braunen 
SHaarfpigen, unten ſchmutzig weißlich, Tängs der Mitte bräunlich überlaufen. 
Das Männchen ift an den Seiten und dem Vordertheil bed Halſes mit 
Halsband und Haarbüſchel von goldrother oder falber Bärbung verjehen. 


30. Pt. Geoffroyi Temm., der graubraune Flederhund; supra di- 
lute cano-brunneus, subtus sordide albescens; alis lateraliter affixis; cauda 
brevissima exserta. 


Pteropus Geoffroyi. Temm. monogr. I. p. 197. tab. 15. fig. 14, 13. 
(Schaͤdel). — Wagn. Schreb. Supptem. I. S. 358. — Pt. aegyptiacus. GEOFFR. 
descript. de l’Egypt. Il. p. 135. tab. 3, fig. 2. 


Aegypten und am Senegal. Körper 54°, Borderarm 3" 5%, 
Schwanz 7. Beträchtlich kleiner als voriger, Flügel an den Seiten 
angeheftet, Pelz weich, Licht graubraun, unten viel heller, Häute grau⸗ 
braun. | 
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31. Pt. Leschenaultii Desu., der punktirte Flederhund; gri- 
seo-brunneus, subtus cinereo-fulvus; alarum basi punctis albis seriatim 
positis notata; cauda brevissima. 

Pteropus Leschenaultii. Temm. monogr. II. p. 86. — Wagn. Schreb. 
Suppfem. I. ©. 359. — Pteropus seminudus. KELAART. journ. ofthe Asiat. 
soc. of Beng. 1852 p. 345. 


Pondichery, Galeutta und Ceylon. Körper 55°, Schwan 9°". 
Der an den Körper, die Borderarme und Finger angrenzende Theil der 
Flügel ift mit einer großen Anzahl weiglisher, in Parallellinien geitellter 
Punkte beſetzt. 


32. Pt. amplexicaudatus GeorrR., der Scheiden⸗Flederhund; 
supra e fusco, subtus e cano rufescens, cauda brevissima. 

Pteropus amplexicaudatus,. GEOFFR. ann. d. mus. XV. p. 96. tab. 7. 
— Temm. monogr. I. p. 200, 260. tab. 13, tab. 15. fig. 16; II. tab, 36. fig. 18, 
19. (Shit. — Wagn. Schreb. Supplem. I, ©. 359. — Xantharpyia ample- 
xicaudata. GRAY, 2001. of Sulphur mamm. p. 30. 


Java, Sumatra, Amboina, Timor. Körper 44”, Schwanz 7°, 
Vorderarm faft 3°. Schwanz nur an der Wurzel ummidelt und dem 
größeren Iheile nad frei. Behaarung kurz, Rüden fait nackt; Pelz röth- 
lichbraun, unten vöthlih braungran oder röthlichweiß. 


33. Pt. Leachii Smıra, der fhmalflügelige Flederhund; rufo- 
brunneus, subtus cinereo-brunneus, ad pectus paululum rufescens, cauda 
brevissima, 

Pteropus Leachii. A. Smırm zool. journ. IV. p. 433; Zoolog, of South 
Afric, tab. 48. — Teum. monogr. II. p. 88. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 
361. — Pieropus collaris. Illig. Abh. der Berlin. Akad. 1815 ©. 84. — 
Lichtenft. Verz. d. Toubletten ©. 3. — Uynonyclteris collaris. Peters 
Moſſamb. I. ©. 25. 


Kapfolonie und Moſſambique. Körper 5° 3, Borderarm 3° 2°, 
Schwanz 8. Ohren mittellang und abgerundet, Flügel fhmal, Schwanz 
von der Schenfelflughant bis über die Hälfte umwidelt. 


34. Pt. Hottentottus Temm., der Hottentotten-Flederhund; 
fuscus, sabtus griseus; cauda brevi omnino libera, patagio anali ad coccy- 
gem exeiso. 





Pteropus. 605 


Pterepus Hottentotius. Temm. monegr. IL p. 87. tab, 36. fig. 16, 17. 
(Schädel). — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 360. — Eleutherura Hotten- 
totta, GRAY, zool. of Sulphur mamm. p. 29. 


Kapfolonie. Körper 5°, Norberarm 3" 4, Schwanz 4%. Bon 
allen vorhergehenden Arten dadurch verſchieden, daß die Schenfelflughaut 
am Steiße ausgeſchnitten ift und aus dieſem Ausſchnitt der Schwanz 
frei heraustritt. 


2.Subgen. Pachysoma. 

Dentes molares utrinque # aut $; cauda brevissima inclusa, pollex pa- 
tagio seminvolutus, mammae pectorales. 

Der Hauptunterfchted von Pteropus liegt in den Mangel des legten 
Backenzahns auf jeder Kieferfeite. Durch bie Umhüllung des Daumens, 
des NMorhandenfenn cines fehr furzen Schwanzed, ber leicht überjehen 
wird, und durch die Lage der Zitzen flimmt dieſe Untergatiung mit der 
vorhergehenven, ald Cynonycteris aufgeführten Abtheilung überein. Nach 
Temminck's Angaben genießen die Pachyſomen außer Früchten auch noch 
Inſekten. 


a) dentes molares , inter se sejuncti. — Epomophorus Benn. 


Alle Arten gehören Afrifa au. Im Oberfiefer fehlt außer dem 
hinterften Badenzahn auch der vordere Fleine Luͤckenzahn; die Männchen 
haben gewöhnlich an jeder Haldfeite einen Haarbuſch, der jedoch auch bei 
mandhen andern Arten von Blederhunden vorfommt Die Species find 
noch nicht mit Sicherheit auseinander gefeht. 

35. Pt. crypturus Per., der tettifhe Flederhund; dilute umbri- 


nus, subtus pallidior, macula albida ante et post auriculas, scopis humera- 
libus nullis. 


Epomophorus crypturus. Peters Moffamb. I. ©. 27. tab. 3. (Thier), 
13. fig. 16, (Schäbel). 

Bon Peters bei Tette in Moffambique entdedt und jehr genau be= 
Ihrieben. Der Kopf ift groß, Doppelt fo lang als breit; dad Auge fteht 
viel weiter von der Schnangenfpige als vom Ohr ab. Die Behaarung 
it Dit und wollig, am Borberhalfe Fragenartig verlängert, über ber 
Schulter bei Männchen und Weibchen einen Wirbel bildend; an den vor- 
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bern Gliedmaſſen reicht fie Aber 8 des Vorderarms hinaus, an ben hin⸗ 
tern auf der Müdfeite 5i8 gegen die Fußwurzel, auf der Vorderſeite bis 
zur Mitte der Unterfchenfel. Die Schenkelflughaut ift faft ganz unter 
bem Pelze verdeckt. Der Rüden ift blaß umbrabraun wie Milchkaffee, 
Schultern, Hald und Bauchſeite find heller, die Mitte des Bauches ins 
Grane ftreifend, um die Augen und den Gefichtöfeiten iſt die Farbe ge: 
fättigter, vor und Hinter dem Ohre ein großer gelblichweißer led. Ob: 
ren und Flughäute find ebenfalls umbrabraun, aber etwas dunkler, bie 
Nägel fchwarzbraun. Die einzelnen Haare find einfarbig, am Grunde 
etwas dunfler. Körper bid zur Mitte ver Schenfelflughaut 6° , Border: 
arm 2" 10, Flugweite 18” 7, Kopf 2" 4“. Peters fand an 7 
Eremplaren verſchiedenen Alter immer nur 3:3 Badenzähne, die ſämmt⸗ 
lich zweiwurzelig find, mit Ausnahme des erften untern Kleinen Lücken⸗ 
zahnd, der bloß eine Wurzel bat. Im Magen traf er nie etwas anders 
als Ueberrefte von Früchten an. 


36. Pt. Wahlbergii Sunn., der Wahlberg'ſche Flederhund; ru- 
fescens, macula albida ante et post auriculas, scopis humeralibus maris 
albis. - 

Pteropus Wahlbergii. SunpeEv. öfversight af K. Vetensk. Akadem. för- 
handlingar. 1846. p. 118. 


Sundevall’s Charafterifiif Iautet: molliter rufescenti - villosus, 
auriculis oblongis, ad basin utrimque macula albo-villosa. Pata- 
gium fuscum, ad corpus late denseque villosum; caudale totum 
cum pedibus posticis et brachia supra subtusque villosissima. 
Cauda parva, apice sub patagio libera, prominula. Pili late- 
rales colli radiantes; mas praeterea fasciculo albipiloso ante hume- 
ros ornatus. Prope Port-Natal et in Caffraria interiore oceisus. 
Mas 150 millim., caput 60, cubitus 85. — Von Pt. erypturus if 
biefe Art durch die Schulterbüfchel des Männchens verjchieden; indeß bes 
darf fie einer geficherteren Feſtſtellung. 


* Pt. macrocephalus Oetus, der großköpfige Flederhund; 
Pt. crypturo simillimus, at alis obscurioribus et brevioribus diversus. 


Pteropus macrocephalus. Oaics. procoed. II. p. I0o1. — Wagn. 
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Sqhreb. Surplem. I. @. 367. — Beters Moffemb. I. ©. 30. — Pachysoma 
macrocephalum. Tamm. esq. 2001. sur la cöte de Guiné p. 70. 


Bisher nur auß ber nicht andreichenden Beichreibung von Ogilby 
befannt uud ſtammt vom Gambia. Körper 6°, Kopf 2, Flugweite 1° 
3”. Peters unterſcheidet dieſe Art von feinem E. crypturus, welcher 
ihr außerordentlich nahe fteht, dadurch, daß bei Pt. macrocephalus die 
Flügel Ihwärzlih und Türzer find. Gray vereinigte biefen Pt. macro- 
cephalus mit Pt. Whitei; jedenfalls ift feine Artſelbſtſtaͤndigkeit noch 
ganz problematifch. 


37. Pt. gambianus Osıe., der gambifhe Flederhund; rutilo- 
murinus, alis brunneis, maculis albis ad auriculas nullis, scopis humerali- 
bus maris albis. 

Pteropus gambianus. ÜcıLB. proceed. Ill. p. 100. — Wagn. Schreb. 
Suppiem. 1. &. 366. — GRay mag. of zool. and botan. II. p. 504. — Pachy- 
soma gambianum. TEmm. esq. zool. sur la cöte de Guine p. 69. 


Vom Gambia. Körper 63°, Flugweite 1° 8%. Wie Gray bemerf- 
lich macht, finden fich Feine weißen Haarbüfchel an der Baſis der Ohren, 
dagegen dergleichen über ven Schultern. Hiedurch unterſcheidet Peters 
feinen E. erypturus von dieſer Art, welch Iektere wieder Ogilby durch 
die helleren und Jängeren Flügel von feinem Pt. macrocephalus 
abſondert. 

38. Pt. Whitel Benn. der weißbuſchige Flederhund; brunneus, 
subtus pallidior, macula alba ante et post auriculas, soopis humeralibus 
maris magnis albis. 

Pteropus Whitei. Bunn. transact. of the zool. soc, II. p. 31. tab. 6. — 
TemMm. monogr. II. p. 560; esq. zool. sur la cöte de Guind p. 65. — Pteropus 
epomophorus. BEnn. proceed. III. p. 149. — Wagn. Schreb. Supplem. I. 
©. 367. 


Durh Temmind haben wir jegt biefe Art nad ihren Geſchlechts⸗ 
und Alteröverfchiedenheiten vollftändig Fennen gelernt. Der Pelz ift wol- 
fig, ziemlih kurz und glatt. Die Farbe ded Männchens iſt blaßbraun 
mit röthlihem Anfluge, was auf dem Kreuze Lichter wird; die Unterfeite 
it ebenfalls heller und fällt ins Grauliche, die Mittellinie ift ſchmutzig 
weiß. An der Obrwurzel finden ſich zwei rein weiße Flecken, ver eine 
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am vordern, der andere am hintern Rande. Auf jeder Seite der Bruſt 
ſteht ein dicker Buſch langer weißer, and einem Mittelpunkt entſpingender 
Haare. Die Flughänte find ſchwärzlichbraun. — Beim Weibchen iſt die 
Oberſeite ſchmutzig roth mit lichtern Tönen; die Unterfeite iſt roͤthlichgran, 
längs der Mitte und an den Seiten der Bruſt, wo beim Männchen die 
weißen Büfchel fiehen, weißlih. Die Flughäute find welkbraun. Die 
Ohrengegend ift durch zwei weiße Flecken bezeichnet. — Den jungen 
Männchen gehen die Schulterbüſchel ab. — Körper 6" 5, Kopf %" 
3, Abftand des Auges von der Nafenfpibe 1" 2, Vorderarm 3°, 
Flugweite 18”. | 

Su den Gambiagegenden und Guinea einheimiſch. Mon Pt. cryp- 
turus ift das Männchen durch feine Schulterbüfchel Teicht zu unterfcheiben; 
Dagegen zwifchen den Weibiben fand Beter 8 Feine andere Differenz, 
ald daß bei Pt. Whitei die Augen in der Mitte zwifchen Ohr und Na— 
fenfpiße Tiegen. 


39. Pt. labiatus Temm., der breitlippige Flederhund; rufescens, 
subtus pallidior, ventre medio sordide albo, auriculis albo-notatis, scopis 


humeralibus maris albis. . 
Pteropus labiatus. Temm, monogr. I. p. 83. tab. 39. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 356. — Pachysoma labiatum. TemM. csq. zool. sur la cöte 


de Guind p. 68. 


Temminck kannte anfänglih vie Befchaffenheit der Backenzähne viefer 
aus Abyffinien ftammenden Art nicht, womit er erft ſpäterhin befannt 
wurde. Er fand nämlich bei Alten nur 3 Badenzähne, wozu jedoch bei 
Jungen im Oberfiefer noch ein Heiner Lüdenzahn kommt. Körper 4" 
2", Borderarm 2° A. Sowohl durch die Merfchiedenheit Des Wohn: 
orted als indbefondere Durch Die weit geringere Größe und bie hängende 
Oberlippe des Männchens unterfcheidet ſich dieſe Art in beftimmter Weile 
von Pt. Whitei. 


40. Pt. schoönsis Rüpr., der f[hoaner Flederhund; „auriculis 
brevibus, halluce elongato, corporis colore cervino, regione epigastrica ca- 
nescente;; macula albicante ante et post auriculas, ad latera faciei a nari- 
bus per oculos fascia umbrina; unguibus nigris.“ Rüpp. 

Pteropus schoäönsis. Rüpp. Mus. Senckendb. IH. ©. 131. 
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ı „Schon. .Köcper.3' 9. Dem vorigen fehr ähnlich, aber die Oh⸗ 
ven viel Fürzer. 

* Pt. Hald emani HaLow., der Saldemanfde Flederhund; Ba- 
turate fuscus, pectore Jateribusque fuscis, ventre albido. 


Pteropus Haldemani. HaroweLı, Sillim. americ. journ. 1846 ; ann, of 
nat. hist. XVIIL p. 356. 


Nach Halowell von Weſtafrika abflammend und von ihm folgen- 
der Weiſe beſchrieben. Kopf einer Togge aͤhnlich, Ohren mittelmäßig, 
Lippen voll, Flügel lang, fein Schwanz (wohl nur überſehen); Lüdens 
zähne jeberfeits 4, Badenzähne 3. Körper oben vunfelbraun, Hals, Hin: 
terhaupt und Scheitel etwas heller, Flughäute fiennabraun. Bruft und 
Vorbertheil des Bauches und die Seiten braun, das Uebrige des Unter: 
leib8 weiß. Ganze Länge 34”, Kopf 13°, Vorderarm 3°, Flugweite 
144°. — Nah dem Gebiffe gehört diefer Flederhund zur Anterabthets 
lung Epomöphorus. Obwohl die Befchreibung ganz ungenügend iſt, auch 
bie Maaße nicht recht zufammen yaflen, fo könnte doch die dunkle Fürs 
bung eine von ben andern verwandten "Arten unterſchiedene Spe⸗ 
eies anzeigen. 


b) dentes molares #, contigui, — Pachysoma. 


’ 


Diefe Unterabtheilung it auf Süpaften beſchränti ab iſt in der 
Zahl ihrer Arten dadurch ſehr reducirt worden, daß man in neuerer: Zeit 
fünf ihrer Species in eine einzige zuſammenzog. 


41. Pt. marginatus Georrr., ber weißfäumige Flederhund; 
rufo aut cinereo -fuscus, subtus griseus, collo maris aurantio-rufo, labiie 
verrucosis, auriculis albo-marginatis. 

Cynopterus marginatus P. Cuv. CANToR journ. of the Asiat, soc. XV. 
p. 187. — Brrrs joum. of the Asint. 200. of Beng. 1852. p.- 308. 

)y e rufesconte aut brunneo griseus, sabtus pallidier, 

Pteropus marginatus. GEOFFR. ann. d. mus. XV, p 97. tab, & _ 
Tzun. mogegr. I. p 202; 261, tab. 14,7 ‚Bagn. ‚Schub. Euppiem J. ©. 
B6l. m ‚Pin pyrirazum, ' Honas.. jaum. of tbe. Asint, sos. IV, p. m, X, 
p. 908. J 
„ı By d' wapra..rufescens aut alivaceo-brunnens, suhlus griseus, scopa hume- 
reli, pectore. lageribugqug aurantio-rußis;. 2 farido gut cano-brunnen, subtus palljdior, 
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Pteropus (Pachyseoma) titthascheilus. Temm. mensgr. I...p. 108, 261 
tab. 15. fig. 17—24. (Schädel); II. p. 92. tab. 35. fig. 8. (Kopf — Wapı 
Schreb. Supplem. I. S. 362. — Pachysoma brevicaudatum. Is. Georm, 
dict. class. XIV. p. 705. — Tamm. IE p. 92. tab. 35. fig. 9. (Kopf). — Wagn. 
Schreb. S. 364. — Cynopterus Horsfieldii. GraY list. of mamm- of the 
Brit. mus. p. 38. — Horsr. catal. East Ind. mus. p. 30. 

y) cano-brunneus, subtus griseus, lateribus brunneis. 

Pachysoma Diardii. Georen. cours 18, loc. p. 27. — Teum. IL p.95. 

— Wagn. Schreb. S. 365. 

d) pallide cano-brunzenr. - 
Pachysoma Duvaucslii Gtorrn. dic. class, XIV. p. 708. — Wagn. 
Schreb. S. 363. Anmerf. 

Java, Sumatra, Malakka, Siam, Affam, Bengalen und Geylon, 
Körper 5" 3, Vorderarm 3", Schwanz 7. Auf eigene Beobach⸗ 
tungen gefkügt, vereinigte Kantor die 5 Arten: Pt. marginatus, tit- 
thaecheilus, brevieaudatus, Diardii und Duvaucelii in eine einzige. 
Blyth zeigte ſich mit dieſer Auficht einverſtanden und fügte auch no 
Pt. Horsfieldii Gray hiezu. Nah Cantor's Beobachtungen ift die Faͤr⸗ 
bung jehr veränberlich nad Individualität wie nah Alter und Geſchlecht, 
aber alle gleichen fih im Habitus und Zahnbau, nehmen gemeinfame 
Muhepläge ein und bie Neugebornen oder ganz Jungen find von einför- 
iniger Färbung. Bei allen Alten find die Ohren mehr ober minder deut⸗ 
Ti weiß eingefäumt. 

42. Pt. brachyotis Mürz., der Bandu; Havida-fuscus, subtus fla- 
vido-griseus, gula collique lateribus rufis, pataglis fuliginoso-nigris. 

Pachysoma brachyotis. S. Mürr, v. d. Hoer. tijdschr. V. p. 146. — 
TEuM. monogr. II. p. 362. — Wagn. Schreb. Supplem. I. &, 363. u 
Borneo, ald Repräfentant bed Pt marginatus, aber um 3 Kleiner, 
indem ber Körper nur 33”, ber Schwanz 3° mißt; Kärbung ähalid, 
aber die Flügel, die bei jenem gelblichhraun find, find bei Pt. brachyo- 
bis faſt rußſchwarz. 

43. Pt. melanocephalus Teieı., der ſezwartköpfig⸗ Peberhund; 
obscure oinereus, sußtus sordfde afbidus; nucha, vertiee rostroque 
nigris. 

Pteropus melanocephalus. Terms. monogr: I. p. 198. tak. 12. ai), 
tab. 16. Sg. 3, 4 ; (Ost): — Bagn. Schreb. Supplem. I S. 308.- 
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Java. Körper 2° 410°, Vorderarm 1° 7% An ken Haldfeiten 
mit Haaren, bie von einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte aus bloerhirer. 
3. Sabgen. Hegaera Temm. 

Dentes primores %, molares $ ad normam Pachysomatum, cauda nulla. 
4, Pt. ecaudatus Temm., der Furzflügelige Slederhund; ca- 


aus, dorso brunneo, auriculis alisque brevibus, rostro perobtuno. 


Pachysoma ecaudatum. Txmm. monogr. II. p. 894; (Megaera ecan- 
data) p. 350. tab. 69. — Bagn. Schreb. Supplem. I. S. 368. 


Sumatra. Körper 34”, Vorderarm 2°. Schnautze fehr flumpf, Nas 
ſenloͤcher etwas vorſpriugend, Flügel kurz. Schäbelform wie bei Harpyia, 
aber die Naſenbeine länger und am Ende röhrenartig aufgetrieben. 


1. WACROGLOSSTS. Großzüngler. 


Dentes primores 4, molares }:}, rostrum elongatum tenue, Hngae 
longissima vermiformis, cauda minima. 


Unterſcheidet fi) von Pteropus durch bie Tange, dünne, cylindriſche 
Schnauge, die lange wurmförmige Zunge und anders geftellte Badenzähs 
ne. Bisher nur mit einer Art aus Indien befannt. 

1.M. minimus Geormr., der fleine Großzüngler; e rufescente 
runneus, subtus dilutior, patagio anali tenuissimo villoso. | 

Pteropus minimus. GEOFFR. ann. d. mus. XV. p. 97. — TEMM. mo- 
nogt. I. p. 101. tab. 15. Ag. 25—80 (Echäbel), tab. 16. fig. 1, 2. (Stelet). — 
Macroglossus minimus. Tamm. Il. 2. 96.— Bag n. Schreb. Euppiem. I. &. 36. 
— Honsr. eatal, of the East Ind. mus. p. 29. — Pteropus rostratus. Honsy. 
zool. research, n. 3. — Kiodote. Fe. Cuv. mammif. vol. 1. 


Sava, Sumatra, Bornen, Celebes, Amboina, Bauda, Timor, angeb- 


lich auch das indifche Feſtland. Körper 34", Vorderarm 14", Schwan 
1”, Ohren kurz und ſchmal. 


iM. HARPYIA Die Harphe 


Deutes primores 3%, molares 4:4, index antipedum ungulculatus, cauda 
mediocris, 
Mit Pteropus übereinftimmend durch den benagelten vorbern Zeige⸗ 
77 * 
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‚finger, und der Schädel und vie Badenzähne vollfommen wie bei Pachy- 
-soma. Die Berfchiedenheit liegt hanptfählih im Gebiß: Schneidezähne 
nur 3, indem wahrfcheinlich die untern frühzeitig durch die untern Eckzaäh⸗ 
ne ausgetrieben werden; lebtere find vorwaͤrts geneigt und berühren fich 
faft an der Spite. Eine einzige Art von den öſtlichen indifchen Snfeln. 

1. H Cephalotes Par, die dickköpfige Karpye; brunneo-cine- 
rea, subtus albida, naribus tubulosis. 

Harpyia Cephalotes Wagn. Schreb. Supplem. L &. 370. — Harpyia 
Pallasii. Temm. monogr. II. p. 101. tab.39. — Cephalotes Pallasii. GE 
OFFR. ann. d. mus. XV. p. 107. — Vespertilio Cephalotes. PALL. spicil, 
zool. III. p. 10. tab. I, 2. — Schreb. I. ©. 172. tab. 61. 

Amboina und Gelebed. Körper A", Vorderarm 2° 3, Schwanz 
9 Kopf faſt rund, Schnauge furz und breit, Nafenlöcher röhrenförmig, 
Ohren kurz, rundlich, Oberlippe gejpalten. Leber ven Rüden des Mäuns 
hend verläuft eine dunkle Binde, welche ſich gegen ven Naden in zwei 
Aeſte fpaltet, während fie beim Weibihen ungetheilt bleibt. Pelz oben 
lit braungrau, unten graulichweiß; Flughäute gelblichroth. 


IV. HYPODERMA. Mantelflatterer, 


Dentes primores 4, aut $ aut 3; index antipedum exunguiculatus; alae 

dorsum totum tegentes; cauda brevis, 
Die Flügel find nur längs des Nüdgrathed angeheftet und überbeden 
alfo in einem Stück den ganzen Rüden Der kurze Schwanz iſt zur 
Hälfte von der Scheukelflughaut eingeſchloſſen. Die Schneibezähne redu⸗ 
eiren ſich im Alter auf 3; die untern Edzähne berühren ſich an ber 
Wurzel; Badenzähne jederfeitd 3, wobei im Oberfiefer ver erſte Lücken⸗ 
zahn und ber. legte Backenzahn frühzeitig ansfallen. Eine Art im indi- 
Shen Archipel. 

ı. H. Peronii Gzorm., der gemeine Mantelflatterer; olivaceo- 
einereum, flavo-aut griseo-tinctum. 

Hypoderma Pallasii. Is.’ GerorrR. dict. class. XV. p- 708. — Wagn. 
Schreb. Supplem. L ©. 372, — Hypoderma moluccensin. Guor et Gam. 
Astrolab. z00l. I. p. 86. tab. 11. — Cephalotes Peronii. Grorra. ann., d..mys 
‚AV. p. 104. tab. 7. — Tamm. monogr, II. p. 106. tab. 35. fig. 7. — Ptoropus 
‚palliatus. GEorFR. ann. d. mus. XV. p. 09. (jung). 
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Amboina, Bande, Timor, Samao. Länge 5° 3, wovon ber freie 
Theil des Schwanzes 6“ einnimmt. Ohren ſchmal und ſpitz. Pelz oli⸗ 
ven aſchfarbig, bei dem Männchen mit Gelblich, bei dem Weibchen mit 
Gran überlaufen; Junge mehr röthlich. 


IL Samilie 
Isttophora. Blattfiederer. 


Dentes molares cuspidati; nasus appendice follacea, nares includente 
ornatus. 


Die Naſe ift mit einem häntigen, bie Nafenlöcher umgebenden Bes 
fape verfeben, der der vorhergehenden und nachfolgenden Familie abgeht. 
Mo der Nafenbefag vollftändig ift, befteht er aus 3 Theilen: 1) dem 
aufrechten Nafenblatt (prosthema), 2) dem Hufeifen (ferrum equinum), 
das die Nafenlöcher umgiebt, und 3) bei den Kammnafen nod aus bem 
Sattel (sella). An den Borberhänden iſt blos der Daumen mit einer 
Kralle bewaffnet, die übrigen Finger aber nit. Nur in diefer Familie 
giebt es Blutſauger. 

a) Desmodina. Schneidflatterer. 


Dentes molares in aciem longitudinalem excurrentes, patagium anale 
brevissimum aut nullum, cauda nulla. 


Eine merkwürdige Abtheilung durch die abnorme Bildung ihrer Balz 
fenzähne, deren Krone. eine Längsſchneide bildet und die zugleich in ber 
geringfien Anzahl, 3:3, auftreten. Der Naſenbeſatz hat Fein aufrecht ſte⸗ 
hendes Blatt, die Ohren find getrennt und mäßig groß, die Klappe (tra- 
gus) ift ſchmal, die Schnauge Furz, und an der Unterlippe findet ſich 
vorn an der Spibe ein breifeitiger kahler Fleck. 


V. DESMODUS. Der Schneidflatterer. 


Dentes primores inferlores disjuncti bifidi, patagium anale brevis- 
simum. . 

Die NRafenlöcher liegen in einem kleinen, breit herzfoͤrmigen Blatte, 
was feitfich und’ hinten von einer nackten Haut umgeben ift, die jederſeits 
eine tiefe Grube bildet und Hinten mit einem rundlichen Höder endigt. 


644 Schueibkatierer. 


Die Schenkelflughaut maht nur einen ſchmalen, gerade abgeſtutzten 
Saum and; der Schwanz fehlt gan, — Das Gebiß‘) befcht aut 
Schneidezaͤhnen 4 ober 3, Gdzähnen 1:4, Badenzäfmen 3:3. Im Ober⸗ 
fiefer finden fih 6 Schneidezähne, nur bei gang jungen Individuen, bei 
ältern find blos noch die beiden mittlern vorhanden, die groß und ſchna⸗ 
belartig geformt find; die untern Schueibezähne find zweilappig. Aechte 
Badenzähne fehlen ganz, denn die vorhandenen, oben 2 und unten 3, 
find nur al8 Lüdenzähne anzuſehen, deren Kauflächen in Schneiden aus⸗ 
laufen, welche am binterften Zahn des Unterkiefer durch eine Einkerbung 
in 2 Zaden abgetheilt if. — Die Schneidflatterer bewohnen Südamerika 
und nähren ſich Hauptfählih vom Blutfaugen. 


1. D. rufus Neuw., der rothbraune Schneidflatterer; supra ru- 
fo-fuscus, subtus albidus. 
&) cannellino-fuscus, subtus albidus, pilis emnibus bicoloribus. 
Desmodus rufus. Pr. v. Neum. Beitr. II. S.233 mit Abbild. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. S. 379. — Braınv. osteogr. Vespertilio tab. 7. (Schädel), 
tab. 13, (Gebiß). — Desmodus murinus Wagn. Schreb. a. a.0. S. 877. 
— Edostoma cinerea. D'OrBIeNn. voy. dans l’Amer. merid. mammif. p. 11, 
tab. 8. 
ß) supra saturate fuscus, subtus albidus, pilis gastraei unicoloribus. 
Desmodus D’Orbignyi. WATERn. z00l, of the Beagle I. p. I. tab. 1. 
(hier), 85. fg. 1. (Schädel). — Wagn. a. a. O. S. 380. — Gar hist. de Chile 
zooleg. I. p. 33. 


Bon Coquimbo in Chile an CD. D’Orbignyi) dur Bolivien (Edo- 
stoma cinereum), bie Provinz Mato groffo und Umgebungen des Fluſ⸗ 
fed Stabapuana in Brafilien (D. rufus), ferner durch Guiana (D. rufus 
nah Blainville Osteogr. Vesp. p. 103) bis Merifo (D. murinus) ver 
breitet, wahrfcheinlich in einer und derfelben Art. Körper3* bis 3" 3, 
Borberarm 2" 3 Die erfte Varietaͤt iſt auf ber Oberjeite glänzend 
nelken⸗ ober zimmtbraun, anf der Unterfeite graulihweiß mit ſeidenarti⸗ 


)y Abbiſdungen vom Gebiß finben ſich kei Watesh pufe in ber Zoel. of the 
Beagle L tab, 35. Ag. 1; Biainvilie Ostkogr. Vespertilio tab. 135 Owen Odonto- 
graph. tab. 112. fig. 9. 
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gem Schimmer; alle Haare find zweifarhig: die der Oberfelte am Grunde 
Rihter, Die der Linterfelte am Grunde dunkler. Bei der zweiten Barieriß, 
die and GHlle Tommt und wovon Ich ein Eremplar vergleichen kann, M 
die Oberſeite dunkler braun als bei der erſten, Dagegen bie Unterſeite reis 
ner weiß, indem bie Saare derſelben einfarbig find. Ob dieſer Unterfchieb 
zur ſpecifiſchen Unterſcheibdung audteichend iſt, mag dahin geftellt bleiben 9. 


Vi. BIPHYLLA. Rammzaphı. 


Dentes primores inferiores 4 continui pectinato-dentati, patagium 
anale unliam. 

Roh immer if dad ven Spir zurüdgebradte Exemplar das einzige; 
dad von diefer merkwürdigen Gattung in irgend einer Sammlung eriftirt, 
denn weber Blainville’8 noch D'Orbigny's Diphylla gehört hieher. Im 
Habitus, Nafenbefag und in der Unzahl ber Zähne, uämlih Schneider 
zähne $, Cckzähne 1:4, Badenzähne 33, and in der Beichaffenheit ber 
Zähne ähnlich wie Desmodus, aber mit folgenden Unterſchieden: 1) bie 
untern Schneibezäßne find bei Diphylla auſchließend, ungemein breit und 
kammfoͤrmig gezähnt, 2) die Ohren find nicht fpig oval, ſondern halbmond⸗ 
firmig, 3) die Schenkelflughaut fehlt, und A) der Mittelhandknochen bed 
Daumens ift nur halb fo lang als bei Desmodus, 

1. D. ecaudata Ben, der ungefhwänzte Kammzahnz villosn, 
rufo-fusca, subtus albida. 

Diphyllia ecaudata. Srpıx vesp. bras. p. 68. tab. 36. fg.7. — Bagn. Schreb. 
GSupplem. I. &. 383. 

Braftlien, ohne nähere Bezeichnung des Fundortes. Körper 2° 7", 
Borderarm 1° 7. Rücken rothbraun mit einfarbigen Haaren; Unters 
leib ſchmutzig gelblichweig, wobei die Haare am Grunde braun find. 

b) Phyllostomata. Blattnafen. 

Dentes melares euspidati; auriculae sujunctae vu pracdiias, pro- 

sthems fare ommlım erentum Janoeelatum. 


1) Desmodus Bıbam Ennd, Yeti Buriutfex (Wmäl. I ©. 57) in den Höhlen 
von Minas geraes fand, habe ich oben nicht eingereiht, weil nicht beutlich verast if, 06 
die Haatr der Unterfeitw eins oder zweifarbig find, 
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Das Gebiß-ift von typifcher Anordnung: $ Schnetvezähne, zum Theil 
Hinfällig, $, 8, oder 5 Backenzaͤhne, letztere in einfache Lüdenzähne und 
mehrzadige ächte Badenzähne geſchieden. Mit Ausnahme. von Brachy- 
pbyllum haben alle ein aufrecht ftehendes Janzettförmiges Nafenblait. Der 
Mittelfinger bat wie bei den Desmodinen 3 knoͤcherne Phalangen, wähs 
send er bei ben übrigen Handflüglern nur aus 2 befieht, Bewohner bed 
tropifchen Amerikas. 


VE. BRACHYPHYLLUM. GSpaltflatterer. 


Appendix nasalis ovata plana, postice fovea cincta; patagium Inter- 
femorale breviuseulum profunde excisum ; camda brevissima. 


Die Schnange ift ziemlich Furz; das Raſenblatt oval, flach, Hinten 
von einer tiefen Grube umgeben, die Unterlippe in der Mitte mit einer 
breiedigen, von runden Wärzchen befegten Spalte verfehen. Die Junge 
{ft Iang umd fein warzig. Der Schwanz tft rndimentär, and einem ein 
zelnen, in die Schenfelflughaut eingefchloffenen Gliede beftchenn, von dem 
and zwei Sehnen zur Mitte der Schienbeine verlaufen. Schneidezähne 
ı, Eckzaͤhne 41, Lückenzähne 4:3, Achte Badenzähne I. ine Leber 
gangdform, welde durch die Form des Nafenblattd an die Desmodinen, 
durch dad Gebiß an die Phylloftomen, und durch ben warzigen Schlitz in 
der Unterlippe und die lange Zunge Insbefonbere a am Glossophaga ſich 
anſchließt. Weſtindien und Südcarolina. 


1. B. cavernarum Gnar, der Spaltflattererz bedium, infra fla- 
vide-brunneum, 
.  Brachyphylla cavernarum. GsarY proseed. . 1833) p. 123; ann. .of 
nat. bist. IV. p. 2. tab. 1. fig. 1. (Kopf). — Wagn. Schreb. I. ©, 385. — Ste 
noderma cavernarum. BLAINYV. östeogr. ‚Vespert. P 101. ‘tab. 7. (Sähätel). 


Sa. Vincent in MWeſtindien, ũuba udd Güncarslisn.. Körper 44°, 
Vorderarm 24°. Oben rothbramm : wit bunklern:Haavfpigen;: unten blaß 
gelblichhraun. 


Al GLOBSOFHAGA> Blaitgängler, ud 
u Appendix nasalis duplex prosthemate. Ianceolato "eracto;, rontrom, at 
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lingua elongata tenuia; labium inferius apice fissum; cauda nulla aut bre- 
vissima. 


Don den eigentlichen Blattnafen unterfcheiden fich die Blattzüngler 
Durch ihre dünne und lange Schnauge, fowie durch ihre lange, vorſtreck⸗ 
bare, wurmförmige Zunge. Das Gebiß beftcht aus Schneivezähnen $, 
Eckzaͤhnen 1:4, Lüdenzähnen 33, ächten Badenzähnen 34. Mit dem Als 
ter fallen die Schneidezähne theilweife ober ganz aus, aud bie vorbern 
Züdenzähne gehen mitunter verloren. Die Blattzüngler gehören zu ben 
Blutfaugern. Gray bat nah der Beſchaffenheit der Schenkelflughaut 
und des Schwanzed aus ben 10 bis 11 Arten 6 Gattungen errichtet; 
indeß kann folden untergeordneten Merkmalen Tein generifcher Werth bei- 
gelegt werden. Dagegen kann man fie nach der Befchaffenheit des Ges 
bißes und der Zunge in 2 Untergattungen vertheilen, wie e8 Tſchudi 
für Die peruanifchen Arten getban Hat nnd ich folches für zwei brafilifche 
beftätigen kann. 


1. Subgen. Glossophaga. 


Dentes primores superiores contigui, medii majores; cauda distincta, 
rarissime nulla; lingua apice utrinque fimbriata. 


Die Zunge iſt gegen das Ende zu beiden Seiten mit Borſten bes 
feßt und auf der Oberfläde faft ganz fladh. 
+) patagium interfemorale latum, truncatum. 


1. 6. amplexicaudata Gzorse, der hüllfhwänzige Blattzüng- 
ler; e rufescente fuscus, subtus pallidior, auriculis capite brevioribus. 

Glossophaga amplexicaudata. GEoPFR. mem. d. mus. IV. p. 418, tab. 
18. A. — Br. v. Neuw. Beitr, II. S. 208. — Spix vesp. bras. p. 67. tab. 36, 
Be. 4 — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 387. — Aſchud. Faun. peruan. L p. 69. 
— Burmeift. Brafll. I ©. 54. — Phyllophora amplezicaudata. GRAY 
zool. of Sulphur. mamm. p. 18. 


Brafllien, Bern, Golumbien, Guiana und Inſel St. Thomas. 
Körper 2° 2", Vorderarm 1° 3°, Schentelfinghaut in der Mitte 6°, 
Ohren 6. Iſt von mir anf Gebiß und Zunge unterſucht. Naſen⸗ 
blatt nicht viel laͤnger als breit. Schwanz ganz kurz, eingeſchloſſen, zur 


mit einem einen Knoͤpfchen vorragend. 
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2.6. nigra Grar, der ſchwarze Blattzüngler; nigricans, subtas 
pallidior, auriculis capite dimidio brevioribus, prosthemate elongato. 
Phyllophora nigra. GRAY zool. of Sulphur. mamm. p. 18. tab. 5. fig. I. 


Tropiſches Amerifa. Körper 2", Borderarm 1" 4 Wie bei 
G. amplexicaudata ift der Schlig in der Unterligpe mit Heinen Wim⸗ 
nern befegt, aber dad Nafenblatt ift länger, die Ohren Türzer und ber 
Pelz; ſchwaͤrzlich, unten merklich lichter. Gebiß und Zunge uubelannt. 
Nur nah Analogie hiehergeftelt. Als Phyllophora ift die Schenfel- 
flughaut breit und abgeftubt, der Schwanz kurz, eingejchloflen, die Spige oben. 

3. 6. megalotis Gray, der großohrige Blattzüngler; nigricans, 
subtus pallidior, auriculis longitadine capitis. 

Phyllophora megalotis. Gray zool. of Sulphur. mamm. p. 17. tab. 5, 
fig. 2. — Mimon megalotis. GRAY ann. of nat. hist. XIX. p. 406. 

Tropifhes Amerika. Körper 2°, Borderarm 1° 3". Schlitz in 
ber Unterlippe nicht gewimpert, Pelz fchwärzli, unten merklich blaffer; 
Naſenblatt groß, ovalzlanzett, länger ald breit; Ohren ſehr groß, fo 
lang als der Kopf, abgerundet; Schwanz wie bei voriger Art beichaffen. 
Nah der Analogie hieher geftellt und weil Gray von feiner Gattung 
Mimon vie beiden mittlern obern Schneidezähne als groß bezeichnet. 
Als 2te Art von Mimon führt Gray auf Phyllostoma Bennettii 
Gray (mag. zool and bot. Il. p. 6), was mir unbefannt if. 

4. 6. soricina Parr., der Spigs Blattzüngler;z griseo-fusca, sub- 
tus albicans, patagio interfemorali dilatato, cauda nulla. 

Vespertilio soricinus. Part. spidl. zoel. III. p. 24. tab. 3, 4. — 
Schreb. I. ©. 161. tab. 47. — Gloasophaga soricina. Wagn. Schreb. 
- Supplem. 1. ©. 390. 

Surinam und die Faraibiichen Inſeln. Körper in gerader Linie 2" 
1°, Ohr 44°", Vorderarm 1° 4", Breite der Schenkelflughant in ber 
Mitte 9°. Aſchfarbig grau, unten weißlih; die Männchen mehr bunfel- 
farbig, uaten mehr aſchfarbig. Kein Schwarz, was diefe Art von ben 
verwandten unterſcheibvet; Scheukelflughaut mis einem hohlen Winkel aus⸗ 
geſchnitten. Mach der Meichreibung, pie Balla& von ben Berberzähuen 
and der Zunge giebt, gehört Nice Art aus nauliqhen Abtheilung wie 6. 
amplexicaudata. 


ZN 
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++) petagiam imterfsmorale breve, angulatim excisum. 


5. 6. caudifer &xorrn., der turgiheidige Blattzünglerz faligi- 
noso-fusca , subtus pallidior, canda longitudine dimidia patagii interfemo- 
ralis. 

Glossophaga caudifer. GEOFFR,, mem. du mus. IV. p. 418. tab. 17. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. S 388. — Nicon caudifer. GRAY ann. of nat, 
hist. XIX. p. 407. — Monophyllus Leachii. GraY zool. of Sulphur mamm. 
p. 18. 


Nah Geoffroy bei Rio Janeiro, nah Gray bei Nealejo tn 
Gentral- Amerifa. Körper 1° 5°, Vorderarm 1” 4. Gray hat 
felöft feinen M. Leachii mit G. caudifer für identifch erflärt und von 
jenem folgende Beſchreibung geliefert: „ bunfelbraun, Unterfeite viel blaf- 
fer; Schwanz halb fo lang ald die Breite ver Schenkelflughaut; Nafen- 
blatt verlängert, oval =Tanzett.* Die Schenkelflughant bezeichnet er als 
deutlich, kurz, winfelig ausgefchnitten. Zur Einreihung dieſer Art in die 
erfte Abtheilung halte ich mich durch Gray's Charafteriftif der Vorderzähne 
von Nicon beretigt: „duo medii superiores longiores truncati. * 


6. 6. Redmanni Leaca., der jamatfanifhe Blattzüngler; fus- 
ea, subtus murina; auriculis mediocribus, cauda brevi. 


Monophyllus Redmanni. Lxaca. Linn, transact. XIII. p. 76, — Gray 
voy. of Sulphur. mamm. p. 18. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©, 403. 


Jamaika. Größe nicht angegeben. Der biöher wegen ber mangel 
haften Beichreibung nicht mit Sicherheit unter den Phylloſtomen einreih⸗ 
basen Gattung Monophyllus von Leah (mit ber einzigen Art M. 
Redmami) hat Gray ihre Stelle unter den Glofiophagen angewiejen; 
nach Leach's Angabe, daß die beiden mittlern obern Vorberzähne größer 
find, mag fie proviforifch Hier fliehen. Gray unterfcheidet feinet M. Le- 
achii (Nicon caudifer) von M. Redmanni durch viel geringere Größe, 
breitere Schenfelflughaut, Türzern Schwanz und längeres Rafenblatt.. 


2. Subgen. Choeronycteris Licht. 


Dentes primores superiores per paria disjuncti, medii minores ; lingua 
haud fimbriata; cauda nulla. 


Der Zumge fehlen (ua Unterfehung von G. ecaudata) bie Ban 
78 * 


620 Blattzüngler. 


fien an den Seiten ganz, dagegen ift bie vordere Hälfte von einer tie 
fen Längsrinne außgehöhlt, zugleich auch mehr platt. 
7. G. ecaudata Georrn., der ungefhwänzte Blattzüngler; fuli- 
ginoso-castanea, subtus pallidior, patagio interfemorali angustissimo. 
Glossophaga ecaudata. GEOFFR. mém. d. mus. IV. p. 418. tab. 18. B 


— Br v. Neum. Beitr. I. S. 212. mit Abbild. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. 
S. 389. — Burmeift. Brafil. I S. 54. 


Südliche Braftlien. Körper 2° 5°", Vorderarm 1° 6°, Naſen⸗ 
blatt 13. Nafenblatt kurz, Ohren mittelmäßig, Schwanz ganz fehlend, 
Schenfelflughaut von der Ferfe au längs der Hinterbeine ald ein fchma- 
ler Saum verlaufend, der am Steige noch mehr fich einengt und Hier 
von den Haaren des Unterrüdend überbedt wird. Barbe veränberlicd: 
oben bunfel rußbraun, unten graubräunlich, oder oben rußig Taftanien- 
braun, unten jchmugig gelblichhraun. Die Rüdenhaare entſchieden zwei: 
farbig, mit weißlicher unterer Hälfte. Gin Männchen der hiefigen 
Sammlung ift oben fat ganz weiß). 

8. 6. villosa Rence., der zottige Blattzüngler; villosissima, ni- 
gra, subtus cinerascens, patagio interfemorali angustissimo. 


Glossophaga rillosa. BRengger Paraguay ©. 80. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. S. 389. 


Paraguay. Ganze Länge 2° 10°. Schneidezähne 4, Badenzähne 
3. Zunge wie bei G. ecaudata. Behaarung zottig; Fein Schwanz; 
Schenfelflughaut einen fehr fehmalen behaarten, am Rande gewimperten 
Saum bildend. Pelz oben ſchwarz, unten graulichichwarz; die nadten 
Theile ebenfalls ſchwarz. Ä 


9. &. peruana Tsuaun., der peruanifhe Blattzüngler; fuligi- 
noso- fusca, subtus brunneo-canescens, patagio interfemorali subnullo. 

Choeronycteris peruana Tſchud. Faun. peruan. I. ©. TI, tab. 3. 
ßg. 1, 2. 


1) Auf diefe Art gründet ih Gray’ Gattung Anoura: Schenfelflughaut fehr 
ſchmal, die Beine einfäumend, kein Schwanz. Beine Gattung Glossophaga (Schen⸗ 
kelflughaut tief eusgefchnitten, kein Schwanz) bezieht Ach auf G. soricina. j 
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Bern am Oftabhange der Godilleren. Körper 3*, Borberarm 1" 8. 
Rafenblatt ſehr kurz; Fein Schwanz, Schenkelfiughant nur an der In⸗ 
nenfeite der Hinterbeine ald eine fehr ſchmale, ganz behaarte Hautfalte bes 
merfbar. Oberſeite rußbraun, Bauch Heller, ins hell Graubraune über: 
gehend, Flügel ganz ſchwarz. Die Haare der Oberfeite find am Grunde 
weißlich, die der Unterfeite lichtgran. Nahe der vorigen Art verwandt. 


10.6. mexicana Tscaup., der merifanifhe Blattzüngler; brun- 
neo-cauescens, subtus dilutior, patagio interfemorali dilatato, lunatim 
exciso. 


Choeronycteris mexicana. Tſchud. Faun. peruan. I. ©. 72. tab. 3. 
ſg. 3. 

Mexiko. Körper 3°, Borderarm 1° 6. Hafenblatt länger und 
ſchmäler ald bei G. peruana; fein Schwanz, Schenkelflughant ähnlich 


wie bei G. amplexicaudata. Färbung einförmig bräunlichgrau, am Bau- 
he etwas heller, Nägel fchwarz. 


X. PHYLLOSTOMA. Blattnaſe. 


Appendix nasalis duplex prosthemate erecto, rostrum tumidum obtu- 
sum, labium inferius integrum, auriculae mediocres. 


Der Kopf ift did, die Schuauge etwas verlängert, dabei angeſchwol⸗ 
len und abgefiugt, die Ohren meift nur mittelmäßig, weit von einander 
abſtehend und mit einer Klappe verjehen. Der Nafenbefap beſteht aus eis 
nem liegenden Hufeifen und einem aufrecht ſtehenden, mehr oder minder 
Ianzettförmigen Nafenblatte. Die Unterlippe ift an ihrem ftumpfen Ende 
mit Warzen befeht, die in ein V geftellt find. Die Zunge ift die, flei⸗ 
fig, oben platt mit einem rauhen Beſatz. Der Zeigefinger hat jelten 
eine vollftändige Phalanr (Ph. vampyrus), meift fehlt eine ſolche ober 
es ift doch nur der fie vertretende fehnige Faden an feinem Anfange ver: 
Indchert ; der Mittelfinger befteht aus 3, die übrigen Finger aus 2 Glie⸗ 
dern. Der Schwanz ift kurz oder fehlt ganz; die Schenfelflughaut jeht 
groß, oder klein oder gar nicht vorhanden. Schneidezähne giebt ed nor- 
mal $, von denen bie untern leicht verloren gehen; Badenzähne 3 ober $, 
ſehr felten &._ Die Blattnafen find über das ganze tropifche Amerifa vers 
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breitet und gehören ebenfalld zu den Blutſaugern. Nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Schwanzes und der Schenkelflughant, zum Theil auch nad ver 
Anfapftelle der Schwingen an ven Hinterfüßen, werben bie Arten in 
Gruppen getheilt, denen Gray einen generifihen Werth Beilegte und im 
biefer Weife 9 Gattungen erhielt: Macrophyllum, Vampyrus, 
Carollia,Phyllostoma, Arctibeus, Sturnira,Trachops, 
Ametrida und Nyctiplanus. Wir halten diefe Vervielfältigung 
der Gattungen für eine unndöthige Zerfplitterung einer enge unter fidh ver: 
bundenen Gruppe von Arten. 


a) patagium interfemorale longum truncatum. 
T) cauda longitudine patagii interfemoralis. — Macrophyllium 
Gray. 

1. Ph. macrophyllum Neuw., die langfhwänzige Blattnaſe; 
fuliginosum, cauda tota patagio interfemorali innata. 

Phyllostoma macrophyllum. Pr. v. Reum. Beit. II. ©. 188. mit Abs 
bild. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 394. 

Am Mucuri in Brafilien. Körper 1° 10°, Schwan 1" 4, 
Ohr 7°, Nafenblatt 5°. Ohren ziemlich groß, Nafenblatt Tänglich fpeer: 
förmig, jederfeitd mit einem Ausſchnitte; DBadenzähne . Die Flügel 
reihen nur bis zum halben Schienbeine. Farbe oben wie unten 
rußbraun. 

2. Ph. Iongifo lium Narr., die langblättertge Blattnaſe; supra 
fuscum, subtus flavido-brunneum; prosthemate longissimo basi denticulato; 
cauda longitudine dimidia patagil interfemoralis. 

Phyllostoma longifolium Wagn. Wiegm. Archiv f. Naturgeſch. 1848. 
©. 365; Abh. d. Münchn. Akadem. V. &. 163. tab. 2. fig. 8. 

Provinz Mato groſſo in Brafilien. Vom Scheitel zum Steig 1“ 
11", Ohren 8'", Nafenblatt 54°, Borberarm 1° 9", Schwanz 85°“, 
Schenkelflughaut 1" 4’. Eine ſehr auögezeichnete Art. Ohren groß, 
Klappe zugeipigt, am äußern Rande gezähnelt. Nafenhlatt ſehr lang, 
mal, zugeſpitzt, der Rand behaart, in ber untern Hälfte ſtark geferbt)), 





1) Ic weiß nicht durch welches Berfehen in meiner Befchreibung in den Mündn, 
Abh. das Nafenblatt als ganzrandig angegeben ift, ba doch gerade. das Gegentheil ſtatt⸗ 
findet, wie dieß ſchon die Abbildung zeigt. 
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Schwan; nähk dem von Ph. macrophyllum am Iängften, indem er bie 
Mitte der großen Schenkelflughaut erreiht. Sporen fehr lang, Schwin⸗ 
gen etwad unter der Fußwurzel am Mittelfuße fich anſetzend. Pelz oben 
dunkelbraun, unten trübgelb, am Unterkiefer und ben Halöfeiten Iehhaft 
roſtgelb. Weber den Rüden ein ſchmutzig grünlichgraner Längsftreif. 


+T) cauda patagio interfemorali brevior. 


3. Ph. cirrhosum Seız, die warzige Blattnafe; pallide castaneum, 
prosthemate mediocri lato ovato-acuminato, simul cum ferro equino ad mar- 
ginem crenulato; labiis, praecipue mento, verrucosis. 


Vampyrus cirrhosus. Spix vesp. bras. p. 64. tab. 36. fig. 3. — Wagn 
Schreb. Supplem. I. S. 394, 
ß) fuliginoso-nigrum. 
Trachops fuliginosus. GRAY ann. of nat. hist. XIX. p. 406. 


Das Eremplar von Spir flammt wohl von Para her. Körper 3° 
10”, Schwanz 64°, Borberarm 2" 3, Ohren 1” 14° , Naſenblatt 
44°". Ohren enorm groß mit vielen Querfurdhen, Klappe unter der 
Mitte mit etlichen Seitenzaden, Nafenblatt Turz, oval, an den Rändern 
fein geferbt. Lippen, zumal aber dad Kinn, mit zapfenförmigen Warzen 
beſetzt. Am Vorderhalſe eine vöhrenförmige Grube, Schwingen an ber 
Fußwurzel fih anſetzend; Scheufelflughaut fehr groß. Pelz hell kaſtanien⸗ 
farben. —  Trachops fuliginosus ift ald rußig ſchwarz angeben 
and flammt von Pernambuco; ob er vom V. cirrhosus ſpecifiſch zu ſon⸗ 
bern if, darüber it Gray ſelbſt ungewiß. 

4. Ph. crenulatum Gzorse., die gelerbte Blattinafe; rufescens, 
prosthemate elongato, triangulari, marginibus rectilineis dentato. 


Phyllostoma crenulatum. GEOFFR. catal. p. 61; ann. d. mus. XV. p. 
183. tab, 10, — Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 395. 


Heimath nicht näher befannt. Ganze Länge 2* 3, Schwanz 10%, 
Ohren 9°" , Rajeublatt 5°. Ohren breit, oval; Unterlippe warzig; Na⸗ 
jenblatt und Klappe gezähnelt, erſteres einem Jangen gleichichenkligen 
Dreieck gleichend. Schenkelflughant nochmals fo lang ald der Schwanz. 
Pelz im Allgemeinen xöthlich. 


5. Ph. elongatum Georm, die langſttrecktge Biatinafe; ni- 
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gricans, subtus griseum ; prosthemate elongato lanceolato, marginibus cur- 
vatis integro. 

Phyllostoma elongatum. GEOFrFR. ann. d. mus. XV. p. 182, 185. tab. 
9. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 396. — Tſchud. Faun. peruan. I. ©. 61. 


Brafilien und Peru. Körper 3", Schwanz 7°, Vorberarm 2° 4, 
Ohr 1*, Nafenblatt 7°. Habitus, Zahnbau, Befab der Unterlippe, 
Flughäute wie bei Ph. hastatum, aber Größe geringer, Nafenblatt viel 
länger, Klappe fihmäler und länger. Die Färbung ift nad Tſchudi 
auf dem Rüden fhwarz, am Bauche grau, die Haare mit lichter Baſis, 
Flughäute ſchwarz. Gray's Ph. elongatum ift gänzlid von dieſer 
Art verichieben. 

6. Ph. hastatum PAaır., der Guandira; fuscum, prosthemate me- 
diocri lato, ovato-acuminato, pedicellato, ad marginem integro ; ferro equino 
lato; cauda calcari breviore, 

Phyllostoma hastatum. GEOFFR. ann. d. mus. XV. p. 177. tab. 11. 
(Kopf und Schädel). — Br. v. Neum. Beitr. II. S. 179 mit Abbild. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. I. S. 397. — TXſchud. Faun. peruan. I. ©. 62. — GRAY voy. 
of Sulphur mamm. p. 19. — Buaınv. osteogr. Vesp, tab. 7. (Schädel). 


Brafilien, Peru. Körper A" 6", Schwanz 71, Borberarm 3° 
3, Ohren 1°, Nafenblatt mit Stiel 54", Schenkelflughaut 1" 10°”, 
Die größte Art. Badenzähne 8. Oberlippe ohne Warzen, Unterlippe an 
der flumpfen Spite mit dem gewöhnlichen winfligen Beſatz von Warzen. 
Am Salfe eine Grube. Ohren mäßig groß, Klappe Turz, tief. Farbe 
veränderlich: oben bald mehr ins bunfel rußig Roftbraune, bald mehr 
ind roͤthlich Kaftanienbraune fallend, auf der Unterſeite lichter. 


* Ph. fuliginosum Gar, (mag. zool. and bot. II. p. 6.) iſt mir nur 
befannt aus Gray's Citat in voy. of Sulphur. p. 19. wo er von demjelben das 
Ph. hastatum durch mehr röthlihe Färbung und anfehnlihe Größe unterfcheidet. 

7. Ph. sylvicola D’Ons., die bolivifhe Blattnafe; griseo-brun- 
neum, subtus cinereum ; prosthemate mediocri, lato, ovato-acuminato, ad 
marginem integro; dentibus molaribus $. 

Lophostoma sylvicolum, D’Onzıon. voy. dans l’Amör. mörid. mammif. 
p. 11. tab. 6. 


Am Oſtfuß der boliviſchen Gorbilferen. Körper 3° 4, Schwanz 
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allein 6, Borberarm 2°, Schenkelflughant: 1" 6". Badenzähne >. 
Nafenblatt einfach, Tanzettförmig, nad der Abbildung ähnlich dem von 
Ph, hastatum. Ohren groß, Klappe an ihrer innern Baſis audgeran- 
det, Schwanz viel kürzer als die Schenfelflughaut, Sporen flarf, aber 
kurz, die Schwingen an die Fußwurzel fi anheftend. Pelz oben braun 
mäufegrau, unten ajchfarben, am Halſe etwas heller; Haare des Geſichts 
fur, und braun. 


8. Ph. bidens Srıx, die Knopf-Blattnafe; nigro-fuscum, subtns 
pilis apice albidis; auriculis amplissimis, cauda brevi, calcaribus longissi- 
mis. 

Vampyrus bidens. Serx vesp. bras. p. 65. tab, 36. fig. 5. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 399. 


Brafilien. Körper 3”, Schwanz 5°, Borberarm 2°, Ohren 10°, 
Nafenblatt 3”, Schenkelflughaut 1, Sporen 10°. Schneivezähne 4 
Backenzähne 2. Nafenblatt kurz, ganzrandig; Ohren groß, namentlich 
breit, auf ber innern Hinterhälfte mit Onerfalten. Unterlippe mit dem 
Warzenbeſatz. Haare oben einfarbig oder dunkel roſtbraun, mit etwas 
lichten Spiten, unten zweifarbig: am Grunde dunfelbraun, an ber 
Spite grauweißlich. 


9. Ph. ambliyotis Narr., die großohrige Blatinafe; castaneo-fus- 
eum, subtus pilis brunneis, basi paululum albidis ; auriculis amplissimis, 
canda brevi, calcaribus longis, alis metatarso affixis. 

Phyllostoma amblyotis, Wagn. Wiegm, Archiv f. Raturgefch. 1843 es; 
Abb. d. Münchn. Akadem. V. ©. 164. 


Mato groffo in Brafilien. Vom Scheitel zum After 2” 5, Dir 
ven 1° 2”, Nafenblatt 5°”, Borberarm faft 2", Schwanz 54’, Schen⸗ 
kelflughaut 1" A’. Von Ph. bidens verfihieden durch noch größere Ob: 
sen, Fürzeren Daumen, tiefer angefebte Flügel (bei Ph. bidens nur an 
der Fußwurzel), kürzere Sporen, auf ber Innenſeite ganz nackte Ylügel 
(bei Ph. bidens um Arme und Leib dicht wollig), endlich die Haare auf 
ber Unterfeite einförmig Tichtbrännlich (bei Ph. bidens entfchieden zwei⸗ 
farbig). Die Ganze der Dörte | am Grunde weißlich, dann Tapanien- 


braun. | 
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10. Ph. bicelar Wann., die geſcheckte Blattnafe; biooler, supra 
pilis basi et apice ferrugineo-fuscie, gastraeo albido; cauda calcaribusque 
brevissimis. 

Vampyrus soricinus. SPIX vesp. bras. p. 65. tab. 36. fig. 2, 6. — Ph. 
bicolor. Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 400. 


Brafilien. Körper fa 3”, Ohren 7°, Schenfelflughbaut 6, 
Sporen 2. Wahrfcheinlih mit Spir V. sorieinus identifh. Ein 
kleines Knoͤpfchen auf der Oberfeite ber Schenfelflughaut, die weit dar⸗ 
über hinausgeht, läßt auf die Eriftenz eines kleinen Schwaͤnzchens muth⸗ 
maffen. Unterlippe mit dem Warzendefag, Schwingen an ber Fußwurzel 
endigend. Sehr audgezeichnet durch die Färbung, indem auf der Ober: 
fette die dunkel rothbraunen Haare in der Mitte einen breiten weißen 
Ring haben, auf der Unterfeite find fie am Grunde roftbraun, in ber 
längern Spitenhälfte gelblichweiß. 

11. Ph. discolor Narr., die mißfarbige Blattnafe; bicolor, supra 
saturate castaneo-fuscum, pilis basi albidis, apice fuscis; gastraeo sordide 
albicante ; cauda calcaribusque brevissimis. 

Phyllostoma discolor. Wagn. Wiegm. Archiv f. NRaturgefh. 1843, 
©. 366; Abh. der Münchn. Akadem. V. S. 167. 


Mato groffo in Brafilien. Dom Scheitel zum Steiß 7" 7, Ob: 
ven 8, Nafenblatt 33, Vorderarm 23° 2, Schwanz 3““, Schenfel- 
flughaut 8. Nafenblatt kurz, breit, ganzrandig; Unterlippe mit bem 
dreieckigen Warzenbefat, Schwingen an der Ferſe angehefte. Größer 
als Ph. bicolor, die ganze Oberfeite einfarbig dunkel Taftanienbraun, 
indem ver lichte Gruud der Haare nur am Nacken burdfchimmert, wäß- 
vend bei Ph. bieolor die Haare ber Oberſeite breimal geringelt find, 
wobei am Kopf bad Weiß fo vorherricht, daß dieſer faft ganz weiß if. 

12. Ph. brevicaudum Nguw., die kurzgeſchwänzte Blattnafe; 
bicolor, bills basi et apiee fuscis, medie albidis; gastraeo griseo-fusen ; 
zuriculis mediooribus, canda calcarfbusque hbrevissimis. 

Pyliostoma brevioaudum, Br. v.Reuw. Ber. II. ©. 198. mit Abbilb. — 
Bagn. Schreb. Supplem. I. &. 404. — Burmeift. Braft. I. ©. 41. 


- Beafillen und Surinam. Koͤrper 2" 6%, GSchwanz 34, Vorder⸗ 
arm 1° 6°, Obren 73, Nafenblatt 33°, Schenkelflughaut 7”. Bas 
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fenblatt Iänger ober kuͤrzer zugeſpize; Unterlippe mit bem dreieckigen 
Warzenbeſatz; Schwingen nadt und der Fußwurzel fh anfegend. Ober 
feite rothlich rußbraun mit graulichem Anflug, unten merklich Kelle. Haare 
der Oberfelte am Grunde Braungran, in der Mitte weißlich, dann dunkel⸗ 
Braun, Häufig mit lichten Spigen. Haare der Unterfeite einförmig Gramm 
mit lichtgranen Spitzen. Rahe verwanbt mit Ph, bicolor, aber etwas klei⸗ 
ner und durch die dunklere Färbung ber LUnterfeite verfchieben. 


* Ph. Grayi. Waren. zool. Beagle p. 3. tab. 2. (Thier); 35 fig.2. (Schaͤ⸗ 
del); Wagn. Schreb. Supplem, I. &. 401. 


Bon Fernambuk. Im Habitus nach Beichreibung und Abbildung mit 
Ph, brevicaudum übereinfommend. Braͤunlich aſchgrau. Haare der Obers 
feite am Grunde grau, dann weißlich, gegen die Spige braͤunlich afchgrau 
md an der Spige weißgrau; Unterfeite faſt einförmig braun afchfarben, 
indem nur die Haarfpigen weißlih find. Körper 2”, Morberarm 1° 
41". Scheint nur Barietät der vorigen Art zu feyn. 


> Ph. Childreni. Gkay mag. of zool. and bot. n. 12; Wagn. Schreb. 
0.0. O. ©. 402. | 


Mir nur and der Bemerkung von Waterhoufe bekannt, daß es 
durch ben MWarzenbefat der Unterlippe mit Ph. Grayi übereinfomme, 
aber viel Fleiner und anders gefärbt jey). 


13. Ph. scrobiculatum Waen., bie grubenlippige Blattnaſez 
brunneum, subtus pallidius, prosthemate elongato, labio inferiore antice 
fovea centrali instructo. 


Pbyllostoma elongatum. GKaAY, ann, of nat. hist. X. p. 257; voy. of 
Sulphur mamm. p. 19. tab. 8. fig. 2. 


Heimath nicht näher befannt. Körper 2", Worberarm 1° 2’, Nas 
jenblatt 4, Sporen 42, Unterlippe vorn mit einem breiten, breifeitt- 
gen Raum wie beiden vorhergehenben, aber flatt des Warzenbeſatzes, ben 
diefe zeigen, mit einer mitteliäwbigen Grube. Ohren groß, am Enbe ab- 


1) Noch führt Gray 2 Arten an, die mir nicht bekannt find: Artibeus fim- 
briatus aus Brafilien unb Mcapulco, und Phyliostoma fuliginosum mag. A 
nesi. and boten. IH. p. 5. u. 5.) 


79” 


628 Blattuafe. 


gerundet; Nafenblatt verlängert, Ianzeit; dad untere Daumenglied beträdts 
lich laͤnger als da8 obere. Schwingen von ber Mitte des Kuöchels ent 
ſpringend, Schentelflughaut ziemlih groß. Haare der Oberfeite braun, 
am Grunde rein weiß, auf ber Unterfeite einförmig graubraun nach ihrer 
ganzen Länge; Schwingen dunkelbraun. — Gray's Benennung Tauu 
nicht beibehalten werben, ba mit berjelben ſchon Beoffroy eine ganz 
andere Art bezeichnete. 

14. Ph. invominatum Tscaup., die faftanienbraune Blattnaſe; 
supra subtusque cano-badium; prosthemate ovato lanceolato integro. 

Phyllostoma innominatum. Tschud. faun. peruan. I. p. 62. — Pöp 
pig, Notiz. für Natur u, Keill. XXXIII. p. 141. 


An das Ende diefer Gruppe wird eine Blattnafe angereiht, vie Pop⸗ 
pig in der Provinz Maynad auffand und eine Charakteriſtik von ihr ohne 
Beifügung eines fpecifiichen Namens lieferte, vaher fie Tſchudi ald Ph. 
innominatum bezeichnete, Sie it um 3 Meiner als Ph. elongatum, 
oben und unten Taftanienbraun, ind Graue übergehend. Najenblatt reicht 
bis zum vordern Augenwinkel, ift oval lanzett, ganzrandig mit abgerum- 
beter Baſis. Ohren rautenförmig, etwas abgerundet und ſtumpf. Schwanz 
erreicht die Halbe Länge der Schenkelflughaut. — Scheint eine eigene 
Art zu feyn, die freilich noch genauerer Prüfung zu unterftellen ifl. 

Tr) cauda nulla, alae basi digitorum posteriorum aflixae. — Vampirus 
Geoffr. et Gray; Ametrida Gray. 

15. Ph. Spectrum Linn., bie GefpenftsBattnafe; maximum; auri- 
culis, patagio interfemorali calcaribusque longis; prosthemate lanceolato 
parvo, rostro elongato, 

Vampirus Spectrum. GxorrR. cours. 14. lec. p. 32, — Ph. Spectrum, 
GrorFe. ann. d. mus. XV, p. 174, 186 tab. 11 (Kopf und Schädel). — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. S. 411. tab. XLV.— Vampire. Brammv. ostöograph. Veapertil. 
tab, 3. (Skelet); 13 (Gebiß). 


Guiana. Körper 5° 6°, Schenkelfinghaut 2”, 7, Ohren 1" 1°, 
Najenblatt 42’, Sporen 1" 6. Wegen beB geftrediten Schäpels und 
ber Zahl ver Badenzähne, %, hat Geo ffroy and diefer Art eine befon- 
dere Gattung Vampirus errichtet, die nicht mit ber von Spir zu verwech⸗ 
ſeln iſt. Die größte aller Arten. Najenblatt klein unb gaugrandig, Schwanz 
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fehlt ganz, Flügel biß zur Zehenwurzel reichend. Farbe oben kaſtanien⸗ 
braun, unten roͤthlichgelb. 

16. Ph. Centurio Gaar, die weißfhulterige Blattnaſe; fuligi- 
nosum, macula scapulari alba, rostro abbreviato. 

Ametrida Conturio. GaaY ann. of nat. hist. XIX. p. 407. 


Para in Brafilien. Borderarm 11’. Ohren mäßig, an der Spitze 
abgerundet, Schnauge ſehr Furz und breit, Nafenblatt oval Ianzett, Kinn 
mit dem dreiedigen Warzenbefat, Sporen 3 fo lang ald das Schienbein. 
Farbe rußigbraun, Stirne, Kinn und ein Fleden auf jeder Schulter an 
ber Wurzel der Schwingen weiß. 


TIrH cauda nulla, alae talo aflixae. — Carollia Gray. 


17. Ph, brachyotum Neuw., die kurzöhrige Blattnafe; fuligino- 
sum, subtus pallidius, auriculis brevibus et latis, prosthemate gracili acu- 
minato, calcaribus brevibus. " 

Phyllostoma brachyotum. Pr. v. Neuw. Beitr, II. S. 196. mit Abbilb. 
— Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 400. — Burmeift, Brafll. I. S. 46. 


Am Mucuri in Brafilien. Körper 2° 4“, Naſenblatt 24 bis 3, 
Sporen 3°. Badenzähne 3. Ohren breit, mäßig hoch, oben und am 
innen Rande abgerundet; Klappe fehr Klein, nah oben ſtark zugerunbet, 
etwa jo hoch als breit. Nafenblatt ſchlank, oben unter der Spihe feicht 
ausgefchnitten, Schenfelflughaut zwifchen ven Beinen ziemlich gerade auge 
ſpannt. Pelz dunkel rußfarben, die Haare an der Wurzel graubräunlich ; 
Unterfeite heller, mehr ind Graubräunlihe fallend. 


18. Ph. verrucatum Grar, die wargige Blattnaſe; praecedenti 
simillimum, at auriculis majoribus tragoque acuminato diversum. 

'Carollia verrucata. GnayY voy. of Sulplur, mamm. p. 20 tab. 8. fig. 3. 
(Kopf.) 

Tropiſches Amerifa. Gray unterfcheidet diefe Art von der vorigen, 
mit der fie in der Färbung übereinfommt, durch beträchtlich Tängere Oh⸗ 
ven, und bie oval breiedige fcharfipikige Klappe. 

19. Ph. supereiliatum Nzuw., die augenftreifige Blattnafe; 
cano-fascum, stria alba utrinque a naso ad auriculam currente. 

Phyllostoma superciliatum. Pr. v. Neuw. Beitt. Il. S200. — Rengs 
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ger Paraguay © 74. — Wagn. Schreb. Supplau. IL &. 408. — Burmeif. Bra⸗ 
fl. 1.S. 44. — Chauve-souris I. Azan. ess. Il. p. 269, 

Paraguay und Südbrafilien. Körper 3" 8" nah Rengger; nad 
dem Prinzen zu Neuwied bis zu Ende ver Flughaut 4° 5°: die Schenfel- 
flughaut läßt fih auf 94 abziehen, Najenblatt owal Ianzett, ganzrandig 
4 bis 6° lang. Schenfelflughaut den größten Theil de3 Raumes zwi⸗ 
ſchen den Beinen ausfüllend, durch flarfe Sporen unterflüßt und an ih⸗ 
sem Rande nur wenig ausgefchnitten. Farbe graulibraun; vom Nafen- 
blatte läuft jederjeitd über dem Auge Hin ein weißer Streif bis zum 
Ohr. | 

20. Ph. calcaratum Waen., die langfpornige Blattnafe; supra 
fuliginosum: pilis albidis, aplee basique fuscis; subtus brunnescens pilis 
fere unicoloribus; prosthemate elongato, angusto, laneeolato; calcaribus 
longissimis. 

Phyllostoma calcaratum. Wagn. Abh. d. Münden. Akabem. V. ©. 168. 

Angeblid aus Brafilien. Vom Scheitel zum Steig 2” 1", Ob: 
ven 64°, Najenblatt 31, Vorderarm 1” 5”', Schenfelflughaut 64°%, 
Sporen 104" Badenzähne 3. Nach wiederholter Unterfuchung bin ich 
nicht ficher, ob dieſe Art wirklich zu den ungejchwänzten gehört, da fich 
auf der Außenſeite der ſeicht ausgeſchnittenen Schenkelflughaut ein kleines 
Knoͤpfchen findet, welches das Ende eines kurzen Schwaͤnzchens, das beim 
Ausbalgen mit ausgezogen worden ſeyn koͤnnte, anzeigen bärfte Die 
Schwingen reichen nicht ganz bis zur Fußwurzel herab. Nafenblatt 
ſchmal lanzett, mit flumpfer Spike und ganzranbdig. 

21. Ph. infundibuliforme Rance., die Trichter-Blattnafſe; fus- 
cum, prosthemate integro brevi, apice rotundato ; calcaribus longis. 

Phyliostoma. infundibuliforme. Rengg. Paraguay ©. 77. — Wagn. 


Schreb. Supplem. I. S. 410. — Ph. rotundum. GEOFFR. ann. d. mus. XV. p. IBI. 
— Chaurve-souris ID, Azar, ess. II. p. 275. 


Paraguay. Körper 3°, Ohren 10, Sporen. 7. Muthmaßlich 
hieher geftellt, weil Rengger von der Schenkelflughaut zwar nichts weis 
ter angiebt, als daß fie ansgefchnitten fey, die Iangen Sporen aber nicht 
zur folgenden, Dagegen zu biefer Abtheilung pafien. Nafenblatt beinahe 
eben fo breit ald God, oben abgerundet. Ohren uarh oben: zugeſpitzt; 
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Kappe ſchmal, fpis, am Außen Raude mit: einem Zahn. Flughaub 
nicht ganz bis zum Fußgelenk herablaufend. Warbe oben braun, unten 


gelblichbraun. 


22. Ph. Lilium Georse., die LillensBlattnafe: e rufescente fus- 
cum, subtus cano-fuscum ; prosthemate fere orbicularl, paululam acuminato, 

Phyllostoma Lilium. Gmevra. ann. d. mus. XV. p. 181, 186. — Rengg. 
Beraguay @. 78. — Bagn. Schreb. Suppiem. J. S. 411. — Ph spiculatus, 
Lichtenſt. Doubl. Be. &. 3. — Chauve-souris IV. Azar. oss. II. p. 277. 


Paraguay. Körper 2" 3, Ohren 6°, Nafenblatt 3° lang und 
eben fo breit. Ohren zugefpist, Klappe lanzett, außen mit zwei Zähn- 
ben. Mafenblatt beinahe Freisförmig, oben jedoch etwas zugeſpitzt; 
Schenkelflughaut ansgeſchnitten. Barbe oben rothlichbraun, unten graus 
lichbraun. 


b) patagium interfemorale profunde et triangulatim excisum, cauda nalla. — 
Artibeus Leach et Gray; Stenoderma Geoffr.). 

23. Ph. perspicillatum Linn., die ferblippige Blattnafe; sa- 
turate fuseum, subtus pallidius; prosthemate integro, ovato- acuminato, 
longitudinaliter bisulcato; labiis ad marginem crenulatis. 

Phyllostoma perspicillatum. GEOFFR. ann. d. mus. XV, p. 176. tab. 11. 
(Kopf). — Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 402; Abh. db. Munchn. Akadem. V. tab. 2. 
Sg. 2. bis 7. (Kopf). — Burmeif, Braſil. L S. 45. — Stenoderma perspi- 
tillatum. D’ÜRBIGN. voy. dans PAmr. mörid. mammif. p. 11. tab. 9, ig. 7 — 9. 
— BLamıVv. ostöogr, vesp. p. 103. tab. 13. (Gebiß). — Phyllostoma planirostre, 
Spix vesp. bras. p. 66. tab. 36. fig. 1.— Ph. obscurum. Pr. v. Reum. Beitr. II. 
©. 203. 


Bon Süpdrafilien und Bolivia an durch Guiana bi nach den An: 


I) Seoffroy gab von feiner Gattung Stenoderma ald Merkmale an: Baden 
sähne 4, Nafe einfach, Schwanz fehlendb, Schenkelflughaut rubimentär. Gein St. rufum 
bezeichnete er als einfdrmig Laftanienrothbraun, Körper 3” Lang (vgl. Wagn. Schreb. 
Supplem. I. &. 444). — Die Angabe der Nafe als einfach ift demnach unrichtig. Blain⸗ 
ville, ber vom Gebiß dieſes St. rufum eine Abbilbdung auf tab. 13. giebt, und wit Recht 
vermmibet, daß im lnterliefer ber 5: Bahn nur zufällig fehlen wird, macht babei bes 
merttich, baf das Driginal nicht mehr exiſtire unb es kann demnach biefe Urt nicht näher 
Sehlmmt werden, KBicinsilte faßt übrigens die Battung zu weit, indem er ihr auch nad 
Brachyphylia cavernarum unierflellt, 
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tiflen verbreitet. Körper 3° 8", Schenkelflughant frark abgezogen 6 bis 
7, Ohren 9", Rajenblatt 44’, Vorderarm 2° A, Badenzähne $, 
wovon der hintere im Oberkiefer runblih if. Schnautze bi, Chren 
fur; und ſchmal, Klappen außen mit 2 bis 3 Zaden, Lippenräuder außen 
geferbt. An der Spite der Unterlippe 3 Warzen, wovon bie mittlere die 
größte; darunter eine andere Meihe. Keine fadartige Grube am Halſe. 
Schwingen bis zur Zehenmwurzel reichend, Schenfelflughant tief ausge⸗ 
ſchnitten, Sporen jehr kurz. Faͤrbung veränderlih: auf dem Rüden 
aus dem rußig Schwarzhraunen ins Rofibraune, auf ber Unierfeite bräun- 
lichgrau; vom Najenblatt gewöhnlich beiderſeits ein weißlicher Streif ges 
gen dad Ohr verlaufend. 

“ Ph. jamaicense. Horsr. zool. journ. IT. p. 238. tab. suppl. 21. — 
Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 405, 550.— GERVAIS. R. de la Sagra hist. de Cuba, 
mammif. p. 32. — Artibeus jamaicensis. Lxacn, Linn, transact. XIII. p. 75. 
— GBAY ann. of nat. hist. IV. p.2. — Madatacus Lewisii. LeacH Linn. trans- 
act. XIII. p. 82. 


Bewohnt Jamaika und Cuba, und ift vollflommen identiſch mit Ph. 
perspicillatum. | 
* Ph. (Artibeus) falcatum. Gray, ann. of nat. hist. IV. p. 1. | 


Don Cuba. Wird von Gray durch den fihelförmig gefrümmten Zei⸗ 
gefinger von A. jamaicensis, bei dem er gerade feyn fol, unterſchieden. 
Da er indeß bei ben braſiliſchen Gremplaren von Ph. perspicillatum 
auch mehr oder minder gefrümmt ift, fo fehe ich Feinen triftigen Grund, 
den A. falcatus hievon zu trennen. 


24. Ph. bilabiatum Narr., die gewimperte Blattnafe; supra al- 
bido fuscoque marmoratum, subtus rubello- canescens ; macula humerali ni- 
vea; labiorum margine verrucis minimis instructa. 

Phylliostoma bilabiatum. Wagn. Wiegm. Archiv f. Naturgeih. 1843, 


1) Leach Hat in ben Linn. transact. VIE. p. 75 und 82 zwei Gattungen Arti- 
beus und Madataeus aufgeftellt, bie fi dadurch unterfcheiden follen, dab an jenem 
der Zeigefinger (mit Einfchlup bes Mitielbandfingers) nur 1, an biefem 2 Phalangen 
trägt; ber Unterfchieb if jeboch fo wenig begründet, daß ray (List of. Brit.: mans. 
p. 18) beide angebliche Gattungen zu Ph. jamaicense zählt. - 
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©: 866; Mh. d. Münden. Maren. V. ©. 174. — Burmeiß. Brafl. L @. 47. — 
Artibeus leucomus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. Ill. (1849) p. 306. 

Provinz San Paulo in Brafilien. Vom Scheitel zum Steiß 2° 3... 
Ohren 64°, Naſenblatt 44, Borberarm 1”. 6°, Schenfelflughant in. 
der Mitte 3° Ohren mittelmäßig, Klappe am äußern Rand. unterhalb. 
etwas gezadt. Naſenblatt breit, nad oben abgerundet mit lang vorgezo⸗ 
gener Spite, Tängd der Mitte mit erhabenem Kiel. Mundſaum aufge- 
worfen, gramulirt, außerdem die Spige der Unterlippe mit 5 Waͤrzchen. 
Schwingen an ber Fußwurzel angejegt und an den Armen und Rumpffeiten 
behaart; Sporen ſehr kurz, Schenkelfliughaut tief ausgeſchnitten und bes 
haart. Oben Faftanienbraun und etwas weiß marmorirt, indem die brau⸗ 
nen Haare in der Mitte weiglich find. Unterſeite licht röthlih grau. An 
ber Anfabftelle des Halsfittih8 an den Rumpf ein fleiner weißer "led. 

25. Ph. lineatum GEo»rR., die rüdenjtreifige Blattnafe; supra 
castaneo-fuscum, subtus rubello-brunnescens; striis facialibus quatuor una- 
que dorsali albis. — Tab. 42. 

Phyllostoma lineatum. GEOFFR. ann. d. mus. XV. p. 180, 186. — Rengg. _ 
Paraguay S. 75. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 408; Abh. d. Muͤnchn. Aka⸗ 
bem. V. ©. 170. — Chauve souris Il. Azar. ess. II. p. 271.— Arctibius (?) 
Floresii. CH. L. BonAPARTE, ann. of nat. hist. XX. 434. 

Paraguay und ſüdweſtliches Brafilien (Goyaz, Mato groſſo). Körper 
3° 37, Ohren 74, Naſenblatt 43, Vorderarm 1° 8, Schenkelflug⸗ 
haut in der Mitte 17 Ohrklappe am Außenrande unten gezadt; Naſen⸗ 
blatt oval lanzett, ganzrandig, mit flarfer Mittelrippe. Schwingen faft 
bi8 zur Bafis der Zehen reichend; Schenkelflughaut am Steiß fehr ſchmal, 
längs der SHinterbeine breiter, Sporen ſehr kurz. Farbe oben Taftanien- 
braun, unten licht braͤunlich mit grauröthlihem Anflug. Geficht mit zwei 
Paar weißer Längäftreifen: das eine vom Hufeifen gegen den Scheitel, 
da8 andere vom Grund der Ohröffnung zum Mundwinfel. Dom Scheitel 
bis zum Steiß verläuft ein anderer weißer Längäftreif. 

26. Ph. personatum Narr., die maskirte Blattnafe; supra fuli- 
ginoso - fuscum, subtus branneo -canum; striis facialibus quatuor albis, stria 
dorsali vix distiguenda. 

Phyliostoma personatum. Wagn. Wiegm. Urhiv f. Naturgeſch. 1848. 
1. ©. 366; Abb. d. Muͤnchn. Akadem. V. S. 172. 

80 
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Provinz Sau Paulo. Körper 3° 7", Ohren 8°“, Nafenblatt 5“, 
Vorderarm 1° 10% , Schenkelflughaut 3". Größer als vorige, Schen- 
kelflughaut etwas "Breiter. Oberſeite rußigbraun, aber nicht fehr- bunfel, 
am Raten ins ſchmutzig Braͤunlichweiße fallend; Unterſeite licht bräun⸗ 
lichgran. Im Geſicht dieſelben 2 Paar weißer Laͤugsſtreifen wie bei vo⸗ 
riger Art, aber der Mädenftreif iſt nubeſtimmt, ſchmal, graulichweiß. 

27. Ph. pusillum Narr., die Zwerg-Blattnaſe; minimum, fuligi- 
nosum, subtus pallidins; striis faclalibus quatuor albidie.. — Tab. 43. 


Phyllostoma pusillum. Wagn. Wiegm. Archiv. f. Naturgeſch. 1843. 1. 
© 366; Abh. d. Mündn. Akaden. V. &. 173. — Tſchud. faun. peruan. I. ©. 63, 


Meftdrafilien und Peru. Körper 2° 6, Ohren 54°, Nafen: 
Blatt 3°, Vorderarm 1° 2°. Gehr ähnlich dem vorigen, aber viel Hei- 
ner und ohne Spur eines Mücdenftreifs. 


c) cauda et putagium interfemorale nulla. — Sturnira ot Nyctipla- 
nus Gray !). 
28. Ph. erythromos Tscaup., die rothbuſchige Blattnafe; supra 
fuscescens, subtus brunneum; fasciculo pilorum intra humeros et auriculas 
ferrugineo-rufis. 


Phyllostoma erythromos. Tſchud. faun. peruan. I. ©. 64. tab. 1. 


Bern, Körper 2° 8, Borderarm 1" 64°. Nafenblatt oval lan 
zett mit wenig merklicher Mittelrippe; Kinn mit dem gewöhnlichen Wars 
zeabeſatz; Ohren mittelmäßig Schwingen bis zur Fußwurzel reichend; 
von einer Schenkelfinghant Keine Spur. Kopf gelblihhraun. Haare anf 
ber Oberſeite ſchmuhig, mit rußig kaſtanieubraunen Spigen, bie am Na 
den ſehr kurz find, fo daß Hier die lichte Farbe vorherrſcht. Unterſeite 


1) In Gray's Charafteriftit von Sturnira (z00l. of Sulphar mamm. p. 21.) liegt 
ein. Widerfprudh. In der Definition wird bie Schentelflughaut als fehlend bezeichnet; 
in ber Erläuterung dagegen wird Sturnira von Artibeus unterfhieben burd bie Schmal⸗ 
heit der Schenkelflughaut , welche vollftändig von den Haaren der Beine verdedt wird. 
Später (sun. of nat, hist. sec. ser. III. p. 306) errichtete er die Gattung Nyctipla- 
nus und unterfied fie von ben andern Phylloſtomen durch den Mangel der Schenkel⸗ 
flughaut. In der That fehlt aber Iegtere biefer ganzen Gruppe, benn ein zumeilen vor⸗ 
tommenber, kaum merklicher Hautrand an ben Hinterbeinen gehört biefen an. Sturnira 
und Nyctiplanus fallen baher zufammen. 
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ſquntig licht bräumlich, an Den Seiten dunkler mit rothlichem Aufluge; 
vie Haare laängso ver Bitte am Grunde Tann dunfler, was aber an den 
Geiten ſtatt hat. Auf ven beiden Seiten (wahrſcheiulich war bei den Männchen) 
fsbet ſich em dicker Büchel Licht roſtrother, ins Kupferige fallender Haare, 
bie einfärbig, mar am Brunbe etwas Heller find; die Flughaut If ſchwarzbraun. 


29. Ph. chilense Gay, die zgimmetbufhige Blattnefe; „statura 
mediocri, capite griseo, dorso pedibusque brunneis saturatioribus, corpore 
infra dilutiore, amictis humeralibus cinnamomeis; pilis ad basin cinereis; 
auricalis ovalibus, obtusis, longioribus quam latis; trage parvo obtuso.“ Gay. 

Stenoderma chilensis. Gar hist. de Chile, a0ol. I. p. 30. tab. 1. 


Thile, aber jehr ſelten. Vorderarm 21. Badenzähne f. Don 
dem Rudiment einer Schenfelflughamt wird gefprochen, aber bie Abbil- 
dung zeigt Feine Spur davon. Ohren und Naſenblatt mäßig. Die d’ 
an beiden KHaldjeiten mit einem Büſchel zahlreicher usb rofettenartig ges 
fellter Haare von heller Zimmtfarbe. Gebr ähnlich dem Ph. erythro- 
mus, aber die Behaarung liter und die Haarbüſchel des Halſes anders⸗ 
farbig und mehr entwidelt. 


30. Ph. chrysocomos Waen., die goldbuſchige Blattnafe; supra 
fuscum, subtus albidum ; fasciculo pilorum utrinque intra humeros et aur— 
culas aurato-flavis. 

Sturnira Spectrum. GRaY, voy. of Sulphur, mamm. 22. tab. 6. fie. 1. 


Tropiſches Amerika. Körper 3" 6, Borberarm 2°. Ohren müs» 
Big, Naſenblatt Ianzett oval, ohngefähr fo breit ald lang; Kinn mit bem 
gewöhnlichen Warzenbeſatz. Rüdenhaare grau mit reihbrannen Epitzen. 
Kopf und Unterfeite viel Hlaffer, indem ben Haaren bie Irammen Spitzen 
fehlen. Gine breitere dunklere Binde zieht vom der Achſel über die Bruß 
und eine andere über bie Bafid der Schenfel. Der Büchel Kängerer 
dickerer Haare au den Halsſeiten ift goldgelb. Durch auſehnlichere Bei: 
Be und gelbe Färbung der Halßbäfchel, Nie wohl aud zur den Männchen 
wufommen werden, won ben beiden vorhergehenden verſchieden. 


31. Ph. oporaphilum Tacuup. die Bananen-Blattnafe; supra 
ex fanco onnescens, subtos aibido-canum, lateribus obscarioribun. 
Phyllostoma oporaphilum. Tſchud. fann. peruan. I. ©. 64. tab. 2. 
80 * 
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Peru. Körper 8", Vorderarm 1° 10”. Mafenblatt ſchnell zuge⸗ 
ſpitzt, läuger als breit, Schenkelflughaut fehlend. Oherjeite mit ſchwa⸗ 
chem bräunlichen Auflug, zuweilen auf dem Hinterräden ſchwach roſtbrann. 
Haare am Brunde dunkel grau, die Mitte weiß, bie Spige wieber dunk⸗ 
ler. Bauch, bejonderd in der Mitte, weißgrau; bie Haare am Grunde 
dunkler als in der Mitte. Bauchfeiten und Gliedmaſſen bunfelbraun. 
Schwingen fohmwärzlih, mit weißem Saume, nidt fo tief an der Fuß⸗ 
wurzel hinabreichend wie bei Ph. erythromos. 


‘32. Ph. fumarium Waen., dieraudfarbige Blattnaſe; supra fu- 
liginoso-fuscum, subtus cano-fuscescens, alis nigricantibus. 
Phyllostoma fumarium. Wagn. Abb. d. Mündn. Akadem. V. &, 178. 


Braftlien. Etwas größer uld Ph. exeisum. Nafenblatt kurz, zuge- 
ſpitzt; Feine Schenfelflughaut. Oberfeite trüb rußbraun, ohne Beimi⸗ 
hung von Roth; die Haare haben bie dunfle Färbung nur an der Spi⸗ 
ge, im übrigen Theil find fle licht graulihbraun, was am Grunde dunf: 
fer wird. Unterfeite weit lichter, am lichteften Tängs ber Mitte, dunfler 
an den Seiten. Schwingen unbehaart und ſchwärzlich. Durd die trübe 
Färbung von ber vorhergehenden wie von den beiden nachfolgenden Ar- 
ten verfchieden. 


33. Ph. excisum Waen,, die geftugte Blattnafe; ferrugineo-brun- 
neum, subtus albido-bruunescens; stria fusca per oculos ducta. 

Phyllostoma excisum. Wagn. Wiegm. Archiv f. Raturgefch. 1842. S. 358; 
Abh. d. Münchn, Aladen, V. ©. 176, — Burmeift. Braſil. I. ©. 49. 


Bei Mio Janeiro und duch Burmeifter bei Neu-Freiburg (Brafi⸗ 
lien) gefunden. Vom Scheitel zum Steig 2° 2, Ohren 6", Rafenblatt 24° 
lang, 14 Breit, Vorderarm 1* 7°. Naſenblatt zugefpigt, ohne beſon⸗ 
dere Mittelrippe; Ohren mittellang , ſchmal; Unterlippe mit dem gemwöhns 
lichen Warzenbeſatz. Schwingen faſt ganz nackt; Schenkelflughaut vBl- 
lig fehlend. Rüden vunfel rofbram, was vorwärts ganz licht wird und 
an den Halsfeiteri ins Falbweiße fällt. - Unterfeite licht weiß: bräunlidh, 
Leibeöfeiten dunkel roftbraun. Kopf oben roftbräunlich, um. dad Auge 
ein ſchwarzbrauner Kreis, der ſich 5i8 zum Ohre ausdehnt. Dad Maͤnn⸗ 
chen iſt ohne beſondere Halsbüſche. | 





* Centurio. 63? 


36. Ph. albescenn Wacon., die blaffe Blattnafe; supra albido- 
brunsescons, nuktus sordide brunneam ; prosthemate elongato lanceolato. 
Phyllastoma alboscens. Wagn. Abh. d. Mündn. Maben. V. &. 177. 


Sätbliches Brafllien. Vom Scheitel zum Steig 1° 10, Ohren 
6°, Rafenblatt 3° lang, 14 breit, Borberarm 1* 54. Sehr Ahnlich 
der vorigen Art, aber etwas Tleiner, Nafenblatt Tänger und zu Anfang 
des obern Dritteld dentlich eingeferbt, die Bärbung auf der Oberfeite Tich- 
ter, anf der LUnterfeite bunfler ald bei jener; ber Kopf fällt mehr ins 
trüb SKaftanienbraune, ohne Abzeichnung bunklerer Augenringe. 


35. Ph. rotundatum Gar, die rundblätterige Blattnafe; satu- 
rate fuscum, subtus pallidius; prosthemate ovato-lanceolato, fere aeque 
lato qnam longo. 


Nyctiplanus rotundatus. GRAY, ann. of nat. hist. III. sec. ser. p. 306. 


Angeblih aus Brafilien. Vorderarm 1* 74°. Ohren etwas zus 
geipist, Klappe gezähnelt; Nafenblatt oval lanzett, faft jo lang als breit, 
Spige zugefhärft; Unterlippe mit dem gewöhnlichen Warzenbejag; Flügel 
oben am Leibe und an der Seite der Gliedmaſſen behaart, keine Schen- 
felfiughant. Dunfelbraun, unten blafier ; Haare gelblihhraun mit Dunkeln 
Spigen, auf der Unterſeite blaffer mit blafien Spigen. Leibesſeiten dun⸗ 
fel Ichwärzlichhraun. 


X. CENTURIO. Runzelidwirrer. 


Rostrum abbreviatum plicis coutortis symmetricis ornatum, ‚prosthe- 
ma minntissimum, auriculae bilobatae, cauda nulla. 


Diefe Gattung, welde Südamerifa angehört, wurbe von Gray 
aufgeftellt und ald hauptjächlichfte Merkmale folgende angegeben. ° Der 
Kopf ift ziemlich groß, das Geficht nadt, verflaht und mit verfchiedenen 
fommetrifch geftellten Blättchen bedeckt. Die Naſenlöcher find getrennt und 
Tiegen zu beiden Seiten eined dreiedigen Blattes mit vorfpringenden Rän- 
bern ſeitwaͤrts und hinterwaͤrts, aber unten ohne Rand. Die Ohren find 
groß und von einander gefdhieden, mit einer großen getrennten fchiefen 
Kalte an ver Bafis des innern Randes, einem conifchen, aufrechten Lap⸗ 
pet. und einer kurzen gezähnelten Klappe. Die Lippen find innen am 
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Mundwinkel gewimpert. Schneidezaͤhne ſind & vorhandan, die obern ſind 
coniſch und von einander abgerückt, bie untere find aufſchließend uud ab⸗ 
geſtutzt; die Badenzähme find groß mit ſehr fpigen Tegelförmigen Höckern. 
Die Blügel find breit; die Sant zwifchen ben beiden innern Fingern und 
dem hintern Finger und Vorderarm ift mit regelmäßigen parallelen Quer: 
fafern verjehen, welde die Haut in feine reguläre Kalten zufammenzichen, 
Die Schenkelflughaut ift tief eingefchuitten,; die Syoren find kurz und 
der Schwanz fehlt ganz.. Der Mittelfinger hat mit dein ber Blattnafen 
gleihe Anzahl der Phalangen gemein. 

Gray reihte diefe Gattung bei feinen Noctilionen ein, während Pe⸗ 
ters neuerdings nad Unterſuchung einer zweiten Art fie mit den Blatt⸗ 
nafen in Verbindung bringt. Nach feinen Angaben fließt fi die Gats 
tung Centurio burd die Form der Zähne, die geferbten Lippen, durch 
bie Gliederung der Finger und durch dad Vorhandenſeyn eines, wenn 
auch wenig entwidelten, Najenblattes den ungefchwänzten Phylloſtomen 
(Madataeus Leach) enge an. Es fehlt jedoch der letzte untere Meine 
Backenzahn, fo daß une 28 Zähne vorhanden find, naͤmlich 4 Schneide⸗ 
zähne, +4 Edzähne und #4 Badenzähne. Dieſes fo wie die außerordent⸗ 
liche Verkürzung des Geſichtes, Die doppellappige Geſtalt der Ohren und 
der eigenthümliche Bau der mit verbäunten, pigmentiofen, in Querbinden 
geordneten Hautſtellen verzierten Flughaͤute laͤßt dieſe Thiere als eigne 
Gattung unterſcheiden. Die Zähne fand Peters an der von ihm unter⸗ 
fuchten Art denen von Phyllostoma zum Verwechſeln ähnlich, was bie 
Gatttung Centurio fogleih von den Moctiltenen (mit W fhrmigen Schmelz⸗ 
falten der Badenzähne) entfernt, mit denen fie Gray zufanmenftellte. 

1. C. senex Gaaw, der lichtbraune Runzelſchwirrer; brunneus, 
pilts apice pallidis , subtus pallidior. 

Centurio senex. GRAY ann. of nat. hist. X. (1842) p. 259; voy. of Sul 
phur. mamm. p- 27. tab. 7. 


Als Heimath des einzigen, von biefer Art biöher befaunt geworde⸗ 
nen Esemplared if zwar Amboina vermathet; allein dieſe Angabe if 
Sicherlich irrig und der eigentliche Wohnort wird das tropifhe Südamerika 
ſeyn. Maaße hat Gray nicht angefüht; uach der Abbildung mißt der 
Borberasm 1° 7° Der Pelz it blaßbraun mit weißlichen Saasipigen; 
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uuten -ift ex heller; au jeder Schulter findet ſich ein rein weißer Büfihef, 
Die Haut zwiſchen dem Zeige⸗ und Mittenger iſt durchſcheinend weiß; 
die Schwingen laͤngs des Leibes, die Vorberarme und Beine find be⸗ 
haart. 


2. C. flavigularis Per., der gelblehlige Runzelſchwirrer; „su- 
pra umbrinus, pilis apice et basi fuscis, medio flavido-albis, subtus um- 
drino-griseus ; alis saturate umbrinis, fasclis transversis pellucidis; fasci- 
eale pilbso aute humeros fasciaque gularl flavido-albis.“ Peters. 


Centario flavigularis. Peters Monatöberiht der Berlin. Acad. 1854. 
©. 334. | 


Einheimiſch auf Gnha. Ganze Länge 2° 9, Vorderarm 1° 64. 
Wie Peters bemerflich macht, unterſcheidet fib won Diefer Art C. senex 
dadurch, „daß die Haare des Nüdend weiße Spigen haben, daß er Tei« 
ne gelbe Kehlbinne bat, daß die, legten beiden Glieder des hritten bis 
fünften Fingers viel länger find, und daß die oberen Schneidezaͤhne von. 
conifcher, und nicht, wie.bei unferer Art, von boppelleppiger Geſtalt ſeyn 
jollen. * 

c) Megadermata. Haftfhwirrer. 
Auriculae magnae conjunctae, trago praeditae. 


Gebiß wie bei deu Blatinajen. Mit Ausnahme von Macrotus ge 
hören alle der oͤſtlichen Halbfugel an. | 


X. MACROTUS. Großohr. 


Appendix nasalia praathemate ovato-ianceolato, erecto; patagium in- 
terfemorale magpum; cauda longa apice lihera. 


Eine neue, von Gray aufgeftellte Gattung aus Weſtindien, welde 
ein Mittelglied zwifchen dieſer umd der vorhergehenden Abtheilung auds 
macht. Die Ohren find groß und durch eine ziemlich hohe Duerbinbe ver: 
einigt,; die Klappe verlängert und zugefpikt, bie Schenkelflughaut groß 
und abgeſtutzt, die Sporen lang, Füße frei. Der Schwanz ift lang und 
in die Flughaut eingefchloffen, mit Ausnahme des letzten Glieds, das frei 
Über deren Rand hinausragt. Schließt fih au die Gattung Macrophyl- 


lum an, unterjcheibet fi) aber durch bie vereinigten und großen Ohren, 
jo wie durch Die freie Worragung der Schwanzſpitze. 

1.M. Waterhousil Gray, dad maußfarbige Großohr; murine- 
canus, subtus pallidior. 

Macrotus Waterhousii. GRAY ann. of nat. hist. XIII. p. 69. 

Hayti und Jamalfa. Körper 2° 6°, Schwanz 1” 2, Ohren eben 
foviel, Rafenblatt 5°", Vorderarm 2° 2. Die Ohren find an der 
Spige abgerundet und ſchwach behaart, das Nafenblatt Ianzettförmig und 
aufgerichtet, die Unterlippe mit einer ſchmalen, dreiedigen, glatirandigen, 
vorn ausgehöhlten Warze, die Schenfelflughaut breit und abgeftugt. 


X. MEGABERMA Ziernafe. 

Nasus appendice triplici; prosthema elongatum erectum ; patagium in- 
terfemerale magnum, cauda nulla. 

Stellvertreter der amerifanifhen Blattnaſen in den tropifchen Regio: 
nen ber alten Welt. Die Ohren find ungeheuer groß und oberhalb ber 
Stirne durch ein Band miteinander verwachſen; die Klappen find eben- 
falls von anfehnliher Länge Der Nafenbefat ift bedeutend entwickelt 
und aus 3 Stüden beflehend, die aber von zwei Blättern gebildet wers 
den. Das horizontale Blatt, in welchem die Nafenlöcher liegen, ift Hins 
terwärtd mit einem zweiten Stüd als ein langes ovaled Blatt ſenkrecht 
aufgerichtet; ein anderes, die Nafenlöcher überdeckendes Blatt fleigt hin⸗ 
terwärts ebenfalls ſenkrecht auf und ift in biefem Derlaufe als eine Art 
Mittelrippe dem Hintern aufrechten Blatte angefügt. Schwingen und 
Schenkelflughaut find ſehr groß, aber kein Schwanz; dem Mittelfinger 
fehlt das überfchäflige lieb, welches die Phylloſtomen anszeichnet. Bei 
ben Weibchen finden fi in ber Inguinalgegend biefelben cylindriſchen 
Anbängfel, wie bei ven Weibchen der Rammnafen. Gebiß: Schneibezäh: 
ne 3, Edzähne +4, Badenzähne #4. In der Oberfinnlabe fehlt ber 
Zwiſchenkiefer und damit auch die obern Morberzähne; feine Stelle ift 
durch ein ſehniges Band erjegt. Die obern Edzähne find auf der Innen» 
feite mit 2 Nebenzaden verfehen, von denen der fleinere vorn, ber groͤ⸗ 
Bere Hinten liegt. Der letzte obere Badenzahn ift ſchmal wie bei Ph. 
hastatum. 
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+) ladri margo anterior nppemdice nasali haud tectns. 

1.4. Lyra Gzossmm, die Leiernafe; cano-rufescens, subtas albido- 
canım; prosthomate vertieali reetangulari; trago bilohato. 

Megaderma Lyra. GEOFFR. ann. du mus. XV. p. 190, 198. tab. 12, — 
Is. GeorrR. voy. de Belang. p. 86. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 413. — 
BLaımv. ostöogr. Vespert. p. 101. tab. 7. fg.6. (Schäbel), tab. 14. (Gebiß) — Honsr. 
eatal. of the East. Ind. mus. p. 31. — BLYTH, ann. of nat. hist. XV. p. 462. — 
M. carnatica Elliot. Burru journ. of the Asiat. soc. XVI. 2. p. 863. 

Meit durch Indien verbreitet. Körper 2" 11, Ohren 1° 1”, 
Naſen blatt 44°, Scheufelflughaut 1* 6%. Das aufrechte Nafenblatt ift 
am freien Ende vieredig abgefchnitten. Die Ohren jind zur Hälfte ihrer 
Länge miteinander verwachſen, bie Ohrklappe ift in zwei Lappen geipal- 
ten: Der innere abgerundet, der äußere nochmal fo lang und in eine 
Spige auslaufend. Sporen. fehr kurz. Färbung oben grau mit Roth ges 
wäßlert, nnten hellgrau oder graulichweiß; die obern Haare hunfelgrau 
mit rothen Spigen, die untern ſchwarz mit weißen Spigen. — Ueber 
fällt nah Blyth’3 Angaben andere Feine Fledermäuſe und faugt ihnen 
zuerft dad Blut aud; nah Frith follen Froͤſche eine Hauptipeife 
ſeyn. 

2. M. Spectrum Waen., die nordindiſche Ziernaſe; supra schista- 


ceo-cinereum, subtus albidum; prosthemate verticali mediocri ovali; trago 
bilobato : lobulo interiore basali ovato. 


Megaderma Spectrum. Wagn. in v. Hügel's Kafchmir IV. (1844) ©. 
569 mit Abbild. — M. schistaceum. Hopeson, journ. of the Asiat. soc. XVI. 
2. (1847) p. 889. tab. 39. 

In Kaſchmir vom Baron Hügel entvedt, fpäter von Hodgſon in 
Nepal aufgefunden. Höhe vom Scheitel bis zum After 2" 7‘, Ohren 
41° 30, Klappe 64”, Nafenblatt 5°", Schienbein 1" 3°, Schentel: 
finghaut ohngefähr 1° 2°. Der Nafenbefag läßt die Spike der Ober- 
lippe frei. Das aufrechte Hintere Blatt ift breit oval, oben zugerumdet 
abgefiugt, in ber Mitte ewas fpit vorgezogen; dad vordere Blatt fleigt 
als fchmale keilförmige Mittelrippe am hintern auf. Die Ohren find faft 
bis zur Mitte vereinigt; Die Klapye am obern Ende zugeſpitzt, das An⸗ 
hängjel an der untern Hälfte der Innenſeite breit oval. Die Oberfeite 
iſt licht fchiefergrau, bie und da mit trüb rofligem Anfluge; die Unterjei- 
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te gelblichweiß. Die Haare find oben wie unten zweifarbige bie untere 
Hälfte dunkel ſchiefergrau. Krallen weißlich. Nah Hodgſon's Besobach⸗ 
tungen find beide Gefchlechter gleichfarbig; die Weibchen mie euituprtfcdhen 
Anhängfeln tn der Weichengegend,, die er terig für Saugmwarzen hält. 
3.M. philippinense Wareru., die philippinifche Ziernafe; „su- 
pra einereo-fuscum, subtus cinereum; prosthemate verticali fere ovali, ad 
apicem subtruncato, horizontali, paulo minori, cordiformi; auribus permag- 
nis; trago elongato, attenuato, acuto, ad basin antice lobo mediocri acuto 
instructo.“ Waterh. 
Megaderma philippinense. Waræeun. ann. of. nat. hist. XIII. p. 304. 


Von den Philippinen. Körper 2°" 8”, Ohren 1" 14, Borber- 
arm 2” 14°. Ganze Länge des getheilten Nafenblattes 54, wovon bie 
vordere herzförmige Portion merklih weniger ald bie Hälfte ausmacht. 
Mit M. Trifolium verwandt, indem das vordere Nafenblatt breiter und 
das hintere kürzer und breiter ald bei M. Lyra ift, aber ed bifferirt von 
M. Trifolium durch beträchtlich größere und nicht ganz fo tief gefpaltene Of: 
ren, fo wie durch die Form ber Klappe, welche ſchmal und ſcharf zuge- 
fpigt ift und an der Balls einen Fleinen, faft breiedigen Lappen Bat. 

4. M. Trifolium Georre., das Kleeblatt; murino-griseum, pro- 
sthemate verticali mediocri, ovato, acuminato; trago trilobato: lobulo medio 
lateralibus majore. 

Megaderma Trifolium. GEOFFR. ann. d. mus. XV. p.193, 197. tab. 12, 
(Kopf. — Wagn. Schreb. Supplem. L © 415. — M Spasma. CANTOR, 
journ. of the Asiat. soc. XV. p. 179. — S. MüLuen, verhandel. I. p. 24. 

Malayiſche Halbinfel, Singapore, Java und Sumatra. Körper 
2. 411°, Ohren 1” 1*', Nafenblatt 34”, Schenkelflughaut 1° 1’ 
Bon M. Lyra verſchieden durch kürzeres, ovales und zugeipigtes Naſen⸗ 
blatt, breiteres Hufeiſen, tiefer geſpaltene Ohren, längere Sporen und 
inöbefondere durch bie. Ohrflappe, welde dreilappig iſt und wovon ber 
mittlere Lappen größer als bie feitlihen if. 

++) labri margo anterior appendice nasali prosiliente tectus. — Livia 
Gray. 

5. M. Frons Gxorrr., die afrikaniſche Ziernafe; cinereum, pro- 
sthemate verticali Iongissimo ovali; trago bilobato: Iobulo interiore basall 
lanceolato. 
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Megaderma Frons. Guoron. ann. d. mus. XV. p. 192, 198, XX. tab. 1. 
(Kopf). — Wagn. Schreb. Supplem. L S. 414. — TEmMm. osq. sur la cöte de Gaine 
p 81. 

Sennaar und Guinea. Körper 2° 5’, Ohren 1° 4", Klappe 94", 
Nafenblatt 94°, Vorderarm 2° 2, Schenkelflughaut 1° 4. Das 
aufrechte Nafenblatt ift breit oval und bildet unten eine Art Hufeifen, 
dad zungemartig über die Oberlippe vorfpringt. Das vorbere aufrechte 
Nafenblatt iſt von fpig feilartiger Form, dem aufrechten Theil des vori- 
gen angeheftet, und unten ebenfalld ſich erweiternd und die Nafenlöcher 
überbecdfend. Die Ohren find nicht ganz zur Hälfte miteinander verwach- 
fen; die Klappe läuft in eine lange Spige aud und hat an ihrem Grun⸗ 
de auf der Innenſeite ein Ianzettförmiges Anhängfel. Der Pelz ift ang 
und weich, oben licht bläulich fchiefergrau, was an den Spigen heller 
wird und bei Ginigen am Unterrüden etwaß ind Dlivenfarbige jpielt; 
anf der Unterjeite find die Haare am Grunde dunkler fhieferfarben, vie 
Spigen mei ins Gelbliche fallend. So find die Eremplare and dem 
Semmaar beſchaffen; Bei einem Eremplare angeblih aus Guinea fällt der 
Unterrüden ins ſchmutzig Roſtroͤthliche. 


xl. RHINOPOMA Klappuaſe. 


Auriculae mediocres connatae, prosthema parvum ereetum, metopium 
excavasamı, cauda patagio interfomorali asgusto multum longior. 


Indien und Oftafrifa angehörig 9. Die Ohren find mittelmäßig, 
dicht aneinander ſtoßend und mit einer Klappe verjehen. Der Rafenrü- 
den tft ang, koniſch, oben concav, am Ende jchief abgefchnitten und im 
eine, von ven fchmalen Naſenlbchern durchbrochene Scheibe ausgebreitet; 
Aber dem Naſenende fteht ein kleines aufrechtes lanzettfoͤrmiges Nafenblatt. 
Die Schenkelflughaut ift ſchmal und ohne Sporen; der lange Schwanz 
an feiner Bafls von ihr eingehüllt, im übrigen größeren Theile frei. 
Schneidezähne 3, Edzäbne 44, Badenzähne #:$; die obern Schneibezäh- 
ne von einander entfernt. 


1) Rhinopoma caroliniense Geoffr. aus Carolina gehört nah Blain- 
ville nicht Hieber, fonbern zu Dysopes. 
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1. Rh. wicrophyllum Baünn., die graue Klappnajez; cinoreum, 
vellere longo copioso. 

Rhinopoma microphyllum. Grorre. Egypt. II. p. 123. tab.1.— Bagn. 
Schreb. Supplem. I. S.444. — Vespertilio microphyllus. Brünnid, Kopenh. 
Kab. S. 50. tab. 6. 


Aegypten. Körper 2°, Schwanz 1" 10, Kopf 7", Ohren 54°, 
Flugweite 7° 4, Behaarung lang, reihlih, grau; . Schwanz jehr 
lang, dünn, ſchwarz. Nafenlöcher in beitändiger Bewegung, bald ſich 
öffnend, bald fich fließend. 


2. Rh. Hardwickii Burra, die indifhe Klappnaſe; majus, 
brunneum. 

Rhinopoma Hardwickii. BLyTa, ann. ofnat. hist. XV. p. 474. — CANTOR, 
journ. of the Asiat. soc. XV. p. 178. 


Vorderindien (ſüdliches Mahratten: Land, Galcutta, Allahabad, 
Agra, Mirzapore) und malayifhe Halbinfel. Folgendes it Blyth's Bes 
ſchreibung. Ganze Länge bid zu Ende des langen dünnen Schwanzed 5* 
6°, Tegterer um 2° 3° die Schenkelflughaut überragend; Flugweite 
124", Borderarm 2° 3°, Ohren vorn 3", hinten 4°. Pelz ſehr fein; 
Farbe ein fanfte8 matted Braun (soft dull brown),am Grunde blaffer, 
wo es ind MWeipliche fällt. Gefiht, Steiß und Bauchgegend find nadt; 
Geficht und Häute bunfel mit bleifarbigem Anflug; Haut der Arme un- 
terwärtd und des Unterleibes ift durchſcheinend. Die Naſenldcher find ver- 
ſchließbar und Tlappenartig, indem fie jchiefe Querſchlitze in ber abge- 
flumpften Schnauge bilden; die Krallen find weiß. — Blyth bemerkt, 
daß er dieſe Art von einem and England eingefandten und als afrifaniich 
bezeichneten Gremplare nicht babe unterfcheiden Tönnen, daß er auch bei 
Vergleichung des großen franzoͤſiſchen Werkes über Negypten feinen andern 
Unterfchied gefunden babe, ald daß in dieſem die Schwanzwirbel nicht von 
der gehörigen Größe dargeftellt ſeyen. Vergleicht man jedoch die vorlies 
genden Befchreibungen von beiden Arten miteinander, jo findet man, daß 
beide nicht blos in der Faͤrbung, fondern auch in ber Größe erheblich 
von einander verjchieben find, fo daß e8 fi fragt, ob jened aus Eng: 
land eingejandte Eremplar nit etwa gar indischer Abflammung gemeien 
iſt. | 
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XIV. NYCTERIS. Soplnafe. 


Auriculae magnae conjunctae; metopium longitudinaliter excavatum, 
naribus terminatum, foliolis duobus planiusculis instructum; cauda patagio 
longo innata, apice bifurca. 


Hauptſaͤchlich Afrika zuftändig, nur mit einer Art in Sübdaflen ver- 
treten. Der Schnaugenrüden ift bis zur Stirme von einer Laͤngsfurche 
auögehöhlt, an deren vorderem Ende die Majenlöcdher fich befinden; über 
ihnen ſteht jeberjeitö ein Kleines bewegliches, rundliches, flaches Blätichen. 
Die Ohren find groß und über der Stirne burd ein Kleines Band ver- 
einigt; die Klappe ift furz und breit. Die Unterlippe ift in der Mitte 
gefpalten und oben mit einer Warze verjeben; von N. hispida wird ins 
deß die Unterlippe als einfad bezeichnet. Schenkelflughaut fehr groß 
und ganz den langen Schwanz einhüllend, deſſen letztes Glied fi wie 
ein T fpaltet, was nebft den Sporen zur Unterflügung dieſer Flughaut 
dient. Schädel mit tiefer napfförmiger Grube am Aufange des Schnaus- 
gentheileds. Schneibezähne 4, Eckzaͤhne 4:4, Badenzähne 4:4 ober #8. 
Die Schneidezähne find fehr Klein ; die obern zweizadig (nur bei N. villosa 
dreizackig), bie untern dreizackig, bisweilen die hintern blos zweilappig. 

1. N. thebaica Grorra., die Agyptifhe Hohl naſe; supra dilute 
brunnea, subtus albida aut cinerascens. 

Nycteris thebaica, GzorsR. descript. de l’Egypt. II. p. 119. tab. 1. fig. 2; 
ann. d. mus. XX. p. 20. tab, 1. (Kopf). — Wagn. Schreb. Euppiem. I. &. 438. 

a) subtus pulchre alba. — Aegyptiacae. 

Nycteris albiventer. Wagn. a. a. D. ©. 439. 

ß) subtus brunneo-cana. — Senegalenses. . 

N. Geoffroyi. Dessm. mamm. p. 127. (größtentheils). 

Bon Aegypten bis zum Senegal. Körper (in gerader Linie) 1* 
10°, Ohren 1°, Schwanz 1" 8. Alle ägyptiihe Exemplare, die 
ih geliehen, find oben licht röthlichhraun, unten rein weiß; die Haare 
der Oberfeite find nur an ber Spige braun, in der übrigen Länge grans 
lichweiß, die der Unterfeite faft der ganzen Länge nad weiß, blos am Grunde 
etwas graulih. Ein Eremplar vom Senegal bezeichnet Desmareft ald 
bunfler ald die ägyptiſchen, nämlich: brun en dessus, et t gris-brun 
clair en dessous. 


646 Hohlnaſe. 


2. N. discolor Was, die zweifarbige Hohlnaſe; fusca, subtus 
sordide albida; pilis omnihus basi nigro-schistaceis; auriculis amplissimis. 

Nycteris discolor. Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 440. 

Durch Ecklon vom Kap zurückgebracht. Körper (in gerader Linie) 
2° 2", Ohren 1° 14°, Schwan 1" 10. Die Ohren find ehr 
groß, der letzte Schwanzwirbel vor der Spaltung ift einer ver Tleinften, 
Die Oberfeite iſt rußig nelfenbraun, die Unterfeite ſchmutzig weiß; alle 
Haare find in ihrer Wurzelhaͤlfte ſchieferſchwarz. Die Ohrwurzel ift hin: 
ten und an den Seiten weiß behaart: Die Wangen find bräunlih, an 
der Einlenfung ver Flügel findet fih unten ein dunkler Fleck; die Flü— 
gel find Ticht roftbramn. 


*N. capeusis SMmiTa., „cervice et dorso nigro-fuscis, colli lateribus 
sordide albis, partibus inferioribus subcinereis, membranis rubro - fuscis; 
apice tragi semicirculari cum crista villi albescentis.“ Smith. 

Nycteris capensis. Smrra zool. journ. IV. p. 434. — Wagn. Schreb. 

Suppiem. I. &. 440. 
Im Innern von Südafrika und an der Oftfäfe. A. Smith fügt 
noch bei, daß das Schwanzende nur ſchwach gabelig und der legte Wir- 
bel Kurz iſt. Länge über 2”, Obren 3°. Wegen der dunklern Färbung 
und weil von ber Zweifarbigfeit der Haare nichts gejagt wird, läßt fid 
biefe N. capensis nicht mit N. discolor ibentificiren. 

3. N. affinis SImrra., die verwandte Kohlnafe; ‚cervice et dorso 
rubro-fulvis, colli lateribus rubro-albis, a tergo aurium subrufa, partibus in- 


ferioribus fulvo-albis, membranis nigro-fuscis, dentibus primoribus maxillae 
in paria dispositis.“ Smith. 


Nycteris affinis. Smita zool. journ. IV. p. 434. — Bagn. Schreb. Supplem. I, 
S. 434. 

Dom Kay. Körper 2”, Ohren länger und breiter als bei N. ca- 
pensis; Schwanz flarf gegabelt, letter Wirbel einer der längſten. — 
Es iſt dieſe Charakteriſtik nicht ausreichend zur fiheren Feſtſtellung bie: 
ſer Art. 

4. M. fuliginosa Per., die rußfarbige Hohlnaſe; fuliginosa, sub- 


tus ex griseo fuscescens, alis nigris, pilis cervicis laterumgue colli ad ba- 
sin unigre-schistaceis; auriculis dimidie capite lengioribus. 


Nycteris fuliginosa, Peters Moffamb. I. S. 46. tab. 10, 
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@ine Entvedung von Peters, Die er in einem Kaufe von Boror 
in Moffambigwe muchte. Körper 2° 4", Schwan; 2”, Vorderarm 1° 
8", Ohren 1" 24. Die Ohren find außerordentlich lang, die Klappe 
ift durch einen Hintern Einſchnitt in zwei Lappen getheilt, die Unterlippe 
ift ausgefurcht, die Behaarung reichlich. Schädel und Gebiß zeigen die 
ſelbe $orm wie bei N. thebaica. Peters konnte weder bei diefer Art, 
noch bei N. villosa, thebaica und javanica Badentafhen, wie fie & es 
offroy angegeben, auffinden; eben fo wenig konnte er fi von ber 
Bähigfeit diefer Ihiere, durch Einpumpen von Luft zwifchen Haut und 
Fleiſch ſich ballonförmig aufzutreiben, überzengen. Die Farbe des Rü- 
ckens ift rußbraun, die Bauchleite grau mit einem bräunliden Scheine. 
Die Haare des Nackens und der Haldfeiten find am Grunde meiß, 
die übrigen ſchwarzgrau fchieferfarbig.. Flügel und Ohren erfiheinen 
blauſchwarz. — Bon N. discolor unterjcheidet Peters dieſe neue Art, 
daß bei jener Ohren und Klappen verhältnigmäßig breiter und bie Farbe 
des Koͤrpers und der Slughäute viel heller braun ift. 


5. N. villosa Per., die gottige Hohl naſe; caryoplıyllino-fusca, sub- 
tus ex brunneo albido-caua; auriculis longitudine capitis, disjunctis; denti- 
bus primoribus superioribus trifidis. 


Nycteris villosa. Peter 8 Moffamb. I. ©, 48. tab. 11. 


Ganze Länge nach der Krümmung bis zur Schwanzfpige 3° 6°, 
Schwan, 1° 74, Vorderarm 1° 5%, Ohren 8. Ebenfalls von 
Peters in Moffambique entdeckt und zwar in Inhambane. Die Ohren 
find verhältnigmäßig kürzer ald bei den andern Arten, und nicht, wie 
bei diefen, durch eine Hautfalte miteinander verbunden, jondern getrennt. 
Die obern Schneidezähne find Dreizadig, was von feiner andern Art be 
fannt if. Die lange Behaarung bed Mädend ſetzt fich viel weiter ala 
bei andern Specieß über die Flughänte fort, fo daB die Flügel bis zwi⸗ 
ſchen ven erften 2 Fünfteln des Vorderarms und Unterfchenfeld, und bie 
Schenkelflughaut bis über die Hälfte mollig erfcheint. Die Farbe ver 
Oberfeite ift rußig nelfenbraun, und die Haare find hier in der Mitte 
weißlih, am Grunde fohwarzbraun gefärbt. Die Bauchſeite iſt bräunlich 
weißgrau, die Bafid der Haare ebenfalls ſchwarzbraun. Die Ohren find 
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an ihrer äußern Fläche bis zur Hälfte mit einer weißlichen Wolle beklei⸗ 
det. Der Hanranflug der Bauchſeite der Flügel iſt weißlich; bie Klug: 
Haute und Ohren find punfelbraun, vie Nägel weiß. 


6. Nycteris hispida Scunss., die angelaufene Hohlnafe; supra 
e rufescente fusca, subtus albida, flavido-induta; labio inferiori simplici. 

Nycteris Daubentonii. GEoFrR. Egypt. II. p. 122. — Vespertilio hi- 
spidus. Schteb. I. S. 169. tab. 46. — Nycteris hispida. Wagn. Schreb. 
Suppiem, I. &.441. — Campagnol volant Daubent. Burr. X. p. 88. tab. 20, 


fg. 42. 


Beruht auf einem burh Adanfon vom Senegal mitgebrachten 
und durch Daubenton befihriebenen Eremplare. Körper in gerader 
Linie 1” 5, Schwanz 1" 2°, Kopf 5°, Ohren 9", Flugweite 7° 
4". Farbe oben röthlihhraun, unten und vorn am Kopfe weißlich mit 
falbem Anflnge. Unterlippe einfah. Durch letzteres Merkmal würde fi 
diefe Art von den übrigen unterjcheiden '). 


7. N. javanica Gerorre., Die rothe Hohl naſe; supra laete rufa, sub- 
tus e rufescente cinerea. 


Nycteris javanica. GEorr&. Egypt. II. p. 123; mn. d. mus. XX. p. 20. 
tab. 1. — Wagn. Schreb. Supplem. L S. 441. — S. MüLrer verhandel. I. p. 25. 
— Potalia javanica. Gray list of Brit. mus. p. 24. 


Java. Körper 2” 6%. Pelz oben lebhaft roth, unten roͤthlich⸗ 
gran. 





1) Zu ben afrifanifchen Arten von Nycteris gehört auch Fraſer's Rhinolo- 
phus Martini (ann. of nat. hist. XIII. p. 73.) Daß diefe Art fein Rhinolophus, fon 
bern eine Nycteris ift, beweifen folgende Angaben: Schnaugenrüden durch eine Längs⸗ 
furche ausgehöhlt, vorn mit den Nafenlöchern und ihrer Bededung durch ein Blaͤttchen; 
ferner das Vorkommen eines Tragus und die gabelige Spaltung des legten Schwanzglie⸗ 
bes. Diefe Merkmale genügen zur Feſtſtellung der Gattung Nycteris. Weiter wird ger 
fagt, daß die Ohren groß und auf ber Stirne ſich biß zu einem Abſtand von 24,” ge 
näbert find, und daß die Färbung im Spiritus graubraun if, mit einem afchfarbigen 
Zone auf der Unterfeite und dunfler als bei Rh. Hipposideros. Heimath: Fernando Po. 
Ganze Länge 3° 5°, Schwanz 1” 7, Ohr 9%, Borderarm 1” 6%, Slugmeite 10° 
— Nach diefen Angaben wage ich nicht diefe Art näher beflimmen zu wollen. 
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XV. NYETOPHILUS. -‚HSaftflieger. 


‘ Auriculae magnae connatae, nasus foliolis duobus erectis praeditus; 
cauda ad finem patagii producta, simpliciter finita. 


Heimat Neuholland. Die Ohren find fehr groß, am Ende abge: 
rundet und auf der Stirne dur ein breited Band verbunden; bie Klap⸗ 
pe ift halb fo lang ald dad Ohr, breit an der Bafid und in ein abge: 
rundeted Blatt geendigt. Die Schnauße ift zugefpigt. Auf der Naſe fin- 
den fich 2 Feine Querblätter: da8 hintere ift am höchften und in der Mits 
te eingeſchnürt, das andere rudimentäre verläuft in paralleler Linie mit 
den Deffnungen der Nafenlöcher. Der Schwanz ift fo lang als die lange 
Schenfelflughaut und einfach geendigt. Schneidezähne 3, Eckzähne +}, 
Badenzähne 4:4. Die obern Vorderzähne find lang und conifch, die un- 
tern breit und breilappig; die umtern Eckzaͤhne haben Hinten eine kleine 
Spige; an den untern Badenzähnen find die Höcker mehr conifch ald an 
ben obern. Die Haftflieger bilden eine Mittelgattung zwifchen Rhinolo- 
phus und Nycteris, doch Ießterer viel näher ſtehend. 

1. N. Geoffroyi Lxacn, der großohrige Haftflieger; fuscus, sub- 
tus cinereo- albides. 

Nyctophilus Geoffroyi. Leach Linn. transact. XII. p. 78. — Temm. 
monogr. II. p. 47. tab. 34. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 442. — Gar list 
of Brit. mus. p. 25. — GouLp mamm. of Austral. part 5. 

Körper 1°" 6", Vorderarm 1°" 2°, Schwanz eben fo viel, Die 
Haare find zweifarbig: oben an der Wurzel ſchwarz und an der Spike 
bunfelbraun, unten an der Wurzel ſchwärzlich und an ber Spipe weißs 
lichgran. Südauſtralien und Bandiemendland. 


d) Rhinolophina. Kammnaſen. 
Auriculae magnae sejunctae, trago privatae. 


XV RHINOLOPHUS. Rommnafe. 


Auriculae magnae, acuminatae, plus ıninus emarginatae; nasus appen- 
dice triplici instructus, prosthemate erecto; cauda elongata patagio innata. 


Die Ohren find getrennt. und feitlich geftellt, unter der Mitte. bes 
Außenrandes mehr oder minder ausgeſchnitten; wo ber Ausfchnitt ſtark 
82 
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iſt, dient der untere Lappen, ſtatt der immer fehlenden Klappe, zum Ver⸗ 
ſchließen des Ohres. Der Naſenbeſatz ift dreifah: 1) das Hufeiſen, 
welches die Naſenlocher enthält, 2) dahinter ein Blatt, das ſich als Quer⸗ 
blatt, Längskamm oder Sattel (sella) aufrichtet, 3) das innere aufrecht 
ſtehende und verſchieden geſtaltete Naſenblatt (prosthema). Der Schwanz 
iſt bis zum Ende der durch Sporen unterſtützten Schenkelflughaut oder 
noch etwas über dieſe hinausreichend. Schneidezähne 2 oder 8, Edzähne 
3:4, Badenzähne jederſeits k, #, %. Die obern Schneidezähne find fehr 
fein und leicht ausfallend,, die untern zwei oder breizadig. Der Zwi- 
fhenfiefer bildet eine zungenförmige, nur am Hintern Ende angewachſene 
Lamelle und geht beim Präpariren leicht verloren. Die Kammnaſen bes 
wohnen nur die öftliche Halbkugel. 

1. Subgen. Phylliorrhina Bonap. (Hipposideros Gray). 

Prosthema simplex transversale taeniiforme; auriculae vix aut parum 
emarginatae ; digiti podariorum omnes didaetyli. 


Peters Hat darauf aufmerffam gemacht, daß bei dieſer Untergat⸗ 
tung fämmtliche Zehen ver Hinterfüße blos aus zwei Phalangen beftehen. 
Ein weiterer Unterfchied von der folgenden Untergattung (Rhinolophus 
im engeren Sinne) liegt, wie ebenfalld Peter8 zuerft zeigte, in dem Ums 
fiande, daß während bei leßtgenannter Abtheilung der legte Backenzahn 
des Unterkiefer jo vollfommen wie der vorhergehende und am obern hin- 
terften Badenzahn nur das letzte Viertel nicht entwidelt ift, Dagegen bei 
Phyliorrhina dem legten Badenzahn bed Unterkieferß ein-Biertel des vor- 
hergehenden Zahnes und dem obern legten Badenzahn mehr als die Hälf 
te fehlt. Endlich ift bei Phyllorrhina das Mittelhandglied des dritten 
Fingerd länger als das des fünften, während bei Rhinolophus das um: 
gefehrte Verhältniß flattfindet. | 

T) species africanae. 

1. Rh. Gigas Wacn., die riefige Kammnafe; maximus, supra fali- 
ginosus; capite, gastraeo lateribusque dorsi albidis; regione scapulari sub- 
tus fascia fusca ornata. 

Rhinolophus Gigas. Wagn. Wirgm, Ardiv 1843. 1. [3 148.; 1848. 1. 
©. 180, — Phyliorehina vittata, Tenm. esq. sar a cöte ‘de Guine. 1853. 
p. 72. | Ä u | 
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Mach dam mannlichen Gnempbıre, dad ber hieſfigen Suumulnug —anıh 
den Naturalienhäpdler Brandt zugefommen war, mit ker Angabe, daß 
daſſelba van Hraguelg in Nichers Guitzea abßamme, Habe ich dieſe Art, 
die graͤßte unter eflın bis dahin hefaunien,, aufgeftellt. 

Die Schnantze iß ſiumpf. Das Hufeiſen if groß, Hinten durch ei⸗ 
men anfgeſatzien anesen Wulſt hegrenzt, hinter melchem ein chem, fo brei 
ih, halbavales Miete ſich aufrichtet; am jeher Seite des Hufeiſens zei⸗ 
gen ſich 3 haͤutige Quexfalten. Hinter dem Naſenbeſatz findes ſich die 
gewöhnliche Stiragrube. Die Ohren find hoch, ſchmal kaͤnglichoval, zu⸗ 
geſpitzt, nackt, im untern Theil an hen Seiten mit Wolle heflogen. Die 
WHögal ſind außerordentlich lang und erreichen das Ferſengelenk nicht ganz 
ober Doch nur mit ainem ſchwachen Saume, babei find fie nackt, oben 
längd des Körpers und der Schultern nur wenig, unten etwas wehr bes 
kart. Der Schwanz IB Turz und ragt über bie ſchmale Scheufelfing- 
haut hinaus. 

Die Farbe der Oberſeite iſt truͤb rußbraun, längs der Seitentheile und 
anf dem Kopfe ſchmutzig graugelblichweiß. Die ganze Unterſeite iſt gelb⸗ 
lichweiß, längs der Mitte des Hinterleibs mit trübem Schimmer. Von 
der dunkelbraunen Schultergegend zieht fich ein aͤhnlich gefärbter Streif 
anf deren weiße Unterſeite herab. Die rußbraunen Haare der Oberſeite 
ſind in ihrer unten Hälfte ſchmutzig weißlich. Die weißen Haare ber 
Unterfeite ind an den Geiteritbeilen und am Halſe faft einfarbig, längs 
der Mitte des Hinterleibs aber mit dunklem Grunbtheil ). Am Ende 
des Vorderhalſes findet fih ein Haarwirbel. Der Nafenbefat, zumal 
aber die Ohren find dunkel, der Grund ber Innenſeite ſcheint bei letz⸗ 
teren fleiſchroth gewejen zu feyn; in der untern Hälfte find fie an ben Sei⸗ 
tentheilen mit graumweißlicher Wolle beflogen. Flügel und Gliedmafſſen 
ſtud oben rußbraun; umten find erſtere ebenſo, aber die Oberarme und 
hintere Hälfte der Vorderarme zeigen Spuren von rother Faͤrbung, bie 


1) Nachbem das bier Defchriebene Eremplar feit 10 Jahren in ber Sammlung 
Acht, if die Shrtaung viel Hchter- geworden, fo daß jept Die fonft rußbraune Farbe größ 
uarhes Aifalbbraun ii. . 

82 * 
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auch, jedoch weit trüber, an ben Scheufeln und ber obern Hälfte ber 
Schienen fibtlih if. 

Das Gebiß beſteht aus 3 Schneidezähnen, ++ @dzähnen und 34 
Balenzähnen. Die obern Schneibezäßne find fehr Klein, die unterm eis 
was größer und breilappig, das Außere Paar zurückgeſtellt. Die Eckzaͤh⸗ 
ne find außerordentlich ſtark; die obern auf der Imenſeite platt mit vor⸗ 
fpringendem Längskiele in der Mitte, auf ber Vorderſeite mit tiefer Hohl 
fehle, auf der Außenfeite gewölbt, Hinten ſchneidend. An Wirbein find 
vorhanden: 7 Halswirbel, 141 Müdenwirbel, 7 Lendenwirbel, 3 ober 4 
Kreuzwirbel nd 2 +... Schwanzwirbel. 

Zu derfelben Art gehörig halte ich die beiden Exemplare, welde 
Temmind vom Fort Elmina in Obergninea befam, und die er hinſicht⸗ 
lich ihrer wollfommenen Webereinftimmung in den äußern Formen mit 
Phyliorrhina vittata Pet. von Moffambique biefer Art zumwies, obwohl 
er felbft bemerflihd machte, daß er bezüglich ihrer Uebereinftimmung im 
ber Färbung nicht in gleichem Grabe ficher ey. 

Nah Temminck's Beichreibung ift der Scheitel und dad Geſicht um⸗ 
bragrau (gris-terre-d’ombre); im Naden find bie Haare am Grunde 
braun mit gelblihbraunen Spigen. Die Schultern nebft ber Mitte deb 
Rückens und des Kreuzes find einförmig braun, wad vom Oberarm bid 
zum Oberſchenkel jeberfeitd von einer breiten gelblichgranen ‚Binde einges 
fagt wird. Auf der Unterfeite ift ber Pelz grau und nimmt längs ber 
Seiten eine weißliche Kärbung an. Die Schultern find weiß und mit 
einer breiten, lebhaft braunen Längsbinde bezeichnet. Die Häute find 
fämmtlih fchwärzlichbram. Die äußern Formen fommen, wie ſich aus 
Temminck's Beichreibung abnehmen läßt, ganz mit denen bed Rh. gigas 
überein; wenn er jeberfeitd neben dem Hufeifen nur 2 Querblättchen au 
giebt, fo ift wahrfcheinlich blos das unterſte, als das kleinſte, überfehen 
worden. Die Abweichungen in ver Färbung dieſes Männchen. von dem 
burch mich befchriebenen find fo geringfügig, daß ich Teinen Zweifel he- 
ge, daß beide einer und berfelben Art angehören. 

Sehr abweichend ift dagegen, nah Temminck's Beſchreibung, bie 
Kärbung bes Weibchens, was aber auch bei vielen andern Arten: ber 
Kammnajen der Ball if. Die Oberfeite ift lebhaft roth, die Binde, 
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welche fi vom Oberarm zum Oberſchenkel erſtreckt, iſt etwas lichter, 
Kopf und Wangen find ſehr hell roth, Gurgel und Bruſt etwas dunkler 
roth, die Schultergegegend iſt licht mit dunkelbrauner Langsbiude, ber 
übrige Theil der Unterſeite iſt roſtroth. 

Mit den Langenmaaßen des Rh. gigas ſtelle ich die von Phylior- 
rfhina vittata Temmind’® und Peterd anfanımen. 


Rh | Ph. Ph. 
gigas vittata Tomm.| vittata Pet. 
Kim .-. - . 2 2. 4 11 Bo gm: gu ge 


Dden . . . 2... 1 0 8 0 0 113, 
Edhvwan - . . .. ı 1 1 0 1 1 
Vorderarm ..4 1 3 10 s 1 
Flugweite . . «3 0 23 0 23 0 
Kubcherner Schädel. 15 ı 4 


Der Rh. gigas iſt nach den vorſtehenden Angaben in Ober: wie is 
Riederguinen verbreitet. 


2. Rh. vittatus Per. „, die gebänderte Kammnaſe; supra cervino- 
fuscus, vittis dorsalibus 4 albidis ;  gantraeo canescente; femina supra ca- 
stanea. 


Phyllorrhina vittate. Peters Moffamb. ©. 28. tab. 6. Thier, tab. 18. 
fg. 7 — 13 (Schädel und Fuß.) 

Bon diefer Art erhielt Peters auf gbo, einer der Querimba⸗ ⸗Inu⸗ 
ſeln (Moſſambique), zwei Exemplare beiderlei Geſchlechtes, die in Größe, 
äußern Formen, Schäbelzund Zahnbau fo vollkommen mit Rh. gigas 
übereinfonmen, daß ich in diefen Beziehungen nur darin eine leichte Dife 
ferenz wahrnehmen kann, daß bei Rh. vittatus die Ohren breiter erſchei⸗ 
nen und neben dem Hufeiſen jeberfeitd 4 Querblättchen fich finden. Die 
Färbung giebt Peters in folgender Weile an. Der Rüden ift rehbraun, 
bei dem Weibchen ins Käftenbraune fpielend, mit 4 gelblichweißen Längs- 
Binden, von denen 2 laͤngs des Anſatzes ber -Seitenflägel und 2 etwas 
verwwifchte vom Nacken Herabfleigend neben der. Wirbelfäule verlaufen. 
Oberkopf und Naden find mit Weiß befprengt. Die Bauchſeite iſt grau⸗ 
lichweiß, an ven Seiten mit einem gelblichweißen: Saume, der ſich über 
den Anjat ber Halsflughaut nach dem Wüden herumſchlagt. Das Greſicht 
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it ſchmutzig weiß. Naſerbeſaz und Ohren find braun, bie Flügel dunkel⸗ 
beaun/ die Nägel braunſchwarz, Die hmaunen Rückenhaare ſind zum 
Theil einfarbig, zum Theil meig beringt, die deß Dberfopfes uud Pig 
end zum Theil mit weißen Spitzen veriehen. Die Haare des Baches 
find am rende braun, im Cuddrittel ſchmutzig weiß; die weißen Kante 
zur Seite der Bruft find einfarbig. Die Maaße find ſchon bei voriger 
Art angegeben. 


3. Rh. cyelops Tamm., die wollige Kammnafe; lanuginosus, cris- 
pus; pilis fuscis apice flavidis. 
Phyllorrhina cyclops. Temym. esq. zool. sur la cöte de Guind p. 75. 


Am Fluße Boutry am ber Küfte von Guinea. Körper 3°, Schwanz 
6, Vorderarm 1°" 6°, Ohren 4", Flugweite 12° 9“. Dieje Art 
unterfcheibet fich von den verwandten durch ihren wolligen und allenthal- 
den krauſen Pelz, der auch ben Borbereum zur Hälfte bedeckt. Die Ob: 
en find lang und fpig. Beim Männchen ift die Gtirngrube groß; beim 
Weibchen zeigt fich blos ein einfaches Loch, das in Feinen Sad übergeht. 
Die Schenkelflughaut ift halbfreisförmig ansgefchnitten und der Turze 
Schwanz iſt nur an feiner Spite frei. Dad quere Blatt des Najenbe: 
ſatzes erhebt ſich in zwei Lappen, bie durch eineu Cinſchnitt, vom weldem 
ein Tleines, ſehr ſchmales Blatt auögeht, getrennt ſind. Die Haare bex 
Oberfeite find ſchwaͤrzlichbraun mit gelblichen Spiten, bie ber Unterſeite 
find biſterbraun, ehenfalls mit gelblichen Spigen. Zwiſchen den Geſchlech⸗ 
tern iſt in der Faͤrhung kein Unterſchied. 


4. Rh. fuliginpsus Trun., die kurzblätterige Kammnaſe; ferragf- 
neo-rufus; prosthemate parum evolato. 
Phyllorrhina fuliginosa, Txmm. esy. zool. sur la odte de Guind 2. N. 


Zemmwind erhielt nur ein einziges weibliche Cremplax von ber 
Aüfe von Guinea. Körper 2° 1", Schwan 1" 3°, Vorberarm 2°, 
Tingveite 11" 6. Unter allen Aren iſt bei biefer Der Naſeubeſatz am 
mindeſſen ennnickelt, inbem: man nur ein menig amicheinliches Querblatt 
Miet, won dem ſich cin Arinnh, gegen hie Schnantze etmab breiteres Huf 
«hrs a6 uud walches pon amei Fleinen,, kaum ſichtligen Falten beglei⸗ 
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tet wid. Die Ohren ſend lang und Breit, Im der hintern Baſis und am 
kanern Borbertimbe mit Huaren beſetzt. Die Schenkelfinghaut iſt groß 
und Der Sihwanz Son ihr ganz eingeſchlsſſen. Die Oberſeite iR lebhaft 
roſtroth, aber un der Mais ſind alle Huare golbroth; Kopf, Vorderhals 
die ganze. Unterfeite and die Binde laängs ber Seiten find Ichhaft gol- 
told. Die Flughaͤute find nadt and ſchwarz. 

5. Rh. gracilis Per., die fhlanfe Kammnafe; rutilo - brunneus, 
sudtus vutilo-albidus; alis wmbrinis supra tarsum 'terminatis, prostkemate 
simspliei, margine reflexo. 

Phyliorrhina gracilis. Peters Rofſaub. I. ©. M. tab. 7. (Shiec), 134g. 
14, 15. (Schaͤbel und Gebiß.) 

Peters fand von Diefer Art im Innern von Moflambinne bei Tette 
ein mämnlihes Exemplar. Koͤrper 2" 2”, Schwanz 1° 2’, Borbers 
am 1" 84”, Ohr 6°, Körper und Gliedmaſſen find ſchlank und zart. 
Das Hufeifen ift fchmal und zu beiden Seiten von zwei feinen Neben⸗ 
falten umgeben; das Nafenblatt ift einfah, am Rande nadt und nad 
oben umgefchlagen. Die Obren find groß und breit, außen bis auf das 
legte Wiersel behaart und haben einen deutlichen Lappen. Hinter dem 
Rafenblatt liegt zu beiden Seiten eine brüfige Hervorragung und nad ber 
Mitte zu eine quere Oeffnung. Die Heinen Endglieder des dritten und 
vierten Fingers theilen ſich wie bei Rh. caffer in zwei Aeſte. Die Flü—⸗ 
gel enden etwas oberhalb der Fußwurzel; der Schwanz ragt mit einem 
furzen Ende aus der Schenfelflughaut hervor. Die Behaarung ift fein 
und ang, und läßt den größten Theil des Oberarmd und Schenfelß frei. 
Die Oberſeite ift Heil roͤthlich nelfenbraun, die Unterſeite roͤthlichweiß, 
an der Beuft mit färkerem röthlichhraumen Anfluge. Die roͤthlichbraunen 
Haare des Rückens find im größten mittleren heile weiß; bie bed Baus 
bes find am Grunde braun, an der Spihe weißlich. Die Flughaͤute 
find hell umbrabraun; die Nägel ſchmutzig weiß. 

6. Rh. caffer Sunp., die kafferſche Kammnaſe; praecedenti aimil- 
limus, at obscurius coloratus, auriculis paululum brevioribus, alis ad tar- 
sum porrettis. 

Rhinolophus taffer. Sunpev. öfvers. ef K. Vetenskaps-Acad. förkandl. 1846. 
p. 118. — Phyliorrhina caffra. Beier Roſſaub. I. S. 30. tab. 8. — Team, 
esq. z00l. sur ld cöte de Guinè p. 78. 
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Wahlenberg entdeckte dieſe Art um Port Natal, wo ſie ſehr 
haͤufig iſt. Peters erhielt von Ibo, einer der Querimba⸗Juſeln an 
ber Südoſtküſte Afrikgs, ein Weibchen, das er durch Vergleichung mit 
Wahlenbergiſchen Eremplaren für identiich mit diefen erfannte. Bei Zu- 
fanımenhaltung mit legteren fand auch Temminck ein Exemplar von 
Gongo und zahlreihe von Oberguinea in vollfommener Uebereinftimmung 
mit jenen. Die Maaße giebt er folgendermaffen an: Körper. 1° 8, 
Schwanz 1°, Dorderarm 1° 7. Im Schäpelbaue, Gebiß und allge 
meinen Habitus fommt biefe Art mit Rh. gracilis überein, aber die Oh⸗ 
ren find verhältnigmäßig eiwaß Türzer, der Najenbefap mehr behaart und 
der zurüdgefchlagene Rand des Nafenblattes breiter und bie Flügel reichen 
bis zur Fußwurzel herab. Die Barbe bes Rückens iſt etwas dunkler und 
weniger roͤthlich; Die Haare in ber Mitte aber ebenfalld weißlich. Die 
Bauchhaare find am Grunde vunfelbraun, an der Spige grau 1). 

7. Rh. tridens Grorse., die dreizadige Kammnafe; flavido - brun- 
neus, subtus albus; prosthemate tridentato; inguine femoribusque nudis. 

Rhinolophus tridens. Grorre. Egypt. II. p. 130. tab. 2. fig. 1. tab. 4. 
fig. 2.; ann, d. mus. XX. p. 260, 265 tab. 5. — Tamm. monogr. Il. p. 19. tab. 27. 
— Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 423. 


Aegypten und Nubien. Körper 2°, Schwanz 9°", Borberarm 1° 

gr, ’ 
TP) species indicae et australienses. 

8. Rh. nobilis Honsr., die Ebel-Kammnaſe; dorso medio casta- 
neus, lateribusalbus, gastraeo medio brunneo-griseus; prosthemate simplid 
eoroniformi; auriculis basi latissimis, lobulo distincto carentibus. 

Rhinolophus nobilis. Honsr., z0el. research. 6. u. 7. mit Mbbild.; catal 
p. 34. — Temm. monogr. II. p. 10. tab. 28 (Thier), 20. fig. 1 (Kopf), 32 fig. 1—3. 
(Stäbe). — Wagın. Schreb. Supplem. J. &. 418. — S. Müruze verhandel. I. p. 33. 
— CANToR, Journ. of the Asiat. soc. XV. p. 182. — WATERE. ann. of nat. hist. 
LIIII. p. 303. 


1) Temmind bezeichnet bie Färbung nicht ganz genau, indem er vom ben Haaren 
‚ber Dberfeite fagt, daß fie an der Baſis weiß und in der andern Hälfte kaſtanienbraun 
find. Die Gtirmgrube fand er bei Weibchen nicht, dagegen giebt fie Peters von feinem 
weiblichen Eremplare an. 
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Java, Sumatra, Amboina, Timer, malayifhe Halbinfel und Phi⸗ 
lippinen. Länge 5° 2°, wovon der Schwanz 1” 6° einnimmt; Bor 
berarm 3”, Flugweite 19%. Badenzähne $._ Die Ohren find anſehnlich, 
an ber Wurzel faft jo breit ald hoch, und zugeſpitzt. Das Nafenblatt 
it einfach ungezadt; Hinter ihm 4 ganz Kleine Löcher (Gantor jagt nur, 
daß bie Stirugrube weniger als bei Rh. Diadema entmmidelt if). Die 
Mitte des Rückens ift ſchön rothbraun; die Seiten deſſelben und die 
Bruft rein weiß, bie Mitte des Unterleib graubtaun, ber Kopf licht 
roſtgelblich. 

* Rh. armiger Hones., die gewappnete Kammnaſe; unicolor pal- 
lide brunneus, supra pilis apice saturate fuscis; axilla, hypochondriis sca- 
pulaque albidis. 

Rhinolophus’armiger. Hopes. journ. of the Asiat, soc. IV. p. 609, X. 
p. 908. — BLrTu ann. of nat. hist. XV. p. 470; journ. XXI. p. 346. — GRAY 
catal. Hodgs. p. 3. — Hipposideros lankadiva. KELAART, journ. of the Asiat, 
soc. XX. p. 183. 

Mittlere Gegenden von Nepal und auf Eeylon. Vorderarm 38“ 
englifh. Gray betrachtet dieſe Kammnaſe als eigene Art; Blyth er- 
flärt fie entjhieden für identiſch mit Rh. nobilis. 


9. Rh. Diadema GeoprR,, die Diademnafe; rufo-brunneus, subtus 
griseo-brunneus; prosthemate simplici coroniformi; auriculis longioribus 
quam latioribus, lobulo distincto praeditis, | 

Bhinolophus Diadema. GEOFFR. ann. d. mus. XX. p. 263. tab. 5, 6. — 
TEMM. monogr. II. p. 12. tab. 26. (fig. Geoffr.), tab. 27 (Kopf), 33 fig. 4 bis 6 
(Schädel). — Wagn. Schreb. Supplem. I. &, 410. — CANTOR jour. of tko Asiat. 
soc. XV. p. 181. — Hosen. catal. p. 34. 


Timor und malayifche Halbinfel. Körper 3°, Schwan; 2", Bor: 
derarm 2" 10, Badenzähne 8. Die Ohren find groß, an ber Wurzel 
mit flarfem Lappen verſehen; die Stirngrube der Männden If groß. 
Der Kopf ift braungran, die obern Theile goldig rothbraun, die unterm 
gelblichbraun, aber Die Haarwurzeln fämmtlih am Grunde weißlich. 

10. Rh. insignis Horsr., die markirte Kaminnaſe; castaneus, 
subtus brunneo-canus, capite et cervice älbo fuscoque undulatis; preostke- 
mate simplici latiori guam altiori; auriculis' latis, lobulo distincto caren- 


tibus. 
83 
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Rhinolophus insignis. Honar. zool, research. n, 6; catal. p. 36.— Truu. 
monogr. II. p. 14. tab. 29. fig. 2 (Kepf), 32 fig. 7, 8 (Schätel). — Wagn. Schreb. 
Suppiem. I. ©. 420. — Rh. vulgaris. Hossr. 1. c. — CANTOB, journ. of the 
Asiat. soc. XV. p. 183. — BLyra ann. of nat, hist. XV. p. 470. — Rh. delor- 
mis. Honsr. |. c. 


Java, Pinaug, Arracan. Länge 4", wovon auf den Schwanz 1" 
1° Tommt, Borderarm 2° 1° Die Ohren find breit, unter der Spike 
andgekhnitten, jedoch ohne Lappen, dad Najenblatt mit abgerundeten 
Rande. Das Männcdhen hat eine große Grube an der Stirne und dane⸗ 
ben jederſeits ein Eleined Loch. Der Pelz ift oben zweifarbig. Kopf und 
Sinterhald find weiß mit kurzen Taftanienbraunen Haarjpigen, woburd 
dieſe Theile weiß und braun gewellt erfcheinen. Der Rüden ift rein 
Taftanienfarben, indem nur die Haarwurzeln weißlih find. Die Unserfeite 
ift heil braungrau, an den Bruftfeiten dunfler braun. Das Weibchen 
hat einen mehr vöthlihen Ton. Temmind erflärt Horsfield's Rh. 
insignis, vulgaris und deformis für einerlei Art. 


11. Rh. speoris Scansm., die weißbäuchige Kammnafe; supra 
fuscus, pilis basi albis, sabtus unicolor albus; prosthemate simplici, 

Rhinolophus speoris. Schhneiberin Schreb. Säugth. I. tab. 59 B. — Trmm. 
monogr. Il. p. 17. tab. 27 (Kopf). — Wagn. Schreb. Suppiem. L S. 420. — Rb. 
crumenifere. PERON voy. aux terr. austral, tab. 35. — Rh. marsnpialis. Gworra. 
cours publics de 1805. 


Amboina, Timor. Kleiner als vorige Art. Körper 2" 5°", Schwanz 
4°, Borberarm 1° 8, Flugweite 10 — 42°. Nafenapparat, Zähne 
und Schäbelform find ganz wie bei .Rh. insignis, bad Mänuchen Kat je: 
doch nur Die Stirngrube ohne die feitlichen Löcher. Der Pelz if oben 
zweifarbig: halb weiß und Halb braun beim Männchen, roͤthlichbraun 
beim Weibchen; unten bucchgängig rein weiß⸗ nur an der wlũgeleimlenluns 
und den Seiten roͤthlich. 


12. Rh. dukhunensis Syren. die dekan'ſche Kammnaſe; ‚„sapra 
murinus, 'infra albido-bruunens, auribus capite longtoribus, antibrachio cor- 
-pus longituäise aequante.“‘ Sykes. 

Rh dukbumensis. Srxes.proeed. I..1830. p. 09. — Temm. menogr. II 
p. 23. — Wagn. Schreb. Suppiem. J. &. 424. — Rh. spooris. BLYTE. ann. ef 





Rhinelophus. 660 


nat. hist. XV. p, 468, 27L; IX p- 347.— Rh, apiculatus un Rh penicil- 
latus. GnAX. mag. of zoal. and bat. n. 12, 

Südliches Worberindien und Geylon. Flugweite nad Su 4 40°, 
Vorderarm nah Blyth 2“. Blyth will im Rh. dukhunensis ven 
wahren Vesp. speoris Schneid. erfeunen und ihn unterfcheiden von Pe: 
ton’8 Rh. crumenifere. Seine Färbung bezeichnet er faſt fo als die des Rh. 
armiger. Gray's Rh. apiculatus erflärt er für das Männchen, beffen 
Rh. penieillatus für das Weibchen diefes Ah. dukhunensis. Auch Can⸗ 
tor betrachtet wenigftens den Rh. apiculatus für identiſch mit Vesp. 
speoris Schneid. Nach einer neueren Mitteilung von Blyth ift 
zwar bie gewöhnliche Bärdung braun oder fhieferfarbig ohne falden Ans 
flug, aber manche Individuen find mehr oder minder dunkel falbbraun, 
andere jelbft fehr Hell roſtroth oder guldigfalb. 


13. Rh, galeritus Cant., die gehä ubte Rammnafe; supra satu- 
rate fuscus, subtus pallidior, pilis bicoloribus; auricalis latioribus quam 
longioribus, pyriformibus, besse postico lobuloque basali villosis; ' siphone 
nullo. 


Rhinolophus galeritus. Caxron journ. of the Asiat. sec. XV. p. 183. 

Pinang auf der malayifden Halbinfel. Körper 3°, Schwan 1". 
Badenzähne f. Wie Cantor bieje von ihm aufgeſtellte Art beſchreibt, 
finden ſich neben dem Hufeiſen jeberfeit3 zwei Blätthen, das Naſenblatt 
iſt concav und reicht bis an. bie Ohren. Letziere find Breiter als Tang, 
birnförmig und fehmäler gegen die Spike, bie kaum über ben Pelz vor: 
ragt; mehr ala 5. des Ohrrückens if mit Haaren bededt, welde eine 
ſchmale nadte Linie längs des Außenrandes laſſen. Die Haare find gelb⸗ 
lich (bufl) oder weißlich am Grunde, in ber andern Hälfte ihrer Länge 
braun. Die Oberfeite iR dunkelbraun, mit ſchwachem röthlichem Anfluge; 
bie Unterfeite von lichterem Tone. Wie Gautor zufügt, gleicht dieſe Art 
etwas Gray's Rh, apiculatus (Vesp. speoris Schneid.), unterſcheidet 
fich aber durch Heu Mangel ber Stirngrube (9), die Form ber Ohren und 
die Faͤrbung. 

14. Rh. griseus Mzyau., Die graue Kammnaſe; villosus, cinereug, 

Rhinolephue griseus, Muyen ner. ac. Baun. KV 2%. p. 608. tab. 46. 


ig. 4. — Bagn. Erb. Supplem E ©. 8. 95» 
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Inſel Lucon. Länge vom Hinterhaupt zur Schwanzſpitze 40 8, 
Flugweite 16“. Körper ſtark behaart, Ohren ſehr groß, Farbe ganz 
aſchgrau. 


15. Rh. larvatus Hossr., die maſstirte Kammnaſe; supra ex fusco 
fulvescens, postice saturatior, subtus fulvus nitore canescente; auriculis 
magnis, basi latissimis simplieibus, 

Rhinolophus larvatus. Honsr. zool. research. n. 6. wit Abbilb.; catal. p. 35. 
— Temm. monogr. II. p. 22. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©, 422. — Burru 
ann. of nat. hist, XV. p. 470. 

Auf Java nah Horäfield, von den hollandiſchen Naturforſchern da⸗ 
ſelbſt aber nicht gefunden; nah Blyth in Arracan. Nah Horsfield mißt 
ber Körper 3", in gerader Linie 24°, Schwanz 1“. Von Rh. insignis 
und speoris dur) die Färbung verfhieden. Die Oberfeite ift tief braun 
mit Goldfhimmer, hinten mehr intenfio; bie einzelnen Haare am Grunde 
mit goldenem Ton, der gegen die Spigen braun wird. ' Die Unterfeite 
fallt ſtark ing Grauliche, indem bie lichter goldfarbigen Haare gegen die 
Spite grau werden. — Blyth's Rh. larvatus ift Iebhafter gefärbt; 
Körper 22”, Schwanz 14°, Vorberarm 24". 

36. Rh. bicolor Trun., die zweifarbige Kammnafe; albus, casta- 
neo-marmoratus; pilis omnibus bicoloribus , maxiına ex parte albis, apice 
castaneis ; prosthemate simplici. 

Rhinolophus bicolor. TEMmm. monogr. II. p. 18. tab. 29. fig. 3. (Ropf), 
32 fig. 9, 10 (Schädel). — Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 422. — WATER. ann. 
of nat. hist. XIII. p. 303. 

Java, Amboina, Timor und Philippinen. Körper 1° 5, Schwanz 
10”; fehr große Exemplare haben eine Totallänge von 2° 8", Bore 
berarm 1° 8%.  Badenzähne 3. Das Nafenblait iſt Klein, die Ohren 
find breiter al Hoch, am Ende abgerundet und nicht außgefchnitten; bie 
Unterlipye hat neben der mittleren Warze jederſeits eine laͤngliche. Die 
Haare find auf der Oberfeite zu $ ihrer Länge weiß, an der Spige: roth 
faftantenfarbig, daher daB’ Weiß unregelmäßig marmorirt etſcheint; bie 
Unterfeite fallt mehr ins Weiße, weil blos die kurzen Somer braun 
ſind. . . VE 

17. Rh. marinas.Kuo, Die Mans-Lammnaft; — ant ful- 
vus; patagiis obscuris, apparatu.itsal) ulines ‚gvalute, ;. .. _: N 
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. RAhinolophus murinus. Buyrm journ. of the Asiat. soc. XXI, p. 347. 
var. &) niger. 
Hipposideros ator Templeton. Buyra |. c. XVIL p. 252; XXI. p. 347. 
var. ß) fuliginosus. | 
Hipposideros murinus. Gray mag. of zool. and bot. n. 12. — Bıyra 
ann. of nat, hist. XV. p. 471; journ. of the Asiat. soc. XXI. p. 347. — Rhinolo- 
phus murinus. ELLior Madras journ. n. 2. — (CANTOR journ. of the Asiat. soc. 
XV. p. 183. 


var. y) splendidissime fulvus. 
Hipposideros fulrus. Gray mag. of zool. and bot. n. 12. — .BLYTAH ann. 


of nat. hist. XV. p. 471; journ. of the Asiat. aoc. ÄXI. p. 347. — Rh, Inigen. 
ELLioTr, Madras journ. n. 24. p. 9. 


Ueber das fühlihe Indien, Ceylon, Pinang und die nikobarifchen 
Inſeln verbreitet. Körper faft 2*, Schwanz beinahe 1°, Borberarm 18. 
Der Naſenbeſatz ift einfacher ald bei den vorhergehenden Arten unb 
hat Feine Blattchen außerhalb des Naſenblattes. Die Färbung ift wie 
bei manden andern Arten biefer Gattung ſehr veränderlih und hat daher 
Veranlaffung zur Errichtung mehrerer Nomimal: Specied gegeben. Die 
grwöhnlihe Färbung ift dunfelbraun, was unten blaffer iſt; dieß iſt 
der Rh. murinus. Auf Geylon fällt die Farbe noch mehr ind Dunkle, 
indem bie Oberfeite kohlſchwarz ift, wobei jedoch bie einzelnen Haare ges 
gen den Leib dunfel filbergran erfcheinen; ber Unterleib ift graulichſchwarz, 
bie Haut tief ſchwarz. Wie aber Blyth jetzt dargethan hat, iſt der Ah, 
fulvus ober fulgens, wie er bezeichnet wurbe,. auch nur eine Abänderung 
des Rh. murinus. Bei diefem Rh, fulvus ift der Pelz prächtig heil rofts 
farbig, auf der Öberfeite mit etwas dunklerem Tone; die Flughaͤute düſter. 
Blyth bezeichnet letztere Abänderung als eine folhe, welche ſich vieleicht 
in der ganzen Klaffe ber Säugthiere am meiften durch ben Glanz mb bie 
Lebhaftigfeit ihrer Faͤrbung außzeihne. 


18.Rh. cervinus Gown., die hirſchfarbige Kammnafe; fulvido- 
Tascescens, subtus pallidier; patagiis obscuris, prosthemate rectelineato. 
Rhinolöphkus cervimus. GouLm mamm.- of Austral. VI. 


- Sehr Häufig, am Kap York und in den Sandſteinhdhlen bet Albany⸗ 
Inſel (Neuhelland). Korper 2°. Scwanz 1%, Borberatm 1, 7°, Ob 
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ren 0, 5°. Gould ift zweifelhaft, ob er dieſe Art zu Rhnolophus ober 
Hipposideros ftellen fol; feine Abbildung giebt aber entfchieden letztere 
Untergattung zu erkennen. . Badenzähne ẽ. Das Nafenblatt iſt einfad 
und geradlinig; die Ohren find groß und am äußern Rande gegen die Spige 
ſchwach auögerandet. Die Flügel find nadt und der Schwanz ragt mit 
feiner Spige aud der Flughaut hervor. Die Farbe ift oben falbbraun, 
an Kopf und Schultern am bunfelften, unten blaffer und am Bauch mit 
Grau überlaufen. 

19. Rh. pygmaeus War., die Ppgmäen-Kammnaſez supra nigri- 
cans, pilis basi albidis, subtus cinerascens; prosthemate semieircnlari; 
auriculis acutis emarginatis. 

Rhinolophus pygmaeus. WATERN. ann. of nat. hist. XIII. p. 303. 

Von den Philippinen. Körper 1” 5, Schwanz 103°, Obren 4, 
Borderarm 1° 53°. Hinteres Nafenblatt halbfreisförmig mit verdicktem Raus 
be. Ohren mäßig groß umd deutlich ausgerandet. Un den Lippen einige un 
deutliche Warzen; am Kinn zwei, größere. Einförmig rofifarben (wie es 
im Weingeift erfiheint), aber auf der Unterfeite zum Grauen neigend, bie 
ſchwaͤrzlichen Haare der Oberfeite jedoch am Grunde faft weiß ; Lippen: 
haare und Kinn weiß. 

20. Rh. tricuspidatus Teum., die dreizipfelige Kammnafe; e 
rufescente brunneus; prosthemate maguo fere quadrangulari, supra triden- 
tato; auriculis parvis. 

Rhinolophustricuspidatus. Tsmm. monogr. II. p. 20, tab. 29. fig. 4 
(Kopf), 32 dg. 11, 12 (Schadel). — Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 434. 


Amboina. Körper 1" 4, Schwanz 10°, wovon 2’ frei find, 
BVorberarm 1° 4““. Schenkelflughaut groß, vieredig abgeſchnitten. Oben 
heil roͤthlichbraun, aber heilbronn an ber Wurzel, mit ſchwaͤrzlichbraunen 
Haarſpitzen auf dem Rüden; an ten Seiten und gegen ben Steiß rein 
braun; Flughaͤute ſchwaͤrzlich. 

2. Subgen. Rhinolephus, 

Prosthema compositam, posterlus laneeolatum;; auriculae lobulo distinc- 
to basali praeditae; digiti podariorum (halluce excepto) tridactyli. 

21. Rb. Inctus Tamm.; die Trauer⸗Cammnaſez e nigricante griseus; 
auriculis maximis fere conniventibus, lobo ınagno praeditis; apparatu na- 
sali valde evoluto et composito, cauda kIongitudine tibiäe at pedis. 
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Rhinolophus lIuctus. Tamm monogr. H. p. 24, ao c. tab. 30. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. ©, 424. — Aquias luctus. GRAY ann. of nat. hist. XIX. 
p- 408. — Rh. perniger Honos. journ. of the Asiat. soc. XII. p. 414. — Burru 
ann. of nat. hist. XV. p. 407; XXI. p. 347. — ? Rh. Morio. GRAY ann. of nat. 
Zäst. X. p. 287. 


ß) var. rufescens. 
Rh. luctus var. Eypoux voy. aut. d. monde par Laplace. zool. p. 9. 


. Auf Java, und wenn, wie wahrſcheinlich, auch Hodgſon's Rh. per- 
niger hieher gehört, in Nepal, ja fogar nach Eybour in eimer -Barietät 
auf Manille. Bon ber Obrenfpige bid zum Schwanzende faft 5°, wo⸗ 
von der Schwanz 1“ 8 einnimmt; Vorderarm 2° 4. Das Hufeifen 
iR einfach und vorn ausgeſchnitten; der Sattel beſteht aus A Blättchen in 
Form eined Maitheferfreuges mit-abgerundeten Enden; dahinter die Lanzette 
mit 3 Abtheilungen von Blättern: die beiden erften abgerundet, das hin- 
terfte in eine lange flumpfe Spite endigend. Am Unterkiefer 2 Warzen. 
Badenzähne 3. Die Schwingen reihen bis zur Zchen = Bafid. Die Bar: 
be ift rußigſchwarz mit hellgrauen Haarfpigen, was dem Pelz einen grau- 
en Ton giebt, die Häute find ganz ſchwarz. ine röthlihe Abänderung 
von Manilla wird von Eydoux angeführt. — Gray's Rh. Morio 
von Malaffa wird wohl hieher gehören, da er ihn ſelbſt für fehr ähnlich 
mit Rh. luctus erflärt und es für möglich hält, daß feine röthlichhraune 
Barbe von ber Aufbewahrung in Weingeift herrühren Tönnte; überdieß 
find roͤthliche Ahänberangen 9 von bunfel gefärbten Arten etwa8 Gemöhn- 
licheß. 


22. Rh. trifeliatus Tamm, die Klee: Kammnafe; cinereo-rufes- 
cens, suhtus cinereo -brunneus; auriculis magnis lobulo magno praeditis, 
sella trifolieta; canda langitudine tibiae. 

.  Rhinolophus trifoliatus. TemMm. monogr. 1. p. 27. tab. 31. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I, ©. 426. — Adquias trifoliatus. GRaY ann. of. nat. hist. 
XIX. p. 408. 


Java, Borneo. Ganze Länge 3°, Vorberarm 1° 10%. Wegen 
ähnlicher Bildung des Nafenbefages. wie beim vorigen von Gray zu feiner 
Gattung Aquias geftellt, die ih als überflüffig nicht gefondert habe. 
Die Bläschen des Sattels find ſchmaͤler und laſſen ſich mit einem Klee⸗ 
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blatte vergleichen. Grauroͤthlich, Kopf and Hals röthlichweiß, Unterleib 
graubraun. Blughäute nadt, hellbraun, am Leib und Borberarm ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun. | 

23, Rh. aurantius Gray, die orangenfarbige Kammnafe; auran- 
tins aut stramineus, pilis dorsi fusco-apiculatis; prosthemate brevi, alis ad 
talum finitis. 

Rhinolophus aurantius. Gray Eyre's Central Australia I. p. 405. tab. 1. 
fig. 1.— GouLp mamm. of Austral. II. — Rhinonyeteris aurantia. GRar, 
ann. of nat. hist. XIX, p, 408. 


Port Efiington in Neuholland. Körper 1. 10°, Borberarm 1. 11, 
Schienbein 0. 8. Die Ohren find groß. Das Nafenblatt ift frz, anf: 
recht, mit einer Belle jeverfeitd und einer britten vor feiner Bafis; ber 
Sattel ift zufammengebrüdt, und ohne Spitze unten; das Sufeifen ift aus⸗ 
geihnitten. Die Unterlippe zeigt vorn eine breiedige Grube kleiner War⸗ 
zen. Die Flügel Iaflen die Füße frei, der Schwanz tft merfli über Die 
Blughaut verlängert. Der Pelz ift Iang, weich und hell orange (Faft wie 
‚bei Rupicola), die Rüdenhaare mit kurzen braunen Spigen; bie der Un- 
terjeite find viel blaffer, im Gefichte dunkler. Das Weibchen iſt blaß- 
gelb, auf der Oberfeite mit braunen Haarfpiten. Die Blughäute find 
braun und faft nadt. 

24. Rh. tragatus Hones., bie klappige Rammnafe; lfuscus, pro- 
sthemate pilis frontis maximam partem tecto, 

Rhinolophus tragatus. Hopos. journ. of the Asiat. soc. IV. p. 699. — 
BLYTB ann. of nat. hist, XV. p. 467. — Gaay catal. Hodgs. p. 2. 


Nepal. Vorderarm 23”, Schienbein 158. Der Ohrlappen ift weni= 


“ger entwidelt ald bei andern Arten biefer Abtheilung; das hintere Rafen- 
blatt ift größentheils durch die Stirnhaare verdeckt. Hodgfeon bezeichnet 
bie Bärbung als einförmig dunfeldraun, mit hellern und roftfarbigen Spi⸗ 
gen. Blyth bemerkt hiezu, daß zwei von drei ihm’ durch Hodgſon zuge- 
fommenen Gremplaren lichtbraun find und dag nur eines von ihnen auf 
der Oberſeite die Haarſpitzen trüb roth hat, was dadurch den Hauptton 
von dieſer Farbe hervorbringt ). 


1) Im Catal. 'of the mammal. in the Maseum of the East Indie Company p. 33 
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® Ah. mitratusBıyra, die gefrönte Kammnafe; supra celare brun- 
‚seus, subtus pallidior ; auriculis magnis; cauda tibia longiore. 
.‚Rhinolophus mitratus. BLyraann. of nat. hist. XV. p. 466; XXI. p. 361. 


Chyrbafſe in Gentralindien. Körper 27°, Schwanz 11, Morberarm 
24°, Scienbein 1”, Ohren 1”. Die Ohren find groß, der Lappen 
mäßig entwidelt. Das vordere Nafenblatt ift oval ober rundlid, über 
jedem Naſenloch mit einem SHautlappen; das verticale Blatt hinter, dem 
kleinen Nafenblatt ift wenig entwidelt; der Hinterfte Zaden iſt dreiedig 
und ſpitz, an der Bafid nur wenig überdedt durch ein kleines Querblatt, 
das auch bei den meiften andern Arten vorfommt, Der Pelz ift fehr fein 
und lang, anf der Oberfeite ſchön lichtbraun, die Haare am Grunde blaf: 
jer, auf der Unterfeite liter. Blyth hält es jetzt für wahrſcheinlich, 
daß biefe Art mit Rh. tragatus identiſch iſt. 


25. Rh. euryotis Temm. die fhönohrige Kammnaje; rufo-brun- 
neus, pectore albido, ventre pallide brunneo; auriculis latissimis ; cauda 
"brevissima partem tibiae tertiam aequante. 


‘ Rhinolophus euryotis. Temm. monogr. II. p. 26. tab. 29. fg. 5. Ro, 
32 fig. 13 bis 15 (Schaͤdel). — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 425, 


Amboina. Ganze Länge 2" 11, Borderarm 2". Die Ohren find 
ſtark audgerandet, mit großem Lappen; bad lanzettförmige Nafenblatt. ift 
groß ; die Unterlippe ift mit vier großen Warzen bebedt. Der Schwanz 
ift fehr Furz, nur $ von der Länge des Schienbeins, die Furze Spige tft 
frei. Naden und Rüden find welf rothhraun (Haare am Grunde weiß, 
dann welt rothbraun mit Furzer röthlicher Spitze); Geficht und Halsſeiten 
lichtbtaun, Bruſt weißlich, braͤunlich überflogen, Seiten dunkelbraun, die 
Mitte des Bauchs hellbraun; Häute ſchwärzlichbraun. Das Weibchen iſt 
weniger roth, die Toͤne etwas brauner. 


Rellt Horsfield eine neue Art auf als Rh. Pearsonii. „Farbe oben dunkelbraun mit 
leichtem faflanienfarbigem Zone, unten braun mit rußigem Anflug. Ohren gefdicten, uns 
“ten mit einem abgerundeten Zappen, vorn faft 3/4” meflend; Spitze bes Geſichtstammes 
“mäßig entwidelt. Von der Rafenfpige zur Schmangwurzel 3’, Schwanz 4°, Borberarin 
‚2°, Blugweite 11. Obwohl verwandt mit Rh. tragatus berst diefe Art umterfe 
dende Charaltere.“ Won Darliling- 

84 
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26. Rh. philippinensis War, die philippinifhde Kammnaſe; 
„supra obscure fuscus, subtus fusco-cinerascens; auribus magnis subacutis, 
ad latus exterius emarginatis et lobo magno accessorio, ad apicem rotun- 
dato, instructis; prosthemate maximo lobo posteriore lanceolato, anteriore 
valde elevato, ad apicem truncato, ad basin dilatato, hoc ferro-equino mem- 
braneo circumdato.“ Waterh. 

Rhinolophus philippinensis. WATERH. ann, of nat. hist. XIII. p. 304, 


Don den Philippinen. Körper 1” 11, Schwanz 1°, Ohren 11°, 
Vorderarm 1* 10°. Nahe verwandt mit Rh. euryotis, aber dur bie 
viel größern Ohrlappen und die abgeftugte Form des vorbern Nafenblattes 
verſchieden. Auch mit Rh. luctus ift Rh. philipp. durch die Größe der 
Ohren und den Typus des Nafenbefages verwandt, aber er ift Fleiner, 
die Ohren find nicht fo fcharf zugefpigt, der Ohrlappen ift länger und 
verhältmäßig ſchmaͤler, auch differiren tie Proportionen des Naſenbeſatzes. 
Am Kinn finden ſich Warzen. 

27. Rh. ferrum equinum ScaseB., bie große Sufeifennafez 
auriculis parum excisis ; latere sellae anteriore versus medium angustato, 
prosthemate utrinque ad basin lobulo prosiliente, alis usque ad tarsum 
porrectis. 

Rhinolophus ferrum equinum. Keyf. und Blaf. in Wiegm. Ar. V. 
&. 336; XII. ©. 51.— Bonar. faun. ital, 21 mit Abbild. — Wagn. Schreb. 
Suppiem. I. S. 427 tab. 62. (obere Gg.). — Rh. unihastatus. GEoFFEB. ann. d. 
mus. XX. p. 261, 257 tab. 5. (Kopf). — Temm. monogr. II. p. 28. tab. 27 (Kopf 
und Schädel). — DuveErnoY mem. de Strasb. III, p. 3. . 


Vom Harze und dem füblihen England an jühmärtd verbreitet, z. @. 
Krimm, Libanon, Algerien. Körper 2° 2, Ohr vom Scheitel an 84’, 
Vorderarm 2°, Schwanz 1° 44’. Die vordere Querfläche des Laͤngokammes 
vom Nafenbefag ift in der Mitte verſchmaͤlert; bie Hintere Syige auf dem 
Rüden deſſelben erhebt fi über die vorbere Querflaͤche noch um die Hälfte 
der Höhe derſelben; der Schwanz ift 4 fo lang als der Vorderarm. Das 
Männchen ift oben afıhgran mit weißlichen Haarwurzeln; unten hellgram, 
an ben Seiten etwa dunkler; die Häute find ſchwaͤrzlich. Das Weibchen 
ift oben licht röthlichhraun mit weiplichen Haarwurzeln; unten röthlidgran, 
an ben Seiten etwas ftärfer röthlichbraun überlaufen. — Blafins het 
jetzt nachgewiefen, daß ber früher von ihm angegebene Unterſchied in ber 
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Zahl der Bastenzähue zwifchen biefer Art und Rh. clivosus nicht richtig 
it, indem bei fämmtlichen emropäiichen Arten jeberfeitd 3 WBadenzähne vor⸗ 
handen find. 

28. Rh. elivosus Rürr., die hügelige Kammnafe; auriculis parum 
excisis; latere sellae anteriore sursum attenuato; prosthemate sine lobu- 
lis prosilientibus; alis ante tiblae ſinem finitie. 

Rbinolophus clivosue Rüppell’s Atlas ©. 47. tab. 18. — Temm. 
monogr. IL p. 32. tab. 29. Sg. 7. (Kopf), 32 fig. 18 (Schädel). — Keyf. u. Blaf.. 
in Biegm. Archiv V. ©. 327. — Bonar. faun, ital. fasc. 21. — Wagn. Screb. 
GSupplem. L S. 428. — Blafius in Wiegm. Ardiv. XIX, ©. 32. 


Dalmatien, Levante, Aegypten. Nubien. Körper 2”, Ohr 64%, 
Bordberarm 1°" 9%, Schwanz 144”. Die vordere DOnerfläche des Länge: 
famme8 vom Naſenbeſatz ift Hinter den Nafenlöchern nad der Spitze all- 
mählig verſchmälert; feine nad Hinten gegen die Stirue ſich erhebenve 
Spige lang auögezogen, etwa doppelt fo Hoch wie die vorbere Querfläcdhe 
deſſelben. Der Schwanz ift Halb fo lang ald der Vorderarm. Die Haare 
der Oberfeite find am Grunde weißlih und an ber Spitze bräunlichgrau; 
die der Unterfeite find einfarbig weißlich mit leichtem röthlichen Anfinge. 

29. Rh. Euryale Buas., die gleihfattelige Kammnaſe; praece- 
denti similis, at latere sellae anteriore per totam longitudinem aequali. 

Rhinolephus Euryale, Blaſ. im Ach, f. Raturgeich. XIX. ©. 49. 


Diefe neue Art ift von Blaſius entbedtund bis jegt nur in Süd⸗ 
europa von den Südabhängen der Alpen an gefunden worden (Mailand, 
Trieft, Gardaſee, Dalmatien). Aus feiner hoͤchſt genauen Beſchreibung 
mit forgfältiger Vergleichung ber drei andern enropäiichen Arten (Rh. 
ferrum equinum, clivosus und hippocrepis) hebe id} Folgendes hervor. 
Körper 1” 8°", Schwanz 1”, Vorbderarm 1° 84. In der Größe jo: 
wie in ber Form des Schädels und Gebiffes ſteht die nene Art am näd- 
fien dem Rh. elivosus. Die vordere Querfläche des Längskammes ift ber 
ganzen Länge nach gleichweit und am Ende breit und flach abgerundet; 
die hintere Spite auf dem Rüden deſſelben erhebt ſich über Die vordere 
Duerfläche faft um deren ganze Höhe. Hierin weicht fie von den Übrigen 
europäischen Arten entfchieden ab, indem diefe Querfläche bei RK. clivo- 


sus von der Mitte an, bei Rh. hippocrepis von ber Baſis bis zur Spis 
84 * 
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ge verſchmaͤlert, bei Rh. ferrum equinum aber von ver Mitte bis zur 
Spige erweitert if. Die Form des Hufeiſens Hält das Mittel zwifchen 
ber von Rh. clivosus und hippocrepis. Das Ohr if am Außenraunde 
nur flach ausgeſchnitten. Die Flughaut erreicht die Fußwurzel nicht, fon- 
bern läßt dad Scienbein um die Länge der Fußwurzel frei hervorſtehen. 
Der Schwanz ift furz, jedoch verhältnißmäßig länger alö bei Rh. clivo- 
sus. In der Behaarung und Färbung ift fein wefentlicher Unterfchien 
von den verwandten Arten zum beobadten. Die Individuen find ohne 
Unterſchied des Geſchlechtes ſowohl jehr hellfarbig ald dunkler rauchbraun 
überflogen, beſonders auf der dunkleren Oberſeite. 


30. Rh. lobatus Per., die umbrafarbige Kammnaſe; saturate 
umbrinus; latere sellae anteriore versus medium attenuato, alis usque ad 


tarsum porrectis, 
Rhinolophus lobatus. Peters Moffamb. I. ©. 41 tab. 9 (Xhier), tab. 


13 fig. 16, 17 (Schäden). 


Bon Peters in Moffambique (Tette und Sena) entdedt. Körper 
2" 2, Schwanz 114, Vorderarm 1° 8", Ohr 7". Badenzähne 
3. Die Ohren find ſchwach ausgefchnitten, aber der Ohrlappen ift hoch. 
Die vordere Querflähe des Längdfammes (Satteld) ift etwas unter ber 
Mitte zufammengebrüdt; die hintere Spige deſſelben vreiedig und jo lang 
wie. die Querfläche; die Lanzette länger als breit. Die Flughaut geht 
bi8 zur Sußwurzel herab; das Mittelhandglien bed Aten Fingers ift das 
längfte von allen. Der Rüden ift dunkel umbrafarbig, die Bauchfeite 
viel blaffer, die Haare find ſämmtlich einfarbig. Ohren und Ylughäute 
find ſchwarzbraun. Nach Peterd unterfcheiden fich die verwandten afrifa= 
niſchen Arten von der feinigen in folgender Weife. Rh. capensis hat 
nur 4 obere Badenzähne, die Flughaut läßt einen Theil des Schienbeins 
frei und das Mittelhandglied des 5ten Fingers wird nicht vom Aten über: 
tagt. Rh. clivosus Hat dieſelbe Form der Badenzähne, aber die Farbe 
ift roͤthlich, Najenbefap und Verhältniß der Gliedmaſſen find verſchieden. 
Rh. fumigatus weicht in beiden Iegtern Punkten, fo wie in der Faͤrbung 
and der noch größeren Verlängerung bed Vorderarmes ab. 


30. Rh. capensis Licar., die kapiſche Hufeifennaje; auriculis pa- 
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rum excisis; sella, prosthemate dentfbusgue ut in Rb. ferro-equino; alis 
ante tibiae finem terminatis. 


Rhinelophus capensis. Lichtenfl. Ber, d. Doubl. ©. 4. — Keyſ. 
u. Blaf. in Wiegm. Archiv V. ©. 328. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 429. — 
Rh. Geoffroyi. A. SMITH z20ol. journ. IV. p. 433. 


Am Kap und in Aegypten. Körper 2“ 44, Ohr 74, Vorder: 
arm 1° 114°, Schwanz 1°. Die Schwingen lafien einen Theil des 
Schienbeins frei; der Schwanz ift halb fo laug ald der Vorberarm. Die 
Färbung ift ähnlich der von Rh. clivosus, nur etwas dunkler rauchbraun 
überflogen, beſonders auf der Oberſeite. 


31. Rh. fumigatus Rüre., die abyffinifhe Kammnafe; unicolor 
fuliginoso-canus, apparatu nasali auriculisque uti in Rb. elivoso. 
Rhinolophus fumigatus. Rüppell Mus. Senckenberg. III. &. 132. 


Schon. Körper 2” 6, Schwanz 10°", Ohr 9%, Borberarm 1° 
411°. Der Nafenbefag ift wie bei Rh. clivosus, aber ver Schwanz ift 
fürzer, die Wlügel länger und der ganze Körper mit ziemlich langem, 
bunfel rauchgrau gefärbten Pelze bedeckt. 

32. Rh. Alcyone Teum., die ziegelfarbige Kammnafe;rafus, sub- 
tus pallidior. 

Rhinolophus Alcyone. Tzmm. esq. zoo]. sur la cöte de Guiné p. 80. 


Nur ein einziges weibliche Exemplar vom Boutry - Fluße in Guinea 
ift e8, worauf Temmind feine neue Art in einer kurzen, zur Sicher 
ftellung nicht ausreichenden Beſchreibung begründete. Körper 2° 3", 
Schwanz 9°, Borderarm 1" 9, Flugweite 11”. Die Lamzette ift au 
ber Bafls Breit, aber nicht ſonderlich Hoch und mit zwei Meihen Heiner 
Rauhigfeiten (caritees) verjehen; ein Sodel ruht auf dem Wulſte unp-ift 
vom großen, mit einer Heinen Hautfalte geſaͤumten Hufeiſen umgeben. 
Die Ohren find groß und hoch und mit einem beweglichen Lappen geen⸗ 
bigt. Die Oberjeite hat eine lebhaft rothe Farbe wie gebrannte Ziegel: 
feine, die Unterfeite ift lichter; Die Häute ſind ſchwarz. 


33. Rh. Nippon Tamm, die japanifhe Hufeifennnafe; griseo- 
branneus (2 sordide rufa) ; auriculis magnis; sella antice excavata, in cornu 
elevata ; prosthemate longo acuto. 
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| Rhinolophus Nippon, Temm. monagr. IL p. 30 a. — Wagn.. Gäreb, 
Supplem. L ©. 431. | 


Sjapan. Ganze Länge 4", wovon der Schwanz 1" einnimmt, Vor⸗ 
berarm 2° 1 Gebr ähnlich dem Rh. ferrum equinum, aber ber 
Schwanz ift etwas Türzer, der Nafenbefag mehr entwidelt, die Ohren 
größer und minder behaart, der Pelz Tänger nnd weniger glänzend, bie 
Färbung nur leichte Aenderung zeigend. Der Sattel ift vorn rinnenartig 
ausgehöhlt und erhebt fich in eine flumpfe Spitze, die Lanzette tft einfach, 
aus einem einzigen langen, fpigen, behaarten Blatte beſtehend. Die Unter: 
lippe trägt blos eine einzige Warze, oben finden fi nur 4 Badenzähne. 
Das Männchen ift oben graubraun: Haare am Grunde weißlichgrau, an der 
Spite braun; unten find die Haare am Grunde grau und au ber dußen 
fien Spige braun; die Häute find braun. Das Weibchen iſt trüb Brauns 
soth mit weißlichen Haarwurzeln; unten find die Haare weißlich, an ber 
Sußerfien Spige etwas roͤthlich. 


34. Rh. affinis Honsr., die verwandte Kammnafe; fuliginogo aut 
rufino-fuscus, subtus pallidior, pilis unicoloribus; dentfbus molaribus infe- 
rioribus 6. 

Rhinolophus affinis. Honsr. zool. research. n. 6. — Temm. monogr. H. 
p. 31. tab. 29, fig. 6. (Koyf). — Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 431. — Buyru 
journ, of the Asiat. soc. XXI. p. 346. — % CAnToR, journ. of the Asiat. soc, XV. 
p. 181. 


Java, Sumatra, ? Pinang. Länge 3”, wovou ber Schwanz 141’, Vor⸗ 
derarm 1° 10°. Die Ohren find groß, mit großem Lappen; am Unterkiefer 
finden fich 4 große Warzen; Badenzäbne 4. Der Schwanz if länger 
ald das Schienbein. Der Pelz iR lang, etwas Frans, unten an bem 
Seiten etwas bie Flügel bedeckend und durchgaͤngig einfarbig Das Maͤnn⸗ 
chen ift oben rußbraun, unten graubraun; die Haͤute ſchwarzbraun. Daß 
Weibchen ift oben roͤthlichbraun, unten hellröthlich — Nah Gantor 
iR von zwei Individuen dad Männchen oben röthlihhraun, unten licht 
granlihhraun, daB Weibchen oben golden falb, was auf der Unterfeite 
lichter wird; letzteres mit flarf entwidelten Anhängfeln in der Schamge⸗ 
gend. Es fragt ſich freilich, ob diefe Exemplare nicht zu Rh. Rouxii ge 
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Hören, da Cantor nur kBackenzaͤhne angiebt und bie Färbung damit 
&bereinftimmt '). 
35. Rh. Rouxii Teum., die fraufe Kammnaſe; supra umbra-brun- 


neus, subtus canescens; $% rufo-fulva; pilis supra bicoloribus; dentibus mo- 
jaribus inferioribus 5. 


Rhinolophus Rouxii. Tewm. monogr. IL p. 306. — Bern. Schreb, 
Supplem. L ©. 432. 


Calcutta, Pondichery. Ganze Lünge 3" 5, wovon der Schwanz 
40°, Vorderarm 1° 10°. Sehr Ahnli$ dem Rh. aflinis, aber durch 
Gebiß, Pelz und Barbenabänberung verſchieden. Der Schwanz if gleich 
lang mit dem Schienbein. Der Bel; ift fehr kurz, jehr Frans nnd bildet 
Seine Binde laͤngs der Flüge. Das Männden ift oben umbrabraun, bie 
Haare am Grunde aſchgran; unten hellgrau, an den Seiten und Schul 
tern Dunkler. Dad Weibchen ift oben brennend roth mit kurzen rothbrau⸗ 
nen Saarfpigen, unten fchön goldroth; es giebt jedoch and Weibchen mit 
Schwach röthlicher Färbung, deren untere Theile grauroth find. 

36. Rh. megaphyllus Gnar, bie neuholländifhe Sammnafez 
pallide murinus; patagiis subtus prope corpus albopilosis. 

Rhineloephus megaphylius. Gaar procecd, II. (1834) p. 32. — Bagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 433, 

Neuholland, in Höhlen am Fluſſe Moorumbibjee. Vorderarm 1* 
104°”, Schienbein 9, Schwanz 1. Das Hintere Naſenblatt iſt oval- 
lanzett, an ber Wurzel faft fo breit als das Geſicht; das Septum ber 
Naſe ift grubig; das vordere Blatt mit völlig freiem Rande. Die Oh—⸗ 
sen find breit und reichen niebergelegt bis über die Naſenſpitze. Der 
Pelz ift wei und von blaſſer Mausfarbe; die Häute find Dunkel, unten 





1) Auch BiytH Bezweifelt es, ob Cantor's Rh. affinis hieher gehört. Dagegen 
vereinigt er mit obiger Art Rh. rubidus und fulvidus Kelaart von Gehlon und fügt nad 
Borlage zahlreicher .Eseaylare von da bie Bemerkung bei, daß bie Farbung höchſt ver⸗ 
Gnbenti: it, indem. in Gemeinſchaft miteinander umb ohne Unterichieb des Geiclechtes 
Individuen gefangen werben, beren Pelz aus bem lebhafteften Roſtroth bis ind Trüb⸗ 
braung, ohne, irgend eine Beimiſchung von Roth, übergeht, während, anbere eine Mittel: 
färbung zeigen. ° 
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an den Seiten mit entfernt fiehenden weißlihen Haaren. — Auf bie 
Gelbfiftändigfeit diefer Art läßt fi mehr aus ihrer Heimath, als and 
der Beichreibung fließen. 


37. Rh. Landeri Manr., die kaftanienfarbige Kammnafe; rufe 
castaneus,, auriculis profunde emarginatis ; sella bidentata : dente poste- 
riore altiore. 

Rhinolophus Landeri. MARTIN proceed. V. p. 101. — Bagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 433. 


Fernando Po im guineifchen Meerbuſen. Körper 4. an, Ohren 
74, Vorderarm 1* 7°, Schwanz 9°". Der Satiel bildet eine zweifpal: 
tige, nicht ſehr erhöhte Leifte, deren hintere Spige bie Höhere if. Die 
Ohren finb groß, mit breitem Lappen. Der Pelz, ift weich, ſchoͤn hell ober 
roth Taftanienfarben, auf der Mitte des Rückens etwas dunkler; die Schwin 
gen ſchwaͤrzlich. Sft einer forgfältigen Vergleichung mit Rh. Alevone der 
dürftig. 


38. Rh. Hippocrepis Hzem., dic kleine Öufeifennaje; auriculid 
profunde excisis, lobulo distinctissimo praeditis; latere sellae anteriore 
una cum prosthemate sursum sensim attuenatis, 

Rhinolophus Hippocrepis, Bonar. faun. ital. fase. 21 mit Mbbild. —. 
Keyf. u. Blaf. in Wiegm. Archiv V. S. 326. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 
434. — Blaf. in Wiegm. Archiv XIX. ©. 53. — Rh. bihastatus. Gxarre. ann. 
d. mus. XX. p. 265, 258 tab, 5. (Kopf), — Tamm. monogr. II. p. 34. tab, 27 
(Kopf). — Rh. Hipposideros. Lxacn zool. misc. III. p. 2. tab. 121. — ‘ Ves- 
pertilio minutus. 'Montaeu, Linn. transact. IX. p. 163 tab. 18 Sg. 6. — V. 
ferrum equinum ß. Schred. J. S. 174 (zum Theil), tab. 62. (unten). 


Bon Süvengland an durch Frankreich, die Schweiz, Deutichland bis 
an den Kaukaſus und nach Kleinaſien verbreitet. Körper 1" 6, Oft 
vom Scheitel an 6°, Vorderarm 1° 5°, Schwanz 1" 2". Badenzähne 
oben 5. Die vordere Querflaͤche des Sattel -ift allmählig gegen ihre 
Spitze verfhwmälert, die Lanzette (Naſeunblatt) fpigt. ſich allmählig zu— 
ohne an ber Wurzel ploͤtzlich lappenartig fich audzubreiten. Die Ohren 
find mit einem ftarfen Lappen verfehen, bie Flugel bis zur Fußwurzel 
angewachſen. Der Pelz ift oben zwei-, unten einfardig. Auf ber Ober⸗ 
ſeite ſind die Haare weiß, mit kurzer roͤthlichgrauer Spitze bei dem Mäum 
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hen und mehr rötblidher bei ven Weibchen; der Unterleib ift weiß mit 
blaß rothlichem Anflug an den Seiten. 

39. Rh. minor Honsr., die zweizadige Kammnaſe, cinereo-fus- 
cus, subtus brunneo-canus, 9 rufescens; auriculis profunde emarginatis ; 
sella apice bidentata: dente altero antrorsum verso, altero recto. 


Rhinolophus minor. Horsr. zool. research. n. 6. — Temm. monogr. II 
p. 35. tab. 32. fig. 20, 21 (Schaͤdel). — Wagn. Schreb. Suppiem. I. S. 436. 


Java, Timor. Länge 2° 5, wovon der Schwanz 8, Vorderarm 
1° 9°, Schwanz fo lang ald dad Schiendbein. Das Männden ift oben 
Ihwärzlihbraun, ind Graue ziehend, unten hell braungrau; das Weibchen 
roͤthlich, oben dunkler ald unten; die jungen Weibchen von der Karbe bed 
Maͤnnchens. 


40. Rh. pusillus Tenmm., die Zwerg-⸗Kammnaſez supra albido brun- 
neoque marmoratus, pilis bicoloribus, aubtus flavescens; sella antice foliolo 
angusto antrorsum curvato instructa. 

Rhinolophus pusillus. Temm. monogr. Il. p. 36. tab. 29 fig. 8 (Kopf), 
32 fig. 22, 23 (Schädel). — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 426. 


Java. Ganze Länge 2" 3, Vorderarm 1°" 4. Ohr mit gro⸗ 
ßem Lappen; Schwanz ſo lang als Schienbein und Zehen. Der Pelz iſt 
oben zwei-⸗, unten einfarbig. Die Haare oben ſind auf 3 weiß, an ber 
Spite graulihbraun; die Unterfeite ift gelb wie Milchfaffe, gegen bie 
Seiten etwas brauner. 


41. Rh. cornutus Temm,, die gehörnte Kammnafe; bicolor, supra 
pilis basi albidis, apice rußino-brunneis ; auriculis lobulo magno praeditis ; 
sella in coruu elevata. 

Rhinolophus cornutus. Temm. monogr. Il. p. 37. — Wagn. Schreb. 
Suppiem. I. &. 437. 


Sapan. Ganze Länge 2" 2’, wovon der Schwanz 9°", Borders 
arm 1° 4““. Die Ohren find groß und ſpitz, der Sattel ift in ein ſtum⸗ 
pfes Horn erhöht mit flacherem Vorbertheil. Der Pelz iſt durchgängig zweis 
farbig. Die Haare find oben mehr ald zur Hälfte weißlich mit röthlich- 
brauner Spige; unten lichtgelbli mit roͤthlichen Spitzen; die Hänte hell 
ſchwaͤrzlich. 
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42, Rb. macrotis Hones., die großohrige Kammnafe, brunneus, 
subtus pallidior ; auriculis magnis capite longioribus; prosthemate trian- 
gulari. 

Rhinolophus macrotis. BLYTa. ann. of nat. hist. XV. p. 458; journ. XXI. 
p. 348. — Grar catal. Hodgs. p. 3. 


Nepal. Körper 18°, Ohren 8°, Borderarm 18°, Schwanz #". 
Die Ohren find groß, breit mit großem Lappen; der Nafenbefag ziemlich 
eomplieirt, der Schwanz von der Länge des Schienbeins. Hodgfon 
nennt die Farbe rußigbraun, unten viel blaffer und trüb graulih. Blyth 
bezeichnet fie als licht erbfarbig olivenbraun, unten blaffer; in einem ſpaͤ⸗ 
teren Artikel machte er bemerklich, daß er von dieſer Art fowohl braune 
als licht röthliche Individuen befige "). 


XV. COELOPS. Leiſtennaſe. 


Auriculae magnae rotundatae integrae; cauda et calcarea nulla; pa- 
tagium interfemorale profunde excisum. 


Unter diefem Namen ftellte in der Gruppe der Kammnaſen Blyth 
eine neue Gattung auf mit folgenden Merfmalen: „Allgemeiner Character 
von Rhinolophus und Hipposideros, aber Schwanz und Sporen fehlend 
und die Schenfelflughaut bis zu einer geraden Linie mit den Knieen fpig 
ausgeſchnitten. Ohren fein, groß, breit und gerundet; bi8 vorn rund fort 
geführt ohne Spur von Ausrandung zur Bildung eines Lappens. Schnau⸗ 
bengrube (facial pit) überragt von einem kleinen, durch eine erhöhte 
Mütellinie getheilten Feld und über biefem ragt ein kleiner Blattkamm hervor 
mit einer ploͤtzlich auffleigenden, ſtumpf zweitheiligen und vorwaͤrts gebo- 


1) Roh iR Hier zweier indifcher Arten zu gedenken, welche Blyth jegt nur für 
eine einzige anſieht. Dieß ift a) Rh. subbadius Hodgs. (journ. of the Asiat. soc. X. 
p. 0908. — Biyth I, c. XXI. p. 8347 und ann. of net. hist. XV. p. 468) von Repal. — 
b) Rh. lepidus Blyth (ann. of nat. hist. XV. p. 469; journ, of the Asiat. suc. XXI. 
p. 347) von Bengalen. Biyth betrachtet beide jegt nur als Farbenabänderungen von 
einander, von welchen ber Rh. subbadius bie röthlihe darſtellt. Er fpricht fogar bie 
Vermuthung aus, baß Beibe zu Rh. minor gehörten könnten. 

Das Srafer 8 Räinolophus Martini nicht bieher, ſondern zu Nycteris gehbrt, iR 
fhon bei leptgenannter Gattung erwähnt worden. - 
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genen Spitze; hinter dieſem Blatt zeigt ein kleiner Haarpinſel bie Lage 
bes bei Hipposideros bemerflihen Siphons an. Jedes Nafenloch if 
amgeben mit einem ſchwachen Hautfaume, und ein breitereö, der Oberlippe 
anliegendes Blatt ſäumt die Schnaugenaushöhlung vorne ein, aber bie 
Seiten der legtern find nur mit Haaren dicht beſetzt; der Pelz auf der 
Stirne ift lang und dicht. Die Verhältniſſe der Schwingen und ber 
Borderarm : Haut find bdiefelben wie bei Nycteris. Der Pelz ift ang 
und jehr fein wie bei den ächten Rhinolophus.“ Das Gebiß iſt nicht un: 
terſucht. — Obſchon mir aus vorfichender Beichreibung die Beichaffens 
heit des Nafenbejages nicht hinlänglich klar geworben ift, jo zweifle ich doch 
nicht, Daß wir bier eine andere Form der Kammnaſen vor und haben, um 
fo mehr, da aus Blyth's Stillfhweigen über den Tragus dad Fehlen 
beffelben anzunehmen ift und er felbft ausprüdlich diefe Fledermaus den 
Rhinolophinen zuweiſt). 

1. C. Frit hii BLyro., die rußige Leiftennafe. 

Coelops Frithii. BLyra., journ. of the Asiat. soc. XVII. 1. 251; XXI. 
p. 361. 


Bewohnt die Sunderbunds von Unter Bengalen. Körper ohngefähr 
13°, Schenfelflughaut in der Mitte nur 3”, Kopf 2°, Obren hinten 4° 
ober etwad weniger, Vorderarm 13". Farbe däfter ober jhwärzlich, bie 
Haare oben mit trüb Aſchbraun zugefpigt, unten mit lichterer und etwas 
weißlicher Aſchfarbe. KHäute braun. | 


II. Familie. 
Gymnerkina. Radtiiwirrer. 


Nasus simplex, apparatu foliaceo, nares includente privatus; dentes 
cuspidati. 


1) In einem fpätern. Zufage fügte Blyth bie Bemerfung bei, baß feine Gattung 
Coelops unwertennbar nahe mit Mormiops und Centurio verwandt fei, aber nicht dem fon« 
derbar erhöhten Schäbel der erfteren Gattung babe, noch auch die Ohrmuſchel vorn zwei⸗ 
fpaltig fei wie bei den’ beiden andern. Det Mittelfinger zeige nur 3’ lieber, während 
der von Centurio 4 habe. ' = 
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Die Beichaffenheit des Gebiffes ift ganz fo wie bei den Blatt-und 
Kammnafjen; der einzige Unterſchied von biejen liegt in dem Mangel eis 
ned bejonderen häutigen, die Nafenlöcher einſchließenden Nafenbejages. 
Die Ohrflappe (tragus) ift immer vorhanden. 

a) Brachyura. Stummelfhwänze. 

Cauda patagio Interfemorali multo brevior, apice libera. 


Der Schwanz ift viel Fürzer als die Schenfelflughaut und ragt af 
berfelben mit einer furzen freien Spige vor. Die Wurzel des Daumensd 
ifi von einer eigenen Kleinen Daumenhaut umfaßt. 


vi. MORMOPS. Trutzer. 


Cauda brevis, auriculae magnae conniventes; nasus mentumque plicis 
membranaceis complicatis ornata. 


Die falſche Beichreibung, welche Leah nah einem ausdgeftopften 
Exemplare gab, hat Gray nad frifchen, im Weingeift‘ aufbewahrten be: 
richtigt. Die Rafe ift oben abgerundet, unten ſchief abgeftußt, mit mitt: 
lerer Längdrippe und einer gezähnten Querrippe zwifchen dem Rand und 
ben Nafenlöchern. Die Oberlippe ift mit rundliden Warzen befeht; bie 
Unterlippe ift audgebreitet, verfchieden gefaltet, vorn mit einer großen, 
von Warzen und zwei Fleinen Anhaͤngſeln bejegten vieredigen Scheibe. 
Die Ohren find fehr groß, über dem OÖbertheil der Naſe vereinigt, am 
untern Rande vorgezogen und mit den Gäuten an ber Unterlippe verbun: 
ben. Die Klappe ift Halbmondförmig mit großem Anhängfel an ber Au: 
Benfeite ihres Obertheild. Die Schenkelflughant ift ſehr groß und am 
Eñde abgeflugt; der Schwanz erreicht nicht ihren Rand und ragt auf ib 
er Oberfeite mit freier Spige vor. Nach Leah find 4 Schneidezähne und 
% Badenzähne vorhanden. 

1. M. Blainvillei Leaca., der lappige Truger; auriculis superne 
bilobis. 

Mormope Blainvillei. Leacn Linn. transact. XIII. p. 77. tab. 7. — 
GRAY, ann. of nat. hist, IV. p. 3. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 447. 


Jamaika und Cuba. Weder Leah noch Gray haben die Größe 
und Faͤrbung angegeben. 
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Nasus oblique truncatus naribus infra positis; labium inferius mem- 
branis transversalibus duabus aut una instructum; auriculae sejunctae, an- 
gustae, acutae; patagium interfemorale magnum truncatum. 


Zu gleicher Zeit haben Gundlach und Gray dieſe Gattung er- 
richtet, erflerer mit dem Namen Lobostoma, legterer mit dem von Chi- 
lonycteris, und zwar nad) Eremplaren von der Infel Cuba. Gray giebt 
neuerdings von ihr folgende Definition: „Naſe abgeflugt, oberer Rand 
umgetchlagen, Nafenlöder unten; Kinn am Morderrande mit zwei hänti- 
gen Querfalten, Ohren feitlih, ſchmal, fpig, mit einer Ausferbung am 
Andenrande; Schenfelflughaut groß, abgeftugt; Schwanz lang.“ 

Uebereinftimmend ift Gundlach's Charakteriſtik. Sch habe den Arten’ 
diefer Zoologen 3 neue, durch Natterer entvedte, beigefügt, ald im We⸗ 
jentlihen diefelben Merfmale tragend. Diefe Gattung ift ſehr ausgezeich- 
net, namentlich durch die Form des Schnangenended und der Ohren. Die 
Schnauge ift vorn nadt und abgeflumpft; ihr oberer Rand ſcharf hervor: 
tretend, und eine abgeſtutzte Fläche bildend, in welcher die vor=und abs 
wäris gerichteten Nafenlöcher liegen. Die Unterlippe ift mit einem, in 
der Mitte Fleine Wärzchen tragenden häutigen Umfchlage befegt, unter und 
Hinter welchem ein zweites Querblättchen liegt. Die Ohren find weit aus⸗ 
einander gerädt, mittellang, ſchmal, zugefpikt, am äußern Grunde bos 
genförmig erweitert und bis zum Mundwinfel vorgeführt; die Klappe ift 
fur, Der Schwanz ift Fürzer als die fehr große, abgeſtutzte Schenfel- 
finghaut und mit feinem Ende auf ihr frei vorragend. Die Sporen find 
lang. Der Danmen ift an feiner Wurzel von der Daumenhaut umhüllt. 
Das Gebiß von Ch. rubiginosa befteht aus 4 Schneivezähnen, 1:+ Ed- 
zähnen und 3:3 Backenzähnen. Die mittleren obern Schneidezähne ſtehen 
dicht aneinander, find zweilappig und ftärfer ald vie feitlihen. Mit Chi- 
lonycteris habe ich noch Gray's Gattung Phyllodia verbunden, da fie 
fi von jener nur durch ein einfaches Querblatt an der Unterlippe und 
durch einen blattartigen Anhang auf der Nafe unterjcheidet. Die Hei⸗ 
math ift das tropifche Amerifa. 


}) labium inferius membranis duabus ornatum, nasus simplex — Chilo- 
nycteris Gray. " 
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1. Ch. quadridens Gunpi., der vierzackige Zappenmund; brun- 
neo-cana, auriculis lobulo basali quadridentato notatis. 
Lobostoma quadridens. Gundlach Wiegm. Archiv VI. (1840) ©. 357. 


Cuba. Körper 1° 64”, Schwanz innerhalb der Haut 64‘, außer 
berfelben 3°, Flughaut vom Freiwerden bed Schwanzed an no 74°, 
Sporen 74°, Slugweite 8" 3%. „Farbe des Pelzes blaß Bräunlichgran, 
die SHaarfpigen der Oberfeite dunkler. Kehlgegend hat eine etwas ind 
Gelbliche fpielende Farbe. Ohröffnung weit; oberer Rand fehr verlängert 
zu einer flumpfen Spite; oben am Hinterrande ift ed etwas ausgeſchweift; 
die untere Hälfte des Vorderrandes ift erweitert, die Erweiterung jelbft 
Bildet 4 Zähnchen. Das vordere Lippenblatt dehnt fih bis zum Mund: 
‚winfel aud, das Hintere ift ungetheilt und nur wenig kürzer als das vor- 
bere, an das ed fi mit feinem Rande anlehnt. Die Wärzchen des vors 
dern find nur in der Mitte vorhanden. Die Hautlappen zur Seite der 
Naſe an ihrem oberen Rande in eine Spite hervortretend. Nafe oben 
nadt. Ylughäute, Nafe, Lippenblätter und Ohrräuder ſchwarzbraun.“ 

>= Ch. Mac Leayii Gmar, der maudfarbige Lappenmund; mu- 
rino-colorata. 

Chilonycteris Mac Leayii. GRAY, ann. of nat. hist, IV. (1840) p. 5. 
tab. 1. fig. 2 (Kopf). — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 448. 

Cuba. Länge 13°, Flugweite 9°, Vorderarm 14°, Schwanz 3". 
„Pelz mauöfarbig (in MWeingeif), mit blaffen (greenish) Saat» 
fpigen; unten merklich lichter. Unterlippe mit einer breiedigen centralen 
Warze und einer Gruppe Tleiner gebrängter Warzen in der Mitte bed uns 
tern Lippenblattes. Nafenrand mit zwei zahnähnlichen Ausbreitungen jes 
berfeitö, eine über jedem Naſenloch, und die andere, viel größere an der 
Außenſeite der erften. Kinn mit 3 Längsfalten und einer coniſchen War: 
ze jeberfeitö gegen ben Hintern Rand bed untern Kinnblatted. Schwingen 
kaſtanienbraun, faft kahl, die Unterfeite der Schenfelflughaut mit einigen 
zerftreuten Haaren. — Diefe Art wird wohl mit Ch. quadridens 
ibentifh feyn, wenigſtens deuten die Heimathöverhältniffe, die Größe, bie 
Färbung, foweit fie an einem Weingeift - Eremplare beflimmt werden fann, 
die Zaden zur Seite der Naſe darauf Hinz die Abbildung läßt auch am 
Ohrlappen noch zwei Zaden erfennen. 
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2 Ch fuliginosa Gray, der rußbraune Lappenmu nd; supra 
faliginosa, fusco-tinota; subtus fuscesoens, gula femoribusque ad basin ra- 
fescentibys; auribus elongatis, attenuatis, acutis.“ Gray. 


Chilonycteris fuliginosa. GRAY, ann. of nat. hist. XIIL p: 68, 


Auf Hays. Körper 1° 8", Ohren 53°, Vorderarm 1° 7, 
Schwanz 10°, Flugweite 8" 10. Faſt in jeder Beziehung mit Ch. 
Mac Leayi übereinftimmend, aber von weit bunflerer Barbe und größes 
zen und merklich ſchmäleren Ohren. 


3. Ch. cinnamomea GunoL., der zimmtfarbige Lappenmund; 
einnamomeo-fusca, pilis basi pallidieribus; auriculis brevibus. 
Lobostoma cinnamoemeum. Gundlach, Wiegm. Archiv. VI. S. 357. 


Cuba. Körper 1” 10, Schwanz bis zum Freiwerden 104°, das 
freie Stück 2”, Sporen 84°, Flugweite 104°. „Hat einen oben bun- 
fel=, unten hell zimmtbraunen Pelz; der Grund ver Haare ift überall‘ 
blafier, Geſicht mehr Ihmärzlih behaart. Ohren kurz, weit, gerundet, 
am untern Rande jehr mit Haaren gefranzt, die man auch an den Falten 
im Ohre ficht. Ohrdeckel kurz, an der innern Seite mit einem Aus⸗ 
ſchnitte. Nafenrüden. Tabl. Oberlippe nach den Mundwinkeln Hin mit 
längeren zimmtbraunen, feibenartig glänzenden Haaren beſetzt. Morberes 
Lippenblatt etwas länglich vieredig, hinteres zweitheilig, jeder Theil noch 
mis einer Ausferbung in ber Mitte. Die Naſe, die Blätter der Unter 
Iippe, bie Ohrränder und Blughäute find ſchwarzbraun. Die Haare bil- 
den über der Nafe und unter dem Sinne ein Grübchen.“ 

4. Ch. rubiginosa Nart., der roftrothe Lappenmund; major, 


cinnamomeo-rufeseens, pilis bast saturatioribus; auriculis elongatis angu- 
statis. 


Chilenycteris rubigingosa, Wagn. Wiegm. Archiv 1843 ©. 369; Wh. ber 
Mündn. Aladem. V. ©. 181. tab. 3. fig. 2—6. J 

Mato groſſo in Braſilien. Körper 3°, Ohren 8, Vorderarm 2 
24°", Sporen 1° 14°", Schwanz 10, Flugweite 15“. Die mittleren 
untern Schneidezähne find vreilappig, bie äußern zweilappig. Die Ohren 
find lang, ſchmal und zugeipipt. Der Umſchlag des Unterlippe it beeit, 
mit Wärzchen befegt und durch eine Querfpalte von dem darunter liegen: 
den Querblatte getrennt; letzteres auf der Unterfeite mit drei Laͤngswul⸗ 
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fien. Die Bärbung ift röthlich - zimmtfarben, was am Bauche liter wird 
und hier ind Bräunliche fällt. Die Haare der Oberfeite find ziemlich 
einfarbig, die de3 Bauches aber im größern untern Iheile weit dunkler 
ald an den lichten Spigen. Don ver vorigen Art ſchon burd weit be- 
trächtlichere Größe, andern Farbenton und andere Ohrenform verſchieden. 


5. Ch. gymnonotus Narr., der nadtrüdige Lappenmund; fusca, 
dorso uudo. 

Chilonycteris gymnonotus. Wagn. Wiegm. Arhiv 1843 &. 367; Ab- 
handl. d. Munchn. Akadem. V. ©. 183. tab. 3. fig. 1. 


Mato groffo. Körper 2° 4’, Ohren 7°, Borberarm 1* 84 GSro- 
ren 10°, Schwanz 84°, Flugweite 11*. Die Oberlippe ift ftarf auf: 
geworfen und am äußern Rande jederjeitö zweimal auögeferbt. Der Um: 
Schlag der Unterlippe ift mit Warzen befegt; dad Querblatt unter dem 
Kinn trägt auf der Unterfeite 3 Längdfalten und außerhalb derſelben je- 
derjeitd eine Warze. Die Ohren find ziemlich lang und bie Erweiterung 
am Grunde des Außenranded ganzrandig; die Klappe ift oben auf ber 
Innenſeite mit einem abgerundeten, quergeftellten Fortſatze verſehen. Ein⸗ 
zig unter allen braſiliſchen Blebermänfen ift der ganze Rüden völlig nadt. 
Die Farbe des Pelzes if dunkelbraun, unten ind Graulichbraune über- 
gehend. M 

6. Ch. personata Waen., der maſskirte Lappenmund; fusea, 
subtus dilutior, dorso piloso. 


Chilonycteris personata, Wagn. Wiegm. Archiv 1843 ©. 367; Abh. b. 
Münchn. Aladem. V. ©. 185. 


Mato groffo. Körper 2°" 1°, Ohren 6°", Vorderarm i* 8", 
Sporen 10, Schwanz 74’, Flugweite 104° Ganz wie vorige, aber 
ſchon dadurch verihieden, daß ber Rücken eben fo behaart ift ald ber 
übrige Körper. | 


Tr) labium inferius membrana una ornatum, nasus supra foliolo erecto 
ovato-lanceolatoe, Phyllodia Gray. 

7. Ch. Parnellil Grav, der blattnafige LZappenmund; „auribus 
magnis subacutis, vellere cinerascenti-fusco, pilis ad apicem nbscurioribus“. 
Gray. 

Phyliodia Parnellii. Gray, ann. of nat. hist. XUI, p. 225. 
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Jamaika. Die Größe ift nicht angegeben. Kommt in allen Ver⸗ 
hältniffen mit der erften Abtheilung dieſer Gattung überein, unb unter- 
ſcheidet fih nur dadurch, daß an der Unterlippe blos ein Querblatt fidh 
findet und auf der Oberfeite der Naſe ein oval lanzettförmiger fleifchiger 
Anhang vorhanden ift, der aber mit den unterwärts gerichteten Nafenld- 
ern in feiner Verbindung flieht. 


X. NUCTILIO. Hafenfdärtler. 


Rostrum breve tumidum, labrum late fissum ; auriculae sejunctae an- 
gustatae; patagium iuterfemorale magnum truncatum; dentes primores 4. 


Der Kopf ift einigermaflen dem eined Bullenbeißers ähnlich; bie 
Schnautze ift angefhwollen und abgefiugt; bie Nafenlöcher etwas roͤhren⸗ 
förmig, vorwärts gewendet und daurch eine Längsfurcdhe von einander gefchie- 
den. Die Oberlippe ift durch die vorfpringende Najenfuppe weit gefpal- 
ten und ihre Ränder hängen an beiben Seiten herab, Die Ohren find 
weit getrennt, miüttellang, ſchmal, mit zadfiger Klappe. Die Schenkel⸗ 
finghant ift fehr groß und abgefiugt, die Sporen lang, der Schwanz Fury, 
mit jeinem Ende frei vorragend. Schneidezähne 4, Badenzähne #; die 
äußeren obern Schneidezähne find Tlein uud leicht ausfallend. Die Männ- 
hen haben einen flarfen Moſchusgeruch. Die Heimath ift Süpamerifa. 


1. N. unicolor GeorrR., der roſtfalbe Safenfdärtler; ferrugi- 
neo-fulvus, subtus dilutior. 

Noctilio unicolor. DESMAR. mammif, p. 118. — Br. v. Neuw. Beitt. IL 
S. 223. — Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 450. — Tſchud faun. pernan, I. ©, 
76. — N. rufus, Spıx vesp. bras. p. 57, tab. 36. fig. 1. 5. — N. leporinus. 
D'ORBIGA. voy. dans l’Amer. z00l. I. p. 12. tab. 9. (N. rufipes). | 


Süplihes Braftlien, Bolivien und Peru. Körper 3° 9" bis Aa“, 
Dhren 10°, Morderarm 3° 1, Schwanz 11° Cporen 1° 7. Die 
Klappe ift oben gabelförmig, auf dem Außenrande mit 4 Turzen Zaden. 
Der Pelz ift fchön roſtroth mit goldgelbem Schimmer, längs der Mitte 
des Unterleibs blaffer. Die Krallen find roͤthlichgelb. | 

3. N. dorsatus Nzuw., der geftreifte Haſenſchärtler; obscure 


castaueo-fuscns, subtus pallide flavidus; stria dorsali albida. 
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Noetilio dorsatus. Pr. d. Neuw. Beitt. I. S. 218 wi Abbild. — 
NRengag. Paraguay S. 93. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 451. — N, mas ti- 
vus. GRAY list of Mammal. p. 33. — GossE, ann. of nat. hist. XX. p. 424. — 
(Vesp. mastivus) Vant, Kiob. Selsk. Skriv. IV. tab. 132 fig. 7 (fide Gray). — 
Vesp. leporinus Linn. Schreb. I. S. 162. tab. 60.— Burmeift. Brafil. I. ©. 
60. — Chauve-souris V. Asıan. ess. II, p. 280. 


Paraguay, Brafilien, Surinam, nad Goffe auch Samaifa. Größe 
ber vorigen Art; die Klappe am Außeurande ebenfalld mit 4 kurzen Za⸗ 
den verfehen. Rengger bezeichnet die Farbe der Oberfeite ald graulich- 
Braun, an der Kehle, Hals und Bauch röthlichgelb; laͤngs des Müdgraths 
ein weißlichgelber Streifen. Ebenſo befchreibt der Prinz von Wied das 
von ihm gefundene Eremplar. Ein anders, von Natterer eingefanbtes 
Individuum ift auf der Oberjeite trüb kaſtanien = vothbraun, auf der 
Unterfeite licht bräunlichgelb, an ven Seiten ſchwach röthlich überlaufen, 
ber weißliche Müdenftreif nur fchwach angezeigt, Pie Krallen weißlich. 
Gin zweites von Matterer und zugefommenes @remplar, ebenfalld won 
Gaiffara, Hat ungleih mehr Roth, fo daß bie Oberſeite gefättigt, aber 
trüb roſtroth ift mit dentlichem gelblichen Rückenſtreif, die Unterfeite reiner, 
aber blaffer roftroth iſt, die Leibesfeiten lebhaft roſtroth. Diefe Abändes 
rung tömmt mehr mit der Charakteriftil von Geoffroy überein. Burme i⸗ 
fier will nach ſurinam'ſchen Sremplaren N. unicolor, dorsatus und albiven- 
ter in eine einzige Art vereinigen, was allervingd der Fall fein koͤnnte. 


» N. affinis. D’Onsıen., voy. dans l’Amer. mammif. p. 12. tab. 10. 
fig. 1, 3. — Tſchud. faun. peruan. L ©. 77. 


D’Orbigny giebt folgende Notizen: Wohnt in der Provinz Mo: 
chos (Bolivien) unter Dächern. Farbe ziemlich Licht zimmtbraun, unten 
blaffer als oben; längs des Rückgraths ein Anzeichen von einem lichten 
Streifen, der vielmehr von der eigenthümlihen Anordnung der Haare 
als von einer Barbenänderung herrührt. Größe etwas geringer als bie 
de3 N. leporinus oder rufipes. Länge des Borderarmed 0,058 anftatt 
0,062 ded andern. D’Orbigny iſt der Meinung, daß diefer Hafenfchärtler 
nicht fpecifiih vom N. dorsatus gefchieden werben Tönne, was ebenfalls 
meine Anſicht if. — Tſchudi charakterifirt feinen N. aflinis, von bem 
er ein Exemplar in Tarma (Peru) 10,000 3. M. erhielt, als dunbel Tas 
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Ranienbraun, heller am Bauchez die Klappe gabelig, am innen Rande 
oben mit einem, am Außern ‚mit 2 Zacken; bie Nägel mittelmäßig. Kor⸗ 
per 3” 4““, Schwanz 9°, feine Länge zu der der Schenfelflughaut — 
1: 2,5. Ein lichter Hüdenftreif ift nicht erwähnt, vielleicht weil das Exem⸗ 
plar in Weingeik aufbewahrt war; bie Angabe der Aufern Zaden diffe⸗ 
rirt mit der unferd Eremplareö von N. dorsatus. 


22 N, albiventer Sprx., der weißbäudhige Kafenfhärtler; su- 
pra pallide ferrugineo-brunness, subtas albicans, 'strin dorsali albidn. 

Noetilioalbiventer. Sprx, vesp. bras. p. 58 tab. 35 fig. 2, 3 (ganz uns 
tenntiih). — Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 452. Anmerk. — ? DREMAR. meammif. 
». 118, 

Ein einziges Eremplar davon, dad Spir am St. Francisci-Fluffe 
fand, eriftirt in der hiefigen Cammlung. Es tft bebentend Fleiner als die 
vorhergehenden Arten, indem ber Borberarm nur 2° 3% mißt. Der 
Rüden if licht roflbraun (im Tone das Mittel zwiſchen N. unicolor und 
dorsatus haltend), mit weißlichem Rüdenftreif; die Unterfeite gelblicäweiß, 
an den Seiten licht roftgelb. Der Schwanz ift Furz, die Schenfelflughant 
lang und von ven fehr langen Sporen eingefäumt; die Nägel klein und 
weißlich. Sch hatte früher Diefes Exemplar fragweife für ein junges In⸗ 
bividuum von N. dorsatus angefehen; da e8 indeß vollfiändig mit allen 
Zähnen verjehen ift, und Natterer eben folde Eremplare mitbrachte, 
koͤnnte Doch durch fie eine eigene Art angezeigt feyn. 


3. N. ruber Gsorre., der zgimmtbraune HSafenfhärtler, minor, 
cinnamomeus, subtus brunneo-flavescens; cauda marginem patagii fere at- 
tingente. 

Noetilio ruber. Rengg. Paraguay ©. 95. — Wagn. Schteb. Suppiem. 1. 
©. 452. — Vespertilio ruber. GEOFFR. ann. d. mus. VIII. p. 204. — Chaure 
souris XI. Azar. ess. Il. p. 292. 


Paraguay. Nah Rengger's Befchreibung beträgt die Länge von 

der Schnauge zur Schwanzwurzel 2° 2, Ohr 6, Schwanz 1" 2, 

Slugweite 9° 11. Die Oberfeite iſt zimmetbraun, der Bauch licht 

bräunlihgelb; Fein weißer Rückenſtreif. Die Flughaut erftredt ſich bis 

an das Fußgelenk und der Schwanz erreicht beinahe den Rand der Schen- 
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kelflughaut. Dieſe beiden Merkmale, fo wie die geringere Größe unter 
ſcheiden ven N. ruber auffallend von N. dorsatus und affinis. 


XXL TAPHOZOUS. Grabflatterer. 


Rostrum conicum, ad basin fovea excavatum; cauda patagio interfe- 
morali magno brevior; dentes molares $ aut }. 


Die Schnautze ift coniſch, die Oberlippe breit, zwifchen den Augen 
findet ficy eine einfadhe Grube, die Ohren jind mittelmäßig, weit von ein 
ander abftehend und mit einer Klappe verjehen. Die Schenfelflughant 
ift groß, ausgeſchnitten und durch lange Sporen unterflügt. Der Schwanz 
ift nur am Wurzeltheil umhüllt; fein freie8 Ende ift beim Fliegen ganz 
in die Haut einziehbar, beim Kriechen aber, wo die Schenfelflughaut nad 
dem Bauch gebogen ift, frei aus felbiger hervorragend. Die Männchen 
haben meift eine Grube am Halſe. Schneidezähne giebt e8 gewöhnlich %, 
bei einigen Arten finden ſich jedoh im jugendlichen Zuſtande oben 2. 
Die Edzähne haben einen ſtarken innern Zaden; Badenzähne find 3 vor: 
handen. Heimath: Afrifa und Südaſien. 


7) species africanae. 

1. T. nudiventris Röpr., der nadtbäudige Grabflatterer; ca- 
no-brunneus, subtus sordide albidus; inguine, prymna, uropygio artubusque 
nudis. 

Taphozous nudiventris. Rüppell’s Atlas ©. 70. tab. 27. fig. b. 1—3, 
— Tene. v. d. Hoer. tijdschr. V. p. 7. tab. 1. fig. 1 — 3; monogr. II. p. 280 tab. 
69. fig. 10—12 (Schädel). — Wagn. Schreb. Supplem. IL ©. 454. 


Aegypten und Nubien. Länge bis zum Schwanzende 44", Schwanz 
1°, Ohr 94°, Borderarm 24”. Die Ohrflappe ift beilförmig; unter dem 
Kinn findet fid) eine nadte Stelle, Kreuz, Hinterbauch und Gliedmaffen 
find ganz nadt. Die Barbe tft oben ſchmutzig lichtbraun, unten trübweißs 
li; die Haare find am Grunde weißlih; die nadte Gegend des Steißes 
und Hinterbauches iſt fleifchfarbig. 


2. T. perforatus Georre., der haarbäuchige Grabflatterer;e 
rufescente canus, subtus dilutior, corpore toto piloso. 

Taphozous perforatus. GeorrR. descript. de l’Egypt. II. p. 126. tab. 3. 
n. 1. — Rüppell Atlas ©. 70 tab. 27. fig, 4 bis 6 (Schäbel). — Tamm. v. d 


Taphozous. 685 


Hoer, tijdschr. V. p. 9. tab. 1. fig. 4 bis 6; monogr. IL p. 281. tab. 60. fig. 13 
bis 15 (Schäbel). — Wagn. Schreb. Supplem, I. ©. 454. 


Aegypten. Länge bi8 zum Schwanzende 3° 5°, Vorderarm 2” 4". 
Ganzer Körper behaart. Ohrklappe beilförmig. Oben rothgrau, die Haare 
am Grunde weis; unten graulichbraun ind Weiße ziehend. 

8. T. senegalensis GeoreR., der ſenegalſche Srabflatterer;z 
fuscus, subtus e cinerascente brunneus; trago latissimo rotundato. 

Taphozous senegalensis. GEoFPR. descript ‚de P’Egypt. II. p. 127. — 
Tenm. v. d. Hoerv. tijdschr. V. p. Il; monogr. II. p. 283. — Wagn. Schreb. 


Supplem. I. ©. 455. — Lerot volant. DAuBENT. mem. de l’acad. de Paris 1759. 
p. 386. 


Senegal, nad Temminck auch in Sennaar. Körper2" 9°, Border 
arm 1” 9°. Kleiner ald vorige Art, Ohrflappe breit und gerundet. 
Tarbe oben braun, unten heller mit graulidem Anflug; die Haare am 
Grunde grau. 


⸗ 


» T. mauritianus Georre., der mauriziſche Grabflatterer; ca- 
staueo-fuscus, subtus rufescens, trago apice sinuato. 

Taphozous mauritianus. GEOFFR. descript. de l’ Egypt. II, p. 127. — 
DEsMAR. mamm. p. 130. — Temm. monogr. Il. p. 201.— Bagn. Schreb. Supplem. 
I. ©. 455. — Gaar list of the Brit. mus. p. 32, 


le de Trance. Körper 34, Schwanz 63°, Ohren 6. Sehr ähn- 
ih dem T. perforatus, aber die Schnauge ſpitzig, der Schwanz Fürzer 
ald ver Oberfchenfel, die Klappe unten mit einem Läppchen verfehen und 
oben mit buchtigem Rande. Der Pelz iftoben Faftaniendbraun, unten roͤth⸗ 
lid. Das einzige, in der parifer Sammlung aufbewahrte Gremplar ift 
niht mehr vorhanden. Nah 2 Eremplaren von Ile de Trance zählt 
Gray diefe Art nebft T. senegalensis zu T. perforatus. 

4. T. leucopterus Temm., der weißflügelige Grabflatterer; 
griseus, gastraeo alisque magna ex parte albis. 

Taphozous leucopterus. Temm. v. d. Hoev. tijdschr. v. p. 12. tab. 1. fig. 7; 
monogr. II. p. 284. tab. 60. fig. 7. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 456. — 
Peters Moffamb. L ©. 55. tab. 13. fig. 20. 21 (Schädel). 

Südafrika. Länge bis zum Ende ver Schenfelflughaut 34°, Vor⸗ 
derarm 2° 1", Sporen 8°”. Der Belz ift oben breifarbig, unten ein- 
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farbig: oben granfprenfelig, inden vie Haare an der Wurzel lichtbram 
in der Mitte fhwärzlih und an der Spike hellgran find; die LUnterfeite 
rein weiß. Die Flügel find längs der Seiten jhwärzli, weiterhin weiß, 
zwifchen den Bingern lihtgran; die Schentelflughant iſt ſchwaͤrzlich. 

5. T. Peli Temm., der große Sräbflatterer; maximus, unicolor ca- 
staneus; ingluvie excavatione sacciformi notata. 

Taphozous Peli. Temm. esq. zool. sur la cöte de Guiné p. 82. 


Vom Boutry⸗Fluße an der Küfte von Guinea, wo dieſe Art, die 
größte unter allen, von Pel entvedt wurde. Länge von der Schnaute 
bis zum Ende der Schenfelflughaut 6", Schwanz 1" 4, wovon 6 
frei, Vorderarm 3" 3, Flugweite 19 —20*. Näbert fi am meiften 
dem T. saccolaimus, indem ſich unter dem Kinn ebenfalls eine Taſche 
findet, aus der eine flinfende fettige Materie abgefondert wird. Die Oh: 
ren find groß und haben an der Baſis einen gegen die Wangen gerichte: 
ten Hautfortſatz; die Klappe ift ebenfalld groß. Der Pelz ift wenig reid: 
lich, jehr kurz und glänzend; er bevedt nur den Körper und Kopf, und 
läßt alle hintern Theile und dad Hautſyſtem völlig nadt. Auf der Ober: 
feite ift der Pelz lebhaft und glänzend Taftanienfarben, auf der Unterfeite 
etwas heller und ſchmutziger. Das Geficht ift nur mit einzelnen ſchwar⸗ 
zen Haaren befegt. Die Hänte find ſchwarz. 
| Tr) species asiaticae, 

6. T. saccolaimus Tamm, der kehlſackige Grabflatterer; casta- 
neus, plus minusve albo-maculatus, subtus canescens, ingluvie excavatione 
sacciformi notata. 

Taphozous saccolaimus. Temm. v. d. Hoer. tijdschr. V. p. 14 tab. 1. 
fig. 8—12; monogr. II. p. 285. tab. 60. fig. 1. bit 6. — Wagn. Schreb. Suppiem. 


I. S. 456. — CANTOB; journ. of the Asiat. soc, XV. p. 180.— T. pulcher. ErLior 
ann. of nat. hist. XV. p. 474.— T. crassus. BLyTu ann. XV. p. 473.; journ. XXL 


p. 348. 


Sava, Sumatra, Gelebes, Buton, nah Gantor um Pinang und im 
füdlihen Indien. Länge bis zum Schwanzende 4*, bi zum Rande der 
Scheukelflughaut 4" 9, Schwanz 9", Vorderarm 2° 9, Flugweite 
16 bis 47°. Zwiſchen den Achten des Unterkiefers findet fich eine fad- 
fürmige Vertiefung ; beim Männchen außerdem noch eine Grube am Hals 
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%, die eine hart riechende fettige Maſſe abſondert. Die Karbe auf bem 
‚Kopfe tft ſchwarzbraun mit weißen Punkten; vie übrige Dberfeite kaſta⸗ 
nieubraumn, mit weißen Saarfloden, die je nach der Jahreszeit mehr ober 
minder häufig find. Die Uinterfeite ift felten mit weißen Zleden, gewöhns 
Hd einfarbig matt braun oder graulid mit weiblichen Saarwurzeln. Die 
einjährigen ungen find oben heil roftbraun, unten blaßroth. Bei ben 
Shpindifchen und malakkiſchen Exemplaren wirb die Unterfeite rein weiß. 

Blyth überzengte fih neuerdings, daß fein T. crassus ibentifch iſt 
mit T. saccolaimus. 


7. T. philippinensis War., der philippintfhe Grabflatterer; 
castaneo-fuscus, subtus pallidior; pilis basi albidis; siphone gutturali nullo. 


Taphozpus philippinensis. WATERH. ann. of nat. hist. XVI. p. 55. 


Don den Philippinen. Körper 3° 1, Schwanz 8, Ohr 6°, Borbers 
arm 2” 7°, Schienbein 11°, Blugweite 134°. Die Haare find kurz, am 
Grunde faft weiß, oben röthlihbraun oder Faftanienbraun, bisweilen braun. 
Die Unterfeite ift immer blaffer, biöweilen faft weiß, blos mit licht Fafta- 
nienbraun überlaufen. Die Schwingen find braun. Ohren an der Baſis 
einander bis auf 2’ genähert und ziemlich groß; die Klappe oben gerun⸗ 
det, unten eingezogen. Bon T. saccolaimus verſchieden durch geringere 
Größe, fpibigere und kürzere Schnautze und andere Bärbung; mit T. 
longimanus üäbereinfommend durch den Mangel einer Kehlgrube ober eis 
nes nadten Fleckes an dieſer Stelle, aber verfchieden durch bie Berhält: 
niffe cꝛ. Noch näher Tiegt die Verwandtſchaft mit T. Cantori ober bico- 
lor, doch if die Färbung bei dieſen dunfler und der Schwanz länger. 


8. T. melanopogon Temm., der ſchwarzbärtige Grabflatterer; 
rutilo-fuseus, subtus brannee-albidus, pilis basi albis; gula maris barba 
nigra orBata. 


Taphozous melangpogon. Temm. monogr. Il. p. 287. tab. 60 fig. 8. 9 
(Kopf und Schädel). — CANToR, journ of the Asiat. aoc. XV. p. 180, 

Java und malayiſche Halbinfel. Bon ber Schnauge bis zur Schwanz⸗ 
fpige 3° 5°“, bi zum Hand der Flughaut 3? 9”, Schwanz 8’, Vor⸗ 
derarm 2° 2”, Flugweite fa 13". Die Kehlgrube fehlt, die Klappe 
enbigt als gerundetes Blatt. Am Mäunden find die Saare in der untern 
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Hälfte weiß, auf der Oberfeite mit ſchmutzig roͤthlichbrammen Spigen, auf 
der Unterfeite ebenſo, aber die oberſte Spige ift weißlidh; bie des Hinter: 
bauchs und der Binde längs der Seiten find ganz weiß geendigl. Am 
Vorderhalſe hängt ein langer Bart wie ein Haldband aus laugen, durch⸗ 
gängig fchwarzen, nur an den Spitzen braungefärbten Hanten herab. 
Den Weibchen und Jungen fehlt diefer Bart; die Haare der Oberfeite 
find am Grunde hellbraun und an der Spige ſchmutzig dunkelbraun; auf 
ber Unterfeite weißlih, an der Spitze ſchmutzig braun, am Sinterbauch 
und ber Flügelbinde weißlich — Gantor bemerft, daß bei den malayi- 
Shen Imdividuen ver Bart der Männchen mit einer breiten lichtbraunen 
Binde geendigt ifl, daß Uebrige der Unterfeite ift weiß oder braͤunlichweiß; 
übrigens fand er unter mehr ald 40 Stüd nur 7 gebärtete. Bei alten 
Männchen ift die Flügelhaut weiblich, bei Jungen oder Weibchen zwifchen 
ben Gliedmafjen, längs der Leibesfeiten und den Armen ſchwärzlich ober 
bräunlid). 


9 T. longimanus Haanpw., der langarmige Grabflatterer; sa- 
turate fuscus, subtus parum pallidior; pilis unicoloribus, apice paululum 
dilutioribus; siphone gutturali maris magno. 


Taphozous longimanus. Harpw. Linn. transact. XIV. p. 525 tab. 17. — 
Temm. monogr. II. p. 289. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 475. — Burru, 
journ. of the Asiat. soc. XI. 2 p. 784; ann. of nat. hist. XV. p. 472. — T. bre- 
vicaudus. BLyTa journ. of the Asiat. soc. X. p. 976, XXI. p. 348; ann. of nat, 
hist, XV. p. 472. 


Galeutta; zuerfi von Harbwide, aber fehr ungenügend befchrieben, 
auch Temminck Tonnte diefen Mängeln wenig abhelfen, va er nur einen vers 
flümmelten Balg vor fich Hatte, fo daß erft Blyth nach Vorlage vieler 
Exemplare diefe Art ſicher begründete. Länge bi zum Schmwangende 44 
bis 44”, Schwanz 1°, Borberarm 28”, Flugweite 154 bid 164°. Die 
Ohren find nicht flach ausgebreitet, fondern etwas aufgerichtet. Der 
Schwanz, wenn aud der Flughaut vorgeftredt, bleibt gerade. Der Kehl: 
ſack ift auffallend groß und Hinter ihm eine Kleinere Grube. Der Pelz 
ift dunkelbraun, nur an den Haarſpitzen mit etwas lichterem Zone, am 
Grunde nit weiß; die Unterfeite ift wenig blaffer als vie obere, aber 
bie Kehle dunkelroth gefärbt; die Hänte bräunlich rußfarben. Zwiſchen 
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den Geſchlechtern ift in ber Farbung kein Unterſchied, auch aͤndert dieſe 
wenig, denn nur bei einem Exemplare wurde ein gelblicher oder falber 
Anflug wahrgenommen. — Seinen T. brevicaudus hat Blyth jetzt 
ſelbſt wieder eingezogen, da er ſich überzeugte, daß er nur auf ein fchlecht 
ausgeſtopftes Exemplar begründet war. 

* T. fulvidus BLyra., det kaſtanienfarbige Grabflatterer; ca- 


staneo-fuscus, pilis basi falvido-brunneis, apice pallidioribus; siphone güt- 
turali maris distincto. 


Taphozous fulvidus. BLyTrm. journ. of the Asiat. soc. x. 2 p. 975. ig. 1., 
XXI. p. 348; ann. of nat. hist. XV. p. 472. 


Galcutta. Länge bis zum Schwanzende 4, Schwanz 3" , Vorderarm 
28°, Wlugweite 15°, Die Ohren find aufwärtd gerichtet, der Schwanz 
ift bei ver Ausſtreckung gerade; am Vorderhalſe des Männchens findet fich 
eine große Grube, die viel Kleiner beim Weibchen if. Die Färbung ift 
im Allgemeinen ziemlich hell Taftanienbraun, der Bauch ſchwach gebräunt 
und weniger Taftanienfarbig überlaufen. Die Haare find blaß falbhraun 
am Grunde, gegen dad Ende gefprenfelt mit dunklerem Braun, die Außer 
fie Spite weißlih; die Unterfeite ift ſchwächer gefprenfelt. Geſicht, Ohren 
und Häute find dunkel überlaufen, der Rand der Schwingen zwijchen 
den Sinterbeinen und dem legten Finger ift weißlih. — Neuerdings 
überzeugte ſich Blyth, daß biefer T. fulvidus blos eine falblide Abän- 
derung von T. longimanus ift. 

»# T, Cantori Buyra, der flahohrige Grabflatterer; fuscus, 


subtus pallidior, pilis basi albis; auriculis plane expansis, cauda recurva, 
siphone gulari parum distincto. 

Taphozous Cantori. BLyra journ. of the Asiat. soc. XI. 2. p. 784; ann. 
of nat. hist, XV. p. 472; (T. longimanus?) journ. of the Asiat.soc. X. 2. p. 974 
fg. 2; XXL p. 348, 


Calcutta, Nellore (Küfte von AKoromandeh. Laͤnge bis zum Sqhwan 
ende Ad", Schwanz 1“, Vorderarm 28°, Flugweite 16°. Die Ohren ſind 
ziemlich enwickelt, wie gewöhnlich außen nadt, ansgenommen an ihrer hin- 
tern Baſis nnd einer Falte an dieſer; innen finden ſich nur einige. Heine 
Haare. Der Schwanz, wenn er bei eingegogener Sicheufelflugbant frei vorragt, 
if anfwärts gefrämmt: . Die Haare ſind oben humfelbzaun, an. der Spige 
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etwas lichter, am Grunde reinweiß; anf der Unterfeite blaffer, andgenom- 
men an ber Kehle, inbem fie deutlicher Bräunlichgrau zugefpigt find, Die 
Häute find dunkler als der Rücken. Diefe Art ifl, wie Blyth zufügt, 
leiht erkennbar durch ihre flach amdgebreiteten Ohren, gefrümmten 
Schwanz, wenig entwidelte Kehlgrube und die weiße Kärbung der Haare 
am Grunde. Indeß neuerdings ift Blyth ſelbſt zweifelhaft gewerben, 
ob diefer T. Cantori in der That fpecififh von T. longimanus abweidt. 


10. T. bicolor Temm, der zweifarbige ®rabflatterer; pilis om- 
nibus basi albis, apice nigro-fuscis; auriculis ovalibus longis glabris. 


Taphozous bicolor. Temm, v. d. Hoev. tijdschr. V. p, 18; monogr. II. p. 
200. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 458. 


Porberindten, woher Roux aus Galcutta viele Eremplare einfandte. 
Länge 3* 6°, wovon der Schwanz 10° einnimmt, Vorderarm 2" 2, 
Blugmwelte 13°. Die Ohren find ganz glatt mit beilförmiger Klappe; der 
Schwanz ift völlig nat ohne Epur von Haaren. Alle Haare von ber 
Wurzel an weiß, mit ſchmutzig fhwarzbraunet Spike; die Häute ſchwarz. 
Ton einer Kehlgrube fagt Temmind nichts. — Wahrfiheinlich ift bie: 
fe Art, die allerdings noch nicht ficher begründet ift, identifh mit T.Can- 
tori, wa8 um fo mehr anzunehmen ift, da Blyth ihrer gar nicht ges 
denkt, vielmehr für Vorderindien dermalen nur 3 Arten anerfennt: T. 
saccolaimus, melanopogon und longimanus. 


11. T. australis Gourp, der heuholländiſche Grabflatterer; fer- 
rugineo-brunneus, subtus cinereus, pilis basi albis, auriculis elongatis, tra- 
go brevi falcato. 


Taphozous australis GauLD mamm. of Austral. VI, (1854). 


Don Mac Sillivray in den Sanpfleinhöhlen der Juſel Albany, 
Kap Dorf (Norbfüfte von Neuholland) in Menge entdeckt. Länge 3", 
Schwanz 1", wopon 4“ frei’vorragt , Vorberarm 24°, Ohren 1”. Schnei⸗ 
dezaͤhne 2, Packenzaͤhne jederſelts a Die obern Schueidezaͤhne find 
ſehr Elein und einfach, bie untern dreilappig. Die Ohren And ziemlich 
groß, laͤuglich, innen. mit gerfireuten Härchen bünn befegt, am innern 
Maute mit einer Reihe Kleiner Höder; die Klappe: mie 3 der Obelänge 
wis it etwas ſichelartig gelrͤmnut mit werichmälerter Baht, Die Bügel 
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fisd umsen, laͤngs der Arme mit eier Winde zerſtreuter weißlicher Haare 
geſäumt, und die Bafis der Schenkelflughaut ift oben ziemlich Di behaart. 
Der Pelz ift oben entweder vofibraun, in ber Mitte ned Müdens umd 
über den Bauch lichthraun, oder gauz bränulichgraun, wobei die Haare in 
der Unterhälfte weiß fisd. Der Unterleib ift aſchgrau, bisweilen mit 
ſchwachem roͤthlichen Aufluge; die Schnauge ift ſchwarz. — Noch ift be 
merklich zu maden, daß die Abbildungen zwifchen ben Aeſten des Unter- 
Tieferd einen nadten rhombiſchen Fleck anzeigen. 


XXI. EMBALLONURA. Spitfhwirrer. 


Rostrum conicum, fovea nulla, labia simplicia, cauda patagio interfe- 
morali magno brevior; dentes primores 3 aut $. 


Die Spigfchwirer fommen mit den Grabflatterern darin überein, daß 
fie eine große Schenfelflughaut haben, in welcher der viel Fürzere Schwanz 
beim Fluge verborgen liegt, während er in ber Ruhe mit feiner Spite 
frei aus ihr hervortritt. Dagegen unterjcheiden fie ſich von ihnen gleich 
dadurch, daß fie Feine Grube am Anfange der Stirngegend haben und 
ſtatt 4 unterer Schneidezähne mit 6 verfehen find. 

Die Schnauge ift zugefpigt und insbeſondere der Oberfiefer mehr 
oder minder über ben untern vorragend. Die Ohren find mittelmäßig, 
weit von einander entfernt, mit fehr Furzer Klappe. Gruben am Vorder⸗ 
Halfe find nicht vorhanden, dagegen hat man bei ? Arten in der Gegend 
bed Ellenbogend Säde gefunden, die eine ähnliche fette Maſſe ausfondern 
wie die Kehlgruben der Grabflatterer. Der Schädel iſt ſehr ausgezeich— 
net, indem er fi) in der Augenhöhlengegend ſtark zufammenzieht und mit 
langen, vom Stirnbein kommenden Orbitaljiadheln verjehen if. Der Zwi⸗ 
fihenfiefer ift zangenförmig und die Lücke zwifchen den Spigen nur durch 
Rnorvelmafje ausgefüllt. Schneivezähne 4 oder %, indem mit dem Alter 
ein Paar der obern Worderzähne verloren geht; nah Temmind find bei 
E. monticola in der Jugend fogar $ Schneidezähne vorhanden. Die 
obern Vorderzähne find fehr fein und ſpitz; die untern breilappig. Je⸗ 
ver obere Eckzahn hat am Grunde einen fleinen Nebenzaden; an ben un- 
tern Cckzaͤhnen find diefe nur wenig merklich. Badenzähne Ed. — Tem: 
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mind bat von Emballonura eine Gattung Urocryptus getrennt und 
fie durch den Mangel der obern Schneidezähne von jener unterſchieden; 
da aber Natterer bei feinem Urocryptus 2 obere Schneidezähne vor⸗ 
gefunden hat, fo fällt ver Grund zur generifchen Trennung weg. Gray's 
Gattungen: Centronycteris, Mosia und Mystacina habe ich 
ebenfall8 mit Emballonura vereinigt, da wenigftend die von ihm ange: 
gebenen Merkmale zur Scheidung mir nicht ausreichend ſchienen '). 

Gehören hauptſaͤchlich Südamerifa an, zwei Arten jedoch finden ſich 
in Sübafien, eine in Afrifa und zwei auf den polynefiihen Inſeln. 


T) nasus valde productus, nares tubulares.. — Emballonura und Cen- 
tronycteris Gray. 


1. E. afra PEr., der afritanifhe Spigfhwirrer; ferrugineo-fusca, 
subtus pallidior; dentibus primoribus superioribus 2. 

Emballonura afra. Peters Moffamb. I. ©. 51. tab 12. (Ihier), tab. 13. 
fig. 18, 19 (Schäbel). 

Bon Peters in dunklen Kellerräumen in Tette (Moſſambique) ent- 
det, wo fie maflenweile vorfommt, Länge bis zum Schwanzende faft 
3“ Schwanz 9°, Borderarm 1 10. Bei mehr ald 100 Exemplaren 
fand Peters fletd nur 2 obere Schneidezähne. Die Ohren find um "« 
fürzer ald der Kopf, dreiedig abgerundet und nur an der Baſis und am 
Längskiel behaart. Die Klappe ift doppelt fo Iang als breit. Die Rafe 
tritt oben boppelröhrig hervor und ift zu jeder Seite fchräg abgeftugt. 
Schwanz und Sporen find ohngefähr fo lang als ber Unterfchenfel. Die 
Behaarung ift dicht und wei, von Farbe braun, rauchbraun, fchofolade: 
braun ober, wie in den meiften Wällen, dunfelroftbraun, an der Bauchfeite 
etwas heller. Die einzelnen Haare find auf ber Nüdenfeite und dem 
Kopfe einfarbig braun bi8 auf den ganz furzen weißlichen Grundtheil; die 
Bauchhaare Haben außer dem hellen Grunbtheile auch noch ganz kurze 
blaſſe Spigen. Flügel und Ohren find von berfelben braunen Warbe, 


1) Rech ſtellt Gray in bie Nähe von Emballonura die Gattung Aello von Le⸗ 
ad (mit A. Cuvieri), fie ift indeß von Letzterem fo ungenügend gefchildert, daß fie 
nicht wieder erkennbar ift (vgl. Schreb. Supplem. I. ©. 465.) 
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aber etwas bunfler. Die Nägel bräunlichweiß. — Diefe Art ift in ber 
Färbung und Geftalt am nächſten mit E. monticola verwandt, letztere ift 
aber Eleiner und hat 6 oder A obere Schneibezäßne. 


2. E. monticola Temm., der fundaifhe Spisfhwirrer; saturate 
fusca, subtus dilutior; pilis bicoloribus, dentibus primortbus superioribus 
6 aut 4. 


Emballonura monticola. Temm. v. d. Hoer. tijäschr. r p. 25 tab. 2, 
fig. 1, 2; monogr. II. p. 294. tab. 61. fig. 1, 2. — Wagn. Schreb. Suppiem. I. 
©. 460. 

Java. Länge bis zum Schwanzende 2° 8", Schwanz 5", Vor⸗ 
derarm 1° 7°, Flugweite 9°. Die Schnauge iſt ſpitz und die Naſen⸗ 
löcher bilden zwei vorfpringende Röhren. Die Haare find zweifarbig: auf 
der Oberfeite am Grunde gelblihweiß, dad Uebrige fehön dunkel ſchoko⸗ 
ladebraun; auf der Unterfeite am Grunde braun, die Spigen hell ſcho⸗ 
Toladebraun; bei Einigen Kopf und Vorderhals fpaniolfarben. 

3. E. saxatilis Spix., der gezottelte Spigfhwirrer; cano-brunnea, 
subtus albido-cana; naso valde prominente, calcaribus elongatis. 

Proboscidea saxatilis, Spıx vesp. bras. p. 62. tab. 35. fig. 8. — Em- 
ballonura saxatilis. Temm. v. d. Hoer. tijdschr. V. p. 27; monogr. II. p. 296. 
— Bagn. Schreb. Suppliem. I. &. 460. — Vespertilio Naso. Pr. v. Neuw. 
Beitr. II. S. 274. mit Abbild. 

Am Francisci- und Mucuri= Fluße in Brafilien. Körper 1° 9, 
Schwanz 7' , Borderarm 1° 6, Sporen 10° Die Nafe ift um ei⸗ 
ne gute Linie über den Unterkiefer vorgeſtreckt; die Obren find ſchmal 
und zugeſpitzt. Die Oberfeite ift graulihbraun, die Unterfeite blaß weiß: 
lichgrau, wobei die Haare der Oberfeite dunkel roftigbraun find mit Fur- 
zen graulichen oder gelblichen Spigen, die der Unterfeite aber blos am 
Grunde braun, im übrigen größern Theile ihrer Länge graulichweiß. Ars 
me, SHinterbeine, Flügel längs ver Leibeöfeiten und obere Hälfte ber 
Schenfelflughaut find mit Büfchelchen weißliher oder gelbliher Haare 
beſetzt 9). 





1) Spix führt noch eine zweite Art an: Proboscidea rivalis vom Amazos 
nenftrom an, von der er im Vergleich zu P. saxatilis fagt: differt corpore minore, pu- 
pra fusco-branneo , subtus -psilide brunneo,, alis supra caput longe prominentibus. Ich 
habe in hiefiger Sammlung kein Eremplar ber Art vorgefunden. 
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4. E. canina Nxuw., der hundsſchnautzige Spigfhwirrer; fuligi- 
nosa, alis nudis, calcaribus mediocribus. 

Vespertilio caninus Pr v. Neuw. Beitr. II. ©. 262 mit Abbild. — 
Emb. canina. Temm. v. d. Hoev. tijdschr. V. p. 29 ; monogr. II. p. 298. — 
Wangn. Schreb. Suppiem. I. ©, 462; Abd. d. Münchn. Alabem. V. ©. 131. tab. 3. 
Ge. 3 (Kopf), 6, 7 (Drüfenfad). — REINHARDT ann. of nat. hist. sec. ser. EL p. 
386. — Burmeift. Brafil. I. ©. 63. 


Süpbrafilien. Körper 2°, Schwanz 8', Morberarm 1° 6', Spo⸗ 
ten 63. Die Nafe ift flarf vorgeftredt, die Stirne durch den flarfen 
Pelz Hoch erhaben, die Sporen find nicht fo lang als bei E. saxatilis. 
Die Schenfelflughaut ift behaart, die Flügel nadt. Der Pelz ift lang, 
weich, einförmig und trüb roftig rußbraun, mit fhiefergraulichem Schims 
mer; bie Unterfeite ift nur wenig blafjer als die obere. Die Haare find 
einfarbig mit etwad lichteren Spitzen. 

Auf der Oberfeite des Armfittigs befindet fihd am Rande, dem EI: 
Ienbogenmwinfel gegenüber, beim Männchen ein mit einer Spalte geöffneter 
Drüſenſack (vergl. die oben angeführte Abbildung, ferner Reinhardt a. 
a. D.). 


5. E. calcarata Nevw., der langgefpornte Spigfhmirrer; ru- 
tilo-fusca, subtus pallidior, calcaribus longissimis, alis usque ad digitorum 
pedis basin adnatis. 

Vespertilio calcaratus. Pr. v. Reum. Beitt. II. ©. 259, mit Abbild. — 
Emb. calcarata. Temm. v. d. Hoerv. tijdschr. V. p. 30; monogr. II. p. 299. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 462. 


Südoſtküſte Brafiliend. Körper 1° 10°, Schwanz 5 4", Sporen 
z.ı 2“. Die Schnauge if etwas zugefpigt, der Oberfiefer länger als 
ber untere, die Ohren find ſchmal lanzettförwig, die Sporen fo lang, 
daß fih ihre Spigen fait berühren. Schenfelflughaut und Ylügel find 
an den Leibesfeiten behaart. Die Oberfeite ift roͤthlichbraun, die Unter 
feite bläffer, röthlichfahl. 
++) nasus valde productus, nares tubulares, dorsum striis 2 longitudinali- 
bus albidis signatum. — Urocryptus Temm. 
6. E.bilineata Tamm; der zweiftreifige Spigfhwirver; supra fu- 
liginoso-fusca, subtus pallidior. 
a) pilis gastraei: basi fuscis, apico pallide cinoraceis. 
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Urocryptus bilineatus. Tamm. v. 4 Hoer. tildschr. V. p. 88 tab. 2. 


fig. 3, 4; monoge. II. p. 301. tab. 61. Gig. 3, 4 — Wagn. Schreb. Suppiem. I. 
S. 463. 


ß) pilis gastraei basi fuscis, apice pallide brunneis. 


Bar. a. von Surinam, von TLemmind folgendermaflen charakterifirt, 
Schneidezähne $, Badenzähne B:4; Schnauge ſehr ſpitz, Nafenlöcher röh> 
renförmig; Ohren mittelmäßig, länger als breit, zugeipigt, am äußern 
Rande ausgeſchnitten; Ohrklappe am innern Rande gerade, am äußern 
gefrümmt und abgerundet. Schenkelflughaut fehr groß. Oberſeite rauch⸗ 
braun; .auf ber Unterfeite die Haare am Grunde braun, an der Spige 
Ticht afchfarbig. Länge bis zum Schwanzende 2" 9", Schwanz 6“, 
Vorderarm 1* 8. 

Bar. B. in der Umgebung von Rio Saneiro durch Natterer ent 
deckt. Schneibezähne 3, alfo in berfelben Anzahl, wie ich fie bei E. ca- 
nina, brevirostris und macrotis gezählt habe. Körper 2" 2°, Schwanz 
6°, Ohr 5° , Vorderarm 1° 74°”, Sporen 8°, Schienbein 84, 
Sm äußern Habitus wie E. saxatilis. Die Schnautze ift fehr fpit, 
die Nafenlöcher röhrenförmig; an der Epige der Unterfinnlade 2 War: 
zen. Ohren mittelang, fiumpf zugeipist, am innern Rande conver, am 
Außern ſtark bogenförmig ausgerandet und quergeſtreift; die Klappe jehr 
kurz, flumpf, am innern Rande gerade, am Äußern etwas conver. Die 
Schenkelflughaut ift groß, faſt gerade abgefchnitten, und auf ihrer linters 
feire mit Querreihen von Tleinen Haarbüfcheln beſetzt; die Flügel find an 
der Fußwurzel angeheftet. Die Oberfeite ift rußig bunfelbraun, die Haare 
einförmig. Die Unterfeite iſt Tichebraun, wobei die Haare in ihrer 
untern Hälfte bunfelbraun. Zwei graugelbliche Längslinien verlaufen über 
ben Rüden. Die Ohren und Flügel find ſchwaͤrzlich — Bei ber 
großen gengraphiichen Entfermung dieſer beiden ESpitzſchwirrer von einanber 
tönnten fie wohl 2 Arten ausmachen, wie e8 auch fchon die Färbung ber 
Unterfeite andentet; ift Temmincks Zeichnung richtig, fo wäre in ber 
Form der Ohren eine noch größere Differenz vorhanden. Die brailifche 
Art Tönnte man dann ald E. insignis Sezeihnen. 


T.E. lideuta. Taum, der weißftretfige Spigfhwirrer; supra 
fusca, subtus albida; dorso siriis 2 aut 3 albidis minus dietinctis. 
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Surinam. Körper 1" 7°, Schwanz 6", Schenkelflughaut 1°, 
Vorderarm 1° 4, Die Ohren find mittelmäßig, die Sporen fehr Tang, 
Schneidezähne 3, daher wohl Temmind diefe Art von Urocryptus ges 
trennt hat, der fie ihrer Faͤrbung nach angehört. Die Oberfeite ift ſchwarz⸗ 
braun mit feinen Tichtbraunen Haarſpitzen, auf der Unterfeite find bie 
Haare nur am Grunde braun, daß Uebrige ift weiglih. Laͤngs bed Ruͤ⸗ 
end verlaufen 2 oder 3 ſchwach marfirte weißliche Streifen; eine Fleine 
weiße Binde längs ber Hintern Wurzel der Ohren. Die Blügel ſind 
bunfelbraun, längs der Seiten und anf dem Borberarm mit einigen weiß 
lichen Haaren beſetzt. 

fir) nasus valde productus, basi setis brevibus ceircumcinctus. — My- 
stacina Gray. 

8. E. tuberculata Fonsr., der neufeeländifhe Spißſchwirrerz 
fusca, pilis apice brevi albis; subtus pallidior. 

Mystacina tuberculata. Gray in Dieffenb. trav. in New Zealand II. p. 
206. — Vespertilio tuberculatus. G. FORSTER, icon. inedit. in Brit. Mus, 
tab. 1. 


Menteeland. Größe nicht angegeben. Seine Gattung Mystacina 
harafterifit Gray in ber Zool. of Sulphur, mamm. p. 23 ald: Naſe 
fehr vorgeftredt, an der Bafis mit einer Reihe kurzer fteifer Borſten um⸗ 
geben, Schenkelflughaut abgeftugt, Schneivezäßne 4, obere groß. In 
Dieffenbah's Reife fagt er: von Emballonura und Urocryptus ser 
ſchieden, indem fie nur 2 große Schneidezähne in der Mitte des Oben 
kiefers Hat; Pelz dicht, aufgerichtet, dunkelbraun, mit Furzen weißen Spigen, 
die Unterfeite blafier. Um die Bafis der Schnautze eine Weihe kurzer 
ſtarker ſchwarzer Borſten; Schwingen am Leibe und ben Gliedmafien ver 
dickt uud quer außdgehöhlt, Ohrklappe laͤuglich, pfriemenförmig. 

| 7 rostrum abbreviatum, labia incrassata. 

9. E. brevirostris Waen., der kurzſchnautzige Spitzſchwirrer; 
tota rufo-castanea ; auriculls abbreviatis latiusculis; rostro brevi tamido 
acuminato; alis metatarso affizis. 

Emballonura brevirostris, Basn. Bin. Re 1843 ©. 867; “ 
d. Münchn. Made, V. ©. 187. , 
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Ju Brafilien durch Natterer entvedt. Körper 2° 1, Schwanz 
6, Vorderarm 1° 84", Sporen 64. Die Schnauge if nicht fo lang 
und fpig wie bei E. canina, aber auch nicht fo platt wie bei E. ma- 
crotis, dabei ziemlich angefchwollen; vie Oberlippe weniger als bei dies 
fer über bie umtere vorragend. Die Ohren find im Umriffe denen von 
E. macrotis äfnli, aber weder fo lang, noch fo breit, daher auch weis 
ter voneinander abſtehend. Der Pelz iſt fchön roſtroͤthlich Taftanienfarben, 
was nur auf dem Bauche etwas trüber ifl. 

10. E. macrotis Waen., der großohrige Spigfhwirrer; fusca, au- 


rieulis amplissimis approximatis; rostro depresso, alis tarsum vix attigen- 
tibus. 


Emballonura macrotis. ®agn. Wiegm, Archiv 1843. ©. 367; Abh. d. 
Mündn. Akadem. V. &. 189 tab. 3 fig. 8 bis 10 (Kopf). 


Don Natterer in ber Provinz Mato groffo (Brafilien) entvedt. 
Körper 1° 11, Ohrlänge 6°, Ohrbreite 43, Abfland der Ohren 
14°" Schwanz 53, Vorderarm 1° 8, Sporen 64. Die Schnauge 
iſt fcharf, aber Furz zugefpigt und fehr platt gebrüdt. Die Ohren find 
lang und breit, jo daß fie fich fehr genähert find, was von allen andern 
Arten unterfeheidet. Der Pelz ift dunkelbraun, auf der Unterfeite weit lichter. 

11. E. nigrescens Gnar, der ſchwärzliche Spigfhwirrer; supra 
saturate fusca; auriculis mediocribus, alis ad digitorum basin affixis. 


Mosia nigrescens. GRaY ann. of nat, hist. 1843 p. 117; voy. ofthe sulph. 
mamm. p. 25. tab. 6. fig. 2. 


Südamerifa. Körper 1° 7, Schwanz 4, Borberarm 1" 34°”, 
Sporen 44". Gray errichtete and dieſer Art feine Gattung Mosia, 
von der er meint, daß ihr au E. canina zugehören Tönnte, was aber 
durchaus nicht der Fall if. Von Emballonura unterjcheidet er Mosia, 
daß bei dieſer die Naſe abgeflugt und nicht verlängert ift und bie Naſen⸗ 
Löcher nicht röhrenförmig find; ferner bezeichnet er die Lippen als ziemlich 
did, die Schenfelflughaut als abgeftugt, Schneidezähne 4 Die Farbe 
ift dunkelbraun, unten blaffer; die Schenfelflughaut unten mit einzelnen 
Haaren beſetzt. Die Ohren find ziemlich groß uud zugefpigt. 

12. E. leptura Scanze., der Beutel-Spigfhwirrer; brunneo-cana; 
sacculo parvo ad antibrachii basin. 
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Vespertilie lepturus. Gchreh. J. S. 173. ta 57. Taphozaus lep- 
tyrus. GEOFFR. descript. d. l’ Egypt. IL p. 126, — Tamm. monogr. II. p. 291. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I, ©. 458. — Saccopteryx lepturus, ILLıs. prodr. 
mammal. p. 121. — GRAY, ann. of nat. hist. XVi. p. 279. — Kraul Wiegm. Yo 
chiv XII. ©, 178, tab. 6. (Schädel und Sach. 


Surinam. Körper 1" 8”, Schwanz 6, Ohren 7, Schenkel: 
Anghaut 11’, Flugweite 74°. Der Schädel ift von ber topifßen Form 
ber Gattung Emballonura mit # Borberzähnen; hiedurch, fo wie durch 
den Mangel einer Grube vor ber Stirne ift biefe Art von Taphozous 
verſchieden. Die Schnauge ift ſtumpf, die Lippen vorfpringend, groß 
und breit; die Nafenlächer flehen dicht neben einander; die Ohren find 
mittelmäßig und laͤnglich, die Klappe ift Hein. In der Nähe des Ellen 
bogend liegt auf der Unterfeite ein 4’ Ianger und 2 breiter Gad, ber 
auf der Rückenſeite ſich mit einer Spalte öffnet. Der Pelz ift bräunlid- 
gran, unten etwa bläffer. 

13. E. Alecto Gxav., der manilliſche Spigihwirrer; nigricans, 
anriculis longioribus quam latiaribus, trago cultriformi. 

Nycticejus Alecto. GERV. voy. aut. d. monde par Laplace, zool. p. 7.; 
R. de la Sagra hist. de Cuba, mamm. p. 533. — Wagn. Schreb. Supplem. I. 
©. 551. 


Manila. Länge 1° 9°, Schwanz 6“, Vorberarm 1° 8, Flug⸗ 
weite 104°. Bon Gervais anfangs faälſchlich zu Nyceticjus, fpäte 
zu Emballonura geftellt. Der Kopf ift bil, die Schnautze breit und 
beprimirt; die Klappe länger als Breit, am innern Rande gefrümmt, am 
äußern faft gerade. Der Schwanz ift um die Hälfte Fürzer ald die Schen- 
kelflughaut, letztes Glied frei. Die Farbe ift ſchwärzlich, auf der Unter: 
feite der Flügel ind Braune, auf der Schnauge ind Grauliche überge- 
hend. 

14. E. semicaudata Prsss, der famsanifhe Spigfhwirrer; fuligk 
noso-fusca, subtus pallidior; auriculis angustis, trago brevi apice dilatato, 
rotundato. 

Vespertilio semicaudatus. PzALe, Unit. St. explor. exped. VIII. mamm. 
p. 23. tab. 3 fig. 2. 


Auf den Samoan-Infeln und Upoln. Körper 1” 6, Schwanz 0, 6, 
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Sqcheufelftughaut Aber den Sthwanz 0, 8, Ohren 0, 4, Klapbe 0, 1: 
Gebiß: Schneidezähne "2, Eckzahne 3:3, Badenzähne 3:2. Die ſonder⸗ 
bare Formel für die Edzähne rührt daher, daß Peale den obern Lücken⸗ 
zahn wegen feiner eckzahnaͤhnlichen Form für einen Eckzahn angefehen wife 
fen will. Die Schnautze if breit und ſtumpf, bie Lippen mäßig und 
hängend wie bei einer Dogge (7, ber Schwanz nur die Hälfte der Schens 
kelflughaut erreichend und auf ihr mit freier Spige enbigend. — Kanu 
fin Vespertilio feyn, fondern gehört nah der Beſchreibung (bie 
Abbildung habe ich noch nicht gefehen) zu Emballonura. 


XXI. DICLIDURUS. Qlappenſchwanz. 


Candae externse loco valvulae duse eorneae, patagio interfemorali 
aflixae. 


Lange Zeit war dad vom Prinzen von Wied befchriebene Gremplar 
das einzige, das in einer enropäifden Sammlung eriftitte, bis vor Kurs 
zem bad brittifche Mufeum ein zweites erlangte, bad Gray folgender 
maſſen charakteriſirt. Nafe einfach, abgerundet, behaart; Ohren groß, 
rundlich, Klappe mäßig, am Ende abgerundet, an ver Baſis eingezogen.. 
Schwanz verlängert, ohngefähr bis zur Mitte der Schenfelflughaut rei- 
hend, von gewoͤhnlicher Bildung, mit Ausnahme ver beiden leuten Glie⸗ 
der, die auögebreitet, hornig und hohl find: das vorlegte Glied quer und 
halbmondförmig, das letzte vreiedig herzfoͤrmig und in daß vorige pafjend. 
Schenfelflughaut und Sporen jehr groß; untered Daumengelenf lang und 
von der Haut eingehüllt, oberes ſehr kurz. Nach der Angabe des Prins 
zen von Wied find vorhanden $ Schneivezähne und 3:8 Backenzähne. 


1. D albus Nzuw., der weiße Klappenſchwanz; villosus, albus. 

Dielidurus albes. Pr, v. Reum Beitr. H. ©. 242 mit Abbild. — Wagn 
Schreb. Supplem. L ©. 465. — Temm. monogr. Il. p. 303. tab. 60. fig. 16. 
(Schenteiflughaut). — GRAY, voy. of the Sulphur, mamm. p. 25 tab. 8 fig. 1. 


Mündung ded Rio Parde (Pr, v. Wien), Pueblo Nuevo in Gen- 
tralamerifa (Gray). Ganze Länge 2° 10°, Borbderarm 2" 4", Spo⸗ 
ven 94. Behaarung lang und weißlich, Schwanzklappen ſchwaͤrzlich⸗ 
braun. Gray bezeichnet die Haare bed Kückens ald rein weiß bis zur 
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Wurzel; die der Unterſeite im untern Drittel ihrer Länge bieifarbig, das 


Uebrige weiß. 
b) Macrura. Langfhwänze, 


Cauda patagio interfemorali longior, apice longa libera. 

Während bei den Stummelihwänzen der Schwanz ben Rand. ber 
Schenkelflughaut nicht erreicht, fpringt er bei ven Langſchwänzen mit eis 
ner mehr oder minder langen Spitze über venjelben hervor. 


XxIV. PTERONOTUS. Shmalhafter. 


Patagium interfemorale conicum, basis alarum angustata, 


Da nur wenige Notizen über diefe von Gray errichtete Gattung 
vorliegen, jo kann fie bier einftweilen bIo8 eine proviſoriſche Stelle ein 
nehmen. 

1. Pt. Davyi Grar, der weftindifhe Shmalbafter. 

Pteronotus Davyi. GaaY, voy. of the Sulphur, mamm. p. 24. 


Snfel Trinidad. Die Schwingen ſind laͤngs des Rüden nur in eis 
ner kurzen Linie angeheftet, vie Ohren find ſeitlich geftellt, das Kinn if 
mit zwei queren Hautfalten verfehen, und die Füße find frei. 


IIV. CHIROMELES. Sandgrümler. 


Corpus fere totum nudum, auriculae sejunctae, pollex podariorum I} 
ber, oppositus, ungue lamnari instructus, 


Ganz vom Habitus der Grämler, aber von ihnen dadurch verfchieben, 
daß faft der ganze Körper nadt, die Ohren voneinander getrennt umb 
völlig ſeitlich geftellt find und der Daumen der Hinterfüße von den übri⸗ 
gen. Zehen abgerüdt, ihnen entgegenfehbar und mit einem großen platten 
Nagel verjehen if. Die Oberlippe ift nicht gefaltet. Schneibezähne % 
Backenzaͤhne #4. Auf den ſundaiſchen Inſeln und in Hinterindien einheis 
milch. 

1. Ch. caudatus Tzum, der fundaifhe Handgrämler; totus nu- 
dus, siphone jugulari distincto. 

Chiromeles caudatus. Tzmm. monogr. Il. p. 348 tab. 66. — Ch. tergus- 
tus. 8. MüLzzn verhandel. I. p. 22, 
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Java, Sumatra und Borneo. Körper 4" 6, Schwanz 2”, feiw 
freieß Ende 1° 6°, Vorderarm 2" 9", Obren 1° bis 1° 3“. Gang 
nadt, nur an ber Grube, bie bei beiden Geſchlechtern am Vorberhalfe 
vorhanden if, am Schwanzende und am Daumen der Sinterfüße finden 
fich einige Haare. Der Körper iſt oben ſchwarz, unten bräunlihd. Nach 
©. Müller verbreitet das Sekret der Halsgrube einen unerträglichen 
betäubenden Geftanf. 

2. Ch. torquatus Honar., der halsbindige Handgrämler; minor, 
collo fascia pilosa cincto, siphone nullo. 

Chiromeles torquatus. Honss. zool. research. n. 8. mit Abbilb.; catal. 
East Ind. mus. p. 42. — Dysopes cheiropus. Temm. menogr. I. p. 218 tab. 17. 


(ig. Horsf.), tab. 23 fig. 1 bis 5 (Schädel). — Dysopes torquatus. Wagn. 
Schreb. Supplem. J. S. 470. 


Hinterindien; das einzige bisher befannte Exemplar kam mit einer 
Sendung aud Siam. Ganze Länge 5° 2’ ,Vorderarm 3°. Temmind 
unterfcheidet dieſe Art von der vorhergehenden durch geringere Größe, 
durch umd Doppelte Fürzeren Schwanz und gänzlihen Mangel einer Hals: 
grube, dazu wird noch gerechnet werben dürfen, daß der Hals von einer 
Kraufe brauner Haare umgeben ifl. 


XXVI. BYSOPES. Grämler. 


Auriculae amplae conniventes, rostrum crassum, labrum tumidum laxum. 

Der Körper ift unterfegt, der Kopf did mit angefhwollenen Lippen, 
von denen die obere mehr ober minder herabhaͤngt. Die Ohren find breit, 
vorwärts geneigt, abgerundet, auf der Stirne zufammenftoßend, am En⸗ 
de des Außenranded mit einem rundlichen Läppdhen, das irrig für 
die Klappe angefehen worben ift; letztere fitt ziemlich tief inmerlih am 
Grunde. Die Flügel find im Verbältnig zum robuften Körper fchmal, 
bie Schenkelflughant ift ebenfalls fehmal, der Schwanz mehr ober minder 
lang und mit feiner Spitze frei über beren Raub hinausragend. Vorder⸗ 
zähne %, %, 2, %, 3, je nah dem Alterſtande, fo daß darnach, 
wie es Geoffroy mit feinen beiten Gattungen Nycetinomus dd. 
Schueidezähu) uud (Molossus (4 Schneibezähne) machte, Feine, 
generifchen Scheinungen vorgenommen werben Tönnen. Badenzähne ges 
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wöhnlich $, feltener 2. Am Schäbel ift dad Stirmbein ohne Orbiſtalſta⸗ 
del. Ueber die warmen Länder beider Erbhälften verbreitet. 


1.Subgen. Nyctinomus Geoffr. Gray. 
Lablun superius ragosum. 
+) europaeo-africami. 

1. D. Cestonii Savı, der mittelländifhe Grämler; murino-cinereus, 
subtus pallidior, paululum flavicans ; auriculis magnis basi conalventibus; 
alis ad latera pilosis. 

Dinops Cestonii. Savı nuov. giorn. di lett, an. 21. p. 230. — Terme. mo- 
negr. I. p. 262. — Keyf. u. Blaf. in Wiegm. Archiv V. S. 304. Wirbelth. ©. 44. 
— Bonap. faun. ital. tab. 7. — Bagn Schreb. Suppiem I. S. 467 tab. LXI. A. 
— D. Büppellü. Tewm. monogr. I. p. 224. tab. 18 (Thier), tab, 23 fig. 6— 8 (Schi 
del). — Wagn. a. a. O. ©. 468. 


Nom mittleren und ſüdlichen Stalien (D. Cestonii) bis nach Aegyp⸗ 
ten (D. Rüppellii) verbreitet. Körper 3" 4", Schwanz 1" 10, Ob 
ten 1", Dorberarm 2" 3. Schneidezähne 3 oder 3, Badenzähne $. 
Am Borderhalje des Männchens findet ſich eine fehr Fleine Grube. Die 
Ohren find fehr groß, zujammenflopend, mit 12 bis 14 Querfalten; 
die Klappe ift fehr Kurz und oben erweitert. Die Oberlippe ift bi, haͤu⸗ 
gend und in Querfalten gelegt; der Schwanz ift zur Hälfte frei. Die 
Flügel find oben wie unten längs der Leibeßſeiten mit einem Haarbeſatze 
verjehen. Der Pelz ift graubraun, etwas ind Gelbliche ziehend, auf dem 
Rücken dunkler; die Häute find braunfchwarz, 


2. D. Hidas Hapens., der nadtflügelige Grämler; supra obscure 
castaneo- wet nigro-fuscus; wuriculis magnis basi conniventibus, alis supra 
nudis. 

Dysopes Midas. SunpevaLı Steckh. Vet. Acad, handl. 1842 p. 207. tab. 2. 
Gig. 7. (Kopf und Schädel). 

Senngar. Körper 3" 10%, Vorderarm 2° 3%. Sehr genau vor 
Suupdevall beſchrieben, wie ich dieß aus Bergleihung zweier ausſge⸗ 
ftapfter Eremplare diefer Ast mit einem is Branutwen aufbewahrten Er⸗ 
emplare von D. Cestonii erſehe. Sie fihmmt mit letzterem in allen we⸗ 
fentlichen Stüden überein, ift aber durch dunklere Färbung der. Oberkeite 


und hampifächlich durch Mangel der Vehaarung auf ber Oberjeite ber 
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Fläügel längd der Körperfeiten verfchieden. Bet dem einen Eremplare find 
die Haare der Oberſeite fchwarzbraun, bei dem andern dunkel Taftanien- 
braun, bei beiden am Grande Mit und mit einer kurzen hellgrauen Spige, 
wodurch ber Rüden wie bereift ausſieht. Auf der Unterfeite find die 
Haare licht roñbräunlich mit längeren weißgraulichen Spiten. Könnte, 
wie Sundevall meint, doch nur eine Barietät von D. Cestonii fein. 


3. D. Geoffroyi Teum.. der rothrüädige Grämler; rufus, subtus 
drunneus, auriculis mediocribus disjunctis. 
| Dysopes Geoffroyi. Temm. monogr. I. p. 226 tab. 19. (Xhier), tab. 28. 
Sg. 9. (Gebiß). — Wagn. Schreb. Supptem. I. S. 468. — Nyctinomus aegyp- 
tiacus Geoffr. 


Aegypten. Ganze Länge 3° 5, Vorderarm 1" 7%. Die Ohren 
find am innern Rande nicht verwachſen; der Pelz ift dicht nnd die Kid: 
gel an den Seiten mit einem weißen Haarbande eingefaßt. Die Ober: 
feite if} roth, der Bauch braun, längs der Mittellinie mit einem ſchwa⸗ 
ben weißen Streif. 


4. D. limbatus Per., der gefäumte Grämler; nigro-fuscus, sub- 
tus pallidior, ventre medio lateribusque albis. 
Dysopes limbatus. Peters Mofjamb. I &. 56. tab. 14. 


Don Peters in dunklen Räumen der Wohnungen auf ber Inſel 
Mofjambigue und in Gena entdedi. Körper 2° 3, Schwanz 1" 3, 
Vorderarm 1° 5”. Die Ohren find niedrig, breit und anf der Gtim 
durch eine Hautwulſt vereinigt; die Oberlippe ift did, faltig, am Rande 
geferbt und: mit Furzen fleifen Haaren befegt. Die Behaarung ift weich 
und geht zu beiden Seiten in einem breiten Saume auf die Flughäute 
Über. Das erwachſene Männden ift auf dem Rüden dunkel ſchwarzlich 
toftdraum, am Bauche etwas blafier, die Mitte und die Selten des Un— 
terleib8 jo wie die Steißgegend weiß. Die Ohren find ſchwarzbraun; 
die Slughänte durchſcheinend bräunlich, neben den Körperfeiten braun. Die 
Braune Färbung des Weibchens ift noch dunkler, bei den Jungen dagegen 
viel heller roſtfarbig. Die Rüdenhaare find am Grunde weißlich, die 
Kraumen Haare der Bauchfeite zeigen außerdem hellere Spigen. Die Ni. 
gel find braun. 
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5. D. brachypterus Per., der kurzflügelige Grämler; forragt- 
neo-fuscus, gastraeo medio griseo, labris plicatis ad marginem glabris. 


Dysopes brachypterus. Peters Moſſamb. L ©. 39. tab. 18. fig. 1. 


Peters erhielt nur ein einziged Eremplar, ein Mäunchen, daß er 
in einem Kamine in Moſſambique fand. Diefe Art ift der vorhergehen 
ben fehr ähnlich, auch in der Größe (Vorderarm ebenfalld 1" 5°, aber 
bie Lippen find weniger faltig und am Rande ungeferbt, Kopf und Koͤr⸗ 
per find gröffer und flärfer, dagegen die Flůgel, Schwanz und Sporen 
fürzer. Auch die Bärbung ift abweichend. Der Rüden und bie Seiten 
des Haljed, der Bruft und des Bauches find dunkel roſtbraun; die ganze 
Mitte der Unterfeite dagegen ift grau. Sämmtliche Haare find am Grunde 
und der Spige blaffer. Die Slughäute und Ohren haben dieſelbe Farbe, 
aber dunkler ; die Nägel find bräunlichweiß'). 

‘6. D. pumilus Rurr.; der JZwerg⸗Grämler; minimus, nigro-fascus, 
subtus pallidior. 


Dysopes pumilus. Rüppelt, Atlas S. 69 tab. 27 Sg. a. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. J. ©. 470. — Temm. monogr. Il. p. 354. | 


Maſſauah nah Rüppell; Temmind giebt auch noch Aegypten, Nubien 
und Abyfiinien an. Ganze Länge 2° 7“ bis 3°, Borberarm 10. 
Ohren groß, vereinigt, Oberlippe gefaltet; Teine Kehlgrube beim Männ- 
Gen. Oben fchwarzbraun, unten blaß graubraun. 

Tr) wsiatici. 

7. D. plicatus Buca., der $altengrämler; griseo-fulvidus, subtus 
pallidior. 

Vespertilio plicatus. Bucuanan, Linn. transact. V. p. 261 tab. 13. — 
Dysopes plicatus. Temm. monogr. I. p. 223. — Wagn. Schreb. Suppiem. L 
©. 471.— Brrra ann. of nat. hist. XV. p. 475. — Nyectin. bengalensis. GE 
arsR. desoript, de l’Egypt. II. p. 130. — Nyctin. plicatus. GRAY, ann. of nal. 
hist. IV. p. 6; list of Brit. mus. p. 34 


1) Roc fielt Beters a. a. D. ©. 60 tab. 15 fig.2 eine britte fübafrikanifde 
Art als D. dubius auf mit der Diagnofe: D. priori similis, sed multo major. Er hatte 
indeß von diefer Art nur ein einziges, ganz junges Exemplar in Sena erhalten, von wel» 
chem er vermuthete, daß es im erwachlenen Zuftande viel größer ald D. brachypterw 
ober D. Goofiroyi wäre. 











Dysopes. 705 


Bengalen, Ganze Länge 4“ 3°, wevon ber Schwanz 1” 9’ wegs 
nimmt. Ohren groß, genähert, aber ‚nicht vereinigt, Gray nemit fie 
in einem gemeinfchaftlichen Hoͤcker vereinigt... Lippen gefaltet, Schueibes 
zsähne 3. Gray giebt eine große Freisförmige fihwielige Scheibe an der 
Daumenmwurzel wie bei Thyroptera an, was ein unrichtiger Vergleich iſt. 
Die Flügel find längs der Seiten mit einer Haarbinde eingefaht. Tem 
mind nennt die Färbung: fauve cendre plus ou moins grisätre, ums 
ten etwas heller; Buchanan giebt die Schwingen und nadten: Theile 
als rußfarben an, die Haare mit Afchfarben gemiſcht, unten blafſſer; Blyth 
begeichnet fie als snuff-brown, unten lichter. 


8. D. dilatatus Honss., der breitihwingige Grämler; fullgino- 
sus, subtus e brunneo rufescens; auriculis connatls. 

Dysopes dilatatus. Hoxsr. zool. research. n. 9. — Wagn. Schreb. 
Supptem. I. &. 473. — Tamm. monogr. IT. p. 35% tab.68 Ag. 1 bis 3. 


Java. Ganze Länge 4" zu bis 4* 7°, wovon der. Schwanz 1” 
9 bis 10 ;MVorderarm ebenfo lang. Schneidezähne 3, 2, 3; keine Kehle 
grube. Der Pelz ift furz; auf der Innenfeite der Flügel längs. der Sei⸗ 
ten findet fih eine Haarbinde. Das Maͤnnchen ift oben rußſchwarz ober 
jehr lebhaft dunkel kaſtanienbraun, der Bauch aud Roth und licht Bram 
gemifcht, die Hänte ſchwarz. "Das Weibchen iſt oben, wie Zemmind jagt, 
dun roux couleur de feuille morte, unten etwas lichter roth, Haͤute 
rothlich. 


9. D. tenuis Honsr., der Ihlanfe Sramler; nigro-fuscus, subtus 
tinereus, auriculis connatis. 

Nycetinomus tenuis. Horse. zvol. research, n. 3. mit Abbild. — CANTOR, 
jeum. of the. Asiet, soc. XV, p. 170. — Dysopes tenuis. TEMM. monogr. I. p. 
228 tab. 19°!*, tab. 23 fig. IN bis 16 Gadeh) 24 Sg. 1 (Stelet.) — Wagn. 
Sqhreb. Supplem. I. S. ar. 


Java, Sumatra, Borneo. und malayihce Salbinfel Körper 2° 3°, 
Schwanz 1" 5, Worberarm: 1*.9%. Die Ohren find beträchtlih groß 
und verwadfen; die Oberlippe ſchr angeſchwollen und ſtark gefaltei, die 
Blügel ſeht ſchmal. Die Oberfeite iſt fchwärzlichgren, bie Lnterjeite 
aſchfarben. Te mmind unierfeheidet ven D. dilatatus davon durch 
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etwas mehr Groͤße, breitere Flügel, Kopf, Schnautze und Ohren mehr 
eutwidelt, freied Schwanzende länger (?), und nach den Geſchlechtern Ver⸗ 
fehtebenheit in ber Skrbung, während eine foldhe bei D. tenuis nicht 
ſtatthat. 
+P americani. 

10. D. auritus Narr, der haftohrige Grämler; saturate fuscus; 
auriculis amplis connatis, rostro attenuato. 
' Dysopes auritus. Wagn. Wiegm. Archiv 1843 .©, 366; Abh. d. Mündın. 
Ulad. V. ©, 204 tab. 4 fig. 4 (Kopf). — Burmeiſt. Brafll. I. S. 60. 


Matogroffo in Brafilien. Körper 3" 2", Ohren 11, Schwan 
1° 9, Vorderarm 2° 3%. Untere Schneidezähne 4. Der Kopf iſt 
vorwärts verfchmälert; die Ohren find auffallend groß und mit einander 
verwachſen; bie Oberlippe ift flarf gerungelt, die Naſe aufgeworfen. Die 
Behaarung ift reichlich, auf der Unterfeite der Flügel längs ber Seiten 
eine Binde bildend. Die Oberfeite ift bunfel Taftanienbraun, bie Unter: 
jeite etwas lichter, die Haare faft einfarbig. 

» D. coecus Raneg., der blinde Graͤmler. 

Dysopes coecus. Rengger Paraguay ©. 88. — Wagn. Schreb. Supplen. 
Le. 479. — Azan. oss. II. p. 218. 

Paraguay, ſcheint ibentii mit D. auritus zu ſein doch muſſen noch 
Cremplare damit verglichen werben. 


11. D. macrotis Gray, der großohrige Grämler; auriculis am- 
plis connatis, lobulo ad basin exciso; trago crenulato, 

Nyctinomus macrotis. GRAY, ann. of nat. hist, IV. p. 5. tab. 1 fig. 3 
(Bari). — Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 481. 


Cuba. Größe und Färbung nicht angegeben, daher bie Art wit 
ficher feftgeftellt; nach der Abbildung des Kopfs, deffen Ohren 1° lang, 
zu ben größern Arten gehörig. Kopf und Rafe wie beiN. plicatus, aber 
Lippen und Ohren viel größer mad ben Ohrlappen, welder bei biejem 
Boch, gesuubet und ohne Kerbe vorn an ber. Bafis. if, ifi bei N. macro 
tis geſtreckt, oben abgeflugt, milk .einer Kerbe nern am Grunde; hie Klappe 
in ſehr Klein, abgeſtutzt, mit 2 bis 3 Baden. Am. Daumen findet fih 
eine aͤhnliche ſchwielige Scheibe wie hei N. plientas. 
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s2. D. aurispiuuuus Puaız, ber Rahelchrige Urkmier; faneuß, 
eurienlarum plice spieie: 6-8 mresata. 

Dyaopes aurispinonus. Paz, Unit. Stat, explor. expedit. VIII, p. 81 
tab. 3 Sie. 1. 

Nur nach einem Gremplare befannt, daS auf dem Schiffe, auf wels 
dem fih Peale befand, gefangen wurde, als letzteres 100 engl. Meilen 
vom Lande an ber Offüfte Brafiliend, ſüdwärts bed Gap St. Rogue 
entfernt‘ war. Ganze Länge 44", Schwanz 18°, Flugweite 144°. 
Schneidezaͤhne 3, Badenzähne 3. Ohren fehr groß, verwachſen, vorberer 
Rand rüdwärts gelehrt und an der Falte mit 6 oder 8 Hornſtacheln bes 
fegt. Naſenlocher in einer befonbern Scheibe, die vorn mit warzenförmis 
gen hornigen Stacheln gefäumt iſt. Oberlippe groß, flarf gerunzelt. Pe 
biht, fepiabraun, unten lichter mit blaulichem Schimmer; Haͤute pur 
purſchwarz. 

13. D. Nase Wasou, der gemeine Grämber; cane-fuscus, auriculis 
magnis disjunctis. . 

Dysopes Naso. Wagn. Schreb. Supplem. I. 6. 475.— Tſchud. faun. peruan. 
L S. 80. — Dysopes nasutus. Temm. monogr. I. p. 233 tab. 24 fig. 2, 3 
(Gtelet.) — Molossus nasutaus. Gar hist. de Chil. zoel. I. p. 85. — M. ru- 


gesus. D’ÜnBıcn. voy. mamm. p. 13 tab. 10 fg. 3. — Nyctinomus brasill- 
ensis. Is. Grovrm. ann. des sc. nat. I, p. 348 tah, 28. fg. IA. 


Buenos Ayres, Gorrientes, Güike, Peru, Bolivien uud Boafllien. 
Kiörper 2" 6°, Schwanz 1" 6”, Ilngweite 10° 8%, Die Ohren find 
groß, abgerumnbet, einander genähert, aber nicht verwachſen, bie Schnautze 
kurz, bie Majenlödher vorſpringend. Die Oberfeite if trüb ſchwarz⸗ eher 
falbbraun, die Unterfeite lichter graubraun; bie Haare einfarbig. Untere 
Schneidezaͤhne 6, 4, 2, je nachdem Alter. Iſt nicht, wie ed von Tem: 
mind gaſchehen, mit D. nasutus Sp, zu verwechſeln. Ä 


14. D. laticaudatus Gzorrn., der ſaumſchwänzige Brämler;ob- 
scure. fuscys, anrjculis conjunctis, cauda usque ad finem limbata, 
Molossus.latieaudatns. GEorsR. ann. d. mus VI. p. 156. — Rengg. 
Paraguay S. 87. — Wagn. Sqreb. Supplem. L ©. 478. — Chauveo-souris 
VuL, Azap, esgei II, p. 286. 
Paraguay. Körper 3° 2, Ehwan 1" 10, Blugweite 164. 
89 * 
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Ohren nicht über den Kopf emporragend, halb kreisſoͤrmig. Schenlelflug⸗ 
haut die eine Hälfte des Schwanzes einhüllend und bie andere bis ar 
Spige als ein fchmaler Saum einfaſſend. Schwärzliäbrann, am Band 
in’8 Bräunlidägraue übergehen, 


15. D. gracilis Narr. der zierlihe Grämler; minor, sordide brun- 
neus, auriculis amplis connatis, alis versum corpus puncturafis. 

Dysopes gracilis. Wagn. Wiegm. Archiv 1843 S. 368; Abh. d. Munchn. 
Akadem. V. S. 206. 

Mato groſſo. Körper 20 50, Schwanz 1° 2, Ohr —* Vor⸗ 
derarm 1° 6°. Die Oberlippe iſt gerunzelt und geferbt, die Flügel ge⸗ 
gen den Koͤrper zu auf eine zollbreite Strecke dunkel punktirt. Der Pelz 
iſt nicht ſonderlich dunkel umbrabraun, auf der Unterſeite merklich lichter, 
die Rückſeite mit roͤthlichgrauem Schimmer; die Haare einfarbig. 


2 Sabgew. Molossus Geeffr. arar. 


Labium superius haud rugosum. 


T) africani. 
16. D. natalensis Surmm, der natalihde Grämler; e sordide ru 
fescente brunnens, Auriculis triquetria. . 


Dysopes hatalensis. A Sutra sool. of South Afrie. tab. 4 


Dort Natal. Körper 2°, Schwanz 1° 6, Vorbderaru 1" 5", 
Badenzähne 3%. Die Obren find ziemlich groß, dreieckig und nach der 
Abbildung) nicht verwachſen; die Oberlipye (nach der Abbildung) iſt nicht 
durch Runzeln gefaltet. Der Pelz iſt üb braͤunlichroth, uuten Tichter; 
die Haare einfarbig; bie Schwingen find wa Moleladebram. 


H anericani. | 

17. D. perotis Neuw., das Taſchenohr; ——— eervino-Fosent, 

aubtus rubello - brunnescens ; auriculis amplissimis taenia distineta con- 
Junctis. 

Dysopes perotis. Pr. v. Neuw. Beitr. II. ©. 227 mit Abbiib. — Wagn. 
Sqreb. Supplem. I. S. 473; Abh, d. Mündın. Akadem. V. ©. 191. tab, 2 fig. 2 
(Kopf). — Molossus rufus. CEOFFR. ann d. mus. VI. p. 155. — GRar, ann. of 
nat. hist, IV. p. 7. — Burmeifl. Brafll. I. ©. 68. — Dyson rufus. Teams 
‚mesogr. I. 2. ‚220, 208 tab. 83 Sg,.13 Die 19° (Schadeh. ET. 
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Braſilien (am Parahyba, in Lagoa ſauta und bei Barra do Rio negro) 
Körper A" 7, Schwanz 1" 10, Ohren 1" 4“, Vorderarm 2° 7% 
Die größte Urt. Die, Ohren find enorm, die Lippen ungernuzelt und ber 
haart, am Vorderhalſe findet fi eine ovale Drüfe. Die Dberfeite if 
kaſtanienbraun mit Grau überlaufen; die Unterfeite Iihibram, mit Räte 
lichgran ſchwach beflogen. Die Game find gegen die Wuriel Nonne 
weißlich.. 


18. D. ursinus Srıx, der ftumpfohrige Brämter; awer aut niere 
fuscus ; auriculis minus elevatis, dilatatis, basi conniventibus. 

Molossus ursinus. Six vespert, bras, p, 89 tab. 35 fig. 4. — Dysopes 
arsinus. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 472; Abb. d. Mündhn. Aladem. V. S. 
192. — Dysopen Alecto. Tamm. monegr. I. p. 231 tab. 20 (Tier), 23 fig. 23— 
26 (Schädel); II. p. 355. F 


Para und Barra do Rio negro in. Brafilien; franzoͤſiſches und hol⸗ 
ländiſches Guiana. Körper 3” 2”, Schwanz 1" 40°, Ohr bei, Bor 
berarm 1" 11% Die Ohren find flumpf zugeſpitzt, breiter als hoch, an 
der Bafis miteinander zufommenftoßend, Das. Mäunchen zeigt om Halle tk 
ne große Grube. Längd des Vorderarms und zwifchen den Anfangstheilen 
der Mittelhand findet Tich- ein reichlicher wolliger Anflug; außerdem find 
die Flügel unten an den Leibesfeiten mit breitem Haarfaume bejegt. - 

Pelz der Männden ift ganz Kane, bei ben Weibchen —— 
unten heller. 

19. D. longimanas Wıan., der. langarmige Grämier; antarate 
fascus, auriculis elevatis basi connatis; antibrachiu ;elongate, ” 

Dysopes longimanus. Wagn. Wiegm. Archiv 1843 ©. 367; Abh. d. 
Mäunchn. Akadem. V. S. 194. — Molossus füron. Bun pie, Besriens rot XXX, 
e. 2306. — Tfchub. fan pernan- I. S. 52 

BP ventre utrinqué taenia albida fimdato; EEE 

Dysopes teucopleura Natt, Bagn'Bicge: * 1843 ©, 3673 af. 

d. Ründn. Aladem. V. S. 196. E aiE Zu Be Be Eee EEE 


Mato groſſo und Barra do Rio negro Fischen), Peru. Kdrper 
3" 6, Schwanz 1° 9, Ohr 7°", Vorderarm 2° 2“. Nahe verwandt 
mit D. ursinus, aber die. Ohren viel. größer und deutlicher verwachſen, 
die Flügei durch Stredung bes ‚Borberarnd .umd. ‚der. Mittelhaur weh 
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Tünger, bie wollige Behaarung längs des Borberarmd und zwiſchen ber 
Wurzel der Mittelhandknochen nicht vorhanden. Dad Mäunnden hat eine 
fatförmige Grube am Halſe. Der- Pelz ift reichlich, Taftanienbrann, auf 
dem Nüden ind Schwargbraune fallend mit Sammetglanz, auf ber Unter 
felte matt, mit ober ohne ſchwarze Beimiſchung. — D. leucopleura 
amterfheidet ſich nur dadurch, daß bei ihm ber Haarſaum, welder auf 
ber Unterfeite der Flügel den Leib einfaßt, weiß ift, während er bei D. 
longimanus braun erjcheint. 


20. D. glaucinus Narr., der lichtbäuchtge Grämler; aupra ca- 
staneo-fuscus, subtus sordide rubello-canus; auriculis elevatis basi con- 
natis. 


Dysopes glaucinus Wagn. Wiegm. Uchiv 1843 ©. 368; Abh. d. 
Münchn. Uladem. V. ©. 197 tab. 4 fig. 1. 


Mato groſſo. Körper 3" 5, Schwanz 1" 8‘, Ohren 74°”, Bor: 
derarm 2” 14‘. Wie D. longimanus, aber durch bie Kärbung berlin 
feite auffallend davon verſchieden. Der Pelz ift oben raucherig Taftanien- 
braun mit ſchiefergraulichem Schimmer ; unten licht braͤunlich mit heil roͤth⸗ 
lichgranem Anflug. Die Haare find in der Fleinern untern Hälfte weiß 
lich. Gin Fahler Fleck am Unterhalfe des Mäunchend zeigt eine kleine 
Drüfe i. J 

21. D. abrasus Tamm, der kurzhaarige Grämler; splandide ca- 
staneus, subtus dilutior ; auriculis disjunctis, siphone nullo, vellere raso. 


Dysopes abrasus. Teum, monogr. I. p. 232 tab. 21; IE p. 356.— Bagn. 
Schreb. Supplem. J. ©. 475. 


Surinam und Braſilien. Körper eines jungen Individuums 30 2", 
Schwanz 1° 1““, Abfland der Ohren 2° Die Ohren find faft fo breit 
als hoch. Der Pelz ift kurzhaarig, aber dicht; ber Armilitig, eine Binde 
laͤngs des Vorberarınd und ber Anfang ber Hand auf der Oberſeite ift be- 
haart, auf der untern nicht. Keine Kehlgrube. Der Pelz if oben glän 
zend Faftanienfarhig, unten Heller und matt, bie Kinghäute ſchwarz. Bon 


) Bas Phdppigs M. velox? (M. anonymus Tochud, faun. peruan. L ©. 81) 
feyn ‚fol, weiß ich eben fo wenig ale Tſchudi zu beſtimmen. 
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D. ursinus verſchieden buch emtfernt ſtehende Ohren und Mangel der 
Kehlgrube. 


22. D. holosericeus Narr., der ſammetglänzende Brämier; 
spiendide castaneus, subtus dihutior ; anriculis basi conniventibus; pilis ad- 
pressis; alis subtus secundum antibrachii lougitudinem demse pilonis. 

Dysopes albus. Wagn. Wiegm. Ardiv 1843 ©. 3685 Abh. d. Mündın. las 
dem. V. ©. 198. 


Um Rio Janeiro. Körper 3° 6°", Schwanz 1° 9°", Ohren 6°, 
Borderarm 1* 11°. Größe und Habitud, namentlich auch Ohrenform, 
wie bei D. ursinus, aber die Behaarung ber Oberfeite ift glatt anliegenb, 
dad Männchen anders gefärbt nnd anftatt bes Siphons findet ſich, we⸗ 
nigſtens beim andgeftopften Exemplare, blos ein länglider Wulf. Don 
D. abrasus verſchieden durch die am bes Baſis zuſammenſtoßenden Ohren 
und die reichliche Ylägelbehaarung auf ber Linterfeite. Der Pelz ift oben 
dunbel kaſtanienbraun mit lebhaftem Sammetglanze, unten nur wenig lid 
ter, aber weit matter. 


23. D. albus Narr, der weiße Grämler; albidus, patagiis nigri- 
cantibus. 

Dysopes albus. Wagn. Wiegn. Urchiv 1843 ©. 368; Abh. d. Raurqæ. 
Aladem, V. ©. 201. 


Mato groffo. Körper 3” 4", Schwanz 1° 10’, Ohren 6°“, Vor⸗ 
derarm 1° 10°. Größe und Geflalt wie D. ursinus. Der Pelz iſt 
oben wie unten weiß, mit ſchmutzig gelblidem Anflug; bie Haare ein; 
farbig. Der Haarbefag längs des Vorberarmd und ber Bingerwurzeln 
oben wie unten roſtbraun. 


24. DB. uasutus Srıx, der zweifarbige Brämler; smpra rufo-casta 
aeus, subtus ferrugineo-albidus; ; auriculis mediocribus disjunctis; pilis * 
coloribus. 

Dysopes nasutus. Spix vesp. bras. p. 60 tab. 35 fig. 7. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. &. 474. 


Am St Fraueisci-⸗Fluß in MWrafllien. Körper faR 3Ye”, Schwanz 
2° 2%, MWorberarm 1" 9, Die Oberſeite iſt dunkel Taflanienrothbraug, 
wobei die Haare am Grunde weißlich find Die Unterfeite if weißlich 
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und roftfarbig überlaufen; die Haare an den Seiten und dem Bau 
find weiß mit licht rofigelblihen Spigen, auf der Bruft und in einem 
Streif an den beiden Halsſeiten roftröthlid mit weißlichen Spigen. Tem⸗ 
minck's D. nasutus ift nicht identiſch mit dem von Spix, fondern mit 
D. brasilieusis, 


25. D. olivaceo-fuscus Narr., der olivenbraune Grämler; oli- 
vaceo-fuscus, subtus multo pallidior, auriculis eonniventibus. 


Dysopes olivaceo-fuscus. Wagn. Abh. der Münchn. Aadem. V. &. 202. 


ß) supra cinnamomeo-fuscus, subtus e cano rubello-brunnescens. 


D. amplexicaudus Natt. Wagn. a. a. D. ©. 203. 


Mato groffo. Körper 2" 8, Schwanz 1" 3, Ohren 54’, Bor: 
berarm 1° 8". Die Ohren find ziemlich kurz, eben fo lang als breit, 
faft zufammenftoßenn. Der Unterhald des Maͤnnchens hat eine Taſche. 
Die Karbe if oben trüb kaſtanienbraun, unten weit lichter; beide Seiten 
mit trüb olivengelblidem Anflug. Die Bar. 8 ift ohne olivenfarbigen 
Anflug; die Unterfeite bräunlih, mit roͤthlichgrau überlaufen. 


26. D. velox Narr., der [hnelle &rämler; castaneus, subtus dilu- 
tfor, auriculis basi conniventibus; pilis unicoloribus; carinis duabus intra 


nares. 

Dysopes velox. Tem. monogr. L p: 234 tab. 22 fig. 1, tab. 23 hg. 22 
(Bühne). — GRar, ann. of nat, hist. IV. p. 7; list of Brit. mus. p. 35.— Wagn. 
Schreb. Supplem. I. S. 476. — Zidub. faun. peruan. J. ©. 81. — Burmeifl. 
Brafil. I. S. 71.—Molossus moxensis. D’ORBIEN. voy. dans !’Amer. mamm. p. 
12. tab. 11 fg. 1 His 4. 


Süpbrafilien, Bolivien und Peru, nah Gray auch auf St. Lucia 
(Beſtindien) und nad Burmeifter ebeufalld in Surinam. Körper 2° 2‘, 
Schwanz 1" 2, Vorderarm 1* 6; doch giebt es größere, wo ber 
Körper 2" 8°, der Schwanz 1° 4“ mißt. Die Ohren find mittelmä- 
Big, breit, mit den innern Rändern fi) vereinigend; am Vorderhalſe fin- 
det ſich eine Eleine Taſche. Oben ift der Pelz dunkel Taftanienbraun oder 
Korhbraun, unten heller, bis ins hell Gelbbranne; alle Haare find ein- 
farbig. Jungere Individuen find oben dunkel graubeann, unten maus 


Kran. Die Häute find graulichſchwarz. 
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27. D. tropidorkhynchus Gnar, der fFtielwafige Grämlerz prae- 
cedenti simiHimus, at carina nwa intra nares diversus. 

Molossus tropidorhynchus. GRAY ann. of nat. hist. IV. p. 6; list of 
Brit. mus. p. 35. — M. velox. Honsr. zool. journ. Ill. p. 236. 


Gemein in Havanna. Sehr ähnlid dem D. velox, aber Fleiner, 
der Schwanz dünner und während bei diefem auf der Najenfuppe zwi⸗ 
hen den Najenlöchern zwei, faft bis zur Baſis getrennte Leiſten verlau- 
fen, zieht fi bei D. tropidorhynchus nur eine Leifte hin, welde fi 
oben fpaltet und eine Querleifte über jebes Naſenloch abgiebt. 


28. D. fumarius Spix, der rauderige Grämler; nigro-fuscus, 
subtus cinereo-brunneus; pilis basi albidis; auriculis basi conniventibus. 

Dysopes fumarius, Spıx vesp. bras. p. 60. tab. 35 fig. 5, 6. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. I. ©. 477. — Tſchud. faun. peruan. I. ©. 81. — Burmeift. 
Brafil. 1. S. 72. — D. obscurus. Temm. monogr. 1. p. 236 tab. 22 fig. 2; II. 
p. 356. — Molossus obscurus. GEOFFR. ann. d. mus. VI. p. 155. — ? M. fa- 
liginosus. CooPpz& ann. of the Lyceum of New York IV. p. 67 tab. 3. fig. 3, 4. 


Peru, Nordbrafilien (am Fluß Stapicuru), Surinam und wenn Goos 
per's M. fuliginosus hieher gehört, auch in Georgien. Körper 2° 6, 
Schwanz 1” 9, Vorderarm ebenfo lang; Temminck giebt die Größe 
etwa8 geringer an. Die Ohren find breiter als lang, durch ein Band 
vereinigt, das fih als Kiel bis zur Naſenkuppe fortfegt. Der Unterhald 
der Männchen zeigt eine Grube. Oben ift ver Pelz Ihwärzlichbraun, unten 
heller braun; alle Haare find im Untertheil weißlich. Ohren und Flü⸗ 
gel find ſchwarzbraun. Rab Temmind if das Männchen fehwarz, das 
Meibihen braun; die Haare am Grunde weißlich. 

29. D. myosuros Tscaup, der mausfhwänzige Grämler; nigri- 
cans, pilis basi dilutioribus; auriculils haud connexis; cauda corpore lon- 

iore. 
ö Molossus myosuros. Efgut. faun. peruan. I. p. 83. tab. 4. 


Peru. Körper 2" 3", Schwanz 2" 5", Borberarm 1” 10°. Die 
Lippen find warzig mit zahlreichen braunen Borften; die Ohren fo breit 
als hoch und nicht zufammengewahjen. Die Haare der Oberfeite find 
ſchwaͤrzlich uub am Grunde gras; die der Unterfjeite find tief brann, am 
Grunde heubraun. 

oo 
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30. BD. crassicaudatus Gzorm., der breitſchwänzige Grämler; 
rutilo-fuscus, subtus pallidior  auricalis conjunctis, cauda ungue ad finem 
limbata. 

Molossus crassicaudatus. GzorFR. ann. d. mus. VL p. 156.— BRengg- 
Baraguıy S. 89. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 479. — Chauve-souris X. 
Azar. essai Il. p. 290. 

Paraguay. Ganze Länge 3Y*, Schwanz 1” 4". Uhren nicht bes 
ſonders groß; Schenkelflughaut den Schwanz zu ”/, einhüllend und dann 
als ſchmaler Saum bis zur Spige fih fortſetzend. Oben roͤthlichbraun, 
unten bräunlichrofh, nadte Theile ſchwaͤrzlichbraun. 


6. Species haud satis definitae. 

* Molossus fuliginosus. Grar ann. ofnat. hist. IV. p. 7; Hast, of 
Brit. Mus. p. 33. 

Bermudad, Jamaika, Portobello. Kehldrüſe rudimentär. Schwanz 
verlängert, ſchmäͤchtig, Naſe mit gabelförmiger Leifte von ber Mitte zwis 
fchen den Nafenlöchern; Ohrläppchen am Grunde eingezogen, Stirne ge: 
fielt. Größe nicht angegeben. 

” Molossus norfolcensis. Grar I. c. p. 7 und 36. 

Norfolk⸗Inſel. Kehlorüfe rudimentär. Grauſchwarz, unten grau; 
Schwanz verlängert, ſchmächtig, Nafe ohne Leifte, Ohrläppchen am Grunde 
nicht eingezogen; Stirne nicht gefielt? Größe nicht angegeben. 

” M. cynocephalug. Üoorer mun. of the L,ycoum of New York IV. p. 65. 
tab, 3 Sg. A, 2. 

Gemein in Beorgien und um Charlesſton. Körper 2°, Schwanz 4, 3 
Borberarm 1, 7. Farbe rußbraun, oben dunkler, unten blafier. Oh⸗ 
ren in ihrem SHintertheil fonderbar und regelmäßig gefrempelt ober can 
nelirt; Schnautze breit, Lippen die und hängend. Schneibezähne 2. 


*M. anonymus. Tſchud. faun. peruan. I. © 81 = M, velox Ponpp. 

— Ber. . 
:® .M. acuticandatus. Drsmar. mamm. p. 116. — Brafilien; vielleiht = 

D. myosuros. 

* Ferner M. amplexicaudatus, M. longicaudatus, M. fusciventer, 
M. ater; fänmtlih von 'Beoffrsy benammt md ungereigesb dyarakterifiet in den mn. 
'ü'mus. p. '195 (opf. Temm. 'wenogr. I. 'p. 308 und Dagn. Eänih. Buyyiem. 1. 
©. 480). 
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* Dysopes mops. Fr. Cov. dents des mammif. p. 40. — SInbien. 


* Nyctinomus acetabulosus Hezam. 


Mabearaigue Inſel bei Port⸗Lonis; nur nad einer Notiz von Gom- 
merfon bekannt. 

” Nyctinomus murinus Gray. — Jamaita (vgl. Fisch. syn. mamm. 
». 550.) 


* Myopteris Daubentonii. Gxorse. Egypt. Il. p. 113 — Rat-vo- 
lant Daubent. 


Heimath unbefannt. Schneibezähne 3, Badenzähne , untere Schnei⸗ 
bezähne zweilappig. Nafe einfach, Schnaupe kurz uud did, Ohren groß, 
getrenut, ſeitlich. Schwanz lang, in der Wurzelhaͤlfte eingewidelt, am 
Ende frei. Körper 3°. Oberfeite braun, Unterfeite ſchmutzigweiß, mit 
leichtem falben Anflug (vgl. Desmar. mammif. p. 132; Wagn. Schreb. 
Supplem. I. S. 483). 


c) Vespertilionina. Fledermänje. 


Cauda longa patagio interfemerali innata, labia simplicia, pollex liber, 
dentes primores $, rarius }. 


Bon den Stummelfhwänzen dadurch verfchieden, daß die Schenfels 
flughaut ihrer ganzen Länge nad den Schwanz umſchließt, ber demnach 
minbeftend fo lang als fie felbft iſt oder noch mit einer Turzen freien Spige 
über fie hervorragt, daß ferner der Daumen in feiner untern Hälfte von 
Teiner Daumenhant umgeben ift, wovon nur Furia eine Ausnahme macht, 
und daß die Lippen von einfacher Bildung find. 


IXVI. PLECOTUS. Löffelſchwirrer. 


Dentes molares $, auriculae longissimae, connatae, margine exteriore 
sub trego terminatae, margine interiore subtus angwlatim productae. 


Sporadifch in der alten und neuen Welt. Pinghänte und Ohren find 
dünnhaͤutig, letztere jehr, lang mit ihren innern Ruͤndern an der Baſis zuſammen⸗ 
ſtoßend oder durch ein Band vereinigt; mit vem Außenrande etwas hin⸗ 
ter dem Mundwinfel und in gleicher Höhe mit diefem geendigt; Aber bem 
Brunde des Innenrandes findet fih ein durch eine Cinbuchtung abgejons 
derter, zungenfösmig vorſpringender, abgerundeter Hantlappen. 

90 * 


* 
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1. PL auritus Lınn., der gemeine Loöffelſchwirrer; cano-brunneus; 
auriculis capite duplo longioribus; trago dimidia auricula breviore, anti- 
brachio caudaque auriculas vix superantibus. 

Plecotus auritus. Keyf. Blaf. Wirbeith. S. XVI. u. 55. — Bonar. faun. 
ital. tab. 8 — Vesp. auritus. Schreb. I. ©. 163 tab. L; Wagn. Schreb. Sups 
plem. I. ©. 488. — Temm. monogr. Il. p. 181 tab. 48 fig. 4. (Ropf). — BeELı 
brit. quadrup. p. 53.— EveERSM. bullet. de Moscou XVIII. p. 513. — Neuss. skand, 
faun. I. p. 53. — S. Loncca. faun. belg. p. 22. — Blaf. Yaun. v. Deutfhl. ©. 39. 
— Pl. brevimanus. JENYNs Linn. transact. XVI. p. 55 tab. 1. fig. 2. — Vesp. 
cornutus. Faber, Iſis 1826 ©. 575. 


Ganz Europa bis 60° Breite, Georgien, Kaufafus. Körper 1° 7, 
Schwanz 1° 7°, Ohren 1" 5, MBorderarm 1° 44’. Graubraun, uns 
ten etwas blaffer, ind Weißliche fallend; die Haare in der untern Hälfte 
ſchwaärzlich. 

= PL, brevimanus Bonar., der kurzhändige Löffelſchwirrer; au- 
riculis capite haud duplo longioribus, trago dimidia auricula longiore; an- 
tibrachio caudaque auriculas valde superantibus. 

Plecotus brevimanus. BonAP. faun. ital. tab. 8 — Keyſ. Biaf. Wirbelth. 
S. XVI. u. 55. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 488. — Blaſ. Faun. ©. 
Deutſchl. J. S. 41. 

Sicilien. Körper 1° 8, Schwanz 1" 64, Ohren 1" 1, Bor: 
berarm 1" 44. Graurötbli, unten weißlih; die Haare nur am Orun- 
de vimfelbräunlid. — Dur zahlreiche Uebergänge, die Blafius zur 
Bergleichung hatte, überzeugte er ſich nenerbingd, daß bie ſiciliauiſchen 
Formen vollkommen mit unſern nordiſchen übereinſtimmen. 


*: Pl. Peronii. Is. GEOFFR. mag. de zool. 1832 tab. 3 fig. 1. (Wagn. a. a. 
D. ©. 489). 

Heimath unbefannt. Farbe heller, auf der Unterfeite faft ganz weiß, 
Klappe merklich länger ald das halbe Ohr. Könnte mit Pl. brevimanus 
einerlei ſeyn, was aud der Ball feya dürfte mit Geoffroys aegypti- 
fhem V. auritus (descript. de "Egypt. I p. 118 tab. 2 fig. 3) 
und mit dem von Rüppell (Mus. Senck. III ©. 133) aus Schoa au 


geführten. 


2. Pl. homochrous Hones., der nepal’ihe Köffelfhwirrer; ob- 
seure brunneus; aurigulle capite daplo ioagioribus, nudis. 
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. Plecotus homochrons. Hopos. joum. of the Asiat. soc. XVI. 2, p- 894. 
— Burra | c. XXL p. 360. 


Nepal; nur aus Hodgſon's Beichreibung nach einem einzigen Exem- 
plare bekannt. Körper 1 3", Schwanz 14”, Borberarm 1", Ohren 
414°, Backenzähne & (ob durch Ausfallen?). Ohren 2% mal fo lang 
als der Kopf und nadt; aus der Beichreibung geht hervor, daß fie ganz 
fo wie bei unjerem Pl. auritus gefaltet find. Die Farbe ift einförmig dun⸗ 
felbraun; die Haare find kurz, am Grunde fhwarz, an der Spige oben 
ind Braune, unten ind Falbe verlaufend, aber in beiden Fällen büfter. 
Sehr nahe mit Pl. auritus verwandt, aber durch die dunklere Faͤrbung 
verfchieden. Blyth bemerkt, daß er zwifchen englifchen Eremplaren und 
der von Hodgfon gegebenen Beichreibung Teinen andern Unterjchied habe 
auffinden koͤnnen, als daß nach letzterer der Pelz oben Fürzer zu feyn 
fchiene, was zur ſpecifiſchen Unterſcheidung nicht außreichend wäre. 


3. Pl. timoriensis Georre., der timorifche Löffelſchwirrer; ni- 
gro-fuscus, subtus cinereo-brunneus; auriculis amplis taenia angusta con- 
junctis. 

Vespertilio timoriensis. GEOFFR. ann. d. mus. VIII. p. 200. tab. 47. 
— Desmar. mamm. p. 146. — Temm. monogr. II. p. 253 tab. 57 fig. 10 (Kopf). — 


Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 520. — Pl. timoriensis. Is. GEOFFR. magas. de 
z00l. 1832, 


Timor, nur nad einem einzigen Eremplare befannt. Körper 2°7, 
Schwanz 1” 5. Ohren breit, fo lang ald der Kopf und durch eine 


fleine Haut vereinigt; Klappe halbherzförmig. Schwärzliääbraun, unten 
granbraun. 


4. Pl. velatus Is. Gzor#e., Der gefhleierte Löffelfhwirrer; sa- 
turate castaneo-fascus; subtas pallide brunnescens; auriculis dilatatis tae- 
‚nia angusta conjunctis. 

Plecotus velatus. Is. Gzorre. ann. des se. nat. III. p. 446, mag. de 
zoel. 1832 tab. 2. — Vesp. velatus. Temm. monogr. Il. p. 240 tab. 59 fig. 3. 
— Bagn. Schreb. Supplem. I. &. 528. — Gar hist. de Chil. zool. I. p. 40 tab. 1 
Sg. 2 (Kopf und Gebiß). — D’ORBIEN. voy. dans l’Amer. mörid. mamm. p. 14. 


Chile, Bolivia und Brafilien. Körper 2" 4", Schwanz 1" 6, 
Ohren faft 1°, Klappe 6”', Vorberarm 1° 7 DerKopf ift geftredt, 
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die Ohren find ſehr breit, am Grunde bes innern Randes mit ſtarkem, 
einwärt8 gebogenen Umfchlag, getrennt, aber durch ein Band über ber 
Stirne verbunden; bie Klappe tft fchmal blattförmig und Halb fo lang 
als dad Ohr, der Schwanz ragt mit der Spige frei über die Fluzhaut 
vor. Nah Bay find $, nah Temmind 3 Badenzähne vorhanden. 
Die Farbe ift oben gefättigt Faflanienbrann, die fchwarzbrammen Haare mit 
lichtern Spigen; unten lichtbräumlich, die fchwargbrannen Haare mit braͤum 
lichweißen Spitzen; die Häute find dunkel Braungran. — Tfäupi’ 
Vesp. velatus fann nicht wohl hieher gehören, da er die Ohren als zu 
fammenftoßend, bie Klappe faft fo lang als das Obr und ben Schwam 
ala ganz eingehällt begeichnet ). 


XIV. SYNOTUS. Haftohr. 


Dentes molores $ aut $; auriculae connatae, margine exteriore usque 
ante tragum productae. 


Sporadiſch in der alten und neuen Welt. Scdmeidezähne 1, Baden 
zähne k(durch Audfallen des Kleinen obern Lüdenzahns €) oder 3, wenn 
die amerifanifhen Arten, was allerdings noch zweifelhaft ift, wirklich zu 
Synotus, und nicht zu Plecotus gehören. Die Flughäute und Ohren 
find dihäutig, letztere am Außenrande bis über den Mundwinkel vorges 
zogen und hier zwifchen Auge und Oberlippe endigend; der Innenrand ifl 
ziemlich gleichmäßig gebogen, ohne zungenförmigen Vorfprung. Der nadte 
Naſenrüuͤcken ift beiverfeitö von einem bräfigen Wulfte eingefaßt. 

1. S. Barbastellus Scunze., das Kurymaul, brunneo-niger, pilo- 
rum apicibus flavido-brunnescentibus; auriculis longitudine capitis, rostro 
brevi obtuse. 

Vespeortilio Barbastellus. Schreb. I. S. 168 tab. 55. -— Tirzmm. meonegt, 
IL p. 202 tab. 48 fig. 6 (Kopf). — Wagn. Schreb. Suppiem. I. & 486. — Fa. 
Cuv. mamm. II. — 8. venece. feun, beig. p. 82. — Barbastellus communis. 


— 


1) Richt wieder aufgehmben iR Venp. megalotis Rafinesque aus Nor 
amerita, bezeichnet als dunkelgrau, unten lichtgrau, Ohren fehr groß, mit einer ebenfo 
langen Klappe, ganze Länge 4, Schwanz 2” (vgl. Wagn. Schreb. Suppl. I. S. 489). 
Rah diefen Angaben laßt fi nicht tinmal bie Gattung feftfeßen. 


Synotus. 710 


Baus2. Semn, ital. tab. 15. — Buiryra joum of the Asiet. sor. XXL p. 360. — 
Barb. Daubentonii. Ber brit. quadr. p. 63. — Synotus Barbastellus. 
Keyf. Blaf. Wirbelth. ©. XVL u. 56. — Nırıs. skand. faun. I. p. 57. — Blaf. 
Zaun. v. Deutſchl. I. S. 43. 

Schweden, England, Frankreich, Deutſchland, Stalien, Krim nub 
(nah Blyth) bis in den Himalaja. Körper 1° 7, Schwanz 1° 10% 
Ohren 74%, Borberarm 1° 54%. Badenzähne 2, vie fih im Alter anf 
# rebueiren. Die Schnange ift ſehr kurz und flumpf; die Obren flarf 
andgerandet, in der Mitte mit breitem Haarband. Der Pelz ift oben 
braunſchwarz mit gsangelblishen Haarſpitzen; Die Unterſeite Lichter. 


2. S. leucomelas Rürp., dad zweifarbige Kaftohr; supra cano- 
niger, subtus ex nigro et albo varigatus; auriculis magnis. 

Vespertilio leucomelas. Räppell, Atlas ©. 73 tab. 28 fig. b. — Temm. 
aonogr. U. p. 204. — Wagn Schreb. Supplem. I. ©. 322. — ? Plecatus 
Christii. GRAY mag. of zenl. and bet. U. p. 13. 

Küften des rothen Meeres. Körper 1° 7, Schwanz faft ebene, 
Borderarm 1" 5°. Die Ohren find groß, mit einamder verwachlen, uud 
an der Außenfeite flarf ausgerandet; die Klappe ift lang uud zuge- 
fig. Ober if der Pelz grauſchwarz mit feinen lichtbraugen Haar: 
frigen; umten find Die Haare iu der Wurzelhälfte graulihichwerz, in ber 
Spigenhälfte sein weiß; ber Himerbauch iſt ganz weiß. | 

3.8. maerotis Tmm., daB einfarbige Haftohr; unicolor bra=- 
neus, auriculis tragisque magnis. 

Vespertilio macrotis. Temm. monogr. Il. p. 218 tab. 54 fig. 7, 8. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 510. 

Sumatra. Körper 1" 9", Schwanz 1" 3”, Vorderarm 1° 2". 
Die Ohren find verhältnigmäßig groß, die Klappe tft groß und gekrümmt 
blattformig. Der Pelz ift oben wie unten biflerbraun, die Schnange 
ſchwarz, die Haͤute ſehr durchſcheinend, blaß weiß mit vielen braunen 
Adern. 


4. S. Maugei Desm.; da8 dunkle Haftohr; nigello-fuscus, subtus 
dilutior, postice albidus; auriculfs magnis, 

Vespertilio Maugei. Desman. mamm. 145. — Tamm. monogr. Al. p. 238. 
— Bagn. Schreb. Supplem. I. 6. 363. — Plocotus Maugei. is. GuovrR. m- 
gas. de zoel, 1882 n. 7. 
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Porto Ricco. Etwas größer als S. Barbastellus. Die Ohren find 
groß, vereinigt, an der Spite abgerundet und am äußern Rande ausge: 
Ihnitten, die Klappe ift zugefpigt und nicht von halber Ohrlänge; die Au- 
gen find an die Baſis der Ohren geftellt. Die Farbe ift ſchwärzlichbraun, 
unten lichter, zumal in der Nähe der Schenfelflughaut, wo fie fart weiß 
wird. Die Befchreibung ber Ohren deutet eher auf Synotus als Ple- 
cotus. 


vS. Lecontii Coop. 

Plecotns Lecontii. Cooper. ann. of the Lyc. of New York IV. p. 72. tab. 
3 fig. 5 (Kopf) — Plec. macrotis. LE CoNTE, app. to Mc. Murtrie’s Cur. I. 
p. 431. 

Ziemli gemein in Georgien, auch um Charlesfton. Ganze Länge 
3. 4, Schwanz 1. 7, Ohren 1, Vorderarm 1. 6. Backenzähne & 
Die Ohren find größer ald der Kopf und halb fo breit als lang; bie 
Klappe ift fhmal und kürzer ald die halbe Ohrlänge. Jederſeits bed Na: 
fenrüdens zwifchen Auge und Nafenlöchern findet fich ein Teiftenartiger warzi- 
ger Auswuchs. Die Haare der Oberjfeite find dunkel mit lichtbraunen Spigen, 
auf der Unterfeite mit bellgrauen Spiken, was zwifchen den Hinterbei- 
nen rein weiß wird. Nah der Färbung läßt fih auf Identität mit S. 
Maugei fließen; die Teiftenartige Einfäumung des Nafenrüdens und 
die Form des innern Ohrrandes geben nicht einen Plecotus, fondern ei- 
nen Synotus zu erfennen. 


5. S. Townsendii Coor, da8 columbianifhe Haftohr; supra 
ferrugineo-fuscus, subtus flavido-cinerascens ; auriculis magnis. 

Plecotus Townsendii. CooPER. ann. of the Lyc. of New York IV. p. 73. 
tab. 3 fig. 6. (Kopf). 

Am Golumbia=Fluffe. Ganze Länge 3. 8°, Schwanz 1. 7, Ohren 
1. 1, Borberarm 1. 8°. Badenzähne 3. Geftalt wie bei Pl. Lecontü, 
aber etwas robuſter. Die Haare ber Oberfeite find am Grunde bunfel, 
an den Spiten braun mit roflfarbigem Anflug. Die Unterfeite ift roͤth⸗ 
lich aſchfarbig oder oderfarbig, heller gegen den Schwanz, aber keines⸗ 
wegs weiß, Scheint ebenfalls nicht Plecotus, fondern Synotus auge: 


hoͤrig. W 
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Auriculae disjunstae, nares antice iufra rostri apicem apertae ; den- 
tes primores $. 

Ueber den ganzen Wohnbezirk der Hanbflügler und in überaus vies 
In Arten verbreitet. Bon Plecotus und Synotus durch die ganz getrennten 
feitenftänbigen Ohren verihieben, fo wie dadurch, daß bie Rafenlöcher nicht 
wie bei jenen oben auf ver Schnauge, fonbern vorn unter der Schnaugen- 
fhige etwas ſeitlich geöffnet find. 

Um die Kenntniß ber Arten, namentlidh der ausländifchen, hat fi 
Zemmind in feiner 13ten Monographie die größten Verdienſte erworben; 
er zählt gegen 80 Arten anf, von denen mehr ald die Hälfte nen if. 
Bon noch firengerer foftematifher Behaudlung find die klaſſiſchen Arbeiten 
von Keyferling und Blafins”); fie haben nicht blos bie Merkmale 
ansfindig gemacht, burch welche bie europäifchen Arten ſcharf von einans 
ber unterjchieven werben Tönnen, fonbern auch gezeigt, daß mit wenig Aus⸗ 
nahmen die ausländischen Arten ebenfalls in ihren Gruppen unterzubrins 
gen find. Aus Temmind’8 Vespertilio haben fie 5 Gattungen gebildet: 
Miniopterus, Vesperugo, (mit den Untergattungen Vesperugo 
und Vesperus), Vespertilio, Plecotus und Synotus. 

Ohne Ruͤſichtsnahme anf die Arbeiten von Keyferling und Blaſius 
hat Gray 2) ebenfalls eine Eintheilung ber Befpertilionen aufgeftellt und 
daraus als beſondere Gattungen unterfhieben: Barbastellus, Ple- 
cotus, Romicia, Vespertilio, Trilatitus, Myotis, Ke-. 
rivoula, Natalus, Miniopterus, Capaceinus, Scoto- 
philus, Noctulinia, Lasiurus, Murinia und Harpioce- 
phalus. 

Mit Gray's intheilungs »Princip Tann ich mich nicht einverftanden 
erklären, ba es meift auf Merkmale fußt, die mir für generifhe Tren⸗ 
nungen nicht bebentend genug eriheinen. Ich bin überzeugt, daß man 


3) Wiegm. Archiv f. Raturgeſch. 1839 u. 1840; ferner in ihrem Werke: bie Wir 


beitbiere Europas, 1840. 
2) Ann. of nat, hist. X. (1843) p. 257. 
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nur auf dem von Keyferling und Blaſius Petzetenen Wege fiher zur ſchar⸗ 
fen Unterfcheidung der Arten gelangen kann; gleihwohl habe ich ihn be: 
züglich der anslänvifchen Veſpertilivnen wicht, "wie: ich gewunſche hätte, 
confequent einhalten fönnen, weil bei nicht wenigen der mir nur aus Be 
fihreibungen bekannten Arten: die Schilderungen nicht jp vollſtändig find, 
daß man darqus die zur Einhaltung einer: ſolchen Methode erfurderlichen 
Gbaraftere: zu enimehmen vermag. Ich habe: daher; wie in mwinem frü- 
heren Supplemeuten, Die Hanpigmpyen ber Veſpemilionen nach den Wel— 
theilen auögefchieden, und innerhalb diefer Begrenzungeh daun wieder Ab⸗ 
iheilungen nah zoologischen Merkmalen, jo weit es möglich war, ange: 
bracht. Ein nicht geringer Theil bes hier ald Arten hingeſtellten ausbän⸗ 
diſchen Fledermäuſe bedarf zu feiner Sicherſtellung einer erneuertew Un 
terfuchung und zwar nach friſchen Exemplaren. Da mir: hiegu !in den 
meisten Faͤllen die Gelegenheit fehlte, muß ih: mid. hier mit ihrer Auf 
zählung und einer kurzen Shavakterifiif begnügen, ohne fr. ihre Arten⸗ 
rechte einftchen zu koͤnuen. Die veutjehen Arten hat ſo eben Blafins") 
m ausführlicher Weiſe meifterhaft geſchildert. 


a) Europaei. 


l. Subgen. Vespertilio Keys. Blas.; dentes molares $, aurich- 
Jae margine exteriore sub trago terminatae, trago margine. interna con- 
vexo aut recto. 


| Klappe an ber Wurzel des Außenrandes mit. beutlichem, Zahn; Shi 
bel, hinten gewölbt, über ben niedrigen Najenrüden deutlich erhöht. 


j) auriculis capite lenciarnae; lsbio. inferigri, aris angulo mentoque 
alhopilosis, 
1. V. murinus ScHREB., die gemeine Fledermaus; fuligipasg-far 
vescens, subtus albidus; anriculig capite paululum longioribus, alia.digito- 
rum posteriorum basin haud attingentibus. 


1) Sauna von Deutfchland 1855. . — Dieſe ausgezeichnete Arbeit iſt dermalen noch 
nicht im Buchhandel erſchienen; der Gefaͤlligkeit des Herrn Verfaſſers verdanke ich einſt⸗ 
weilen die erſten 11 Bogen, bie. mir gerade zur rechten Zeit kamen, um: in meinem, zut 
Adfendung in die Druderei bereit liegenden Manuſkripte noch bie wothwendigſten Erzaͤn⸗ 
zungen in der Abteilung ber deutfchen Welpertilionen eingutragen, 
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Vespertilio mufines. he; &.: 165 148.31. — Bene‘ beit. Ydadr. p. 
37. — E. Rousbeau ap. de z0ol: 1889 (Bahnwechſei). —-' 'Bomar. 'Faua. ital. tab. 
40.4£. 2. — Tamm. :nordge. IE p. I77 babe 38 Ag..3 (Kopf). Keyf. Brat. 
Wiegm. Archis Vi S. 308; Wirbelth. XV. u. 33. — S. Lonecn. fann. belgi' p. 21. 
— Wagn. Schreb. Suppiem. ES. 40. — Bldf: San, v. Deutſchl. J. S. 82. — 
V. myo fis. Beh. Naͤturgeſch. Deutſchi. S 1134. — Ku; Better. An. W. © 
56:-—' Myolfs murinus. GKaY' ann. of nat! hist, X. p. 238; 


England, Frankreich, Deutſchland, Stalien, Ungarn, Morea, Suͤd⸗ 
tußland, Soytlen⸗ Himalayũ und NRordafrika. Körber Zu gr, "Schwanz 
u Shren 1189, Vorberchrin? de 300: Sie Ohrenſind etwas ärger 
als ber Kopf und“ Ai Anßenrande ſchwach eingebuchtet; bie Klappe iſt ge⸗ 
rade und erteichi die Mitte desß Ohres nicht.“Das Geſicht iſt von ber 
Stirne bis zur Mitte des Schnantzenrückens⸗ dicht wollig behaart. Die 
Farbeiſt oben tauchbrdm mit roftrothlichen oder faͤhlgelblichen Haarſpi⸗ 
gen, umnten weiß; alle Haare an’ ber Wurzel ſchwaͤrzlich Wtuhers V. 
murimus bezieht fich nicht auf ‚biete At, bie‘ in Schweden. fehlt, fondern 
iſt identiſch mit V.’serotidus: 

2. V. Bechsteinii Leıist., die mittelohrige Flebermaus; e ru- 
fescente canus, subtus sordide albicäus; auricuns eapite multo Longtoribus 
"Yaud eniäzgindtis; Alis- usque ad'digitorum basin porrectis. Ä 
+ WVespertilio Böchstefnii. Kuhl Wetter. A. ©; 30. tab. 22. — Beer 
brit. quadr. p. 40. — Temm. monogr. II. p. 184 tab. 50 fig. 1,2. — Key. Blaſ. 
Wiegm. Archiv V. S. 3083 Wirbelth. 'p. XV. u. 53. —: 8. Lonech. fa. belg. p. 22. 
— Bagn. Schreb. Supplem. I. S. 491. — Blaf. Zaun. v. Deutſchl. J. S. 85 — 
‚Myotja Berhsteinü. Gray ann. of ‚nat, his, X. p. 258, 


. . Süd Bngland,. oͤſtliches Franfreich, Deutſchland, Ungarn, Galizien 
Ad die Ukraine. Rötper 4% 11%, Schwanz 1° 6Ohren 414, 
MWorderarm 1644Dib Ohren find 14 fo lang als der Kopf, am Außen⸗ 
ende: ohne, Einbuchtung; pie: Klappe ertoicht nicht "Die: Mitte: des Ohrs und 
in nachaußen⸗ gebogen. Daß Gelicht if’ faft ganz add: Dben: Yorhlii- 
sa ohne xöftzöthläche Haatſpitzen; hie: Untenſeite ſchmutig weißlich. 


| 3 v Natlereri Künt., 'die gefranfete Fledeimaus; fuliginoso- 
fulvidus, subtus sordide albidus; auriculis extus leviter emarginatis, pa- 
nagio Imterfeinorai „oilifs — auderispie umbeto; Ais aigitoca b basin 
aad:adtingeitibus. . tal. ii. 


9 * 
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Vespertilio Nattereri. Kuhl, Wetter. Ann. IV. ©. 33. — Boie, Iſu 
1825 ©. 1200. — Bzuı brit. quadr. p. 42. — Teum. monogr. IL p. 185 tab. 350 
üg. 3, 4. — Keyſ. Blaf. Wiegm. Archiv V. S. 300; Wirbelth. XV. u. 53. — 
Bagn. Schreb. Supplem. L S. 491. — 5. Loncch. faun, beig. p. 21. — Nıuss 
skand,. faun. I, p. 51. — Mc. Cor, ann. of nat. hist. XV. p. 270. — Evans. bul- 
let. de Moscou 1845 p. 508 tab. 13 fig. 7 (Aopf). — Blaf. Zaun. v. Deuiſchl. L 
©. 88. — V. emarginatus. Bonap. faun. ital. tab. 9. fig. I. — Myotis Nat- 
tereri. GRAY ann. of nat. hist. X. p. 258. 


Bon Irland, England und dem mittlern Schweben an bis zum 
mittellänbifchen und abriatifchen Meere und ben uralſchen Borbergen ver⸗ 
breitet. Körper 1° 84, Schwanz 1° 74”, Ohren 74“, Borberarm 
1° 58°". Die Ohren find am Außenrande ſchwach eingebuchtet; bie Klappe 
seicht über die Mitte des Ohrs und ift fichelförmig gebogen; das Geſicht 
iſt dicht behaart, die Oberlippe iſt mit einem Schnurrbart verfehen. Die 
Flügel reichen bis zu 3 bes Mittelfußed; bie Scheufelfinghant ift Hinien 
mit flarren Wimpern befept, was bei den vorhergehenden nicht ber Fall 
if. Oben ift die Farbe rauchbraun mit fahlgelblichen Haarfpigen, unten 
ſchmutzig weißlich. 

4. V. ciliatus Bias., die gewimperte Fledermaus; brunneo-ca- 
nus, subtus albus; auriculis extus profunde emarginatis; patagio interfe- 
morali ciliis mollibus rectis limbato ; alis usque ad digitorum basin por- 
rectis. 

Vospertilio ciliatus. Blaf. im Archiv f. Raturgeich. 1853 ©. 288; Faun. 
v. Deutſchl. J. ©. 91. 


Eine neue, von Blafins entdeckte Art, die er zuerſt im Muſeum 
zu Turin als ein in Piemont einheimifched Thier fah, fpäter aber auf 
aus der Gegend von Köln erhielt. Ganze Länge 3", wovon ber 
Schwanz 1" 74° ausmaht, Ohren 64, Morberarm 1° 4. Non 
dem nahe verwandten V. Nattereri unterfägeibet Blafind dieſe nene Art 
durch folgende Merkmale. 1) Bei V. Nattereri iſt das Obr am Außen⸗ 
rande etwas über ber Mitte ſchwach und gleichmäßig eingebuchtet; bei V. 
ciliatus ift die Cinbuchtung ſehr ſtark und faft abgerundet rechtwinkelig ). 


1) Die Rare Ginbuchtung ber Dhren erinnert an V. emarginakus Geoffr., über 
weichen jeboch Biafius auch in feiner neueften Befchreibung fich noch feine ſichere Rei⸗ 
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2) Bei jenem ragt bie Klappe bis zur Höhe ber Cinbucht, bei diefem ers 
reicht fie letztere nit. 3) Bei V. Nattereri find die Flügel nur bis zu 
3 der Länge des Mittelfußes reichend, dagegen bei V. ciliatus bis zur 
Zehenwurzel. &) Bei erfterem ift die Schenfelflughaut Hinten mit flarren, 
etwas gefrümmten Haͤrchen gewimpert; bei letzterem find dieſe weich und 
gerade. — Der Pelz if oben heil bräunlichgran, unten weiß; bie ein- 
zelnen Haare find zweifarbig: am Grunde fchwarzbraun, oben mit fahl- 
bräunlid grauen, unten mit weißen Spigen. Die Flughaͤute und Ohren 
find licht graubräunlich H. 

Tr) awriculis capite haud longioribus; labio inferiore, oris angulo mento- 
que fusco-pilosis. 


5. V. mystacinus Leir., die [hnurrbärtige Fledermaus; ful- 
vido-fuscus, subtus pallidior ; auriculis fere longitudine capitis, emarginatis; 
alis fere usque ad digitorum basin porrectis. 





nung bilben fonnte, nur ift er jetzt ber Anficht, daß diefe Art eher in ber Gruppe, zu 
ber V. Nattereri gehört, als in ber von V. mystacinus zu fuchen if. In legterer Bes 
ziehung Rimmt er demnach mit Selys Longchamps überein, ber ben V. emargina- 
tus als felbftftändige Art beibehält und von ihm bemerflich macht, daß er mehr dem V. 
Nattereri als bem V. mystacinus gleicht. Ron biefen beiden Arten unterfcheibet er aber 
feinen V. emarginatus durch ben wolligen, auf bem Rüden hellrothen und über bie 
Schenkelflughaut merklich fich erfizedenden Pelz, durch ſtark ausgeranbete Obren, bide 
Schnauge u. |. w. Vie Färbung bes V. emarginatus iſt, wie er zufügt, faft die bes 
V, serotinus, — Es ift mir übrigens fo wenig als Blaſius eine Fledermaus zu Geficht 
gefommen, die ich ald V. emarginatus auct. hätte beuten können. 

1) Im Bullet. de Moscou XVIII. (1845) p. 505. tab. 13 fig. 8 (Kopf) führt 
Coerſmann in ber Gruppe mit $ Badenzähnen beiberfeitd und mit Ohren, die län 
ger als der Kopf find, eine neue Urt aus ben ural’ichen Vorbergen auf unter dem 
Ramen: 

V. Brandtii; ‚‚dentes primeres superiores bifidi, interni in tomii directionem 
positi, externi transversi; auriculac ovatae obtusae capite longiores, trago lanceolato 
acuminato; notaeum rufofuscum, gastraeum griseum.‘‘ 

Bon den Ohren fagt Everdmann, daß fie etwas länger find als der Kopf, doppelt 
fo lang als breit und am Grunde des äußeren Randes eingebogen. Die Klappe ift lans 
zeit, zugefpigt und reicht bis zur Hälfte bes Ohrs. Die Flügel find nadt, ſchwarzbraun 
und zeichen biß zu 2 des Mittelfußes; die Schenfelflughaut ift in ber Gegend bed os 
calcis etwa8 gewimpert. Die Haare find in ihrem untern Theil ſchwarz. Kösper 1 7°“, 
Schwanz 1° 6, Ohren 7°, Klappe 33°". . 





726 Fledermaus. 


Vespertilis mystacinns. Kuyı Wetter, Ann. IV. S. 58. ' Bern brit. 
quadr. p 50. - Tem. monogr. IL pm 101 tab. 51 ſig. 2. 4. Keyi. Mlai. 
MWiegm., Archiv V. ©.-3105 VI, ©. 6; Wirbelth. ©. XV. u, 54. — Baga. Schreb. 
Suppiem. J. S. 492. — S. Lonscn. faun. belg. p. 20.— Nıuss.. skand. faun. ]. p. 4. 
— Blaf. Faun. v. Deutſchl. 1. €. 96. — V. humeralis. TEnn. . c. p- 192. _ 
V. Schrankii’Koch. Wagn. Wiegm. Archiv IX. 2. ©. 25. ' 

Mittlered Schweden, England, Branfreib, Deutſchland, Galizien 
und mittleres Rußland. Körper 1° 7”, Schwanz 1” 5°", Ohren 68, 
Vorderarm 1* Ad“. Die Ohren erreichen bie Schnautzenſpitze und ſind 
am Außenrand ſtark eingebuchtet; die Klappe geht etwas über die Ohr: 
mitte, ift von der Wurzel an flarf verfehmälert und mit der Spige ſchwach 
auswärts gebogen. Der Pelz ift reichlich, bie Oberlipppe mit ſchwarzem 
Schnurrbart. Die Färbung ift gewöhnlich oben falb roftbraum, unten blaß⸗ 
grau, doch varirt fie bis ind Kohlſchwarze. 


6. V. Daubentoni Leıisı., die weißbäudine Fledermaus; „ferru- 
gineo-brunneus, subtus camo-albidus; anriculls rhomboidalibus capite bre- 
vioribus; alis medium metatarsi haud attingentibus. 

Vespertilio Daubentonli. Kuhl Wetter. Ann. IV. ©. 51 tab. 25. — 
Be brit. quadr. p.47. — BonaP. faun. ital. tab. 10 fig. 1. — TEemM. monogr. Il. 
p. 186 tab. 50 fig. 5, 6. — Keyſ. Blaf. Wiegm. Archiv V. &. 311; Wirbelth. 
XV. u. 533. — Wagn. Schreb. Supylem. I. ©. 493. — S. Lonxccn. faun. belg. 
p. 20. — Nırss. skand. fan. I. p. 48. — Evenrsm. bullet. de Moscou XVIII (1855) 
P. 510. — Blaſ. Faun. v. Deutſchl. J. S. 98. — V. volgensis. Evensu. 1. c. 
1840 p. 24. — V. emarginatus JENYNS brit. vert. p. 26 

8) var. albida. 

V. aedilis. JenYns ann. of nat. hist, III. p. 73 tab. 3; VI. p. 262. 

Gugland, fünliches Schweden, uraliche Borberge, Kafan, Deutſch⸗ 
land, Belgien, Sardinien, Sicilien. Körper 1" 9, Schwanz 1* 54“, 
Ohren 63°, Vorderarm 1” 54°. Die Ohren find am Außenrand ein 
gebuchtet; die Klappe reicht faſt bis zur Ohrmitte umd ift blos im der 
Enphälfte und zwar zulegt ſtark verſchmälert. Die Barbe ift oben’ röth: 
lihgrau oder röthlich graubraun, unten graulichweiß; die Haarwurzeln 
ſind oben braungrau, unten ſchwarz. W 

7. V. Aasyene mua Berı., die Sumpf- Fledermaus; e _rufescente 


canus, subtus cano-albidus ; alis' usque ad farsum porrectis; patagio inter- 
femorali 4 dense piloso. - 
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Vespertilio dasyaneme, Moie,.3fis 1825 &, 1200. —. Aryi. Blaf. 
Biegw. Arch iv V, ©: 3115 YI. 1. E. 53. Wiebelth. G. XVI. u 55. Wagn 
Schreb. Supplem. J. ©. 494. — S. Lonsca. faun. belg. p. 19. — Blaf. Faun. v. 
Deutſchl. I. ©. 101. — v. limnophilus, TRMM. monogr. II. p. 176 tab. 48 
fig. 1, 2. 

Dänemark, Oldenburg, Niederlande, Niederrhein, Brauuſchweig, 
Schleſien, Ungarn und Altai. Körper 2” 3, Schwanz 1" 10“, Oh⸗ 
en 8°, Vorderarm 1° 84”. Die Oben reichen nicht bis zur Schnau⸗ 
genjpige und find am Außenrand nicht: merklich eingebuchter; die Klappe 
geht nicht bis zut Enbmitte und ift nur im Enddrittel verfchmälert. Der 
Fuß ift ganz frei. Die Schenfelflughaut, ift oben und unten zu 3 behaart 
und die Behaarung unten längs des Schienbeins bis zum Rande fortges 
fegt. Der Pelz iR oben fahl graubraun, unten trüb weiß. Die einzel: 
nen Haare find zweifarbig, an der Wurzel ſchwartz, an der Sditze oben 
fahl graubramm, unten weiß. 


* V. Capaccinii Bonap. 

Vespertilio Cappaccini. Bonar. faun. ital. XX. fol. 99. — TEMM. mor 
nogr. II. p. 187 tab. 49 fig. 3. — Keyf. Blaf. Wiegm. Ardiv. V. &, 312; VI. 
1. ©. 5; Wirbelth. S. XVI. u. 58. — Wagn. Schreb. Supplem. I. © 495. — 
V. megapodius. Temm. monogr. II. p. 189. 

Wurde. anfängli nur in Sardinien (V. megapodius) und Sicilien 
(V.Cappaceinii)., fpäter aber von Bla find. im goößten Theile von Ita⸗ 
lien gefunden. Die forgfältigen Unterfuchungen bed Letzteren haben bar 
gethan, daß dieſe fühlichen Formen, auf welden V. Cappacinii und V. 
megapodius beruhen, nicht von ben noͤrdlichen, auf welchen ber V. da- 
syenemus begründet ift, verſchieden find. 

2. Subgen. Vesperugo Keys. Blas.; dentes molares $ aut $; au- 
riculag margine exteriore sub trago versus angulum oris porrectae;.trago 
margine interiore concavo, introrsum verso. — Klappe an der Wurzel bed 
Außenrandes mit beutlihem Zahn. Schädel hinten flach, mit dem Rafenrüden ih 
derfelben Ebene liegend. 

+): Dontes: molures $: Vesperugo-K. B. 
«) trage. dilatato,. alis ad! tarsum finiis. 

Flughaäute jeher ſchmal, ihreiikiterfeite laͤngs des Armes und der Bm 

zel des fünften Fingers dicht behaart. 
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8. V.Noctula Scaazs., die große Speckmaus; unicolor falvido-brun- 
neus , pilis unicoloribus; dentibus primoribus inferioribas oblique positis. 

Vespertilio Noctula. Schreb. I. ©. 166 tab. 52. — Bonar. faun, ital. 
tab. 13 fig. 1. — Ber brit. quadr. p. 12. — Temm. monogr. II. p. 169; faun. ja- 
pon. I. p. 15.— Fe. Cuv. mamm. II. — Keyſ. Blaf. Wiegm. Archiv V. ©. 317; 
VI. S. 75 Birbelth. XIV. u. 46. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 501. — S. 
Loneca. faun, belg. p. 24. — Eversm. bullet. de Moscou 1843. p. 490 tab. 12. 
Sg. 1. (Ohren und Zähne). — Neues. skand. faun. I. p. 29. — Blaf. Yaun. v. 
Deutſchl. I. S. 53. — V. lasiopterus, Schreb. tab. 38 B. — V. proterus. 
Kupl, Wetter. Ann. IV. S. 41. — V. ferrugineus. Brehm's Ornis 1827 ©. 
17.— V. serotinus. GEOFFR. ann. d. mus. VIII. p. 194. — V. macuanus, Be 
ters Moffamb. I. ©. 61 tab. 16 fig. 1. 


Schweden, England, Frankreich, Deutſchland, Italien, gemäßigtes 
Rußland, um das kaſpiſche Meer, Japan und nörblihes Afrifa. Körper 
2° 9", Schwanz 1" 6’, Ohren 84’, Vorberarm 1° 114. Die Ob 
ren find weit, bie Klappe ift fehr kurz, der Vorderarm ragt bis zur Schnau- 
benfpige vor. Der Pelz iſt gelbröthlichhraun, ohne hellere Spigen; bie 
Unterfeite ift etwas lichter, die Haare find einfarbig. Blaſius hält ſich 
für überzeugt, daß auch der V. macuanus Pet. von Moffambique iben- 
tiſch mit V. Noctula ift. 


9. V. Leisleri Kun, die Fleine Spedmaus; rafo-brunneus, sub- 
tus pallidior, pilis bicoloribus; dentibus prim. inferioribus secundum man- 
dibulae directionem positis. 
| Vespertilio Leisleri. Kuhl, Wetter. Ann. IV. ©. 38. — Bzuı brit. 
quadr. p. 18. — Tamm. monogr. II. p. 171. — Keyf. Blaf. Wiegm. Archiv V. 
S. 318; VI ©. 7; Birbeith. ©. XIV. u. 46. — Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 
502. — Eversm. bullet. de Moscou XVII. p. 495 tab. 12 fig. 4 (Ohr). — Blaſ. 
Faun. v. Deutſchl. I. ©. 56, 


Von Sranfreih und England an durch dad ganze mittlere Europa 
Cindbefondere au im ganzen Alyenzug) bis Sibirien verbreitet. Körper 
2° 1°, Schwanz 1° 5°, Ohren 7°, Borberarm 1° 7". Die Ohren 
find weit, die Klappe jehr Furz, und der Vorderarm reicht bis zur Mitte 
ber Mundfpalte. Die Haare find zweifarbig: im Wurzeltheil dunkelbraun, 
im CEndtheil fahl rothbraun, auf der Unterfeite mehr graugelblich. 


A) trago angustato, alis usque ad digitoram pedis basin adnatis. 
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Flughaͤnte ziemlich breit, ihre Unterfeite lauo⸗ des Borderarms und 
an ber Handwurzel nackt. 


10. V. Kuhlii Narr., die weißrandige Fledermaus, ferrugineo-fus- 
cus, subtus cano-branneus; rostro obtuso; patagio interfemorali usque ad 
medium villosissino; patagiis albo-marginatis; dentibus primoribus infe- 
rioribus oblique positis. 

Vespertilio Kuhlii Kuhl, Wetter. Ann. IV. S. 58. — TEMmM. monogr. 
II. p. 196. tab. 51 fig.5,6.— Keyf. Blaf. Wiegm. Archiv V. S. 319; Wirbelth. ©. 
XIV. u. 47. — Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 503. — Blaf. Faun. S. 63. — V.Vi- 
pistrellus. Bonwar. faun. ital. tab. 18 fig. 1. — Tem. monogr. II. p. 193. — V.mar- 
ginatus Cretzſchm. Rüpp. Atlas &, 74 tab. 29 a. — Temm. II. p. 201 tab. 52 
üg. 3, 4. — Keyſ. Btaf. Wirbelth. S. XIV. u. 47. — Wagn. Schreb. Supplem. 
I. ©. 504. tab. LV.A. — V. albolimbatus. Küfter Sfis 1835 ©. 75. — Bo- 
NAP. faun. ital. tab. 12. fig. 2. — V. Alcythoe. Bomar. I. c.n. 14 fg. 1. — 
Keyſ. Blaf. Wirbelth. S. XV. u. 32. — Wagn. a. a. O. 1 ©. 507. 


Konımt von den ſüdlichen NAlpenthälern an durch ganz Sübenropa, 
Nordafrika und Südweſt-Aſien, in allen Ländern rings um bad mittels 
fändifche Meer, vor. Körper 1” 8°, Schwanz 1" 4", Ohren 58, 
Vorderarm 1° 34. Die Ohren find vollfommen vreifettig und nicht aus⸗ 
gefchnitten. Der Leib ik von einer breiten Haarbinde umgeben. Die Bar: 
be ift oben dunkel roͤthlichbraun, unten heller braun mit Grau überflogen ; 
alle Haare find au ver Wurzel braunſchwarz. Die Flughaut ift am Hin⸗ 
terrande zwifchen dem Fuß und dem fünften Finger gelblichweiß gefärbt 
und gegen den Fuß hin etwas gekoͤrnelt. — Blafins Hat in feiner 
neueften Arbeit nachgewiefen, daß auch V. marginatus und V. Alcythoe 
mit V. Kuhlii identifch find. 


11. V. Nathusii Keys. Bras., die [Hienenhaarige Yledermaus; 
fuliginoso-brunneus, subtus sordide luteo-griseus ; patagio interfemorali su- 
pra usque ad medium et juxta totam tiblam piloso; dentibus primoribus in- 
ferioribus secundam mandibulae directionem positis. 

Vespertilio Nathusii. Keyf. Blaf. Wiegm. Archiv. V. S. 320; VI. S. 11; 
Wirbelth. ©. XIV. u, 48. — Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 504. — EVEBSM. 
bullet. de Moscou 1845 p. 497 tab. 13 fig. 5 (Kopf) — Blaf. Faun. v. Deutſchl. 
L S. 58. 


Durch das ganze mitilere Curopa vom Rhein bi zum . fühficgen Buße 
92 
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Ind, von Schweden wub Norbdeutſchland Bis and mittellündiſche Meer 
verbreitet. Körper 1” 10, Schwanz 1" 3, Ohren 6, Morberarm 
1° 3°". Die Schnange ift breit und ftumpf, der Außenrand bes Ohrs 
unter ber Linie ber Munbfpalte und Hinter berfelben geendigt. Die Ober: 
fette düſter rauchbraun, die Unterſeite düſter gelbgrau, nah den Ylugs 
häuten mehr ruftfarbig, unter den Ohren ein bunfler Fleck; die Wurzeln 
aller Haure find ſchieferſchwarz. Die Slughäute find rauchſchwarz, ohne 
bellern Rand. | 

12. V. Ursula Waen., das Bärchen; fulvido-brunneus, subtus dilu- 
tior ; rostro obtnso tumido, setis hispide; patagio interfemorali basi sola 
pilose; dentibus primoribus inferioribus seeundum mandibulae directionem 
positis. 

Vespertilio Ursula. Wagn. Schteb. Suppim. I. S. 505. 

Morea. Körper 1% 7°", Schwanz 1" 4, Ohren 54', Borberarm 
y. 24”. Don V. Nathusii durch die flarte Anſchwellung und den 
Haarbeſatz der Lippen abweichend, fowie daß die Schenkelflughaut nur im 
obern Drittel behaart und die Färbung lichter if. Die Oberfeite ifl 
roſtig gelbbraun, bie Unterfeite licht gelblichbraun, die Haare find in ihrem 
Wurzeltheil ſchwarzbraun. Kein dankler Schulterfled. 

13. V. Pipistrellus ScanzB., die Zwerg-Fledermaus; fuliginose 


aut umbrino-fuscas; rostro attenmato, patagio interfemorali basi aola pi- 
loso; dentfbus primoribns inferioribus secumdum mandibulae directionem 
pesitis. oo 
"Vegpertilio Pipistrellus. Schreb. I. ©. 176 tab. 34. — Kuhl, Better. 
Ann. IV. &. 53. — BeuL brit. quadr, p. 23. — Temm- monogr. II. p. 104 tab. 48 
Be. 5 (Kopf. — Keyſ. Blaf. Wiegm. Ardiv V. S. 321; Wirbelth. S. XIV. u. 
43. — Wagn. Schreb. Supplem. L ©. 506. — S. Lonson. faun, beig, p. 23. — 
Neuss, skand. faun. L p. 41. — Buyra jour, of the Asiat. soc. ZXI, p. 360. — 
Blaf. Faun. v, Deutfhl. L S. 61. — V. pygmaeus. LeAca zeol.. journ. I, p. 560 
tab. 22. — BeuL brit. quade. p. 23. — V. brachyotus Baillon. S. Lonsch. 
lc p 23 u. 30. 

Rußland, Schweben, England, Frankreich, Spanien, Italien, Deutſch⸗ 
land und Morbaflen bis zum Himalaya. Körper 1" 4", Schwanz 1" 
234°, Ohren 53, Vorderarm 1" 17%. Der Außenrand der Ohren if 
dit am Mundwinkel geendigt; die Schnautze born vetſchmälert md an 
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den Mafenlächern winkelig abgeſchnitten. Die :Oherfeite iſt rußig rofl 
brana, mehr: ober minder dunkel, his Unterſeite lichter. Die Haare ber 
letztern find dentlich zweifarbig: braunſchwarz mit fahl gelbbraͤunlichen 
Spitzen; die Haare der Oberſeite bei den dunkel rußbrauxen Exemplaren 
faſt einfarbig, bei den lichteren mit helleren Spizen. Schinz V. 
stenotus und V. minutissimus (Syft. Berz. 1. ©. 160), fo wie Cres⸗ 
pou's V. nigrans aus Fraufreih und Généęs V. nigricans (dick. 
univ. d’hist. nat. 13 p. 214) fcheinen nur gang bunfle Abändermigen 
des V. Pipistrellus darzuſtellen. > 

14. V. Maur us Buas, die Alpen: Fledermaus; fuscus, subtus dilu- 
tior; trago basi bidenticulato. 

Vesportilio Maurus. Blaf. MRüucn. gel. Anzeig. XX, (1853) ©. 108; Ar⸗ 
chiv für Naturgeſch. 1833. 1 S. 35; Faun. v. Deutſchl. J. ©. 67. | 

Eine neun Entdeckung von Blofius, der biefe Fledermaus an vers 
fehiedenen Punkten der Gentralalpen antraf (Umgebung des Montblanc 
und Gt. Gotthard, im obern Oetzthal, an den Pafterzen = Gleticher unter 
dem Großglockner und im Naßfelde bei Gaflein). ‚Körper 1” 117% 
Schwanz 1° 3, Borberarm 1° 34, Ohren 64°, Flugweite 8° 6%, 
Ein Mittelglied zwijchen ben Unterabtheilungen Vesperugo und Vespe- 
rus, indem fie in der Zahl der Zaͤhne mit erfierer, in ber Yuß- und 
Schwanzbildung mit letzterer übereinfimmt. Der Ohrbedel weicht von 
dem aller bekannten Arten ab, indem, außer bem gewöhnlichen Zahnvor- 
Pporunge au ber Baſis bed Außenrandes, der bei allen Arten von Vespe- 
rugo deutlich ausgebildet ift, ſich noch über demſelben ein zweiter kleine⸗ 
rer zahnähnliher Borjprung befindet. Die Flügel find bis zur Sehen: 
wurzel angewadhien und längs des Körpers oben wie unten behaart; bie 
Schwanzipige ragt aud der Blughaut frei hervor. Die Schneiden ber 
feitlichen untern Vorberzähne find quer zur Richtung bed Kieferd geſtellt. 
Die Ohrklappe erreicht ihre größte Breite in der Mitte, und ihre ſtark 
verſchmaͤlerte Spitze ift vorwärts nach innen gerichtet. Der Pelz ift oben 
dunkelbraun, unten heller. Das Haar ift überall zweifarbig: am Grunde 
ſchwarzbraun, oben mit gelb- oder roͤthlichbraunen, unten mit etwas mehr 
weißlihbraunen Haarfpigen. Die hellen Haarſpitzen ber Oberſeite neh⸗ 
men ſich wie ein leichter, lockerer Goldreif auf ſchwarzem Grunde aus 
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und zeichnen dieſe Art von allen übrigen aus. Ohren und Flughäute 
find dickhäutig und Braunfchwarz, dunkler als bei einer andern einheimi⸗ 
ſchen Art. 

tt) Dentes molares $. — Vesperus K. B. 

@) trage angustato. 

Flughänte Breit, Flügel bis zur Zehenwurzel angeheftet. 

15. V. serotinus Scanzs., die ſpätfliegende Fledermaus; casta- 
neo-branneus, subtus brammeo-canus. 

Vespertilio serotinus. Schreb. I. &. 167 tab. 53. — Kuhl Wetterau. 
Ann, IV. S. 45. — Bere brit. quadr. p. 34. — Temu. monogr. II. p. 175. — 
Keyf. Blaf. Wiegm. Ardiv. V. S. 313; Wirbelth. ©. XIV. u. 49. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. I. &. 496. — Bonar. faun. ital. n. 13. — S. Lonecn. faun. 
beig. p. 23. — Blaf. Faun. v. Deutfh. I. S. 76. — V. Noctula. GEOrFFR. ann. 
d. mus. VIII. p. 193. — V. murinus. Par. zoogr. I. p. 221. — V. turcoma- 
nus. Eyeröm. bullet. de Moscou 1840 p. 21; 1845 (XVID p. 49 tab. 12 fig. 2 
(Dhr und Zähne). 

Im mittlern Guropa von Kranfreih bis nah Sibirien und von 
Norddentſchland bis Mittelitalien einheimifh. Körper 2 6, Schwanz 
2“, Ohren 9", Borbesarm 1” 11 Die Ohren find ziemlich erwei⸗ 
tert; die Klappe ift ſchmal und nuter der Mitte des Außenrandes am 
breiteften. Die Oberjeite ift raucherig kaſtanienbraun; bie Haare am 
@runde und ber Spite Jichter, bie feitlichen einfarbig. Der Unterleib 
it braͤunlichgraun mit einfarbigen Haaren. — Blajius betrachtet auch 
ben V. turcomanus Eversm. blos als eine fehr Hellfarbige und etwas 
Tleinere Lofalvarietät, die bisher nur zwifchen dem kaspiſchen und Aralſee 
gefunden wurde :). 


1) Als wefentliche Merkmale ſeines V. turcomanus giebt Evermann folgende an, 
Körper 2” 9, Schwanz 1” 8°, Ohren 74°, Klappe 34", Vorderarm 1” 10”. 
Badenzähne $; von ben unteren Schneidezähnen find bie beiden äußeren fchief geftellt. 
Die Ohren finb ziemlich groß, obwohl kürzer als der Kopf, breit an bes Spige abgerun 
bet, ihr Äußerer Rand gegen ben Mundwinkel vorgeführt. Die Klappe ift am innern 
Rand faR gerade, am äußern conver. Die Flughäute find nadt, bie Flügel bis zur Ba- 
fiß der Sehen vorgeftredt. Die Färbung bezeichnet Eversmann oben als licht fahl: 
bräunlich, unten al8 weiß, alle Haare einfarbig. Hiemit flimmt unfer Exemplar, nur ift 
bei Ihm auch Kopf und Hinterhals weiß, Iehterer an den Seiten mit ſchwachem gelblis 
hen Anhauch. 
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8) trago dilatate. ' 

Flughaͤute breit, Flügel bis zur Zehenwurzel angeheftet. 

16. V. discolor Narr, die weißfhedige Fledermaud;supra fus- 
cus, albo-variegatus, subtus albidus; patagiis subtus circam corpus albo- 
pilosis; dentibus primoribus inferioribus secundum mandibulae directionem 
positis. 

Vespertilio discolor. Kuhl Wetter. Ann. IV. ©. 43. tab. 15, fg. 2. — 
Ber brit. quadr. p. 21. — Tamm. monogr. II. p. 173. — Keyſ. Blaf. Wiegm, 
Archiv V. S. 3145 Wirbelth. &. XV. u. 50. — Evensm. bullet. de Mosoou 1840 
p. 25; 1845 p. 302 tab. 12 fig. 3 (Kopf. — Blaf. Faun. v. Deutſchl. I. S. 73. — 
V. murinus. Linn. syst. nat. XII. p. 47. — Nırss. skand. faun. I. p. 17. — 
V. Noctula. Rerz. faun. I. p. 7. — V. Pipistrellus. Rerz. faun, 7. — V, 
serotina. PALL. zoogr. I. p. 123. 


Südliches Schweden und England, Deutjchland, ſüdliches Rußland, 
Dauurien. Körper 2” 1, Schwanz 1" 64°, Ohren 74°, Vorderarm 
1" 7, Der Außenrand des Ohrs geht tief unter die Linie der Mund: 
fpalte hinab und iſt dicht am Mundwinfel geendigt; die Schwanzflughaut 
oben nur an der Wurzel dicht behaart. Die Haare ber Oberfeite find 
dunfelbraun mit glänzender weißlicher Spite; bie ver Unterfeite in der 
Wurzelhaͤlfte braun, in der Spigenhälfte weiß. Die Unterfeite der Flug⸗ 
bänte tft um den Körper mit einfarbig weißen Saaren beſetzt. | 

17. V. Nilssonii Keys. Bras, die nordifhe Fledermaus; supra 
fuscus, brunneo albido-variegatus, subtus clare brunnescens; patagiis sub-. 


tus circum corpus fusco-pilosis ; dentibus primoribus inferioribus oblique 
positis. 


Vespertilio Nilssonii. Keyſ. Blaf. Wiegm. Archiv V. ©. 316; Wirbelth. 
©. XV. u. 51. — Bagn. Schreb. Supplem. I. S. 498. — Blaſ. Reife im europ, 
Rußland I. S. 264; Faun. v. Deutſchl. I. ©. 70. — V. Kuhlii. Nıuss, illum. fig. 
v. fol. 2. — V. borealis. NıLss. skand. faun. I. p. 23. 

Vom Harze, den Oftfeeprovingen, dem mittleren Ural und dem Altai 
an durch das noͤrdliche Europa bis gegen ven Polarkreis verbreitet. Koͤr⸗ 
per 2" 1°, Schwanz 1° 9°", Ohren 73”, Borberarm 1" 6. Der 
Außenrand des Ohrs liegt in gleicher Höhe mit der Munpfpalte und ift 
13° Hinter ihr geendigt; die Schwanzflughant oben bis zur Mitte be⸗ 
haart. Die Haare der Oberfeite find dunkelbraun mit braunweißlichen 
Spiten, bie der Unterfette mit hellbraunen Spigen; unter dem Ohr ein 
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hellerer braungelber Fleck. Die Unterſeite der Flughäute iſt rings um 
den Körper braun behaart. 


18. V. Savii Bonar., die herzohrige Fledermaus; umbrino-fuligi- 
nosus, subtus albicans ; patagiis nudis. 

Vespertilio Savii. Bonar. faun. ital. n. 11. — SKeyf. Blaf. Wiegm. Ars 
chiv V. ©. 316; Wirbelth. S. XV. u. 51. — Temm. monogr. U. p. 197. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. I. S. 49. 


Dalmatien, Toskana, Rom, Sicilien, Sardinien. Körper 1° 11°, 
Schwanz 1° 3°, Ohren 5, Borberarm 1° 3. Gcdmauge ſpitz, Ob: 
ren um 3 fürzger als der Kopf, breit herzförmig; Klappe nierenförmig, 
fürzer als die Ohrhaͤlfte. Haare der Oberfeite an der Baſis ſchwaͤrzlich 
mit braungelblider Spitze, die der Unterfeite am Grunde mattſchwarz mit 
weißlicher Spite, Kinn ſchwaͤrzlich. 


19. V. Bonapartii Sav., die ſumpfnaſige Fledermaus; fusco- 
subrufescens , subtus vix pallidior; auriculis vix emarginatis. 

Vespertilio Bonapartii. Savı, nuov. giorn. lett. Pisa 1830. — Bonar. 
faun. ital. n. 12. 


Rom, Piſa, Ascoli, Sieilien. Körper 1* 6°, Schwan 1" 2", 
Ohren 5°, Dorberarm 1" 2. Schnautze ftumpf, Ohren oval vreiedig, 
um 3 fürzer ald der Kopf, Klappe fürzer als die Ohrhälfte. Haare in 
threm untern Theil dunkelbraun, Spitzen der Oberfeite gelblicägrau, ber 
Unterſeite weißlich grau, Häute ſchwaͤrzlich. 


20. V. Leucippe Bonar., die Seiden-Fledermaus; cinnamomeus, 
subtus sericeo-albus ; auriculis superne emarginatis. 

Vespertilio Leucippe. Bonar. faun. ital. n. 14 fig. 2. — Keyſ. Blal. 
Wirbelth. S. XV. u. 52. — Temm. monogr. II. p. 200. — Wagn. Schreb. Suppiem. 
I. &. 500. j 


Sicilien. Körper 1° 9, Schwanz 1" 3°, Ohren 5°, PBorberarın 
1* 3. Schnautze Hab, gerundet, Ohren um 3 fürzer ald ber Kopf, 
Klappe Halbrund, Faum ı Ohrlänge. Oberfeite zimmtfarbig, Unterjeite 
feidenmweiß; die Haare am Grunde dunkel. 


» 3. Y. Aristippe Bonar, die fpigmänlige Fledermaus; grisso- 
Intencens, subtus cinereo-albidus; aurionlis inferue. six gmargiuntis. 
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' Vesportilio Aristippe. Bowar. faun. ikal..n. 14’fg. 3. — Reyf. Blaſ. 
Virbeith. ©. XV. u. 32, — Team. menogr. II. p. 200. — Wagn. Schreb. Supplem 
I. ©. 500. 


Sieilien, Körper 1" 7°, Schwanz 1" 3", Ohren 54, Borbderarm 
1° 3% Schnautze zuſammengedrückt ſpi; Ohren etwas gerundet, Klappe 
über 3 der Ohrlänge. Oberfeite ifabell, Unterfeite ſchmutzig sinnweiß; 
die Haare am Grunde dunkel. 


3. Subgen. Miniopterus Bonap.; dentes molares &; auriculae 
rhombotdales, trago aequali margine interiore conearo; craniam postice 
valide tumiidum. 

22. V. Sehreibersii Narr., die Taſchen⸗Fledermaus; grisco» 
brum eus, subtus cinereus; cauda coxpore longiore; patagie ad pedes aacr- 
ciforme inflexo. oo, 

Vespertilio Schreibersii. Kuhl, Wetter. Ann. IV. &. 41. — Temm. 
monogr, I. p. 174. — Wagn. Schreb. Supplem. FE &. 508. — Miniopterus 
Schreibersii. Keyf. Biaf. Wiegm. Archtv V. S. 323; VI. ©. 8; Wirbelth. ©; 
XIII. u. 45. — Blaf. Faun. v. Deutfhi. I. ©. 46. — M. Ursinii. Bonar. faun: 
ital. tab. 15 fig. 1. — V. Ursinii. Temm. monogr. II. p. 179 tab. 49 fig. 1, 2, 
— V. dasythrix. Tamm. 1. c. p. 212. — Bagn. 1. c. ©. 323. — M. dasytbir. 
4. Smıra zool. of South Afric. I. tab. 82. — V. blepotis. Trmm. 1. c. p. 212 
tab. &3 fig. 1, 2; fan. japen. I. p. 16. — Bagı.]. c. &. 313. 


Südenropa (Bannat, Stalien,) Algier, Süpafrifa (V. dasythrix), 
Sävaften (Java, Banda, Amboina, Timor, Japan = V. blepotis)! 
Körper 1° 11°”, Schwanz 2° 1, Dhren 5%, Borderarm 1° 7pr 
Ohren Tlein, rhombiſch; Klappe ziemlich gleich breit, fa bis zur Ohr: 
mitte reichend. Füße frei. Oben braungrau, unten hell afhgran. -' 

b) Asiatici. 

1. Subgen. Vespertilio K. B.; dentes molares 4. A 

23. V. adversus Hossr.,, die Zangen: Fledermaus; fuscens nitord 
griseo, subtus albo-canesceus; auriculis longitudine capätis; dentibus pri- 
moribas scalpris emarginatis denticalis adverse positis. 

Vespertilio adversus, Honar. sool. research. n. 8, — TEun. monogr. IE 
p. 221. —- Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 516. — ? CANToR, journ. of the Asiat, 
soc. XV. p. 184. 


Java. Kbrper 2°, Schwanz 1" 8, Flugweite 10%. Nur dur 
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Horsfield bekannt. Klappe gerade, linear, Halb fo lang als das Ohr. 
Oben braungran mit hellgrauen Spiten; unten weißlich — Gantor 
giebt. nur $ Badenzähne an. 

24. V. papillosus Temm., die warzgige Fledermaus; auriculis la- 
tloribus quam longioribus; patagio interfemorali papillis minatissimis mar- 
giuato. 

Vespertilio papillosus. Temm. monogr. II. p. 220 tab, 55 Sg. 1 —4. — 
Bagn. Schreb. Suppiem. I. S. 515. 


Javyva, Sumatra. Körper 2", Schwanz 2°, Vorderarm 1" 7. 
Ohren faft rundlih, mit Längsfalte; Klappe fehr lang, pfriemenförnig. 
Haare der Oberſeite dunfelbraun, an der Spige röthlih, am Grunde 
fifbergran; Lenterfeite rothlich, Bauchmitte roth, Seiten braun; alle Haare 
an der Wurzel ſchwaͤrzlich. 

25. V. Hardwickii Honsr., die obrfaltige Fledermaud; auricu- 
lis latioribus quam longioribus, plica longitudinali iustructis; trago longis- 
simo. 
| Vespertilio Hardwickii. Honar. zool. research. n. 8. — TEMM. monogr. 
U. p. 222 tab. 55. fig. 7—9. — Wagn. Schreb. Supylem, I. S. 516. — Keri- 
yvoula Hardwickii. GRAr ann. of nat. hist, X. p. 258. 

Sava, Sumatra. Körper 1" 6°, Schwanz eben fo viel, Border: 
arm 1° 1 Ohren ausgeranbet, glei V. papillosus mit einer Langs⸗ 
falte zur Verſchließung des Ohres; Klappe ſehr lang, linear-lanzgett. Oben 
hell braungran, unten eben fo mit roͤthlichen Spigen. 


26. V. pictus Paız., bie bunte Fledermaus; aurato-rufus; subtus 
rufescens. 

Vespertilio pictus. Schreb. I. S. 170 tab. 49. — Honsr. zool. research. 
n. 8. — Temm. monogr. Il. p. 223 tab. 56 fig. 1-3. — Wagn. Schreb. Supplem. 
L &. 517. — Kerivoula picta. GRar ann. of nat. hist. 1842, p. 258. — Can- 
To® journ. of the Asiat. soc. XV. p. 185. — Burra l. c. XX. p. 138. 

Java, Sumatra, Borneo, Pinaug, Vorberindien und Geylon. Flug: 
häute längs ber Seiten, des Vorderarms, der Finger und ganze Schentel: 
flughaut roͤthlich oder felbft lebhaft roth, im Uebrigen matt ſchwarz ). 


1) V. formosus Hodgs. (Kerivoula formosa Gray) aus Rorbindien wird von 
Gersfieib im catal.. of the mus. Kast-Ind, vomp. p. 40, als ber Repräfentant bed 
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27. V. tralatitius Temm., die kurzzehige Fledermaus; fuliginoso- 
fuscus, subtus canescens; alis usque ad digitorum basin porrectis; patagio 
interfemorali subtus verrucis minutis, seriatim positis. 

Vespertilio tralatitius. Temm. monogr. II. p. 228 tab. 57 fig. 1 —4. — 
Bagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 517 (größtentheild). — Kerivoula tralatitoi- 
des. Gray list of Brit. mus. p. 27. 


Sava, Sumatra. Körper 1° 5°, Schwanz eben fo viel, Vorder⸗ 
arm 1° 3, Schnautze fehr kurz, Ohren ziemlidy breit, ſehr ausgerans 
bet. Schwarz, oben mit feinen bunfelbraunen, unten weißlichen Haar: 
fpigen '). 

28. V. Horsfieldii Temm, die fpigmäulige Fledermaus; fuscus, 
subtus albescens, alis ad tarsum finitis. 


Vespertilio Horsfieldii. Tzmm. monogr. Il. p. 226 tab. 56 fig. 9—11. — 
Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 514. " 


Sava. Körper 1° 8", Schwanz, 1" 5, Ohren 6’, Borberarm 
1" 4". Badenzähne 3 (2). Bon V. tralatitius verſchieden durch bie 
fpigige Schnauge, große Ausdehnung der Geſichtsdrüſen, Länge der Zehen, 
Flügelanſatz an der Fußwurzel, freied Schwanzende und unregelmäßige 
Stellung‘ der Wärzchen auf der Unterfeite der Schenkelflughant. Oben 
ſchwarz mit braunen Haarfpigen, Seiten ſchwarz mit grauen Spiken, 
Mittellinie des Banchs weißlich beflogen. 


20. V. macrodactylus Temm., die langzehige Fledermaus; ni- 
ger, subtus canescens; digitis pedum longis; alis ad tarsum finitis. 

Vospertilio macrodactylus. Temm. monogr. II. p. 231 tab. 58 fig. 3—5. — 
Wagn. Schreb. Supplem. L S. 518. 


V. pictus auf dem indiſchen Feſtlande von letzterem dadurch unterſchieden, daß dieſer 
V. formosus etwas größer und gewöhnlich von hellerer Farbe iſt; der Unterleib iſt blaß 
gelb. Genauer berichtet über diefe Art Blyth (journ. of the Asiat. soc. XX. p. 158), 
wonad fie als ſelbſtſtändig erfcheint. 

1) Gray trennt von Temmind’s V. tralatitius, den er feiner Gattung Keri- 
voula zutheilt, den V. tralatitius von Horsfield und bezeichnet letztern als Trilati- 
tus Horsfieldii (List of Brit. mas. p. 26). Die Gattung Trilatitus (!) unterfcheis 
det Gray von Kerivoula dadurch, daß Bei jener bie Flügel nur bis zur Ferſe, bei diefer bis 
zur Zehenwurzel reihen. Horsfield giebt nur & Badenzähne an. Ebenfalls von Java, 
Diefer Tr. Horsfieldii Gray fcyeint mir mit Temmind’s V. Horsfieldii identifch. 
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Japan. Körper 1° 11“, Schwanz 1” 1, Vorderarm 1” 3, 
Ohren lang, zugeſpitzt. etwas ausgeſchweift, Klappe lang, gerade, pfriemen 
foͤrmig. Rußſchwarz, unten mit feinen graulichen Spitzen y. 


2. Subgen. Vesperugo K. B.; dentes molares }. 
œ) trago dilatato, alis ad tarsum finitis, 


30. V. Molossus Teun., die Doggen-Fledermaus; unicolor fer- 
rugineo-fuscus, subtus brunneo-lutescens; rostro obtuso tamide; auriculis 
magnis rotundatis, trago brevi. 


Vespertilio Molossus. Temm. monogr. II. p. 269; faun. japon. I. p. 15 
tab. 3 fig. 5. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 509. 


Japan. Körper 3" 3%, Schwanz 1” 9°, Vorderarm 2°. Baden: 
zähne 8, oberer Lüdenzahn fehlende. Mit V. Noctula nahe verwandt, 
aber größer, Schnauge ſtumpfer, Ohren entwidelter. Haare eimfarbig: 
Männchen oben dunkel röthlichbraun, unten braungelb; Weibchen oben leb- 


haft roftroth. 


31. V. circumdatus Tenun., die faumöhrige Fledermaus; e ru- 
fescente fuscus, ventre einerascente, auriculis latioribus quam longioribus, 
emarginatis, albido-limbatis. 

Vespertilio circumdatus. Temm. monogr. Il. p. 214 tab. 53 fg. 3, 4. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 510. 


Sava. Körper 2°, Schwanz 1” 4, Borberarm 1* 7. Don den 
Formen unferer Noctula. Klappe gerundet blattförmig. Pelz glänzend 
zweifarbig: an der Bafis ſchwarz, auf der Oberfeite mit röthlichbraunen, 
an der Bruft mit röthliden und am Bauch mit grauen Saarfpigen. Ob: 
ren fchwurz mit gelbliher Wurzel und gelblichweißem Rand. 


ß) trago angustato, alis usque ad digitorum basin porrectis. 
32. V. imbricatus Honsr., die hbaarfhwänzige Fledermaus; ar 
riculis brevibus, rostro obtuso, serie vertebrarum caudalium subtus pilis 
brevibus vestita. 


1) Zu dieſer Abtheilung gehört V. malayanus Fr. Cur, aan. d. mus. I. p. 2 
tab. 2 fig. 5 (Kopf), er iſt aber fo unbeſtimmt charafterifizt, daß er nicht ſicher unter⸗ 
fieden werden kann. Fr. Euvicr ſtellt ihn an bie Spige feiner Murinoides: Üben 
trichterförmig, Klappe blattförmig; hell falb, aben bunfler. Körper 1” 3, Chmamı 
1° 7°, Zlugweite 8". 
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Vesportilio imbricatus. Hoksr. zeel. research. n. 8. — Temm. monogr. 
Il. p. 216 tab, 54 Dig. I—3. — ? V. javanais. Fr. Cuv. nour. ann. d. mus. I. 
p 21. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 511. 


Java, Ganze Länge 3°, Borderarm 1° 4. Der fundaifche Re⸗ 
peäjentant unſers Pipistrellus. Klappe kurz, halbmondformig. Badens 
zähne 8 oder 3. Maͤnnchen oben fhmwärzfichhraun, unten fchwarz mit 
röthlihen Haarſpitzen; Weibchen oben braunroth, unten röther ald das 
Männchen. 


33. V. Abramus Tewmm., die Abram⸗-Fledermaus; pilis nigris, 
apice supra flavidis, subtus albidis; auriculis ovalibus brevibus, rostro bre- 
vissimo subacuto. 


Vespertilio Abramus. Temm. monogr. Il. p. 232 tab. 58 fig. 1,2; fan. 
japon. I. p. 17. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 513. 

Japan. Ganze Länge 23 bi 3°, Schwanz 1° 3, Morberarm 1" 
2°. Gleich der folgenden Art unferem Pipistrellus verwandt. Klappe 
blattförmig, ſchwach eingebogen; Schnauge jehr kurz und etwas zugeſpitzt. 
Flügel und Schenfelflughaut an der Wurzel behaart. Pelz ſchwarz, oben 
mit furzen falben, unten mit weißlichen Spigen. 

84. V. Akokomuli Temm., der Afoktomuli; praecedenti similis at 
rostro longiore, latiore auriculisque majoribus diversus, 

Vespertilio Akokomuli. Temm. monogr. II. p. 223. tab. 57 fig. 8, 9; 
faun. japon. I. p. 17. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 514. 

Japan. Größe der vorigen Art, aber mit längerer und breiterer 
Schnautze und größeren Ohren. Männchen oben mausgrau mit röthlich- 
farben Haarfpigen, unten ſchwarz mit weißgrauen Spitzen; Hinterbauch 
und Seiten weiß. Weibchen oben röthlihbraun, unten ſchwarz mit weiß- 
lichtothen Spitzen. 

35. V. macrotis Teum., die bifterbraune Fledermaus; unicolor 
brunneus, auriculis majoribus, membranis diaphanis albentibüs. 

Vespertilio macrotis. Temm. monöpr. II. p. 218 tab. 34 fig. 7, 8, — 
Wagn. Schred. Supplem. 1: &. 516. 

Sumatra. Körber 4" 9", Schwanz 1° 3, Bordetarm 1° 30% 
Weicht von der vorhergehenden 3 Pipistrellus-Formen burg arößete; 
inöbefonder8 breitere Ohren ab. Klappe gekrümmt blattförmig. - Baden: 
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zähne 8 ober 8. Haare einfarbig, oben wie unten biſterbrann, Schnautze 
ſchwarz. Häute fehr durchſcheinend, am Leib etwas bräunlih, im Uebri⸗ 
gen weißlih mit braunen Adern. 


36. V. tenuis Temm., die fhlanfe Fledermaus; V. tralatitio simil- 
limus, at statura graciliore, auriculis multo brevioribus et acutioribus, 
rostro breviore numeroque dentium molarium diversus. 

Vespertilio tenuis. Temm. monogr. II. p. 229. tab. 57. fig. 5—7. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 513. — Kerivoula tenuis. GRAY ann. of nat. 
hist, V. p. 558. — CANTOR journ. of the Asiat. soc. XV. p. 185. 


Yava, Sumatra, Borneo, Pinang. Dur Ohbrenform und haarigen 
Warzenbefag der Schenfelflughaut noch mehr ald V. macrotis von Pipi- 
strellus abweichend. 

y) trago angustato, alis ad tarsum finitis. 

37. V. Hasseltii Temm, die weihhaarige Fledermaus; vellere 
brevi lanoso, alis diaphanis ad extremitatem tibiae finitis. 

Vespertilio Hasseltii. Temm. monogr. II. p. 225 tab, 56 fig. 7, 8. — 
Wagn. Schreb. Supplem I. ©. 512. — Trilatitus Hasselti. Gray ann. of nat. 
hist. X. p. 258. 

Sava. Körper 1” 9°", Schwanz 1* 5°, Vorderarm ebenfo. Bon 
ben vorhergehenden Arten ſchon dadurch verfchieden, daß die Flügel den 
ganzen Fuß frei Iaffen. Ohren länger als breit, etwa8 abgerundet, Klappe 
Ianzett, abgeftumpft. Haare an der Bafid ſchwarz, oben mit maudgrauen, 
unten mit weißen Spiten; Bauch ganz weiß. 

0) naribus tubuliformibus. 

38. V. Harpyia Temm., die Harpyen-Fledermaus; rostro obtuso, 
alis ad tarsum finitis, pedibus usque ad ungues pilosis. 

Vespertilio Harpia. Temm. monogr. II. p. 219. tab. 55. fig. 5, 6. — 
Wagon. Schreb. Suppiem. I. S. 511. — Harpiocephalus rufus. GRAY ann. of 
nat, hist. X. p. 259. 

Sava, Körper 2" 4", Schwanz 1" 10, Vorderarm 1° 8, 
Schnautze flumpf, Nafenlöcher 2 divergivende Röhren bildend; Schenfel- 
flughaut unten mit zahlreichen diagonalen und concentriſchen Linien von klei⸗ 
nen behaarten Wärzchen gebildet. Oben röthlichgran: Haare graulichweiß 
mit rothen Spigen; Unterfeite einfarbig vöthlichgran, Seiten ber Brufl 
mit mehr Roth, 
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39. V. Suillus Temm,, die ferfelnafige Fledermaus; rostro elon- 
gato, alis usque ad ungues porrectis. 

Vespertilio Suillus. Temm. monogr. p. 224 tab. 56 fig. 4—6. — Wagn. 
Schreb. Suppiem. I. S. 512. — Murina Suillus. Gray ann. of nat. hist. X. 
p. 258, 


Java, Sumatra, PBorberindien (Dargellan). Körper 1° 8, 
Schwanz 8, Borderarm 1”. Schnauge gefiredt, Nafe mit vorfprin- 
genden Röhren, Klappe lang, ſchmal, zugeſpitzt. Oben lebhaft roth, mit 
röthlihweißen Haarwurzeln; unten ifabell oder weißlich. 


3. Subgen. Vesperus K. B.; dentes molares #. 
40. V. macellus Temm., die hagere Fledermaus; nigro-fuscus, 
subtus griseus, alis ad tarsum finitis. 


Vespertilio .macellus. Temm,. monogr. Il. p. 230. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. S. 310. 


Borneo. Körper 2“, Schwanz 1° 2°, Vorderarm 1” 4““. Schnautze 
ftumpf, Füße ziemlich ſtark, Schwanzipige frei. Pelz kurz und glänzend; 
oben jhwärzlibraun, unten eben jo, aber mit weißlichgrauen Haar⸗ 
ſpitzen. 

41. V. pachypus Temm, die breitfüßige Fledermaus; castaneo- 
fuscus, subtus sordide brunneus ; ; auriculis latioribus quam longioribus; 
plantis latis depressis, 


Vespertilio pachypus. Temm. monogr. II. p. 217. tab. 54 fig. 4— 6, — 
Bagn. Schreb. Suppiem. I. S. 509. 


Java, Sumatra. Körper 1” 9°", Schwanz 1* 1°", Borberarm 
ebenfo. Kopf gebrüdt, Schnauge flumpf, Klappe jehr kurz und abgeruns 
bet, Flügel (nad) der Abbildung) an der Ferſe endigend, Schwanzipige 
frei. Oben Taftanienbraun mit goldrothen Haarwurzeln, Bruft rothlich 
mit braunen Haarſpitzen, übrige Unterſeite ſchmutzig braun. 

42. V. irretitus Caur., die tſchuſaniſche Fledermaus; supra 
brunneo-griseus; auriculis capite brevioribus, rotundatis. 

Vespertilio irretitus. CANTOR ann. of nat. hist. IX. p. 481. 


Inſel Tſchuſan. Kopf 6, Leib 14", Schwanz 1" 1, Ohren 
24°. Schnautze ſtumpf, fchwarz, behaart, Klappe lanzett, Kalb fo 
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lang ald das Ohr, Schwanzfpige frei. Oben braͤunlichgran, unten flaub- 
farbig '). 


4. Dentes molares haud cogniti, 


43.V. oreias Temm., die Schnurr-Fledermaus; auriculis amplis, 
trago longo filifermi, barba labri magaa, alis usque ad digitorum basin 
porrectis. 

Vespertilio oreias. Temm. monogr. Il. p. 270. — Bagn. Sceeb. 
Supplem. I ©. 519. 


Indien. Körper 1° 8°, Schwanz 1° 2, Ohren 8°, Borberarm 
1” 5°. 3u Vespertilio K. B. gehörig. Ohren lang und breit, Klappe 
lang, ſchmal, gerade. Haare zweifarbig, am Grunde ſchwarz, oben mit 
umbrabraunen, unten mit iabellgrauen Spiten. 


44. V. macrotarsus War. die großfüßige Fledermaus; supre 
cinereus, subtus albicans; auriculis longis, angustis, acutis, postice fere 
pectis; trago elongato, attenuato, acuto; alis ad tarsum finitis. 

Vespertilio macrotarsus. WATERA. ann. of nat. hist. XVI. p. 81. 


Philippinen. Körper 2" 3, Schwanz 1" 10, Ohren 64, 
Borderarm 1° 9%. Wohl zu Vespertilio K. B. gehörig. Schnauge 
etwas geftredt, Schwanzfpige frei, Hinterfüge fehr ſtark; Flügel am Rü- 
cken hoch angeſetzt, fo daß nur ein ſchmaler behaarter Streif von 4” Brei- 
te frei bleibt. Haare am Grunde bunfler ald an den Spitzen. 


45. V. pellucidus. War., die glasflügelige Fledermaud; rufes- 





1) Blyth vermuthet (journ, ef the Asiat. soc. XX. p- 159), tag mit biefem V. 
isrotitus und dem V. coromandelicus Fr. Cur. (Schreb. Suppiem. I. ©. 314), ben id, 
qla nicht genau beftimmbar, in biefem Verzeichniſſe nicht aufgenommen habe, eine le 
bermaus identifch fein möchte, die unter den Heinen um Calcutta vorfommenben bie ge 
meinte ift; er bezeichnet fie als Scofophilus coromandelicus, Körper 14”, Schwanz 
14°, Vorderarm 14, Flugweite 74, Ohren Aber 4°. Oben ein fehr Heiner, unten 2 
Züdenzähne. Ohren breit, Klappe halb fo lang, etwas vorwärts gefrünmt und am bet 
Spige abgeftunmpfe. Pelz kurz im Wergleich ge V. pipistrellus, eben an ber Oberſeite 
trüb falbbraun, unten blaffer und graulichfalb; Flughäute düſter. — Da die SIpentität 
Biefer Art Jowohl mit V. irretitus als mit V. coromandelicus zweifelhaft iit, könnte man 
fe als V. Biythh bezeichnen. 
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eens, subtus cano-albidus; auriculis magnis; acutis, postice emarginatis, 
trago elongato, attenuato; alis pellucidis ad tarsum finitis. 
Vespertilio pellucidus. WATERH. an», of nat. hist. XVI. p. 32. 
Philippinen. Körper 1" 8”, Schwanz 1" 94, Ohren 7, Vor: 
dberarm 1° 3°. SHinterfüße lang und fchmädhtig. 


46. V. lasiurus Hooes., dic wollfhwänzige Fledermaus; supra 
ferruginosus; auriculis mediocribus, rotundatis; patagio interfemorali artu- 
bosque pilosis. 

Noctulinia lasiura. Hopes. journ. of the Asiat. soc. XVI. 2. p. 896. 

Nepal. Körper 24°, Schwanz 13°, Ohren 44°, Vorderarm 14*. 
Mit Noctula verwandt. Habitus von Noctulina labiata), aber 
verſchieden dadurch, daß die ganzen Beine und Schenfelflughant in den 
difen nnd wolligen Pelz des Leibes gehüllt if. Kopf gebrüdt, Klappe 
ſchneckenförmig. Oben Hell roftfarbig, unten rußig; die Haare grau ges 
ſpitzt, Finger roſtig, Häute fchwärzlich. 

47. V. tristis War. die trübe Fledermaus; nigro-fuliginosus, sub- 
tus cano-indutus; auriculis mediocribus rotundatis, rostro brevi obtuso, alias 
ad tarsum finitis. 

Vespertilio tristis. WATERD. ann. of nat. hist. XVI. p. 50. 

Philippinen. Körper 2° 5°", Schwanz ebenfo, Ohren 33°, Bor: 
derarm 2° 1, Mit Noctula verwandt. Ohrklappe gefrümmt, abge: 
rundet, Schnauge kurz und ſtumpf. Pelz dicht, aber nicht lang, ruß- 
fhwarz, mit einfarbigen Haaren, am Bauche graulich überlaufen. 

48. V. Eschscholtzii War., die fleindaumige Fledermaus; fus- 
co-nigricans, subtus pilis apice cinerascentibus; auriculis brevibus, trago 
brevi apice rotundatis; alis ad tarsum finitis. 

Vespertilio Eschscholtzii. WATERH. ann. of nat. hist. XVI. p. 51. 

Philippinen. Körper 2°, Schwanz; ebenſo, Ohren 34, Vorder⸗ 
arm 1* 9°". Bon V. tristis dur geringere Erdße, Fleinern Daumen 
und minder dunkle Färbnng verſchieden. 





1) Noctulinia labista Hodgs. (Gray list of Brit. mus. p. 32), ebenfalßs 
von Repei, iſt mis nicht näher bekannt. Blyth Cjoum. of the Asiat. soc. IM. 
p 360) meint, daß gute Grempiare von biefer Urt einen fosgfältigen Bergung mit 
V. Noctula zu unterziehen wären. 





744 Fledermaus. 


40. V. Meyeni War., die kurzohrige Fledermaus; e rafescente 
fuscus, pilis basi albentibus, gastraeo cinereo-lavata; auriculis brevibus, 
subtriangulis, apice rotundatis, postice emarginatis; alis usque ad digitorum 
basin porrectis. 


Vespertilio Meyeni. WATERH. ann. of nat. hist. XVI. p. 33. 


Philippinen. Körper 1° 7, Schwanz 11'', Ohren 24, Bor: 
berarm 1” 1°. Ohrklappe ſchmal, etwas zugeſpitzt. Nahe verwandt mit 
V. tralatitius Temm,, aber die Schnauge breiter und gerunbeter, 
Ohren minder fpig, Vorderarm Fürzer. 

50. V. rufo-pictus War., die odergelbe Fledermaus; ochraceus, 


subtus flavido-albus; patagio interfemorali, brachiis alarumque nigrarum 
basi rufis. 


Vespertilio rufo-pictus. WATERE. ann. of nat. hist. XVI. p. 54. 


Philippinen. Körper 2° 3, Schwanz 1* 11, Ohren 54, 
Borderarm 1° 11° Flügel bis zur Zehenmwurzel reichend, Ohren lang, 
fchmal, zugefpitt, hinten audgerandet,; Ohrklappe 4%’ lang, ſchmal, Ipik. 
Oben zart gelb mit grauen Haarwurzeln; unten gelblich weiß, Haare am 
Grunde faum grau. Aehnlich V. pictus, aber viel größer und von at 
derer Obrenform. 

51. V. brachypterus Temm, die furzflügelige Fledermaus; ni- 
gro-fuscus, subtus dilutior; auriculis dilatatis, alis brevibus. 


Vespertilio brachypterus. Temm. monogr. U, p. 215 tab. 53 fig. 5, 6.— 
Wagn. Schreb. Suppfem. I. ©. 519. 


Sumatra. Körper 2° 1, Schwanz 1° 2", Vorderarm 1" 3“, 
Flugweite 8". Schnauge flumpf, Ohren groß, hinten auögerandet, BI 
gel an der Fußwurzel angeheftet. Schwarzbraun, unten umberbraun '). 

c) Africani. 
1. Subgen. Vespertilio K. B.; dentes molares $. 


1) Weiterer Erläuterung bebürftig ift Scotephilus Kuhlü Leach — Sc. Leachli 
Gray aus Indien (vgl. Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 530 und Mag. of Zeol. and 
‚Botan. II. p. 15.) — Wegen Vespertilio blepotis vgl. Miniopterus Schreibersii. — Hin- 
ſichtlich Myotis parvipes Biyth unt Myotis pallidiventris Hodgs. ift nachzufehen Biyih 
tm Journ. of the Asiat. soc. 1853 p. 409, 581, 584. 
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52. V.trioolor Tamm, die breifarbige Fledermaus; supra trico- 
lor, auriculis longis, obtusis, emarginatis, trago longo extrorsum curvato. 

Vespertilio tricolor. Tamm. monogr. Il. p. 207. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 523. 


Kap. Ganze Länge 3° 10°, Vorderarm 1" 10°. Kopf länger 
als breit. Oberſeite röthlichgelb: die Haare am Grunde [hwärzlichhraun, 
in der Mitte gelblichweiß, Spitze ſchoͤn roth. Haare der Unterfeite am 
Grunde braun, im Uebrigen gelblihweiß; SHalsfeiten und Bruft röthlich 
beflogen. 

93. V. epichrysus Temm., die rothdedige Fledermaus; supra 
rufus; auriculis mediocribus, rectis, emarginatis; trago recto lauceolato. 


Vespertilio epichrysus. Temm. monogr. U. p. 208. — Wagn. Schreb. 
Supplem. J. S. 323. 


Kap. Körper 2" 2“, Schwanz 1" 10“, Vorderarm ebenſo. Ba- 
ckenzäähne nicht angegeben, aber nach der Ohrenform hieher gehörig. Haare 
der Oberfeite am Grunde braun, in der Mitte gelblichweiß, Spitze Iebhaft 
roth; auf der Unterfeite am Grunde braun, dann licht röthlich. 


2. Subgen. Vesperugo K. B.; dentes molares }. 


54. V. Rüppellii Fıscn., die dongofanifge Sledermaud; fuscato- 
murinus, subtus niveus, auriculis mediocribus rotundatis. 

Vespertilio Rüppellii. Fısca. syn. mamm. p. 108. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 522. — V. Temminckii. Rüpp. Atlas ©. 17 tab. 6. — Tenm. 
monogr. II. p. 210. 


Dongola (Nubien). Körper 1° 10, Schwanz 1° 2”, Ohren 
34°, Vorderarm 1° 1%. Klappe blattförmig, abgerundet und etwas ge⸗ 
gen den Kopf gebogen. Oberſeite maudgran mit bräunlichem Anflug; 
Unterfeite glänzend fchneeweiß mit einfarbigen ‘Haaren. 

55. V. platycephalus Temm., die plattföpfige Fledermaus; e 
rufescente brunneus, subtus brunneo-albidus; capite valde depresso. 


Vespertilio platycephalus. Temm.  monogr. II. p. 208. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. 8. 524. 


Kap. Körper 2“, Schwanz. 1. am Vorderarm 1° 14%, Baden: 
zähne nicht angegeben. Schnauge platt, Ohren fo breit. als lang, mit dem 
äußern Rand big zur Mundſpalte geführt, Klappe blatiförmig, einmwärts 
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gekruͤmmt. Haare der Oberſeite am Grunde ſchwaͤrzlichbraun, an ber 
Spige röthlihhraun, auf der LUnterfeite am Grunde braun, an der Spibe 
weiß mit Braun gewäffert ’). 

56. V. subtilis Sunn., die feine Fledermaud; „superne griseo-ful- 
vescens, subtus fulvo-albidus, membranis apiceque rostri (cum lateribus 
faciei) fuscis; auriculis pallescentibus, oblongis, integris, trago brevi, dimi- 
diato-ovali.“ Sund. . 

Vesperugo subtilis. Sunnev. Öfrers. af Akadem. förhandl. 1846 p. 110. 


Bon Wahlenberg in den innern Theilen des Kaffernlandes ge- 
funden. Körper 1* 54, Schwanz 1", Vorderarm 1° 14. Sun de⸗ 
vall fügt noch die Bemerkung bei, daß diefe Art in ihrer Form dem V. 
minuius verwandt und die Schnauge etwas verſchmälert if. 

57. V. nanus Per., die Kobold Fledermaus; umbrino-fuscus, sub- 
tus pallidior; alis nigris; auriculis emarginatis, trago securiformi. 

Vespertilio nanus. Bet. Moffamb. I. S. 63. tab. 16 fig. 2. 


Sn großer Anzahl von Peters in Inhambane (Moffambigue) ge= 
funden. Körper 1° 54, Schwanz eben foviel, Borberarm 1" 2. 
Badenzähn $. Die Klappe ift am Ende breit, beilförmig und mit ber 
Spitze nah innen gerichtet. Die Schnauge ift breit und flumpf. Die 
Flügel find His zur Zehenmwurzel angewachſen und längs des Unterarms 
unbehaart; die Schenfelflughaut ift auf ber Unterfeite gewimpert. Kopf 
und Rüden if umbrabraun, auf der Bauchfeite blaffer, Flughaͤute und 
Ohren ſchwarz. Sämmiliche Haare find an den untern zwei Dritttheilen 
pechſchwarz. 

3. Subgen. Vesperus K. B.; dentes molares $. 

58. V. isabellinus Trau., die ifabellfarbige Fledermaus; ine 
bellinus, subtus dilutior ; auriculis amplis. 

Vespertilio isabellinus. TEmMm. monogr. Il. p. 205 tab. 52 fig. 2. — 
Wagn. Schreb. Suppiem. I. ©. 520. 

Tripoli. Körper 2° 8", Schwanz 1" 7'', Vorderarm 1° 8% 
Schmanpe ſtumpf, Ohren breit, oval, Klappe kurz, Klatiförmig. KHänte 





1) Wegen Vesperugo Diagenii Whg, iR Nyetioojus-Dingenii Bmith gu vergleichen, 
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nat, Schwanzende frei. Schön Habell, umten lichter, Schnautzenſpitze 
und Lipyen ſchwarz— 


59. V. megalurus Temm,, die langſchwänzige Kledermans; oliva- 
oeo-fuseus, sabtus uano-brunneus, regione ingainall alba; anriamlis medio- 
oribus. 


Veospertillo megalurus. Tem. menegr. II. p. 206. - Wagn. Schreb. 
Suppiem, I. ©. 521. 


Südafzila. Körper 2° 3, Schwanz 2”, Vorderarm 1" 10°. 
Schnautze ſpitz, Ohren mittellang, zugeſpitzt, Mappe jehr laug, Schwanz 
mit langem freien Ende. OÖberfeite olivenbsaun, Unterfeite granbraun, 
die Haare am Grunde dunkel; in der Schamgegenb einfarbig weiß. 

60. V. minutus Temm., die kapiſche Zwergs$ledermand; umbri- 
no-fuscas, pilis bicoleribus; auriculis mediecribus. 


Vespertilio minutus. Tumm. menogr. Il. p. 200. — Bagn Schreb. 
Supplem. I. ©. 521. 


Kap. Körper 1” 64°”, Schwanz 11'”, Ohren 44’, Borberarm 
1° 1%. Ohren mittelang, böher ald breit, ausgerandet; Klappe halb 
fo lang al8 das Ohr, einwärts gekrümmt. Flügel bis zur Zehenwurzel 
teihend, Schwanzende frei. Haare am Grunde ſchwarzbraun, an den 
Spigen umberbraun, was unten etwas liter iſt; Hinterkopf und Naden 
dunkelbraun‘). 


4. Subgen. Miniopterus Bonap; dentes molares }. 
61. V. scotinus Sow., die dunfle Tafhenfledermaus; „nigro- 
fuscus, pilis, praesertim gastraei, apice subpallescenfibus; auriculis par- 
vis, triangularibus, apice rotandatis, trago purvo, augustius ehlougo.‘‘ Sund. 


I) A. Smith’s V. minutus (zool, of South Afric. I. tab. 51) = befien V. 
capensis fann nicht zum Temminck'ſchen V. minutus gehörten, ba die von Smith angeges 
benen Maaße eher auf V. megalurus paſſen. Körper 24, Schwanz 2”, Borberarm 1 
8. Ohren fo breit als hoch, Klappe Halb fo lang als das Ohr, Schwanzende nicht 
vorragend. Badenzähne jeberfeitt $. Oberſeite tief röthlichbraun, die Haare am Grunde 
leberbraun; Unterfeite ebenfd, an ben Saarfpigen blaß gelblichbraun. PBlughlute zwifchen 
beäunfichroth und feberbtaun. Man könnte biefe Art, die von V. minutus Term. ent⸗ 
ſchteden abweicht und doch auch wit recht zu V. meguiarus paflen will, als V. Serithii 
bezeichnen. 

94 * 
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" Vesperugo scotinüs..SUNDEY. öfvera. af Aktadem. föorhandl. 1846. p. 119 
Häufig im Kaffernland. Körper 1* 10, Schwanz 1" 84‘, Vor⸗ 
berarm 1.73 Dad den Bemerkungen you Sundevall gehört vie 
je Sledermaus zur Abtheilung Miniopterus. Lüdenzähne find -jeberfeits 
+ vorhanden. Die ganze Fußfohle nebft der Spike des Unterſchenkels 
ft frei. Das Verhältniß der Fingerglieder ift wie bei V. Schreibersii, 
von dem fie fich durch die Färbung unterfcheide. In Temminck's Be 
ſchreibung von V. dasythrix will Sundevall au in der. Korm ber Ob: 
ren und der Klappe, fo wie in ver Behaarung ver Schraube Unterſchiede 
nachweiſen; da jebodh Blaſius durch Vergleichung von Driginalerem- 
plaren bargethban hat, daß zwifchen V. Schreibersii und V. dasythrix 
feine. Spur von zoologiſchen Unterjieden zu bemerfen ift, fo würde zwi. 
ſchen Diefen beiden einerjeit3 und dem V. scotinus anderſeits Feine andere 
Differenz, als die dunklere Färbung des legteren übrig bleiben. 


5. Species haud satis definitae. 

62. V. Janosus Smrrn., die wollige Fledermaus; orispo-lanosus; 
auriculis amplis profunde excisis, patagio interfemorali postice ciliato. 

Vespertiliolanosus. A. Smiru zool. of South Afric. I. tab. 50, 

An der Seefüfle 200 engl. Meilen oſtwärts der Kapflabt. Körper 
2° 3", Chwanz 1* 6°, Vorderarm 1° 44". Kopf breit, Ohren ziem- 
lich groß, faft halbfreisförmig, am Außenrande ein großed Stüd ausge 
ſchnitten; Klappe lang, ſchmal, ſchwach gefrümmt Füße fchlanf, (ver 
Abbildung nah) frei. Haare der Oberfeite breifarbig: an der Spige 
ſchmutzig weiß ober blaß ſiennagelb, in der Mitte zwifchen bräunlichroth 
und gelblihbraun,; am Grunde leberbraun; auf der Unterjeite am Grunde 
ebenfo, das Uebrige ſchmutzig röthlichweiß. 

63. V. Hesperida TemM., die Rautens Fledermaus; rufino-fuscus, 
sudtus rufino-canus; auriculis brevibus, latis; patagiis minus amplis. 


Vespertilio Hesperida. Temm. monogr. II. p. 211. — Wagn. Schere. 
Supplem. I. S. 524. ' 


An der abyſſiniſchen Küfte. Körper 1° 8, Schwanz 1°, Border: 
arm ebenfo. Ohren fo breit ala. hoch, Klappe gekrümmt, blattförmig, 
Schenkelflughaut rautenförmig geadert. Haare am Grunde ſchwarz, oben 
mit röthlichhraunen, unten mit röthlichgrauen Spigen. 


Vespertilio. 749 


64. V. poensis Gaar, die poenfifhe Fledermaus. 
Kerivoula poensis. GRAY sun. of nat, hist. X. p. 258. 


Inſel Bernando Po. Flügel bis zur Zehenwurzel reichend, Schenfek- 
flughaut unten mit Fleinen Haarbüſcheln in Querbinden, Ohren mäßig, 
Klappe mäßig, halboval, ſtumpf. Gelblidgrau, an ven Seiten gelblich: 
weiß, an Kopf und Naden weißlihgrau; Haare am Grunde ſchwarz )). 

d) Americani. 
1. Subgen. Vespertilio K. B.; dentes molares $. 

65. V. Carolii Temm., die rußige Fledermaus; e rufescente ſus- 
cus, subtus cinereo-flavidus ; auriculis subemarginatis. 


Dee Carolii. Temm. monogr. II. p. 237. — Wagn. Screb. 
Suppfem. I. S. 529. 


Philadelphia und New⸗York. Körper 1° 11”, Schwanz 1* 4, 
Vorderarm ebenfo, Shren 5° Schnautze ſtumpf, Ohren mittellang, 
oval, . Klappe meidenblatiförmig, Haare am Grunde dunkel, oben mit 
röthlichbraunen, unten mit gelblichweißen Spiten. 

66. V. Gryphus Fr. Cuv., die Greif⸗Fledermaus. 


Vespertilio Gryphus. Fr. Cuv. nouv. ann. d. mus. I. p. 15. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. S. 530. 


Um New: Dorf. Körper 1” 9°", Schwanz 1° 2, Flugweite 7 
10. Fr. Cuvier hat dieſe nebſt den A folgenden Arten zu feinen 
Murinoides mit $ Badenzähnen geftellt, aber völlig unzureichend charak⸗ 
terifirt. Ohren auögerandet, Klappe meflerförmig. Oben lichtgelb, un- 
ten grau, Haare am Grunde fchwarz. f 


67. V. Salarii Fe. Cuv., die graubraune Fledermaus: 


Vespertilio Salarii. Fr. Cuv. nour. ann. d. mus. I. p. 16. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. S. 530. 


m 0 


1) Daß der V. macuanus, ben Peters (Moffamb. I. S. 61. tab. 16 fig. 1) 
als neue Art aufftellt, von Blafius mit V. Noctala vereinigt wird, ift fchon bei biefer 
Art angeführt worden. Peters erkiärt ſelbſt in dieſer Beziehung: „ber einzige Äußere lin 
terichied beſteht in dem ein wenig kürzeren Tragus, in ber etwas dideren Befchaffenheit 
der Haare und Flughäute, und in einer glänzenderen dunkleren Sarbennüance des Pelges.r 
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Um New: York. Körper 1" 6“, Schwanz 7", Flugweite 7° 7°". 
Ohren audgerandet, Klappe meflerförmig, Oberlippe und Unterkieferſpitze 
mit Barthaaren. Oben granlich Eaftanienbraun, unten weißlichgrau; alle 
Haare am Grunde dunkel. 


68. V. georginianus Fa. Cuv., die georginifhe Fledermaus. 
Vespertilio georginianus. Fa. Cuv. nouv. ann. d. mus. I. p. 16. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 531. 


Georgien. Körper 1° 6, Schwanz 1" 2”, Flugweite 7. Oh⸗ 
ren audgerandet, Klappe pfriemenförmig, Oberlippe und Unterfieferfpige 
mit Barthaaren. Haare am Grunde jhwarz, oben mit Tichtgelben, unten 
mit grauen Spitzen. 


69. V. subflavus Fr. Cuv., die blonde Fledermaus. 
Vespertilio subflavrus. Fr, Cuv. nourv. ana. d. mus. I. p. 17. — Wagn. 
Schreb. Supplem. I. S. 531. 


Georgien. Körper 1" 6°, Schwanz 1° 3, Flugweite 7°. Ob: 
ren audgerandet, Klappe halbherzförmig, Oberlippe und Unterkieferſpitze 
mit Barthaaren. Oben graugelbli, unten gelblihweiß. Haare der Ober: 
feite am Grunde fchwarz, dann weißli mit bräunlidder Spike; auf der 
Unterfeite ſchwarz mit gelblichweißer Spitze. 


70. V. crassus Lesusur., die dide Fledermaus. 
Vespertilio cerassus. Fr. Cuv. nour. aum. d. mus. I. p. 18. tab. 2 fig. 2 
(DH) — Basn. Schreb. Supplem. I. ©. 531. | 


NewsHorl. Körper 2", Schwanz 1° 8", Flugweite 8°" 8%. 
Ohren flumpf, Tlein, nicht über den Scheitel fig erhebenb; Klappe am 
Ben conver; SOberlippe und Unterfieferfpige mit Barthaaren. Oben gran: 
lich Taftanienbraun, unten ball gelblih; Haare am Grunde bunfel. 


71. V. subulatus Say, die Pfriemen Fledermaus; flavido-brun- 
neus, subtus flavido-griseus ; auriculis ovalibus longitudine capitis, trago 
elongato subulato. 

Vespertilio subulatus. Sar, Long’s ezpedit. EL p. 65. — Rıouanns, faun. 
.p 23 — Bagu Schreb. Suprium. I. ©, 532. — CoorER sun. of tie Lyc. ef 
New-Xerk. IV. 9 6. — V. lucifugus. Lu Comzr, app to Mc. Murtzie's Cur. L 
2. #81. 
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Weit durch Nordamerika verbreitet: Labrador, Beldgebirge, Colum⸗ 
bia= Fluß, Ohio, New⸗-NYork, Georgien, Garolina. Körper 1” 10, 
Schwanz 1" 6, Ohren 8. Kopf kurz und breit, Ohren hinten nicht 
andgefchnitten, Klappe gleih 3 der Ohrlänge. Flügel nadt, Schenfelflug- 
hant an der Wurzel und am Rande behaart. Oben glänzend gelblich- 
braun, unten gelbliäägran; Haare am Grunde fchwärzlicdh. 

72. V. lepidus Geav., die falbe Fledermaus; fulvidus, auriculis 
majoribus emarginatis, trago dilatato cupuliformi. 


Vesportilio lepidus. Gervaıs, R. de la Sagra hist. de Cuba, mammif. 
p- 6. tab. 1. Sg. I—3. — Wagn. Schreb. Supplem. I, ©. 550. 


Guba. Körper 1" 4, Schwanz 1” 14°, Vorderarm ebenſo, Flug⸗ 
weite 7* 7°. Ohren ziemlich groß, obgleich wenig erhöht, Klappe an 
der Bafid verfhmädtigt, am Ende erweitert, abgeſtutzt. Farbe gelblich. 
roth; Die Haare an der Bafid gelblidhroth, an den Spigen etwad braun. 

73. V. splendidus Waen., die [plendide Fledermaus; aureo-fer- 
rugineus, auriculis majoribus, trago extus convexo, alis nudis. 

Vespertilio splendidus. ®agn. Wiegm. Archiv 1845 ©. 148; Abh. d. 
Münchn. Akadem. V. S. 208, 

St. Thomas⸗Inſel. Körper 1* 10“, Schwanz 1° 1“, Ohren 6“ 
Vorderarm 1" 5°, Flugweite 8" 9%, Badenzähne $. Ohren mittellang, 
länger als breit, ſchwach ausgerandet; Klappe ohngefähr von halber Ohr⸗ 
länge, mit flarf converem Außenrande, daher von fat halbmondfoͤrmiger 
Geftalt. Flügel bis zur Zehenmwurzel reichend. Oberfeite roftig rothbraun, 
wobet die Saare nur am Grunde etwas dunkler werben; Unterfeite ro⸗ 
flig goldfalb, wobei die Haare in ihrer untern Hälfte dunkel roſtbraun find. 

74. V. Arsino& Temm., die weißgurtige Fledermaus; niger, sub- 
tus flavido-fuscus, fascia pilorum circum corpus albida; auriculis conicis. 

Vespertilio Arsinod. Temm. monogr. II. p. 2497. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. &. 529. — 

Surinam. Körper 1° 6, Schwanz 1", Borberam 1° zu, 
Aehnlich den V mystachnus. Kopf furz, Schnautze ſtumpf; Ohren am 
Ende abgerumbet, ohne Ausſchnitt; Klappe gerabe, lanzett. Oben gläns 
zend ſchwarz, unten ſchwäͤrzlichbraun mit fahlen Haarfpigen. Haare ber 
weißlichen Binde um den Leib am Grunde ſchwärzlichbraun. 
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75. V. Isidori Dions.,; die graue Fledermaus; f-iavido-canus, sub 
tus sordide griseus, capite brunnescente. 
Vespertilio Isidori. D’ORB. voy. dans l’Amer. mer. mamm p. 16. 


Um Gorriented. Körper 1° 6°, Schwanz 1°, Vorderarm 1" BE, 
Verwandt mit V mystacinus. Klappe meflerförmig, etwas zugeTx> ügt. 
Die Haare am Grundtheil fehwarzbraun, auf der Oberfeite mit gläruzen 
falbgrauen, auf der Unterfeite mit ſchmutziggrauen Spitzen; Kopf zuzm 
Hals ind Braune fallenv. 


76. V. nubilus Waen., die dDüftere Fledermaus; supra fuligiem so 
fuscus, pilis apice dilutioribus; auriculis elongatis, alis ad digitorum æ sit 
porrectis. 

Vespertilio albescens. Temm. monogr. II. p. 244. — Wagn. Schr“ 
Supplem. I. ©. 534 (theilw.) — ? Kerivoula brasiliensis. GrAaY ann. o F 
hist. XI. p. 117. 


Meine Beichreibung iftnah Natterer's Eremplaren entworfen, auf denen 
auch Temmind’s V. albescens, aber nit Geoffroy's V. albes- 
cens beruht, welch Ießterer auf Azara's 12. Fledermaus begründet wurde 
und allem Anfıhein nach eine andere Art ausmacht. Natterer’d Erem 
plare ſtammen aus dem ſüdlichen Brafilien. Körper 2° 2, SHaıı 
1° 33%, Ohren 64°, Klappe 33°", Vorderarm 1" 4, Flugweit &. 
An unjerem auögeftopften Gremplare laſſen fih ganz deutlich 6 Zi. 
in der einen Unterfieferhälfte, worunter 3 einfpigige zählen it al 
zur Ubtheilung mit 8 Badenzähnen gehörig. Die Ohren find ztem- 
lich Iang, viel länger ald breit, und flarf audgerandet. Die Klappe if 
ſchmal, ſtumpf zugejpitt und mit der Spike etwas auswärts gelogen. 
Die Schnauge ift ſpitz, die Nafenlöcher etwas röhrenförmig, die FlA gel 
nat und bis zur Zehenwurzel reichend. Die Haare find am Graurıibe 
ſchwarzbraun, auf der Oberfeite allmählig in's rußig Kaftanienbraun: a ber- 
gehend, auf dem Bauch mit gelbbräunlichen Spigen. Ohren und gliüigel 
find braunſchwarz. Bon einem alten Mänuchen gibt Natterer die SÄr 
bung folgendermaffen an: Oberleib dunkelbraun, mit weißbraumen Haar 
fpigen; Unterleib ſtark ind Lichtbräunliche oder Weißbräunliche übergehe wD- 
— Gray's K brasiliensis if} bei der Kürze ber Charafteriftif nicht ad 
her beſtimmbar. | Ä 
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* VW, hypothrix D’OnB., die rauchbraune Fledermaus. 
Vespertilio hypothrix. D’Onsıen. voy. dans !’Amer. mer. mamm. p. 16. 


Provinz Moro8 (Bolivia). Körper 1° 10, Schwanz 1" 24 
Vorberarm 1" 3. Bom Habitus des V. mystacinus. Schnautze et 
was geſtreckt, wenig behaart; Ohren ſchmal, koniſch, etwas audgerandet; 
Klappe verläugert, ſchmal, meſſerformig. Rauchbraun, unten lichter und 
hier mit einigen graum Haaren gemengt. — Könnte zu V. nubilus 
gehören. 

77. V. parvulus Tamm, die winzige Fledermaus; V. nubilo simil- 
limus, at multo minor. 


Vespertilio parvulus. Tamm. monogr. Il. p. 246. — Bagn. Schreb. 
Suppiem. I. ©. 534. 


Mit V. nubilus in ben Geimathöerhäftuiffen, dem Gebiße, den al— 
gemeinen Formen und ber Färbung übereinſtimmend, aber durch -viel ges 
tingere Größe und insbefondere auch durch verhältmigmäßig Kleinere Oh⸗ 
en verfchieden. Körper 1" 9% Schwanz 1” 1’, Ohren 4°, DBorbers 
arm 1* 14 Flugmeite 7" 4. Die Barbe ift oben ſchwarzgrau, unten 
braungrau; die Ylughäute grauſchwarz. 

78. V. chiloensis War., die hififhe Fledermaus; fuscus, auricu- 
its mediocribus emarginatis, trago elongato angusto attenuato. 

Vespertilio chiloensis. WarTeau. zool. of the Beagle I. p. 5 tab. 3. — 


Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 537. — Gay hist. de Chile, zool L p. 42 tab. 1 
Sg. 3 (Kopf und Gebiß.) 


:&Hande oflwärtd der Inſel Chiloe und Valbivia. Körper 1° 8, 
Schwanz. 1”. 34°", Oben 54, ‚Klappe 34", Vorderarm 1° 54", 
Schnautze fur; und ſtumpf, Ohren ſchmal, etwas ſpitz, Belz ſchön und 
einfarbig braun. Nah Gay's Angabe und Zeichnung find. $ Backen⸗ 
zähne vorhanden. 


.2. Subgen. VesperugoK. B.; dentes molares } 
79. V. carolinensis Gzorre., die Farolinifche Fledermaus; fus 
ons, subtun .cano-fareäcens; auriculis longitudine capitis, oblangis. 
Vespertidiö .carolinensis. :Gsorrn. ann: d. mus. VIII. p. 193. tab. 47 
(Kopf) — .TEmy. Dr I. .B 236 tab. 59. Sg. L,, — (ooPER ‚son, of the Lye. 
of New-York IV. p. 
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Gemein in Garolina, Georgien und Long Ibland. Körper 3° 3 — 
5’, wovon ber Schwanz 1”, Ylugweite 94 — 10% Nach Semmind 
8, nah Cooper # Badenzähne, Klappe weinenblattförmig, von halber 
Ohrlaͤnge; Flügel bis zur Zehenwurzel reichend. Oben Taflanienbraun, 
unten graugelb,; Haare am Grundiheil dunkel. 


80. V. erytkrodactylus Temm., die rotbfingerige Fledermaus; 
e rufescente brusneus, auriculis brevibus ovalibus. 

Vespertilio erythrodactylus. Tzmm. monogr. II. p. 238. — Bagu. 
Schreb. Supplem. I ©. 527. 


Um Philadelphia. Körper 1° 8, Schwanz 1" 4, Vorderarm 
1° 2” Klappe weidenblattformig. Schenkelflughaut oben zur Hälfte 
behaart, unten mit rautenförmigen behaarten Adern. Oben röthlichbraun, 
an Kopf und Hals etwas gelblih; Haare am Grunde fihwarz dann gelb: 
lich mit röthlihhrauner Spige. Haare ber Unterfeite dunkelbraun mit 
roͤthlichbrauner Spige. Vorderarm, Wurzel der Finger und die Zwiſchen⸗ 
haut des erſten Bingers roͤthlich; übrige Häute ſchwarz. 


81. V. noctivagans Le Conts, die filberhaarige Fledermaus; 
nigro-fuscus, pilis supra argenteo-, subtus Mavido-apiculatis. 

Vospertilio noctivagans. LE ConTz app. to Mc. Murtrie's transl. of Cur. 
r. an. I. p. 431. — CooPEB, ann. of the Lyc. of New-York. IV. p. 50. — V. Au- 
dubeni. Haruan, Americ. monthl. journ. p. 220 tab. 4. 


Südliche vereinigte Staaten und Long Island. Ganze Länge 3, 8", 
Schwanz 1, 5, Borberarm 1, 8°. Ohren fohwarz, ziemlih groß, ehuad 
oval nad andgeranbet; Klappe mäßig, oval unb Aumpf. Flügel nadt, 
Schenkelflughaut oben dicht behaart. Pelz ſchwarzbraun, oben mit ſil⸗ 
berweißen, unten mit gelblichen Haarſpitzen. Sf mit V. pulverulentus 
näher zu vergleichen. 

82. V. leucogaster Nzuw., die graubäudige Fledermaus; ni- 
gro-fuscus, pilio Savido-apieulatis, subtus albo-canescnes ; rostro brevis- 
einto, 

Vespertilio leusegastor. Pr. v. Reumw:. Beitn MN e. 271 mit Abbilb. — 
Teum. menogr. IL p. 343. — Bagı. Schteb. Supplem. I. ©, 528, 


Oſttuſte Wraflliens. Körper 1° 7°, Schwanz 1° 3%, Ohren 4". 
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Dhren Iänglich, nicht andgefänitten, Klappe mittellang, lanzett. Oben 
ſchwärzlichbraun mit gelblichgrauen Haarjpigen; Kehle und MWruffeiten 
ſchwarzlichbraun, Bruftmitte graubraͤunlich, Bauch weißgraulich. 


83. V. cinnamomeus Macu., die zimmtfarbige Fledermaug; 
cinnamomeus, auriculis mediocribus. 


Vespertilio ruber. D’ORsıen. voy. dans l’Amer. mer. mamm. p. 14 tab. XI. 
fig. 5, 6 (synon. excl.) 


Provinz Gorriented. Körper 1° 11, Schwanz 1“, Vorderarm 1° 
44". Schneidezähne 3, vielleicht oben bie mittlern ausgefallen, Baden: 
zähne $. Ohren mäßig, tutenförmig; Klappe mefjerförmig, etwas ſchmä⸗ 
ler als die des V. Pipistrellus, Flügel bis zur Zehenwurzel reichend. 
Zimmtfarben, oben etwas dunkler, unten etwa lichter; bie Haare ber 
Oberfeite fat einfarbig, die der Unterſeite am Grunde brämlid. — 
D'Orbigny identificirt fälfihlich Diefe Art mit Azara’8 Chauve-sou- 
ris cannelle (V. ruber Geoffr.), denn diese ifl, wie Rengger 
gezeigt Hat, ein Noctilio und ihre Flügel reichen nur bis zur Fußwurzel. 


84. V. nigricans Neuw., die ſchwärzliche Fledermaus; fuliginoso- 
nigricans, subtus dilutior;, auriculis emarginatis, trago angusto, alis usque 
ad tarsum porrectis. 


Vespertilio nigricans. Pr. v. Neum. Beitr, II. ©. 266. — Rengg. 
Paraguay S. 84. — Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 533, — Burmeift. Braſil. I. 
©. 78.— V. albescens. GEOFFR. ann. d. mus. VIIL p. 204.'— Chaure-souris 
‚XL Azur; ess. IL p. 294. 


Baragnay und fühöftliches Brafilien. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob bie 
angeführten Autoren fämmtlih eine und diefelbe Art vor Angen Hatten. 
Die Zahl: der Badenzähne zu % tft blos von Burmeifter, die Endt- 
‚gung der Fluͤgel am. Zußgelenf blos non Rengger angegeben. Letzte⸗ 
ter haält feinen: V. nigrieans für identiſch mit Azara’3 12. Fledermans, 
ber Geoffroy den Namen V. albescens beilegte und bie ſich demnach 
von LTemmind’d V. albescens (unferem V. nubilus) durch geringere 
Zahl der Badenzähne und Fürzere Flügel unterfcheiven würde. Größe 
and Farbung geben’ übrigens ‚genannte Naturforſcher zienilich gleichförmig 
any na Burmeifter nilßt der Körper 1° 6, Vorderarm 1° ut 

95 + 
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Schwanz faſt 1°; nah Rengger iſt dad Ohr etwa 6“ lang, die 
Klappe 24’. 
3. Subgen. Vesperus K. B.; dentes molares f. 
85. V. phaiops Rarın., die ſchwarzſichtige Fledermaus; obseure 
badius, subtus dilutior, pilis unicoloribus; auriculis profunde emarginatis. 


Vespertilio phaiops. RAFINEsQuE in Desmar. mammif, p. 135. — Temm. 
monogr. II. p. 234. — Wagn. Schreb Supplem. I. ©. 523, 


Vereinigte Staaten. Körper 2" 5", Schwanz 2”, Borderarm 1“ 
8”. Ohren mittellang, flarf auögerandet, Klappe weidenblattförmig, 
Häute glatt. Pelz einfarbig, oben rothbraun, unten lichter braun, Geſicht 
und Haͤute ſchwärzlich. 

86. V. ursinus Neuw., die langkrallige Fledermaus; umbrino- 
fuscus, pilis bicoloribus; auriculis subemarginatis. 


Vespertilio ursinus. Temm. monogr. II. p. 235. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 525. 


Am Miffuri. Körper 2" 4, Schwanz 1* 64, Ohren 44”. 
Schnauge ziemlich) lang und breit; Ohren oval, am hintern Rande jenf: 
recht, gegen bad Ende ſchwach auögerandet; Klappe lang, lanzett, etwas 
abgerundet; Nägel lang, flarf. Oben glänzend umberbraun, unten lid: 
ter; alle Haare am Grunde gran. 


87. V. Creeks Fr. Cuv., die Creeks⸗Fledermaus. 
Vespertilio Creeks. Fr. Cuv. nour. ann. d. mus. I. p. 18. 


Georgien. Körper 2", Schwanz 14", Flugweite 9°. Badenzähne 
44; Ohren audgerandet, Klappe meflerförmig. Oben gelblichhraun, un- 
ten ſchmutziggrau, alle Haarwurzeln ſchwarz. Zu unvollfändig charakte⸗ 
rifiet, als daß fein Verhältniß zu V. ursinus ermittelt werden Fönnte. 


88. V. pulverulentus Temu., Die gepuderte gledermauß; fuscus, 
‚albido-adspersus, aurieulis latioribug quam leugioribus, patagio interfemo- 
rali supra subtusque piloso. | E . 

Vespertilio pulverulentus. Tzmm. monogr. IL. p. 235. — Bagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 537. 


Am Miſſuri. Körper 2° 3", Schwanz, 1” 3°, Borbesarın 14". 
Dem V. discolor ſehr ähnlich, daher hieher geftelli, obwehl die Zahl 
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ber Backenzaͤhne nicht angegeben if. Klappe beilformig. Dunfel Tafle- 
nienbraun, oben und unten mit rein weißen Haarſpitzen, daher ber ‚ganze 
Körper wie gepndert außfieht. 


89. V. ferrugineus Tamn., dic LaubsYledermaud; rufescens, 
sebtus albo nigroque variegatus; auriculis angustis, subemarginatis. 

Vespertilio ferrugineus. Temm. monogr. II. p. 239 tab. 59 fig. 2. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. S. 526. 


Holländiſches Guiana. Körper 2" 3, Schwanz 1“ 9°", Border: 
am 1°" 8. Schnautze kurz, Klappe kurz und weibenblattförmig; 
Schwanz lang, am Ende frei. Oben bräunli) gelbroth ober mehr rein 
roͤthlich; Haare am Grunde ſchwarzbraun; auf der Linterfeite die Haare 
am Grunde roͤthlichſchwarz, an der Spige rein weiß, woburd eine ſchwarz 
und weiße Scheckung entfteht. 


90. V. Hilarii Is. Gzorre., die hilarifche Fledermaus; enigro fus- 
co-castaneus, aubtus dilutior; auriculis parvis triangulis. 

Vespertilio Hilarii. Is. Gxorrr,, ann. des sc, nat. III p. 441. — BLaınv. 
l. c. 2. ser. IX. p. 362. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 526. — ?V. bra- 
siliensis. DESMAR. mamm, p. 144. — V. derasus. Burmeift. Braſil. I. ©. 77. 


Brafilien. Körper 2° 9°", Schwanz 1" 9", Borderarm 1° 8". 
Ohren faft fo breit als hoch, etwas ausgerandet, Klappe laͤnglich, Schen⸗ 
kelflughant nadt. Oben aus dem Schwarzbraunen ind Kaftanienbraune, 
nnten aus den Granlichen ind Rothbraune. — Burmeifter bemerkt 
hinfichtlich feines V. derasus: „man koͤnnte biefe Art für V. Hilariüi 
halten, wenn nicht der Schwanz jehr viel laͤnger angegeben würde, als 
wie ich ihm finde; die übrigen Dimenfionen und bie Farbe paſſen.“ Nach 
Burmeifter mißt ber Körper 2° 6°, der Schwanz 1" 4, 

91. V. Dutertreus Gerv., die antillifhe Fledermaus; fusco-ru- 
fescens; auriculis mediocribus, attenuatis, emarginatis. 


Vespertilio Dutertreus. Gervaıs, R. de la Sagra, hist. de Cuba, mam- 
mif. p. 7. tab. 2. — Bapgn. Schreb. Supplem. I. ©. 527, 550. 


Cuba. Ganze Länge A" 3, Schwanz 1" 83°, Flugweite 12° 10°. 
Schneidezähne 4, Badenzähne 4. Klapye gerabe, mefferförmig, ftumpf, 
halb fo lang als das Ohr; Flughaut nadt, Schwanzende frei. Rothbraun ; 
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Haare am Grunde ſchwarz, an der Spihe lowemoth, auf der Unterſeite 
ind Kaftanienrothe übergehen. 


92. V. furinalis D’Ose., die argentinifce Fledernaus; cinna- 
momeo-brunneus, subtus pallidior. 
Vespertilio furinalis. D’Onsıen. voy. dans "Amir. 'merid. mamm. p. 13. 


Provinz Gorriented. Körper 1° 8, Schwanz 1", Vorderarm 1" 
5. Schneidezähne %, Badenzähne $, die untern Schneidezähne fchief. 
Klappe wie bet V. Pipistrellus, aber etwas fehmäler an der Spige; 
Schnautze breit, Nafe etwas vorragend. Barbe minder roth als bei V. 
ruber D’Orb.; oben zimmtbraun, unter ber Kehle blaffer und auf ver 
übrigen Unterfeite mit Grau gewäflert ober gemiſcht. 

93. V. arctoideus Waen,, die feinhaarige Fledermaus; fuligi- 
nosus, subtus flavido-brunnescens; vellere copioso molli; auriculis medio- 
eribus, dilatatis. 

Meine Beichreibung begründet fi auf ein vom Raturalienhänbler 
Brandt ans Braftlien bezogene Gremplar. Körper 2° 6°, Schwan 
1" 51, BVorderarm 1* 6, Ohren 54. Der Pelz ift fehr reichlich, 
namentlich auch auf dem Kopfe; die nadte Schnaugenfuppe und die Ober: 
lippen find mit einem Schuurrbart verfehen. Die Zlughänte find nadt, 
die Flügel reichen bis "gegen die Zehenmwurzel. Die Ohren find wmittellang, 
ziemlich breit und ausgerandet; die Klappe ſchmal, an der Spitze abge 
rundet. Oben iſt nur 1, unten 2 einfpibige Badenzähne jederſeits vor: 
‘handen, daher zur Abtheilung mit $ Badenzähnen gehörig. Wie bie Be 
haarung, fo iſt auch die Färbung ähnlich der von V. Pipistrellus. Die 

Haare der Oberjeite find glänzend rußig Taftanienbraun, was gegen ben 
Grund immer bunfler wird. Die Haare der Unterfette find zweifarbig: 
am Grundtheil ſchwarzbraun, in der Cudhaͤlfte gelblichbraun. Die Häute 
find ſchwarz. 


» V. polythrix. Is. GEoFFR. ann. d. sc. nat. III. p. 443. — TEMM. monogr. 
II. p. 248. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 335. 

Brafilien. Körper 24, Schwanz 1° 6" Vorderarm 1° 5°, Flug 
‚weite 9*. Backenzaͤhne unbekannt. Ohren ziemlich klein, laͤnger als breit, 
ausgerandet. Oben dunkel kaſtanienbraun, was unten ſchwach ins Grm 
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lihe zieht. — Dieſer V. polythrix könnte iventifh mit V. aretoidens 
jeyn. . A 

9%. V. innoxius GzRv., die amatopifde Fledermaus; uigro-fus- 
cus; magnitudine V. Pipistrelli. 

Vespertilio innoxius. GERVAIS, voy. de la Bonite, zoo). I. p. 35 tab. 1 
fig. 7—9 (Schädel). 

Amatope in Norbperu. Backenzähne 4. Die Groͤße übertrifft nicht 
die von V. Pipistrellus; Farbe ſchwarzbraun. 


4. Dentes molares haud cogniti '). 
95. V. lanceolatus Wıeo., die Lanzett-Fledermaus; flavido-ca- 
nobrunneus, subtus flavido-canescens; auriculis majusculis. 
Vespertilio Janceolatus. Pr. v. Wied Reife in Nordamerik. I. S. 364, 
— Wagn. Schreb. Supplem. I, ©. 532. 


Penniylvanien. Körper 1" 10, Schwanz 1° 3°, Ohren 6°. 
Ohren ziemlich groß, Klappe bis zur Obrmitte reichend, ſchmal lanzett 
zugefpigt; Flügel nadt, biß zur Zehenwurzel reichend. Oben gelblich grau⸗ 
braun, unten gelblich weißgrau; alle Haare am Grunde ſchwarz. 
Nackte Theile ſchwarzbraun. — Könnte vielleicht zu V. subulatus 
gehoͤren. 


96. V. lacteus. Ten. die weiße Fledermaus; albus, pilis basi 
fuscis. 

Vespertilio lacteus. TEMmm. monogr. II. p. 245. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. S. 538. 


Als Heimath wird Nordamerika vermuthet. Körper 1" 8", Schwanz 
1°, Borderarm 1° (Eremplare noch nicht ausgewachſen). Größe und For⸗ 
men von V. Pipistrellus. Ohren Turz, Klappe ebenfalls Ianzett, Schen⸗ 
felflughaut an der Wurzel behaart. Pelz außen ganz weiß, aber bie 


1) Wenn fchon in den vorhergehenden Abtheilungen ber amerifanifchen Fledermäufe 
vielen Arten zur Zeit nur eine proviforifhe Berechtigung zuerkannt werden fann, fo 
gilt Dieß noch mehr von ber vierten Gruppe. In Grmangelung eigner Bergleihungen 
muß ich mich begnügen, ein Verzeichniß ber Arten, wie fie aufgeftellt find, einfach zu 
tegiftriren, und Degen, die Tritifche Prüfung, Aperlaffen,. bie hiegs :Weiegenksit. haben. 
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Haare der Oberſeite am Grunde fchwärzlich, die ber Unterſeite rothlich 
braun. Flughaute gelb. 


97. V. aenobarbus Tamm. die rothbärtige Fledermaus; rufo- 
fuscus, ventre albido. 

Vespertilio aenobarbus. Temw. monogr. II. p. 247 tab: 58 fig. 4. — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 539. 


Muthmaßlich and Nordamerika. Körper 1° 6, Schwan 9", 
Vorberarm 11°, Blugweite 64°. Ohren jo breit ald lang, Klappe ge: 
gen den Kopf gefrümmt. Haare durchgängig zweifarbig, am Grunde ſchwarz. 
Oben rothbraun, Stine, Wangen und Kinn roth, Halsſeiten röthlid, 
Schamgegend rein weiß, Bauch weiblich, Seiten ſchwach röthlich. 


98. V. monticola Bacam., die Berg-Fledermaus; „V. subulato 
brevior, auriculis brevioribus, tragis non excedentibus dimidiam longitu- 
dinem auriculae, colore fulvo.,, Bachm. 

Vespertilio monticola. Bacam. journ. of the Acad. of nat. sc. of Phile- 
delph. VIII 2 (1842) p. 280. 


Birginien. Körper 1" 8°, Schwanz 14“. 


99. V. virginianus Bacum., die virgtniſche Fledermaus; „V.ımnor- 
ticola paululum longior, auriculis paululum lougioribus magisque acutis; 
dentibus prim, max. sup. simplicibus ; interfemorali membrana nuda; cor- 
pore supra fuligiueo-fusco, subtus cinereo-fuscato.“ 

Vespertilio virginianus. Bacam. journ. of the Acad, of Philad, VIII 
p. 280. 


Virginien. 


100. V. Leibii Baomm,,. die midiganide Kledermausß; „V. suprs 
fusco-ferrugineus, subtus cineraus, alis anribusque nägris !‘ 
Vespertilio Leibii. Bacon. joeurn. of. the Acad. of Philad. VIIL p .. 280. 


Michigan. Körper 1" 7, Schwanz 1" 4". 


101. V. californicus Bacam., die Falifornifhe Fledermaus; 
„V. fusco-lutescens, vellere Jongo et molli, trago longitudine dimidium.“ 

Vespestilio californicus. Bacun journ. of the Acad. of Philad. VII. 
p. 285. — PEALE. Unit. St, oxplor. expedit. mapm. p. 23. | 


Kalifornien und. Oregon. Körper 1“ 7, Saw; 1. gu 
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102. V. cubensis Gapy, die cubaniſche Fledermaus. 


Scotophilus cubensis. GaaY, ann. of nat. hist. IV. p. 7. — Wagn. 
Schreb. Supplem. J. &. 539. 


Cuba. Körper 23°, Schwanz 14”, Vorderarm ebenſo. „Pelz ſchwärz⸗ 
lichbraun (im Spiritus), Flügel dunkel, ſchwärzlich; Unterſeite ber Schen⸗ 
kelflughaut weißlich mit zerſtreuten Haaren; Füße flarf, Sporen kurz, ſich 
verdünnend; Ohren mäßig, ganz, Klappe oval lanzett.“ 

103. V. barbatus Gunpre., die [hnaugbärtige Fledermaus. 

Vespertilio barbatus. Bunblad, Wiegm. Ardhiv 1840 S. 356. 


Guba. Körper 1° 3”, Schwanz 1". Blaß Taftanienbraun, Haar: 
fpigen der Oberfeite dunkler. Schnaugengegend fehr kurz behaart und 
durch einen, von einem Mundwinkel zum andern fich erftredenden Bogen 
längerer, am Mundwinkel wie ein Bart abftebender, Haare begrenzt; 
bie Ohren etwas in eine flumpfe Spibe verlängert; Klappe an der 
Wurzel ſchmal, dann fidh ermweiternd. 


104. V. nasutus Saaw, die große Fledermauß. 

Vespertilio nasutus. Suaw gen. zool. I. 1. p. 142. — Temm. monogr. 
II. p. 254. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 532. — V. masimus. GEOFFR. ann. 
d. mus. VIII. p. 202. — Grande sörotine de la Guyane. Burr. suppl. VII. 
p. 288. tab. 73. 


Gayenne. Körper 5° 8, Ohrlänge 13, Obrbreite 9, Flug⸗ 
weite an 2°. Die größte aller Arten, feit Buffon aber nicht wieder beob⸗ 
achtet. Haare auf dem Rüden 4“ Tang. Oben rothhraun, an ben Seiten 
hellgelb, am Bauche ſchmutzigweiß. 

105. V. villosissimus GEOFFR., bie zottige Fledermaus. 

Vespertilio villosissimus. GEOFFR. ann. d. mus. VIII. p. 204. — Rengg. 


Paraguay ©. 83. — Wagn. Schreb. Supplem. I ©. 536. — Chauve-souris 
VII Azar. ess. II. p. 284. 


Gemein in Paraguay. Körper 2" 6°, Schwanz 1° 10, Ohren 
10°, Ohren doppelt fo Sang ald breit, ausgerandet; Klappe Halb fo 
lang, lanzett. Flügel bis zur Fußwurzel reihend, Schwanz ganz umſchloſ⸗ 
jen, Pelz langhaarig, Schenkelflughaut fein behaart. Ueberall mäufegrau. 


106. V. levis Is. Grorra., die leihte Fledermaus. 
96 
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Vespertilio levis. Is. Georr®. ann. des sc. mat. III. p. 444. — Tamm. 
monogr. II. p. 249. — Bagn. Schreb. Supplem. I. ©. 535. 


Drafilien. Ganze Länge 2* 9", wovon der Schwanz die Hälfte, 
Borderarm 1° 4°, Flugweite 9°. Ohren faft nochmal jo lang als bei 
V. polythrix, Schwanz fo lang als ber Körper. Oben bunfel Taflanien- 
braun, unten ſchwach ind Grauliche ziehend. — Würde nicht die Angabe 
vorliegen, daß der Körper nicht länger als der Schwanz fey, fo Tänute 
biefer V. levis zu V. nigricans ober noch eher zu V. nubilus zu brin⸗ 
gen feyn ’). 


e) Australienses. 


107. V. Morio Gnar, die Mohren⸗Fledermaus. 
Scotophilus Morio. GRAY, Grey's journ. of two expedit. in Austral. II 
p. 405. 


Neuholland und Vandiemendland. Borderarm 1" 10°. Rüden eins 
förmig bräunlihfhwarz, unten kaum blaffer; Wangen beinahe ſchwarz; 
Unterfeite der Flügel und Schenfelflughaut mit Saarlinien,; Sporen ver: 
längert, ſchlank, Ohren mäßig, gerundet, Klappe länglih ftumpf. 

108. V. Gouldii Gaar, die hHalbfheidige Fledermans. 

Scotophilus Gouldii. GRAY, Grey’s journ. II. p. 408. 


Südliches Neuholland. „Schwärzlih, SHinterhälfte des Rückens 
braͤunlich, Seiten und Bauch bräunlich afchfarben, Ohren ziemlich groß, 
breit, Klappe Halboval, Unterfeite der Flügel und Schenkelflughaut mit 
Haarlinien. Bar. 1: Hintertheil des Rüdens graulich. Bauchfeiten grau. 


109. V. australis Grar, die haarfhnürige Fledermaus. 


I) Gar nicht einzureihen find folgende 4 Urten von Rafinesque: V. cy- 
nopterus, melanotus, calcaratus und Monachus, ſowie V. arquatus 
Say (vol. Wagn. Schreb. Euppiem. I. &. 538). Ungewiß bleiben V. brasiliensis 
Spix (vgl. Wagn. a. a. D. ©. 534) und Gray's Kerivoula brasiliensis 
(ann. of nat. hist. XI. p. 117), von der bie ganze Befchreibung in Bolgendem befteht: 
„ſchwärzlich, Haare mit bräunlihen Spigen, unten 'merktich blaffer; Ohren groß, Prih, 
rüdwärts gebogen.” — Unbelannt if mie Gray’ Natalas stramimeons (mag. v 
z0ol. and Bot. II. p. 14) aus ©. und R. Amerika. 
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Scotophilus australis. Gnar, Grey’s journ. II. p. 406. 


Süpliches Neuholland und DBandiemendland. Vorderarm 1° 5°“, 
größere Barietät 1" 7". „Mäden ſchwärzlich, SHaarfpigen mehr braun, 
unten an ben Bandbfeiten merklich blaſſer. Ohren Fein, Klappe oval 
lanzett, etwaß halbmondformig; Flügel mit 16 ober 18 ſchiefen Onerli- 
nien von Haaren unter jedem Borberarm und zerfireuten Haaren an ben 
Leibesſeiten.“ 


110. V. pumilus Gray, die auftralifhe Jwergs Fledermaus. 
Scotophilus pumilus. GRAY, Grey’s journ. II. p. 406. 


Nen Südwales. Körper 1° 2°, Schwanz 11°, WBorberarm 1" 
2", „Graubraun, Bafld der Haare fchwärzlich, unten blaffer, Wangen 
ſchwaͤrzlich. Ohren Sein, ziemlih dünn, laͤnger als der Pelz; Klappe 
Halb fo Tang ala das Ohr, am Ende abgerundet. Flügel faſt kahl, au- 
Ber an der Achfelhöhle, Schenfelflughaut an der Bafis behaart; Sporen 
3 von der Länge der Schenkelflughant ').* 


111. V. picatus Gouro. die weißgurtige Fledermauß; aterrimus, 
abdomine albo-cingulato. 


Scotophilus picatus. GourLD prooeed. 1852; mamm. of Austral, IV. 


Vom Kapitän Sturt in den Gentraltheilen Neuhollands entdeckt. 
Gine jehr Keine Art mit ſehr Turzen Ohren. Der Belz tft oben wie 
unten glänzend dunkelſchwarz, mit Ausnahme eines weißen halbmondfoͤr⸗ 
migen Saumeß, der die Seiten und den Hintertheil des Unterleibß um⸗ 
gibt. Die Flughäute find purpurbraun, 


XXX. NYCETICEIUS. Shwirrmang. 


Dentes primores juniorum 232, adultorum !;?, molares #; auriculae 


1) Noch if in Eray’s List of Brit. mus. p. 80 cine auſtraliſche Urt als Se o- 
tophilus Greyil von Port Effington aufgeführt. 

Endlich find nach ale von unbetannter Heimathanzufühten: Romiciacal- 
carata Gray (mag, nf Zool. and Botan. II. p. 13) und Kerivoula grisea(ann. 
of nat, hist. X. p. 258), von der ed heißt: Ohren mäßig, Pelz grau, Haare am Grunde 
roth mit weißlichgrauen Spigen, Flügel braun, Geſicht weißlich, Körper 1° 3°, Vor⸗ 
deratm 177 2", 
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disjunctae, breves, rotundatae ; cranium inter arcus zygomaticos valde an- 
gustatum, versus occiput latum et convexum, crista elevata instructum. 


Heimiſch in Afrika, Afien und Amerifa. Ron Vespertilio verſchie⸗ 
ben, daß bei Erwachſenen regelmäßig die kleinen mittlern Schneibezähne 
verloren gehen und nur ber äußere, edzahnähnliche jederſeits übrig bleibt, 
auch find die Badenzähne etwas minder complicirt. Bei Jungen wirb 
zuweilen vor den & bleibenden Badenzähnen ein jehr Kleiner, fünfter wahr: 
genommen, ber aber zeitig ausfällt. Die Klappe ift furz und flumpf. 


a) Asiatici. 
1. N. Heathii Hoser., die flachköpfige Shwirrmaud; e rufescente 
fuscus, subtus griseo-fulvidus; capite depresso plano. 
Nycticejus Heathii, Honsr. procoed, I. (1831) p. 113. — TEMM. monogr. 
I. p. 148. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 541. — Burru journ. of the Asiat. 
soc. XX. p. 157; XXI. p. 346. 


Häufig in ganz Vorberindien und auf Ceylon; Blyth giebt folgende 
Maafe an: ganze Länge 6", wovon der Schwanz 34 mißt, Flugweite 
164, Borberarm 28". Schnauge breit und flumpf; Ohren kurz, länglich 
abgerundet und etwas audgerandet. Dicht behaart, ohne nadte Stellen. 
Oben dunfelbraun mit röthlidem Anfluge, unten graulichfahl. 


2. N. Temminckii Honsr., die veränderlihe Shwirrmauß; diver- 
sissime coloratus; supra rufo-fuscus aut olivaceo-fuscus, subtus rufus, aut 
favido-canus, aut rubello-albidus; trago elongato, attenuato, incurvo. 

Nycticejus Temminckii. Honsr. zool. research. n. 8. — Tsmm. monogr. Il. 
p. 148 tab. 42 fig. 3 — 6. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 541. — CANTOR 
journ. of the Asiat. soc. XV. p. 185. — Bryrm ebenda XXI p. 345. — Scoto- 
philus Temminckii. Grar list. of Brit. mus. p. 31. 


Java, Borneo, Sumatra, Banda, Timor, malayifhe Halbinfel, Kal 
kutta, Pondichery, faft allenthalben zahlreih. Körper 2° 7°, Schwanz 
etwas über 2°, Vorderarm faſt 2". Die Behaarung ift kurz und reich⸗ 
lich. Wie Cantor nachgewieſen Hat, ift die Bärbung ungemein veräns 
berlich, entweder oben Faftanienfarben, unten roth, ober oben rothbraun, 
unten xöthlichweiß, ober oben olivenbraun, unten gelblich braungran, oder 
oben ſchmutzig olivenfarbig, unten fahleoth (Zunge), ober auch gejchedt. 
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* N. Belangeri Is. Gsorsr., die nadtsäudige Shwirrmauß; 
facie, uropygio, inguine femoribusque nudis. 

Vespertilio Belangeri. Is. GEOFFR. voy. de Belang. zool. p. 87. tab. 3. — 
N. Belangeri. Temm. monogr. II. p. 151. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 342, 


Border: und Hinterindien nebft Geylon. Körper 2° 7, Schwanz 
1° 11°. Erwachſene oben olivenfaftanienbraun, unten falb; Junge oben 
braun, unten lichtgelb, zugleih Bauch und Hinterfeulen minder nadt. — 
Wird von Santor wie von Gray mit N. Temminckii zu einer Art 
gezählt. 


* N. noctulinus Is. Gzorre., die nadtfhnaugige Shwirrmaus; 
fulvus, subtus isabellinus, corpore nec non patagii interfemoralis basi pi- 
losis; rostro apice nudo. 

Vespertilio noctulinus. Is. Georrr. 1, c. p. 82. — Temm. monogr. II. 
p- 211. — N. noctulinus. Tamm. p. 266. — Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 
543. — ? Noctule de Sumatra. Fr. Cuv. nouv. ann. de mus. J. p. 20. 


Bengalen, Singapore. Körper 2°, Schwanz 1* 2", Vorderarm 
1° 4, Nur Augendzuftand, in weldem man dieſe Fledermaus, nad 
Gantor, häufig an der Mutter hängen fieht. — Demnach wären unter 
N. Belangeri erwachſene alte Individuen begriffen, unter N. Temmin- 
ckii jüngere, und unter N. noctulinus ganz junge Exemplare einer und 
derſelben Art”). 


” N. Yuteus, Burru, die falbgelbe Shwirtmaus; magnitudine in- 
termedius inter N. Heathii et N. Temminckii. 

Nyceticejus luteus. BLyrTa journ. of the Asiat. soc. XX. p. 157; XXI. 
p. 345. 


1) Horsfield führt im Catal. of the mamm. in the Mus. of the East Ind, 
Comp. p. 37 vier Arten von indiſchen Schwirrmäufen auf, von benen er angiebt, baß fie 
eine beträchtliche Samilienähnlichkeit miteinander hätten, nämlid 1) Nycticejus Temminckii 
Horsf. et Temm. von ben funbaifhen Inſeln; 2) N. flaveolus Biyth vom inbifchen Feſt⸗ 
land, um $ größer als erfierer und fehr veränderlid in der Färbung; 3) N. isabellinus 
Biyth von Gentralindien, von der Größe des N. Temminckii, aber einfdrmig ifabellfarben ; 
4) N. castaneus Gray (N. Temminckii Cantor) von ber malayifchen Halbinfel. — Wahr⸗ 
ſcheinlich find die neuen, nad handſchriftlichen Mittheilungen von Blyth aufgeführten Ar⸗ 
ten: N. flaveolus und isabellinus, mit ben von ihm fpäter N. Tickelli und luteus ber 
nannten ibentifch, während N. castaneus mit N. Temminckii zu vereinigen if. 
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Blyth bezeichnet dieſe Art als den bengaliſchen Mepräfentanten des 
N. Heathii von ähnlicher Färbung, aber geringerer Größe; er hat indeß 
bie Unterſchiede von letzterem und von N. Temminckü nicht ſcharf nad; 
gewieſen, daher die Artberechtigung noch zweifelhaft bleibt. Lünge 58“, 
wovon der Schwanz 24 mißt, Flugweite 14 3, Borberarm 24°. Die 
Blyth bemerft, gleichen N. Heathii mb N. luteus bem N. Belangeri, 
indem beide auf der Oberſeite fehr ſchoͤn falb oder goldbraun find, auf 
der Unterfeite zart gelb, mehr oder minder tief, und nicht felten mit fal- 
bem Anfluge, deſſen rother Ton gewöhnlich Iebhafter ift als beiN. Tem- 
minckii. Bei leßterem mißt, nach Blyth, der Vorderarm 2°, bei N. lu- 
teus 23° und bei N. Heathii 24“. 


3. N. Tickelli Buyra, die blonde Shwirrmauß; pallide fulves- 

cens, supra vinaceo-lavatus, alis obscuris. 
- Nycticejus Tickelli. BLyra journ. of the Asiat. soc. XX. p. 157. 

Gentralindien und Geylon. Körper 28°, Schwanz 24, Vorderarm 
28, Flugweite 16, Ohren 8°. „Pelz mäßig lang, weich und gerade 
oder etwas gewellt, blaß falblich oder weiglichfalb, auf dem Rüden mehr 
oder weniger braun (maronne) oder weinfarbig überlaufen. Flughäute 
bunfel, längs der Singer wie bei Kerivoula picta gezeichnet, die lichte 
Barbe aber weniger über die Flughaut audgebreitet, obwohl die Schen 
felflughaut Hauptfädhlich oder ganz von dieſer Farbe if. Auf Tebterer 
findet ſich an ihrer Baſis oben ein beträchtlicher Haarwuchs, eben fo länge 
der Schienbeine und indbefondere auf den Zehen; auch das Geflcht und 
die Augen und die Schnauge ift behaart. Ohren dreieckig, ſtumpf zuge 
Ipigt und auswärtd an ihrer Wurzelhälfte behaart; die Klappe breit, halb: 
freiöförmig und an der Spitze plöglich verfchmälert. Noch zeigt das Ge: 
biß eine Eigenthümlichkeit: es findet ſich nämlich ein kurzes, flaches, ſtumpf 
beei= ober vierlappiged, zweited Paar oberer Schneidezähne Hinter dem 
gewöhnlichen großen Paar, und unmittelbar Hinter dem Berührungspunfte 
des letzteren mit dem jeberfeitigen Eckzahne.“ Letzteres Verhalten hat Blyth 
bei feiner andern Art wahrgenommen. 

4 N. ornatus Burra, die gezierte Shwirrmang; isabeHino-bran- 


sens, stria dorsali alba; fronte, seapulis axtliisque macula alba ornatis; 
auriculis elongatis. 
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Nycticejus ornatus. BLYTH journ. of the Asiat. soc. XX. (1851) p. 517. 


Cherra Punji in den Khafia-Bergen nörblih von Sylhet. Körper 
23°, Schwanz 1%, Borberarm 24, Obren 3, Klappe 4°. Die Ohren find 
länglich oval, die Klappe klein und fihelförmig. Die Farbe iſt ein ſchö— 
nes, blaß roftfarbiges Iſabellbrann, weniger Iebhaft am Unterrüden und ete 
was blafjer anf dem Unterleib. Die Haare find im erſten Viertel ſchwarz, dann 
weißlich mit roflfarbigen Spigen. Ein weißer Fledck fteht auf ver Mitte 
der Stirne, andere an jeber Schulter und ober der Achſel; ein weißer 
Streif verläuft längs der Mitte des Rückens. Die Schnauge ift dunkel⸗ 
brann, ein breiter weißer Halbring erfiredit fih um die Kehle von einem 
Ohr zum andern, hinter ihm ein gleichbreiter bunfelbrauner Halbring, und 
hinter dieſem eim jchmälerer, rein feibenweiger. Die Flughaͤute find wie 
bei N. Tickelli bezeichnet oder ſchwarz, ausgenommen die Schenfelflughant, 
welche falbroth if, wie auch ein Theil ver Schwingen gegen den Rumpf 
hin, nebſt den Gliedmaflen und Fingern. — In der Yärbung ift dieſe 
Art mit N. Tickelli verwandt, ift aber Träftiger, mit auffallend flärferen 
Füßen und merklich langen Ohren; auch fehlt der kleine Schueidezahn bins 
ter ber Stelle, wo ſich bei Iegterem der große obere Schneidezahn und 
der Eckzahn berühren. 


5. N. Pearsonii Hozsr., die graubäudige Schwirrmaus; rufe- 
castaneus, subtus canus; capite parvo, brunneo-cano, rutilo-lavato. 

Lasiurus Pearsonii. Horsr. catal. of the mammal, in the mus. of the 
East Ind. Comp. p. 36. — BLyTH journ. of the Asiat. soc. XX. p. 524. 


Von Dartfhiling in Indien. Körper 3", Schwanz 1" 6, Vor: 
derarm 2° 3°, Flugweite 14°. Die Beichreibung Horsfield' 3 grün- 
bet ſich auf ein einziges Eremplar, bezüglich deſſen er fih auf das Zeug: 
niß von Gray beruft, daß es derſelben Gattung ald die amerifanifchen 
Arten von Lasiurus angehörig iſt. „Pelz oben fehr weich, feidenartig 
und ziemlich Iang. Farbe bes Kopfes, Nadend und der Schultern bräuns 
lichgrau mit roftfarbigem Anfluge und mit weißlichen Haaren gefchedt. 
Die übrige Oberfeite mit der Bafid der Flügel, Schenkel und der Schen- 
kelflughaut find tief faftanien- oder roͤthlichbraun; feine Haare von berjel- 
ben Färbung find über die Slughaut verfireunt und ragen über deren Rand 
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vor. Der Unterleib iſt dicht mit einem grauen Pelze bedeckt, der an der 
Bruft und Gurgel heller if. Die Schenkelflughaut iſt mit regelmäßigen 
parallelen Ouerlinien bezeichnet. Die Ohren find mehr abgerundet ald 
bei den amerifanifhen Arten. Die Klappe ift Ianzett und erfiredt ſich 
bis zur Mitte des Ohrlappens. Die Flughaut ift braun. “ 

Aus der Beichreibung von Blyth mag noch Folgendes beigefügt wer: 
den. Körper 24°, Schwanz 14°, Vorderarm 18", Kopf 3, Ohren 4". 
Kopf kurz und breit. Oben 4 Schneidezähne, von welchen die äußern 
viel fleiner ald die andern find. Pelz oben einfarbig rothbraun, unten 
fhmusig grau, mit weißgrauen, etwas gefräufelten Spigen, beſonders 
Han Kopf, Schultern und Bruft. Aus der geringeren Größe und bem Bor: 
handenſeyn von 4 obern Schneidezähnen läßt ſich fchließen, daß das Blyth'⸗ 
ſche Eremplar noch nicht erwachſen war. 


b) Africani. 
6.N. Nigrita ScaaesB.,, die hundsköpfige Schwirrmaus; fulvo- 
brunneus, subtus cano-fulvidus; auriculis partem capitis tertiam aequan- 


tibus. 
Nycticejus Nigrita. Temm. monogr. II. p.147 tab. 47 fig. 1, 2 (Kopf). — 
Wagn. Schreb. Supplem. I. ©. 540. — V. Nigrita Schreb. I. ©. 171 tab. 58 


(üg. Bufl.) 

Senegambien. Körper 4", Schwanz 3", Flugweite 17 6°. Oben 
falbbraun, unten graufald, Häute ſchwaͤrzlich. 

7. N. borbonicus Grorrae, diebourbonifheSchwirrmauß; rufus, 
subtus albus; trago elongato lanceolato. 

Vespertilio borbonicus. GEOFFR. ann. d. mus, I. p. 201. tab. 46 (Kopf) 
— N. borbonicus. TEm=. monogr. II. p. 153. tab. 47 fig. 7 (Kopf). — Bagn. 
Schreb. Supplem. I. ©. 543. 

SnfelBourbon. Körper 2° 11, Schwanz 17", Vorberarm 1° 9". 
Kopf Furz und breit, Ohren kaum höher als der Schädel. Pelz oben leb⸗ 
haft roth, wobei die Haare am Grunde gelblich find; LUnterfeite rein 
weiß, ſchwach roͤthlich überlaufen. 


8. N. leucogaster Rüpp., die weißbäuhige Schwirrmauß; fla- 
vido-brunneus, subtus albus; facie genisque nudis carneis, 
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Nycticejus leusogaster. Rüpp. Utlas. ©. 71 tab. 28. — Tamm. monogr. 
IL p. 153. — Bagn. Schreb. Gupplem. I. S. 543. 


Korbofan. Körper 2° 7, Schwanz 1" 6’, Vorderarm 1" 104. 
Schnautze ziemlich lang und breit. Oberſeite licht falbhraun, die Haare 
am Grunde viel Heller, Unterjeite weiß, Häufig mit gelblichem Anfluge, 
die Haare einfarbig. 


9. N. Dinganii Smrra., die natalfde Schwirtmaus; olivaceo- 
drunneus, subtus flavidus; auriculis latinsculis. 


| Scotophilus Dinganii. A. Smrra, South Afr. quart. journ. 1832. I; 
ilustr. of the Zool, of South Afric. tab. 53, 


Kaffernland zwilchen Port Natal und der Delagoa Bay. Körper 
34“, Schwanz 2", Borberarm 2" 3°, Flugweite 12°. Oben 2 Schneis 
bezähne dicht an den Edzähnen (alfo zu Nycticejus gehörig), die untern 
6 zweilappig. Der Kopf ift ziemlich gtoß, die Naſe breit und abgeſtutzt, 
die Nafenlöcher vorfpringend und vorwärt3 geöffnet. Die Ohren find 
breiter al8 lang, die Klappe lang, linear, etwas fihelförmig, mit abgeruns 
deter Spitze. Die Farbe ver Oberfeite ift zwifchen honiggelb und trüb 
orangebraun, bie Unterfeite licht Honiggelb. Die Flughäute find hell 
braunroͤthlich mit braͤunlichroth fchattirt; Die Ohren find licht braͤunlichroth 
mit fleifchröthlichem Anfluge ’). 

10. N. plauirestris Per. die flachſchnauztge Schwirrmaus; 


ollvaceo-fuscus, subtus flavido-albus ; auriculis longioribus quam latioribus; 
calcare crure longiore. 


Nycticejus planirostris. Peter's Moffamb. I. ©. 65 tab. 17 Ag. 1. 


1) Sundevall hat in der Öfversigt af K. Vetenskaps-Akadem. Förhandl. 1846 
p- 119 ‘einen Vesperugo Dinganii Wbg. aus ben innern Gegenden des Kaffernlandes 
aufgeführt, der ibentifch mit Scotophilus Dinganii Smith fein könnte. Sundevall charak⸗ 
tertfirt feine neue Art folgentermaffen: olivaceus, subtus virescenti favus, trago longo 
tel. 70 millim. (2 7°’) } cauda 30 (1” 10%); onbitus 55 (2°). Colore in pure 
Marum vergente, absque immizto rutilo, inter mammalia fere singwlaris. Dentes 
spurii $; primores inferiores obliqui, transversim posili. Aures oblongae, late distan- 
tes, capile hreviores, margine inferiore ut in Vesperuginibus Europae formato. Tra- 
gus valde angustus, dimidio aure longior, sed apice, panlum antrorsum flexo, Fobun- 
datus. Rostrum latum. ’ 


97 


270 Schwirrinuub. 


Im nern vor Moffambique (Tete). ' Körper 2* 5,GSchwanz 
2° 4°, Morderarm 1° 11°, Kopf 10'%, Ohr 6”. Die untern Schuei- 
dezähne Bub: dreilappig. Die Schnautze iſt ſehr breit und platt; die Ob: 
ren länger ald breit, um 4: fürzer als der Kopf; die Klappe fihelfärmtg 
und Halb ſo .Iaug: ald.:dad Ohr. Die Flügel veichen ' bis zur Zehenwur⸗ 
zel. Die Farbe iſt oben dunkel olivenbraun, unten weiß müt gelblichem 
Anfluge; vor dem Schultergelenk befindet ſich ein großer braͤunlicher Fleck. 
Flughäute und Ohren find dunkler braun, die Nägel. gelblichweiß. 


11. N. viridis Per., die olivengrüne Schwirrmaus; olivaceo-viri- 
dis, subtus viridi-flavus; calcare crure breviore. 
Nycticejus viridis. Peters Moſſamb. I. ©. 67 tab. 17 ig. 2. 


Inſel Moffambigue. Körper 2" 4°", Schwanz 1* 6”, Borberarm 
2“ 84%, Kopf 9, Ohr 5°. Die untern Schneidezähne find dreilap⸗ 
pig. Die Schnautze ift breit, die und wulſtig; die Ohren länger alß 
breit, und halb fo lung als der Kopf; vie Klappe fichelförmig und am 
vordern Rande faft gerade. Die Flügel reichen bis zur Zehenwarzel. Die 
Oberfeite it fhön dunkel oltvengrän, bie Unterfeite grünlichgelb. Flug⸗ 
häute und Ohren ſind braunſchwarz, die Nägel weiß. 


c) Americani.; 


12. N. pruinosus Sar., die bereifte Shwirurmauß; 4upra Bevido- 
fuscus, albg-adaperaus; collari flavencente, maxilla inkerinre MET; mau 
alba ad basin alarum alteraque ad cubitum. EN 

Verpgrtilig pruinosus. Say, Longis. erprik 1. p. 168 Rıpmanns. 
faun. bor. I. p.1. — N. pruinosus. Temm. monogr. ll. p.154. — Wagn. Schreb. 
Supplem. I. ©. 544. — Br. v. Wied Reife in Rordamerit. I. ©. 403. — ÜOoPER. 
ann. of the Lyc. of New York IV. p. 3. — Lasiurus pruinosds. GRärY list 
of Brit. mus. p. 32. ' 


Nordamerika, vom 54° an big herab mad Gün-Gamline beobachten 
Nach Cooper mißt der Korper 3°, Schwang 1.. 8, Vorderarm 2%: nach 
Richardſon: Körper 4", Schwunz 2. ı Budemzähme find nach Letzte⸗ 
tem 9, nad) wieberholten Unterfüchtingen von Cooper nur $ mid I Schnei⸗ 
bezähne vorhanden. Die Formenyerhaͤltniſſe und die reichliche Behaarung 
der Sqhenkelſtughaut und der Flügel längs der Leibesſeiten,, ohen ‚und un⸗ 
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ten, fo wie laͤngs bed Vorderarmo anf ben Umterfeitt verhalien ſich mie 
tei N. lasiurus. Die Haare ver Obesfeite find: am Grunde ſchwarzbraun, 
vann gelblichbraun, hierauf ſchwaͤrzlich mit kurzer weißer Gpige, was cin 
bepudertes over bereiftes Auſehen hervorbringt; Hintertheile und Behaa⸗ 
rung der: Schenfelflughant roth und weiß: gemengt. Der Pelz der Unter⸗ 
ſeite iſt dreifarbig; die Haare an der Kehle mir gelblichweißen, an bes 


Bruſt mit bräunlichen Spitzen, dad Uebrige ber Unterſeite iſt heller als 
oben. 


13. N. lasiurus Scares., die rothfch efige Schwirrmaus; Supra 
fulvidus, flavido-variegatus; maxilla inferiore rufa, macula alba ad basin 
alarum alba nullaque ad cubitum. 


Vespertilio lasiuras, Schreb. I. tab. 62 B. — GEOFFR. ann. d. mus. 
VII. p. 200 tab. 47 (Kopf). — N. lasiurus Temm. monogr. II. p. 156 tab. 47 
fig. 8 (Kopf) — Wagn. Schreb. Supplem. J. ©, 545. — Lasiurus rufus. GRAY 
list of Brit. mus. p. 82. — V. noveboracensia. COOPRB, ans of Lyc. of New- 
York IV. p. 57. — Bed bat. Wırs. Am. orn. VI. p. 60 tab. 50, — 2! N. Les- 
sellatus Rafin. Dusman. mamm. p 133. 


Weit durch die Vereinigten Staaten bis zu ven Felogebirgen ver⸗ 
breitet; nach Temmindk auch in Cajeme gemein, hier nur eiwas größer. 
Nach Temmind beträgt die ganze Länge 4°, wovon ber Schivanz :2” 
ausmacht, Morberarm 1* 6% Backenzähne #, vor dem obern ein ſehr 
Tleiner Lückenzahn. Der Kopf iſt auffallend Fein, die Klappe Turz, ein: 
wärtd gekrümmt; die Schenfelffughaut iſt ſeht groß, oben gang behaart, 
die Flügel längs ver Untetfeite bed Borberarmd behaart. Die Färbung, 
wie fie Teinminck beſchreibt, habe’ ich ſchon früher angegeben. "' 

Von feinem V.'noveboracensis liefert'& 0 0 pe r folgende Charakteriftit. 
Badenzähne $. Ganze Länge 3.38%, woͤvon der Sihivanz 1: 5, Borberarm 
1. 5. . Dar Pelz iſt oben roͤthlich falb, bei Einigen dunkal und mehr roft- 
farbig, bei Andern heller; die WBeflö dev Haare lacht ockerfarbig, gegen 
das Ende roͤthlich falb, roſt ⸗ oder lackfarbig, ofters mit feihen weißen 
Spitzen; das Rothfalbe herrfcht auf der Schenkelflughaut vor. Ein wei- 
Ber Fleck am Flügelanſatz. Unten ift die Farbe ähnlich ber des Rückens, 
ar blaſſer. Die: Flügel find oben ganz nat mit Ausnahme: eines Tlei- 
en: Flecks ins der Fingerwurzellaͤngs der Unterfkite des Vordrrarms be- 
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haart. Dieſer Theil ber Flügel iſt hellgelb oder falb, der Reſt dunkel. 
Von N. pruinosus verſchieden durch geringere Größe, rothe Faͤrbung ber 
Lippen und des Kinns, Mangel des weißen Flecks am Ellenbogengelenf, 
Dagegen eine rothe Beintiſchung auf der Unterfeite. — Aus diefer Cha 
tafterifiif geht die Spentität von Cooper's N. noveboracensis mit Tem- 
minds N. lasiurus hervor. 


14. N. bonariensis Less. die marmorirte Shwirrmauß; supra 
flavidus, pilis nigro albidoque apiculatis , subtus brunneo-flavescens; pilis 
patagii interfemoralis nigro-rufis. 

Vespertilio bonariensis. Less. voy. de la Coquille, zool. I, p. 137 tab. 
2 fig. 1. — N. bonariensis. Temm. monogr. II. p. 159. — Wagn. Screb. 
Suppiem. I. ©. 545. — V. Blossevillei. Less. bull. d. sc. nat. VIII. p. 95. — 
GeRvais, R. de la Sagra hist. de Chil. mamm. p. 6 tab. I fig. 4— 8 (Kopf, Schäs 
del, @ebiß). 

Nah einem bei Buenos⸗ Ayres gefangenen Individuum von Lei 
fon charafterifirtt. Ganze Länge 3", wovon ber Schwanz 1" 3, Vor: 
derarm 1° 4". Schneidezähne +, Badenzähne $. Formen und Behaa- 
sung find ganz wie bei N. lasiurus. Die Schnautze ift auroraroth; der 
Rüden gelb oder hellfalb, jedes Haar ſchwarz geendigt mit Turzer wei- 
Ber Spige, was ein bereiftes Anſehen giebt. Die Unterfeite ift hellfalb, 
mit Bräunlich gemiſcht; die Behaarung ber Oberfeite der Schenfelflughant 
iſt ſchwarzroth. Temmind hältes für wahrſcheinlich, daß dieſe Schwirr⸗ 
maus nicht von N. lasiurus verſchieden if. — Aus der ſehr unvollkän- 
digen Charakteriſtik von Gervais iſt Folgendes hervorzuheben. Vorder⸗ 
arm 1° 7°. Farbe bed ganzen Koͤrpers, auch ber Haare auf der Schen⸗ 
Telfinghaut, prächtig kaſtanienroth. Haare au der Baſis ſchwarz, gegen 
die Mitte blafier, an der Spiztze Taftanienroth. 

* N. varius Porer., die bunte Schwirrmaus; ferrugineus, sabtus 
fulvo et fuliginoso-undulatus, torque jagulari pallida. 

Nycticejus varius. Poeppig, Reife in Chile I. ©. 451; Yroriep's 
Rotizen XXVI. ©. 217. — Wagn. Schreb. Euppiem. I. S. 547. — Gar hist. de 
Chil. z00l. I. p. 37. 


Chile, Koͤrper 2". 9°", Schwan 1" 7 Won Poeppig kurz, 
von Bay ausführlidger geichilderi, woraus erſichtlich, daß N. varius 
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im Habitus und in ber Behaarımg mit N. lasinrus Abereinfommt. Die 
Haare ter Oberfeite bezeichnet Poeppig als an der Wurzel ſchwarzbraun, 
in der Mitte fahlgelblih, an der Spike rofifarben. Aehnlich uennt fie 
Bay an der Wurzel ſchwärzlich, in der Mitte filbergrau, an der Spike 
zimmtroth; Bau mehr ind Hell Braune fallend; gegen bie Seiten zeigt 
fh ein gelblihweißer Haarbüſchel, dazwiſchen eine blafie Binde über bie 
Brufl. Haare der Scheufelflughaut einfarbig, Worin der Unterſchied von 
N. lasiurus und N. bonariensis liegen ſoll, wird nicht gejagt und Tann 
auch nicht and der Beichreibung entnommen werben. 

Run bat aber auch Natterer in Brafilien (San Paulo und Mato 
groſſo) rothſcheckige Schwirrmänfe eutdedt, auf weldhe die Be⸗ 
fhreibungen vonN. lasiurus, bonariensis und varius in ben meiften Stü- 
den zugleich paſſen. Aeußerer Habitus, Größenverhältnifie und Art der 
Behnarung verhalten fich bei dieſen brafiliichen Gremplaren ganz wie bei 
N. lasiurus. Die Saare der Oberfeite find am Grunde fchwarz, dann 
breit lichigelb, hierauf ſchoͤn roſtroth, dem ſich haͤufig noch eine ganz Fur: 
je, unten ſchwarze, oben weiße Spitze anfegt. Der Unterkiefer ift licht 
roſtfalb. Die Haare der Uinterfeite find am Stunde ſchwarz, an der Spitze 
licht braͤunlich fahlgelb. Am Fluͤgelanſatz findet ſich ein Kleiner gelblich⸗ 
weißer led; die Behaarung der Schenkelflughaut iſt einfarbig bunfel roſt⸗ 
roth. Die Klügel find. fehwarz, Tängs ber Flügelknochen roͤthlichbraun. 
Das vorfiehender Charakteriſtik zu Grunde liegende Exemplar ift ein Weib- 
ben; es flimmt in ber Färbung der Haarſpitzen mit den Angaben von 
N. bonariensis und zum Theil auch mit denen von N. lasiurus, und in 
der Saarwurzelfärbung mit N. varius überein. Es wird demnach bie Zu⸗ 
fammengehörigkeit diefer Schwirrmand mit N. varius und bonarien- 
sis wohl nicht beanflandet ‘werden Tönnen. Ju Bezug auf N. lasiu- 
rus findet fih nur die Differenz, daß in ben Beichreibungen beffelben 
ber. ſchwarzen Färbung der Saarwurzeln Feine Erwähnung geſchieht und 
die Haare der Schenfelflughant zweifarbig find. Darnach habe ih einft- 
weilen dieſe rothichedigen Schwirrmäufe in 2 Arten gejondert, über deren 
Derbalten aber weitere Bergleichungen erft fihern Aufſchluß liefern müſſen. 


15. N. noveboracensis Bazı., die TZraues&hwirrmaus; unlco- 
lor fuscus, macula alba ad basin alarum; patagio interfomorali supra villoso. 
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Ny.ceticejas mwoveborecenhis, Temm. menpgt. IE. p. k38.-- Basn. Schub. 
Supplem. I. ©. 546. -— Atalapha americans Bafin Dasman. mamm..p- 136. 

Bereinigte Staaten. Körper 1° 6°", Schwanz ebenſoviel. Formen 
wenig verſchieden von N. lasiurus urb pruinosus, wohl aber bie Faͤt⸗ 
bung. Belz oben wie ımten und auf ber: Schenfelfllughamt -von einem ein⸗ 
förmigen, etwas ind Rothliche ziehenden Brann; mır am Flügelanſatz ein 
feiner weißer Fleck. Coopert's N. noveboracenpis If. nicht dieſer Art, 
"fordern Tentwinds N. lasiurus angehörig. ’ 

16. N. macrotis Gar, die großohrige Schwirtmau8}'griseo-brun- 
neus, subtus pallidior} pilis bicoloribus; Auricalis grandis. - 

Nyeticejus maorotis. Gar hist: de Chil. 2001. I. pı 38. — ? Poeyppigs 
Reife :m Eile L ©. 461; Froxiap's Motigen AKVII. &. 218. —. Bagn. .Sctet. 
Suppleri. L ©. 548, 


In Shile aufgefunden und von Gay foigendermaſſen geſchiwder 
Körper 2° 10", Schwanz 2° 3", Ohren 11 — 12“.. Ohren ſehr 
groß, behaart, an ber Spitze abgerundet, etwas breiter als lang; Klappe 
erwas jichelförmig, abgeftumpft und an ver Bafis ſchwach gezaͤhnt. Schen⸗ 
Keifinghaut oben und Vorderarm unten behaart, Pelz im Allgemeinen 
graubraun, unten heller; Hanre am Grunde braun, dann filbergran und 
gegen vie Spitze mehr weißlich; Haare ver Schenkelflughaut roſtfarbig, 
gegen bie Spitze lichter. — Poeppig's N.: macrotis kann nach der von 
Ihm vorliegenden Schilvberung nicht won imit der glelchnamigen Art von 
"Sy Wbentif ſeyn * | Ä | 


zxg1. THYROPTERA, Sheibenftägler. 


1 Demtes primores ? FY, eunint trieuspidati‘; tigiti posteriuren oı ohrıits di- 
"dnayli;-pollex et nietalarsus Aineo inktracth. :- --!' 


J Dieſe auf das tropiſche Amerifa befepräntte Gaituhg war! zu der Zeit, 
“wo ich mein erftes Supplemetit zuni Schreber ſchen Werke lieferte nur 
aus der unvoflfomnenen, na einen hf ſdabhaften Vremylait et 
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. ig: Die zu Nycticejuf zehdrigel tler‘ verwandten Hch' Kali hergud' ui 


deinılirtenz Nipckicejus: Kkumerslis: Kentutg, Klypbredon.nyeten ‚ver, ebenda. Andi Atalapha 
.niodla, fund. Betten (bei Käse, Kichatk. Aupaiam ICh Ahr ‚ausaul 10l 
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wurfenen ‚Befchreibung von: ESpru Befnnar: hörefer; ich Welb@’'fand wow 
gedachter Fledermaus nichts weiter vor als zwei Bruchſtücke ohne -Kupfi 
fo daß ich außer Stande wäar, Die läckenhafte Schilderung m vervollſtaͤn⸗ 
bigen. und Diefer Gattung Ihre richtige: Stellung im Syſtemi anzuwelſen 
Seitdem IM}: vieh: jevob durch: H. Raſch und Bantraine geſchehen, 
von denen jeber eiw Exemplar: won dieſer merkwärdigen Born erhielt; 
und bie bald nach. einander, ſo daß Keiner von der Vurblflation des And 
bern crwaß wußte, gehaue Beſchreibungen und Abbildungen von derſeldon! 
worlegten. Beide eriannten richtig, daß chre ECremplate der Gattung 
Thyroptera Spix angehörig waren, ‚und die Vergleichung, die ich mitt 
ihrewn Beſchreibungen und dem "teile ded Spixy'ſchen ECeemplares vornahm, 
ergaben die vſundiee Ardereininmnus in den weſennlichen generiſchen 
Derfmalen, e nt. 


Ich lege hier, die von Raf ch hegebene veſchebung, 'als die de⸗ 
tatlirtefte, vor und füge ihr, Bemerkungen nah den Angaben von Can⸗ 
traine und nad) Vergleichuns des Epir ſchen Cremplares bei. 


Zahn bau. — Die ‚Formel kausars Fi: Sqhneitegahm +4 —* 
zähne, 3:5 Backenzähne. Die Schneidezähne haben im Oberkiefer dieſelbe 
Beſchaffenheit und Steſſung wie ‚bei, Vespertilio, nämlich paarweiſe und 
buch einen Zwiſchenraum geſchiedenz; rückwaͤxtq mit’ einem, kleinen Slgel, 
ber vordere um} Äünger_ald.den Hintere, Dis untern Schneihrzaͤhne find 
im Halbfreiä geflellt, dreilavpig, Ber hintere. Flügel dei yarkarın Zahns, 
den erften des folgenden verbedend, fo daß die Stellung etwas fchräg 
it; an Größe nehmen. fie von ‚hinten nad vorn ab. — Die Edzähne 
des Oberfiefers find faſt doppelt fo lang als der vordere Schnei ezahn, 
am Grunde vorn mit einem äuferft Heinen Morfprunge; die unteriu&d-, 
zaͤhnne ſind Kleiner, — Mom ben Barkenzähnen find Die 3 vorderſten ald 
Südenzähne anzusehen. Im berkiefer find bie zwei vorderen einſpitzig, 
der 3te innen am Grunde mit einer Nebenfpitze, alle faſt gleicher Groͤße 
und im Gortact. "Von den 3 achten Backenzähnen Haben die beiden vor- 
bern 6 Spigen‘, 3* kieinere auswendig, 2 mittlere, die zugleich die höch⸗ 
fien ſind, und bie innert, ‚hie tiefer ſteit; ‚der binterfie Backenzahn if, 
fünfipigig«. Im Musaukiefen Ind hie: a Büdsmähue sisfpitig, gleich groß 
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unb im Gontact; bie 3 Achten find fänfipigig mit 2 äußern und 3 ins 
nern Spitzen '). 

Kopf. — Am Indchernen Schädel find die Kiefer von gleicher 
Laͤnge; die Breite zwiichen den Angenhöhlen etwas geringer als zwiſchen 
ben obern Eckzaͤhnen; Nafenrüden breit und gewölbt; Orbitalränder ohne 
Borfprung ; Hirnfaften durchſcheinend, ſtark nach allen Seiten entwidelt, 
faft fugelig, ohne Leiſte, mit einem ſchwachen Cindruck zwifchen Hinter⸗ 
haupts⸗ und Scheitelbeinen. — Die Zunge zelgt auf der Oberfläche veuts 
lide Spuren von 8 Gaumenfalten. Die Nafe etwas zugeipist, am Ende 
mit einer FTleinen Einfenfung. Augen Flein, fat in ber Linie figend, 
welche man von den Nafenlöchern zur vorbern Ohrwurzel ziehen Tann. 
Ohren bünn, trichterförmig, ihr Innenrand, welcher 2 Linien hinter dem 
Auge angeheftet ift, bildet vom Grunde an einen vor und einwärtd ges 
wendeten Bogen; Ohrenſpitze abgerundet; Außenrand im oberften Viertel 
ebenfo, der übrige Theil conver und endet in ber Höhe der Mundfräm: 
mung, ungefähr 2 Linien hinter ihr; gegen ben obern Theil des Außen: 
randes 7 Fleine Obrfalten. Klappe (Tragud) klein und did, mit flarfer 
Gonverität auswärts, am Grunde mit einem Enospenartigen Zahn, In⸗ 
nenfeite concav ?). 

Vorderbeine. — Wo daB erfle und zweite Glied des Daumend 
zufammenftoßen,, ift die Dolarfläche verdickt und andgebreitet bis zu dem 
eigenthümlichen ſchildfoͤrmigen, Freisrunden, auf ber Unterfeite vollfommen 
ebenen Organe; der Daumennagel ſtark zufammengebrüdt. Der 2te Finger 


1) Eantraine giebt jeberfeits bios * Backenzaͤhne an; der vorderſte obere 
Lückenzahn war wahrſcheinlich nur ausgefallen. Die obern Schneidezaähne find zweilap⸗ 
pig, die untern dreilappig. | 

2) Der Simtaften iR, wie Cantraine angiedt, durch ben fleilen Abfall ber 
GStirne fehr ſtark von dem GBefihtstheil.abgefegt. Die Ohrmuſchel ift ziemlich geräumig 
und ihre Ränder find weit vorgefiredt; bie Klappe if. verfiedt, gefrkumt und in ihres 
Mitte ziemlich fleiſchig. Die Schnauge iſt am Ende wie abgefiugt und zeigt zwei end» 
Rändige Grübchen, die jedoch keine Deffnung haben und baher nicht bie Rafeniöcher find ; let⸗ 
tere finden fih in der Lippe, find groß, abgerundet und weit abftehend, indem fie fall 
durch die ganze Biotfchenflefergegenb von einander getrennt find. Die Lippen find nicht 
beträchtli ; der ganze Schnauhentücken iſt behaart und nur ba®Gchmangenende iſt nad. 
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iſt gang rubimentär; ber Ite iR der laͤngſte umd mit 4 Glieder verſehen; 
der Ate Ringer dreigliederig, das erſte Glied von gleicher Länge mit dem 
erſten bes vorhergehenden; der 5te Finger breiglieverig, das erſte Hlied 
kürzer als die der zwei vorhergehenden ’). 

Hinterbeine — Fußſohlen mit einem- Ähnlichen: Organ wie ber 
Daumen verfehen, doch nur Halb jo groß; Die 5 Zehen zufammenger 
wachfen. Seitenflughaut am Fuße bis zur Zehenfpige feftgeheftet. Spo⸗ 
ren ziemlich lang, anf der Mitte mit einem kurzen, bis zum Rande 
gehenden Ausläufer; der Sporenraud mit einem ziemlich biden, wit klei⸗ 
nen rundlichen Auswüchſen beſetzten Hautrande ?). 

Schwanz Öglievrig, von der Länge des Körpers, mit etwas mehr 
als dem letzten Viertel (4) über die Schenkelflughaut frei vorragend. 

Flughäute. Armflughaut bis zum erftien Daumengliede und bem 
daran fihenden Schilde feſtgewachſen. Schwingen nadt, was auch ber 
Fall ift mit der Hälfte des Oberarmd und dem ganzen Unterarm. Rand 
der Schenkelflughaut zwiſchen der Sporenipige und der Mitte des Aten 
Schwanzgliedes mit Haaren befeht?). 


1) Der Daumen, fagt Cantraine, bat 2 Phalangen, auf ber erſten ift bie 
Scheibe angebracht. Die Abbildungen von, Lepterem wie von Rafch geben für den Daus 
men ganz baffelbe Verhalten zu ertennen wie an unferem Gremplare: berfelbe ift näms 
ich ſehr kurz und an ber Stelle, wo fich fein Mittelhandfnochen mit der erftien Phalanx 
vereinigt, findet fich auf ber Unterfläche bie rundlich ovale Hornfcheide. — Vom Zeige 
finger bemerkt Gantraine, daß er ganz rubimentär if, und daß bie andern Finger nichs 
auffallendes barbieten. Er bat aljo den von Raſch hervorgehobenen merlwürbigen Um⸗ 
fand überfehen, daß während der Ate und Ste Finger (abgefehen von ihrem Mittelhand⸗ 
fnodhen) nur aus 2 Phalangen beitehen, ber te Finger 3 Phalangen aufzumeifen hat, 
was auch das hiefige Eremplar beftätigt. Der Zeigefinger hat am letzteren ebenfalls nur 
einen kurzen Mittelhandknochen, aber gar keine Phalangen. 

2) Der Mittelfuß, macht Eantraine bemerflich, trägt eine ähnliche Scheibe als 
der Daumen; die große Zehe ifl von ben andern nicht abgefonbdert. Die Gporen tragen 
auf ihrem unten Ranbe zwei wenig von einander abftehende Bortfäge. — Auch unfer 
Eremplar zeigt am Mittelfuße eine Meine Scheibe. Die Sporen find längs ihres untern 
Nandes eingefäumt und inbem von ber Mitte berfelben zwei gang kurze Fortſäte abgehen, 
bildet ber Saum bafelbf einen lappenförmigen Vorſprung. 

3) Schwanz und Flughänte verhalten fih an unferem Eremplare un) an bem-yon 
Gantraine ganz fo wie es Rai angegeben. 

9 
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So weit die Mittheilungen von Raſch. Noch habe ich aber einer 
Eigenthümlichkeit der Hinterfüße zu gedenken, die ſowohl Raſch als Gau: 
traine überſahen, die aber das Spix'ſche Cremplar ganz deutlich zu erken⸗ 
nen giebt: die ſämmtlichen fünf Zehen der Hinterfüße find (nämlich abge⸗ 
fehen von ihren Mittelfußknochen) jebe nur and zwei Phalangen zuſam⸗ 
mengefebt, eine Beſchaffenheit, die bei allen vorher aufgeführten Saub- 
flüglern mu8 lediglich bei Phyllorrhina vorgefommen iſt. Die Auffindung 
dieſes eigenthümlihen Verhaltens an unferem Gremplare, wovon ich mei 
nen hochachtbaren Breund Peters in Kenntniß ſetzte, Hatte zur weitern 
Folge, daß diefer alsbald erfanute, daß feine von ihm und Lichtenftein 
nen anfgeftellte Gattung Hyonycteris volltommen iventifch mit Thyrop- 
tera Spix if. Man braucht aud nur bie höchſt genaue und ausführ⸗ 
liche Beſchreibung, die Beide genannte Zoologen von Hyonyeteris lie 
ferten, mit der vorliegenden von Thyroptera zu vergleichen, um ſich von 
ihrer vollftändigen Uebereinfiimmung in allen hier behandelten Stüden, 
ohne irgend eine Ausnahme, zu Überzeugen. Peters hat ſich aber nod 
ein wejentliched Verdienſt um die Förberung unſerer Kenntniße von bie 
fer Gattung erworben, indem er und auch mit ihrem innern Baue be: 
kannt machte. 

Die Gattung Thyroptera iſt das intereffantefte Glieb unter den Ves⸗ 
pertilionen. Ihre weientlichen Merfmale gründen fich auf die Schaͤdel⸗ 
form, den Zahnbam, die rubimentäse Beichaffenheit des Zeigefingerd, bie 
Zufammenfehang des Mittelfingerd and 3 kndchernen Bhalangen, während 
die fämmtlichen Zehen des Hinterfußes blos ans 2 Phalangen beftehen, 
und endlich auf die Haftfcheiben am Daumen und ver Sohle des Hin- 
terfußeß. 

Man keunt jet 2 Arten von dieſer merkwürdigen Gattung, beibe 
aus den noͤrdlichen Theilen des wopifchen Amerikas. 


1. Th. tricolor Serx, der weißbäudige Sqheibenflaͤſler; supra 
castaneorfunca, subtus alba.. 


x + Bhyroptere trioolor. Kprx ve: Üras: p: 6T tab. 36 Mr. ®.  Bası. 
Schreb. Supplem. I. S. 482 u 538. — Rasen, Nyt Magas. for Nutervidensk. IV. 
efn Ti (T843y mit WORLD. 5: Mberf; im: Wibgue. Wcchto TE. ©. 301. — Th; bicolor. 
CANTRAINE bullet. de l’acad. de Bruxell. XIR 2: £38485) p. 969 mit MOB. 
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Zur Vergleichung will ich auch einige Ausmefjungen vom Sy ir’ichen 
Gremplare beifügen: 


Vordberaım -. . . 2... 0,038 | 3ten Fingers Mittelgand. . 0,034 
Ehwan . . "2.2. 08| „. „ erfte Phalanx. 016 
Freie Schwanzfpite - - . 008 | Schimben. . . . . . 018 
Sporen . » 2 2 20. 008 | Daumenfdeite . . » . 004 


Als Heimath bezeichnet Spir die Ufer bed Amazonenflußes; Gau 
teaine hat fein Exemplar aus Surinam erhalten, Rafch Teunt bie Herkunft 
des feinigen nit. Daß bie von beiden Lebteren beichriebenen Exemplare 
mit der Th. tricolor Spix einer und derſelben Art angehören, ergiebt 
fih aus ihrer vollfiändigen Uebereinftimmung in den äußern Formen, in 
den Dimenfiondverhältniffen und in der Färbung. 

2. Th. discifera Licat. Per., der einfarbige Scheibenflügler; 
supra cinnamomea, subtus dilutior, alis umbrinis. 

Hyonyecteris discifera. Lichtenſt. u, Peters Über neue merkw. Säugth. 
1855 ©. 9. tab. 2. 

Wie ſchon vorhin bemerkt ift die Bugehörigfeit diefer Art zu Thy- 
roptera von ihren Begrundern jept felbft anerkannt worben, inbem fel- 
bige alle Merkmale dieſer Gattung aufzuzeigen Hat, wie nachfolgende An- 
gaben ausweifen. 

Der Schnautzentheil des Kopfes ift ſtark von der Stirne abgeſetzt 
und rüffelartig verlängert; das Ende ift gerade abgeflugt, nadt, wie eine 
Schweinsſchnautze und am obern Rande mit einem fchmalen Hautſaume 
eingefaßt; die Nafenlöcher liegen unterwärts. Die Ohren find groß, ganz 
von einander getrennt, unregelmäßig vieredig, ber hintere Rand doppelt 
ausgeſchnitten und faft Bid zum Mundwinfel vorgeführt. Die Klappe ifl 
‚Kurz, zugefpigt und dreizipfelig. Die Flügel find lang, pünn und bis zu 
den Nägeln der Hinterzehen norgefiredt. Der Daumen iſt frei und trägt 
an ber Stelle, wo fich feine erfte Phalanr mit dem Mittelhandgliede ver⸗ 
einigt, eine ovale 33 Millimeter lange Haftſcheibe. Eine kleinere Scheibe 
findet ſich an den Sohlen der Zehen der Hinterfüße. Der Mittelhand⸗ 
knochen des Zeigefingers iſt überaus kurz, indem feine Länge nicht ein 
mal ein Viertel von ber bed dritten Mittelhandgliedes beträgt; ber Finger 
ſelbſt mit feinen Phalangen fehlt. Der Mittelfinger bat 3 Tndcherne 
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Phalaugen anfzuweiſen. Die Hinterfüße ſind ſehr klein und ſämmtliche 
Zehen beſtehen, wie bei Phyllorrhina, nur aus zwei Gliedern. Die Sp 
ren find lang unb am äußern Rande gelappt. Der Ögliederige Schwanz 
tagt mit feinem letzten Indchernen und dem Tnorpeligen Endglieve aus dem 
Hinterrande der Schenfelflughaut hervor. Das Gebiß befieht aus 35 
Schneidezähnen, 44 Edzähnen, 44 Backenzähnen. Die obern Schneide 
zähne find. zmeilappig, die untern breilappig; die Edzähne, ſowohl bie 
obern ald untern, haben außer dem großen Baden noch vorn und hinten 
einen Tleinen Nebenzaden. 

Die Farbe des Pelze erjcheint an ven in Weingeift erhaltenen und 
fpäter getrodneten Eremplaren auf der Oberfeite zimmtbraun, auf der 
Unterfeite heller. Die Stellen der Ylügel, welche die Farbe nod bewahrt 
baben, find dunkler umberbraun. 


Banze Linde -. . . . 0,070 , Klappe - . » . «0,008 
Kof. - 2 2 V 015 | Sporen. . . 2 2... 014 
Ehman . .: . ... 032 | 3ten Fingers Mittel. . . 031 
Vorderam . . 2 2. 033 | „ „erſte Phalanr. 015 
Ohıhöe - . . 2.2. 011 | den „ Mittel. -. . 030 
Ohrbreite . - 2 2... 010 | Schiendein. -. » - . 015 


Die Wirbelfäule befteht ans 35 Wirbeln, nämlih 7 Halsw., 12 
Rüdenw., 5 Lendenw., 5 Kreuzbeinw., und 6 Schwanzwirbel; an den 
legteren heftet fid wie bei Th. tricolor ein Tnorpeliges Endglieb an. 

Der Fundort dieſes Scheibenflüglerd, der fih durch feine einförmige 
Färbung und die Ohrenform fpecifiih von Th. tricolor unterjcheidet, ift 
Puerto Cabello in Mittelamerika. 


XXX. FURIA. Furie. 


Dentes primores $, canini antice et postice suspide aucti, molares 
utrinque $. 


Sept, wo Schädelbau und Zahnſyſtem der Sieibenflägler genau er- 
drtert worden ift, wird es nothwendig, eine neue Unterfuchung von 
Furia, die bermalen nur aus Fr. Cuvier's Beichreibung befannt ifl, 
vorzunehmen, um ihr Verhältuiß zu ben erfleren beftimmt feftzufegen. 
Es fcheint naͤmlich Furia im Schäbels und Zahnbaue ganz mit Thy- 
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roptera ũbereinzuſtimmen, denn obſchon von jener anr 2 vbexre Luckenzaͤhne 
jederſeits augegeben werden, fo hat doch das von Cantraine beſchriebene 
&remplar von Thyroptera ebenfalls nicht mehr aufzuweiſen, waß wahr 
ſcheiulich vom Ausfallen des erſten obern Lüdenzahnes herrührt. Gine 
erneuerte Unterſuchung bat nun zu zeigen, ob in ber Zahl ber Finger⸗ 
und Zehenglieder ebenfalld Mebereinftimmung mit Thhyroptera fich findet, 
oder nicht; hiernach wird es fi dann enticheiden, ob Furia auch ferne 
bin als felbfiftändige Gattuug beibehalten werben kann ober mit :jener 
zu vereinigen if. Bon Haftjcheiben ijt übrigens bei Wr. Cuvier feine 
Dede. 


1. F.horrens Fe. Cuwv., die ſchwarze Furie; unicolor nigra. 
Furia horrens. Fr. Cuv. mem, d. mus. XVI. p. 150 tab. 9. — Temm. mo- 
nogr. II. p. 264. — Wagn. Schreb. Supplem. I. &. 54. 


Guiana. Ganze Länge 14", Ylugmelte 6”. 
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Während bes Druckes der vorliegenden fünften Abtheilung deß Sup⸗ 
plententbandes ſind verſchiebene neuere Beiträge zur Kenntniß ber hier ab⸗ 
nehanbelten Säugthiere erfhienen, vie ich für meinen Tert nicht mehe bes 
nügen konnte, zur DBervollfläntigung meiner Arbeit aber es fir nothwen⸗ 
big erachte, auf Bie wichtigflen dieſer Beiträge in ber Kürze aufmerkſam 
zu maden. 

Troglodytes (©. 5 u. 8). 


Die Frage, ob die afrifanifchen Orangaffen in einer oder in zwei 
Gattungen unterzubringen und wie viel Arten unter denfelben anzunehmen 
find, if feit meinem. früheren Artikel weiter verhandelt, aber fehr verſchie⸗ 
ben beautwortet worden. 

Am wenigftien Nened bieten Aucapitaine's) Notizen über ben 
Gorilla day, indem fie hauptſaͤchlich nur das bereits über dieſen Affen Bes 
lannte zuſammenfaſſen. Dagegen if von großer Wichtiglet Duvernoy'8?) 
Abhandlung über bie anatomifchen Charaktere, welche bie Skelete von 
Troglodytes. Tschego Duv. und von Gorilla Gina Is. Geoſſr. wahrneh- 
men laflen. 

SGSranquet hatte nämlich im, Jahre 1852 vom Gabon - Fluße ein Ske⸗ 
let eines erwachfenen Schimyanje's mitgebracht, den bie Neger NEſchego 
nennen und ber von ihm, als eine neue Urt angefehen wurbe. Duvernoy 


1) Rer. z00l. 1853 p. 49 d 07 tab, 2, | | 

2) Compt! rend. XXX VI. :026. — Es il hlemit zu vergleichen die Beſchechemh, 
weiche Eu eetu n di von Stelet Der Gotilla Aeferte (ann. of nat; bidt. Ki p. 28) Ger 
gehe HERE SAU) dus Aaiſpera/von Fi di: (pcceed of ithiladeiu. VE. p. 39) 
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theilt diefe Meinung und führt zur Unterfcheibung der neuen Art von Tro- 
glodytes niger, dem eigentlihen Schimpanfe, folgende Merkmale an: 
1) Der Tfchego hat nah Franquet ſchwarzes Geficht und Fleine Ohren, 
der Schimpanfe (T. niger) hat ein fleifchfarbiges Geſicht und große Ob: 
ren. 2) Die Form der beim Tſchego ausgedehnteren Schläfengruben, bie 
Entwidlung der Pfeil: und Lambdanaͤhte, weldhe fie begrenzen, und bie 
Erweiterung der Schnange nad vorn, die fih faft in einer geraden Linie 
endigt, in welcher ſich der Alveolenrand der Schneide- und Edzähne fin- 
det, geben ſehr jcharfe Merkmale ab, die fih auch noch in der vorn brei- 
teren Gaumenwölbung zeigen, während fie beim Schimpanfe eben fo breü 
wie Hinten iſt und ber Alveolenrand der Schneibe- und Eckzähne einen 
ziemlich geichloffenen Bogen bildet. 3) Ferſen- und Sprungbein bieten 
ebenfalld einige bemerkenswerthe Differenzen bar. . 

Duvernoy iſt ferner der Anficht, daß der Gorilla eine von Troglo- 
dytes verſchiedene Gattung bilden müſſe und beruft ſich auf folgende Ver: 
hältniffe: 1) Das Gebiß ded Gorilla hat mehr Aehnlichfeit mit dem des 
Drangd als mit dem von Troglodytes. 2) Die Stärfe und bie beiben 
Krümmungen der Jochbögen geben dem Gorilla den Anſchein eines Fleiſch⸗ 
freſſers. 3) Die außerorbentlihe Entwicklung feiner Pfeil: und Hinter: 
hauptöleiften, daher auch feiner Schläfengruben. 4) Die Verlängerung 
feiner Schnauge. 5) Die außerorbentlihe Länge der Dorn⸗ und Quer⸗ 
fortfäge feiner Halswirbel, und ihre Form. 6) Die Kürze feiner Lenden- 
wirbel. 7) Die Länge des lebten Rippenpaared, daB den Häftbeinen an: 
geheftet if. 8) Die fehr beträchtlichen Dimenfionen des Tegteren Knochens, 
9) Die breite Form des Schulterblattd, deſſen Gräthe quer tft, während 
beim Schimpanfe diefer Knochen ſchmal und laͤnglich ift, mit einer fehr 
fchiefen Gräthe in der Längsrichtung. 

Die fortematifche Stellung anbelangend, räumt Ouvernoyn dem Gorilla 
ben Rang vor den Drang-Utans und nach ben Schimpanſes ein, wie dieß 
ſchon früher If. Geoffro y ausgeſprochen und ed in einigen Bemerkungen, 
die er an Duvernoy’8 Vortrag anfnäpfte (compt. rend, 1. c. p. 933), 
wieberholt hat. Iſ. Geoffroy Hat auch zuerft die Battung Gorilla auf 
geſtellt (fänfter unterer. Backenzahn mit 5 Hödern, bie. .3 mittlern Zehen 
zum Theil vereinighh, und ‚bezeichnet jetzt bie. einzige. Art EIroglodytes 
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Gorilla Savag.) als Gorilla Gina, nah dem Namen N’Gina, ben ihm 
bie Eingebornen des Gabon beilegen ). 


Anderer Anfiht it Owen?), der durch feine Unterfuchungen zu 
folgenden Reſultaten über dieſe Affen gelangte. 1) Der Gorilla und 
Schimpanfe gehören nicht zur Gattung Drang; 2) ihre unterſcheidenden 
Gharaftere nähern fie mehr der Gattung des Menſchen an; 3) der Go- 
rilla und Schimpanfe find zwei, ber nämlichen Gattung (Troglodytes) 
angehörende Arten; 4) durch mehrere ber fpecififchen Merfmale, die ihn 
von feinem Verwandten unterfcheiden, und durch die, welche bie wichtig- 
ften find, als der geringere Vorfprung der Prämarillar- Knochen, die Ge⸗ 
genwart bed Processus vaginalis, die Breite der Schulterblätter, der 
Hüftbeine und der Hand, die vollftändigere Entwidlung des Ferſenbeines 
und ber großen Zehe, nähert fi ber Troglodytes Gorilla mehr dem 
Menſchen an ald der Troglodytes niger; 5) die Differenzen, welche an 
den verichiedenen, von Naturforſchern unterfuchten Skeleten beobachtet 
wurden, fcheinen Warietäten, aber nicht verſchiedne Arten anzuzeigen, und 
wahrfcheinlih gilt daſſelbe für die Art des Schimpanfes, wenigftens fo 
weit ald man nad) den verfchiedenen, vom Gabon oder andern Lofalitäten 
der Weſtküſte des tropiichen Afrikas kommenden Exemplaren urtheilen 
Tann. — Owen ift demnach, bezüglich der generifhen Trennung des Go⸗ 
rilla8 vom Schimpanfe und der Scheidung des letzteren in 2 Arten, mit 
ben genannten franzöfifhen Zoologen nicht übereinflimmend, und ich bin 
in dieſem Punkte mit ihm vollfommen einverflanden >). 


Simia Satyrus ©. 11. 
Auch bezüglich der aflatiihen Orang⸗Utans ift die Discuffion von 


1) In einer fpäteren Abhandlung legte Duvernoy (compt. rend. XXXVIL. 
p- 817) einen Auszug aus feinen Unterfuchungen der Bänder und Muskeln des von 
ihm anatomirten Exemplares vom Gorilla vor. 
2) Ann. des sc. nat. XX. p. 120. 
3) Ueber Troglodytes niger und Tr. Gorilla ift auch noch ber Artilel von Tem 
mind in feinen Esquisses zool, sur la cöte de Guiné p. 1 u. 15 zu vergleichen. 
09 
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der Einheit oder Mehrheit verfelben buch Kipinger), Blyth) nud 
Zucae?) weiter fortgeführt worben. 

Nah eignen und fremden Beobachtungen it Fitzinger zu dem 
Mejultate gelangt, daß 1) ſowohl auf Borneo fowie auf Sumatra Orangd 
fih finden, bei denen ber Nagel und das Nagelglied an den Daumen 
der Hinterbände entweder vorhanden ift ober fehlt; und 2) daß unter 
den Orangs von Borneo, außer diefer Verſchiedenheit, noch ein weiterer 
Unterfchied in der Bildung des Gefichtöprofild Cim Vereine mit anderwei- 
tigen ofteologifchen Schäbel-Differenzen) vorkommt, welches fich entweber 
ald ein gerades oder als ein ausgehöhltes darſtellt. — Indem nun der 
Verf. die Schädel-Differenzen mit dem Borhandenfein oder Mangel bes 
Nageld und Nagelglieded an den Hinterdaumen in Einklang zu bringen 
verjucht, Fommt er zum Schluffe, daß es auf Borneo 2 und ebenfo auf 
Sumatra 2 wefentli von einander verſchiedene Orangs gebe, von denen 
die borneo'ſchen entweder a) ein gerades Gefichtöprofil und Teine NA- 
gel, oder b) ein ausgehöhltes Gefichtöprofil und Nägel an den Hinter: 
daumen Haben; die ſumatraniſchen Hingegen entweder a) ein audge- 
hoͤhltes Gefichtöprofil und Feine Nägel, oder b) ein ausgehöhltes Geſichts⸗ 
profil und Nägel an den Hinterdaumen befigen. Nachdem ber Verf. 
noch einige Merfmale beizieht, glaubt er genug Anhaltspunfte zu Haben, 
welche die Unterfcheidung von 4 deutlich von einander abweichenden Kor: 
men unter den aftatifchen Orangaffen rechtfertigen dürften, obwohl er zur Zeit 
ed noch nicht wagen will, ihre Art: Berfchiedenheit mit Beftimmtheit zu 
behaupten. 

Nach der Verſchiedenheit der Schäbelformen beſtrebte fih Blyth 
die von Broofe für Borneo aufgeftellten 3 Arten von Orang-Utans: 
Midas Pappan, Mias Rambi und Mias Kassar, zu redtfertigen, wobei 
er bemerkt, daß die beiden erften auch auf Sumatra vorkommen. Außer: 
dem errichtete er nach einem Fleinen, aber erwachjenen weiblichen Crem⸗ 





1) Wiener Sitzungsberichte XI. S. 400. 

2) Journ. of the Asiat. soc. of Bengal 1833. p. 369 mit 10 Tafeln. 

3) Der Pongo und der Orang-Schädel in Bezug auf Speries und Alter (Ab⸗ 
handl. der Sendenberg. naturf. Geſellſch. J. S. 154, tab. 8—13). 
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plare mit kurzen Vorderarmen eine vierte Art, deren Heimath unbefannt 
if. Seinen & Arten giebt er folgende Namen: 1) Pithecus Brookei 
Blyth = P. Wurmbii et P. Abelũ Ow. = Mias Rambi; 2) P. Sa- 
tyrus Linn. = Mias Pappan; 3) P. morio Ow. == Mias Kassar; 
4) P. Oweni Blyth, ber Kleine Orang unbefaunter Herkunft. Auf 10 
Tafeln find 5 Schäbel, jeder in zwei Anfichten, abgebildet. 

Auf die eigue Anſicht von 25 Schädeln geftügt, ſprach ih Encae 
hinſichtlich der hier angeregten Frage in folgender Weite and: 1) Owen's 
Simia Wurmbii und der Schädel von Cross (Simia Crossii), fo ſehr 
große Formverſchiedenheiten fie auch darbieten, werben durch Mebergänge 
vermittelt und beide flellen wohl extreme Formen, aber Teineöwegs vers 
ſchiedene Arten dar. 2) Der Sat, daß ber Drang (Simia Satyrus) das 
junge, der Pongo aber das alte Thier einer und derfelben Art ifl, oder 
dag S. Satyrus im Alter einen Kamm erhält, des um fo größer je älter 
das Thier, iſt infofern unrichtig, als es auch Thiere giebt, die, obgleich 
Männchen, im erwachlenen Zuftande fehr entfernte Leiften, aber keinen 
(aus der Verſchmelzung ber Leiften entftandenen) Kamm zeigen; anderers 
feit8 aber Schädel vorfommen, die, wiewohl von jungen Thieren herrüh⸗ 
rend, die halbbogenförmigen Tinten weit mehr genähert, ja 2eiften ſchon 
an einer Stelle vereinigt und felbft zu einem Kamm ausgebildet, kund⸗ 
geben, woraus folgt, daß die Pongos von den Orangs zu trennen find. 
3) 63 ift ſehr wahrfcheinlih, daß unter Simia Satyrus Linn. ſich junge 
Ihiere befinden, bie nad der einen Seite zu Pongos, nach ber andern zu 
Orangs jich entwideln. 

Die vorfiehenden und die früheren Unterfuhungen werben jet in 
der Hauptſache den ganzen Kreid von Abänderungen, weldhe der Schädel: 
bau der aflatiihen Orang:Utand barbietet, erjhöpft, und überbieß in vor: 
treffliden Abbildungen zur Anſchauung gebracht haben. Dieſer Theil der 
Aufgabe fcheint nunmehr vollfländig abfolvirt; keineswegs aber ber andere 
Theil, der die Frage nach ber Einheit ober Mehrheit ber Arten von 
Orang⸗Utans zum Abfihluffe zu bringen hat. Zwar flimmen vie meiften 
Zoologen, welche ſich ſpeciell mit dieſer Aufgabe befaßten, darin überein, 
daß fie mehr al eine Art zulafien, Teineswegs find fie aber Hinfichtlich 
der Zahl und Begrenzung biefer Arten miteinander einverffanden. Da⸗ 

9 * 
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rand geht meiner Meinung nad) unverfennbar hervor, daß auf bem bis⸗ 
ber betretenen Wege, d. b. durch bloſe Vergleihung der oſteologiſchen 
Verhaͤltniſſe, die Disenffion über die Einheit oder Mehrheit von Arten 
unter den aflatiihen Orangaffen, fo wenig als bezüglich der afrifanifchen, 
zu einem befinitiven Beſcheide gebracht werben wird; baß im Gegentheile, 
um zu einem foldhen zu gelangen, es unnmgänglich nothwendig ift, bie 
Baͤlge, aus welden die Schädel oder Sfelete genommen find, gleichzeitig 
neben diefen Iegteren, unter einander vergleichen zu Tönnen, um dadurch 
zu ermitteln, in wie weit die Differenzen im Schaͤdelbaue denen des Auf: 
feren Körperbaued und den durch Alter, Gefchlecht und Smpivibualität be 
bingten Einflüffen entjprechend find. Snöbefondere ift e8 mehr ins Ange 
zu faffen, daß gewiſſe Schwankungen in den Schäbelformen keineswegs 
auf Rechnung fpeeififcher Differenzen zu bringen find, fonbern lediglich von 
individuellen Variationen innerhalb derſelben Species auögehen. Es gilt 
dieß namentlich auch von der Entwidlung der bogenförmigen Linien, be 
ren Anſchwellen zu gegenfeitig einander näher gerüdten, aber doch noch 
gefonderten Leiften bis zu ihrer Merfchmelzung in einen gemeinfchaftlichen 
Kamm allerbings vom Alteröftande abhängig ift, jedoch nicht in ganz 
gleihem Zeitmaaße erfolgt, indem bie Kammbilbung je nad den Indivi⸗ 
buen bald früher, bald fpäter, mitunter erft im höheren Alter vor fih 
geht. Hinfichtlich fämmtlicher Arten ber Orangaffen, ver aflatifchen, wie 
ber afrikanischen, bin ich überzeugt, daß bei allen ohne Annahme 
im gehörigen Alter ein Scheitellamm auf dem Schädel fih and: 
bildet 7). 


1) Daß auch Dwen keineswegs der Unfiht von Blyth unbebingt beitritt, zeigt ein 
an Letgteren, (der ihm Abbildungen ber weiblichen Schädel von feinen 4 Arten geſchickt 
hatte) gerichteter Brief (Journ. of the Asiat. Soc. of Beng. 1854 p. 211.). „Daß meine 
8. Wurmbi und S. Abelil‘“ fehreibt Owen, „eine Urt ausmachen, verwundert mich nicht; 
ich habe immer weitere Bemeife für ihre Beziehungen verlangt. Daß bie weiblichen 
Gchäbel des Mias Pappan und M. Rambi zu verfchiebenen Arten gehören, bürfte ſeht 
wahrfeinlich feyn, wenn das Mertmal von den Rafjenbeinen conftant if. 
Ich lege nicht fo großen Werth auf bie Scheitelleifte ober Leiften, indem id 
die Differenz in ber Beſchaffenheit der Eckzähne bei beiden Zeichnungen fehe. Die kurz 
armige Species kann fchwerlich eine Barietät von S. Morlo feyn; und ein anderes Bei⸗ 
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Broofe und Blyth Tegen ein großeß Gewicht darauf, daß man auch 
Weibchen, ja fogar unge findet, die mit Gefichtsfchwielen verfehen find, 
und fie unterfcheiden tadurch ihren Mind Pappan von Miad Rambi, daß 
bei jenem beide Geſchlechter ſolche Auswüchſe tragen. Solche Differenzen 
find allerdings beachtenswerth; fie koͤnnen jedoch nur dann mit Evidenz 
zur Errichtung verfchiebener Arten benügt werben, wenn durch Beobachtung 
der Thiere im Freien nachgewielen wird, daß innerhalb eines und deſſel⸗ 
ben Bamilienkfreife8 von Drangaffen alle Weibchen ohne Ausnahme mit 
folden Schwielen verfehen find, in einem andern dagegen, der auch fonft 
noch unterfcheidende Merkmale von jenem darbietet, alle Weibchen biefer 
entbehren. Man Hat aber biöher diefe Affen in ihrem freien Zuflanve 
noch viel zu wenig beobachtet, als daß man bereitd auch nur über diefen 
Punft eine endgültige Entſcheidung fällen koͤnnte. 

Wie die Saden jept liegen, fo muß die Annahme mehrerer Arten 
von afiatifhen Orangaffen durchaus noch beanftandet werben. Bezüglich 
der auf Borneo vorkommenden hat Temmind auch nod in der neueften 
Zeit dieſelbe Meinung audgefproden. 

Nicht unermähnt follen fchließli die Angaben von Fitzinger und Lu⸗ 
cae gelafien werben, daß mitunter in einem Kiefer, bald nur auf der 
einen, bald auf beiden Seiten, ein überfchäffiger fechfter Badenzahn fich 
zeigt. . 

Colobus Guereza ©. 36. 


Während des Drudes meiner Bearbeitung der Affen erſchienen Te m⸗ 
mind’3 Esquisses zoologiques sur la cöte de Guine (Leid. 1853), 
fo daß es mir nicht mehr möglich war, fie für meinen Text zu benüten, 
weshalb ich es für diefe Ordnung nur noch in Nachträgen zu thun ver: 
mag. 

Temmind (a. a. D. ©. 23) machte und zuerfi mit der Bekleidung, 
weldhe dad unge des Guereza im erflen Lebensjahre trägt, befannt. 


fpiel von der verkürzten Ausbildung des Rabiuß würde mih, wenn andere Merk 
male fie begleiteten, Hinfichtlich biefer außerordentlich intereffanten Zugabe zum 
Verzeichniſſe ber menfchenähnlichen Affen volllommen befriedigen." 
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In diefem Alter iſt der ganze Pelz ſchmutzig weiß; erſt mit dem zweiten 
Haarkleide, oder im Alter von ein bis zwei Jahren, nimmt er die Faͤr⸗ 
bung der Erwachjenen an, ohne jedoch in dieſem Alter mit der weißen 
Mähne und der dien Schwanzquafte verjeben zu feyn. 

Auch zur genaueren Kenntuiß bed Colobus polycomus (C. ursinus), 
C. ferrugineus (C. fuliginosus) und C. verus lieferte Temmind a. a. 
O. mehrere Beiträge. 


Cercopithecus albigularis ©. 45. 


Nach Eremplaren, die Temmind (a. a. O. ©. 32) von ber afri⸗ 
kaniſchen Weſtküſte durch Pel erhielt, weift er gleich mir bie Spentität 
des Cercopithecus albigularis mit C. monoides nad. Als Unterfchieb 
von dem mehr verwandten C. Samango hebt er hervor, daß bei dieſem 
der Rüden grau und ſchwarz geſcheckt, bei C. albigularis aber roth und 
ſchwarz geringelt ift. 

Cercopithecus Campbelli ©. 47. 


Temminck (S. 33) führt als Heimath feiner Eremplare die Ufer 
des Boutry-Flußed an, und ſetzt zugleich die Unterjchiede von C. Mona 
genau auseinander. 

Cercopitbecus Diana ©. 48. 


Nah Temminck's Beichreibung der einjährigen Jungen (S. 29), 
deren Länge nicht 20”, wovon der Schwanz 12" einnimmt, überfchreitet, 
find die weißen Haare des Bartes bereitd etwas verlängert, während Die 
Stirnbinde angezeigt if. Der ganze Pelz ift wollig und ſchmutzig; der 
bes Ruckens ſchwarz, einfarbig und matt, ohne Spur des lebhaften und 
glänzenden Kaftaniendraund auf dem Nüdgrath, ſelbſt ohne Ringehmg 
der andern NRüdenhaare; die Gliedmaſſen find graufichichwarz; der Schwanz 
falb, an der Wurzel und Spige ſchwaͤrzlich; bie Unterfeite ſchmutzig gelb- 
lichweiß. Buffon's Roloway erklärt Temmind für einen C. Diana im 
Alter von ein oder zwei Jahren; demnach tft unfer C. palatinus wieber 
mit jener Art zu vereinigen. 

Cercopithecus leueampyx ©, 48. 


An zwei alten Exemplaren, die Temmind von ber Kuͤſte von An 
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gola erhielt (S. 35), überzeugte er fich, daß bet C. Pluto von Gray 
mit ©. leucampyx identiſch if. Na feiner Beichreibung find Kopf, 
Hals, Schultergegend, Schenkel, äußere und innere Seite ber Glied- 
maflen, Hände, Bauch und Schwanz vollfommen ſchwarz. Wüden und 
Seiten find mit langen, aſchgrau und fehwarz geringelten Haaren mäh: 
nenartig bedeckt. Der Badenbart if bufchig und weiß und ſchwarz ge- 
ringelt; das Kinn ift rein weiß; bie Stirmbinde ift beim Männchen 
weiß, beim Weibchen afchgrau. Das Geſicht ift ſchwarz, aber die Augen- 
lieder licht. Die Größe ift die von C. Diana. Ogilby's C. dilophos 
(Monkeys p. 343) ift auf die gedachten Exemplare begründet. 
Cercopithecus Ianulatus TemMm. n. sp. 

C. fulvido-canus, subtus albidus; palpebris livido-rosaceis, capillo nt- | 
grescente, postice falvo. 

Gercopithecuaslunulatus. Temm. esq. sur la cöte de Guind p. 37. 

Die falbnadige Meerkatze (C. lunulatus) ift eine neue Art, 
welche zu den Mangabeys (Cercocebus) gehört und die Temminck 
jowohl von ber faft einfarbigen Species aus dem dftlihen Aethiopien, 
ald von der mit weißem Halsband und rothem Scheitel aus dem weſtli⸗ 
hen unterfcheivet ; fie bewohnt die Wälder des Boutry⸗Flußes an ber 
Küfte von Guinea. 

Scheitel und Hintere Theile des Kopfes find ſchwärzlichgrau, am 
Sinterhaupt ein großer Fleck von langen röthlihfalben Haaren; die ganze 
übrige Oberfeite ift mausgrau oder graulichfalb, ohne andere Adzeichnungen 
als eine ſchwarze Binde laͤngs des ganzen Rückgraths. Die Unterjeise 
des Köperd und die Innenfeite der Gliedmaſſen ift mit ſchmutzig weißen 
Haaren fpärlich befegt. Der Schwanz if oben ſchwarz, unten weiß. Die 
Finger find fleifchfarbig, das Gefiht ift fahl bläulich (livide) mit orange: 
farbigem Tone, die Lippen und die Nafenfirfte Braun, die Augenlieder 
bläulich rofenfarbig. Körper 21”, Schwanz 19°. — Die Jungen zeigen 
ſchon vom erſten Alter an ben Nadenfled, der Licht vöthlih iſt; bie 
Rückenbinde ift nicht oder nur ſchwach angedeutet, die Oberfeite Ticht 
roöthlich. 

Dieſer C. lunulafus hat nach C. aethiope S. 52 ſeinen Platz 
im Syſteme einzunehmen. 
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Cynocephalus rubescens TEun. n. sp. 


C. supra ferrugineo - rufescens, pilis late annulatis, subtus albido-ca- 
nescens. 
Papio rubescens. TEmM. esq. zool. sur la cöte de Guiné p. 39. 


Ein halbwüchſiges, wahrjheinlih von der afrifanifchen Weftfüfte her- 
flammenved weibliche8 Eremplar, deſſen Edzähne erft bis zum Nivean 
der Schneidezähne vorgerüdt waren, gab Temmind Beranlaffung zur 
Errichtung einer neuen Art von Pavianen. 

Der Rüffel ift nicht fo vorjpringend ald bei andern Pavianen, der 
Pelz ift lang, der Schwanz mit einer Tleinen Quaſte geendigt. Scheitel 
und Gegend zwifchen Aug und Ohr find röthlihbraun, die Wangengegend 
weißlich, dad Geficht matt grau und ber Augenkreis von einem bläulichen 
Tone. Die ganze Oberfeite, die Seiten, Arme und Schenkel find rofl: 
röthlih, indem bie A bis 5" langen Haare mit breiten bellrothen und 
braunen Binden geringelt find. Die Haare der Vorderarme, bed Unter⸗ 
theils der Schienbeine, der Hände und des Schwanzed haben einen ent 
ſchiedneren rothen Ton; die Finger find mit einzelnen langen weißlich⸗ 
grauen Haaren beſetzt. Die Unterfeite bed Körpers und die Innenſeite 
der Gliedmaſſen ift mit jpärlichen weißlichgrauen Haaren verſehen. Koͤr⸗ 
per 17" 6°, Schwanz 14° 6°, 

Diefer C. rubescens kommt in der Färbung ziemlich mit C. Cho- 
ras Ogilb. (©. 64) überein, ber auf ein halbwüchfiges Männchen be: 
gründet ift, doch ift bei letzterem bie Linterfeite des Körpers gleichfarbig 
mit ber Oberfeite. Ueber beide müflen weitere Auffchlüffe erwartet 
werben. 

Perodicticus Potto. ©. 153. 


Sehr ausführlih Hat Temmind in feinen Esq. zool. die Ber: 
f&hiebenheit der Färbung nah Alter und Geſchlecht auseinandergefeht. An 
feinem größten Exemplare mißt der Körper 12°, ber Schwanz 3" 6. 

Otolicnus crasicaudatus. ©. 156. 

Biancont hat (in den Memorie della Accademia delle scienze 
dell Istituto di Bologna. V. 1854 p. 225) über dieſe, aus Mofjambif 
ftammende Art ebenfalld einige Notizen beigebracht und fie übereinftim: 
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mend mit Geoffroy’8 Beſchreibung gefimven. Nach feinen Angaben mißt 
der Körper 12°, Schwanz 14“, Unterfchenfel 3" 9", Kopf 2° 10% 
Ohr 1° 10. 

Otolicnus Alleni. ©. 159. 


Tem minck erfennt gleichfalls die Selbſtſtaͤndigkeit dieſer Art an, 
und ftützt fich hiebei auf ein altes weibliches Exemplar, auf deſſen Etikette 
Cape-Coaſt als Fundort bezeichnet iſt. Seiner Meinung zufolge iſt O. 
Garnetti Ogilb. mit O. Alleni identifch). 

Otolicnus Peli Temm. n. sp. 

0. e rufescente brunneus, subtus pallide rutilus; naso stria alba sig- 

nato; cauda villosissima fusca, argenteo-lavata. 


. POtolienus Peli. Temm. esq. z200l. sur la cöte de Guine p. 42. — ?0. 
Demidoffii Fisch. Wagn. Schteb. Supplem. I. ©. 292; V. ©. 160. 


Durch Bel wurden aus den Waldungen von Daboerom in Guinea 
mehrere Eremplare, alte und junge von beiden Geſchlechtern, eined Galagos 
eingefchieft, in denen Temmind eine neue Art erkannte. 

Der Pelz der erwachfenen TIhiere ift wollig, gefränfelt und fehr reiche _ 
lid; die Ohren find groß, nadt und ſchwarz, der Schwanz ift länger: 
ald der Körper und fehr buſchig. Scheitel, Naden, Rüden und Außen- 
feite der Gliedmaſſen find ſchmutzig röthlihhraun, wobei die Haare am 
Grunde matt Shwärzlidgrau find. Die ganze Unterfeite des Köperd und 
die Innenſeite der Gliedinaffen find hellroth, anf der Bruft mit einem 
leichten orangenfarbigen Ton überlaufen, ver ald Längsbinde auch unter- 
halb der Ohren vorberrfht. Eine ſchmale weiße Binde erftredit. fi) über 
den ganzen Najenrüden und zwar in allen Alteröftänden. Die Schwanz: 
haare find dunkelbraun mit filberfarbigen Spitzen. Die ganze Länge bes 
trägt 13° 3°, wovon der Schwanz 7" einnimmt. 

An einem halbwächfigen weiblihen Exemplare von 74” Länge fällt 


1) Flower theilte in den Ann. of nat. hist. sec. ser. XIV. p. 307 die Anas 
tomie eines Galagos mit, den er für eine unbefchriebene, aber von ihm nicht weiter des 
finirte Art anfieht. Der Körper hatte eine Länge von 94, der Schwanz 134”, Fuß 3. 
Badenzähne giebt er beiberfeitd nur & an. 
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bie Oberfeite mehr ind Mothe als bei vorigen, und die Schwanzwurzel 
hat denſelben Zon; die Schwanzhaare find kürzer und an den Spitzen 
nicht glänzend. Bei den einjährigen Jungen, von der Größe einer Spitz⸗ 
maus (ganze Länge etwas über 6*), ift die ganze Ober: und Außenfeite 
nebft dem Schmwanze feurigroth; der Unterleib und die Sinnenfeite ber 
Beine röthlichweig. Die weiße Binde längs der Nafe tft nur fehr ſchwach 
gezogen, aber beutlih; die Haare des Echwanzes find von gleicher Länge 
mit denen des Ruͤckens. 

Temmind hielt anfänglid die Jungen dieſer Art für identifch mit 
Fifcher'8 Galago Demidoflii, da er jedoch an feinen Eremplaren die fehr 
langen, in Form eined Barted die Mundwinfel, Wangen und Augen- 
winfel bededenden Haare, welde die Beichreibung von Kifcher angiebt, 
nicht wahrnehmen konnte, während zugleich Lebterer einer weißen Nafen- 
binde nicht gebenft, fo hielt ſich Temmind mit gutem Grunde für bered- 
tigt, aus den ihm vorliegenden Gremplaren eine neue Art zu errichten. 
Nun Hat aber gleichzeitig If. Geoffroy vom Gabonfluße ein Eremplar 
erhalten, in welchem er den Galago Demidoffii erfennen wollte; e8 er 
übrigen daher weitere Vergleihungen zwifchen diefen verſchiednen Indivi⸗ 
duen. 

Zahnlüder ©. 162. 


Eine neue Anordnung der Edentaten wurde von H N. Turner) 
vorgelegt. Sie erftredt ſich nicht blos anf die Gattungen, ſondern aud 
anf die Arten, fo weit letztere dem Verf. bekannt geworben find. Seine 
Arbeit ift nämlich som Juli 1851 datirt, und daher mag es zum Theil 
fommen, daß ihm die neneren außwärtigen Arbeiten von Gundevall, Fo⸗ 
cillon und mir entgangen find. Immerhin aber tft biefe Arbeit nicht 
ohne Werth, da ihr Verf. bei der Charafteriftif der Gattungen und Ar⸗ 
ten hauptfächlih den Schadelban berüdfichtigt ımd fiber denfelben gute 
Bemerkungen mitgetheilt hat. Dieß betrifft beſonders die Gattung Bra- 
dypus, da er Hier die Schädel, auf welde Gray feine nenen Arten be 
gründete, vergleichen und dadurch zu denjelben Refultaten, wie ich jchon 
früher nah andern Materialien, gelangen konnte. So trennt Turner den 





1) Ann. of nat. hist. sec. ser. XII, p. 348, 
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Bradypus affınis nit von Br. gularis; eben fo weiß er ben B. Blain- 
villei, flaceidus und problematieus nicht von Br. marmoratus zu ſchei⸗ 
den. — Bon Myrmecophaga Tamandua trennte er eine eigene Art mit 
dem Namen Myrmecophaga longicaudata ab; es iſt dieß dieſelbe Korm, 
welche ich fchon unter gleichem Namen ald Var. ö von M. Tamandua 
unterfchieden und dabei bemerkt Hatte, daß weitere Unterfuchungen höhft 
wahrſcheinlich diefelbe als eigene Art erweifen werben. | 
Don Hyrtlift nunmehr die ausführliche, vortrefflihe Schilderung 
des arteriellen Gefäßſyſtems ver Edentaten begleitet von prächtigen Tafeln 
in den Denffhriften der Wien. Akadem. d. Wiſſenſch. V. ©. 1 und VI. 
S. 21 erſchienen; ebendafelöft (IX. ©. 1.) die Anatomie von Chlamy- 
dophorus. | 
Die Memorie della Accademia delle scienze dell’ Istituto di 
Bologna. Tom. IH. (1851) enthalten zwei anatomiſche Arbeiten Aber 
Thiere dieſer Ordnung von U. Alefjfandrini, Die erſte (S. 363. 
Tab. 26, 27) befaßt fi mit einem Exemplare de8 Bradypus tridacty- 
lus und liefert eine Beichreibung des Sfelets und der Gingeweide mit 
Abbildungen des Schäbels, der Athmungsorgane, Zunge und bed Hergend: 
Dem Verfaſſer jcheint es unbekannt geblieben zu fein, daß es mehrere 
Arten dreizehiger Baulthiere giebt. — Die andere Abhandlung (S. 433. 
Tab. 29 — 31) hat zum Gegenftande die Myrmecophaga didactyla. 
Beichrieben wird dad Sfelet, ver Berbauungsapparat, das Herz, bie Harn⸗ 
und Geſchlechtswerkzeuge. Abgebildet find das Skelet, der Schädel und 
einzelne Weichtheile. 
| Orycteropus. 
Mit der Löjung der Frage, ob ed eine ober mehrere Arten von 
Orycteropus gebe, befaßte fih Duvernoy (lInstit. 1853 p. 91). Nach 
Vergleihung eined Sfeletö von einem bei Gondar in Abyffinien erlegten 
Orycteropus und des Schäbeld eines anderen Eremplard vom weißen 
Nil mit 3 Sieleten vom Kap, hält fi Duvernoy mit einem gewifien 
Grade von Sicherheit für berechtigt zur Erklärung, daß die Erbferkel von 
Abyſſinien nud dem Sennaar (Orycteropus aethiopicus Sund.) eine von 
denen des Kaps (O. capensis) verfehtebene Art bilden. Bezüglich bei 
Erdferkeld vom Senegal kommt er zum Schluß, daß obwohl daſſelbe vom 
100 * 
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abyſſiniſchen verfchieben fei, es bemfelben doch mehr ald dem E£apifchen 
gleiche, weldyes eine von den beiden andern fehr verjchiedene Art aus: 
made. — Später lieferte Duvernoy noch Bemerkungen über ben feineren 
Bau der Zähne von diefer Gattung (Instit. 1854 p. 15). 


Manis tricuspis. ©. 180. 


Temmind fieht in feinen Esquiss. zool. p. 177 die Manis mul- 
tiscutata Gray ebenfall8 für identifh mit Manis tricuspis an. 

Außerdem finden fih in den Küftengegenten von Guinea noch zwei 
andere Arten: Manis longicaudata und M. Temminckii; letztere Hat ba- 
her eine fehr große Verbreitung, da fie von ber nördlichen Grenze ber 
Kapfolunie an oftwärts bis nach Sennaar, weſtwärts bis unter dem 
Aequator gefunden wird, 


Phascologale unicolor et ferrugineifrons Gould n. sp. 


Gould Hat in ven Mammals of Australia, part. VI. Abbildungen 
von Antechinus Swainsoni, flavipes, leucogaster, ferruginifrons und 
unicolor mitgeteilt, unter welchen vie beiden letztern neu aufgeftellte 
Arten find. 

1. Phascologale unicolor GouLn, der einfarbige Beutelbild; 
falvido-fusca, subtus pallidior ; pedibus brunneis. 

Antechinus unicolor. GouLp mamm. of Austral. Part VI 


Durch) ihre robufte Form, die breiten Füße und kurze Schnauge ge: 
hört dieſe Art zu der Abtheilung der breitfüßigen Beutelbildde, von denen 
A. flavipes den Typus abgiebt. Die Oberfeite iſt roftfarbig Braun, 
mit zahlreichen fchwarzen Haaren untermengt, bie Unterfeite iſt blaffer 
falbhraun, die Füße hellbraun. Ä 


Sim . . . 50 5 Oben . . . . 0 6 
Shwan . . . 3 7 Sinteru . ». . 09 


In Neu⸗Südwallis entdeckt und nad Ph. apicalis S. 199 einzu⸗ 
falten. | I. 


. 2. Phascologale ferrugineifrons GouLp, der Tothfirnige 
Beutelbiläs cano- brunnea, suhtus albida ; capite supra fulya,. pedibus 
albis. ; . | 
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Antechinus ferrugineifrons. GouLD mamm. of Austral. VI. 


Durch die ſchlankere Leibesform, die geftredten fehmalen Füße und 
die längere Schnauge gehört dieſe Art zur zweiten Abtheilung von An- 
techinus. Die Oberfeite des Kopf und das SHinterhaupt ift roftfalb, 
mit feinen ſchwarzen Haaren untermengt; ber Rüden ift blaß bräunlid- 
gran mit zahlreichen fhwärzlichen Haaren. Die Unterfeite ift blaß grau= . 
lihweiß, die Füße weiß, der Schwanz hellbraun. 


Körper een 4 6° Ohren .0⸗⸗ 6% 
Schwan . ..93 3 Sintruß -. -. . 09 


Hat gleiche Heimath mit der vorigen Art und ift nad Ph. albipes 
©. 203 einzureihen. 


Dendrolagus inustus. ©. 287. 


Der bisher unbekannte innere Ban der Schlappbentler ift durch 
Dwend an einem erwadhjenen Weibchen des Dendrolagus inustus von 
25° Länge (den Schwanz mit eingerechnet) erläutert worden. 

Der Magen zeigt in feiner Form und Struktur große Aehnlichfeit mit 
dem ber Känguruhs. Er ift auf 3 feiner Länge von zelliger Befchaffen- 
heit, mißt längs der großen Krümmung 3° 8" und hat in der Mitte ber 
zelligen Abtheilung einen -Umfang von 11°. Die Zellen werben haupt- 
tählich durch zwei Längshinnen gebildet, wie eine längs bed Vorbertheilg, 
die andere längs des Hintertheild des Magens, und durch eine britte von 
geringerer Anspehnung längs der großen Krümmung. Hauptzellen giebt 
es ohngefähr 15; der einfache Endtheil des Magend mißt gegen 6“. 
Der Dickdarm ift 3%, der Dünndarm 9° lang. Der Blinddarm ift 5* 
lang und mißt im Umfang ebenfoviel; erift einfach und enbigt Rumpf, ohne 
im Durchmeffer abzunehmen. 

Die Leber ift verhälmigmäßig Flein und befteht aud einem rechten und 
linfen Lappen, wovon ber erftere etwas getheilt tft und ber Iehtere den 
Spiegel fchen Lappen abgiebt. Die Gallblafe: ift groß. Das Herz zeigt 
die-beir den Bentelthieren gewöhnliche VBeichaffenheit durch das Vorkommen 
zweier getrennter oberer Hohlvenen und die Abweſenheit der Fossa unb 





1) Ann. of nat. hist. sec. ser. XIV. p. 448. Er 0 
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des annulus ovalis, Der Keblfopf kommt in feiner Befchaffenheit mit dem 
be3 großen Känguruhs überein. 

Die Eierftöde zeigen eine gerungelte hienförmige Oberfläche; jeber 
Gileiter, ohngefähr 14" lang, endigt in einem etwas zufammengebrüdten 
Sruchthälter von 1* Länge und 3" Weite. Jeder Fruchthälter mündet 
mit einen deutlichen os tincae in den Grund einer Scheibe mit einem 
mittleren Blindfad, der jih 1" 3 über den Anfang der feitwärts ges 
bogenen Sceibdenfanile erfiredt. Diefe Kanäle find 3° lang, auf ber 
Innenſeite fein längsgefaltet, mit einer halbmondförmigen Elappenartigen 
Falte vor ihrer Endigung in den Urogenital= Kanal, und öffnen fi mit 
dem Maftdarme in einen kurzen und weiten gemeinſchaftlichen Kloaken: Bor: 
hof, der dur einen flarfen Schließmuskel gefchloffen wird. 

Die Gehirnlappen find glatt und zeigen nur einen kurzen Einfchnitt 
auf ihrem obern Theile. Es findet fidh Feine Spur von einem Hirmbalfen, 
und dad Gehirn correfpondirt in allen Einzelheiten, mit Ausnahme feiner 
einfacheren Oberfläche, mit dem des großen Känguruhs. 

Die Zahnformel beftimmt ih an dem unterfuchten Individuum zu 
3:2 Schneidezähnen, 3:5 Cdzähnen, 4:4 Lüdenzähnen und 3:4 ächten Bas 
denzähnen = 30 Zähnen. 

Halmaturus Leichhardti GouLD n. sp. 

H. crispus, e rufo, nigro albidaque variegatus ; gantraeo caudaque 
cano-albidis, regione oculari laete fulva. 

Lagorchestes Leichhardti. GouLD mamm. of Austral. V. (1853). 

Zwei Eremplare, alt und jung, wurden auf der Meife von Lei: 
Hardt, wahrfcheinli zwilchen dem Golf von Garpentaria und Port Ef 
fington, aufgefunden. Das Geſicht ift grau und braun geſprenkelt, wad 
an den Ohren ind Roftfalbe übergeht, letztere find weiß gefäumt; bie Au⸗ 
gen liegen in einem großen ovalen, lebhaft roſtrothen Fleck. Die Ober 
feite ift roſtroth, ſchwarz und weiß geichedt, indem. bie Haare am Grunde 
Faftanienfarbig find, was gegen die Mitte ind Schwarze übergeht, bamı 
weiß mit bunfelcotfer Spige; am Hinterräden und ber Schwanzwurzel 
werben biefe Farben durch Sraulichweiß, mit Schwarz untermengt, esicht. 
Die ganze Unterfeite und der Schwanz iſt graulichweiß; Hände und Zehen 
find falblich überlaufen. 
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Kıpır.. 2... 1 3% Ohm . 2... 1% 1% 
Shwan . .. 11 Sinterfuß mit Krafe 5 9 
Diefe neue Art könnte nur mitH. conspicillatus verwechfelt werden, 
unterſcheidet ſich aber von letzterem durch die angenehm contraftirende Fär⸗ 
bung ihres Traufen Pelze, durch den weißlihen Ton bes Hinterrüdend 
und Schwanzes, die Iebhaftere Noftfarbe der Augengegend, vie Kleineren 
Ohren und die Faftanienbraume Färbung der Haare der Oberfeite an ih: 
rem untern “Theile; (bei H. conspicillatus find die Haare ſchwarz, an 
den gefrümmten Enden roſtigweiß, mit roftbraunen ober ſchwarzen Spigen). 
Sft nad H. conspicillatus S. 306 einzufchalten. 
Halmaturus xanthopus GRAY n. sp. 
HA. laterati simillimus, at vellere multo pallidiore nec non eaudae parte 
basali clare lutea diversus. - 
Petrogale xanthopus. GRAr ann. of nat. hist. sec. ser. XIV. p. 468. 


Nach zwei Exemplaren beiverlei Gefchlechtd charafterifirte J. E. Gray 
biefe nene Art in folgender Weife. „Blaßbraun, fein gefprentelt; Kinn 
und Unterfeite weiß; em Streif vom SHintertheil der Schulter und längs 
der Seite des Gefichtd unter dem Ange weißlich; Rücenftreif ſchmal und 
braun; Gliedmaſſen, Füße und Schwanz hellgelb; Schwanzende mehr 
bufhig und braun, geſcheckt; Ohren roth. Neuholland; Richmond Fluß? 
Diefe Art Hat alle Zeichen wie Petrogale lateralis, ift aber davon ver: 
ſchieden durch viel blaffere und gelbere Färbung und durch die hellgelbe 
Farbe der Beine und des Anfangdtheiled des Schwanzed. Sie hat ohne 
gefähr Die Größe von P. penicillata oder Hält vielmehr das Mittel zwi- 
iden ihr und P. lateralis.“ — Die erwähnten Exemplare wurden zu- 
gleich mit ſolchen von Südauftralien und dem Richmond Fluße geſchickt. 

Cervus porcinus ©. 366. 

3m Journ. of the Asiat. soc. of Beng. 1854 p. 217 erklärte 
Blyth, daß nach Anficht einer Reihe von Geweihen, die Kelaart von 
feinem Axis oryzeus aus Geylon einfhicte, er nicht im Stande fei, bie: 
\elben von benen ded A. porcinus zu unterfcheiden. In einer Note fügte 
er jedoch folgende Bemerkung. bei: „Dr. Kelaart hat feitbem ein lebenbeß er- 
wachſenes Männchen gefendet und Die Art hält genau die Mitte zwiſchen 
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Axis maculatus und A. poreinus von Bengalen in Form (einſchließ⸗ 
lih der Hörner), Größe und Färbung.“ 


Antilope leucotis. ©. 406. 


Peters hat jept (in den Abb. der Berlin. Akademie 1855 ©. 96 
tab. 3) von feiner Antilope leucotis eine Abbildung mit ausführlicher 
Beichreibung mitgetheilt, und jhließt jie nunmehr denjenigen Formen an, 
welche Gray in feiner Untergattung Adenota zufammenftellte und worin 
er A. Kob Erxl. und A. Leche aufführte. Demnach ift diefe A. leu- 
cotis nah A. Kob Gray auf ©. 434 einzureihen. 


Autilope picta ©. 450. 


Da aub Giebel (allgem. Zoolog. I. S. 323) vom Gfelete ber 
Medel’ihen Sammlung bemerflih macht, daß die Badenzähne mit flarf 
entwideltem Cylinder zwifchen ven Prismen verjehen find, er hiemit alſo 
die Angaben von Gray und Turner beftätigt, während dem hiefigen Er⸗ 
emplare ſolche Säulchen abgehen, fo folgt hieraus, daß dieſes Merkmal 
ein ſchwankendes, jein Vorkommen jedoch der häufigere Fall ift. 

Bos Banteng ©. 473. 


Giebel hat in feiner allgem. Zoolog. 1 S. 261 es ebenfale Der 
fucht, die Annahme von der Selbfiftänvdigfeit de8 Bos Banteng als € 
gener Art zu rechtfertigen. ch habe jedoch auf daB Ungenügende pieid 
Verſuches bereits aufmerffam gemacht!) und mein demnächſt erſcheine eo" 
Jahresbericht [im Archiv für Naturgeih. 1855] wird Weiteres hier A PB 
enthalten. 

Sus penicillatus Scaiuz — Choeropotamus pictus Grar. ©. >or 


Indem Gray neuerlich erfannte, daß fein, für Sus larvatus „az 2) 
Sus pictus angenommener Gattungdname Choeropotamus ſchon längit 2 
Guvier an ganz andere Thiere vergeben wurde, änderte er denſelben FE g 
in Potamochoerus um; zugleich machte er darauf aufmerffam, daß FEE! 


1) Raturwiſſenſch. u. Bibel im Gegenfage zu dem Möhlerglauben bes KHerrTt 6. 
Bogt &. 9. 
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Choeropotamus pietus ſchon früher von Schinz als Sus penicillatus 
aufgeftellt worden war. Die Synonymik Iepterer Art ordnet fih nun im 
folgender Weiſe an. 

Sus penicillatus. Schinz Monograph. d. Säugth. Heft 18 (1847). ©. 12. 
tab. 10; rev. zool. 1848. p. 152; Archiv f. Raturgefch. 1848. 2. ©. 141. — Choe- 
ropotamus pictus. GRAY ann. of nat. hist. sec. ser. X. 1852. p. 281; illustrated 
news 1852 mit ig. — Potamochoerus penicillatus. Grar ann. XV. (1855) 
p. 66. 


Schinz war ber erfle, der, wie angeführt, dieſe Art von Sus lar- 
vatus unterfhied und zwar nach einem erwachienen Exemplare, welches 
das Mufeum in Bafel von der Goldküſte erhalten hatte, und zu bem ſpä⸗ 
ter ein Friſchling Fam, der noch feine Livree trug. Gray, der dieſes 
Eremplar zu befichtigen Gelegenheit hatte, verfiihert jelbft, daß es iden⸗ 
tifch mit feinem P. pictus if. Der Körper mißt 4‘, der Schwanz 1. 
Badenzähne finden ſich jederfeits %. 

Rhinoceros indicus. ©. 515. 


Eine ausführlide Anatomie des indiſchen Nashornd hat Owen in 
den Transact. of the zoolog. Soc. of London. IV. 2 p. 31, tab. 9— 
22 mitgetheilt. Das unterfuchte Exemplar war ein vollfländig erwachſe⸗ 
nes Männchen, das 15 Jahre in der Menagerie gelebt hatte. Seine Länge 
betrug 134, fein größter Umfang 13° und fein Gewicht ohngefähr 5000 
Pfund [avoirdupois]. 
Spigzähner oder Inſektenfreſſer. ©. 521. 


Da der Drud meiner. Bearbeitung der Ordnung ber Inſektenfreſſer 
ſchon beendigt war, als mir Blaſins Fanna von Deutſchland zufam, 
jo will ich es wenigſtens nicht unterlaflen, Hier auf fie aufmerflam zu 
machen, weil fie wichtige Beiträge zur genaueren Kenntniß ber beutjchen 
und füdenropäiichen Arten aus biefer Adtheilung enthält und daher zur 
CErgänzung meiner Arbeit dient '). 


1) Ueber den feineren Bau der Seitendrüfen der Spigmäufe fiellte Th. v. Heß⸗ 
ling fehr genaue Unterfuhungen an Sorex fodiens, tetragonurus und leucodon an 
(Zeitfchr. für wiſſenſch. Zool. V. &. 29). 
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Nr Zuiäge unn Wesihtigungen, 
Battung Spigmausd. © 539, 

Ans der angeführten Kauna von Blaſins will ich nur bemerklich 
machen, daß er den Sorex Antinorii für ein junges ausgebleichtes Erem⸗ 
plar von. S. alpinus anfieht. Hinfichtlich des S. Güldenstaedtii Hält er 
(S. 150) «8 für wahsfcheinlih, daß Pallas unter biefem Nomen den 
8. araneus begriffen hat. Die Maaße würden auch befler zu biefem als 
zu S. leucodon ) paffen. Bei S. araneus mißt im Durchſchnitt ver 
Körper 2" 8°" und der Schwanz ohne Haare 1“ 6°; bei S. leucodon 
2“ 10 und 1° 4. Die Unterfihiede beider Ichtgenannten Arten hat 
Blaſius ſcharf und durchgreifend aneinander gelebt. 

Eben ift mir vom Joum. of the Asiat. soc. of Bengal das erfle 
Heft des Jahrgangs 1855 zugefommen, worin (©. 24 bi 38) eine 
Abhandlung von Blyth über bie indiſchen Spitzmäuſe enthalten iß. 
Obwohl es zu bedauern if, daß dem Berfaffer, der dermalen in: Gal: 
eutta lebt, die nothwendige Literatur gebricht und er eben deshalb and 
die allein zu fihern Rejultaten führende Unterfuhungs- Methode von Bla⸗ 
find nicht fennt, fo ift er doch ein zu genauer Beobadter, als daß er 
nicht wichtige Beiträge zur Kenntniß der artenreihen Gattung Sorex 
jollte geltefert Haben. Kür Indien zählt Blyth nicht weniger ald 19 Ar- 
ten auf, unter denen freilich einige zweifelhaft geblieben find. ch werbe 
nad meiner Anordnung die von Blyth Hier benannten Arten aufführen. 


I. Subgen. Crocidura Wagl. 

Wie Blyth dieſe Gruppe dharakterifirt, fo find die Zähne (mit Aus: 
nahme von S. melanodon) ganz weiß; die obern Schneidezähne ſtark 
und viel. länger als ihe Hinterer Anſatz, die untern felten mit. einer Spur 
eines gezadtten obern Randes; oben- finden ſich 4 Lüdenzähne, von denen: 
gewöhnlid des erſte groß, der: zweite und dritte viel Heiner, ber vierte 
winzig ift und ber beitte den zweiten übertrifft... Ter Schwanz if bic, 
verfchmädstigt fi hinterwaͤrts und. ifb mit fangen. zerſtreuten Suaren: ver⸗ 
fehen. Ganz richtig erkennt Blyth, daß dieſt Gruppe wemniſch mi Ba» 
chyura Selys if. — 


| 1) Durch einen Drudfehler iſt S. 561 bei S. leucodon die Körperlänge zu 5", ſtatt 
3%, angegeben. 
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a) dentes ommino Albi. - Orveldura Wagl. 
4) spoclee Maxima aut medioeten, 

1. Sorex coerulescens Saaw, richtig beftinmt. Gemein in Benz 
halen, Nepal, wohl auch im Thale Yon Aſſam, felten in Sylhet mınb 
ganz verfiäwinbend in Arafanz auf ber malayiſchen Halbinjel koͤmmt biete 
Art wohl nidht vor. 

2.8. marinus Lum., S. myosuros Pauu, iſt identiſch mit meiner, 
unter legterem Namen anfgeführten Art. Blyth Eennt fie nicht and Vor⸗ 
berindien, wohl aber aus Arakan, Khafya und der malayifchen Halbiniel, 
Horsfield’8 Angabe von Nepal beanftandet er. Bom S. Griffithi Horsf., 
den er mit mir zu S. myosuros gehörig anfteht, macht er es hoͤchſt 
wahrfcheinlih, daß er nicht aus Afghaniſtan, fondern ans Arakan ad: 
flammt. Rab dem S. indieus (8. Sonneratii) hat fi Blyth vergeblich 
umgejeben ; jehr begreiflich, weil letzterer einerlei mit S. myosuros ift. 

3. 8. serpentarius Is. Gzorrk., (S. candianus KeLaaRr ; jonrn. of the 
Asiat. soc. XX. p. 164, 185; XXI. p. 350, XXI. p. 412), nach Cremplaren von 
Kandia auf Geylon und Mergui; ſcheint richtig Heflimmt. 

4. 8. soccatus Hoves. (ann. of nat. hist. XV. p. 270) von Neyal und 
Sim. Blyth rechnet hieher ein Exemplar aus Sikim, do iſt ed um 
ein gut Theil Dunkler, mit wohl befegten Füßen und Schwanze, und 
Kopf und Beine ind verhäftnigmäßig ftärferr. Nah Hodgſon's An- 
gabe ift dieſer 5. soccatus in Größe und Werhälmiffen vem S. nemo- 
rivagus ähnlih, unterſcheidet ſich aber durch feine bis zu den Nägeln 
behaarten Züße, ven beprimirten Kopf und die angefchiwollene Wangen⸗ 
gegend. Ohren groß und vorragend. Farbe einfürmig ſchmutzig ober 
bräunlich ſchiefetblau, was fi bis zu den behanrten Extremitäten auße 
dehnt. Körper 34", Schwanz 24°. 

5. 8. nemorivagus Hoves. (©. 353.) ft von Blyth nicht beobach⸗ 
tet worben. Gr flimmt nit der Meinung von Gray bei, daß dieſe 
Spigmaus blos ein halbwüchſiger S. murinus (8. coeruleseens) je 
und beruft fih auf Hodgſon's Charakteriſtik, die allerdings mit einer ſol⸗ 
den Aaficht nicht zuſammenſtimmt. Eher .dirfte, wie Glyth zufügt, 
Horsfield In ſeinem Katalog diefen S. nemorivagus für S. murimus 
3. yosuros) genommen haben. 

101 * 
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6. S. heterodon Brrra, neue Urt ans den Khafya-Bergen. Seht 
ähnlich dem S. soccatus, aber nicht jo dunfelfarbig, und blaß, anftatt 
Shwärzlid, an den Büßen und ber Unterfeite bes Schwanzes; die Yüße 
mit einem behaarten Fleck unter der Ferſe. Der Schäbel if fo lang 
als der von S. soccatus, aber viel ſchmäler und Die obern Schneibezäßne 
nicht fo flarf gekrümmt. 

7. S. niger Eıı. (S. 566) ift von Blyth nicht gefunden worden. 

8. S. ferrugineus KELAART (journ. of the Asiat. soc, XX. p. 185 — 
S. montanus Biyth 1. c. p. 163; XXI. p. 350) von Geylon. Wie Kelaart 
angiebt, ift dieſe Art etwas Tleiner ald S. montanus (nah Blyth faſt 
von berfelben Größe), Füße und Beine nadt, Pelz weich roflbraun mit 
Blau überlaufen; der Geruch jehr unangenehm, während S. montanus 
feinen folhen hat. Das Gebiß fommt mit dem von S. murinus Linn. 
überein. 

9. S. montanus KsLaaRr (journ. XX. p. 163) aus den Gebirgen von 
Geylon. Körper 33°, Schwanz 24“, Hinterfuß 3°. Pelz oben rußfchwarz 
ohne roftigen Anflug, unten lichter; Schnurren lang, filbergrau, Unter⸗ 
theil der Beine und Füße graulih, mit anliegenden Haaren befegt, Kral⸗ 
Ien kurz und weißlich. Ohren groß, rund, nadt, ihr äußerer Rand in gleicher 
Höhe mit dem Pelz des Kopfd und Nadens, daher hinterwaͤrts verbedt. 

Tr) species minimae. 

10. S. pygmaeus Hopes. (S. 545) kennt Blyth aus Autopfie nicht, 
bo weit er nah, daß diefe Spigmaud von S. pygmaeus Pall. ganz 
verfehieden ift, wiewohl Gray beibe zufammenftellt. . 

11. S. mieronyx Bıyra, ald neue Art nad 2 Eremplaren von Ke 
maon und Landour aufgeftellt. Zähne weiß. Krallen mit feinen Härs 
chen überdedt und überaus Klein. Pelz von blafferer und mehr Taflaniens 
brauner Färbung ald bei irgend einer von ben. Heinen Arten und aud 
unten mehr filberig. Füße und Schwanz nur dünn behaart und bie Hast 
nicht verdedend; oben brauner, unten weißlid ober vielleicht fleifchfarbig. 
Körper 13°, Schwanz 14”. . 

12. 8. Perrotteti Duvsan. (©. 555); nad einem weiblichen Exreuts 
plare aud Dartichiling von Blyth alfo beflimmt. Körper 14°, Schwanz 
1°. Zähne weiß, Schwanz mit langen einzelnen Haaren. Pelz einför 
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mig braun mit leichtem Taftanienfarbigen Anflug, unten kaum blaffer. Füße 
md Schwanz behaart, Krallen weißlich und deutlich; Schwanz oben braun, 
unten bloß. Wenn dieſe Spitzmaus als nen ſich ausweifen follte, will 
ihr Blyth den RamenS. Hodgsonii vorbehalten; indeß, fo weit ald man 
ohne genauere Keuntniß des Gebißes urtheilen Tann, fcheint fie mir mit 
S. Perrotteti übereinzuftimmen. 

13. S. nudipes Bıyra; eine neue Art von Tenaflerim, auffallend 
durch ihre nadten Kühe, großen Ohren und die großen Seitenbrüfen, wel 
he den andern kleinen Arten abgehen. Körper 13°, Schwanz 1ys". Of 
ren merklich größer ald bei den andern, Schwanz, mit Ausnahnıe der 
langen zerfireuten Haare, faſt nadt; Vorberfüße und Zehen der Hinterfüße . 
nat und fleifhfarbig. Pelz oben einförmig braun wie bei S. vulgaris, 
etwad geſprenkelt und fchimmernd, die Unterfeite mit filberigem Schim⸗ 
mer. Schwanz etwas did, gleichmäßig fih verdünnend, oben braun, unten 
blaß. 

14. S. atratus Beyre; ald neue Art nad einem Eremplare ohne 
Kopf aus den Khafya = Bergen aufgeftellt. Ausgezeichnet durch die ehr 
dunkle Färbung, weldhe fi) über die Kühe und den Schwanz erflredt, der 
ebenfalläunten | chwärzlich iſt; letzterer iſt 1* lang. Pelz oben ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun, etwas roͤthlich uͤberlaufen, unten dunkelgrau. Füße und Schwanz 
behaart, letzterer anßerdem mit langen einzelnen Haaren. 


b) dentes picei, apice albi. — Paradoxodon. 


In allen Stüden mit Crocidura übereinftimmend, aber dadurch ver⸗ 
ſchieden, daß die Zähne blos an ber Spige weiß, im Uebrigen pechfar⸗ 
big find. 

15. S. melanodon Burra; eine neue, in einem Haufe in Galcutta 
aufgefundene Art, die ſich als ſolche ſchon dur die höchſt eigenthümliche, 
im Gegenfage zu Sorex Wagl. flehende Färbung ber Zähne ausweiſt. 
Koͤrper 15", Schwanz Ars", Hinterfuß mit Kralle 1". Pelz einfarbig 
braun, ohme irgend einen roͤthlichen Anflug, unten faum blafier. Füße 
und Schwanz faft nadt, außer den einzeluen langen Haaren bed letzteren; 
beide nebft Ohren und Schnauge von einer fchwarzgelblichen Färbung, un⸗ 
ten dunkler; Krallen weiß und deutlich ſichtlich. 
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8. Subgen.:Feroculus Kel. u. subgen. | 
Beutes toti albi 30, intermedii superiores utringue 4, primares infe- 
xiores serrati; canda brevipilosa pilis longioribus patentibus instructa. 


Es ift dieß eine Untergattung, die man anerkennen unb zwiſchen So- 
rex Wagl. und Crocidura Wagl. einjihalten mus. Zähne klein, und 
weiß; die obern Schneidezähne minder fharf gekrümmt und mit großem 
Binteren Anfag, die untern gezähnt, mit zwei Anshöhlungen und da: 
Her mit einer Reihe von drei Spigen; von den 4 obern Luckenzaͤhnen find 
Sie beiden mistlern glei) groß, der erſte ziemlich groß und ber letzte Klein. 
Ohren kaum fihtlih über dem Pelz, Süße auffallend ſtark, Schwanz bid, 
allmählig ſich verdünnend, mit zerfireuten laugen Haaren. 

16. S. maeropus BLyra = S. feroeulus Ker. (jvurn. ofthe Asiat. sor. 
XX. p. 163), von Geylon. Körper 44”, Schwanz 24”, Hinterfuß 4" ; Bor: 
derfüße 4" breit mit langen und nur ſchwach gefrümmten Krallen, von des 
nen ber des Mittelfingerd %* lang ift. Pelz ziemlich lang und fehr weich, 
einförmig ſchwaͤrzlich, ſehr ſchwach roͤthlich überlaufen, Schwanzfpige nadt 
und fleiſchfarbig. 

3. Subgen. Soriculus Biyth n. subgen. 

Dentes 30 apice picev-colorati, intermedii superiores utrinque 4, pri« 
mores inferiores haud serrati angulo aucti; pedes haud ciliati, cauda bre- 
vipilosa pilis longioribus destituta. 


Diefe Untergattung kommt im Gebiße mit Crossopus überein, un- 
terfcheidet fi) aber davon durch die gewöhnliche, nicht für den Aufenthalt 
im Wafler eingerichteten Züße. Der Schwanz tft wie bei der Untergat⸗ 
tung Sorex Wagl. beſchaffen, naͤmlich mausaͤhnlich, ohne die Langen 
flatteruden Haare von Crocidura: die Ohren find unter dem Pelze verftedt. 

17. S. nigreseens Gray, (©. 346.), wozu auch Blyth den S. siki- 
mensis Hodgs. (S. 566) zieht und folgende Bemerkungen beifügt. Kör: 
per 34°, Schwanz 13", Hinterfuß mit Krallen #°. Schwanzwirbel 15, 
ne die äußerſte Spike. Pelz durchgängig ſchwärzlich, etwas röthlid 
überlaufen; Füße und Krallen blaß. Gehr gemein in Sikim. — Nach 
Beay!8 Vorgang hatte ich S. nigrescens mit S. soceatus vereinigt; 
aus den Anterfichimgen von Blyth ergiebt es ſtch aber, daß beide fogar 
zu verfchlebenen Untergattungen gehören. 
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Noch Führe: Bis 2 Arten an: S. himalayieus Gray uny 
S. candatzwsHodgs:, die er ſedoch in Ermangelung von Crempla⸗ 
ven eben. fo wenig iw den Untergattungen einzureihen weit als ich. 
Sorex flavescens ©. 557. 


Gelegentlich diefer Art macht Sundevall (öôõfvers. af K. Vetensk. 
Akadem. förhandl. 1846 p. 119) folgende Bemerfung: „Sorex ru- 
tilus nob., S. flavescens Smith Nl. deseriptio ad tab. 45 (sed 
non S. flavescens Is. Geoffr., eui cauda multo brevior etc.), maxi- 
me affmis S. fulvastro, dilute fulvescens, subtus flavescenti griseus; 
cauda quadrangula, crassa, paullo breviore quam dimidio corpore. 
110 m. m. (4* 1“) + cauda 50 (1* 10“, planta c. u. 163. Rhi- 
narium bifidum et valvulae auris interioris villoso-fimbristae ut m 
s. fulvastro. E Port Natal allatus.“ 


Sorex (Myosorex) caffer ©. 563. 


S. supra e nigrofusco griseoque varius, subtus cinerascens, pedibus 
füscis. 


Sorex caffer. Sunpev. öfvers. af K. V. Akad. förhandi. 1846 p. 119. 


Ich habe fhon a. a. DO. bemerflih gemacht, daß S. cafler von S. 
varius fpecififh abzuweichen fheine und die Vergleihung von Sunde 
vall's Gharafteriftif des erfleren mit einem Eremplare des lehteren hat 
mid in dieſer Anficht noch mehr beftärft.e Sundevall giebt von feinem - 
S. caffer folgende Merkmale an. E. sectione S. varii (dentibus totis 
albis, cauda tota tenui, unguibus antieis majoribus); nigro-fuscus, 
obsoletius griseo-varius, subtus cinerascens, pedibus fuscis. Minor 
et nigrior quam S. varius: 75 m. m. (2° 93% + cauda 35 (1“ 
4‘), planta c. u. 15. Rostrum non cristatum. Forma omnino S. 
varii, sed cauda tetragona, paullo erassa ut in S. russulo (S. ara- 
neo). E. Caffraria interiore et Port-Natal). Zur Unterfcheidung 
bemerfe ich noch, daß. bei S. varius bie Füße ſchmuti gelblichweiß find, 

Sealops und Talpa. ©. 571 u. 576. 


In den Proceed. of the Academ. of Philadelph.. VI. p« 326 
ſuchte Le Gonte nachzuweiſen, daß bie, Gattung Scalops zu unterbrüden 
md ihre Arten bei Talpa einzureihen. waͤren. Als Hauptargument führs 


808 Zuſaͤtze und Berichtigungen, 


er an, daB mehrere Arten von Scalops bie gleiche Anzahl von Zähnen 
mit Talpa gemein Hätten und nur in ber Größe des erflen und vierten 
oberen Zahnes Berjchiedenheiten darboͤten. Diefe erweiterte Gattung will 
er dann weiter in folgende 3 Gruppen abtheilen. 

a) Dentes 44, 4to superiore et dto inferiore majore; rostrum latum 
depressum naribus terminalibus; pedes postici non palmati. 

Zu biefer Gruppe gehören Talpa europaea uud coeca, nebft einer 
neuen Art, die Le Gonte ald Talpa reposta bezeichnet. In der größeren 
Breite ber mittleren Schneibezähne nähert fie fich der T. coeca, Dagegen 
folgen im Unterfiefer nach dem fünften edzahnähnlichen Zahn vier Fleine 
einfache und gleihe Zähne, alsdann die gewöhnlichen mehrzadigen. Sn 
der Bärbung gleicht dieſes Exemplar vollfommen ver Talpa europaea, 
bo find die Schwanzhaare ganz ſchwarz. Der Körper mißt 4. S*, der 
Schwanz 0. 8". Der Wohnort ift unbefannt. — Daß dieſes Ereimplar fu 
Talpa gehört, Tann ich nicht bezweifeln, dagegen liegt in der Angabe 
ber Zahl der Zähne ein Widerſpruch. Le Gonte läßt nad dem untern 
falfchen Edzahn 4 Lüdenzähne (ſtatt 3 wie bei den andern Arten von 
Talpa) folgen, wodurch alfo die neue Art 2 Zähne mehr ald die übri- 
gen, d. 5. im Ganzen 46, zählen würde, während er felbft in der Cha⸗ 
rafteriftif der erfien Gruppe 44 angiebt. Diefer Widerſpruch iſt erft zu 
Idjen, bevor man ſich über die Artberechtigung dieſer Talpa reposta aus- 
fprechen Tann, von ber überdieß die Unbefanntihaft mit ihrer Heimath 
ein großer Uebelftand if. 

b) Dentes 44, iucisivis mediis superioribus magnis, dente 4to supe- 


riore vix elongato; rostrum elongatum, gracile, naribus vel lateralibus, 
vel supernis; pedes postici non palmati. 


Bon den 7 Zähnen, die im Oberfiefer nach dem großen Schneibe- 
zahne folgen, find die 3 erften ſpitz, coniſch und nehmen allmählig an 
Größe zu; die 3 folgenden find Flein, ſchwach zufammengebrüdt und 
wachſen ebenfalld etwas an Größe, der 7te ift vreiedig, mäßig groß, mit 
einer kleinen vorn=innern Spige. Die hieher gehörigen Arten ordnet 
Le Gonte folgendermaflen an: 

T) nares laterales. 
einereo-nigra, cauda longa valde pilosa . - .» . - 0. - T. Breweri. 
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) nares superni, cauda breris parce pilösa, 
Seheo-brunnes, ungaes antici Digi.» . 2» 2 ee BT aen 
eoncolor (fusco-nigra), pedibus solis pallidieribus . . . . T. Townsenudit. 
cinereo-nigra, pedibus pallidis, fronte vittaque inferna albis . T. taeniata. 

Letztere Art (T. taeniata) will Le Gonte auf da3 von mir (©. 574) 
ebenfalls erwähnte Eremplar, das Bahman und Audubon als Farben- 
fpiel von Se. Townsendii betradhteten, begründen; vor der Hand kommt 
mir Iehtere Anficht immer noch ald die wahrſcheinlichere vor. 

c) Dentes 36, primo superiore , 2dd inferiore magnis; rostrum sub- 
depressum naribus supernis; pedes postici pahmati. 

Hicher ſtellt Le Gonte Scalops aquaticus, latimanus und eine nene 
Art, die er Talpa Pennantii benennt und in ihr ben yellow mole vun 
Pennant fit. Da He im Gebiß mit Sc. aquaticus übereinftimmt und 
nur in der lichtern Färbung fich unterjcheidet (Haare an der Spitze gelb: 
lichbraun, am Grunde dumfelgrau, Füße und Schwanz blaß, letzterer Furz 
und nadt), überdieß nur auf einem einzigen Eremplare beruht, fo wirb 
dieſe T. Pennantii doch wohl nur zu den Farbenabänderungen von Sca- 
lops aquaticus zählen. 

Was endlih die Vereinigung von Scalops mit Talpa anbelangt, 
ſo iſt diefe durchaus zu mißbilligen, da das Zahnfyftem beider nach einem 
ganz verfhiednen Typus gebildet tft, und diefed Merkmal in erfler Linie 
bei Feſtſtellung und Unterfheidung von Gattungen in Berüdfichtigung 
fommt. Die erſte Abtheilung von Le Gonte bleibt alfo allein auf Talpa 
beſchraͤnkt; die beiden andern bleiben nad wie vor davon getrennt und 
bilden die Gattung Scalops in der Ausdehnung, wie ich fie mit meinen 
Vorgängern genommen habe. Als äußeres Merkmal zur Unterfcheidung 
ber beiden Gattungen Talpa und Scalops fann dienen, daß bei erfterer 
die Nafenlöcher endſtaändig, bei letzterer ober⸗ oder ſeitenſtaͤndig find. 

Phyllostoma perspicillatum. ©. 626. 

Phyllostoma obscurum, von dem der Kopf auf Tab. 42 fig. 5 
abgebildet ift, halte ich nur für eine Fleinere Varietät von Ph. perspi- 
eillatum. 

Centurio flavigularis ©. 639. 
Bon diefer Art haben nunmehr Lichtenſtein und Peters cin 
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den Abh. der Berlin. Akadem. 1855 ©. 81 tab. 1) die ausführlide 
Beichreibung nad) der äußern und innern Beichaffenheit, zugleich mit ber 
Abbildung des Thiered geliefert. 

Vespertilio nitens Natt. tab. 51 fig. 4. 


Nah Natterer's Zeichnungen abgebildet, ohne daß ich dermalen 
ein ausgeſtopftes Original-Eremplar damit vergleichen Tann, wahrſchein⸗ 
ih aber mit meinem V. arctoideus identiſch. 
| Nycticejus Dinganii Smith ©. 769. 

Herr Prof. Peters bat die Gefälligfeit gehabt, mir brieflich mitzu- 
theilen, daß er bei feiner Anwefenheit in Stodholm fand, daß Nyctice- 
jus Dinganii = Scotophilus Dinganii A. Smith = Vesperugo Din- 
ganii Sundev. if. Somit ift meine Bermuthung zur Gewißheit ge: 
bradt. 
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